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A 
um 9, 


Das Sand der Deutschen. 


Ginleitung. 


Bon dem fchönen, großen, de utſchen Lande haben wir die erften 
Ahrichten durch die Römer erhalten. Diefe waren fchon über ein Sahrs 
hundert mit dem Bolfe befannt, che fie das Land deffelben Fennen lernten. 
Den Heinen, verweichlichten Römern erſchienen damals die Deutfchen, 
Teutonen und Eimbern) als Riefen mit übermenfchlicher Körperfraft, 
je dag Marius feine Frieggewohnten Schaaren erſt an den Anblick diefer 
furchtbaren Feinde gewöhnen mußte, che er eine Schlacht mit ihnen wagen 
durfte. Ariovistus, ein marfomannifcher Heerführer, hat auf cinem 
Zuge nady Gallien, mit Eäjar, dem römiſchen Feldheren, fich gemeffen, 
(36 vor Krijto) wurde aber gejchlagen und über den Rein zurücdgedrängt. 
Drei Fahre fpäter (53 vor Krifto) Fam Cäſar felbft über den Rein in das Land 
Germania (Land der Wehrmannen), um die Sueven (Schwaben) zu unterjos 
en, hielt aber für gut, ſich bei Zeiten wieder an den Rein zurückzuziehen; 
denn er fand da ein Faltes, wildes Land, bedeckt von undurchdringlichen 
Wäldern und langen, breiten Eümpfen, und bewohnt von einem Riefens 
velfe, das, ſtatt der Kleidung, Thierhäute um ſich hing, nur von Mildy, 
Butter, Käſe und Fleiſch lebte, und aus den Schädeln erfchlagener Feinde 
oder aus den Hörnern erlegter Auerochfen, Bier tranf, Krieg und Jagd 
war die Hauptbefchäftigung, Würfelipiel und Trinfgelage die liebfte Unter: 
haltung der Männer, die fie fo oft als möglich fuchten; jede Verſamm— 
ung zu gemeinjamen Berathungen führte einen Schmaus herbei. Die 
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Weiber; die von den Männern hochgefchäßt wurden, beforgten das Hause: 
weſen; Alte, fehwache und Leibeigene beftellten die Felder, deren der 
Deutfche nur wenige hatte. Leibeigen waren Kriegsgefangene, gekaufte 
Sflaven, oder foldye, die ihre Freiheit im leidenfcyaftlich geliebten Würfel: 
jpiele verloren hatten. Der Freie übte fi) von Kind auf in den Waf— 
fen, und gewöhnte ſich an Entbehrung und Mühen aller Art; hatte der 
Süngling mehre Beweife von Zapferfeit abgelegt, :jo wurden ihm die 
Waffen in öffentlicher Bolfsverfammlung feierlicd übergeben, und Diefe 
legte er nie wieder ab; bei Bolfs- und Gauverfammlungen, bei relis 
giöfen Handlungen und bei Biergelagen erfchien der freie Mann im Waf— 
fenfchmude, und Waffen mußten dem Manne ins Grab mitgegeben 
werden; ohne Waffen irgendwo zu erfcheinen, war ſchimpflich, und Zeichen 
der Knechtfchaft. Das ganze Volk der .Deutjchen bejtand damals, wie 
jebt, aus vielen Stämmen; dieſe theilten ficy wieder in Gaue. Die Volks— 
verfammlungen wurden von Abgeordneten der Gaue beſchickt; die Gau—⸗ 
verfammlungen aber bejuchten alle wehrfähige freie Männer. Alle freie 
Männer waren gleich. Zwar hatte man einen Adel, diefer aber war nicht 
überall erblih. Ein Gau wählte einen tapferen und erfahrenen Mann 
zum DBorjteher feiner DVBerfammlungen, der die Mannen des Gaues im 
Kriege anführte. Er hieß Fürjt, d. h. der Vorderite, der Erſte. Geine 
Gefellen (comites) hießen Graue (Alte) oder Graven. Starb ein Fürft 
oder ein Grav, oder machte er ſich feiner Stelle unwürdig, jo fanfın er 
und feine Familie wieder zu den Gemeinen herab. Oft aber rückte der 
tapfere Sohn in die Stelle des geftorbenen verdienftvollen Vaters vor. 
Dadurch ward jedoch durchaus Fein Erbfolgerecht für die Familie begründet, 
fondern fie fanf, zeugte fie Feinen würdigen Sprößling mehr, zu den Ges 
meinen- herab, und dafür warb ein anderer Gemeiner mit Dem Adel beehrt. 
Solcher Adel aber lebte nicht, wie es fpäter gefchah, auf Koften des Volks, 
fondern ebenfalls von dem ihm zugefchiedenen Nder, von Viehzucht, von 
der Beute im Kriege, und, als Richter, von der Hälfte der dem Schuldig— 
gefundenen zuerfannten Strafe; die andere Hälfte erhielt der Beleidigte. 


Solche Berfaffung hatte auch der, aus mehren Gauen gebildete, Stanım, 


beffen Fürft, bei manchen Stämmen, Kuning (König) hieß, während Die 
Räthedeffelben Zentgraven, im Gegenfage von Gaugraven, genannt wurden. 
Die befannten Hauptitimme des deutſchen Bolfes waren folgende: *) 
Bon der Nordfee bis an die Oftufer der, Oſtſee wohnten: 
Die Bataver, (von Bat: Au, Das heißt niedere Aue,) Belgen 
(von Balge d. h. fumpfiges Land), die Friefen.(von frefen oder beben, 
weil ihr Boden, vom Meere unterwühlt, fchwanfte [Bebeland]), Brufterer 


*) Nach Böttigers Geſchichte des deutfchen Volkes, I. Bd. ©. 23. u. ff. 
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(Brahbewohner), Eh aucen, ebenfalls von dem wanfenden oder ſchaukelnden 
Boden jo genannt). Südlich von diejen die Umfibarier (Emsbauern) 
md die Angrivarier (Engern.) 

An der Elbe und Nordfee jagen Angeln, Teutonen, Einibern, 
Bariner (ander Warnow), Reudinger (Riedbewohner,) Eudofen, 
Rugier, Suartonen. Diele Stämme waren der Haupttheil des 
ren Suevenvolfes. Weiter öſtlich, an den Ufern der Oftfee hausten 
Burqundionen, Gothonen undXeftier. Oeſtlich von diefen wohnten 
die Weneder (Wand des Meeres,) welche mit den öftlidyer wohnenden 
Earmaten (Polen und Ruffen) für Wenden und Slaven gehalten werden. 

Den zweiten Strich Deutfchlands, füdlich von diefem (eriten) Ufer: 
frihe, bewohnten, von Welt nach Oft betrachtet: 

De Gugerner, jenfeits des NReines, und die Ubier (Uferer, 
mr, um Köln); die Sigambrer (ander Sieg); Marfen (Marc: 
landeberohner ) und Tenfterer. Oeſtlich von Diefen die Chaſ— 
faster und Ehamaver, beide dem dyattifchen Stamme angehörig, im 
Veſctlande; Die Eherusfer, im Harze und füdlicy davon; dann Famen 
de Fofen, an der Fuſe und die zu den Sueven gehörigen Longobarden 
an der Elbe, und Semnonen oder Gennonen (wahrfcheinlicy von 
Emmen, Haiden fo genannt). Oeſtlich von diefen faßen die Eygier, und 
in dieje ftießen Die Sarmaten. 

Den dritten Gtrid) (Mitteldeutichland) nahmen ein (von Weſt nad) 
Dit): 

Die Trevirer, linfs am Reine (Trier); die Bangionen, rechts 
am Reine (um Mainz); öſtlich von diefen die tapfern, freiheitsliebenden 
Chatten (Ehaffen, Heffen) vom Taunus, Epefjart, der Rune bis an 
den thüringer Wald. Ihre nordöftlichen Nachbaren waren die wadern 
Eberusfer und ihre füdöftlichen die mächtigen Hermunduren. Dann 
famen die Marfomannen (Öränzmänner), zuerft öftlih am Chatten— 
lande, fpäter, nachdem fie die Bojer verdrängt, in Böhmen haufend, Oeſt-— 
ih von ihnen waren Auaden, Burier, Gothinen*und Baitarner. 

Den ſüdlichſten Strich von Deutfcyland hatten inne: 

Die Nemeter, Triboffer, Brigantiner (bei Bregenz), diefe - 
drei dem Stamme der Sueven angehörig; die Vindelechen (am Lech), 
Ambronen, Taurisker (in den öftlihen Alpen vder Tauern) und 
Skordis ker. Die Länder der drei lehtern Stämme wurden von den 
Römern Norifum und Pannonien genannt. 

Der römifche Feldherr Tiberius Drang 13 bis 7 vor Kriſto, von 
Eiden her in Deutichland ein, und Fam bis zu den Vindelechen, wo er 
Augusta Vindelicorum (Augsburg) gründete. Sein Bruder Drufus 
Ihte Die Eroberungsfriege in Norddeutfchland fort; es gelang | ihm auc) 
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ſo ziemlich. Nad ihm aber wollte der Feldherr Barus römifche Sprache, 
römische Gerichte, römiſche Sitten einführen; er ließ die Faszen durch ei— 
nen Liktor vor fid) hertragen; er ließ in römifcher Sprache Recht fprechen, 
Darüber ergrimmten die freien Männer. Armin, der Heermann ober 
Fürjt der Eherusfer, jtellte fid) an die Spitze; Varus wurde durch einen 
fcheinbaren Aufitand in der Ferne in Den unwegfamen teutoburger Wald 
geloct. Hier zertrüämmerte Hermann mit feinen Deutfchen mit einem 
Schlage das römifche Heer, und jomit die römische Herrfchaft im Norden 
Deutichlands (9 nad Krijto). Am fehlimmiten erging es bei dieſer Ver— 
nichtung den römifchen Advofaten. Die Zunge ward ihnen ausgeriffen 
mit dem Zurufe:, jest höre auf zu zifchen, du Natter! Aber ganz ließen 
fi. die Römer nicht vertreiben. Ein neues Heer Fam und feste den Uns 
terdrücdungsfrieg fort. Nicht viel glücklicyer waren die Römer im Süden 
Deutfchlands. ‚Der unaufhörlicben Aufftände gegen die römiſche Herrs 
fchaft ungeachtet, breiteten fie fi) mehr und mehr aus, und Drans 
gen bis an den Bodenſee und den Nedar, überall Kajtelle und Burgen 
errichtend. Solche Kajtelle. wurden von den empörten Gueven vftmals 
niedergeriffen, von den Römern aber, jedes Mal nach wiedererlangter Ges 
walt, unermübdet von neuem aufgebaut. Nur die Zerjplitterung und Uneinige 
feit der Deutſchen war Schuld an ihrer Unterdrüctung, und dieſe unfelige 
Zerfplitterung ift leider jetzt noch vorhanden. 

Endlich jcehen wir das. große deutfche Bolf in 4 Bünde vereinigt. 
Nachdem nämlich in Nord« und Güpddeutfchland manche Bürgerfriege, 
manche Befreiungsfriege, mit wechjelndem Glüde fait 200 Jahre lang 
durchgefämpft, nachdem mehre Kaifer fi) den Ehren= oder Mobdetitel 
„Germanicus“ beigelegt, ob ſie gleich das deutſche Volk nie ganz bezwun— 
gen hatten, und ſich nie des ruhigen Beſitzes der ſogenannten deutſchen 
Provinzen erfreuen durften, nachdem Rom ſich feine ſüddeutſchen Provin— 
zen, Pannonien, Norifum, Bindelizien und das Guevenland 
durch ununterbrochene und vielverzweigte Wälle und Gräben und durch 
eine Unzahl Kajtele und feiter Burgen hatte fichern wollen, brady neues 
‚Unheil auf die Unterdrücer herein. Die Allemannen, ein Name, der 
211 entftanden und jegt noch ganz neu war, und einen Bund von fues 
vifhen, marfomannifchen, auch wohl hermunduriſchen Völker 
fehaften bezeichnete, drangen auf die Römer in Süddeutſchland und ihre 
Feftungswerfe ein, und be feften Fuß vom Maine, bis an die 
Alpen. 

Später, 242, entftand der Bund der Franken, aus Chatten, Bruftes 
rern, Sigambern und anderen zufammengejeßt. 

Am Zahre 286 nad Krifto Fam’ der Bund der Sachfen an der 
Elbe und ihrer Mündung auf. An der Küjte wohnend, waren fie auf 
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Schiffahrt angemwiefen und beunruhigten als Fühne Seeräuber die Küften 
Galliens und Britanniens. Zugleich war ihr Augenmerk und ihr Stre— 
den nah Süden gerichtet. 

Endlich lebte von der Elbe bis zur —— von Franken bis an 
den Harz, der Bund der Thüringer auf. Seine Blühtezeit war 
ibön, aber kurz und blutig. 

Im Oſten von Deutjchland bildete fich, von der Oſtſee, (an der 
Bechfel His zur Donaumündung, und an den Dniepr) das Reich der 
zothen. Sie theilten fi in Oft: und Weitgothen, und enthielten 
Sölferihaften, die zum Stamme, und folche die zum Bunde der Go— 
tben gehörten. 

Diefe vier Bölferbünde, (Thüringen hatte ſich zu früh wieder aufs 

zelest) rüttelten nun ſtets an dem morfchen Gebäude des römischen Kai— 
mit. Sachfen und Franfen fohauten mit Gier nad) dem jchönen 
Gallien; den Allemannen gelüjtete nah Rätien und Stalien 
zo Provence, und die Gothen mochten zu gerne etwas von den 
kindern jenfeitS der Donau haben. Diefe giengen mit deutſchem Ernite 
auf ihr Ziel los; zu Waller und zu Land fallen fie in das gewünfchte Land 
a; die Mar komannen drängen bis vor Rom vor (259); bei Tarras 
dena in Epanien erfcheinen Franfen; eine Hcermannei von Alles 
sannen, Marlomannen und Bandalen greift Rätien und 
‚ralien an, und weichterjt nach drei Schlachten wieder; Franfen feben 
din Niedergallien feit, und Ullemannen in Bindelizien; die 
achſen treiben ihre Seeräuberei ungejtört fort, und auch Heruler beginnen 
ih für die Seefahrt einzurichten. Die nah Pontus verpflanzten Frans 
!en ſuchen auf geraubten Schiffen ihre Heimat wieder; und Burgunder, 
rüber an der Oſtſee, Fommen an den Oberrein und in die Nähe der 
Donau. Die Schladt bei Straßburg, 357, weldhe Julian gegen 
Cbnodomar und 6 andere Allemannenfönige gewann, Fonnte Die 
Alemannen nit aus dem Elſaß verdrängen, ebenfowenig als Zulians 
Zlück und Klugheit die Franfen aus Belgien (am Reine, Ripua: 
jer oder Reinuferer) und aus dem Sallande (an der Yſſel, Sa— 
ıer) vertrieb. | 

Won jeher hatten Die Deutfchen Sinn für Frömmigkeit, und ihre Be: 
riffe von ber Gottheit waren viel reiner, als die der Griechen und 
Römer. Woher ihnen Wohlthaten zufloßen, was ihnen angenehm oder 
richreckend war, das waren die Gegenftände ihrer Anbetung; Sonne und 
Ron D waren ihre fihtbaren Gottheiten; für die Erde, weldedie Stamms 
äter Der Deutjchen gezeugt hatte, den Donner und den Krieg dachte 
san fidy Götter, die-hocd über den Sternen thronen und von Zeit zu 
eit auf Die Erde fommen, hier zu wohnen, nicht in Tempeln, fondern 
a geweihten Hainen. Thor war der Gott des Donners, Wodan 
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oder Odin der Gott des Kriegs, Freia die Göttin der Liebe, Hertha, 
die Göttin der Erde, u. f. w. Hochgeehrt war der Stand der Prieiter, 
ber in den Volfsverfammlungen den erjten Platz einnahm, aus dem Wie— 
bern. der weißen Pferde in den heiligen Hainen wahrjagte, und fogar-in 
den Krieg mitzog, die Schaaren durch feine Gegenwart zu ermuthigen. 
Dieß find ungefähr die Hauptgrundzüge der Religionsbegriffe unferer Vor— 
väter, und es ijt einleuchtend, daß der Uebergang von ihnen zur Friftli- 
chen Religion nicht jo fchwer war, als von der Anbetung der zahllofen, 
jleinernen und hölzernen Göpenbilder der Griechen und Römer zu einem 
unfihtbaren Gotte. — Obwohl auch die Deutfcyen durch ihre Landsleute 
die im römijchen Heere dienten, fo wie durch die römifchen Legionen, die 
in, Deutſchland zerjtreut jtanden, frühzeitig die Friftliche Lchre Fennen 
mochten; fo find doch die Gothen die erjten unter ihnen, die fie allgemein 
unter ſich einführten. Auf der Kivchenverfammlung zu Nikäa (325) erichien 
Theofilus, Biſchof dee Weftgothen, und Wulfilas überfegte zuerjt Die Bi— 
bel in die gothiſche Sprache. Auch im füdwertlichen Deutjchlande mochten 
ihon Einzelne fich dem Krijtenglauben ergeben haben. Doch änderte die— 
jes nichts an der damaligen Stellung der beutjchen Stämme und ihrer 
Grinzen. 

Gegen Ende des vierten Jahrhunderts aber (375) begann die Völ— 
ferwanderung, ein weltgefhichtlidhes Ereigniß, das Dem weſtrö— 
mifchen Reiche den Todesjtog gab und in unferem Vaterlande gewaltige 
- Beränderungen hervorbrachte. 

Aus dem Oſten Aſiens her wälzte fih, einer Lauine gleich, die 
Alles, was ihr in ihrem Laufe entgegentritt, zertrünmert, oder in fich 
einballt, cin wildes Volk, Hiongnn (d. h. unglückliche Knechte) vder 
Hunnen genannt, ein Nomadenvolk, deffen Männer ihre Tage und Nächte 
auf. dem Pferde zubrachten, während die Weiber und Kinder in den Zelt 
Farren lebten. Diefes Volk jtich auf feinem Zuge gegen Werften, zwifchen 
Wolga und Don auf die Alanen, wahrfcheinlich den äußerften öftlichen 
Stamm des großen deutſchen Volkes. Diefe waren hald befiegt, und 
mußten mitzichen über den afowifchen Strandfee zu den Oſtgothen zwis 
fchen Don und Dniepr. Auch diefe (ihr König war der 110 Jahre alte 
Ermanarif,) unterfagen; Ermanarif, um feines Volfes Freiheit nicht 
zu überleben, jtürzte fidy in fein Schwert, fein Nachfolger Withimer, 
fiel in der Schlacht, und deſſen Söhne flüdhteten zu den Wejtgothen, 
die fich jogleidy rüjteten, dem gewaltigen Strome einen Damm entgegen: 
zufegen. Die Hunnen Famen, umgingen aber den König Athanarid, 
mit feinen fchlachtbereiten weitgothiichen Schaaren, und ließen fidy nieder, 
da fie reiche, fette Waiden fanden. Solche üble Nachbarfhaft fürchtend 
zog ein Theil der Weſtgothen jenfeits der Donau, und Athanarid bil⸗ 
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dete mit den Zurückgebliebenen das Gothenland in Pannonien, Sie— 
endürgen und Dakien. 

Im SZahre 394 Fümpften Gothen unter Alarich für Theodofius bei 
Ynileja, und ihfer 10.000 blieben auf dem Schlachtfelde. Alarich aber, 
dm, von Ditrom, aus die Ausficht auf ein Königreich Stalien er 
Änet wurde, und den feine Krivger als König ausriefen, fegte den Kampf 
mt gegen Stilicho, den Feldheren Weftroms. Er drang bis vor Rom 
nr; diejes Faufte ihm jedod) fein weiteres Vordringen durch Abtretung 
vn Wejtillirien ab, (O ſtillirien hatte er ſchon als o ftrömijcher Feldherr). 
Er zog ſich zuräd; drei deutjche Horden aber erfesten ihn, und ka— 


men unter ihrem König Radagais, plündernd bis vor Rom. Bei 


zilula gefchlagen, wandten fie fich, verjtärft durch nachgefommene 
Stammgenofjen, Alanen, Sueven und Bandalen, nah Gallien, 
von da (411) über die Pirenden, nah Spanien, wo die Bandalen 
Bandalufien, die Sueven Öallizien und die Alanen Kartha« 
gena und Luſitanien in Befig nahmen.. Die Burgunder breites 
ten fih auch im ſüdöſtlichen Gallien aus, 
Alarich zog 408 von neuem vor Rom; Stilicho Faufte ihm fer— 
sera Fortſchritt dur das Berfprechen von 4.000 Pfund Gold ab, ward 
aber, auf Des Kaifers Befehl, meuchlings in Ravenna ermordet. Alarich 
taͤchte dieſe Unthat; er ließ feinen Schwager Athaulf mit neuen Gothen— 
ſhwärmen aus Pannonien und Dafien Fommen, eroberte und plünderte 
Rım (410) und fehte den Kaifer ab, und einem neuen ein. Darauf ftarb 


x, und hinterließ den Oberbefehl feinem Schwager Athauff, der nad) Gal— 
lien und Spanien zog, auf beiden Seiten der Pirenien ein Weit: 


gothenland gründete, und 415 ftarb. 

Bon Bonifaziug, dem römifchen Statthalter in Afrika, zu Hülfe 
gerufen, fchifften die Bandalen unter Gänferidy aus Spanien nad 
Afrifa, und festen fid) dort feit, 435: Ebenjo gingen Angeln, Sad: 
ſen und Jüten aus dem jebigen Holjtein und Schleswig, geführt von 
Hengiſt und Horfa, nach Britannien, dejien Bewohner von den Sko— 
ten gedrängt, fie um Hülfe baten, und jtifteten 7 bis 8 angelfächifche 
Staaten dajelbit. 

Nun nad) 7Ojährigem Aufenthalte in den Steppen Südrußlands 
und Polens, ftrömte das gewaltige Hunnenvolk weitwärts. Ebel oder 
Artila, der fih die Geißel Gottes nannte und zum Weltherrfcher bes 
rufen fühlte, war durch Brudermord Alleinherr der Hunnen geworden. Mit 
ten durch Deutichland ging fein Zug. Viele deutfche Bölferfchaften, Her u— 
ler, Rugier, Gepiden und Oftgothen unter ihren Königen Ardas 
rih und Walamir, Markfmannen, Sucven und Quaden zogen 
mit ihm. So ging's ins Franfenland; Meb und Trier wurden 
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Aſchenhaufen; von da gings nah Orleans, und dann nad Chalons 
fur Marne, wo ein Bölferbund von Burgundern, Weſtgothen, 
Franken, Sachſen, feiner harrte, ihn zu vernichten. Eine mörderifche 
Schlacht entipann ſich; 162.000 Todte deckten nach wenigen Stunden Die 
Wahlſtadt; der Nachtheil war auf der Hunnen Seite. Uber ftatt ih— 
ren Vortheil zu benügen, liefen die Gothen und Burgunder, Die 
Franken und Sachfen in ihre Heimat. Doch auch Attila Fehrte um, 
und ging nad Pannonien, von wo aus er im nächſten Zahre 452 Ftas 
lien überſchwemmte. Auch hier, mitten im Giege, zog er fih zurüd, 
und fein Tod befreite im Jahre 453 die Menfchheit von dieſer Gottes: 
geißel. 
Nicht länger hielt die hunniſche Macht zuſammen, nachdem das 
Haupt gefallen war. Die Gepiden, die Oſtgothen und andere Völfer : 
tödteten in einer biutigen Schlacht Attilas Sohn Ellaf; der jüngere Sohn, 
Senaf, ging mit dem Reſte feines Volkes an das fchwarze Meer, und: 
bildete hier noch eine Zeit lang ein Hunnenreich. Die zurücgebliebes: 
nen Bölfer aber, der wicdererrungenen Freiheit ſich freuend, dehnten ſich 
in den hinterlaffenen Wohnfigen aus; die Gepiden erhielten Dafien, : 
die Oſtgothen Pannonien von Cirmium bis VBindobona, die Rugier,- 
und Herufer, vermijcht mit Markmannen, nahmen Baiern bis an den: 
Lech) ein, die Sueven vereinten fi mit den Allemannen und wohne - 
ten vom Lech bis an die Alpen und den Rein: das untere Möfien end« - 
li nahmen. Alanen und Sziren in Befig. : 

Aber aud nach der Befreiung von dem Barbarenjoche dauerte der 
Krieg zwifchen diefen Bölfern fort, während der Oftgothe Thevdorich in 
Konftantinopel als Geißel war, und der wejtrömijche Thron ‚ von Den 
Befchlshabern der Faiferlichen Leibgarde bald beſetzt, bald geleert, fchwanfte, 
und nur eines einzigen Gtoßes bedurfte, um zuſammen zu ftürzen, 
Dieje Katajtrofe war nur allzunahe. Odoaker, des Sziren Edekon Sohn, 
Befehlshaber der Bundestruppen, ftieß den Knaben Romulus Auguſtulus vom 
Throne, und ſetzte ſich jelbit darauf, ald deut ſcher König in Ita— 
lien. Er regierte 14 Jahre lang mit viel gutem Willen, aber wenig 
Glücke, bis Theodorich, der von Konftantinopel zurückgefommen, nach feis 
ned Vaters Tode, den oſtgothiſchen Thron beftiegen hatte, ihn mit Krieg 
überzug, und bei einem Gajtmahle meudylings ermordete. Bon nun an 
führte Theodorich drei und dreißig Jahre lang das Zepter Fraftvoll und 
nicht ohne Segen. 

Doch im Often war es noch nicht ruhig. In die verlaffenen Wohns 
fige der Rugier, die mit Theodoricy gezogen waren, rüdtn Heruler 
und Longobarden (48S) ein. Die Lehteren, ein fuevicher Stamm, 
wurden bald von den Herulern, einem gothifchen Stamme gedrängt, und 
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sterworfen. Doc) nicht lange, fo ermannten fich die Longobarden, und überwäls 
en die Heruler (495), die ſich fofort an die Gepiden anfcloßen. 
xt auch dieſe unterlagen dem Friegerifchen Longobardenfönige Albo in 
67), nachdem Das Reich der Gepiden etwas über 100 Jahre beftanden 
wte. Im Sahre 568 z0g Albvin nad Oberitalien, und ftiftete das 
0 Jahre beftandene) Longobardenreich, von dem jetzt noch ber 
me der Lo mbardei übrig ill. 

Während ſolches im Süden gefchah, ward der Norden von einer andern 
zite her in Bewegung gefest. Die Slaven aus Polen und Ruß: 
ad famen, und dehnten fid bis an die Oder aus, ja fie bildeten ein 
Finzvolk, von Der Oitfee bis an die Donau. So verloren Die Deute 
en im Oſten ein großes Stück Land, während fie im Weiten zu ges 
rinnen fuchten. Es wäre beffer gewefen, fie hätten nicht nad) Fremdem 
‚gtradtet, Dann hätten nicht Fremde auf ihrem Boden Pla gewonnen. 

Um diefe Zeit beitand aud cin thüringiſches Königreich, 
zwiiben Staven, Sachſen, Sranfen, Allemannen und Bojoaren, wurde 
aber bald von den Franfen und Sachjen getheilt. 

Im 500 nad) Krijto war die Stellung. des deutfchen Volks unge: 
führ folgende: Die Franfen behaupteten ihre Sie an der Saal: und 
im Reine, Die Friefen jlanden noch auf demjelben Plabe, wo fie 500 
jahre früher geweſen. Die Sahjen waren gleichfalls noch in ihren als 
m Eigen, im Norden Deutjchlands, und dehnten fich, obgleich fie häu— 
ie Shwärme nad Britannien jchieften, auch noch nach Ojten und 
ämwärts, gegen den Rein aus. Südlich vom thüringifchen Lande, im 
xutigen Defterreic, jaßen Gepiden und Longobarden; weit 
h von ihnen, bis an den Led die Bojvaren oder Bojvarier 
daher der Name Baiern). Vom Led) gegen Weit wohnten Die Sueven, 
“e Borältern der heutigen Schwaben. Im Reinlande von der nördlie 
sen Echweizergränze bis an den Main und die Lahn faßen die Alles 
nannen, welhe der Franfenfünig Klodowig durd die Schladyt bei 
ülpih (496) tributpflichtig machte. Auh Burgund und ein großer 
Iheil des Weitgothenlandes dieſſeits der Pirenden, jo wie fait 
ganz Gallien und das ganze Frankenland, fammt einem großen 
‚heile des übrigen deutjihen Landes unterwarf fid) diefer Klodwig oder 
tudwig 1. 

Die Bereinigung fo vieler Länder unter einem Zepter fchuf zwar 
Sicherheit nad) augen, von innen aber wirkte fie wenig Gutes. Die 
alte, Deutihe Freiheit wurde zu Grabe getragen! — Klodwig, durch 
Verbrechen groß geworden, ſchützte feine Macht durch die Führer feiner 
Seleite oder Heermannein; er ertheilte ihnen Erbämter an feinem gläns 
enden Hofe; er gab ihnen Landgüter und ernannte fie zu Grafen 
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und Richtern; die Hofbeamteten und Gaugrafen hatten wieder ihre 


Schützlinge und Ueberbeamteten, die fie über einen Diftrift ihres Gebiets | 


festen; ſolche Aemter und Unterämter wurden nach und nad) erblicy, und 


der Erbadel jtand fertig da. Der vormals freie Mann war mun der ' 
Unterthan von dem Bafallen des Bafallen des Könige. — Volksver- 
fammlungen wurden immer noch gehalten, aber nicht vom Bolfe, fondern 


vom Adel; denn von jest an durfte das Volf nicht mehr feine eigenen 


Angelegenheiten befprechen und beforgen; fondern es wurde vom Adel 
bevormundet und in ſtrengem Gehorfame gehalten. 
Nach Klodwigs Tode (511) theilten fich feine vier Söhne in fein 


Reich: Der ältefte, Theodorich, erhielt Auftrafien, d. h. das Fand 
von der Maas bis jenfeits des Reins, und Allemannien, mit der 
Hauptfiadte Metz. Den übrigen fiel Neuftrien mit den Sitzen zu — 


Drleans, Paris und Soiſſons zu. Theodebert, Theodorichs Sohn, 
eroberte das thüringifhe Königreich, und machte den fränfifchen 


Namen im ganzen deutfchen Lande gefürchtet. In den nördlichen Theil ' 


Thüringens zogen Sadfen ein. Endlidy ward das ganze fränfifhe 
Reich unter Klodwigs jüngjtem ‚Sohne, Lothar I. wieder vereinigt, ° 


nach feinem Tode aber wieder unter feine vier Söhne getheilt. So 


wurde das Reich immer vereinigt. und getheilt, um wieder vereinigt und " 


wieder getheilt zu werden. Die Fürften aus dem merovingifchen Haufe ' 


wälzten fi) im Schlamme der Laſter; Mord, an Blutsverwandten, wie * 
an Fremden verübt, Meincid, Wolluft, VBielweiberei waren bei ihnen : 
an der Tagesordnung. Dadurch entnervt, fanfen Die merovingifchen Kös 


nige zu Puppen herab, und heißen les rois faineans (gefrünte Schlaf 


mügen). Indeſſen hatten dieſe Könige, jchlafend vder jchwelgend ° 
auf dem Throne, ihre Großhofmeifter, Majores domus, zu deutfh audy 


Hausmeier genannt. Diefe regierten das Land. Endlich waren aud) 


dDiefe müde, für folche gefrönte Edylafmügen zu arbeiten, und Pipin der | 
Kleine, der aber aud) den Beinamen des Starken verdiente, der Sohn | 


des unjterblihen Hausmeiers Karl Martell, feste fi ic) mit Hilfe * 
Papſtes auf den fränkiſchen Thron (752). 

Um Ddiefe zeit fängt der Name „Sueven“ an, den der Ullemannen 
zu verdrängen wenigitens nannten fi Die Bewohner des Landes vom 
Lech bis nahe zumReine „Sueven,“ und dieBewohner des oberen Rein: 
thales hießen Allemannen. - Oejtlid) vom Lech faßen noch die Bojvas 
rier (jest Baiern) und erftredten fi) in Tirol bis Bogen. Das Land 
füdlicy vom Bodenjee (vder vom Schwabenlande) hieß Helvetien (jegt 
Schweiz). Das chemalige Thüringerland, vom Speffart bis nad) Böh⸗ 
men, war jetzt Frankenland, Oſtfranken oder Frankonien genannt, 
mit dem Herzogsſitze Würzburg. In dieſem Lande fanden Die deut— 
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ihen Apoftel Kilian und Winfried (Bonifazius), welcher lehtere 
bei Geismar noch eine Wodanseiche umbhieb, ihren Märtirertod. 
Nördlih von Franfonien war das Sadhfenland (Oſtfalen, En— 
gern und Weftfalen), bis damals nod) vom freieften deutfchen Volke, ohne 
Erbfürften, bewohnte ; die Rechte waren gleich vertheilt zwijchen Edelingen und 
Freien. Oeſtlich von ben Sachſen, von der Oſtſee bis zur Donau, im 
ötiihen Meclenburg, in Preußen, ja bis Baireut und Bam: 
berg, in Böhmen und Ungarn wohnten Slaven (Wenden) und 
hinter ihnen Avaren. Weitlid von den Sachſen, durch die Waal von 
ihnen gejchieden, hausten nody die Friefen an der Yſſel und zuiderzee, 
jeizt in Oſt- und Weſtfrieſen getheilt. 

Pipin regierte von 752 bis 768. Zweimal gefalbt und gefrönt, 
von Bonifazius und vom Papfte Etefan, erfannte er fchon dic Oberherr: 
fichkeit Der Kirche. Er eroberte das Erarchat, und fchenfte c8 dem 
Papite, er zog mehre Male deßhalb nad) Stalien gegen den Rongubars 
denfönig Aiftulf, der den Papjt nie in Ruhe laffen wollte. Aquitanien, 
deffen Herzog Waifor Land und Leben im Kriege verlor, vereinigte er 
mit feinem Reiche; mit den Baiern und Sachſen führte er Krieg, ohne 
fie jedoch ganz zu bezwingen. | 

Er ftarb am 24. September 768, und hinterließ das Reich feinen 
Söhnen Karl und Karlmann, wovon jener die nördlichen, Ddiefer die _ 
fünlichen Provinzen erhielt. Doh nah 3 Jahren jtarb Karlmann 
(4. Dzbr. 771), und Karl nahm, ohne des Bruders Erben (Weib und 
Kinder) zu beachten, auch das füdlihe Franfenreich in Beſitz. 

Karls Riefengeift war dazu geeignet, das Erbe nicht nur zu bes 
haupten, fondern auch zu vermehren. Während feiner 46jährigen Regie: 
rung eroberte er fih ein Reich zufammen, das vom Ebro bis zur 
Weihfel und Theiss, von der Oft: und Nordfee bis über Die 
Tiber reichte. Ein 31 Jahre lang dauernder Krieg machte die Sad: 
fen zu Karls Unterthanen und zu Anhängern des Krijtenthums. "Die 
Normänner aus Jütland machten verheerende Einfälle in Deutſchland; 
Karl trieb fie zurücd, und von da an (811) war die Eider.die Gränze 
Deutfchlands gegen Dänemark. Die Slaven (Wilzen, Serben im 
Meißnifchen, die Böhmen und andere Stämme) wurden unterjocht und 
bildeten die Gränzler gegen die Sarmaten (Ruffen und Polen). Am 
Meihnachtstage des Zahres S00 feste ihm Papſt Leo Ill. in der Peters: 
firhe zu Rom die Krone des abendländifchen Kaiferreihes auf das 
Haupt. Troß feiner faft ununterbrochenen Kriege verwandte er doch noch 
viele Zeit und Mühe auf Kunft und Wiffenfchaft, lernte ſelbſt in feinen 
ijpäteren Sahren noch fchreiben; legte Schulen an; ſaß bald da, bald 
dort zu Gericht; theilte. fein Reich in Kreiſe; feste dic Marfgrafen und 
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Grafen und andere Statthalter und Richter ein; gab den Winden, Welt« | 


gegenden und Wochentagen deutſche Namen; veranftaltete eine Samm⸗ 
fung Älterer Heldengefänge und Bardenliederz errichtete Bisthümer, und 


vertheifte fie fo im Reiche, daß die ganze Geiftlichfeit von den Biſchöfen 
gehörig beauffichtigt war; Furz, im Kriege, in der Verwaltung, in der .. 


Gerechtigfeitspflege, Aberall zeigte cr fich groß. Einige Flecken hängen 
freilich aucdy an feinem Karafter; jedoch der Glanz jeiner übrigen Ei— 


.- =: ., 


genfchaften überftralt fie weit. Er ftarb am 28. Januar 814, und ift _ 


zu Machen, feinem Lieblingsfige, zur Ruhe beftattet, 


Er hinterließ das Reid feinem geiftlofen Sohne Ludwig dem | 


Frommen, ber fleißig Klöfter errichtete, und fie reidy dotirte. Diefes 


Söhne waren ziemlidy ungerathen; fie befriegten bald den alten Bater, 
ja fteckten ihn einmal in ein Klofter; bald führten fie unter fic) Krieg. 
Endlich ftarb der fromme Ludwig (20. Juni 840) und der Bruderfrieg 
‚ begann in feiner ganzen Abſcheulichkeit. In der Schlacht bei Funtenay 
(25. Juni 841) follen 100.000 Menſchen geblieben fein. 

Nach mehren Feldzügen ward endlich Ruhe, und im Frieden zu Bers 
dun (843) ward Das große Reidy in 3 Theile getheilt. Ludwig erhielt Die 
deutfchen Länder dieſſeits (rechts) des Reins; Lothar behielt die Kai: 
ferwürde, Stalien und den Landſtrich von Rone, Saone, am Reine hinab, 
bis an die Schelde. Karl der Kahle endlich befam Gallien. 

Lothar I. begab fich bald des Reiches und ging in ein Klofter. Seine 
3 Söhne theilten ſich in fein Reich, fo daß Ludwig II, die Kaiferfrone 
und Stalien, Karl die füdliche Hälfte des Landftriches, Provence oder 
Burgund, und Lothar 11. den nördlichen Theil des Länderftreifen, 
nad ihm Lotharingien CLotharii regnum, Lotharignum) benannt 
erhielt. Sp Fam, nad manchen Sterbefällen und Theilungen, Karls des 
Großen ganzes Reich an den erbärmlichen Karl den Diden. Nach 
vielen dummen und ſchlechten Streichen ward er endlich von Kärntnern, 
Sachen, Franfen, Baiern, u. a. abgefest; er fandte dem Färntner Herzuge 
Arnulf feine Krone, und bettelte um ein Stüd Land, zu feinem Unter« 
halte. So war Arnulf, ein unehlid, erzeugter Karolinger, wieder ein 
würdiger Regent auf dem von feinem großen Ahnherrn Karl erbauten Throne, 
indeffen auch der Teste Würdige feines Stammes, Während feiner Frafts 
vollen Regierung demüthigte er Die unruhigen Normänner durch die Schlacht 
bei Löwen (26. Suni 891), ließ feinen natürliden Sohn Zwentibold zum 
Könige in Lotharingien wählen; züchtigte den aufrührerifchen Herzog Zwen— 
tibold von Mähren und Böhmen, der ein eigenes mährifches Königreich 
errichten wollte; fchlichtete den Streit zwifchen Berengar, Marfgrafen 
von Friaul und Guido, Herzog von Spoleto, erfannte erjteren als König 
von Stalien an; holte fi) in Rom, das er im Sturm nahm, bie Kai— 
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ferfrone, und fam Franf nad Deutjchland zurüd. Hier hatte er noch 
manchen Kampf gegen die unruhigen Mähren, gegen große mächtige Va— 
falten zu bejtchen; endlidy unterlag er einer ſchweren Krankheit (S. Dez. 
899) zu Dettingen in Baiern. 

Sein Sohn Ludwig IV., ein Kind von’ 6 Jahren, ward zum deutfchen 
Könige gewählt, und im Januar des Jahres 900 zu Forchheim gefrönt; 
die Reichsverwaltung übernahmen der Erzbiſchof Hattv von Mainz, und 
Dtto der Erlaucdhte, Herzog von Sacfen. Aber Weiber: und Kin: 
derregiment taugt felten etwas. So auch die Regierung des Kindes 
Ludwig. Schon früher waren auf hohen fteilen Bergen feite Burgen ers 
baut, und fait jeder Ritter und Edle machte fich ein ſolches Felfenneit 
zurecht, um deſto ficherer zu fein vor feinen Feinden, und deſto ungchins 
derter den vorüberziehenden friedlichen Wanderer überfallen und plündern 
zu Fönnen. Seht, unter Ludwigs fchlaffem NRegimente, zerrütteten innere 
Fehden unaufhörlid” das Reich. Die Herzuoge von Allemannien, von 
Baiern, von Böhmen, von Thüringen, von Sachſen, u. f. w. regierten, 
als ſelbſtſtändige, unabhängige Füriten, ihre Lehnfürftenthümer; cin drei— 
jähriger Krieg zwifchen Oftfranfen, das die mächtigen Babenberger 
(Bamberger) zu Lehn hatten, und Reinfranfen, vder Weitfranfen, 
wo der von Arnulf begünftigte Konrad regierte, verwüſtete das ganze 
Sranfenland. Konrad der Weftfranfe ward erichlagen, und Adalbert 
der Babenberger zum Tode verurtheilt. Die ſchwerſte Noth des Reiches 
aber fam aus Oſten. 

Die Hungarn oder Magyaren (jpr. Madfcharen) Famen aus Aſien 
herüber, und ließen fid, in den, von den Hunnen und Avaren verlaffenen, 
Wohnſitzen nieder. Gie waren, wie die Hunnen, ein Fühnes, wildes 
Reitervolf, das faſt alljährlid nach Deusfchland Fam, um zu plündern, 
zu morden und zu brennen. Herzog Ruitpold von Baiern rückte ihnen 
907 entgegen, und ward erfchlagen. König Ludwig eilte ihm zu Hülfe, 
entfam aber noch mit Mühe der Wuth der Barbaren. Im Sahre 
908 Famen die Hungarn durch Franfen uach Thüringen, Rudolf, Bis 
ſchof von Würzburg, Bruder des vom Babenberger Adalbart erfchlagenen 
mwefifränfijchen Herzogs Konrad, und Burfhard, Herzog von Thüringen, 
fielen im Kampfe wider fie. Das Herzogthum Thüringen wurde nun dem 
Herzoge Dtto von Sachjen verliehen, und verfchwand fomit als eigenes Her: 
zogtbum. Im Zahre 909 ftürmten die Barbaren durd Schwaben, Rein: 
franfen bis wertwärts des Reins, und Fehrten, wie jedes Mal vorher, mit 
unermeßliher Beute beladen, nach Haufe zurüd. Allgemein war der 
Muth, mit dieſen wilden Reiter: und Räuberhorden zu Fimpfen, erſchlafft; 
das Leben, wie das Eigenthum, hatte Feinen Werth mehr, weil nichts 
mehr fiher war. In folher Noch ließ Ludwig IV. fein Baterland, als 
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er am 20. Zuni 911 jtarb. Er war 18 Jahre alt, unverheirathet unt 
unbeerbt, alfo der lebte des Farolingifchen Stammes in Deutfcyland, Dei 
fo groß begonnen, fo erbärmlich und niederträchtig geworden und fo Heir 
geendet. Mit feinem Erlöfchen war Deutſchland in Gefahr der völliger 
Auflöfung. Lotharingen ſchloß fih an Franfreid an, wo Karl der Ein— 
fältige, noch Farolingifchen Stammes, regierte; nur Utrecht und Elfaf 
blieben Deutfchland treu. Die mächtigen Kammerboten Allemannieng, 
Berthold und Erchanger, fo wie Arnulf der Böfe von Baiern, 
wollten felbftitändig, unabhängig vom NReichsverbande fein. Nur Thürin: 
gen, Sachſen und Franfen hielten noch zufammen und brachten eine Kö: 
nigswahl zu Stande. Otto der Erlaucte, Herzog von Sachſen; 
fchlug die Krone, die ihm angetragen worden, aus, und empfahl dafür 
Konrad von Franfen, der fie annahm und 6 Jahre trug (912). 
Werfen wir nun einen Blick auf die damalige Rage Deutfcylande, fe 
finden wir Feine Spur mehr von jener jchönen Freiheit der alten Deut: 
fchen. Das Volk war nicht mehr die Gefammtheit der deutfchen Mannen, 
fondern der Adel bildete das deutiche Volk: die arbeitende, die nährende 
Klaffe, doc, gewiß die Mehrzahl, der Haupttheil, der Bevölferung hatte, 
Fein Eigenthum mehr, fondern was fie war, was fie hatte, was fie that, 
Alles gehörte dem Adel oder der Kirche: Der Landmann war des Adeligen 
oder der Kirche Leibeigener. Eben hierüber haben wir ſchon zu Klodwigs 
Zeit geklagt, jetzt aber ift diefer leidige Zuftand in greflvergrößertem Maß— 
ftabe vorhanden. — Die Herzoge und Grafen waren bisher des Könige 
Beauftragte, Beamtete, und er Fonnte ihnen bei Lebzeiten ihr Amt ab: 
nehmen, fie verfegen, oder bei ihrem Tode das Amt einem Andern ver: 
feihen. Jetzt waren die Herzogthümer und Grafichaften erblihe Lehen, 
von denen die Güter des niederen Adels, fo wie diefer felbft, abhängig 
waren, Die früher ebenfalls zur Krone gehörten. Diefe adeligen Güter waren 
demnach Afterlchen, und gleichsfalls erblid. Ein Ne von Adeligen war 
über das ganze Land gezogen, man fah’ nur Herren und Knete. 
Außer den Leiden des Leibeigenfchaftsdruds gab diefes Erbichenwefens 
noch die erite DBeranlaffung zu der unfeeligen Zerftücelung und Zerſplit— 
terung des deutſchen Landes und der deutſchen Kraft. 
Dazu Fam nun nod die .Geiftlichfeit, die Hierarchie, das 
Pfaffenthum. Früher wurden die Erzbisthümer, die Bischümer und 
andere geiftlihe Stellen von dem Könige beſetzt; fie waren unter Die 
Gerichtsbarfeit und den Schuß der Herzoge und Grafen geftellt. Seitdem 
aber, die Vaſallen fich große Macht und Erblichfeit, dem Könige gegen: 
über angemaßt, machte dieſer die Geijtlichfeit reichsunmtttelbar als Ge: 
gengewicht gegen den Adel. Sie erweiterte nun gierig ihre Privilegien 
und Befigungen. 
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Mainz eine Sammlung päpitliher Defretalbriefe, die, wie man 
betrügerifcher Weife vorgab, vom Erzbifchofe Iſidor Merfator in Se— 
villa angelegt, vom Erzbifchofe Rufulf in Mainz in das dortige Ars 
chiv gebradyt und von einem Nachfolger des letztern aufgefunden worden 
fei und weldye Defrete vom Papfte Klemens I. (alfo vom Jahre 93 nady 
Kriſti Geburt an) und auch ſpäter Kirchengefege und Konzilbeſchlüſſe ente 
halte, woraus unjtreitbar die unbefhränfte Gewalt des Papftes 
über Die gefammte Fatholifcye Geiftlichfeit, wie über jedes einzelne Glied 
derfelben hervorgehe. Eigentlich waren diefe päpftlichen Defrete und Kir— 
chengefeße erdichtet und unterfchoben und die Befchlüffe der Konzilien ver« 
fälfcht, von einem mainzifchen Diafonus, Namens Benedift Levita, 
zufammengefchrichen worden. Dieſes Werf der Lit und des Betrugs hatte 
feine gewichtigen Folgen. In Rom wußte man daſſelbe trefflich zu bes 
nützen, fo daß die deutſche GeijtlichFeit, die, früher der weltlichen Macht 
unterthan, reich geworden war, ihr Haupt jtolz emporhob, dem Adel au, 
Reichthum gleih, an Anfehen beim Volke fo wie an Geift und Bildung 
ihm weit überlegen. Doch einen Nutzen ftiftete die Geijtlichkeit: fie 
nahm auf und bewahrte die Wiffenfchaft, die aus Italien, das 
mehr und mehr in dicke Finiterniß verfiel, entflohen war, während der 
Adel, nachdem die wilfenfchaftlihen Anjtalten Karls des Großen unter 
den jchlechten Kaiſern und Königen nad ihm eingegangen waren, in die 
graſſeſte Unwiſſenheit und Rohheit ticf verfanf, 

Seit Arnulf aber haben wir die weſtrömiſche Kaiſerkrone ganz 
aus dem Geſichte verloren. Um jie wieder aufzufinden müffen wir auf - 
ſerhalb Deutſchlands ſuchen. Schon im Schr 876 errichtete Karl 
der Kahle, König von Franfreidy da er Stalien von Karlmann, König 
von Baiern, bedroht ſah, drei neue Herzogthämer in Norditalien: Boſo, 
fein Schwager, ward Herzog in Mailand, Guido, ein Enfel Lud— 
wigs des Frommen, erhielt das Herzogthbum Spoleto, und Beren— 
gar, ebenfalls ein Enfel des frommen Ludwigs, das neue Herzogthum 
Friaul. Karlmann gieng nichts deſto weniger über die Alpen und ver— 
jagte den Herzog Boſo, der nun, zur Entjchädigung für fein Herzogthum, 
von Karl dem Kahlen zum König von Provence ernannt ward (877) und 
fomit Dauphine mit Lyon erhielt. Guido, fowie Berengar von Friauf, 
griffen nach der Kaiferfrone; beide aber wurden, wie wir bereits geſehen 
haben, Durch Arnulf dahin befchwichtigt, daß Feiner von ihnen Kaifer 
wurde, ſondern Arnulf felbft in Rom ſich krönen ließ. Boſo aber ftärfte 
fi) immer mehr. Die Burgundionen, der erfchlafften, vielzerjplitterten 
fränfifchen Derricherfamilie müde, übertrugen auch ihre Verwaltung an 
‚ihn und fomit umfaßte fein Königreihd Burgund, wie es nun fi 
‚nannte, bie Provinzen Savvien, Provence, Dauphine, Lyonnais 
| Hoffmann’s Europa m. ſ. Bew. VI. Bd. = 
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und einen Theil von Franche-Comté. Nah Boſo's Tode machte ſich 
auch Graf Rudolf ein Königreicylein,. das ebenfalls Burgund hieß, 
und das aus den Linde, Wallis, Graubünden und Genf zufam« 
mengefegt war. Diejes war nun Hohburgumd oder, mit Bezug auf 
Frankreich, das transjuranifhe Burgund, und Boſo's Reich hieß 
Riederburgund oder cisjuranifhes Burgund. Im Jahre 844 
fam eine Bejtimmung vom Papjte Adrian IH. nad welcher, wenn Karl 
der Dicke ohne männliche Erben fterbe ein italijcher Fürjt zum Könige 
von Ztalien und Kaifer von Rom erwählt werden follte. Papit Formoſus zweis 
ter Nachfolger, der Papit Stefan VII. ftieß die Wahl Arnulfs um und 
ernannte wieder Lambert, Guido's Sohn, Herzog von Spoleto, zum 
römifchen Kaifer, nach defien Tode (898) Ludwig, Bofo’s Sohn, von 
Benedift dem IV. gefrönt wurde. Im Jahre 926 wurden die beiden bur« 
gundiichen Könige, "Hugo, Ludwigs Sohn von Niederburgund, und Rus 
dolf Il. von Hocburgund, von zwei verfchiedenen Parteien zu Königen 
in Stalien berufen, die fidy aber jo verglichen (930), taß Hugo Ita— 
lien und die Kaiferfrone, Rudolf aber beide Burgundien er» 
hielt und fie zu dem Königreihe Arelat vereinigte, Auf Hugo folgte 
(947) fein Sohn Lothar in der Kaiferwürde, 

Deutfchland war nun ein Wahlreich; aber nicht das Volk, fondern 
einzelne große, mächtige Bafallen, die Stände des Reichs ges 
nannt, wählten den König. 

Konrad I. trat feine Regierung, wie oben bemerkt, in ſehr ſchwie— 
rigen Berhältniffen an. Gein Berfud, Lotharingen wicder zum Deuts 
fhen Reiche zu bringen, und der deßhalb unternomntene Feldzug mißlangen 
(912). Eben fo wenig gelang ihm, den Herzog Heinrid von Sach— 
fen, den Sohn Otto's des Erlauchten, der, nach feines Vaters Tode, 
Sachſen und Thüringen und Alles was fein Vater hatte, wie angeerbtes 
Gut in Befig nahm, in den Schranfen der Lehensunterthänigfeit zu hal— 
ten. Der König bot ihm das Herzogtum Sachſen gegen Anerkennung 
der Lehenshoheit an. Heinrich jagte aber den Herzog Burkhard, den 
der König mit Thüringen belehnt hatte, fort, fhlug des Könige Bruder, 
ben Markgrafen Eberhard, und nahm alles mainzifche Stiftsgut für fid). 
Der König felbit, der herbeigezogen war und den Herzog in jeiner Feite 
-Grona eingefchloffen hatte, wurde durch falſche Gerüchte verſcheucht und 
fehrte wieder nah Haufe zurüd. 

Herzog Arnulf der Böfe, der in Baiern wie ein König herrfchte, 
war gleichfalls nicht wieder in den gehörigen Gehorfam zurüdzubringen. 
Wie vor Grona in Sachſen, ftand Konrad auch frudhtlos vor der Feite 
Hohentwiel, worin die fehmwäbifchen Kammerboten ſaſſen. Diefe wure 
den auf einer Reichd-Kirchenverfammlung zu Altheim im Rieß geächtet 
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(916); doch die Schwaben hiengen treu an ihnen und vertheidigten fie 
tapfer. Huch ihre Enthauptung jtellte die Ruhe nicht her, ‚denn fogleich 
erhob fih Graf Burfhard von Turgau ala Herzog von Ullemannien 
den der König, um endlich Ruhe zu befommen, als folchen beftätigen 
mußte. Ans Dankbarkeit hinfür unterjtüste Burfhard den König gegen 
Arnulf von Baiern, der zwei Male aus feinem Lande floh. Auch war 
Konrad nicht vermögend, die Ungarn, die jährlich wiederfehrten und 
mit Raub, Mord und Brand ihren Weg bezeichneten, unfchädlid, zu mas 
ben; fowenig war er im Stande, inneren Fehden und Händeln Ein— 
halt zu thun. 

Unter ſolch' verzweifelten Umftänden ftarb Konrad, den 23. De« 
zember 918. kinderlos. Er hatte viel guten Willen, aber nicht Kraft 
genug, unter folchen Stürmen das Steuerruder zu handhaben. Eben diefe 
Eigmichaft gewahrte er auch an feinem Bruder Eberhard, den er für 
Armif zum Herzog in Baiern eingefegt hatte, und vermochte ihn 
deshalb, nicht felbit nach der Königsfrone zu greifen, fondern foldye feinem 
Feinde, dem Herzog Heinrid von Sachſen zu überbringen, der 
Maht und Kraft und guten Willen in fi vereinige, um das 
Etaatsihiff gefchicdt durch die empörten Wellen zu lenfen. Go vergalt 
er dem Eohne die Freundfchaft des Vaters. Nachdem fi die Stände 
m Franfen und Sachſen auf der Berfammlung zu Frislar mit 
der Bahl einverjtanden erflärt hatten, trug der redliche Franke Eber— 
hard ſelbſt (den 23. Februar 919) die Reichsinſignien, Krone, Schwert, 
Purpurmantel und Armbänder zu Heinrich, der eben mit Vo— 
zelfang befhäftigt war, daher ihn einige gefchichtfchreibende Witzbolde den 
Bogelfäinger nannten. Er begann feine Regierung damit, daß er Die 
Krönung und Salbung vom Erzbifchofe von Mainz nicht annahm, 
io den Einfluß des Prieſterthums gleidy von vorne herein niederhaltend. 
Die Herzoge Burfhard von Schwaben und Arnulf von Baiern 
bradte er zum Gehorſam, Lotharingen Fam durch Unterhandlung mit Kö: 
nig Karl dem Einfältigen und feinem Nachfolger Rudolf von 
Kranfreih an Deutfchland zurüd, ) Herzog Gifelbert blieb in 
Sstharingen, Eberhard, der Zranfe aber wurde lotharingifcdher 


*) Einige Gefhichtfchreiber behaupten: nicht durch Unterhandlung mit Karl bem 
Einfältigen, fondern erft nach bdefien Tode, in Folge einer Revolution in 
Sothringen, fei diefes Land wieder zu Deutichiand gekommen. Heinrich leiftete 
dem Herjoge Gifelbert von Lothringen, der fih, einer Bisthumsbefegung 
wegen, gegen Karl empört hatte, Hülfe. Der Friede nach dieſem Kriege 
wurde von beiden Theilen, Heinrich und Karl, auf dem Reine bei Bonn 
unterzeichnet; Lothringens fei aber darin gar nicht gedacht ; außerdem habe 
Karl, Jahre lang nad biefem Frieden, in einer Sinode zu Koblenz ben 
Borfig gehabt. 
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pfalzgraf in Nahen. Statt der Eider wurbe die Slie als Gränze 
gegen die Dänen beftimmt, und zwiſchen beiden Slüffen die Marfgrafe 
{haft Schleswig errichtet. Am Fräftigften aber trat er den Ungarn 
entgegen. In einem Treffen (924) befam er einen Hauptanführer der Ungarn 
als Gefangenen in feine Hände. Gegen Sreilaffung deffelben und gegen 
einen mäßigen Tribut erhielt Heinrich einen neun jährigen Waffen« 
ftillftand von den Hungarn. Diefe Zeit benügte er trefflih. Im In⸗ 
nern und im Norden Deutfchlands fehlte es an feiten Plätzen; bef« 
halb ließ er gröſſere Dörfer mit Wall und Mauer umgeben und gab 
ihnen ftädtifhe Rechte. Er erbaute neue Pläte, ließ je. den neunten 
Mann dahin ziehen, ließ Getraidevorrathshäufer darin errichten und ben 
dritten Theil des Feldertrags dahin bringen; er befahl, daß alle Gauver- 
fammlungen, Gerichte, Seitlichfeiten und Schmaufereien in foldyen Stäbe 
ten gehalten werben follten. Inzwiſchen übte er auch der Reiterei 
mehr Gewandtheit in Behandlung der Roffe und Waffen ein, und nahm 
die unter ben eriten Karolingern üblichen Reiterfpiele (Turniere) wiee 
der auf; er errichtete auch wieder ein Heer Fußvolk, indem er jeden 
Jungling im 13. Jahre heerbannpflichtig machte. 

So vorbereitet verfuchte Heinrich fein neu gefchaffenes Heer an den 
Menden und Slaven, indem er zugleich fie, bie Sreunde der Ungarn, 
unſchaͤdlich machen wollte. Im Winter 926 bis 927 befiegte er die He— 
veller und Wilzen mit ihrer Hauptſtadt Brannibor (DBranden« 
burg) an der Havel, dann bie an der Priegnig wohnenden Nedarier 
und Daleminzier am weftlichen Elbufer. Um dieſe Zeit wurde auch 
der Berg an der Mündung bes Flüßchens Meiße in die Elbe, mit einer 
feften Burg und Stadt gefrönt, die fpüter ber Marfgraffhaft Meißen 
den Namen gab. Yon da an wandte fid) Heinrich zu den um Baußen 
wohnenden Milzienern, und nachher nad) Böhmen. Go gewann 
er in wenigen Jahren einen großen Theil der Länder wieder, die durch 
die Sfaven von dem beutfchen Reiche abgeriffen worden waren; er errich⸗ 
tete Burgen und fefte Pläge in denfelben, 308 fränfifcbe und ſächſi— 
ſche Koloniften dahin, um auch die Slaven nad) und. nach zu germa« 
nifiren (beutfchen). 

- Endlich (932) kamen Gefandte von Ungarn und forderten Tribut. 
Schnöde wurden fie empfangen und mit Hohn abgewiefen. Da flürmten 
die Schaaren der Ungarn einher; Heinrich aber empfing fie mit Nach⸗ 
druck und drängte fie zurüd. Im J. 933 Fam ein zweites Ungarnheer, 
wurde aber von Heinridy .nady ber fchweren, blutigen Schlacht bei Kö» 
nigsberg unweit Merf eburg gänzlich gefchlagen, und über Oeſterreich 
hinaus gejagt. Die ‚Ungarn kamen nicht wieder; Heinrich war aber 
deßwegen ‚nicht mäßig, fonbern arbeitete fort an völliger Bezwingung 
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Bbhmens. Aber ber große Mann, wie Böttiger fagt: in Gefin- 
nung, Wort und That ein König der Deutfhen und mit ih: 
ren Tugenden geſchmückt, ftarb noch vor Vollendung dieſer Arbeit, 
am 2. Zuli 936. 

Eine Fürjtenverfammlung zu Erfurt erwählte feinen Sohn Otto 
zum König. Er war ftolz und liebte Prunf und Pracht, und bei feiner, 
vom mainzer Erzbifchofe vollgogenen Krönung und bei der darauf 
gehaltenen offenen Tafel bedienten ihn vier Herzoge als Marſchall, 
Kämmerer, Truchſeß und Schenk. Ein 14jähriger Krieg brachte 
fedann Böhmen, das von dem Brudermörder Boleslam beherrfcht 
ward, unter deutſche Hoheit. Mährend diefer 14 Jahre erwarb Otto 
die Niederlaufig durd den Marfgrafen Gero in Ojtfachfen, der fo: 
gar die Polen zur Tributentrichtung an den deutfchen König zwang, 
und der erjte Mearfgraf der Laufig war, und drüdte mehre Empörun— 
gen und Verſchwörungen nieder. Zn Baiern Fonnte er nur mit bes 
mwaffneter Hand des verftorbenen Arnulfs Bruder, Berthold, auf den 
Herzogeftuhl fegen. Arnulfs Sohn, Arnulf, ward Pfalzgraf, d. h. 
Oberrichter, in Baiern. 

Des Könige Brüder, Tankmar und Heinr ib, fahen mit 
Grimm, daß Dtto allein die Herrfchaft erhalten, und empörten ſich; zu 
ihnen hieften ſich die Lothringer und Eberhard, der fränfifche Pfalz: 
graf, ja felbjt der mainzifhe Erzbifchof Friedrich. In ber 
Ehlaht bei Birthen am Rein entfchieb Otto's Glück; denn nur huns 
dert Mann von feinem Heere jagten die Feinde, durch eine Kriegslift, in 
die Flucht. In einer zweiten Schlacht bei Andernach Famen Eber: 
bard und Giefelbert um; König Ludwig IV. von Franfreich, der 
zu ihnen getreten war, machte Frieden mit Otto und heirathete deſſen 
Edyweiter Gerberg, Giefelberts Wittwe. So war er durch Glüd und 
Standhaftigkeit‘ ficgreich aus bem feinen Untergang drohenden Kampfe 
hervorgegangen, und ebenfo glücklich überwand er auch andere zu feinem 
Berderben angefponnene Verſchwörungen und Empdrungen; endlich waren 
fein Bruder Tankmar und Eberhard der Franfe umgeflommen und 
fein Bruder Heinrich bot ihm (942) Verfühnung an. Auch die Uns 
garn glaubten nur dem Könige Heinrich nicht gewachfen zu fein und 
fielen wieder in Deutfchland ein. Sie wurden von den tapferen Bürgern 
(t. h. Burg und Stadtbewohnern) in einzelnen Haufen geichlagen. 

Eo war nun Ruhe im Innern bes Landes, und es wäre an der 
Zeit gewefen, in Wiffenfchaft, Kunft und Religion mehr Licht zu verbreis 
ten, beſſere Sitten einzuführen, dem Fauftrechte und den immerwährenden 
Befehdungen Einhalt zu thun und noch zu retten oder wieber herzuftel« 
im, was von Karls des Großen Anftalten noch übrig oder in Verfall 
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gerathen war. Uber feine nimmer geftillte Sucht nad falfch verſtande⸗ 
nem Ruhme ſtachelte Otto'n zu einem Zuge nach Italien. Dort war 
die ſchöne und geijtreiche, neunzehnjährige Adelheid, Wittwe Lothars, 
Königs von Stalien, ſchwer bedrängt von dem neuen Könige von Stalien, 
Berengar von Jorea, der fie feinem Sohne und Mitfönige-Adals ' 
bert. antrauen wollte. Sie ward von Berengar in einem Thurme am " 
Gardaſee gefangen gehalten; fie entfloh und bat den deutſchen König ° 
Otto um Schutz. Er zog nad Stalien (951), befiegte Berengarn und " 
heirathete feine Schußbefohlene. Berengar leiftete zu Augsburg den ' 
Lehenseid. So war Stalien wieder unter Deutfcher Hoheit (Burgund " 
war es fchon länger). Aber diefer Zug und dieſe Heirath erwecte eine - 
neue Empörung in Otto's Familie. Sie wurde mit gewaffneter Hand .ı 
unterdrückt, die Rädelsführer, Konrad von Lothringen und Luidolf : 
von Allemannien, wurden ihrer Herzogthümer entfeht, Arnulf, ı 
Pfalzgraf von Baiern, Fam in der Schlacht um und der mainzer :) 
Erzbifchof ſtarb. Lothringen wurde zertheilt in Niederlothrine - 
gen am Meere und Oberlothringen an der Mofel. Diefes erhielt - 
Graf Friedrich von Reinfelden und jenes Herzog Gottfried, beiz 
ben aber ward Erzbifchof Bruno von Köln als Großherzog vor= - 
gefeßt. Sein Herzogthum Sachſen übergab Otto feinem freuen , 
und tapfern Hermann Billung zur Verwaltung, weil er als Reiches .. 
vberhaupt dem ganzen deutſchen Volke, nicht einem einzelnen. 
Stamme, angehören wollte, und weil er auch nicht fein eigener Vaſall 
fein Fonnte, | . 
Im Jahre 954 Famen die Ungarn, gerufen von Arnulf@Bers „ 
wandten und Otto's zahlreihen Feinden wicder, ſtreiften durch 
Deutfchland, Frankreich und Stalien und Fehrten mit reicher - 
Beute. beladen nad) Ungarn zurüd. Im folgenden Zahre machte ſich 
ein ungeheures Heer Ungarn, gelockt durch die vorjährige Beute, auf; fie , 
prahlten übermüthig, daß ihre Roſſe die Flüſſe und Seen ausſaufen und 
"mit den Hufen die Städte zerſtampfen ſollten. Aber am Lech, zwiſchen 
Augsburg und Landsberg wartete ihrer ein Heer Baiern, Shwas. 
ben, Franfen, Sadhfen und Böhmen, die fie fo aufrieben (10. 
Auguft 955,) daß nur noch 7 Ungarn ohne Ohren und Nafen nad Haufe 
- die traurige Kunde von ihrer gänzlichen Niederlage gebracht haben follen. 
Bon dort an blieb Deutichland ficher vor Einfällen der Ungarn. 
Sm Zahr.961 zog Otto aufgefordert von mehren Seiten, wieder 
nach Stalien; verjagte Berengarn, erhielt Cim Oftbr.) die eiferne Lone 
gobardenfrone, ging nah Rom und wurde am 2. Febr. 962 zum 
Kaifer gefrönt und gefalbt. So brachte Otto von feinem erften Zuge 
nach Stalien, ein ſchönes Weib, von feinenr zweiten Zuge zwei Kronen 


Geſchichtliche Einleitung, 23 


zuräd; auch ift, von ihm an, die Krone des rdmifhen Kaijer- 
reiches nie von einem andern als von einem deutſchen Könige getra= 
gen worden; für das deutſche Volk jedoch und für feinen innern Zus 
Hand ift hieraus Fein Nusen und Frommen erwahfen. 

Auf einem dritten Zuge nad) Stalien ließ er feinen Sohn Otto I. 
zum Mitfaifer und Nachfolger Frönen, und. verheirathete bdenfelben mit 
der fhönen Theofania, Nichte des griehifchen Kaifers Johann 
Zimiszes, worauf beide Kaijer, Vater und Sohn, im Auguſt 972 nach 
Deutſchland kamen. 

Otto L., von feinen — der Große zubenannt, ſtarb am 
7. Mai 973 zu Memleben an der Unſtrut, ein würdiger Nachfolger 
feines Vaters Heinrich, doch, dem deutſchen Volke — 
minder groß als dieſer. 

Otto II. war ein von Gelehrten gebildeter und von talentvollen 
Weibern erzogener 18jähriger Süngling, als er mit dem Tode feines Ba: 
ters die Alleinregierung antrat. eine Einſetzung des Prinzen Karl 
von Franfreih (König Lothars Bruder) in das Herzogthum 
Lothringen zog ihm einen Krieg zu. Lothar Fam fchnell mit einem 
Heere nah Aach en, und hätte fat das Faiferliche Paar’ gefangen genom— 
men; er kehrte aber eben fo ſchnell, nachdem er Stadt und Land geplündert, 
wieder nach Paris zurüd. Otto eilte ihm mit 60.000 Mann bis vor 
Paris nad; und ging, nachdem er die Vorftädte abgebrannt, und den 
$rieden, worin Lothar auf Lothringen verzichtete, unterzeichnet 
hatte, wieder nad) Deutſchland. 

Sm Jahre 975 war Harald, der DänenFönig, in Sadyfen ein: 
gefallen; zwei Sahre -jpäter war er zurückgedrängt. Wie fein Bater, 
hatte auh Otto II. viel gegen Empdrungen von unzufriedenen Ber: 
wandten zu Fämpfen; fo mit Heinrich von Baiern, feinem Obeime, 
den er im Utrecht gefangen fegen ließ. Nach einem verunglückten Zuge 
nah Stalien und dem Berfuche, das griehifhe Unteritalien zu 
unterjochen, und auf dem zweiten Zuge nady Unteritalien ftarb er zu 
Rom, am 7. Dez. 983 und hinterlich fein Reich feinem dreijährigen Sohne 
Dtto UI., der am Krijtfeite 983 zu Aachen gefrönt wurde. 

Nun erfcheint Heinrich, der ehemalige Herzog von Baiern, aug 
feiner Haft und verlangt das Kind und die Bormundfchaft über dag: 
felbe. Er fand viele Freunde und Feinde, Fam fogar mit einem Böh— 
menheere nah Sachſen, ward jedoch endlidy gezwungen, Das Kind feiner 
Mutter wieder auszuliefern und es als König anzuerfennen, wogegen er 
fein Baiern wieder erhielt. Die Herzoge von Baiern, Kärnthen, 
Schwaben und Sachſen verfahen auch zu Quedlinburg wieder, 
wo der König mit feiner Mutter, Großmutter und Muhme war, ihre 
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Hofämter als Truchſeß, Schenk, Kämmerer und Marſchall; Her: 
zog Boleslam verherrlichte das Feſt durd Die Herausgabe des von 
ihm eroberten Meiffen. 

Doc nicht lange dauerten die Fefte; denn im Oſten empörten fich 
die hart bedrücten, wie Hunde behandelten Slaven, die einen, mehre 
Sahre lang danernder, Krieg veranlaßten ; von Norden her waren däniſche 
Seeräuber durd die Wefer eingebrochen. Schon in feinem fechsten 
Jahre wohnte Otto einem Feldzuge gegen die Slaven bei. Unter feiner 
Negierungszeit erlofhen aub die Anfprühe Franfreihs auf Lo 
thringen; denn. eine neue Dinaftie, das Haus Kapet, beitieg den 
franzöfifchen Thron, (987). Am 21 Mai 996 ward Otto von feinem 
Vetter Bruno, den er als Gregor V. auf den päpftlichen Stuhl erho— 
ben hatte, als Kaifer gefrönt. Damals aber ging es in Rom allzu 
unordentlicd zu, als daß die Ruhe hätte dauernd hergeſtellt fein follen. 
Ein gewiſſer Erescentiug, ein reicher Römer, hatte ſich einen mächtis 
gen Anhang in Rom zu verfehaffen gewußt, auf weld;en fich ftügend, er 
Päpſte nad) Belieben ein» und abfegte. So wurde auch Gregor V. von 
ihm verjagt. Der Kaifer Fam, fehte feinen Better wieder-auf den päpfte 
lichen Stuhl, ließ den Ruheftörer Erescentiug enthaupten, und nahm 
deffen fchönes Weib Stefania als Lieblingin auf einige Zeit zu fich. 
Nach Gregors V. Tode fehte Otto feinen Lehrer Gerbert als Eilves 
ſter II. auf den Papitthron. Hierauf Fehrte er nach Deutichland zurüc, 
weil jeine Muhme Mathilde, Uebtiffin in Quedlinburg und Ne .entin 
in Deutfchland, fowie feine Großmutter Adelheid gejtorben waren, und weil, 
wie man damals für gewiß fagte, mit dem neuen Zahrtaufende die Welt 
untergehen und das jüngjte Gericht fommen werde. Eine fromme 
Pilgerreife des jungen Kaiferd hatte die Erhebung des polnifhen Biss 
tbums Gneſen zum Erzbisthume zur Folge. Bei einer Befichtie 
gung des Grabes Karls des Großen jtahl er. dem Leichname ein gole 
denes Kreuz und einige noch unverfehrte Kleidungsftüde Ein Traum, 
worin ihm Karl der Große feine Unthat, feinen Kirchenraub vorhielt, 
raubte ihm feine Ruhe; er ging nah Rom, um dort die fchwere Günde 
wegzubeten, ftarb aber, nachdem er in dem treulofen Rom einen abermas 
figen Aufftand *) gedämpft, zu Paterno am 23. Januar 1002 (wie man 
glaubt, vergiftet von der von ihm dießmal verfchmähten Stefania) im 
22. Sahre feines Lebens und im 18. feiner Regierung. Seine Bormunds 
ſchaft Hat das erfte Beifpiel von ie in Deutjchland 
geliefert! 


*) Wie viele Millionen italienifcher Meineide hängen wohl an ber römiſch⸗deut⸗ 
fhen Kaiſerkrone ?! 
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Nah Dtto III. ward Herzog Heinrich von Baiern, ein Urenkel 
bes großen Heinrich I. zum Könige gewählt. Er war im Jahre 
978 geboren, wurde im Zuni 1002 deutfcher König, am 14. Febr. 
1014 römifcher Kaifer, und ftarb auf der Reichspfal; Grona bei 
Göttingen am 13. Juli 1024.. Seine Gemahlin Kunigunde befland 
die Feuerprobe der Keufchheit, und wurde dafür (1201) heilig gefprochen; 
jo auhb Heinrich Il. wegen Stiftung des Bisthums zu Bamberg. 
Bei feiner Kaiferfrönung mußte Heinrich IL: die Bedingung eingehen, 
dag die Papitwahl nicht mehr, wie bisher von der Genehmigung des 
Kaifers abhänge; daß aber nur derjenige Fürft Kaiſer fein und heißen 
dürfe, den der Papft dazu tüchtig gefunden und gekrönt hätte. Dafür 
erhielt Heinrich II. von Papite einen Voldenen Apfel, zum Zeichen, daß 
er der Herr der Welt ſei. Mit ihm erloſch das ſaͤch ſiſche Koͤnigs⸗ 
baus, welches groß begonnen und klein geendet. 

Nun wurde auf einer Fürftenverfammlung in dem Lager zwifchen 
Mainz und Worms, Konrad IL, ein Franke, auf den deutfchen Thron 
erhoben (4. Sept. 1024). Ein Mann. von Geiſt und Kraft wirfte er 
wohlthätig zur Wiedererhebung des gefunfenen deutfchen Königthums. Durdy, 
auf Bertrag gegründete Erbſchaft und durch einen Krieg mit dem näheren 
Erben Otto von Champagne, vereinigte er dag arelatenfifche 
Rönigreih Burgund wieder mit Deutfchland (1032—1034). Des 
Kaiters Sohn, Herzog Ernft von Schwaben, hatte fidy mit Herzog Welf 
in Schwaben empört. Sie wurden gefchlagen und Ernft gefangen gefebt. 
Später wurde er frei gegeben und er follte fein Herzogthum wieder er— 
balten, wenn er feinen Freund, den Grafen Werner von Kyburg aus: 
fiefere. Lieber aber wollte Ernſt mit feinem Freunde landesflüchtig fein 
als ihn verrathen. Sie trieben fich in den Thälern und Edyluchten des 
Schwarzwaldes herum, von Ranb und Jagd lebend, big endlich beide 
Ernjt und Werner, mit ihrem ganzen Anhange, bis auf den legten 
Mann, in einem Xreffen gegen den Bogt Mangold von Reichenau, 
der fie aufzuheben Fam, fielen (17. Aug. 1030). Auch Mangold fiel. 

Schleswig gab Konrad an Kanut den Großen, König von 
Dinemarf, Norwegen und-England, zurüd und fomit war auch die Eis 
der wieder Die (natürliche) Gränze Deutfchlands gegen Dänemarf. Sei— 
nen Sohn Heinrich aber, den er 1026 zu feinem Nacyfolger erwählen 
und 1028 krönen ließ, vermählte er 1036 mit des großen Kanuts Toch« 
ter Runigunde. Auch die aufgeftandenen Böhmen und Polen wies 
er wieder zur Ruhe und Unterwürfigfeit. Aus feinem zweiten Zuge 
nah Italien brachte Konrad den Keim einer Krankheit und feines Todes 
mit, Nachdem er noch in Burgund einen Fürftentag gehalten, worauf 
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er die Errichtung eines Gottesfriedens*) zur Sprache gebracht, und 
fodann noch feine. übrigen deutfchen Lande bereist hatte,  ftarb er am 
Pfingitfefte (4. Suni 1039) zu Utrecht. 

Mit Heinrich Il. Fam abermals ein thatfräftiger Mann an die 
Regierung. Er ſetzte Herzoge ab und verlieh. ihre Würde Andern, und 
lehrte fie dadurch, daß ihr Amt nicht, wie fie ſich angemaßt, erblich fei. 
Der Fürnthner Marf, der Freiner Mark und Sitrien gab er 
eigene Herzoge. In Rom waren Drei Päpite zugleich, die einander ver= 
fluchten, verdammten und verbannten. Heinrich fehte -fie auf der 
Kirchenverfammlung zu. Sutri (1046) ab, und den Bifhof Suidger 
von Bamberg als Klemens Al. cin, der ihm und feiner (zweiten) 
Gemahlin Agnes von Poitou die Kaiferfrone verlieh. Auf dieſem 
Konzil verfchärfte Heinrich das alte, aber oft vergeffene, Gefeb, daß Feine 
Papitwahl ohne des Kaifers Zuftimmung gültig fe. Die 
aufrührerifhen Böhmen und Ungarn züchtigte er in ihren eigenen 
Landen und hielt fie. in Unterwürfigfeit. Dem Könige von Frank 
reich, der Abfichten auf Lothringen merken ließ, trug er den Zweis 
Fampf ald Gottesurtheil anz der Franzofe aber lief bei Nacht und 
Nebel davon. Nur mit dem von ihm abgefegten Herzoge Gottfried 
von Oberlothringen konnte er nicht fertig werden; denn die Händel 
mit diefem fcheelfüchtigen, zänfifhen Menfchen, fo wie mandyes Gute, 
was der Kaifer. hätte. ftiften Fünnen, unterbrach fein allzufrüher Tod, 
(5. Oktbr. 1056, im 39. Zahre feines Lebens und im 17. feiner Res 
gierung). 

Heinrid IV. oh. ungetauft zum denken Könige ge 
wählt, in der Wiege zum Herzoge von Baiern gemadt, war bei 
feines Baters Tode ſechs Jahre alt. Ein ſchönes Kleeblatt: ein Weib 
(Agnes, Heinrichs III. Wittwe), ein Priefter (der Bifchof von Augss 
burg) und ein Kind (Heinricdy IV.) bewirthfchafteten das deutfche Reich. 
Doc, anfangs gings noch gut. Agnes vergab einige Herzogthümer und 
erwarb fic) dadurd, Freunde. Auch wahrte fie die Faiferlichen Rechte 
bem Papſte gegenüber dadurch, daß fie dem, ohne ihr Willen erwählten 
Papſte Ulerander 1. die Beitättigung verweigerte und Honorius II. 
ihm entgegenfeßen ließ. Doch nicht lange dauerte die Ruhe, Erzbi- 
fhof Hanno von Köln ftahl den jungen König und übernahm deffen 
Erziehung, und zugleich die Regierung Deutſchlands. Nach ihm bemäch- 





5 Gottesfrieden (Treuga Dei) ift ein Waffenftillftand, nach welchem an be- 
flimmten Tagen in der Woche alle Fehden, überhaupt alle Feindfeligkeiten 
der Deutichen unter einander ruhen mußten. 
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tigte fih Erzbifhof Adalbert von Bremen bed Königs und brachte 
ihm, durch feine Nacygiebigfeit, Liebe zu Woltuft und Ausfchweifung bei. 

Im fünfzehnten Zahre ward Heinrich für waffenfähig erflärt und 
im fiebenzchnten heirathete er die, ihm in der Kindheit fchon zugelobte, 
Bertha von Suſa. Bald aber traten. feine Feinde bewaffnet und 
Öffentlich auf, und zwar meiltens folche, denen er oder feine Mutter 
wohlgethban hatte. Die Sachfen verlangten, daß er die feiten Burgen, 
die fie für die Zwinger ihrer Freiheit hielten und die fie "bauen helfen 
mußten, abbreche, und daß er auch anderen Gegenden, nicht ihnen allein, 
durch jeinen Aufenthalt und feine Hofhaltung beichwerlid falle. Er 
gab nah. Bald aber kam es zum vollen Ausbruche und zum Bürgers 
friege. Drei Tage und drei Nächte ftand der König barfuß im Büßer: 
hemde im Hofe des Ecyloffes Kanoſſa, Gnade und Befreiung vom Bann⸗ 
fluhe vom Papfte Gregor VII. zu erflehen. Erftarrt von Kälte, Hunger 
und Durft und zähneknirſchend vor Wuth, Fam endlich Heinridy vor den 
ftolzen Priefter und erhielt Befreiung vom Banne. Inzwiſchen ward ihm 
in Deutfchland ein Gegenfönig in Herzog, Rudolf von Shwaben 
geiegt. Heinrich Fam zurüd und mußte erjt mit diefem um die Krone 
fämpfen. Rudolf fiel, und Friedrich von Hohenftaufen, Heins 
rihs Eidam, ward Herzog in Schwaben Auf einer Kirchenvers 
fammlung zu Briren ward der große Kirchenfürft Gregor VII. abs 
geieht, und Heinrich führte den neuen Papft Klemens Ill. mit bewaff 
neter Hand in Rom ein, der ihm dafür die Kaiferfrone aufießte. In 
Deutſchland Famen noch Hermann von Luremburg und Ebert IE 
von Thüringen und Braunfchweig als Gegenfönige auf. Efbert 
ward in einer Mühle todtgefchlagen, Hermann fühnte fidy mit Heinrich 
aus, und fo ftand der Kaifer immer noch über feinen Feinden. Er 
vergab Niederlothringen an Gottfried von Bouillon, Tief fei« 
nen eigenen Sohn Konrad zum Könige wählen und fehickte ihn nach 
Stafien, wo auch diefer fich von feinem Bater abwandte. Sein zweiter 
Sohn Heinrich griff fogar zu den Waffen gegen den eigenen Vater 
und nöthigte ihn, ihm die Regierung abzutreten (31. Dez. 1195). Diefe 
Gewaltthat des Sohnes überlebte ber gebeugte Water nicht lange; er 
ftarb am 7. Aug. 1106 ein Opfer des Pfaffenthums. Prieftererziehung, 
Priejtereinfluß, Prieitergewaltfucht und Prieftergewalt hatten feine Bas 
fallen von ihm abgewendet und waren an allem Unheil Schuld, das 
über ihn und über Deutfchland Fam, 

Eein Sohn Heinrih V. war feines Thronraubes nicht lange 
froh. Seine vom Bater ererbte Znveftiturjtreitigfeit zug aud ihm 
ben Kirchenbann zu. Auch empörten ſich viele Mißvergnügte gegen ihn, 
bauptfächlich weil er die Grafihaft Weimar mit den dazu. gehörigen 
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Beflgungen des Grafen Ulrich von Orlamünde einzog und nicht den 
rechtmäßigen Erben, den Pfalzgrafen Siegfried am Rein, damit 
befehnte. 

Ueberhaupt tritt um Diefe Zeit der Grundfa der Erblidyfeit Der 
früher ale Aemter betradyteten, jest als Eigenthum angefehenn Graf« 
fhaften ſchon allgemein hervor, fo wie fidy jest auch fchon viele Gra= 
fen und Herren nach ihren Wohnfigen und Schlöffern nennen, Biele 
Geſchlechter führen nody die Namen jener Zeit, wie: Naffau, Wales 
bed, Stolberg, Leiningen, Hohenlohe, Lippe ıc., viele aber 
haben auch ihre Namen verändert, wie die Herren von Beutelsbach 
fih nahmals Grafen von Würtemberg fchrieben, von denen noch Das 
jebige Königshaus Würtemberg abftammt; wie Die von Büren 
fih nachmals von Hohenftaufen fehrieben, und die Nacfömmlinge 
der Zähringer jebt Baden heißen; oder, wenn eine Herrſchaft ges 
theilt wurde, nannte fi eine Linie mit dem alten Namen, wie-Oldene 
burg, und eine andere Linie nahm den Namen der neuen, von der 
. ganzen Herrfchaft getrennten Befigung an, wie die Grafen von Hola 
ftein, die von Oldenburg abftammen; oder wie die ehemaligen Marfe 
grafen von Brandenburg, die von den alten Grafen von Zol— 
lern herſtammen und jebt Könige von Preußen heißen, den Namen ihres 
urfprünglichen Stammgutes ganz aufgaben. 

Wie die größeren Herren, fo nannten fih auch die Fleineren von 
ihren Befigungen. Auch gab es nod) freie Bauern, bie freies, von Nies 
mand abhängiges Eigenthum oder Gut hatten. ‚Das jebige „Bauer“ 
hieß vor Alters „Bar,“*) und daher mag wohl die Benennung „Bas 
ron“ ftammen. **) Freilich wurden nachher und werden noch jetzt Viele 
zu Baronen ernannt, die nicht von den alten freien Gutsbefitern her 
ftammen, fondern: um ihrer VBerdienfte um König und VBaterlaud, oder 
was aber eigentlich nichts fagen will, nur um ihres Reichthums willen, 
geadelt werden. Biele Häufer find auch ausgeftorben, deren Befigungen 
fofort die Herzoge oder Grafen, in deren Bereich fie lagen, an fich ges 
zugen haben. 

Anders war es in den von wenbifchen oder flavifchen Völfern bes 
wohnten Theilen des deutfchen Reiches. Da hatte jedes Land feinen eis 
genen, eingeborenen Fürften, und man wußte nichts don Gtäbten und 


*) Nachb auer, ober der Bauer, ber das nächfte Gut befigt, heißt jet noch 
Nachbar. 

**) Bon dem lateinifchen Baro, das einen dummen, einfältigen Menſchen be: 
beutet, wird wohl kein Baron feinen Zitel ableiten wollen, obgleich im 
Mittelalter fich viele freie Gutöbefiher Baro nannten. 
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Grafen, die unmittelbar unter dem Kaifer jtanden. Böhmen hatte feine 
Regentenfamilie, die 1086 den Königstitel angenommen hatte. Polen 
batte feine erblichen Herzoge; und die Obotriten, ein an der Oſtſee 
bis zur Havel mwohnendes, in der Gefittung noch weit zurückſtehendes 
Bolf, fuchten Gottfhalf und fein Sohn Heinrid zu einem Gans 
zen zu vereinigen; ihr Reich war aber nidyt von Beitand. In dieſen 
Landen jtand. die Geiftlihfeit unter den - weltlichen Fürjten. Anders 
war es wieder in Deutjchland. Der Suveititurjtreit, den Gregor VIL 
begonnen hatte, gebieh unfer Heinrich V. fo weit, daß diejer der Inve— 
fitur der Bifchöfe mit Ring und Stab entfagte, fie aber auf den Szep⸗ 
ter mit ihren weltlichen Gütern (dem Regalien) belehnte. Das Eölie« 
bat, weldyes der römifche Stuhl (Gregor VI. voran) geweltjam cinges 
führt hatte, machte die Geijtlichfeit vollends nur von Rom abhängig, 
unabhängig aber von den deutfchen meltlichen Fürften, ja fogar über fie 
erhaben. Ueberhaupt war das Prieſterthum Damals eifrigft bemüht, den 
größtmöglihen Nutzen aus ber pfeudoifidorifhen Sammlung zu 
jichen und ſich zum Herren der Welt aufzuwerfen. 

Es faßen damals als erblidhe Herzuge: in Niederlothringen 
die Grafen von Löwen, mit dem Titel: Herzoge von Brabant; 
die Stammväter des jegigen Hauſes Heſſen; in Oberlothringen Die 
bis auf die jüngftvergangene Zeit blühende lothringifche Dinaſtie; 
in Shwaben und Franfen die Hohenftaufen; in Baiern und 
bad darauf auch in Sachſen die Welfen; in der Marfgrafihaft 
Defterreich die Babeıberger; und in der Marfgraffehaft Meis— 
fen das wettinifhe Haus, 

Die ſchwäbiſchen Herzoge hatten fich bisher bald von Schwaben, 
bald von Allemannien genannt. Die welfijchen Herzoge aber, deren 
Belisungen zum Theil in Schwaben vom Bodenfee bis an den Kocher— 
gau zerftreut lagen, und welche urfprünglich nicht Lehngut, fondern freies 
kigenthum waren, fowie die Herzoge von Zähringen, welche vom 
Durggau bis zum Kraichgau herrfchten, trennten ihre Befigungen von 
Alemannien, und fo fiel diefer Name weg und der Name Herzog« 
thum Schwaben ward allgemein. Außerdem hatte Herzog Bert— 
hold von Zähringen vom Kaifer Heinrich IV. noch die Reichs— 
vogtei über ben Thurgau bis an die Gränze von Burgund, und über 
Stadt und Münjter Zürich erhalten, während vorher fait ganz 
Helvetien zu Allemannien gehört hatte. 

Rad dem weimarfhen Erbfolgefriege zog Heinrich V. nad 
Tuszien, um fein Erbe von der verjtorbenen Gräfn Mathilde, 
tas diefe übrigens längit ſchon an den heil. Stuhl vermacht hatte, in 
Empfang zu nehmen. Nach beendigtem.Streite mit ben Päpiten Fehrte 
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er. nach Dentfchland zurück, ging auf einer Berfammflung zu Worm 
das Falirtinifhe Konfordat (jo genannt, weil es mit Papft Ka 
lixt II. geichloffen worden), das oben angegebene Snveftiturvorfchriften 
enthält, ein. 

Ein anderer Erbfolgeftreit brachte das Haus Wettin, das bis 
her wie Markgrafſchaft Meiffen verwaltet hatte, auf den Herzugs 
ſtuhl zu Sachſen, und dieſes Haus lebt jebt noch in dem fächfi: 
fhen Königshaufe fort. 

Nachdem Heinridy noch an einem — Landfriedert 
gearbeitet, und eine allgemeine Steuer in den deutſchen Landen um— 
zulegen im Plane gehabt hatte, ſtarb er am 23. Mai 1125 im 44. 
Jahre ſeinks Lebens und im 19. ſeiner Regierung. Wenn Heinrich V. 
wirklich den Plan einer allgemeinen Beſteurung im Herzen getragen, ſo 
iſt er nicht zu früh geſtorben. 

Da Heinrich ohne Kinder zu hinterlaſſen geſtorben war, ſo ſtellten 
ſich als Thronbewerber die beiden Hohenſtaufen, Friedrich von 
Schwaben und Konrad von Franken. Ihre Gegner aber, woruns 
ter befonders die Welfen, festen die Wahl Lothars Il. Herzogs von 
Sachſen, Grafen von Supplingenburg, durd (21. Mai 1125). 
Auf feinem erſten Römerzuge erhielt er die Kaif erfrone, und auf 
feinem zweiten ftarb er (3. Dez. 1137). 

Merfwürdig iſt von feiner Regierungszeit, daß 1) die Kenntniß des 
römiſchen Rechts mehr und mehr um ſich griff, welches auch bald 
nach ihm das bisherige Gewohnheits- und örtliche Recht ver— 
drängte; 2) daß nach dem Tode Kanuts, Herzogs von Schleswig, den 
Lothar zum König der Wenden eingeſetzt hatte, das wendiſche oder 
obotritifhe Reich in die drei Fürftenthümer Lauenburg, Mek— 
fenburg und Pommern ze. zerfiel. Die Brüder Pribislaus und 
Niklot, von weld’ Tehterem die meflenburgifhe Dinaftie ab: 
ftammt, nahmen einen großen Theil des zerriffenen Reiches für ſich. 
Sie werden von einem gleichzeitigen Gefchichtfchreiber wilde, blutdärftige 
Beitien und erbitterte Krijtenfeinde genannt; 3) daß fih die Graf: 
fhaft Burgund vom Reiche losfagte, und den Namen Freigrafs 
ſchaft (Franche-Comte) annahm, und 4) daß unter ihm eine neue 
MWürde, ein neuer Titel auffam. Thüringen nämlid war bisher in 
eine Menge Grafichaften getheilt, denen ein vom Herzoge von Gadyfeu 
abhängiger Marfgraf vorgefegt war. Hermann von Winsburg, 
der legte Markgraf, wurde auf dem Reichstage zu Quedlinburg, wegen 
Landfriedensbruchs, abgeſetzt. Lothar übergab nun die ganze Provinz, 
zu der auch das Heffenland gehörte, an Ludwig ILL, der zugleidy 
von feinen Pflichten gegen Sachſen Losgefprodhen wurde. Nun ftand 
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er da in fürftlid.em Range, mit nur gräflichem Titel; daher 
naunte er fih Landgraf von Thüringen, und durd Diefen vorher 
nie gebräuchlich gewefenen Titel ſtellte fic) feine Erhabenheit über die 
übrigen heraus. Auch fand er bald Nahahmung; denn Dietridy, 
Graf von Niedereljaß (1137) und Albrecht von Habsburg, 
Graf von Dbereljaß (1186) nahmen ebenfalls den Titel der Land— 
grafen an; doc haben nur Thüringen und bie beiden Elfaß 
fürftlihen Rang behauptet, alle anderen Landgrafen, Die nachher noch 
aufgefommen find, jtanden den, übrigen Grafen. gleich. 

Die Gränzen Deutjchlands waren um dieſe Zeit folgende: im Nor 
den die Eider und die Oſtſee. Im Oſten reichte die O jtmarf oder 
Marf:-Laufis bisandie Spree, ja bis an die Oder; und die öſt— 
fie Gränze Böhmens war das Riefengebirge und die Mard. 
Die oſtbairiſche Markgrafſchaft oder das Oſterland vder Diter- 
reich (jegt Oeſterreich genannt) reichte in Oſten bis an die Leitha. 
Die jüdlihe Gränze des dentjchen Reiches bildeten das Herzogthum Kärn- 
then und Krain mit feinen Marfen gegen das Land der Ungarn, und 
Baiern und Schwaben mit ihren Gränzen gegen Stalien. Baiern reichte 
über den Brenner bis nach Trident oder Trient, und Schwaben big. an 
den Gotthard und Graubünden Burgund, das 1032 unter deutſche 
Hoheit gefommen war, umfaßte dag Land zwifchen Schwaben, dem 
mittelindifchen Meere, der Rone, Saone bis Marne und Mofel, und 
reichte in Weiten bis Bafel und Zürich, Deutſchlands Weſtgränze 
bidete zugleich die Weſtgränze von Eljaß und die Güdweitgränze der 
beiden Lotharingen. Die Norboftgränge endlich war die Nordfee, 

Auf Lothar folgte der Hohenftaufe Konrad von Franfen. 
Die Königswahl war auf Pfingiten 1038 feitgefegt. Als Kronbewerber 
waren die beiden Hohenſtaufen und der mächtige Welfe Heinrid, 
Herzog von Baiern und Sachſen, Herr der fupplingenburgis 
ſhen, nordheimifhen und braunfhweigifchen, fowie der 
Hälfte der billungfhen Länder, ber von den Sadfen in Hols 
kein bis zu den Bewohnern von Trient und Tosfana gebot und 
der Echwiegerfohn des Kaifers Lothar war. Man fürchtete aber den 
übermächtigen Mann, und eine flarfe Partei zog Konrad von Franken, 
der jeit Lothars Thronbefteigung milder geworden war und ſich Freunde, 
beionders unter der Geiftlicyfeit, gefammelt hatte, vor. Daher verfams 
melte fih die Hohenjtaufenfche Partei am 22. Februar, und wählte, 
unter Borfig des päpftlichen Legaten, den fränfifhen Herzog Kon 
rad zum deutſchen Könige. Auch erhob Markgraf Albrecht der 
Bir von Brandenburg, der den rund zu Berlin gelegt hat, Ane 
frühe auf Sachſen. Nach zwei Jahre langem Kriege, .in welchem 
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Heinrich der Stolze, der Welfe, Albrecht ben Bär aus Sachſen 
vertrieb und auh Heinrich, den Marfgrafen von Dejterreich, 
aus Baiern zu vertreiben im Begriffe war, ftarb Heinrich der Stolze, 
ſeiner Herzogthümer und Lehen beraubt (20. Oft. 1139), und fein Sohn, 

Welf Heinrich der Löwe folgte ihm im Herzogthume Sachſen; Baiern 
aber behielt ber Öjterreichifhe Marfgraf Heinrich. Albrecht der 
Bär wußte ſich durch Vertrag mit dem brandenburgifhswendifhen 
Herzoge Pribislaug, und durch Erbſchaft und Länderabtretung von 
diefem, zu entfchädigen. 

Nun aber müſſen wir auf ein nicht blos deutfchgefchichtlicheg, Im 
bern auch weltgefhichtlihes Ereigniß übergehen. 

Pabit Urban U. rief im Jahre 1095 eine Kirchenverfammlung. zu 
Klermont zufammen, um die Krijten zu einem Kreuzzuge gegen die 
Seldſchucken, die das gelobte Land und das heilige Grab inne hatten, 
und zu Eroberung des Landes und des Grabes zu bereden. Wirklich 
ging im Sahre 1096, unter Anführung des Herzogs von Niederlothrine 
gen, Gottfried von Bouillon, ein Kreuzheer von 80.000 Mann 
in das gelobte Land ab, eroberte Jerufalem nad) elftägiger Belagerung, 
(18. Zul. 1099) und ernannte Gottfried zum König von $eru« 
falem. Der befcheidene Gottfried wollte jedoch auf den Steffen, wo 
Kriftus in Kuechtsgeftalt gewandelt, nicht in Föniglicher Pracht auftreten, 
fondern nannte ſich ftet3 Herzog, und erjt fein Bruder Balduin von 
Flandern nahm den Königstitel an; denn Gottfried jtarb fchon am 
18. Zul. 1100. Un Diefem Kreuzzuge haben jedoch die Deutſchen 
noch wenig Antheil genommen. 

Sm Jahre 1147 aber, nachdem der Abt Bernhard von Klair- 
vauzr, aus Palijtina gefommen, dem Papite- die mißliche Lage der Krijten 
in Serufalem gefchildert und auf deffen Auftrag in Franfreid) und Deutfch- 
land das Kreuz gepredigt hatte, entjchloßen ſich König Konrad II 
und Ludwig VI. König von Frankreich zu einem Zuge in das 
heilige Land, dem fidy große Schaaren deutſcher und franzöfifcher Fürften 
und Herren anfchloßen. Diefer Kreuzzug nun war es, was Konrad abs 
hielt, einer. Einladung der Römer, denen die Uebermacht der Päpfte ein 
Dorn im Auge war, und welche die ehemalige Macht und Hoheit des 
römifchen Kaiferthrones gerne erneuert gefehen hätten, Folge zu 
leiften. Der fchlechte Erfolg diefes zweiten Kreuzzuges befünmerte den 
König tief und er jtarb zu Bamberg, den 15. Februar 1152, im 58, 
Fahre feines Lebens und im 14. feiner Regierung. 

Unter ihm brannte in voller Wuth der lange und blutige Kampf 
ber Welfen mit den Hohenftaufen, die fi, von einem Dorfe bei 
Neresheim in Schwaben, die Waiblinger nannten, woraus die 
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Stafiener Gibellinen machten. Die Belagerung von Weinsberg 
aber und Die Geschichte von der Weibertreue, die in Die Zeit Diefeg 
Kampfes fällt (1140.), wirft ein jchönes Ficht auf Konrads Karafter.. 

Während Konrad UI. und Ludwig VII. im gelobten Lande für ihren 
Glauben jeritten, dachten die nördlihen Sachſen: wenn man Heiden 
befchren wolle, fo könne man fie näher haben; daher machten ſich viele 
weltlibe und geiftliche Fürften und Derren: Heinrich der Löwe, Al: 
brebt der Bär, die Pfalzgrafen Friedrih und Hermann, 
Konrad von Meiffen und Konrad von Zähringen, ſo we Graf 
Adolf von Holjtein und viele Andere auf, vie wilden heidnifchen 
Slaven in Mecklenburg und Pommern zu befcehren, und eroberten 
wirklich viel Land, begnügten ſich aber, die Bewohner nur zu taufen, 
weil Heinrich der Löwe ud Albrecht der Bär, Miene machten, das 
eroberte Fand ſich zuzueignen. Heinrich aber zwang die bisher freien ımd 
freibeitliebenden Ditmarfenamder Niederelde unter feine Herrfchaft. 

Nah Konrads Tode ernannten die Neichsfürften fieben aus ihrer 
Mitte zu Wahl-oder Kurfürten, die in einem verfchloffenen Zimmer zu 
Franffurt am Main, des Kaifers Neffen, Friedrih HL von 
Schwaben, ald König Friedricd I. erwählten (den 5. Merz 1152). 
Die Kurfürjten waren die Erzbifchöfe von Mainz, Köln und 
Trier, die vier Kronbeamteten: der Erzichenf, König von Böhmen, der 
Erztruchſeß, Pfalzgraf am Rein, der Erzmarfchall, Herzog von Sächſen, 
und der Erzfämmerer, Marfgraf von Brandenbürg. 

Er hatte mit feinem Oheime Konrad den Kreuzzug mitgemacht, 
und fih durch Heldenmuth ausgezeichnet; er hatte in feinem Derzogthume 
Ehwaben mit Weisheit und Kraft gewaltet,.und fo berechtigte er zu 
ter Hoffnung einer für Deutfchland heilbringenden Regierung. Zudem 
glaubte man, den unfeligen Zanf zwifchen den Welfen und Waiblin> 
sern, durch Friedrihs Erhebung auf den Thron, am leichtejten beizu— 
legen, da letzterer durdy feine Mutter, die Welfin Zudich, nahe ver 
wandt war mit Heinrich. dem Löwen. Er jcdhien auch dieſe Meinung 
zu rechtfertigen, indem er Heinrich von Dejterreich zur Nbtretung 
Baierns, zu Ounften des Löwen bewog, und dafür den Österreicher 
Markgrafen, mit dem Lande. ob der Ens, dem Herzogshute und 
vielen Borrechten, die Dejterreich fat unabhängig vom Reiche hinz 
fichten, entfchädigte. Zugleich arbeitete er an einem allgemeinen Landfries 
den, um gegen Auſſen, namentlich gegen Stalien, recht Eräftig aufireten 
zu fönnen. Er wollte die urfprüngliche Hoheit und den Glanz der Fais 
ſerlichen Majeftät wieder herftellen, und deßwegen mußte er ganz Stalien 
ſich unterwerfen. 

Beichwerden über die Zirannei Rogers, des normannifchen 
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‚Königs in Unteritalien, und Aber einige lombardiſche Städte ga 
ben ihm eine ſchöne Gelegenheit, feinen Entfchluß zu vollziehen. Er zo. 
mit ftarfem Kriegsheere nach Stalien (1155), ftrafte und züchtigte jtrenge 
namentlih Mailand und das neuentjtandene Aleffandria. Ged: 
foldyer Züge nad) Stalien that er, und ſchwächte in denfelben feine deutfc) 
Kriegsmacht, fo daß er nad) der unglücklichen Schlacht bei Legnanı 
(1176) fußfällig und doch vergeblich, den abtrünnigen Heinric 
den Löwen um feinen Beiftand bat. Ueber die Hartnädigfeit des Her 
zug8, ergrimmte Friedrich, und jobald er fi) mit dem Papite und dei 
fombardifchen Städten ausgefühnt hutte, berief er den Löwen vor eine 
Fürftentag. Er erfchien nicht, die Stimmung der Fürjten wohl kennend 
auch waren noch viele andere Klagen gegen ihn eingelaufen. Nach wieder 
holter fruchtlofer Vorladung ward endlih (1180) die Reichsacht gegeı 
ihn ausgefprochen, Sachſen an Bernhard von Asfanien (Nuhalt) 
Sohn Albrechts des Bären, und Baiern an den Orafen Otto voı 
Wittelsbach vergeben, und Heinridy blieb nichts, als Braunfchweic 
und Lüneburg. Von Sachſen aber rijjen der Erzbifhof von Köfı 
und andere Bifchöfe den größten Theil ab, fo daß Sachſen fat mu 
Wittenberg und Lauenburg umfaßte; denn Lübeck ward freic 
Reihsftadt, und die pommerifchen und mecklenburgiſchen Für: 
ften wurden reicysunmittelbar. Auch von Baiern wurden die Gteier: 
marf und. Meran *) getrennt und zu felbititändigen Herzogthämerr 
erhoben; noch erlitt Baiern einen bedeutenden Berluft dadurch, daf 
Regensburg zur freien Reichsſtadt erhoben wurde Erjt unten 
Otto's Nachkömmlinge, dem Könige Marimilian von Baiern 
fam Regensburg, mit mehren andern Reichsjtädten, wieder unter bai: 
riiche Hoheit. 

Seiner fieben Züge nach Stalien ungeachtet, hatte Friedrich, den dir 
Staliener, feines röthlichen Haares und Bartes wegen, den Rothbar 
(Barbaroffa)-nannten, in Deutſchland Fraftvoll gewaltet. Er hat Deutſch 
land eıme andere Geſtalt gegeben; er hat neue Herzogthümer errichtet 
Böhmen wieder zum Königreich erhoben, und, was Heinrich de 
Löwe und Albrecht der Bär von den Slavenländern erober 
hatten, zum Reiche gezogen: die Friftliche Religion bei ihnen befördert 
Bisthümer errichtet und Kirchen gebaut, fo in dem Lande der Obotriten 
(Meflenburg) in dem. Lande der Polaben (Po Labia, an der Eibe 
und in Pomere oder (Pommern) Den übermüthtgen und übermäd 
tigen Heinrich: den Löwen, hat er fo gedemüthigt, Daß dieſer, ver 





*) „Meran” oder „an Meer“ if gleichbedeutend mit „po Meere“, woraus „Pom 
mern“ entſtanden iſt. 
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bannt aus feinem Vaterlande, an dem Hofe bes Königs von England, 
feines Scywiegervaters, feinen Uebermuth bereute und die Nichtigfeit der 
irdischen Dinge einjehen lernte. Die Freigraffhaft Hochburg 
bradyte Friedrich durch Heirat) und Erbichaft in den Beſitz feines, Hau: 
ſes. Das übrige Burgund machte er fid, Ichenspflichtig. Die auf: 
rührerifchen italienifchen Städte hat er fo hart mitgenommen, daß 
fie froh waren, auf dem Tage zu Koftnig (1183) ihre alten Freiheiten 
wieder bejtätigt zu ſehen; aber auh er war froh, den verzweifelten 
Kampf mit den freiheitliebenden Lombarden, auf eine noch annchmbare 
Meile beendigen zu Fönnen. Papſt Alerander III. hatte ge— 
gen Friedrich's Genehmigung „den päpitlihen Stuhl erftiegen; Friedrich 
hatte für Biftor Den dritten Parthei ergriffen und Alerander ver: 
jagt (1162). Viktor ftarb und Friedrich 'erfannte Paskal Il. 
zu feinem Rachfolger, der ihm und feiner Gemahlin die Kaiferfrone auf: 
ſetzte. Pasfal aber hatte wenig Anhang, fo wie fein Nachfolger Kalirt 
IH. und fo behauptete endlich Alerander IM. den römifchen Stuhl, 
und fühnte fid) mit dem Kaifer am Eingange der Hauptfirde zu Bes 
nedig aus und befreite ihn vom Banne. 

Konjtanzia, die Muhme des fizilifchen Königs Wilhelm, 
vermählte Friedrich mit feinem Sohne Heinrich und erwarb fo für fein 
Haus das Erbreht auf das Königreich beider Sizilien. Diefe 
Erbibaft aber brachte feinem Haufe. den natergang und ſeinem Vater⸗ 
lande viel Unheil. 

Nachdem nun der Kaiſer ſo Vieles gethan, gewirkt und gelitten 
hatte, machte er noch einen Kreuzzug in das gelobte Land mit. Acht 
und ſechszig Fürſten hatten auf einer Verſammlung zu Mainz (1188 
mit dam Kaiſer den Kreuzzug beſchloſſen und zu Anfang des Jahrs 118€ 
angetreten. Nach vielen Gefahren und Mühen war er fiegreich bis an 
die firifche Gränze gelangt, es war ihm aber nicht vergönnt, des Er: 
löfers Grab zu ſchauen; denn er fchloß fein thatenreicyes Leben am 10. 
Suni 1190, in dem Fluſſe Salef bei Seleuzia. Unter ihm ift der 
Erzreihthum der fächfifchen Gebirge entdeckt und das flavifche Dorf 
Lipzk (Lindenftadt, Leipzig) zur Stadt mit zwei Sahrmärften 
erhoben worden. 

Bon Diefem Kreuzzuge rührt der Marianer- oder Deutfchs 
orden her. 

Bor dem Antritte feines —— hatte Friedrich noch einen all⸗ 
gemeinen Landfrieden zu Stande gebracht, deffen noch vorhandener 
Inhalt ein trauriges Licht auf den damaligen Zuftand der Geſetze 
und ihrer Handhabung wirft; denn jede Fehde war gerecht, wenn 
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der freie Mann fie dem freien Manne, drei Tage vor dem Angriffe, 
anfagte. 

Die Kreuzzüge, fowie die Röm — der Kaiſer, waren jedoch 
für die Deutſchen von weſentlichem Nutzen. Aus den fremden Ländern 
brachten die Krieger Erfahrungen aller Art mit nach Hauſe; ſie hatten 
neue Sitten kennen gelernt, ſie hatten neue Bräuche geſehen und neue 
Werkzeuge für Handwerke und Ackerbau, die ſie mitbrachten, waren ein 
wohlthätiges Geſchenk für ihr Vaterland. Die Städte namentlich, ge— 
wannen an Ausdehnung ihres Handels und an Wohlſtand; ſie hatten die 
Verfaſſung der lombardiſchen Städte kennen gelernt, und dieſe letzteren 
hatten ihre Verfaſſung nach der des alten Roms eingerichtet. So kam 
auch in unſern deutſchen Städten die Einrichtung auf, daß ein Bürger— 
meiſter mit den Raſthskollegien an der Spitze der Verwaltung 
ſtand. 

Friedrichs Nachfolger war fein älteſter Eohn, Heinrich VL, der 
fchon im Zahre 1169 zum Thronfolger bejtimmt war. Er trat die Re= 
gierung an, als fein Bater feinen Kreuzzug angetreten hatte, und eben 
um Diefe Zeit fiel ihm fein fizilifhes Erbe an. Aber Tanfred, 
ein natürlicher Sohn Roger’s, hatte ſich in Neapel und Sizilien ſtarken 
Anhang verichafft und machte: Anfprüche auf den ſiziliſchen Thron. 
Heiunrich befriegte ihn, Fam. aber. nie in den ruhigen Befis feiner ge= 
erbten Länder, als bis Tankred geftorben, fein Sohn geblendet und feine 
MWittwe und Tochter in’s Klojter verwiefen waren. Auch jet noch wußte 
er fih die Liebe jeiner neuen Unterthanen nicht zu verfchaffen; denn 
Geiz und Treulofigfeit befleedten feinen Karafter. 

Den König Richard Löwenherz von England, weldhen Hera 
309 Leopold von Oeſterreich, wegen eines ihm im gelobten Rande anges 
thanen Schimpfes, ‚auf feiner friedlichen Rüdreife durch Oeſterreich hatte 
gefangen nehmen laften, ließ Heinrich ſich ausliefern, unter dem Vor— 
wande, daß er ein Freund Tanfred’s fei, und nur gegen fchweres 
Löfegeld gab er ihn los, 

Heinrichs des Löwen ältefter Sohn war mit einer hohenitaufen’fchen 
Prinzeffin, Agnes, vermählt und wurde zum Pfalzgrafen am Reine 
ernannt. eine drei übrigen Brüder aber verwalteten die braune 
ſchweig-lüneburgiſchen Lande, den Herzogstitel beibehaltend. 

Heinrich VI., nad der Herrfchaft über ganz Stalien feine Hand 
‚ausftredend, fo wie er auch die Herrfchaft über das deutſche Land in ſei— 
nem Haufe erblich zu maden fuchte, kam, inmitten feiner großen eigen 
nügigen Entwürfe, am 28. Septbr. 1197 ums Leben, wie man glaubt 
durch Gift, das ihm feine eigene attin, wegen feiner Graufamfeit gegen 
ihre Landsleute, gegeben. 
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Nah feinem Tode Fam große Berrsirrung in das deutſche Land. 
Erin Sohn Friedrich war zu feinem Nachfolger. beitimmt; weil diefer 
aber (geb. 1194) noch unmündig war, fo übernahm fein Oheim, Filipp, 
Herzog von Schwaben, flatt der vormundfchaftlihen Regie- 
rung, die Königswürde für ſich felbfk Ihm entgegen feßten eis 
nige Reihsftände den Sohn Heinrichs des Löwen, Dtto von 
Braunſchweig, als Otto IV. zum Könige ein. Filipp ward zu 
Mainz, und Ottv zu Machen gefrönt. 

Der welfiſche und gibelliniſche Krieg entbrannte wieder, big 
Papit Innozenz als Bermittler auftrat und den Vergleich diftirte, daß 
Filipp allein Kaifer, Otto aber fein Nachfolger fein ſolle (1207). 

Filipp, ein Acht dentfcher Biedermann, wurde aber von feinem 
Freunde, Otto von Wittelsbach, deffen Oheim von Filipp’s Vater 
auf den baier’fchen Herzogsituhl erhoben worden war; im Zorn über eine 
vermeinte Beleidigung ermordet. 

Otto IV mar nun allein König und erhielt vom Papite, dem er 
verihiedene Berfprechungen gemacht hatte, Die. Kaiferfrönung. Jetzt 
glaubte Otto feit zu figen und nahm. feine, dem Papite gemachten Ber: 
fprehungen zurück, feine Pflichten für das deutſche Reich höher ſtellend. 
Innozenz ſchleuderte den Bannſtrahl gegen ihn, und ließ feinen Mün— 
dl, den Hohenſtaufen Friedrich, als Gegenkönig einfegen (1212). 
Die Edylacht bei Bovines in Flandern entfchied für Friedrich und 
Dtto zog ſich gedemüthigt in feine Erblande zurücd, führte aber den 
Kaifertitel fort (1214). 

Unter dieſem Innozenz IM. jtieg das Papſtthum fo fehr, daß ber 
Kaifer fich im Feine Papftwahl mehr, wohl: aber der Papjt fi) in die 
deutiche Königswahl mifchen durfte. Unter ihm begannen die Kreuz: 
züge und Inquiſitionsgerichte gegen inländifche Keger, die den 
Grafen von Toulouje und die armen Waldenfer fo fehreedlid) 
bedrückten. Unter ihm famen der Dominifaner und Franzisfaner: 
Bettelorden auf, und unter ihm machte ein Kirchenfchluß von 1215 
die Berwandlung des Brodes und Weines in den wahren 
feib und das wahre Blut Kriſti beim Aendmabie zum Glau— 
bensartikel. 

Friedrich II. der größte Regent Deutſchlands aus dem hohenſtau— 
fenihen Haufe, ließ im Zahre 1220 feinen Sohn Heinrich VII., der 
zum Könige von Gizilien bejtimmt war, aud zum römifchen 
Könige wählen, und »beleidigte Dadurch den Papit, dem er fchon früher 
verfpröchen hatte, nie die Kronen von Deutfhland und Gizilien 
auf einem Haupte zufammen Fommen zu laffen. Indeſſen befchwichtigte 
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er denſelben durch verſchiedene Gefälligfeiten und Abtretungen und durch 
das wiederholte Verfprechen eines Kreuzzuges gegen die Sarazenen. 

Zwölf Zahre verzögerte er die Erfüllung diefes Verſprechens, bis er 
ſich endlich zu Brindifi einfchiffte; aber bald, wegen Erfranfuug, zu— 
rücfehrte. Sofort traf ihn der Bannfluc des Papftes Gregor IX., 
und als er im folgenden Jahre den Zug wirklich that, verfolgte ihn der 
Bannjtrahl im deut ſchen, fowie im heiligen Lande, weil er, ein 
Berfluchter, fi erfrecht hatte, das Grab des Erlöſers erobern 
zu wollen. Sogleich ſchloß Friedrich einen chrenvollen Frieden mit den 
Sarazenen, Fam zurüd ins Abendland, fchlug die fanatifcdyen oder feilen 
Truppen des Priefters nieder, und ward von diefem, aus Furcht vor dem 
gewaltigen Manne, wieder als treuer Sohn in den Schoos der Kirche 
aufgenommen. Serufalem hatte er erobert, und Die Rorbeeren, die er fich 
Dort gefammelt, wurden nicht verdanft durd, die Krone des Könige 
reichs Serufalem, Die er fih aufs Haupt gefeht hatte. 

Die lombardifchen Städte, die ihm den Gehorſam verweigerten, hielt 
er Fräftig nieder. 

Nachdem der Kaifer 15 Sahre von Deutfchland abwefend —— 
war (denn er hatte ſeinen Sitz in Neapel genommen und den römiſchen 
König Heinrich VII. zu ſeinem Stellvertreter in Deutſchland ernannt), 
fam er zurücd, weil ihn eine Empörung eben dieſes Heinrich betrübte. 
Derfelbe wurde der Neichsnachfolge entjcht auf dem Reihstage zu Mainz 
(1235) und ſtarb im Gefängniffe (1242). Friedrichs zweiter Cohn, 
Konrad IV. ward römischer König (1237). | 

Die Mißhelligfeiten mit den Welfen legte Friedrich auf demfelben 
Reichstage dadurd) bei, Daß er Otto dem Kinde von Braunfchmweig, 
welcher feine braunfchweigelüneburgifchen Erblande dem Kaifer 
und Reich zu Lehen auftrug, Diefe ihm als erblihdes Herzogthum 
zurückgab. 

Zugleich ward ein Faiferliher Hofrichter beitellt, der im Namen 
des Kaifers allen Flagenden Partheien Recht fpredyen follte, ausgenommen 
in wichtigeren Angelegenheiten der Bann: bei welchen der Kaifer ſelbſt 
zu Gericht figen wollte, 

Zu bemerken iſt noch, daß diefer Reichstag der erfte war, auf wel 
chem man ſich der deutſchen Sprache bediente, und die Reichsbe— 
ſchlüſſe in deutſcher Schrift öffentlich befannt machte. 

Um tiefe Zeit ftand Friedri auf dem Olanzpunfte feiner Höhe: 
mit der Kirche war er verfühnt; in feinem Reiche herrfchte Frieden; 
ev war geebrt und geliebt von feinen Deutfchen, ein Fürſt der Fürjten 
und fieben Kronen ſchmückten fein erhabenes Haupt. Doch von fol 
chen Hochpunften führen die Wege gewöhnlich abwärts. 
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Die lombardiſchen Städte empörten ſich; Papit Gregor IX. 
nahm ihre Partie und verlangte Sardinien, das Friedrich feinem na— 
türliben Sohne Enzius gegeben hatte. Friedrich firitt gegen die Städte 
und verweigerte die Herausgabe Sardiniens. Ein fchredlicher Bannfluch 
ward über ihn ausgefprochen und feine Krone Jedem feilgeboten; er ſelbſt 
aber als Ketzer, als Gottesverächter und Religionsſpötter mit 
einem Kreuzzuge verfolgt. Papſt Sunozenz IV., des Kaifers alter 
Freund und Schachgenoſſe, hatte plöglih, als er den päpftlichen 
Stuhl beitiegen, feine Geſinnung geändert und war des Kaifers erbit- 
tertiter Feind. 

Ein noch fchreeklicherer Bannftrahl fuhr auf des Kaifers Haupt, 
und auf der Kirdbenverfammlung zu Lyon ward cr aller feiner 
Kronen für verluftig Erflärt und den deutſchen Fürften befohlen, ein 
neues Oberhaupt ungefüumt zu wählen. Erjt war Heinrich Rafpo, 
Landgraf von Thüringen, bernah Wilhelm, Graf von Hol 
land, zum Gegenkönige gewählt; der römifhe König Konrad IV. bes 
hielt die Oberhand über Beide. Durd fo gehäufte MWiderwärtigfeiten 
niedergebeugt, denn auch in Stalten hatten feine Sachen einen fchlechten 
Fortgang, starb Friedrich, noch gequält durch die Ahnung des ſchnell 
ſich nahenden Falles ſeines Hauſes, am 13. Dezemb. 1250, man glaubt 
an Gift. 

Nah feines Baters Tode fegte Konrad feinen Schwiegervater, 
Otto, Herzog von Baiern und Pfalzgrafen am Reine, ale 
Reihsverwefer im feiner Abwefenheit ein, zog nach Stalien (1251), 
befiegte die lombardiſchen Städte, ſchlug ſogar die päpſtlichen Truppen 
und ſtarb d. 23. Mai 1254. 

Unter Friedrich II. Famen manche wichtige Veränderungen in der 
Fändervertheilung Deutichlands vor, 

Nah Heinrid Rafpo’s finderfofem Tode — ein Erbfolge— 
ſtreit in Thüringen und Heſſen, worauf ſeine Neffen, Heinrich v. 
Brabant und Heinrich von Meiſſen, ſich dahin verglichen, Daß 
der erite Deffen, der zwiite Thüringen erhielt. Beide Häufer 
blühen noch. 

- Baiern wurde cbenfalig getheilt, fo daß Ludwig II. Oberbaiern 
(Münden, Ingolſtadt u. f. w.) und die Pfalz am Reine, 
Heinrich aber a (eandéhut, Straubing u. ſ. w \ 


befam. us 
Albrechts J. von Sachſen Söhne, Johann MR Albr 
theilten fidy in Wittenberg und Lauenburg. ı Feine 


Mit Friedrich dem Streitbaren, ber (1246) in der witerg 
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gegen die Ungarn gefallen, war das Heldengefchlecht Babenberg in 
Oeſterreich erloſchen. 

Friedrich, Sohn des römifchen Königs Heinrich VII. und der 
BabenbergerinMargarethe,ward von feinem Großvater Friedrich I. 
auf den - öfterreichifchen Herzogsituhl gefeht. Dem Papfte war dieß 
nicht genchm, und er wiegelte ſowohl die Oefterreider, als 
auch die übrigen babenbergifhen Berwandten auf, dem jungen Gibelli— 
nen das Erbe aus der Hand zu reifen. Nach langem Kampfe feste 
ſich endlich der zwei und zwanzigjährige Prinz Ottofar von Böhmen, 
der die 44jährige Margarethe, Wittwe des abgefegten Heinrich VII., 
gefreit hatte (1252), auf dem Öfterreihifchen Herzogsjtuhle feft, 
und erwarb nach Herzog. Ulrihs Tode auch Kärnthen und Krain 
(1269). 

Bon. dem Herzogthume: Meran Fam das Land an der Etſch und 
am Jim an Mainhard Il, Grafen von Görz, Mit dem Namen: 
Grafſchaft Tirol. | 

Die breisgaunffhen Grafen von Zähringen, die von Kärn— 
then her noch den herzoglichen Titel und Die Statthalterfchaft über. ‚einen 
Theil Helvetiens und Burgunds führten, diein friedlicher, bür— 
gerfreundlider Verwaltung ihren Ruhm juchten, die Freiburg 
im Breisgau, Freiburg im Uechtland und Bern gegründet. hatten, 
waren in ihrem Hauptjiamme erfofchen. Die Ceitenlinien waren Die 
Grafen von Kiburg und Urach und die Marfgrafen von Bar 
den, welche fid in die Befigungen der Zähringer theilten. 

Die Mongolen, die unter Dſchingischan aus Afien gefommen, was 
ren (1241) im Begriffe, auch Deutſchland mit einem Beſuche zu bes 
chren. Ein Her von Deutſchen, deutfchen Ordensrittern, Schleſiern, 
Polen u. U, etwa 30.000 Mann, unter Herzog Deinrid dem 
Frommen von Schleſien, empfing fie am 9. April 1241 bei Liege 
nid. Die Mongolen fiegten zwar, aber der deutſche Muth, die vic- 
len Burgen, die befeftigten Städte, die verfchanzten Feldklö— 
fter und das herannahende böhmiſche Kriegshrer, veranfaßten fig, 
nicht weiter vorzudringen, fondern mit ungeheurer Beute und mit 9 
Säcken voll abgefebnittener linfer Ohren umzufehren. 

Obgleich Wilhelm von Holland feit dem Tode Konrads IV. 
feinen Gegner im Reiche mehr hatte, jo wollte feine Regierung doch nicht 
»deihen; er nel auf einem Seldzuge gegen die Friefen am 28. Son. 
mit D. 
ex war ne wichtigſte Negierungshandlung war der reiniſche Bund, 
und fiebI) zu Erhaltung des Landfriedene En Bündniß von 
chen Hoc: 70 Städten. 
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Nun war nur noch ein Hohenftaufe übrig, Konradin, ber 
iehsjährige Eohn des edlen Konrads IV., den die traucrnde Mutter 
in der Stille, aber gut erzog. Wegen feiner Minderjährigfeit und durch 
den Haß Des Papſtes und der übrigen Geiltlichen, ward bei der Königs 
wahl das Uugenmerf der Fürften von ihm abgelenft. 

Der gemeine Geiz der deutſchen Erzpriejter führte eine in 
Deutichlamd nie erhörte Wahl und einen Fläglichen Zuftand herbei. 

Erzbifhof Konrad von Köln, fehmachvollen Andenfens, der 
zugleich für den, vom Herzoge vor Braunfchmeig gefangen gehaltenen 
Erzbifhof von Mainz die Etimme gab, wählte den reichen englifchen 
Prinzen, Rihard von Kornwallis, unter der Bedingung, daß er 
jedem Kurfürjten 8.000, ihm felbft aber 12.000 Pfund bezahle. Darauf 
erwählte der Erzbifdhof.von Trier mit einigen Fürjten den König 
Alfons den Weifen von Kaftilien,- der jedem Wahlfürſten 20.000 
Marf bezahlen ſollte. 

Richard kam mit 700.000 Pfund Sterling und erkaufte dafür 
die Krönung zu Aachen. Alfons kam gar nie nach Deutſchland, Ri— 
chard kehrte bald wieder nach England um, und befaßte ſich dort hanpts 
jühlih mit feinen Familien-Angelegenheiten. Nachdem er 1269 mit der 
Gräfin Beatrix von Falkenſtein die ächten Reichsinſignien erheirathet 
hatte (denn er war nur mit nachge al A gekrönt worden), jtarb, er 
d. 2. April 1272. 

Der jechszehnjährige, an Körper und Geift gleich Tiebenswürdige 
Konradin von Hohenftaufen, der Ichte Sprößling feines großen 
Hanfes,' war nad Stalien gerufen worden, um fein väterliches Erbe, 
tags Königreicy beider Gizilien, dem vom Papite dahingeſetzten 
geift» und herzfofen Tirannen, Karl von Anjou, zu entreißen. Fried 
rih von. Baden, begleitete ihn und fo wie cr weiter zog, ſchwoll fein 
Heer; denn die Sibellinifchgefinnten hatten nicht vergeffen Die 
befferen Tage unter den Hohenftaufen, und unterfchieden fie fcharf 
von den Schreefenstagen unter dem rohen Anjou. Aber Konrading 
Heer fiel in Hinterhalt, und cine traurige Niederlage endete mit Gefangen— 
nehmung des edeln Zünglings. Der Papft, der Erzfeind der Gibellinen, 
forderte feinen Tod. Richter wurden niedergefegt, um gegen den Enkel 
der Könige Urtheil zu fprechen und — fie fanden ihn des Todes 
Ihufdig, weil er fein Erbe gefordert hatte. Am 29. Oftbr. 
1268 beitieg er Die Todesbühne, unerfehütterten Muthes, mit ihm 
Friedrich von Baden, fein treuefter Freund, und mehre Herren aus 
Stalin und Deutichland. 

So ging das Hohenſtaufenhaus unter, das mit fo vielen Feine 
den zu Fämpfen, hatte, über dem der Bannfluch des römiſchen Oberprieſters 
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faſt unaufhörlich Taftete und das dennoch ftets erhaben war über feine 
Feinde, und groß daſtand. Uber die Rache für den ruchlofen Juſtiz— 
mord blieb nicht aus. Vierzehn Sahre fpäter hielt das fizilianifhe 
Volhk Gericht über die Franzofen, und der unfterblihde Johann da 
Procida gab am zweiten Dftertage das Gignal zur Tizilianie 
ſ wen Veſper. 

Konradin war von feinem großen Ahnen Friedrich IL, zum 
Herzoge über Ehwaben, Franken und Elfaß bejlimmt gewefen; 
Diefe Drei Herzogthümer waren mit feinem Tode erledigt und befamen nie 
wieder ihre vorige Geſtalt. Ueberhaupt war in ganz Deutjchland große 
Verwirrung. Nichard hatte fein Reich nur viermal gefehen, Alfons gar 
nie. Wührend der Abwefenheit Diefer Könige, und von Ricyards Tode 
bis zur neuen Königswahl, (welde Zeit man das große Zwifchens 
reich nennt) war ganz Deutfchland voll von Unruhen und Fehden; Je— 
der nahm, was er befommen Fonnte, ob mit Recht oder mit Unrecht, 
galt gleich. Viele, auch Fleinere Herren machten fib reichsunmittelbar. 
Nur der reinifche Bund und mehre andere Städte unterlagen nicht der 
Habfucht geiftlicher und weltliher Herren. Um dieſe Zeit verbündeten 
fih aud) Lübeck und Hamburg, woraus nachher die große Hanfa 
entjtand, eine Fräftige Stüße und ein mächtiger Hebel des deut ſchen 
Handels, 

Die Kreuzzüge hatten für das deutiche Bolf nachhaltige Folgen; 
denn der Leibrigene war von dem Augenblicke der Kreuzannahme freier 
Mann. Die fahen nun natürlich ihre vormaligen Leibherren oder 
Eigenthämer ihrer Perfon und ihrer Habe nicht gerne, und verfolgten 
die neuen freien Bauern auf jede Weife, Diefe begaben fih in den 
Schuß der Städte, d. h. fie wurden ihre Ausbürger, oder fie zogen 
in die Nähe der Städte, innerhalb der Marfung derfelben, die häufig 
mit Pfählen eingezäunt war, d. h. fie wurden Pfahlbürger. Mandye 
Herren aber, um nicht zu viele ihrer Hörigen zu verlieren, gaben diefelben 
gegen leidlihen Dienft und MSBLSEHDIALERTEEN So entitand 
wieder ein freier Bauernſtand. 

Nach Richards Tode fühlte man die Nothwendigfeit, wieder einen 
Fürften aus einem deutſchen Haufe, als König zu haben. Ein Pries 
fter, der früher im füdwertlihen Schwaben (in der jegigen Schweiz) 
gewefen, und nun Kaplan des Erzbifchofs Werner von Mainz 
war, errinnerte fi) eines fhwäbifchen Grafen, Namens Rudolf 
von Habsburg, ber ihm, als er chen einem Kranfen das Ichte Sa— 
krament ertheilen follte, und durch einen angefchwollnen Bach an feiner 
Reife zu demfelben verhindert war, nicht nur fein Pferd, fondern auch ein 
Stück Ackers zu feinem Lebensunterhalte geſchenkt habe. Auch Werner 
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erinnerte -fih, daß berfelbe Graf Rudolf ihm auf einer Reife nad 
Stalien, hin und her, umfonft Geleit gegeben habe, und daß er damals ges 
wünfcht Habe, noch fo lange zu leben, bis er ihm dieſen Dienjt vergels 
ten fünne. ' 

Auf diefen Grafen von Habsburg nun, Ienfte Werner die Wahl, und 
jegte fie mit Beihülfe des Hohenzollern’fhenBurggräfen Fried» 
rich von Nürnberg, Rudolfs Schwager, durch, im Eeptember 1273. 
Rudolf wurde zu Aachen gefrönt (am: 28. Dftober), wo die Wahlfürs 
ften mit ihren ©efolgen (gegen 20.000 Mann) beifammen waren. 

Sein Mitbewerber war OttofarvonBöhmen und Dcfterreic,*) 
der Widerfpruch gegen feine Wahl erhob, und feine Ränder nicht von ihm 
zu Lehn empfangen wollte. Das Ende von dem darauf für Rudolf glück 
lich geführten Kriege war Ottofars Tod und die Erwerbung Oeſterreichs, 
Krains und der Steiermarf, für Rudolf Sohn Albrecht, fo wie 
die Anwartfchaft auf Kärnthen, bie Folge von der Berheirathung Albrechts, 
mit der Tochter Mainhards von Tirol. Ueberhaupt fuchte Rudolf 
durch Berheirathungen feiner zahlreichen BERUNNE, feine Hausmacht zu 
befeitigen und zu vergröffern. 

Sm Uebrigen wirfte Rudolf wohlthätig für das deutſche Reich; denn 
er zerfplitterte die Macht deffelben nicht in auswärtigen Kriegen, fons« 
dern wandte fie gegen innere Ruhejtörer, wie er denn iu einem S$ahre 
über 70 Raubihlöfjer brach. Denn damals ſchämten fi) manche 
edle Herren nidt, vom Wegelagern und Straßenraube zu les 
ben und fich zu bereichern. Gegen diefe wandte er alle feine Etrenge, 
und daher fommt es auch, Daß er für ungerecht und hart verfdrieen 
wurde; bei den Ehrenmännern aber ward Rudolfs Ehrlichkeit 
zum Sprichworte, gegen welches das Urtheil der Räuber und Bandis 
ten nicht auffommen kann. Dazu bedenfe man noch die faft allgemein 
eingeriffene Schledhtigfeit des Adels und das tiefe Elend, in 
welches die Gemeinen verfunfen waren. Nur durch feine Strenge war 
es ihm möglich, einen allgemeinen Landfrieden einzuführen, welchem die 
Beflergefinnten gerne beitraten, 

Rudolfs Wunſch, feinen Sohn Albrecht zum römifhen Könige 
gewählt zu fehen ging nicht in Erfüllung. Misvergnügt darüber ging er 
nah Straßburg, erfranfte dafelbit und ftarb, auf der Reife nady Epeier, 
zu Germersheim am I5ten Zuli 1291 im 73ten Zahre feines Alters 
und im 19ten feiner Regierung. 


*) Das Erzfchentmamt war fhon vor. ber Wahl dem Böhmen Dttofar ab— 
genommen worden, weil er fein Deutſcher, fondern ein Slave war 
und auf Baiern übertragen, fo daß beide bairiſche Linien Reichoämter hatten 
und Surftimmfähig waren. 
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Nach einem Zwiſchenreiche von ncun Monaten, »am erſten 
Mai 1292 wählte der Kurfürſt Gerhard von Mainz, der durch 
Ränfe fich die Vollmacht von den übrigen Kurfürjten dazu zu verfchaffen 
gewußt hatte, feinen Better, den Grafen Adolf von Naſſau. 

Diefem war weder die Macht, noch der Geiſt Rudolfs gegeben. 
Er wollte ebenfalls fein Haus vergröffern, wandte aber die unrechten 
Mittel Dazu an; er ging rämli ein Bündniß mit England gegen 
Sranfreid cin, um mit den dadurc erhaltenen Eubfidiengeldern, Th ü= 
ringen von dem Randgrafen Albrecht dem Unartigen zu Faufen. 
Albrechts Söhne aber gingen den ſchändlichen Handel ihres Vaters 
nicht ein und fo entbrannte der abſcheulichſte Bürgerfrieg mit allen 
feinen Schreckniſſen. 

Die Wahlfoften wollte er auf die franffurter Juden umlegen; 
der Reichefcyultheiß der Stadt aber widerjeste fich dem Anfinnen, und 
Gerhard. mußte durd) Berpfündung von Städten und Burgen, ins Mit: 
tel treten. 

Heften, das bisher. mit der Pandgraffchaft Thüringen vereinigt war, 
erhob er zur jelbitändigen Landgrafſchaft und zum Reihsfürftenftande. 

- Endlich) war man feiner überdrüffig und mehre Kurfürsten traten zu— 
fammen, entfeßten ihn der Regierung, und boten die Krone jest dem Sohne 
Rudolfs, Albrecht von Oeſter reich an. ‚ 

Adolf fiel in der Schlacht gegen tat Gegenfünig, in der Nähe 
von Worms, am 2ten Suli 1298. 

Albrecht, ein einäugiger, harter Mann, gegen den fich feine O — i⸗ 
cher fchon empört hatten, der, wie oder noch mehr als fein Vater, fein 
Hausgut zu vermehren trachtete, der der irdifchen Güter nie genug befam, 
jaß num feſt auf dem Throne. 

Er wollte die Grafichaften Holland, Seeland und Friesland, 
auf welche der Graf von Hennegau Unwartfchaft hatte, für ſich behalten. 
In Oberfchwaben erwarb Albrecht eine Menge Grafichaften, fowie bie 
Markfarafihaft Burgau. Auch beabfühtigte er, aus Schwaben 
Helvetien ünd Elfaß, drei Fürftenthümer für feine drei Göhne zu 
errichten. Er verlangte den Zehnten von dem böhmifchen Silberbergwer— 
fen, und verwäjtete Böhmen in zwei Feldzügen, ohne zu feinem Zwede 
zu gelangen. Nachdem 1306 der böhmifhe Mannsitamm erlo— 
ſchen war, vermählte er feinen Sohn Rudolf mit Wenzels WW. 
Wittwe. Diefer ftarb aber bald, und feinen zweiten Sohn Friedrid an 
feine Stelle zu bringen gelang ihm nicht. Eifenad und andere Staͤdte, 
die fi) während des thüringifchen Erbfolgeftreits in des Reiches Schutz 
begeben hatten, wollte er dem Reiche erhalten, und ſchickte unter dieſem 
Vorwande ein ftarfes Heer, meit Schwaben, dahin. Beine wahre 
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Abficht aber war, Thüringen für fi) zu erobern. Jedoch das Heer 
wurde bei Pegau in Meiffen gänzlich gefchlagen, und Friedrich von 
Meiſſen blieb Meister in feinem Erblande Thüringen. 

Am fchlimmiten aber ging es ihm in Helvetien. Die freien Bauer: 
gemeinden im Hochgebirge, wie audere in Wallis, Appenzell und 
Andere hatten einen Bund gejtiftet und fi) unter des Reiches © ch u tz 
begeben. Sie waren den ——— ſtaufen treu ergeben und auch Rudolf 
hatte ihre Freiheiten bejtätigt® Dem Könige Adolf hatten fie Treue 
geichworen, und waren mit ghm zur Schlacht gezogen. Darüber erbojt 
und mit der Nbficht, Das Haus Habsburg ftatt des Neiches, ihnen 
als Schutzherrn aufzudringen, und fie jo fpäter zu feinem Hausgut zu 
bringen, quälte er die armen Gebirgsleute aufs erbäirmlichite. Neben den 
Föniglihden Burgvögten, feste er auch Reichsvögte ein, arme, aber 
habsburgiſch gefinnte Dienjtmannen. Diefe, Beringer von Landen— 
berg und Geßler von Brumef, bereicherten ſich auf Koften des. Larie 
des und verübten alle Greuel herzlofer Tirannen. 

Da ſchwuren drei und dreißig Männer anf dem Rütliam See, 
um jeden Preis ihre Freiheit wieder zu erlangen. Am erſten Januar 
1308 flackerten Die Feuerzeichen hell und luſtig auf den Bergen 
und Die Schweizer brachen los. Die Landvögte wurden verjag*, die Bur— 
gen gebrochen und an den Bund der Waldjtädte fchloßen ſich nad) und 
nad noch mehr Städte an, und die ganze Eidgenoffenfhaft führte 
den Namen des Kantons, von dem ihre Freiheit ausging. 

Racefchnaubend zug der König mit jtarfem Heere in fein Stamm: 
fand. Aber hier ereilte ihn die ftrafende Göttin der Vergeltung. Seine 
Bruders Rudolf Sohn, Johann von Schwaben, dem er fein väter: 
liches Erbe vorenthalten hatte, mordete ihn am Ufer der Reuß zivifchen 
Baden und Reinfelden (am erjten Mai 1308.) Des Königs Wittwe 
und andere Verwandte, zugen mit einem Heere heran um den Gemordes 
ten an den Berwandten der Mitfchuldigen Joh anns zu rächen. 
Gegen tanjend unfchuldige Opfer fielen, und der flüchtige Herr von 
Wart, der nicht einmal Theil genommen am Morde, wurde eingeholt, 
die Glieder wurden ihm zerfchmettert und er ward auf’s Rad geflochten, 
auf welchem er erit nach zwei Tagen und drei Nächten verfchied. 

Albrecht wurde in der Gruft zu Epeier, neben dem, von ihm ete 
idlagenen Adolf von Nafjau und dem, hundert Jahre vorher gemor— 
beten Filipp von Schwaben beigejest. 

Das einzige Gute, was Albrecht gejtiftet hat, war die Befrei— 
ung der Reinfhiffahrt von den Zöllen, welde die geiſtlichen 
Zürjten in ihrer Unerfüttlichfeit fi angemaßt hatten. 

Nun traten als Thronbewerber auf: Filipp der Schöne, König 
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von Franfreidh, Graf Eberhard von Wärtemberg und Aubere. 
Filipp war zu mächtig und Eberhard zu fireng; daher wählten die Kur— 
fürſten auf des Papftes Klemens V. Zuthun, den Grafen Heinrich 
von Ruremburg als Heinrich VII. (27. November 1308). 

Sm Sahre 1309 hielt Heinrich feinen erjten Reichstag, auf wel— 
chem Heinrich von Kärnthen feiner Anfprüche auf. Böhmen fiir 
verfuftig erflärt wurde, weil er die Belehnung nicht nachgefucht hatte. 
Der neue König benüßte die fchöne Gelefenheit, fein Haus zu vergröfe 
fern, und vermählte feinen Cohn Zohann mit der böhmiſchen Erbin 
‚ Elifabeth, Wenzels IV. Tochter, und Johann befam am 5. Februar 
1311 die böhmiſche Königsfrone, 

Seit fechszig Jahren war fein Römerzug mehr gethan worden. 

Der Papſt wohnte zu Avignon in Franfreih. Der Bund der 
lombardiſchen Städte war aufgelöst; dennoch aber dauerte Die 
Spaltung zwifchen den Welfifch» und Gibellinifchgefinnten noch 
fort. In den Städten felbjt hatten ſich einzelne Familien der Herrichaft 
bemächtigt. 

Auf Sizilien regierte der gibellinifhgefinnte Arragonier 
Friedrich, Kaifer Friedrichs II. Urenfel; in Neapel herrichte der 
ränfevolte und welfifhgefinnte Franzoſe Robert, Enfel Karls 
von Anjou. In Rom waren die Kolonna’s gibellinifd, -die Ur= 
fini welfifc. | 

So fanden die Sachen in. Italien, als Heinrih VII. im Jahre 
1310 feinen Römerzug that. In Mailand erhielt er die Lombarden— 
Frone und hatte einen Zumult zu dämpfen. Er eilte nah Rom; die 
Urfini madten ihm. den Einzug in die Peterskirche uud in den 
Vatikan ftreitig; Robert von Neapel war ihnen mit Heeresmacht 
zugszogen; die Kolonna’s waren auf Heinrichs Geite, ber im Las 
teran die Kaiferfrone empfing. 

Bon Rom aus zog Heinrich gegen Neapel, um es trotz des 
Papites Baunfluche zu erobern, 

Er ftarb aber am 24. Auguft 1313 zu Buonfonvento, im fünf: 
ten Jahre feiner Regierung. 

So hat auh ihm Stalien fein Verderben bereitet! Daß doch die 
deutihen Herren nie eingefehen haben, daß. das Alpengebirge als 
ewige Sceidewand. zwifchen Deutſchland und Stalien hingejtellt iſt; 
daß fi) der Deutfche von dem Jtaliener weit unterfcheidet in Kör— 
perbildung und Sprache und Gitte, und daß beide Völker nie unter eis 
nen Hut zu bringen find! Daß fie andy von der Gejchichte fich nicht 
belehren ließen, wie Jedem, der feinen Blick mit zuviel Sehnſucht nad 
Staliem richtete, nur Unheil und Verderben daraus erwachien it! 
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Ueber bie böhmifhe Kurftimme, fo wie Aber die von Sachſen⸗ 
tauenburg und Sadhfen- Wittenberg, war Streit entſtanden und 
fo war auch Zwift bei der Kaiferwahl, Die Iuremburgifche Parts 
thei war für Ludwig von Baiern, die djterreichifche für Frieds 
rih den Schönen von Dejterreid,. Friedrid wurde von 
feiner Parthei am 19. Oftober 1314 zu Sahjenhaufen bei Franfs 
furt gewähle und zu. Bonn gefeönt. Ludwig wurde am 20. Dftb.r zu 
Frankfurt gewählt und zu Mainz gefrönt. Diefer unfelige Zwie— 
ipalt führte abermals einen Bürgerkrieg herbei, in welchem endlich (18. 
Erptember 1322) Friedrich in Ludwigs Oefangenjchaft gerieth, * 
nach mehren Vergleichsverſuchen im Jahre 1330 ſtarb. 

Sm Sahre 1315 vertrieb Ludwig feinen Bruder Rudolf von der 
Pfalz, der für den Defterreicher geitimmt hatte, von Land und 
Leuten. Nach deffen Tode (1319) gieng er (1329) einen Vergleidy mit 
feinen Neffen ein, vermöge deſſen er ihr vüterlihes Erbe herausgab und 
die Rurwürde zwilchen Baiern und Pfalz Fünftig wecfeln ſollte. 

Die 1320 erledige Mark Brandenburg gab Ludwig, der 
Erbaniprüche der Häufer Unhalt und Sachſen ungeachtet, an feis 
nen älteiten Sohn Ludwig (1322), der jedoh Mühe hatte,’ die durch 
zweijährige Herrenlofigfeit zerrütteten Lande in Ordnung zu erhalten. 

Er zerfiel mit dem Papite, zug nach Stalien, ließ fi) von Sciara 
Kolonna (17. Januar 1328) die Kaijerfrone auffegen und er— 
nannte jtatt Sohann’s XXII., Nikolaus V. zum Papfte. Johann 
nimlih hatte dem Könige Ludwig geboten, binnen drei Monaten die 
Regierung niederzulegen. Auf dieg hin war Ludwig nach Stalien gezo: 
gen und entjegte den Papfl. Robert von Neapel fchnitt dem König, 
die Zufuhr ab, und aus Deutfhland liefen ungünftige Nachrichten ein; 
da fah ſich Ludwig genöthigt, nah Deutjchland zurüdzufehren. 

Papit Johann belegte Deutſchland, fo lange es zu Dem, von ber 
Kirche verfluchten Kaijer hielte, mit dem Snterdifte, und ging ſogar 
damit um, die Kaiferwürde über Deutfchland, auf Karln den 
Schönen von Franfreicd zu bringen. 

Diefes veranlafte ſechs Kurfürjten, am 15. Zuli 1338 zu Nenfe, 
einen Berein zu gründen, wonah Einer für Alle und Alle für Einen, 
zu Behauptung ihrer Wahlfreiheit und anderer Borrechte, ftanden. Hiers 
auf fam auf der Reichsverfammlung zu Frankfurt, der Reichsbeſchluß zu 
Stande, der die Unabhängigkeit des dDeutfhen Reichs von 
Neuem befejtigte und das bisherige Snterdift, aus eigener Faie 
ferliher Machtvollfommenheit aufhob. j 

Der König von Böhmen, der eine Verbindung mit Frankreich 
gegen den Kaifer eingegangen hatte, verlor feine Anſprüche auf Kärns 
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then und Tirol, mit welch beiden Ländern das Haus Defterreich 
belehnt wurde. Heinrich's von Kärnthen Tochter, Margaretbe 
Maultafh, war "an den böhmifchen. Prinzen Sohann Heinrich 
vermählt und behielt Tirol; da jprach der Kaifer die Ehefcheidung von 
ihrem bisherigen Gemahle aus, und vermählte fie mit feinem eigenen 
Sohne Ludwig, um Tirol an fein Haus zu bringen. 

Papſt Klemens VI. erneuerte jetzt alle früher gegen Ludwig er: 
gangenen päpftlichen Ausfprüche, und bewirkte die Wahl des Königs von 
Böhmen und Markgrafen von Mähren als Karl IV. (10. Zuli 1346), 
der wirflih am 25. November zu Bonn gefrönt wurde. Ev lange aber 
Endwig lebte, Fonnte Karl nicht auffommen;z vielmehr wurde feine Wahl 
auf einem NReichstage zu Epeier für nichtig erklärt. 

Aber Ludwig jtarb ſchnell auf einer Bärenjagd beim Klojter 
Fürstenfeld am 11. Oktober 1347. eine ſechs Söhne theilten fich 
(1349) in jeine Befigungen, jo, daß Ludwig (aus eriter Ehe) und 
Ludwig der Römer und Otto (aus zweiter Ehe) Oberbaiern und 
die Grafſchaft Griesbach, die übrigen, Spefan (aus eriter), 
Wilhelm und Albrecht (aus zweiter Ehe) Niederbaiern befamen. 
Außerdem befaß der ältere, Ludwig, die MarfBrandenburg-und 
die Grafihaft Tirol, nahm aber feinen Bruder Ludwig den Rö— 
mer in den Mitbefig der Mark Brandenburg auf. Die Graffchaften 
Hennegau, Friesland, Holland und Seeland endlid, waren 

nach der Mutter Tode (26. September 1345) den Söhnen, Albrecht 
und Wilhelm zugefallen. 

Ludwig hat troß feiner vielen Kämpfe doch Großes für dag 
Reid gerhan. Zur Aufdeung der hierarchiſchen Anmaßungen, 
vereinigte er die helleren Geiſter feiner Zeit; er erklärte die deutſche 
Wahlfrone unabhängig von dem Papſte; er begünjtigte und be— 
förderte den Flor der deutſchen Städte, und er war ber letzte Kai— 
fer, der mit dem großen Kirchenbanne belegt wurde. 

Seine Zeit war die Epoche der Vorbereitung zu einem geijtigen Um— 
ſchwunge, und aud in der Natur Fam Außerordentlihes vor. Go Fam 
eine ſchreckliche Seuche auf genueſiſchen Schiffen aus dem Oſten nad) 
Europa, die man den jhwarzen Tod nannte. Man legte die Schuld 
davon den Inden bei, die durch Zauberei vder durdy Brunnenvergiftung 
fie herbeigeführt hätten. _ Sie wurden verfolgt, zu Taufenden gefoltert 
und hingerichtet; dadurch aber auch mandye Judenſchuld getilgt. Auch 
Mißwachs und Erdbeben erfchrecdten die Menſchen. 

Kun war KarllV., obwohl nicht von allen Reihsfürften anerfaunt, 
dodh alleiniger König. Bald aber wählte ihm die baierifche Parthei 
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enen Gegenfönig in dem tapfern und biedern Grafen Günther 
von Shwarzburg, der jedoch jchon am 14. Juni 1349 ftarb. 

Karl war,nun wieder Alleinfönig. 

Nachdem er zu Speier .eineir’ allgemeinen Landfrieden — 
ging er nach Prag zurück und wirkte für Böhmen jo wohlthätig, Daß 
man ihu als Muſter eines Regenten aufftellen könnte.“ Er gab jirenge 
Verordnungen zu Aufrechthaltung der innern Ruhe und Sicherheit; hob 
die Induſtrie des Landes durch Aufnahme (uremburgiiher Aus: 
wanderer; verbeſſerte den Betrieb der Bergwerke; machte die Elb⸗ 
und Mulde fchiffbar und baute "über letztere eine Brücke; erhob das 
Bistfum Prag zu einem Erzbisthume und befreite es von feiner 
bisherigen Abhängigkeit von dem Erzſtifte Mainz; aud) fliftete er 1348 
die Univerfität zu Prag. Das Land vergrößerte er mit dem eges 
riſchen Kreife und ließ Schlejten, jowie die Ober. und Nieder— 
laujig der Krone Böhmen einverleiben. Nachdem er im Neiche noch 
einige Mißhelligkeiten zwifhen Städten und Fürjten gejchlichtee 
hatte, trat er’ feinen Römerzug an, um ſich die Kaiſerkrone zu 
holen. — 

Mit den Städten ber Lombardei und Ihren Händeln bes 
faßte er ſich nicht lange, ſondern ließ ſich ſowohl von den Gibelli— 
nen, als den Welfen bezahlen und ging weiter, wie überhaupt mit 
Gelde Alles bei ihm auszurichten war. In Mailand befam er den 
6. Januar 1355 die eiferne, umd in Rom am 5. Xpril die Kaifers 
frone, und er brachte nöch recht viel Geld aus Stalien zurück. 

Von allem was er für das Reich that, war nichts ſo wichtig, als 
die goldene Bulle, ein Reihsgrundgefeg, weldes. auf dem 
Reichstage zu Nürnberg im Jahre 1554 bejchloffen. wurde, und fol—⸗ 
gende Grundfäge enthielt: die Kurjtimmen bleiben beiden Erziliftern von 
Mainz, Trier und Köln und bei den weltlichen Fürften von Böh— 
men, Pfalz, Sadfen und Brandenburg, jo daß die Stimme ci» 
nes jeden auf feinen Landen haften, ewig untheilbar fein, nach dem 
Rechte der Erjtgeburt vererbt und, auf den Fall der Minderjährige 
feit des Kurfürſten, von einem älteren Agnaten deffelben, vormundfchafts 
lid verwaltet werden ſolle. Außerdem wurden bie Gerechtfame der Kure 
fürjten unter ſich und ihre Vorrechte vor andern, jo wie Die Vorzüge der 
Krone Böhmen und der Pfalz am Rein, feſtgeſetzt. Das 
Reihsvifariat wurde zwifhen Pfalz und Sachſen getheilt, jo 
dab der Reinpfalzgraf Schwaben und bie Länder fränkiſchen 
Rechts, der Kurfürft von Sachfen aber die Länder ſächſiſchen 
Rechts als Reichsverweſer zu verwalten hatte. 

Die Wahl zu Frankfurt, ſowie die Krönung zu Aachen, 
Hoffmann's Europa u. ſ. Bew. VI. Bd. 4 
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durch den Erzbifchof von Köln, wurden umſtändlich vorgefchrieben. Zus 
gleich wurde beftinnmt, daß der Kurfürftvon Böhmen Erzſchenk, 
der von der Pfalz; Erztruchſeß, und der Kurfürft von Brandenz - 
burg Erzfämmerer fei, und daß jeder neugewählte Kalſer ſein erſtes 
feierliches Hoflager zu Nürnberg halten ſolle. Später atbeitete 
er auch an einer Bejferung der Geiſtlichkeit. F 

Sein Eidam Nudolf von Dejterreich erhielt die Candvogtei 
im Elfa$, und fo benüßte er jede Gelegenheit, fein Haus zu. vergröffern ; 
namentlich Fam Brändenburg an feine Söhne, und Tirol an feinen 
Eidam in Defterreic), der bie u niverfi ität Wien ſütete und ſich Erz: | 
herzog nannte. * 

Wider das Fauſtrecht wurden ebenfalls —— Verordnungen 
gegeben, die aber wenig früchteten, da eben dieſe Zeit die Zeit der Ber: _ 
bindungen war, die vom Adel und von den Städten, zu wechſel⸗ 
ſeitiger Vertheidigung geſchloſſen wurden. 

Die gefaͤhrlichſten dieſer Verbindungen waren, die Gefellſchaft der _ 
Sclägler in Schwaben, gegen Graf Eberhard Ill (den Greiner) 
von Württemberg, die Gefellfhaften vom Schwert und von | 
der Krone gegen bie oberfhwäbifchen Städte; die Gefell 
Schaft Diefer Städte unter dom Grafen Ultid von Helfenftein. 
Aehnliche Berbindungen - bejtanden zwiſchen den Reinſtädten von 
Konfanz bis Köln, in Franken, im Elfaß und in Schwaben, 
wo hauptfächlich in Ulm und Eflingen, Städtevereinungen gegen den ' 
Grafen von Würtemberg fi erhoben. Um diefelbe Zeit traten 
auch in Helvetien Öfterreihifche Landjtädte, wie Luzern und 
Zug und Reihsftädte, wie Zürich, Bern.und Glarus zu dem ' 
Bunde der fhweizerifhen Waldftädte über, um ihre Reiches 
unmittelbarfeit auf ewig zu erhalten. 

Sreundlicher blühte die nordifche Städtegefellfhaft, die Yanfa 
auf, welche, von Waldemarlll. von Dänemarf angegriffen, fich mit 
mehren nordifchen Fürſten (worunter die Fürften von Meflenburg) ° 
verband. Diefes Bündniß löste ſich auf, bei dem Unglücke ver hanſeati- 
fchen Sache, und die Städte, 77 an der Zahl, verbrüderten ſich dejto " 
enger. Endlich nach mehrjährigem Waffenftiltftande und Kriege erzwangen 
fie 1370 den Frieden von Stralfund, nach welchem die Hanſa 
Schoonen behielt und bedungen wurde, daß Keiner ohne Rath ' 
und Einwilligung der Hanfa zur Krone Dänemarf gelangen 
and Keineralsrehtmäffiger Königgelten folle, der nicht die han— 
featifhen Rechte und Freiheiten beſtättigt habe. Der Hanſa— 
band reichte damals von Königsberg bis nah Amfterdam. 

In ber zweiten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts, begann aud) 
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dem Orden der beutfchen Nitter in Preußen feine Glanzperiobe. 
Nachdem im Morgenlande nidyts mehr zu befehren war, wandten fie ihr 
Schwert gegen diellngläubigen an der Oftfe. Siegfried von Feucht— 
mwangen war ihr Hochmeirter.+ Ludwig der Baier hatte ihnen Bitthauen, 
Kherfon und Rußland, foweit es die Heiden inne hatten, verlichen. 
Sn Polen fanden ſie ebenfalls noch viel zu befehren. Cie gründeten 
Etädte und Burgen mit Deutjchem Nechte, und zogen für den 
Landbau Kolonijten, für die Schulen Gelehrte herbei. Bann 
md Snterdift, Ffünmerte -fie nicht. 1370 ſchlug der Hochmeiſte: 
Wimrich von Kniprode mit 40.000 Mann 70.000 Litthauer und 
Tartaren. Um diefelbe Zeit zählte der "Orden 55 Städte, 19.000 
Dörfer, 2.000 Höfe und hatte ein Einfommen von 800.000 Mark. 

Endlich fühlte Karl fein Alter herannahe: und gedachte nun mit 
erhöhter Eorgfalt, wie er feinen Kindern fein zufammengerafftes Gut ers 
halten und feinem älteften Sohne Wenzeslaw die Wahl zum Deutjchen 
Könige fihern möge. Er fcheute Die durch die franffurter Beſchlüſſe 
fireng verbotene Beſtechung und fogar ſchweres Geld nicht, feinch 
Zweck zu erreichen; er legte Schagungen auf die Reichsftädte um, 
um das Geld aufzubringen. Dadurch gereizt, verweigerten die Städte 
tem vierzehnjährigen Knaben bie Anerfennung. Doch hatte er 
endlih noch die Freude, feinen Wunſch erfüllt zu ſehen (10, Juni 1376) 
und farb am 20. Nov. 1375 zu Prag in einem Alter von 63 Jahren. 

Rah Karls IV. Tode erhielt fein. Sohn, der römifche König 
Wenzeslaus, Böhmen und Schlefien; fein Bruder Giegmund 
die Marf Brandenburg und der dritte. Sohn Johann die Nieder 
faujig, Görlit und -Schweidnit. Das alte Stammland Lurem« 
burg befaß Karls Bruder Wenzeslam und Deihren hatte Jodokus, 
Karls Neffe, Sohn von Hang veinzig, dem früheren Gemahle Der 
Margarethe Maul:afdy. inne. 

Für eine Zeit, wie die damalige, war Wenzel zu roh, zu Appig 
und zu wollüſtig. Sein Vater, ‚als cr ihn zu feinem Nachfolger ems 
pfahl, entjchuldigte ihn, feiner Zugend wegen, Damit, „baß Gott ben 
Prinzen folhe Scefen verleihe, welde ihrer Geburt ges 
mäß, und aufgeflärter als anbere wären.“ 

Der junge König aber frafte feinen Vater geradezu Eigen. An's 
Regieren dachte er nicht, weil Diefes ihm Brühe gemacht hätte, Dafür 
eraab er ſich völligem Nichtsthun, der Freuden der Tafel, der Wolluſt 
und der Jagd. Einen Koch, der den Braten verd braunt hatte, ließ er 
am Brat Pieſſe braten, und einen Mönd) ſchoß er im Walde todt, Da er 


ja fein Mönd, der in’s Klojter gehöre, ſondern ein Wild fein müße, 
I — 
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Auf einen ihm zugefteckten Zettel, worauf die Worte ftanden: Wenze- 
laus alter Nero! fchrieb er: Si non fui, adhuc ero. 

Die von dem. Habsburger Rudolf fo Fräftig niedergehaltenen Feh: 
den und Räubereien, kamen unter Wenzek wieder in Glanz und Flor. 
Die Händel der Adcligen mit den Städten, ſchwankten bald auf die eine, 
bald auf die andere Seite. 

Der würtembergiſche Graf Eberhard hatte im Jahre 1382 
ſchon jenen großen Bund zu Stande gebracht, welcher die Ritterbünde 
zum Löwen, zum heiligen Georg und zum heiligen Wilhelm, 
ferner 34 Frei- und Reichsſtädte, den Herzog Leopold mit den 
vorderöſterreichiſchen Landen vereinigte, und welchem nachher 
noch die Fürſten Baierns und der Ritterbund St. Kriſtof bei— 
traten. | 

Mehre Schweizerftädte waren. dem Bunde beigetreten, nur drei 
Waldftädte fchlugen folhen Antrag aus, Leopold zog gegen die Schwei— 
zerftädte und wurde bei Sempad) völlig gefchlagen. *) 

Sn Schwaben entbrannte der Krieg zwifchen den Städten und Dem 
Adel. Bei Döffingen Fam’s zur Echladht und der Würtemberger 
war Eieger über die Städter und ihren Hauptmann Konrad Befierer 
von Ulm. 

Endlich fiel es dem Könige ein, fi in's Mittel zu legen und er berief 
einen Reichstag nah Eger, worauf er allgemeinen Landfrieden gebot und 
die Vereine der Städte auflöste (1389). 

Sm folgenden Jahre wurde auf Dem Reichstage zun ür nberg beſchloſſe en, 
daß im ganzen Reiche nur einerlei Münze ſein ſolle, und daß man ſich 
ber Judenſchulden auf kurzem Wege dadurch ſolle entledigen können, 
daß der Schuldner 15 bis 30 pro Zent in des Königs Schatzkammer 
bezahle (von Nürnberg Famen 4.000, von .den Grafen von Dettingen 
15.000 und von Herzeg Friedrid von Baiern ebenfoviel zur Föniglichen 
Kammer. Wie mögen ſich diefe Geldhändler feit der Verfolgung von 1349 
wieder vollgefaugt haben ? 

Schon früher hatte fih Wenzel wenig um das Mefen der Geijtlich- 
Feit befümmert; cbenfowenig hatte ihn gelüftet, einen Römerzug zu 
thun, um fid) von dem Statthalter Gottes die Kaiferfrone auffegen und 
fih nachher wieder. verfluchen zu laſſen; aber Wiflefs, Echren grifs 
fen immer weiter um fih und das Bedärfniß einer Kirchen reforma— 
tion in Haupt und Gliedern ward immer allgemeiner gefühlt. 


*) Des edlen Ritters Arnold Struttban von Winkelried, der durch 
feine Selbftaufopferung ber Freiheit eine Gaffe machte, fei in diefem kurzen 
Abriſſe wenigftens in einer Note gedacht. 
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Es waren jchon längere Zeit zwei Päpfte, zu Avignon und zu 
Rom, Die einander nad) Herzensluft, aber zum Uerger für. die ganze Kris 
ftenheit verläjterten, verfluchten und verbannten, wodurc der Glaube an 
die Einheit der Kirche und an die Unfehlbarfeit des Papſtes 
einen harten Stoß erlitt. 

Die Univerfität Sorbonne zu Parid war der Anficht, beide 
Dipite müſſen ſich einer allgemeinen Kirchenverfammlung unterwerfen; die 
Univerſitäten von Prag und Oxford traten dieſer Anſicht bei, nur 
meinten ſie, der römiſche König muͤſſe dazu behülflich ſein. 

Dieſes Mal aber dich ſich Wenzel, nachdem .er Fürz zuvor von ſei— 
nen Böhmen, fogar von feinen eigenen Verwandten gefangen gehalten und 
blos auf die Drohung "des Riichsverwefers Ruprecht von der Pfalz 
feiner Haft entlaffen worden war, dazu bewegen, bei einer Zufammenfunft 
mit König Karl VI. von Franfreid in Rheims, in einem tüchtigen 
Rauſche, Der Abjegung beider Pä Pre feine Beiftimmung zu ges 
ben (1398). 

Schon früher (1395) hatte er das damalige Haupt der viskonti— 
ſchen Familie für 100.000 Fl. zum Herzoge von Mailand erhos 
ben. 

Diefe und nocd manche andere Gründe veranlaßten. mehre Kurfürften 
und Reichsjtände, ten König abzufegen, und den Herzog. Friedrich 
von Braunschweig zum Könige zu wählen. 

Nach deſſen Ermordung aber (am 5ten Auguft 1400) wurde Rup— 
recht von der Pfalz von den drei Reinfurfürften auf den Thron erhoben ;z 
feine Regierung wollte Aber nicht gedeihen. Am Gardafee von Bisfonti 
geihlagen, Fonnte er weder in Stalien nod) in Deutfchland feiten Fuß faſſen. 
Er führte zwar den römiſchen Königstitel bis an fein Ende (19ten 
Maj 1410) fort, aber ohne fid) in die Regierung des römifchen Reichs 
zu mijchen. 

Werfen wir einen Blick auf das verfloffene 14te Jahrhundert zurüd, 
fo finden wir mancherlei Beränderungen, manche neue Einrichtung, mande 
Erfindungen, theils entftchen, theils fich vorbereiten, die auf die folgen- 
den Jahrhunderte mächtigen Einfluß übten. 

Was die Gränzen anbelangt, fo war das Königreih Burgund 
in fleine Staaten zerfallen nnd von Deutfchland getrennt. 

Unteritalien war zum Wohle unferes Vaterlandes ebenfalls außer 
aller Berbindnng mit demfelben. 

Dberitalien hing nur nod wie an einem Dünnen Faden ‚mit 
Deutjchland zufammen. Die übrigen Süd- nnd Oftgränzen waren Dies 
jelben geblicben, nur, daß durch die Deutfchritter in Preußen viel 
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Land (Preußen, Liefland, Eſthland u. ſ. w.) in ——— von 
Deutſchland gebracht wurde. 

Was der deutſche und franzöſiſche Vaſall, Herzog von Burgund, 
von Lotharingen abriß, kam ſpäter wieder zu Deutſchland. 

Die Reichsoberhäupter benützten immer ihre Gewalt, um ſich und 
ihre Haus zu bereichern, und daher Fam es, daß alle Adgligen, große 
und Fleine, nady Reichsunmittelbarfeit und Landeshoheit jtrebten, Damit, 
nach. ihrem Tode, oder bei anderer Gelegenheit, ihr Gut nicht an das 
Reich Heimfalle, und dem des Kaifers oder feiner Familie einverleibt 
werde, fondern daß es fich in ihrer Familie vererbe. Zu diefem Bes 
hufe wurden auch die Erbverbrüderungen erfunden, die dem Rück— 
falle des, den verbrüderten Häufern gehörigen Landes an das Reid), 
vorbeugen folten, 

Man fonnte es den Kaitern aber auch nicht verdenfen, wenn fie 
auf ſolche Weiſe fid) für ihre viele Mühe und Arbeit bezahlt machten; 
denn der Kaifer, der nicht reih von Haus war, hatte Feine andere 
Wahl, wenn er anſtändig leben wollte, als das Reichsgut anzugreifen, 
und Zölle, Steuern, Städte zu verpfünden, Mancher Bifchof hatte doppelt 
foviel Einfommen aus feiner jorgenfreien Vfründe, als ci Kaifer aus 
feiner mühevollen Regierung. 

Beſondert Einkommenstheile der Kaiſer waren.: Die Judenſteuer, 
Gefälle bei Belehnungen, bei Ausfertigung von rule, Ertheilung 
von Privilegien und namentlich bei Standeserhöhumgen; denn ber 
Evelmann wollte Graf, der Graf wollte Fürst, der Fürft wollte 
Herzog werden u. ſ. w. und wie jest-noch, waren fchon damals Die 
Deutjchen jehr titelſüchtig. Nameutlich benügte Kart IV. diefe Titelwuth 
der Deutſchen: Er machte fünf neue Herzogthümer: Mecdlenburg, 
gurembura, Bar, Lüttich amd Berg Er fürftete drei Graf: 
ichaften: Savoien, Naſſau-Saarbrück und Pont-a-Mouſſon. 
Eine Menge Menſchen erhob. er in den Adelſtand. Dieß brachte feiner 
geliebten Kaſſe viel ſchönes Geld ein, für welches er ohnehin eine ſo 
zaͤrtliche Vorliebe hatte. 

Das Reichswappen war anfangs ein einfacher Adler, aber bald 
verwandelte fidy diefer Adler in den Doppelten zweiföpfigen(1433). 
Ä Auf den Reichstagen erfhienen feit Heinrich VIL, drei Reiches 

Folfegien die Kutfürjten, Fürften und Städte. | 
Die Reichsſtände waren zu Anfang des 14. Sahrhunderts: 
ſechs Erzbifchöfe, über 40 Bifhöfe, 70 Prälaten und Ach: 
tiffinnen und drei geiftlihe Ritterorden; ferner vier Kurs 
fürften, ſechs Herzoge, dreißig gefürftete Grafen und gegen 
ſechszig Reichsftädte, fo daß die Zahl der auf Reichstagen erjchei« 


Geſchichtliche Einleitung. 55 


neuden, flimmfihigen Perfunen, ohne Gefolge, zwifchen 200 — 800 ſich 
delief; Ja auf Kaifer Albrechts Reihstag zu Würzburg waren 
allein 300 Grafen zugegen. 

In Diefem Jahrhunderte entjtand auch die Reichsritterfchaft, 
die fi von dem landfälfigen vder mittelbaren Adel abfonderte. 

Cine weitere, in das bürgerliche Leben tief eingreifende Snftitution 
it die Entstehung, der. Landſtäude, welche in diefes Jahrhundert füllt, 
(in Baiern 1429). ’ 

Eine neue Einrichtung des Krieg sweſens und eine Umgeftaltung 
des Adels ward bewirft, durch ‚die Erfindung des Schießpulvers, 
und die Hekren Ritter, die ihren Namen von dem reitenden Kriege hats 
ten, fanfen gar bald in ihrer Achtung und das Fußvolk wurde nad 
und nach unentbehrlich und gefchäßt. 

Die Städte hoben ſich mehr und mehr, und gewannen ein Reihe 
um das andere, fo den Blutbann, die Stadt» und Zudenftener, 
Zölle, Münze und Umgeld, Auch nahmen fie, fowie an Bevölke— 
rung, jo am Kriegsmacht, zufehends zu. In Lübeck ftarben 90.000 
Menichen an der Peit, und bald war diefe bedeutende Echarte wieder augs 
gewest, und die Stadt wieder jo blühend als, zuvor; Strassburg 
fonnte 20.000 bewarfnete Bürger ftefen. Die Städte hatten ihre Raths— 
keller, Zechituben, Tanzhäufer, ihre Spitäler, Spredftuben 
und Ba dehäuſer, ihre Marftälle und Zeughäufer, unb ihre 
dffentlihen. Spiele. Die Innungen wurden zu wirflihen Zünf- 
ten durch Antheil an der Regierung des Gemeinwefend, und faßen oft 
neben den rathsfähigen Geſchlechtern der Patrizier im Stadtrathe. 

Die Hanſa richtete ihre Hanſetage ein, auf welchen in Handels— 
angelegenheiten gefprochen wurde. Kreisftidte in ſolchen Handelsanges 
legenheiten waren: Lübeck, Danzig, Köln und Braunfcweig, 
Nürnberg fand mit 70 andern Städten inZollverband, Mit dem 
Dandel ging Manufaktur Hand in Hand und Löwen zählte 1304 
idhon 4.000 QTuchwebermeifter und 15.000 Geſellen. 

Der Ackerbau, der Weinbau und die Viehzucht hoben fich 
gleihfalts, fowie dem Bauer etwas an der drücenden Laft der Leibe 
eigcnfchaftnachgelaffen wurde. Doch waren eigentlich freie Bauern» 
gemeinden nur noch in Kärnthen, Tirol, der Schweiz und in Fried 
fand. 

Die Wiſſenſchaften wanderten aus den Klöftern und Gtiftern 
immer mehr in die Städte und auf die Univerfitäten aud, Die 
Studenten hatten ihre Landsmannuſchaften, wie die Städte ihre 
Innungen, fie hatten ihre Grade: Bakkalaureus, Magifter und Doftor, 
wie die Zünfte ihre Geſellen und Meiſter. Sie wohnten, unter Aufficht, 
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In Burfen, und murden davon Bursarii, Burfchen genannt, Doch 
waren die Wiffenfchaften noch ziemlich in ihrer Kindheit und die 
beutjche Sprache fing erjt an, in Schrift und Wort allgemeiner — 
zu werden. 

Ein vorzügliches Beförderungsmittel für Mittheilung wiſſenſchaft⸗ 
licher Gegenſtände, ſowie für die im folgenden Jahrhunderte erfundene 
Buchdruckerkunſt war die TER dung Des Lumpen- oder Linnen— 
papiers. a 

Die Erfindung der Spielfarten hält man aud für eine 
beutfche; fie würde unferem Baterlande Ehre. machen, weil fie die Run ft 
in Dolz zu fehneiden, ausbildete und die Erfindung der Buchdruckerei 
vorbereitete; aber fie hat nur Unheil und Fluch duch das unſelige Kars 
tenfpiefen über die Menſchheit gebracht. 

Die Firhlichen und politifchen Zuftände waren (oder und 
dieſe Lockerheit theilte fich aud) den Sitten mit. Böllerei, Wolluit, 
Rauffucht und Raubſucht waren die allgemeinen Eigenfchaften der 
Zeit, Namentlich trieben öffentlihe Dirnen sihr Unweſen zu allge 
meinem Verger, und die SeelenFühe waren die Beifchläferinner, welche 
fi die Geiftlichen oder Spelenhirten, gegen eine gewiſſe Abgabe, 
hielten, Ueberhaupt war Diefes Sahrhundert das der Rajterhaftigfeit, 

In diefem Wendepunfte des Geiſtes und der Zeft war es and, als 
des Engländers Wifflef Lehren gegen die Hoheit, des Papites und aue 
dere Mißbräuche der Kirche, ſich immermeht verbreiteten und allgemeiner 
wurden, Nach ihm trat Johann Huf, feit 1400 Priefter und Beicht- 
vater der Königin Softe, feit 1401 Dechant der theologifchen Fafultät 
und feit 1409 Doftor der Theologie in Prag, ebenfälls gegen den Papit 
und Anderes auf und veranlaßte dadurch Zwiefpalt auf der Univerfität, 
fo daß etfiche tanfend Etudenten auf einmal Prag verließen, worauf 
Friedrich der Streitbare von Meiffen die Univerfität Leip— 
zig stiftete, Huß wurde am 6. Zuli 1415, feiner Lehren wegen, auf 
bem Konzil zu Koftnig Sebendig verbrannt. 

Eine zwirtige Wahl fehte dem Könige Wenzel zwei Gegenfünige; 
Siegmund, Wenzels Bruder, König von Ungarn und Jobſt von 
Mähren. So waren Damals drei Päpſte und drei römifce 
Könige! 

Jobſt ftarb bald (1411) und fo war Siegmund, der auf dem 
Kirchhofe zu Franffurt gewählt worden war, und Deutfchland in. 
einen Kirchhof zu verwandeln drohte, alleiniger König; denn Wens 
zel nahm ſich des Reiches wenig mehr an. Endlih jtarb Wenzel am 
‚16. Auguſt 1419, und Siegmund war König von Deutſchland und 
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Ungarn und erbte noch von feinem Bruder Böhmen, Mähren, 
Schleſien und die Lauſitz. 

Der böhmiiche Religionsfrieg wüthete unter. ihm in feiner 
ganzen Schredlicdykeit; Zisfa und Nikolaus von Huffineth waren 
die Anführer der Huffiten und erwarben fich unfterbliche Namen. Am 
16. Auguſt 1419 eröffneten ſich die Feindjeligfeiten der Huffiten gegen 
dic Katholifen damit, daß Zisfa einige obrigkfeitlicdhe Perfonen auf dem 
Rathhauſe zu Prag aus dem Fenfter werfen, andere aber auf fonitige 
Weile umbringen ließ. 

Schs Feldzüge, welche Siegmund gegen feine Böhmen unternahm, 
blieben erfolglos; endlich ftellte das Konzil zu Bafel (1433) die 
Kalirtiner durd. Freigebung des Kelches beim Aberdmahle 
zufrieden; Darauf aber Famen dieſe mit -den Taboriten in Gtreit, 
welchem der Eieg der Kalirtiner (30. Mai 1434) ein Ende machte. 

Ein Bergleid, weldhen Ciegmund am 5. Juli 1436. fchloß, 
brachte ihn endlich in den ruhigen Befig Böhmens; er jtarb aber ſchon 
am 9. Dezember 1437. 

Trotz der gewaltfamen Niederhaltung. von Licht und Wahrheit, hatte 
fi) die Lehre.ter Huffiten dod) mehr und mehr ausgebreitet; nicht nur 
in Böhmen, fondern in ganz Deutfchland hatten fich viele der 
neuen Lehre mit ganzem Hirzen ergeben. Ein Beweis hiefür it, Daß 
die Hufiiten 52.000 Mann Fußvolf und 20.000 Mann Reiterei gegen 
ihren König in's Feld ſtellten, welche ſchon Gebraud von Pulver und 
Blei machten. 

Die Grafen von Savoien und von Kleve hat Eiegmund ‚zu 
Herzogen erhoben, .eritıre im Jahre 1416, Diefe im Sahre 1417. 
Der reihe Burggraf Friedrihd von Nürnberg, aus dem 
Haufe Zollern, hatte Pfandanfprüche an die Marf Branden« 
burg, und Eiegmund belehnte ihn damit, fowie mit dem Erzkämme— 
reramte und der Kurmwürde, 18. April 1417. Bon diefem Friedrich 
ſtammt das jebige preußifche Königshaus. Den Marfgrafen Friedrich 
den Streitbaren von Meiffen, Landgrafen von Thüringen, ers 
bob Eiegmund auf den erledigten Kurftuhbl von Sadfen, zum 
Lohne für treugeleijtete, wichtige Dienfte und mit Umgehung der Erb» 
rechtsanfprüche des Herzogs von Eadyjen= Lauenburg. Diefer Friedrich 
it der Stammvater des jegigen Königshaufes in Sachſen. 

Bon dem arelatenfishen Königreihe Burgund war nur noch der 
Titel übrig, und die Freigraffchaft und Savoien handelten wie 
unabhängig vom Reiche. FZilipp der Kühne war der Gründer des 
franzöfifch= burgundifchen Haufes, das fich fehnell vergrößerte, 
Filippg Enfel, Zilipp ber Gütige, der Gohn Johann's bes Uns 
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erichrodenen, brachte, nad dem Tode feines Oheimd, Luremburg, 
Brabant und Limburg durch Erbſchaft und Kauf, und durch gewalt⸗ 
thätiges Unrecht, von der unglücklichen Wittelsbacherin Jaköbäſag Die 
Grafſchaften Holland, Seeland, Hennegau-und Friesland an 
fih, auch kaufte ee Namur und ward fo einer der reichiten Fürjten 
Europens. Er it der Stifter Des Ordens zum golbenen Vließe. 

Der dentſche Orden, jo glänzend er im vorigen Jahrhunderte 
Daftand, war durch) feine langjährigen Kriege mit Eitthauen und Polen 
fo geſchwächt, daß er ſich Faum noch aufrecht erhalten Fonnte. Der 
Sriede zu Thorn (1466) beitimmte endlich, daß Samland.und Po— 
mefanien dem Orden blieb, daß für den übrigen Theil von-Preußen 
der Hochmeiſter polnifher Fürjt und dem pofnifchen Könige lehn= 
pflidytig fei, und daß die Gebiete von Kulm, Mich elo w und Pom- 
meretlen mit den Städten Danzig, Thorn und Muariem': 
burg, fowie die Bischümer Kulm und Ermelawd an Polen 
abgetreten wurden, So hatte der Orden von 21.000 — nur 
noch 3.000. 

Die Hanſa hatte den Oſtſeehandel nicht mehr allein; denn wäh— 
rend ihrer Kriege mit Dänemark wurde die Oſtſee auch von fremden 
Handelsſchiffen befahren. Ueberhaupt bereitete ſich dem deutſchen Handel 
ein harter Stoß vor, durch die Bemühungen der Portugieſen um Auf— 
findung eines Seewegs nach Oſtindien. 

Albrecht von Oeſterreich, Siegmunds Schwiegerſohn, wurde 
zum deutſchen Könige gewählt und er nahm nur nach großem Sträuben 
die Wahl au, am 29. April 1438. 

Schade, daß das Reid). diefen vortrefflihen Fürften nur fo kurze 
Zeit beſaß! Dem Neichstage zu Nürnberg hatte er den Entwurf zu ei— 
nem allgemeinen Pandfrieden und zu einer Eintheilung Deutjchlands " 
ſechs Kreife, je unter einem Kreishauptmanne, zu befjere 
Handhabung der Gefebe und der ae 
durch feinen Kanzler Kafpar Schlic übergeben laſſen; aber Die 
Stände famen zu feinem Entſchluſſe. Inzwiſchen erfranfte Albrecht auf 
einem Feldzuge gegen die Türfen und ftarb, zu früh für Deutfchland, 
am 27, Oftober 1439. 

Auf ihn folgte Friedrih von Defterreich, gewählt am 2. 
Februar 1440. Er hatte das Herzugthum Steiermarf inne und 
verwaltete Tirol als Bormund feines jungen Vetter Siegmund, Nun 
follte er auch die Vormundſchaft Über Albrechts näcgeborenen Sohn 
Ladislaus und Über deifen weite Rinder übernehmen. Endlich ward 
ihm noch „die fh were Lat des Kaiſerthums aufgebürdet und 
foviel konnte er nicht tragen, da er mehr guten Willen als Kraft befaß. 
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uf ſeinem erſten Neichstage wurde die Abſchaffung des römifchen 
Rechts, ſowie die Errichtung eines Kammmergericts, von vier 
Hofgerichten, 16 Landgerichten und 64 Freigeridten 
vorgeihlagen ; aber es blieb auch nur beim Borichlage, 

Friedrich ll. erfaufte feine Kaiferfrönung inRom durd . 
Verleihe mit dem Papite, die für die deutfche Nation vom größten 
Nachtheile waren, da er von der auf dem Konzil zu Bafel bes 
ſchloſenen Neutralität abging und dem Papite Obedienz leiſtete. 

In Mailand hatte fih, ſtatt der frühern Viskonti, nun 
Franz Sforza af: ‚den Herzogsſtuhl geſetzt; Friedrich ließ ihn rus 
hig ſitzen. | | 

Konftantin — war an die Türken übergegangen (29. Mai 
1553); Preußen mit dem dentfhen Orden war-unter polnis 
ſche Hoheit gefommenz; Ladislaus war unvermählt und unbeerbt 
geſtorben (23. November 1457); Georg Podiebrad war -in Böh— 
men, Matthias Korvin in Ungarn zum Könige gewählt, und dem 
Kaifer war von feinem Erbe nichts geblieben, als Niederöfterreih; im 
deutichen Reiche war Unordnung zu Haufe und innere Kriege und Bes 
fehdungen *) waren an der Tagesordnung; Karl der Kühne vou 
Burgund Friegte in der Schweiz, verlor aber die Schlachten - von 
Granfon und Murten, und in Lotharingen verlor er bei 
Ranzig Schlaht und Leben (2. Januar 1477). — Alles diefes fah 
Friedrich mit ächt öſterreichiſcher Ruhe mit an. | 

Die Türfen famen bis nad Krain, verwüjteten das Land. und 
ihleppten 90.000 Gefangene weg. Endlich hielt Friedrich einen großen 
Reihbstag zu Negensburg (1471), ſchlief aber in der erſten Sitz— 
ung ein! und er fehlief ſanft, bis ihn ein päpitlicher Legat weckte, Vier 
Sahre lang arbeitete man an einem Zürfenfriege, und Doch Fam Feiner 
zu Stande, weil die Städte, Die der Kaifer Im Städtefrjege im ‚Stiche 


*);. 8. der Streit des Kurfürften Frie drichs von Sachſen mit feinem 
Bruder Wilhelm (1447 — 1451), der des Kunzen von Kaufungen 
Prinzenraub nad fih 309 (7. Juli 1455); Pfalzgraf Friedrich der 
Eiegreiche nahm nad) feines Bruders Ludwig IV. Tod, mit Zurückſetzung 
defien minderjährigen Sohns, die Kur für ſich (1449); der Krieg Als 
brechts Achilles von Brandenburg mit den Städten in Frans 
fen und Schwaben (1449-1450) ; defjelben Achtsvollſtreckungskrieg gegen 
Ludwig von Baiern=eLandshut, der Donaumerth eigenmächtig und 
gewaltthätig genommen hatte; der Wahlitreit wegen des mainzer Kurſtuhls 
und die Schlacht bei Sedenhbeim; der pommerfhe Erbfolges 
Erieg; ber Streit des kölner Kurfürften mit feinem Domkapitel und 
feinen Landftänden. 
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gelaffen hatte, ihm jebt auch — helfen und. Frin Geld hergeben 
wollten. 

Er war e8, der den Erzherzogstitel ſar die öſterreichiſchen 
Fürſten wieder aufwärmte und die Grafſchaft Holſtein zum Her— 
. zogthume erhob (1474); das Klügſte aber was er gethan hat, war 
die Berlobung feines Eohnes Marimilian mit der einzigen Tochter 
und Erbin Karl's des Kühnen von Burgund, Maria, wos 
durch die burgundiſch-deutſchen Länder —— an Deutſch— 
land zurückfielen. 

Endlich ſtand auch des alten Kaiſers Schwiegerſohn Matthias 
von Ungarn gegen ihn auf und eroberte ganz Oeſterreich, bis auf 
wieneriſch Neuſtadt (1485). Mit 100.000 Gulden erkaufte Friedrich 
den Frieden, ohne ſeinen Gleichmuth zu verlieren, ja er bekam ſogar 
noch einen klugen Gedanken; den, feinen Sohn Mar zum römiſchen 
Könige wählen zu laffen. | 

Diefer Mar, geboren 22. März 1459, wurde am 9. April 1486 
zu Aachen gefrönt, 

Er begann feine Regierung mit weifen, wohlthätigen Einrichtungen, 
Ein allgemeiner Randfriede auf 10 Fahre wurde. ausgefprochen und 
zu Eflingen der ſchwäbiſche Bund gebildet, gegründet auf die Ges 
feltichaft des St. Georgenſchildens und beitehend aus 22 Reichs— 
tädten, dem Grafen Eberhard von Württemberg, Dem 
Erzherzoge Siegmund von Tirol und vielen andern Fürjten, 
Grafen und Herren, welche zufammen ein tehendes Heer von 1.000 
Mann zu Pferde und 8 bis 9.000 Mann zu Fuß auf den Beinen hiel— 
ten und unter Aufſicht eines befondern Bundesrathes und befonderer 
Bundesgerichte mit um fo größerem Rachdrucke Ruhe und Eicherheit 
fchäügen Fonnten. Cie nannten fih: des Kaifers und des Reides 
Bund im Land zu Ehwaben. 

Zum Gensfleifh und zum Gudenberg waren zwei Häufer 
oder adeliche Höfe in Mainz, die.den Ueltern eeriteres dem Bater Fried: 
rich zum Gensfleifch, das zweite der Mutter Elja zum Gubenberg) des 
Erfinders der Buchdruckerei, Sobann zum Gensfleifch oder zum 
Gudenberg gehörten. Eine andere Linie der Familie nannte fid) von 
Sorgenloch. | 

Sohann, der früher befondere Neigung zu mechanifchen Arbeiten 
zeigte, zug, etwa 20 Jahre alt, mit feinen Aeltern nady Eltville und von 
da nad) Etraßburg (1434), wo er einen Andreas Dritzehn das 
GSteinfchleifen und Epiegelpoliven Ichrte. 

Er mochte wohl fehon in Mainz den Gedanfen gefaßt haben, mit 
beweglichen Zipen und ciner Preffe Buchftaben zu druden; in Straßburg 
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machte er Verſuche darüber, aber ganz im Geheimen, und verlor durch 
foche Verſuche fein Vermögen. 

Er Fam 1444 nad) Mainz zurück und frat mir Johann Fuft, 
dem reihen Bruder eines Goldjchmiedeg, in Berbindung, der ihm 800 fl. 
zu 6 pro Gent borgte. Kleine ADBE Bücher machten den Anfang des 
Geihäfts, welches noch Feine-gegoßenen Budyitaben, fondern nur Stäb— 
dien von Buchen» oder Birnbaumholz hatte. Endlich erfand Guden= 
berg, mitteljt Patrizen und Matrizen, metallene Budjtaben zu 
gießen und fo erjchien 1455 oder 1456 das erjte große Werk, eine Bis 
bel in Folio ohne Datum, mit 112 Zeilen auf einer Kolumne, 

Peter Schöffer, der fih in Paris als Schönfchreiber ausgezeich— 
net hatte, wurde 1454 Fauſts Schwicgerfohn und Iheilhaber am Ges 
ſchäfte. Man nahm viele Verbefferungen hinſichtlich der Miſchung des 
Letterngutes, der Farbe und der Gleichförmigkeit der Buchitaben vor, bie 
endih Fauſſt und Schöffer den guen Johann Gensfleifch 
entbehren zu Fünnen glaubten. Sie verlangten die Wiedererjlattung der 
gemachten Vorſchüſſe, Flagten ihn deßhalb an, nahmen feine Preffe und 
die Bibel unter derjelben, ſo Daß —— wieder ganz mits 
tellos daſtand. 

Er verließ das Haus zum ungen und zog zum Gudenberge, 
verband- fich mit einem Doftur Humeri, fchaffte’fich eine neue Druk— 
kerei an und gab das Katholifon (eine lateinifhe Sprachlehre 
und Wörterbucd) heraus. . 

Sm Sabre 1462 wurde Mainz von dem Gegenerzbifdhofe 
Adolf erobert; Gudenbergs Buchdruckergeſellen flüchteten aus der 
Etadt und errichteten da und dort Bucdydrudereien. 

Friedrich III. ertheilte den Bucydruckereiverwandten gleiche Rechte 
und Freiheiten mit dem Adel und den Gelehrten, den Setzern 
ein Wappen mit einem Adler, den Drudern das gleiche mit einem 
Greifen, mit den Druckerbaflen 

Bald aber maßte fid) der Papit das Recht der Oberaufficht: über 
die Preſſe an, und die oft ſchmachvoll gehandhabte Zenfur hemmt ſeit— 
ber den hoben Flug, den Kunft und Wilfenfchaft durch die Buchdrucderei 
hatten haben Fünnen. 

Noch anderer wichtiger Erfindungen rühmt ſich Ddiefes Jahrhundert, 
z. B. der Tafhenuhren, durch Peter Hele in Nürnberg (nürnberger 
Gier), des Spinnrads, des Flintenfhloffes mit Batterie und 
Feuerstein, der Brillen und Des Kanonenguſſes (vorher wurden 
die Kanonen geſchmiedet). 

In Kupferſtecherkunſt und Malerei hatte dieſes Jahrhun— 
dert große Meiſter aufzuweiſen: Albrecht Dürer u. A. 
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Die Baunfunft lieferte große Werke. Am Müniter zu Straße 
burg wurde 1439 aufgchört zu bauen; das berner Münfter und die 
zwei fchönen Kirchen in Nürnberg entftanden in diefem Zahrhunderte. 

Das Ende des Jahrhunderts ſah die erite Pot, die durch Roger I., 
Grafen von Turn, Taſſis und Dalfajfina in, Tirol errichtet wurde: 

Als Prometheus dag Feuer vom Himmel gebracht hatte, Eonnte der 
Umfhwung der menfchlichen Dinge nicht größer ein, als er jest bei Ers 
findung der Buchöruckerfunft war, 

Einige aus Konftantinopel geflüchtete Gelchrte, fowie die vermehrte 
Zahl der deutjchen Univerfitäten brachten der Aufklärung einen mächtigen 
Hebel, welcher jegt um jo allgemeiner wirfen Fonnte, als die Buchdruk— 
ferei die Forfchungen diefer Oelehrten in ihren Büchern mit Blitzes— 
ſchnelle und um weniges Geld nad) allen Geitch hin verbreitete. Webers 
dich vergröfferte fi) der Geldvorrath und vermehrte fich "fein. Umlauf 
um ein Bedeutendes, nachdem um’s Jahr 1471 bei Schneeberg das fo 
aufferordentlich ergiebige Silberbergmwerf entdeckt worden war. 

En fand Marimilian auf dem Wendepunfte zwifchen der al» 
ten und neuen Zeit. 

Unter Friedrich III, der am 19. Auguſt 1493 im 78. Jahre feince 
Lebens und im 53. feiner ſchwachen Regierung, nachdem er an felbie 
gem Tage 8 Melonen gegeſſen hatte, geftorben iſt, war Deutfchland, in 
geiſtiger und politifcher Bezichung fo hinter andern Pändern zurüd ges 
blieben, daß man wähnte, Die Zeit fei um 50 Jahre rüdmwärts ges 
ſchritten. 

Mit einem Male nun die Erfindung der Buchdruckerei und den aufge— 
Härten König Mar an der Regierung! Da erholte ſich Deutfchland in 
Kurzem fo fehr, daß es feine Nachbarländer noch überflügelte. 

Marimilian eröffnete feinen erjten Reichstag zu Worms am 
26ten Merz 1495 und wollte hier fchnell die nöthige Hülfe zu cinem 
Römerzuge, zu einem Türfenfriege und zu einem Kriege gegen die Frans 
zofen von den Ständen dargebradyt ſehen. Die Stände aber meinten, 
daß erft im Innern des Reiches Friede, Necht und Ordnung hergejtellt 
werden müffen, ehe man an Kriege nady Außen denfen Fünne. Der im 
Sahre 1486 ansgejprochne Randfriede wurde nun (Tten Auguſt 1495) 
beftättigt und das Kammergericht begann feine Berrichtungen am 31ten 
Oktober 1495, bei welchen das römiſcheRecht als Deutfchlands gemeis 
nes Recht aufgenommen wurde. 

Ein bald darauf errichtetes Neihsregiment gab im Jahre 1500 
Beranlaffung zur Cintheilung des Reiches in ſechs Kreife, 
welche 1512 durch Beizichung der kaiſerlichen Erblande nnd der 6 Kurs 
fürftenthümer mit noch 4 weiteren Kreifen vermehrt wurden. Die er 
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ten 6 Kreije waren: Franken, Baiern, Schwaben, Oberrein 
Niederrein (oder Weitfalen) und Sadfen. Dazu famen Ocfter 
rei, Burgund, Kurrein und Niederſachſen, weldes von Obers 
ſachſen getrennt wurde. 

Sodann errichtete Mar im Jahre 1501 ein Hofrathe-Kollegium 
und cine Hoffammer an feinen Hofe, welche eigentlich nur +für die 
dierreichijchen Erblande bejtimmt waren, doch ſich bald in Reichsangeles 
genheiten mifchten; wie denn das Hofgericht hauptſächlich wichtige Auges 
legenheiten der Fürjten unter einander behandelte. 

So war für Deutſchland der a Morgen der Geſehchteit an⸗ 
gebrochen. 

Das Kammergericht war F bee Reichsgericht und hatte 
die wichtige Gewalt, die Reihsadht auszufpredhen. Sein Sitz follte 
zu Frankfurt fein und feine Befoldung war theils auf Eporteln, theilg 
auf eine Bermögensjteuer Cr Fl. jährli von 500 Fl. Vermögen) an— 
gewieſen. 

Aber die Schweiz gab ſich nicht unter dag Kammergeridt, 
fondern jchlichtete die Etreitigfeiten der’ Schweizer unter fidy, durch O be 
männer. Der Thurgan, Freiburg, Solothurn, Baſel und 
Schafhauſen hatten ſich der Eidgenoſſenſchaft angefchlojjen, welche von 
der Reihsauflage und vom Gehorfame gegen das Kammergericht 
verihont blich, fo Daß man fagen kann, die Schweiz war damals ſchon 
im Allgemeinen vom deutſchen Reichsverbande getrennt. 

Das Reichsregiment ſollte die Aufſicht über den Landfrieden 
und das Kammergericht haben, es ging aber bald wieder ein, weil der 
König die Stände nicht zu Mitregenten, die übrigen Stände aber 
feine Dligardie haben wollten, und die genannten Regimentstage 
von Niemand bejucyt wurden. 

Auf dieſem Reichstage wurde der Stifter der Univerjität Tübim 
gen, der vortrefflihe GrafEberhard im Bart von Wärtemberg, 
zum Herzoge ernannt und mit-der Reihsfturmfahne belehnt. Dieß 
that aber Mar in der Hoffnung, dag Würtemberg, deſſen Dinaftie nur 
wenige Glieder zählte, bald Dem Reiche anheimfalfen dürfte. Solche 
Hoffnung ging zwar nicht in Erfüllung, dagegen aber jtard Siegmund 
von Tirol, der Ichte Zweig des habsburgifch = tirolifhen Geſchlechts 
(1496) und fo wurden wieder alle habsburgifchen Lande unter cinem 
Herrn vereinigt. 

Bon großen Folgen war die Wechſelheirath Filipp’s, des Sohnes 
Marimilians, mit der ſpaniſchen Snfantin Johanne und des fpanifchen 
Snfanten Johann mit Maxens Tochter Margarethe, 

Aber gar nicht glücklich war Mar in feinen Friegerifchen- Unterneh: 
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mungen in Stafien, gegen Ludwig XII. vun Franfreidy, feiner Anfprüche 
auf das Herzogthum Burgund wegen, fowie gegen Denfelben, da Dieſer Die 
Anfprüche des Haufes Orleans auf Mailand geltend machte und gegen die 
ſchweizer Eidgenojfen, die fich dem Kammergerichte nicht fügen wollten.. 

Marens Römerzug von 1507 hatte Feine andere Folge als daß er 
ohne Krönung in Rom zum erwählten römifchen Kaifer "ernannt ward, 
und Die Lige von Cambray zu Stande Fam, welce viele andere Bündnijfe 
und Umwälzängen nad) fid) 309. - Ä 

Eine andere Wechielheirath, welche Mar ftiftete, war Die, feines En— 
Fels und feiner Enkelin mit dem Sohne und der Tochter des Königs 
Wladislaw von Ungarn und Böhmen. 

Obwohl es fchwer hielt, ‚den in dem Schlamm der Rafterhaftigkeit 
fo ticf verfunfenen Adel auf. eine etwas erträgliche‘ Stufe der Eittlich- 
kreit zu heben, fo ließ doch die grüffere Aufuahme der Künſte und Wiſſen— 
fehaften, wie aud) die Ausdehnung von Handel und Schiffahrt immer 
mehr Aufklärung und beffere Eitten in den Städten hoffen, wozu auch 
die zahlreichen Verordnungen und die Vereinigungen verfchiedener Kurfürs 
ſten und Fürften, Gottesläfterung, das Halten von Spicllen- 
ten und Narren und Das tief eingewurzelte und übertrichene Zutrinz 
Fen betreffend, Vieles beitrugen. 


Nun aber brach die Reformation herein. Doftor. Martin Lu— 
ther Profeffor an der 1502 geftifteten Univerfität zu Wittenberg, ein 
Mann voll Muth und Kraft und Fernhafter Gelehrſamkeit, eiferte gegen 
die Schändlichfrit, womit der Dominifaner Sohann Tetzel den ihm anvers 
trauten Ablaßverfauf in Sachſen verwaltete, und ſchlug am 31ten Okto— 
ber 1517 an die Schloßkirchthüre zu Wittenberg 95 Sätze gegen den 
Ablaß an, und Luther wurde nad) Rum befchieden ; auf Vermittlung Kurs 
fürjt Friedrich's des Weijen aber vor dem Kardinal Cajetan zu Augs— 
burg verhört, (Oktober 1518). Bon dem ungünftigen Ausſpruche dieſes, 
appellirte Luther an den Papjt, und von ihm aneine allgemeine Kirs 
henverfammlung. 

Inzwiſchen farb der Kaifer (12. Januar 1519), für Luther eine, 
noch günftige Zeit, um den Schuß feines Kurfürften ale Reihsverwes 
fers genießen zu können. 

König Karl der 1. von Spanien ward als Karl V. zum römifchen 
Kaifer und Könige von Deutfihland erwählt und befam am 23ten Okto— 
ber zu Aachen die Krönung. Seine erſte Regierungshandlung war Die 
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Achtserflärung des Herzogs Ulrich von Würtemberg und des Bis 
ihofs Johann von Hildesheim, fowie die Uebertragung des Her— 
zogthums Würtemberg an feinen Bruder Ferdinand von De 
ſterreich. 

Auf eine Bannbulle des Papſtes wurden Luthers Schriften an 
mehren Orten verbraunt; aber auch er verbraunte öffentlich zu Witten— 
berg das Corpus juris canonici. J 

Am G6ten Merz 1521 erhielt er eine Ladung vor den Reichstag zu 
Worms, und erichien daſelbſt am 16ten April unter Faiferfichem Geleite. 

Da er fich aber zu Feinem Widerrufe vor Kaifer und Reic) veritchen 
wollte, jo wurde er wieder mit Fatjerfichem Gefeite entlaffen (26ten April); 
allein jhon am 26ten Mai erfolgte feine Achtserkhärung und ein 
faiferliches Edift, worin verboten war feine Schriften zu lejen, under und 
feine Schriften der Berfolgung aller Obrigfeiten empfohlen 
wurden. 

Auf feiner Rückreiſe wurde Luther, auf Friedrich's von Sachſen weife 
seranftaltung, von verfappten Reitern aus dem Wagen geholt und auf 
die Wartburg gebracht. Während feine Anhänger ihn -für todt hielten, 
arbeitete er fehr fleißig an. feiner Bibelüberfegung, welde, fowie mehre 
Lieder und andere Arbeiten von ihm, nad) und nad) im Drucke herausfa- 
men, fo daß die Reformation immer weiter fic) ausbreitete. 

Zwar wurde feine Lehre von Manchen mißveritanden, ſo daß. verfchie: 
dene Edhwärmereien, wie dievon Thomas Münzer, Niflas Stord 
und Andern veranlaßten Aufjtände der Bauern, Luthern bewogen, am 6ten 
Merz 1522 wieder Öffentlich zu Wittenberg aufzutreten. 

Am 5ten Mai 1525 ſtarb Kurfürft Friedrich ‚der Weife von 
Sachſen und feim Bruder Johann der Standhäfte folgte ihm in 
der Kurwürde. Diefer und det Landgraf Filipp von Heffen er 
gaben ſich mit befonderem Nachdruck der Reformation, ‚Sodann füfularis 
firte ver Deutfhordengmeifter Marfgraf Albrecht von Bran- 
denburg, im Einverjtändniffe mit dem Könige von Polen, den deutfchen 
Drden in Preuffen und behielt.das halbe Land als Herzogthbum und 
polnifhes Lehnfür ſich. Der Kaifer mit einigen Reihsftänden machte 
zwar bedenflihe Schritte dagegen, die aber gerade das erſte Schugblinds 
nig zwiſchen Kur ſachſen nnd Heſſen zu Torgau, dem bald mehre 
Reichsftände beitraten, herbeiführten. Auf dem Reichstage zu Speier 
1525 ward nichts Entfcheidendeg gegen die Reformation vorgenommen, ſon— 
dern nur befchloffen, ein freies General: und Nativnalfonzil zu 
halten. 

Snzwifchen ward Karl V. wieder in einen Krieg mit Frankreich, 
fowie fein Bruder Ferdinand in weitläufigen Erbfolgeftreit mit Johann 
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von Zips in. Ungarn, und cben dadurch aud) in eisen Türfenfrieg verwickelt. 
Mehre Fatholifche Fürften hatten, wie man ausfagte, am 12ten Mai 1527 
zu Bertilgung der lutherifchen Lehre ein Bündniß gefrbloffen, das von 
Dtto von Pad, Rath und Kanzleiverwefer Herzogs Georg von Sachien, 
an Filipp don Heffen verrathen worden war; Diefer benützte die Abwe— 
jenheit Karls und Ferdinand’s und. brach in Franfen cin. Obgleich 
die angeblich Verbündeten ihr Bündniß (Äugneten mußten fie doch eine 
Kriegsfoftenentfchädigung von 100.000 fl. bezahlen. 

Ein neuer. Reihsfhluß zu’ Speier mollte der Reformation 
engere Gränzen fegen. Dagegen proteftirten die evangelifchen Stände *) 
und ergriffen mit Frenden die vom Kaifer gegebene Gelegenheit, auf dem 
Reichstage zu Augsburgeihr Glaubensbefenntniß öffentlich abzu— 
legen. Dieß geſchah am 25. Juni 1530, aber nicht mir Einhelligfeit 
der Anfichten, da die 4 Städte Straßburg, Kojtnik, Memmingen 
und Lindan eine Konfeffion übergaben, welche, von Luthers Lehre vom 
Abendmahl abweichend, der Lehre Zwingli’s anhing. 

Das lutherifhe Slaubensbefenntniß war von Luthers ges 
Ichrtem Freunde und Mitarbeiter Melanchthon verfaßt und machte 
einen Ichhaften Eindruck auf viele Anweſende; namentlich exrflärten mehre 
geistliche Fürjten und Herren, daß, was Die Protejtanten vorgebracht 
hätten, lautere ‚unumftößliche Wahrheit fei, und daß fie einen ganz ans 
dern Begriff von Luthers Lehre gehabt hätten; felbit der Kaifer verſprach 
in mehren Punften nachzugeben, wurde aber vom Legaten Kampeggio 
wieder zum Gegintheile beſchwatzt. 

Der Erfolg diefes Reichstages war deffen ungeachtet nicht günſtig 
für die Proteftanten, fondern es betrachtete der-am 22. September er— 
öffnete‘ Religionsabjdjied die augsburgifche ———— als * Weiteres 
wiederlegt. 

Endlich wurde, während der Kaifer ſich mit Rüſtung auf einen 
Türkenkrieg und mit Einrichtung einer-peinlichen Halsgerichts— 
ordnung zu Regensburg beſchäftigte, und nachdem im Jahre 1530 der 
Bund zu Schmalkalden zu Stande gekommen war, zu Nürnberg 
am 23. Juli 1532 der erſte für die Proteſtanten vortheilhafte a. 
vergleich geſchloſſen. 

Der ſchwäbiſche Bund war erloſchen, und Herzog Ulrich von 
Würtemberg hatte bei ſeinem Vetter und neuen Freunde, dem Land— 
grafen Filipp von Heſſen, die neue Lehre Luthers kennen gelernt 
und mit Liebe angenommen; der Kaiſer war, nachdem er die Türken von 
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Wien bis Belgrad gejagt hatte, nach Spanien greift, und Filipp um: 
ternahm es, feinen Freund Ulrich wieder in feine Erblande einzufegen. 
Nachdem die Ociterreicher am 23. Mai.1533 bei Paufen am Nedar 
aufs Haupt gejchlagen waren, war es ihm cin leichtes, das ganze Land 
zu gewinnen, Da die Zirannenherrfchaft in Würtemberg ver- 
baßt und die Liebe zum angeftammten Fürjtenhaufe bei dem 
biedern Würtemberger Feineswegs verfehwunden war. Gegen An: 
erfennung der Öjterreichifchen Afterlchensherrfchaft und unter 
der- Bedingung, daß Kurfürft Johann Friedrih von Sadfen 
(fein DBater Johann der Standhafte, der auf dem Reichstage zu 
Augsburg Widerfpruh gegen diefe Wahl. erhoben hatte, war 16. Auguft 
1532 gejtorben) den zum römifchen Könige erwihlten Erzherzog Ferdi— 
nand anerfenne, ward Ulrich im Frieden zu Baden in Böhmen (1534) 
wicder in feinem Lande Belt! und er fiag ſogleich die Reformation 
derielben an. 

Die Wicdertä ufer trieben ihr tolles Unmwefen nur noch fo fange, 
bis ihre Hauptitadt Münjter in Weitfalen am 24. Juni 1535 erobert 
und der Zionsfönig, der Schneider Johann Bokkold und fein 
Minifter und Scharfrichter, der Fleiſcher Knipperdelling 
hingerichtet waren. 

Während Karl V. in der Ferne, bald mit Algier, bald mit 
Franfreich Krieg führte, bald feinen Bruder Ferdinand gegen die 
Türfen unterjtüßte, verftärkfte fih die Macht der Reformation mehr 
und mehr. Die evangelifhen Stände fchloffen zu Schmalfalden 
einen Bund (1536), welchem ein groffer Theil von Deutſchland nach und 
nach beitrat. | | 

Dagegen fchloßen am 10. Juli. 1538 die Fatholifchen Fürften zu 
Nürnberg Den fogenannten heiligen Bund Auch Fonnten die Prote: 
jtanten aus mehren Neußerungen des Kaiſers, aus den Hinderniffen, 
weiche der Reformation des Hochitiftes Naumburg und des Erzftiftes 
Köfn in den Weg gelegt wurden, ferner aus den fortwährenden Miß— 
helligkeiten der erneſtiniſch- und albertinifchfüchfifchen Häufer, wenig Gutes 
für die Zufunft hoffen; zu dem wurden Briefichaften Heinrichs des 
Sängern von Braunfchweig aufgefangen, worin nicht Die freundlich- 
fien Gefinnungen zu lefen waren. 

Einftweilen wurde der Friede zwifchen Katholifchen und Evangeli= 
ihen im Allgemeinen erhalten; auch der Reichstag zu Regensburg 
(1542) befchloß nichts gegen die Proteftanten, weil der Kaifer noch Hülfe 
gegen die Türfen brauchte, 

Nur die Eroberung Wolfenbüttel’s durch Kurſachſen und 
Heſſen Fam als ein Aft der Selbſthülfe vor, * das Kammerge 
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richt immer gegen die Proteftanten war und ber Herzog Heinrich 
von Braunfhweige Wolfenbüttel ftets Luft bezeigte, Das vom 
Kammergericht geächtete Goslar, wie überhaupt Die Proteftanten mit 
Waffengewalt anzugreifen. » 

Nachdem nun der Kaifer feinen franzöfifchen Krieg durch mehre Se— 
paratfriedensfchlüffe beendigt und Ferdinand einen fünfzehnjährigen Waffen⸗ 
ſtillſtand mit den Türken geſchloſſen Hatte, da entwickelte er einen Eruft 
gegen die proteftantiihe Sache, den er bisher zurücgehalten hatte, weil 
er der Hülfe der proteftantifchen Fürjten nicht entbehren Eonnte, auf eine 
furchtbare Weife. 

Am Anfange dicfes Zahrhunderts war, wie. oben gejagt, ein heiterer 
Morgen der Gejeglichkeit für Deutſchland aufgetaucht; aber er wurde 
- feider! bald durch Karls Gewalt » und Willführherrfhaft getrübt, fowie 
durd) einen jtinfenden Frühnebel. 

Sm Sahre 1545. wurde dem Herzoge Mori von Sadfen, 
der ſelbſt proteftantifd) war, Den aber nad) den Gütern feines Vetters 
des Kurfürjten Johann Friedrich gelüftete, welchem er ‚deshalb 
feindlich gegenüber ftand, Die Erefution gegen die geächteten naum: 
burgifchen Reformatoren aufgetragen, und über Braunſchweig— 
Wolfenbüttel das Scqueſter erfannt. Der Kurfürjt von Köln 
ward zur DBerantwortung gezogen und Otto Heinricd aus feiner juns 
gen Pfalz Neuburg verdringt. 

Der. Kaijfer warb unter der Hand Truppen, und, ob er gleich bei 
feiner Krönung -gefchworen hatte, Feine ausländifchen Truppen 
ins Reich zu ziehen, fo lich er doch in Spanien und Italien rüjten. 

Die Kirdenverfammlung zuXrient fam wirklich zu Stande. 
Die Mitglieder vom jchmalfaldifchen Bunde befesten die tirofer Päſſe, 
wurden aber durch des Kuifers Verbündeten, den protejtantifchen 
Morig von Sachſen, bei Mühlberg völlig gefchlagen. Die Folge 
davon war, daß die Kur Sacfen von der ernejtinifchen auf die 
albertinifche Linie, alſo von Johann Friedrid EM Mori 
übertragen wurde, 

Johaun Friedrich und Landgraf Filipp wurden in Gefans 
genfchaft gehalten und in der naumbu rgiſchen, braunſchweigi— 
ſchen und köhniſchen Streitfrage, ganz nach Gefallen des Kaiſers, ſo 
verfahren, daß zu Naumburg Niklas Amsdorf dem Biſchof Julius 
weichen mußte, daß Herzog Heinrich von Braunſchweig wieder 
eingeſetzt wurde, und an die Stelle des Erzbifhofs Hermann 
zu Köln der bisherige Koadjutor, Adolf Graf von Schauen: 
bars Fam. 


Die Proteſtanten jeufjten unter dem fihweren Zußtritte, den Karl 


x 


Geſchichtliche Einleitung. 69 


auf ihren Naden geſetzt; aber auch bie Kätholifen waren hart mitge- 
nommen durch Die Lajt der Kriegsiteuern und‘ der Einguartirungen von 
deutſchen, italienifchen und fpanifchen Truppen, welche Freund 
und Feind,gleich plünderten, brandfcasten und zu Grunde zichteten. 

Auf dem Reihstage zu Augsburg (September 1547) ver: 
langte der Kaiſer, auffer. großen Geldfummen, einen Bertrag wegen 
Burgunds, eine neue Kammergerihtsordnung und, hinſichtlich 
der Religion, das ſogenannte Interim. 

Magdeburg und Koftni wurden geächtet, und hie Achtsvoll: 
ftrefung dem Kurfürſten Mori von -Sachfen übertragen. Die 
Belagerung - von Magdeburg dauerte vom 16ten. Septbr. 1550 bis 9. 
Novbr. 1551. | 

Nun aber ging Mori ein Bündniß mit Heinrich II. von Frank: 
reich gegen den Kaifer ein, brach plößlich auf, "vereinigte fich mit dem 
Marfgrafen von Brandenburg: Kulmbad bei Rottenburg 
an der Tauber, befeßte Augsburg, eroberte. die Ehrenberger 
Klaufe und der Kaifer ſamt feinem Bruder, flühteten von Insbruck 
nach Billadh. 

Heinrih IM. von Franfreih nahm Met, Toul und Verdun weg. 

Moritz und der mif ihm’ verbundene Wilhelm, Landgraf von 
Helfen, deffen Bater immer noch in Eailerlicher Haft fehmachtete, und 
Albrecht redytfertigten ihren Abfall mit harten‘ Befchiverden gegen den 
LKaifer und behaupteten, nur zur Rettung der deutſchen Sreiheit, die 
Waffen gegen ihn ergriffen zu haben. 

Der pafjauer Bertrag nahm das drüdende Interim zurück 
und verſprach völligen Religiongfrieden durd einen Fünftigen 
Reihstag. Mori verlor fein Leben in der Schlacht bei Sieverts— 
hauſen im Lüneburgifchen, gegen Albrecht, der den pafjauer Vertrag 
nicht annehmen wollte und Nürnberg, Bam berg, Würzburg und 
Mainz brandfchagte. 

Endlich Fam der verfprochene Reichstag zu Augsburg im Jahr 1555 
zu Stande, und der pafjauer Bertrag war die Grundlage Des hier ge— 
ichloffenen Religionsfriedeng, der Das. vierte organifche meien 

Deutichlands wurde. 

Sn dem kirchlichen Borbehalte aber: Prälaten von der alten 
Religion, welche diefe ändern, verlieren, doch ihrer Ehre unnachtheilig, 
Hemter und Würden, „worüber ſich beide Religionsftände nit 
haben vergleichen können,“ lag. der Keim zu Fünftigem Unfrieden; 
überhaupt war das Friedensinjtrument ein unvollfommenes Werk, wel- 
dem durchaus nidyt viel Feitigfeit zuzufrauen war. 

Karl war jebt alt, vom Podagra fehr geplagt, und bes gefchäftes 
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und geräufchvolfen Lebens müde. Er übergab am 25. Oftober 1555 in 
Brüffel die Negierung der Niederlande, und nach Abſchluß des, 
Waffenſtillſtandes mit Franfreich zu Vaucelles die Krone Spaniens 
feinem Sohne Filipp, und am 7. September 1556 brachte Wilhelm 
von Oranien feine Abdanfung als Kaifer zu Gunften ſeines Bru— 
ders Ferdinand an das Furfürfilihe Kollegium." Er jtarb in einem 
Alter von 55 Jahren, nad) einer Verwaltung Deutjchlands von 37 Zah: 
ven, wihrend welcher Zeit er in-den Niederlanden allein 100.000 Men— 
fchen, der Ketzerei wegen, verurtheilt haben ſoll. Vom 24. Fchruar 1557 
bis zu feinem Ende lebte er in einem Klofter. Er hatte nicht verſtan— 
den, den Geiſt der Zeit zu einem wohlthätigen Ziele zu führen, fondern 
wähnte ihn unterdrücken zu Fünnen durch Gewalt und Rechtsverlegung. 

Luther, der große, gefeierte Mann, der fi nicht blos um Die 
Religion, fondern auch um die deutſche Sprache hodverdient ges 
macht hat, indem feine Bibrlüberfegung Deutfchlands Schriftipradhe 
wurde, und Dadurch die Dialefte vom Süden und Norden, vom Oſten 
und Weiten auf eine Urquelle Ginfeitete, der Die deutſche Sprache zu 
einem Gemeingute aller Deutſchen machte; der Aufklärung, Ver: 
breitung der Wiffenfchaften, Befreiung vom Drude der Hierarchie be= 
wirfte, Diefer große Mann, voll Feuereifer für das Licht der Wahrheit 
und des Rechts, starb, lange vor Karl V., am 18. Februar 1546 zu 
Eisleben, we er am 10. November 1453 das Licht der: Welt erblict 
hatte. Die Nachwelt ehrte ihn durch ein pradyvolles Donument zu 
- Hittenberg. 

Zwei Inſtitutivnen aus Karls Zeit find noch zu merfen: 

1) Der Orden der, Geſellſchaft Jeſu oder der Jeſuniten, 
gejtiftet von dem Spanier Ignaz Royola, im Sabre 1537, auf dem 
Montmartre bei Paris, Der Orden war bald ehr ausgebreitet; er hatte 
frühzeitig die Erziehung der Ingend in Öffentlichen Anjtalten und 
in Privarbäufern, auch die Beichtſtühle viele Fürjten und anderer 
großen Herren an fich gezogen, und ſchon 1549 nannte Paul den Orden 
„das Auge der Seele Des Papſtes.“ Er hat fih zum Ziele geſteckt, der 
Reformation entgegen zu arbeiten, und hat Großes ausgerichtet; aber - 
Mas er getban, war hemmend und unterdrüdend für Wahrheit und 
Licht. In Deutſchland fanden Die Jeſuiten befonders günftige Aufnahme 
in Baiern, beim Kurfürften Albredht zu Mainz und in De: 
fterreid,. 

2) Die vollfommnere Einrichtung der, Kreisverfafiung Die 
vom Marfgrafen Albrecht. von Brandenburg verübten Unbilden veran— 
laßten .die vier Krcife, Ober: und Niederrein, Franken umd 
Schwaben, im Auguft 1554 fi enger mit einander zu verbinden und 
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ihre Kriegsverfaſſung zu verſtärken. Im Növember 1554 traten 
diefer Bereinigung auch die übrigen 6 Kreife bei, und es entitand jodanır 
die Erefutionsordnung daraus, die im. Jahre 1555 dem Reichs— 
tagsabfchiede einverleibt wurde. Mit dieſer neuen Kreisverfaf: 
\ung Famen, jtatt der ehemaligen Kreishauptleute, Kreisoberjten auf, 
und es wurden zugleih Freisausfhreibende Fürjten ernannt. 

Karl’s Refignation wurde erſt auf dem Kurfürftentage 1558 an— 
genommen, und fein Bruder Ferdinand als -römifcher König erwählt. 
Sn der neuen Wahlkapitulation, die ihm vorgelegt wurde, jowie 
in dem zugleich erneuerten- Rurvereine,' bejtätiäte er den Religi— 
onsfrieden von 1555. 

Papit Paul IV. erhob zwar Einſprache in dieſen Regentenwechſel, 
was aber nur zur Folge hatte, daß die Kaiſerkrönung zu Rom 
außer Gebrauch Fam. 

Sowie in dem kirchlichen Vorbehalte, ſo lag felbit in der 
Zeriplitterung der Evangelifchen, in utheraner und Kalviniſten oder 
Zwinglianer (Reformirte), der Zunder zu gegenſeitigen Verfolgun— 
gen. Die Lutheraner haßten die Reformirten und wurden dagegen wie⸗ 
der mit dem glühendſten Haſſe verfolgt. 

Die trientiſchen Konzilbeſchlüſſe ſtellten eine immer ſchrof— 
fere Wand zwiſchen der katholiſchen und evangeliſchen Kirche auf. Die 
Kirchen verſammlung wurde zum drittenmale zu Trient eröffnet 
(18. Sannar 1562), aber ſchou am 4. Dezember 1563 geſchloſſen, ohne 
von den evangclifchen Ständen beſchickt worden zu fein. 

Gewiß wäre es fehon früher ‚zum Friedensbruche gefommen, wäre 
Ferdinand I. minder Fug und nicht fo nachgiebig gewejen. Er ftarb 
am 25. Zuli 1564, und hinterließ die Regierung. feinem —— 
ſinnten Sohne Marimilian 1. 

Unter dieſem änderte ſich die ärgerliche Fehde Wilhelm's von 
Grumbach gegen Melchior Zobel, Biſchof von Würzburg 
damit, daß Grumbach nebſt mehren feiner Genoſſen auf ſchreckliche Weiſe 
hingerichtet wurde und Herzog Johann Friedrich von Gotha, der 
dem geächteten Grumbach Aufenthalt gegeben hatte, zu lebenslänglicher 
Gefangenfchaft in wieneriſch-Neuſtadt vernrtheilt ward, wohin ihm feine 
edle Gattin Elifabeth von. der Pfalz folgte. 

Auch der Haß der Lutheraner und Zwinglianer fchlunmmerte unter 
Marens milder, duldſamer Regierung; doch waren Die Evangelifchen 
nicht zu bewegen, ihren Falvinijtifchen Glaubensverwandten in den Nie: 
derlanden, die von dem fpanifchen Unthier Alba ſchaarenweiſe nie- 
dergemegelt wurden, zu Hülfe zu Fommen. 

Diefe Niederlande, den größten Theil bes alten Eothringens 
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umfaffend und die Wiege der fränfifchen Könige bergend, waren nun unter 
fpanifchem Joche, von dem Bruderlande völlig lusgetreunt. So verloren 
die „allzeit Mehrer des Reichs“ ein Stück vom Reiche um das 
andere! 

| Am 27. Oftober 1575 bewirfte Dear die Wahl feines äfteften Soh⸗ 
nes Rudolf II. zum römiſchen Könige, ſetzte Dadurch den Grundſatz Des 
Erſtgeburtsrechts in feinen, Erblanden feſt und ftarb am. 11. Oftbr. 
1576 zu Regensburg, betrauert von beiden Religionspartheien. Er hatte 
fih vorgenommen, in -Relfigionsfachen Feiner Parthei anzugehören, fone 
bern zu thun, „was er amtshalber zu thun habe,“ und eben —— 
wirkte er viel Gutes im Reiche. 

Unter Rudolf II. kündigten fieben niederländifche Provin— 
zen, wegen allzutiranniſcher Religions⸗ und anderer Bedrückungen, der 
ſpaniſchen Herrſchaft den Gehorſam auf (26. Juli 1581). 

Rudolf hatte bei Weitem den Geiſt und das Gemüth ſeines Va— 
ters nicht, und ſchon auf feinem erſten Reichsſtage (1582) befürchteten 
die Proteftanten für. die Feſthaltung des Religionsfriedens. 

Es gab zu feiner Zeit Reformationen und Gegenreformatio« 
nen; Fatholifhe Stände wurden protejtantifch und Proteftanten gingen 
zur Fatholifchen Konfeffion zurüd. 

Kurfürſt Gebhard zu Köln reformirte fein. Erzfiift und es 
Fam darüber zum Kriege, in welchem Gebhard den Kürzern z0g und 
fi) nad) Straßburg als -Domdechant begab. Im Stifte zu Straf 
burg waren 14 evangelifche und 7 Fatholifhe Domherren. Jene wähls 
ten den Markgrafen Johann Georg von Brandenburg zum Bis 
fchofe; diefe entwichen nady Zabern und wählten den Biſchof zu Metz, 
Kardinal Karl von Lothringen. Darüber geriethen beide Theile 
in Krieg, bis Herzog Friedrihd von Würtemberg einen Bergleidy. vers 
mittelte (1604), nady welchem der Kardinal das Bisthum, der Mark: 
graf aber 130.000 Goldgulden baar und jührlid 9.000 fl. zur Abfin- 
dung bekam. 

Su allen foldhen Fällen war der geiftlihbe Borbehalt ein 
Zanfapfel, und immer hatten Die Zefuiten *) ihre unreinen Hände 
im Spiele. 

Sm Zahre 1582 Fam der vom Papite Gregor XIII. verbefferte 
Kalender heraus. Die Protejtanten wollten ihn, als vom Papite 
Fommend, nicht annehmen — abermals Veranlaffung zu neuen Reibuns 
gen, zu neuem Zanfe. 


*) Zahn nennt fie: Jefuswider. 
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So Fam ein Zanfapfel über den andern und die Ruhe der Protes 
ftanten war von Geite der Katholifen nie ficher, fo daß die proteitantis 
ſchen Stände genöthigt waren, ſich enger ancinander anzufchliegen. 

So fam am 3. Febr. 1610 zu ſchwäbiſch Hall die Union der 
meiſten proteftantifchen Fürften und Herren Deutſchlands zu Gtande; 
da hingegen die Fatholifhen Stände zu Würzburg eine Liga (Lige) 
ſchloßen. 

Kaiſer Rudolf litt endlich an Geiſtesſchwäche, die dem glückli— 
chen Ausgange eines 1591 ausgebrochenen Türkenkrieges hinderlich ſchien 
und daher wurde von ſeinen Brüdern und Vettern fein Bruder Mäs 
thias, als Haupt des DS: ihm zum Mitregenten und Re 
ger gegeben. 

Rudolf ftarb am 16. San. 1612. 

Dem neuen König Mathias fehite es Feineswegs an gutem Wilfen, 
die verjchiedenen Streitfragen, die im Reiche fich erhoben hatten, einem 
gätlihen Ende zuzuführen; allein der Geift der Zwietracht hatte ſchon 
zu ſehr um fich gegriffen, und mehre ftreitende Parthien hatten fo uns 
verfühnlihen Haß auf einander geworfen, daß eine gütliche Vermittlung, 
auch von Seite eines Reichstages, nicht ansgereicht haben würde. 

Sn dem jülih’fhen Erbfolgeftreite Fam es zum Kriege und 
Wilhelm yon Pfalz-Neuburg; der zur Fatholifchen Religion zurück 
getreten war, erhielt ſpaniſche Hülfe unter Spinvla aus den Nieder: 
fanden, Kurfürft Johann Siegmund von Brandenburg aber bes 
fam von den reformirten vereinigten Niederlanden ein Hülfsheer 
unter Graf Mori von Naffauz ein Vergleich aber theilte den Streits 
gegenjtand zwifchen beide Friegführende Theile. | 

In den Faiferlihen Erblanden ward dem fteiermärfer Erzherzoge 
Ferdinand bie Erbfolge gefichert und‘ er zum Könige in Böhmen 
gefrönt (29ten Juni 1617). 

Die Böhmen beichwerten fich, daß die ihnen zugeficherte Religions» 
freiheif oft und viel verlegt werde, und beriefen fi auf den ihnen vom 
Kaifer Rudolf am Iiten Zuli 1609 ertheilten Majeftätsbrief. Ends 
ih Fam es zu Braunau und Kloftergrab, wovon erfteres dem Abte 
von Braunau, letzteres dem Erzbifchofe von Prag gehörte, wegen des 
Baues evangelifher Kirchen- im Mai 1618 zu Thätlichfeiten. Die Ans 
wälte der böhmifchen Utraquiſten traten in Prag zufammen, vers 
fügten fi am 23ten Mai 1618 in großer Begleitung auf Die Burg, 
verlangten Ausfunft über den Antheil der Statthalter an den jtrens 
gen faiferlichen Befehlen, und, da diefe verweigert wurde, jtürzten fie beide 
Statthalter und ihren Sefretär aus dem Fenfter, 56 Fuß hoch 
im den Schloßgraben, nach altem Brauch und Erempel, fo in der 
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Krone Böheim und Prager Stüdten:mehr zu finden“ Die 
Herren aber waren auf K:hrichthaufen gefallen und ftanden unten frifch 
und gefund wicder auf; ja fie würden bald darauf in den Grafenftand 
erhoben. 

Eben in Prag hatte, 100 Jahre vor ARTEN der erjte Religion ®s 
Frieg begonnen; hier begann auch 100. Zahre nad) Ruther der legte und 
endigte ſich nach 30 Jahren wieder in Prag. 

Der böhmiſche Graf von Thurn ſammelte ein mächtiges Kriegs— 
heer unter ſeine Fahnen; dreißig Direktoren bemächtigten ſich der 
Regierungsgewalt und aller Kaſſen; die Truppen und Beamteten ſchwuren 
ifmen den Eid der Treue; die Jeſuiten wurden aus dem Lande getrie= 
ben und bald war ganz Böhmen, bis auf drei Fatholifde Etädte, im Auf— 
ftande; von der Union zogen 4.000 unter Ernit von Mansfeld und 
3.900 Schlefier unter Sohbanı: Georg von Brandenburg: Zü= 
gerndorf heranz die Faiferlichen Generale Dampierre und Boncquot 
mußten eiligjft aus Böhmen: weichen. 

Matthias ftarb 20. Merz 1619, und — II. war nicht 
zu beneiden, die Kaiferfrone und den Erzherzogshut, ſowie an— 
dere Würden und Ehren vun ihm geerbt zu haben; aber das Volf, das 
er regierte, war, wie Die Folge zeigen wird, zu bedauern. 

Die böhmischen Landjtändeerflärten am 27. Aug, 1619 Fer— 
Dinanden ihrer Krone verluftig und übertrugen fie dem Kurfür— 
ften Friedrich V. von der Pfalz der am 21. Oftober zu. Prag an— 
kam und am 25. gefrönt wurde, 

Aber die Schladyt auf dem weißen Berge bei Prag (8. Nuvbr. 
1620) und andere fehlgeſchlagene Hoffnungen nöthigten. Friedrich zur 
Flucht, und die Uchtserflärung folgte ihm und feinen Bundesgenoffen auf 
dem Fuße nad. Der Vortheil des Glücks und der Made ſchien 
auf Des Kaifers Seite; daher er aud Alles that zur Unterdrüdung der 
Protejtanten und um fi) zur unumfjhränften Gewalt im Reiche den Weg 
zu bahnen. Er übertrug die pfälziiche Kur an Baiern; und verfälfchte 
Das Münzwefen. Schredlid und unmenſchlich war das Gericht, das 
über die böhmifchen Proteftanten erging, und 30.000 böhmifche Familien 
verließen wehmüthig ihre Heimath. 

Auf Friedrichs Seite fohten Einige muthig wie Helden: 3. B. 
Ernſt von Mansfeld, Krijtian von Braunfchweig, Der tolle 
Herzog genannt, und Marfgraf Georg Friedrid von Baden: 
Durlach. Bekannt genug ijt die Schladht bei Wimpfen, in welder 
400 Bürger von Pforzheim ihren Tod fanden, aber ihren Markgrafen 
retteten. 
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Auf des Kaifers Geite fochten Tilly der Unmenſch, und Mas 
rimilian von Baiern, der die Heidelberger Bibliothek ftahl und dem 
Papſte fchenfte. 

Die greulichſten Bedräcdungen der Proteftanten in Deutfchland durd) 
die Faiferlichen Felöherren, brachten endlich die Könige von England und 
Schweden zu dem Entfchluffe, fih der Bedrängten anzunehmen; Eng: 
land bezahlte monatlich an Den König Kriftian von Dänemarf 
30.000 Pd. Sterl. Subfidiengelder, und Guftav Adolf von Shwe: 
den fam vom Nordojten her über die Dina in’s Reich und eroberte 
Liefland. 

Da warb Albrecht von Waldſtein ein Heer von 20.000 
Mann das fich täglich mehrte, fowie es weiter zog. 

Kriftian von Braunſchweig ftarb am 26. Zuni und Mans— 
feld am 30. November 1626. - 

Bei diefen und noch andern Unfällen für die Proteftanten, waren 
die Faiferlihen Feldherren fo übermüthig, ſich ſchon deutfche Länder als 
Eigenthum ausfuchen zu wollen: Papperheim wählte Wolfenbüttel 
für ſich; Tilly wünfhte Medlenburg; Wallenjtein aber wollte 
lieber für diefen als Entſchädigung Kalenberg auswirfen und Med» 
(enburg für fi behalten — und durch eine ungeheuer ungerechte Ges 
waltthat, Durch Die gegen die unfchuldigen Derzoge vom Mecklen— 
burg ausgefprochehe Acht, erhielt er es, und er, der früher ſchon Die 
Herrſchaft Friedland in Böhmen befaß, machte aus Mecklenburg 
en Herzogthum Fricdland. 

Ein anderer Gewaltjtreich des Kaifers war die Verleihung der Kurs 
yfalz an Marimilianvon Baiern, der auch fogleich mit Der Ges 
genreformation in feinem neuen Lande beginnen ließ, wobei ihm natürlich 
cine Jeſuiten getreulich beiftanden. 

Eudlih am 6. Merz 1629 erfibien das Reftitutionsedift, 
und der Krieg verlängerte fich um 20 Zahre. Die Art und Weife, wie 
dieſes Edikt vollzogen werden follte, zeigte den Ständen deutlich, daß eg 
niht blos auf die Religion, fondern auf die Freiheit Des ganzen 
deutfhen Reichs abgefehen feiz denn der Kaifer hatte einige Rathgee 
ber um fich, Die zum Auswurfe der Menfchheit gehörten, wie der Pfaffe 
Lamormain (gewöhnlid Lämmermann genannt), und andere. 

Am 24. Juni 1630 gerade 100 Jahre nad) Uebergabe Der augs— 
burgiihen Konfejfion, war Guftav Adolf an ber pommer’fchen 
Küjte gelandet, um wieder den Proteftanten zu Hülfe zu Fommen, und 
wenige Tage darauf wurde der regensburger Kurfürjtengag eröff— 
net, auf welchem es viel zu Flagen gab über die Greuelfzenen, weldye Die 
wilde Soldatesfa beging, über die drütlenden Brandjchagungen, Die 
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Wallenſtein erpreßte, über den Gewaltſtreich in der pfalzgräflichen Sache 
und dergleichen, und die Klagen waren ſo ſtürmiſch, daß der Kaiſer nicht 
umhin konnte, in die Entlaſſung des Friedländers zu willigen. *) 

Wallenſtein, der furchtbare Mann ſeines Zeitalters, war allcin 
im Stande, dem nor diſchen Helden, dem Manne mit dem Herzen 
voll reiner Stömmigfeit, mit Erfolg entgegenzutreten, und er war entlaffen. 

Die Befegung der Stadt Stettin war der Anfang des Schnee— 
königs, wie die UrBINDEgEN Oeſterreicher den Schwedenkönig ſpottweiſe 
naunten. 

Tilly zeigte ſich —— als Unmenſch bei der Zerſtörung von 
Magdeburg (10. Mai 1631). Er hatte die, Abſicht, feine ganze 
Macht gegen Sachfen und Brandenburg zu wenden, und nöthigte 
Dadurch die beiden Kurfürjten, Bundesfreundfchaft mit .Guftav 
Adolf einzugehen. Die Schlacht bei Beipzig (7. September 1631) ge= 
wann Adolf und mit ihr offenen Weg in’s ganze Reid; und er ging 
dieſen Weg zu feiner Ehre und zu Deutſchlands Heile. 

MWallenjtein wurde wieder hervorgefucht, der den nn des 
Krieges aus Böhmen wieder nah Sachſen ſpielte. 

Der Sieg bei Lützen (6. November 1632) war allzutheuer er— 
kauft mit dem Tode des heldenmüthigen edeln Guſtav Adolf. 

Eilf Tage nach ihm, am 17. November ſtarb auch der unglückliche 
Kurfürſt Friedrich V. von der Pfalz, und ſein Bruder, Pfalz— 
graf Ludwig Filipp übernahm für ſeinen Sohn Karl Ludwig die 
Verwaltung der Unterpfalz, ſoweit ſolche von den Schweden wieder 
erobert war. 

Nach Guſtav Adolf's Tode übernahmen Herzog Bernhard 
von Weimar und Guftav Horm den Oberbefehl über die ſchwediſchen 
und verbündeten Truppeu, und der fhwedifche Kanzler Arel Oren- 
ftierna ° war ein gewandfer und Fräftiger Staatsmann und Unters 
händler für die Sache der Proteftanten. 

So jtanden die Sachen am Ende des Jahres 1632 vortheilhaft für 
bie Proteitanten, und die Faiferliche Parthei gab fi) alle Mühe Frank— 
reich von Schweden zu trennen. Oxenſtierna aber bradıte es auf 
einer Berfammlung zu Heilbronn dahin, daß die 4 Kreife Ober: und 
Niederrein, Franfen und Schwaben ein förmliches Bündniß 
mit Schweden eingingen und demfelben das Direftorium, mit Zuord— 
nung eines Consilii formati übertrugen, 


+) Drei Berge und drei Steine drädten damals das Reich hart: Wer: 
dbenberg, QAueftenbergund Eggenberg, Lichtenſtein, Dietrich 
ftein und Wallenftein. 
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Nach dem Heilbronner Bunde ward die Eroberung der Unter 
pfalz vollendet; aber nah der nördlinger Schlacht (7. Eeptember 
1634) fielen Schwaben und Franfen wicder in Faiferliche Gewalt, 

Wallenſtein hatte der Kaifer meuhlings morden laffen. 

Sm Sahre 1635 brad) aber auch Franfreich mit dem Kaifer und 
gab Eubfidiengelder an Bernhard von Weimar; Schweden fchloß 
einen Waffenjtiltjtand mit Polen und General Banner ermuthigte 
feine Truppen durch mehre glüdliche Treffen. So war das Glück wieder 

auf der Proteftanten Geite. 

Der Kaifer ſuchte durch Separatfrieben feine Feinde zu fchwäs 
den, aber vergeblid). . 

Nachdem er die Wahl feines Sohnes Ferdinand II. zum römis 
ſchen Könige durchgeſetzt hatte, ftarb er am 15ten Februar 1637, nach— 
dem er 18 Jahre regiert hatte, was für Deutfchland eine allzulange Zeit 
war. Er hätte viel Unheil verhüten Fünnen, hätte er den Geiſt der Zeit 
verftanden, hätte er die Freiheit Deutfhlands, jtatt fie untertreten 
zu wollen, beſchützt und gefördert! Solche Regenten, wie$erdinandlL, 
dienen nur dazu, den Glanz der guten Regenten zu erhöhen. 

Ferdinand IM. beitieg, nach feines Vaters Tode, den deutfchen 
Thron und feste auch feines Vaters Krieg gegen die Proteftanten fort. 

Der fchwedifche General Banner nahm für die fehwedifche Krone 
das erledigte Her zogthum Pommern in DBefig, und fpielte den Krieg 
wieder nach Böhmen und Schlefien. 

Herzog Bernhard fiegte ynd eroberte am Oberreine, und hinters 
ließ das Eroberte bei feinem Tode (3ten Zuli 1639) der seun Frank 
reich, in deren Gold er geitanden war, 

Sn Brandenburg kam Friedrich Wilhelm (fpäter der große 
Kurfürft genannt) nad feines Vaters Tode zur Kurwürde (21. Nov. 
1640). 

Schon im Febr. 1640 hatten die Kurfürften und Reichsitände B e- 
ratbihlagungen über einen Frieden angeitellt, und der Reichs- 
tagsfhluß von Regensburg (10. Oft. 1641) hatte einen Friedeng- 
fongreß angeordnet und die beiden Städte Osnabrüd und Münſter 
als Berfammlungsorte bettimmt. Die Hamburger Friedensprälimis 
narien zu ratifiziren bedurfte man die Zeit von neun Monaten. 

Indeſſen dauerte der Krieg immer fort und die Schweden Toriten 
fon und Wrangel, fowie der Franzofe Turenne machten, den Faifers 
lihen Generalen mandye heiße Stunde. 

Eben wollte Pfalzgraf Karl Gujtav von Zweibrücden, der 
nachherige Schwedenfönig, die Eroberung Prag’s vollenden, als ein 
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Eilbote aus Münſter die Nachricht von dem am 24. Oft. 1648 ge— 
fehloffenen Frieden brachte. 3 

Sp, hat der Krieg da geendet, wo er 30 Jahre früher begonnen. 

Deutjchland, das früher jo gefegnete Land, war nach dem Kriege 
einer Würte gleih. Bon feiner Bevdlferung waren zwei Drittheile zu 
Grunde gegangen, und cin. neues Geſchlecht jtand da, das den Frieden 
nur dem Namen nad) Fannte. Die nady dem Frieden entlafenen Heere 
zugen als. Räuber— und Gaumerbanden im Lande umher, fowie der Kricg 
ſelbſt ein tetes Mordbrennen, Schlachten, Quälen, Foltern, Stehlen, 
Rauben, Schinden, Brandichagen, Plündern und dergleichen war, Un— 
füglicher Sammer, unausiprechliches Elend wäre eripart gewefen, hätte 
der Kaifer 1618 feinen Böhmen, welche ja doch vollfommen Recht hat= 
‘ten, nur ein wenig nachgegiben. Aber wo Gewalt und Willkühr herrſcht, 
da fliept der Segen aus dem Lande, und der Engel des Glücks wendet 
fib von ihm. Nur Wahrheit und Recht find die Sonne, in deren Scheine 
die Weolfahrt der Völfer gedeiht. ‘ Hippolitus a lapide hat in feiner 
dissertatio de ratione status in imperio nostro Romano-Germanico 
Grundfige ausgefprochen, welche den Stempel der Wahrheit an der 
Stirne trugen’, aber ebin Deswegen der Echrift Den Feuertod zu Wien 
zuzugen. u 

Der weſtfäliſche Friede aber zeigte erſt das Kaiferreich in 
feiner Erbärmlidfeit. 

Schweden erhielt Pommern, Rügen, Wismar, Bremen 
und Verden nebit Sig: und Stimmrecht auf Reichs- und Kreistagen, 
und 5 Mittionen Thaler für die ſchwediſche Miliz. 

Brandenburg wurde, wegen Pommern’s, mit Magdeburg, 
Halberjiadt, Minden und - Kamin entfchädigt. 

Meclenburg, das nad Wallenjteind Tode feinen rechtmäßigen 
Herzugen zurücgegeben worden war, befam für Wismar die füfulari- 
firten Bisthümer Schwerin und Rabeburg, und die Johanniterkom— 
menden Mirow und Memerom. . 

Heſſenkaſſel erhielt ven fhaumburgifchenfLandesantheil, 
das Fürſtenthum Hirfchfeld und 6 Tonnen Goldes baar Geld. 

Sranfreich erhielt Meß, Toul, Berdun, Pignerol und bie 
Landgraffhaft Ober- und Niederelſaß, und den Sundgau, 
fowie die Randvogtei über Die zehn vereinigten elſaßiſchen 
Städte, Alles jo, wie Oeſterreich es beſeſſen. Sp war der König 
von Frankreich in die Zahl der deutfchen Reichsitände aufgenommen, 
hatte aber nun den Schlüffel zum Reiche felbit. Statt daß man Die 
früher vom Reiche abgefommenen Länder (Lothringen, Niederlande u, f. w.) 
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hätte wieder zum Reiche ziehen follen, gaben die Friedensunterhändfer 
noh mehr Davon weg!! 

Baiern befam die vierte Kurjtimme und die Oberpfalz. 

Die Reinpfalz wurde an Friedrichs V. Sohn zurücgegeben, und 
ein achter Kurjtuhl mit dem EI URL ANGE für ihn er⸗ 
richtet. 

Die Häuſer Württemberg, Baden-Durlach, Naſſau, Ha— 
nau, Solms, Iſenburg, die Reingrafen, Hohenlohe, Waldeck, 
Oettingen, Löwenſtein u. A. wurden amneſtirt und in ihre früheren 
Beſitzungen wieder eingeſetzt. | 

Die jülich'ſche Sache follte friedlich entfchieden werden, was aber 
erit 1666 geichah. 

Hinſichtlich der Religion wurde der paffauer und der auge 
burzer Religionsfriede beibehalten und nur, die Weformirten 
den Lutheranern gleichgeftellt. Katholiken und Protejtanten ge— 
noſſen völlige Glaubensfreiheit und gleiche politijche Rechte, Die 
öjterreihiihen Erbjiaaten ausgenommen. 

Die ftaatsrehtlihen Verhältniſſe wurden dahin regulirt, 
dag alle Reichsjtände volle Randeshoheit und das Rächt befamen, 
unter fih und mit Auswärtigen Bündniffe zu Ichlieffen, nur nicht 
gegen Kaifer und Reich, fowie ihnen freies Stimmrecht in allen 
Reihsangelegenheiten eingeräumt wurde, 

So beſchränkte fich die Faiferliche Gewalt nur noch Pr die Ober= 
lebnsherrlicdyfeit, das Oberjtrichteramt, Die Standeserhöhune 
gen, Ertheilung von Privilegien und einige andere Reſer— 
vatredte. 

Da dieſe Friedensverfammlung von Seanfreil, Spanien, Portus 
sal, dem Papite, Schweden, Dänemarf und fonjtigen auswärtigen 
Mächten befchieft war, jo. Fanı man fie den erjten europäifchen 
Kongreß und Frieden nennen; nur bedauert jedes deutſche Herz, 
dag zwei fremde Mächte, ja fogar zwei Weiber (Krijtime von 
Ehweden und die Regentin von Frankreich) auf der Stelle den, 
Ftiedensabſchluß Diftirt haben, wo anderthalbtaufend Jahre früher in 
der Barusfchlacht, die Deutfchen zuerjt Das fremde Goch als uns 
ertriglich abgefchüttelt hatten. Aber wozu führt nicht Zwiejpalt und 
Zwietracht?! 

Dieß war ſomit das fünfte deutſche Reichsgrund sieh, dag 
eigentlich nur für die Landesherren gemacht und vortheilhaft war. 

KRaifer Ferdinand II. farb am 23. Merz 1657, und das 

Zwifchenreich veranlaßte einen heftigen Streit zwiſchen Kurbaiern 
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und Kurpfalz über das Reihsvifariat, der in der Wahlverfamm: 
-fung fogar in Thätlichfeiten ausbrach, 

Auf den Thron Fam Erzherzog Leopold, deſſen erfte Sorge 
die Beruhigung des Reiches und Europa’s war. Er fuchte durch Frice 
densjtiftungen diefen feinen Zwed zu erreichen. Namentlicy hatte der zu 
Kopenhagen geſchloſſene Friede zur Folge, daß Schweden Lief— 
land erhielt, das Herzogthum Schleswig unabhängig wurde 
und Brandenburg fi in dem Herzogthume Preuffen als einer un— 
abhängigen Befigung des Haufes feitfegte. 

Auf einem Reichstage zu Regensburg 1663 wurde über die 
beitändige Wahlfapitulation berathfchlagt; auch einige innere Strei— 
tigfeiten wurden, wenn nicht gefchlichtet, doc) befprochen. 

Bon diefer Zeit an Fam die Foftfpielige Einrichtung der ſtehen— 
den Heere in Deutſchland auf. 

Nah Filipp’s IV..von Spanien Tode machte deifen Schwieger- 
john Ludwig XIV, von Franfreich bewaffnete Anſprüche auf die 
fpanifchen Niederlande, was einen Reichsfrieg gegen Frankreich 
nad) ſich 309, der aber jhon am 5. Febr. 1679 ſich damit endigte, daß 
der Kaifer Freiburg in Breisgau an Franfreic) abtrat und das Be— 
fagungsreht von Filippsburg zurücd erhielt. 

Sm Zahre 1670 erklärte Kaifer Leopold den Reichstag zu Regens— 
burg für permanent. 

Der unerfättlihe Ludwig XIV. von Frankfreih, der in dem alten, 
ſchwachen und adgelebten deutfchen Reiche nur nehmen zu dürfen glaubte, 
griff nun immer weiter um fih. Seine KReunionskammern zuMeg, 
Dornif, Breifah und Befaneon follten unterfuchen und einziehen, 
was früher zu den 1648 und 1679 ihm abgetretenen Ländern gehört 
habe. Dazu zählten nun feine feilen Kreaturen Die Fürftenthümer und 
Graffchaften Zweibräcden, Saarbrüd, Beldenz, Mömpelgard, 
Sponheim, Germersheim, Homburg, Bitſch, Rauterburg, 
fogar die Abtei Weißenburg, weil fie von Dagobert dem Frans 
Fen gejtiftet fei; und Ludwig nahm dieſe Länder mitten im Frieden weg. 

Auf einem Kongrejfe zu Franffurt wollte man nun die Bejchwer- 
den der betheifigten Stände befprechen. Während man fich vorher‘ aber, 
erbärmlicherweife, über die Pläge der Furfürftlihen und fürjtlichen Ge— 
fandten ftritt, und lange Berathichylagungen pflegte über das Gepolſter 
und deffen Farbe derjenigen Stühle, auf welchen die Furfürftlichen Ge— 
fandten faffen, fowie über Gepoliter und Farbe derer, auf welden die 
fürstlihen Geſandten zu fien Famen, fowie über. taufende von derglei« 
chen elenden, niederträchtigen Kleinlichfeiten; während man ferner lange 
Zeit berathichlagte, wie man fi berathichlagen wolle; Fam die Nachricht, 


Geſchichtliche Einleitung. 81 


daß Ludwig Durch feinen General Montelas und Minifter Louvois 
am 30. - September 1681 die deutfhe Reihsjtadt Straßburg 
plötzlich durch List und Verrath überfallen und fid) unterworfen habe. *) 
Statt Daß ganz Deutfchland zum Rachekriege aufgeftanden wäre, 
fatt daß der Roichsko ngreß zu Regensburg im Augenblicke hätte den 
Abmarſch Der Reichstruppen gebieten follen, berathſchlagte man ſich fort 
und fort und that nichts zur Abwehrung des Reichsfeindes. Ludwig, 
durh ſolches Benehmen zur Mißachtuug der Deutfchen gezwungen, fiel 
in die fpanifchen Niederlande ein, beſchoß Luremburg und ließ 
Triers Fefiungswerfe ſchleifen. 
Endlich am 15. Auguft 1684 ſchloß der deutſche Kaifer, von dei 
Türken bedrängt, einen Waffenftiliitand auf 20 Jahre mit Franfreic,, 
und hieß dDiefem Alles, was bis den 1. August 1681 vom deut« 
[hen Lande abgerijfen und mit Frankreich vereinigt war, 
fogar Straßburg den Schlüjfel zum Oberrein, und zu Deutſch— 
land. 

Sm Oſten hatte Leopold ebenfalls einen harten Kampf zu beftes 
hen. Sn Ungarn war die Unterdrüdung recht fiitematifch betrieben 
worden. Der Ungarn Klagen über die Zefuiten, über fremde Trup« 
pen und über Ausländer in den höheren Staatsämtern, blieben ſtets 
unberücfichtigt; Dagegen zug Lobkowitz die Zügel der Gewaltherrfchaft 
immer jtraffer an. Ein Aufitand brach aus, aber die Hinrichtung von 
vier der geachtetiten Grafen drückte denjelben nieder. Ungarn ward wie 
ein erobertes Land behandelt, die Palatinuswürde aufgehoben, 
und den Protejtanten wurden ihre Kirchen entriffen. Nun. nahmen 
fih die Tür kei und Eiebenbürgen der Unterdrüdten an, und Graf 
von Tökely eroberte an der Spige der Inſurgenten cinen Theil 
des Königreichs und fchlug die Defterreicher. Darauf wollte Leopold ſich 
zum Nachgeben bequemen, und auf dem Reihstage zu, Oedenburg 
1651 wurden alle despotifchen Befehle und Steuern zurüdgenommen, 
freie Religionsübung zugefagt, und Graf Ejterhazy zum Palatin ernannt. 
Aber mistrauijch gemacht durch frühere Verſprechungen, die nicht gehalten 
worden waren, übergab Tökely das Königreich dem Schuße der 
Dforte, die fofort dem Kaijer Leopold den Krieg erflärte (1682). Der 
Krieg brach aus und wüthete fchredlid und Fam bis nach Wien (1683). 


*) Bald darauf Fam Ludwig felbft nah Straßburg, und der Bilhof, Graf 
Egon von Fürftenberg, empfing ihn mit den Worten : Herr, nun 
läffeft du bdesinen Diener im Frieden fahren, denn meine Aus 
gen haben deiuen Heiland geſehen!“ 
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Der Kaifer Fonnte fih kaum noch nad Linz retten. Da aber kamen 
Polen, Baiern, Sadfen, Franfen und Schwaben, 4.000 
Mann unter König Sobiesfy von Polen, noch im entjcheidenden 
Augenblide zum Entfage des belagerten, hart bedrängten Wiens und 
jagten die Türfen wieder über die Donau zurück. Ungeheure Beute 
wurde in dem türfifchen Lager gemacht; das Zelt des Großveffirs allein 
hatte einen Wert) von zwei Millionen Gulden, ohne 600 Säcke voll 
Piafter weldye gefunden wurden. 

Nach mehren Schlachten endigte fidy der Krieg damit, dag Ungarn 
fi) unterwarf, auf fen Wahlreht und Inſurrektionsrecht von 
1222 verzichtete und den deutſch-öſterreichiſchen Mannsfttamm 
als Erben der ungarifhen Krone erfannte (16857). Der Krieg ges 
gen die Türfei aber dauerte fort. Stuhlweiffenburg, Lippa, Bel: 
grad wurden genommen, und Serbien und Bosnien fielen in Der 
Deutſchen Hände. 

Aber ein neuer Großveſſir nahm Serbien wieder; Tökely be— 
mächtigte ſich ganz Siebenbürgen's, und andere Unfälle trübten des 
Kaiſers Ausſichten auf Frieden. Doch wandte ſich das Kriegsglück wie— 
der, und die große Schlacht bei Zentha (11. Septbr. 1697), wo 23.000 
- Zürfen das Schlachtfeld deeften, führte den Frieden von Karlowiß 
herbei (26. Janr 1699). Ungarn, Siebenbürgen und Elavonien 
fielen dem Kaifer wieder zurüd. 

Des zwanzigjährigen Waffenſtillſtandes ungeachtet, fuchte der wort 
brücdige Ludwig XIV. von Franfreich doch wieder Gtüde von 
Deutfchland abzureiffen, wozu ihm der Tod des. Kurfürften Kart 
Ludwig von der Pfalz Gelegenheit gab. Er erhob nämlich Anfprüche 
des Herzogs von Orleans auf die Ullodialgüter des Kurfürften. 

Sm Zahre 1688 rüdte ein franzöſiſches Heer in die Pfalz ein, 
und brannte wo möglicy alle Städte und Dörfer nieder, von Speier 
und Heidelberg bis Oppenheim, ja noch weiter in Franfen und 
Schwaben trieb der Mordbrenner Melac fein gräuelvolles Wefen. 

Der Reichstag zu Regensburg berathfchlagte zwei lange Mo— 
nate, bis der Beſchluß zu einem Reichsfriege gegen Franfreich zu 
Stande Fam. 

Wilhelm von Naffau: Dranien war König von England 
geworden (1688), und brachte ein Bündniß zwifchen dem Kaifer, Hol: 
land, England, Spanien und Savoien zu Stande, welchem. die 
Kurfürften von Sachfen und Brandenburg beitraten. 

Ernft Auguft von Lüneburg oder Hannover wurde mit der 
neugefhaffenen neunten Kur belchnt (1692), aber erft fein Eohn Georg 
Ludwig (1708) in’s Kurfollegium aufgenommen. 
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Das Kriegsglück war auf Frankreichs Seite; dennoch trug Frank. 
reich den Frieden an, der aud am 30. Oktbr. 1697 zu Ryßwicd zu 
Stande Fam und beytimmte, daß Franfreih nur die.am rechten Ufer 
des Reines reunirten Orte herausgeben, Straßburg aber und bag 
übrige Elſaß behalien follte. 

Am Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts Fam der Kalenderjtreit* 
in's Reine, und das neubeginnende achtzehnte Jahrhundert jah die Entſte— 
bung eines neuen Königreihs in Preußen unter Friedrich II. 
: Kurfürjten von Brandenburg, als Friedrich L König von 
Preußen. 

Hatte das fehszchnte Jahrhundert wohlthätig gewirkt auf Kunft und 
Biffenfchaft, auf Aufflärung und Geijtesfreiheit, fo it der Einfluß der 
Reformation auch auf die Gittlidyfeit nicht zu verfennen. . 

Kopernifvon Thorn ftellte ein neucs Weltjiitem auf; Adam 
Rieſe in Annaberg fchrieb fein populärcs Rechenbuch; Aſtrologie 
und Aldhemie, die Stieffchweitern der Ajtronomie und Chemie, fanden 
Eingang bei den Großen; Konrad Geßner aus Zürich bearbeitete 
die Naturgefhichte, und Georg Agrifola aus Glaucha die 
Mineralogie. 

Schulen und öffentliche Anjtalten vermehrten fid), Anftalten 
für Woltuft und Lüderlichfeit aber nahmen ab. 

Das Pojtwefen wurde erweitert und verbeffert. Ein italicnifcher 
Edler, Franz von Taxis, ward von Mar zu feinem Poftmeifter bes 
ſtellt; 1795 wurde Reonhard von Taxis General:Oberpoftmei« 
fter und fein Sohn Lamoral von Taris zum Freiherrn ernannt, 
und erblich mit dem Pojtwefen belehnt. 

Was das vorige Jahrhundert an Gefittung gewonnen, ging in 
diejem Jahrhunderte wieder zu Grunde, und es war jehr ſchwer, das 
Bolf nach dem Dreißigjährigen Kriege wieder auf den früheren 
Standpunkt von Gittlicyfeit und Wohlhabenheit zu heben. 

Das Kriegswefen aber gewann bedeutend durch Berbefferungen, 
welehe Marimilian von Baiern, Gujtav Adolf, Bernhard von 
Weimar, und Georg von Lüneburg medhten. | 

Georg von Lüneburg namentlid führte das Magazinsweſen 
ein, und machte Dadurch den Krieg minder drücend für das Landvolf. 

Guſtav Adolf verbejjerte die Taktik hauptfählih was Artils 
lerie und Befeftigungsmwefen anbelangt. 

Um diefe Zeit kamen die erjten Zeitungen heraus, und die erfte 
gedrucdte deutfhe Zeitung war dag franffurter Journal 
ſeit 1615. 

Der Handel wurde vom Kriege erdrücdt, und die Hanfe erlitt 
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durch die engländiſchen Kaufleute (Merchant adventurers), die 
fi in Nordbeutfchland niederließgen einen harten Stoß. | 

Ebenfalls lagen Manufafturen und Fabrifen während des 

Krieges darnieder; doch erholten fihb Handel, Manufafturen und 
Fabriken nach und nad) wieder. 

Dem Wiederaufblühen des MWohljtandes trat auf der einen Seite 
die tiefe Armuth und Entfittung des Volkes, auf der andern Seite 
aber der unermeßlidhite, ans Unglaubliche gränzende Lurus 
ber Bornehmen und Großen entgegen, die vft in einer Woche vers 
. praßten, was Taufende von ihren armen Unterthanen in einem Monate 
nicht erarbeiten und erdarben Fonnten. 

Zudem verheerte der ungeheure Wildſtand des Landmanns mühs 
fam bebaute Felder, und die härtejten Strafen drohten Dem, der es was 
gen würde, jein Feld gegen feines Herrn Beſtien zu fchügen. Die Zeit 
vollends, welche die Fürften zur Beglüdung ihrer Bölfer ver 
wenden ſollten, verfchwendeten fie mit Saufgelagen und Wild: 
haßen. 

Der Branntwein war anfangs nur Upotheferwaare; der dreißig— 
jährige Krieg aber machte ihn zum Lieblingsgetränfe der unterm 
Klaſſe. 

Rauch- und Schnupftabaf wurden, aller Strafandrofungen uns 
geachtet, allgemein genoffen, und wie man aus der lateinifchen Strafpres 
digt des helmjtädter Profefjors Tapp fchließt, haben fogar Die 
Frauen Damals geraudt. 

Thee und Kaffee die Entnervungsmittel der Bölfer, Famen eben 
falls in Deutſchland in Aufnahme, zugleich aber auch die fegensreiche 
Kartoffel. 

Kepler, ein — der größte Aſtronom feiner 
Zeit, „der kaiſerliche und Reichsmathematikus,«“ vollendete 
Tycho de Brahe's aſtronomiſche Tafeln und verbeſſerte Koper— 
nikus's Siſtem. Sein rückſtändiger Sold von 12.200 Gulden 
wurde ihm auf das Herzogthum Mecklenburg angewieſen; aber er 
bekam Nichts, und ſtarb in großer Armuth, wie man glaubt, ſogar den 
Hungertod. 

Mehre Hochſchulen wurden neu errichtet, aber der Krieg ließ 
ſie nicht aufkommen. Winters wurden Vorleſungen gehalten, und 
Sommers nahmen viele Lehrer und Studenten Kriegsdienſte. 

Sn der Religion eritanden verfchiedene Sekten, wie die Rofen: 
Freuzer burh Balentin Andreä in Würtemberg. 

MWiffenfhaften, fowie deutfhe Sprache und Dihtfunfl 
blühten fröhlich fort, und hatten mehre Vereine und Meifter aufzuweifen, 
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Die Gränzen Deutfhlands waren fehr eingefhrumpft. Im 
Welten war der Rein die Gränze gegen Franfreich; denn der deutſche 
Kaifer Hatte Das ganze jenfeitige Reinufer, Burgund, Elfaß, Rurem 
burg, Lotharingen, die Niederlande u. f. w. weggegeben. 
Im Norden gränzte das Reich noch, wie früher, an die Nordſee, 
Eider und Oſtſee, im Oſten an Preußen, Polen, Sclefien, 
Ungarn; in Eiden an Türfei und Stalien. Pommern war in 
idwedifhen Befit gefommen, und Preußen, unter dem Deutſch— 
orden deutfches Lehen, hatte fi) vom deutſchen Reichsverbande ganz ges 
trennt. 

Mit dem Jahre 1700 brach der fpanifche Erbfulgefrieg aus, und 
Leopold, der jeine Anfprüche feinem zweiten Sohne, dem Erzherzoge 
Karl übertragen hatte, erlebte noch die-Freude des Sieges, den Marl 
borough und Eugen bei Höchſtädt, 15. Aug. 1704 erfochten ha⸗ 
ben, und ſtarb 5. Mai 1705. 

Sein Sohn und Nadyfolger Joſef — den Krieg glücklich fort. 

Das Kammergericht, das vor dem Greuel der franzöfifchen 
Berwältung im Jahre 1688 von Speier nah Wezlar geflohen, war 
wegen einiger Irrungen zwifchen den Mitgliedern des Gerichts felbit in 
Stillſtand gerathen (1704), wurde aber durch eine außerordentliche Bifls 
tation im Sahre 1711 wieder in Gang gedradht. 

Nach der Schlacht bei Höchitädt, in welcher Baiern kranzöfie 
ſche Parthie ergriffen hatte, und völlig gefchlagen worden war, flüchtete 
ih der Kurfürſt Mar Emanuel nah Brüffel. Ueber ihn und 
den Kurfürjten von Köln ward die Acht ausgefprochen; Maxens 
Söhne wurden ale Grafen von Wittelsbad nah Klagenfurt 
gebracht; die Kurfürftin Therefe flüchtete nad) Benedig; darauf 
nahm Kurpfalz feine vierte Kurftiimme, das Erztrudjeßen 
amt, und die Oberpfalz wieder zuräd. Baiern wurde als erober- 
tes Land betrachtet, und durq einen kaiſerlichen Statthalter ver— 
waltet. 

Die Bedrückungen jedoch riefen eine — ——— 
der Baiern in's Leben und die Looſung der Inſurgenten war: „Lies 
ber baierifch fterben, als Öfterreichifch verderben.“ Die Zahl 
der Patrioten jtieg bis auf 40.000; dennoch aber wurden fie gefchlagen 
und zerjtreut (1705), denn auch ihnen fehlte es an Einheit. 

Sm Sahre 1708 wurde Georg Ludwig von Hannover in das 
Kurfolfegium feierlidy eingeführt, und mit dem (bisher pfälzifchen) Erz— 
ſchatzmeiſteramte belehnt. 

?udwig XIV. wollte fein Franfreich durch feine Eroberungs— 
kriege groß und fi berühmt maden; er hörte es gerne, wenn 
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Schmeidler und feile Schreiber ihn Ludwig den Großen 
nannten. Aber jebt war fein Volk verarmt, bis aufs Blut ausgefogen, 
und flucte dem Könige, der durd) feinen Ehrgeiz das Land ind Elend 
geftürzt hatte. Seine Kaffen waren leer, feine Heere durdy Niederlagen 
und durd Mangel an Sold entmuthigt. 

Dieß Alles und fein fteigendes Alter liegen ihn den Frieden wüns 
fhen und er machte daher öfters Friedensanträge; aber Marlborough 
und Eugen fehlugen im Uebermuthe ihres Glüds fie aus. 

Auch in Ungarn war der Kaifer glücklich in feinem Kriege gegen 
Ragoczi und die Inſurgenten. Ragoczi floh und ftarb in der 
Zürfei. Alle Iufurgenten aber erhielten des Kaifers Gnade und 
Berzeihung. | 

In feinem 33ten Jahre ftarb Joſef, am 17. April 1711 und hinter» 
fieß die Regierung feinem Bruder Karl, der noch in Epanien war. 

Karl war jet Kaifer und vereinigte mehre Kronen und Her— 
zogshüte auf feinem Haupte; alſo Fonnte er leicht auf die [panifche 
Krone verzichten. 

Daher wurde aud im November 1713 zu Neuftadt zwifchen Eugen 
und Billars über den Frieden unterhandelt, der auch am 17. Merz 
1714 zu Stande Fam und welchem am 7. Septbr. 1714 zu Baden in 
der Schweiz das Reid) britrat. 

Der Kaifer erhielt Altbreifah und Freiburg, das Reich ers 
hielt Kehl zurück; Landau behielt Ludwig. Die geächteten wit: 
telsbachiſchen Kurfürften wurden in alle Ränder, Würden und 
Rechte wieder eingefegt. Belgien, Neapel, Mailand, Sardinien 
u. U. Famen wieder an Defterreid),. 

Was hat wohl diefer Krieg dem Reiche genügt ? 

Sn dem utrechter Frieden Frankreichs mit Großbritannien, den 
Generaljtaaten, Preußen u. ſ. mw. wurde uuter anderem bejtimmt, daß 
Savoien (auch) diefes Land hat ehemals zu Deutſchland gehört) Sizilien, 
und die Königswürde, und daß Preußen Neufhatel und Balen- 
gin erhalten follen. 

1714 hatte das Haus Hannover den lien Thron bes 
ftiegen. Auf dem fhwedifhen Throne faß ein Wittelgbader 
und fpäter ein Heſſe. Die polniſche Königsfrone hatte der Kurs 
fürft von Sachſen Friedrich Auguft mit feinem evangelischen Glau— 
bensbefenntniffe und mit vielen Millionen erkauft. Brandenburgs 
Kurfürft hatte fi felbit zum Könige von Preußen ge 
madht. Sn Böhmen und Ungarn regierte das Haus Habsburg. 
Aud) in Mailand, Sardinien und Neapel faßen deutſche Für 
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ften auf den Thronen, ber bie vier nordifchen Könige waren zugleich 
deutſche Reichsſtände. 

Rußland gelüſtete nach den ſchwediſchen Oſtſeeländern und es verband 

ſich mit Polen und Dänemark zu einem Kriege gegen den fünfzehnjährigen 
Karl XII. von Schweden. Dieſer aber, obwohl noch jung und ſchlecht 
erzogen, war auf einmal der Mann geworden, der nach vier Monaten den 
König Friedrich IV. von Dänemark zum Frieden zwang. Bon da 
eilte Karl nad) Liefland, trug mit S.000 Schweden cinen vollſtändigen 
Sieg über 80. 000 Ruſſen unter Peter I. davon, eilte nach Polen, ſetzte 
Dort den pojener Wojwoden Stanislaus Lescinsfy auf den polnifchen 
Thron (1705), zog nad Kurjachfen, und Diftirte dem Kurfürjten den 
altrannjtätter Frieden (24. Sept. 1706), in welchem Friedrid) Auguft 
auf die polnijche Krone zu Öunjten Lescinsky's verzichtete. 

Inzwiſchen aber ſetzte Peter feine Eroberungen in Liefland und 
Sugermannland fort und gründete die Etadt Petersburg; Karl 
ließ ſich durch feine Leidenfchaft zu ſehr hinreiſſen und verlor gegen den 
Ezaren die Schlacht bei Pultawa (8. Zuli 1709). Er wurde in Die 
Türfei verfprengt, und brachte Dort, bis zum Jahre 1714 zu. In 17 
Tagen ritt er von Bender nah Stralfund, wo er hören mußte, daß 
Dinemarf die Herzogthümer Bremen und Verden befest, daß Fried: 
rih Wilhelm I. von Preußen in Pommern fich) ausgebreitet, Daß 
Friedrich Augug von Sachſen den polnifhen Königsthron 
wieder beitiegen habe. 

Karls weitere und große Plane vereitelte die Kugel, welcye in den 
Laufgräben vor Frederifshall am 11. Dez. 1718 den Helden traf. 

Seine Echweiter und Nachfolgerin Ulrifa Eleonore mußte in 
einer Reihe von Friedensfchlüffen von 1719 bis 1721 Bremen und Ber 
den an Hannover; Stettin und Borpommern bis an die Peen 
nebft den Inſeln Ufedom und Wollin an Preußen; Liefland, Eft. 
(and, und Jugermannland an Rußland abtreten, und Friedrid) Au 
gujt behielt die polnijche Krone. | | 

Dem Kaifer lag nur zweierlei am Herzen: 1. Bereicherung feis 
nes Dejterreihs durh Handel, 2 Durchſetzung feiner prag— 
matiſchen Sanftion. t 

Zum Behufe der erjten benüßte er den Frieden mit der Pforte zu Er» 
richtung einer vo rientalifchen Handelsgeſellſchaft zu Wien, bie 
den Land- und Donauhandel nad der Türkei heben follte. Sn Trieft 
errichtete er eine levantifhe Handelsgefhaft (1717) und in Oſtende 
ward eine oſt- und weftindifhe Handelsfompagnie gegründet 
(1722). 2 

Die pragmatijhe Sanftion vom 19. April 1713 war öſter— 
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reichiſches Hausgeſetz und hatte zum Zwecke, ſeine geſammten Länder unge— 
theilt und ohne Widerſpruch und Eingriff anderer Mächte, feiner männe 
lichen, in deren Ermanglung aber aud ber weiblidhen Nachkom— 
menſchaft zu hinterlaſſen. 

Die Anerkennung dieſes Hausgeſetzes erkaufte Karl VI. durch 
Bündniſſe mit Spanien und Rußland, durch Aufhebung der 
oſten diſchen Kompagnie, und durch andere Zugeſtändniſſe. Eng— 

land übernahm die Garantie der pragmatiſchen Sanktion. 

August II. von Polen ftarb 1733 und Lescinsky erneuerte feine 
Anfprüche auf den polnifchen Thron. Karl hatte gegen Beitritt zur 
pragmatiihen Sanftion mit Rußland für Auguft IH. Parthei 
ergriffen. Ludwig XV. von Frankreich war für feinen Schwiegervater Less 
cinsfy, Es Fam zum Kriege, der damit endigte, daß Karl Lotharin— 
gen und Bar an Lescinsfy abtrat, mit der. Beitimmung, daß nach 
Lescinsky's Tode beide Landfchaften an .Franfreid) übergehen follten. 
Ueber jolche Beräußerung zum Privatvortheile des Kaiferhbaus 
fes ward die Reichstagsverfammlung zu Regensburg nicht befragt. Ueber 
die Maßen gewiffenlos gingen die Beherrfcher Deutſchlands mit dem 
Neihsgute um! 

Lescinsfy verfaufte Lotharingen und Bar noch bei feinen Leb— 
zeiten gegen einen Jahrgehalt an Franfreih und jtarb 1766. 

In einem gemeinfchaftlidh mit Rußland gegen die Türkei geführ— 
ten Kriege verlor der Kaifer Serbien mit den Feitungen Belgrad. 
und Scafacy, Orfowa und die Öfterreihiihe Wyladei. 

Karl starb am 20. Oftbr. 1740, 56 Jahre alt, Habsburg’s letzter 
männlider Sprojfe. 

Am 31. Mai 1740 war Friedrid Wilhelm I von Preußen, 
den man, feiner fandigen Marf Brandenburg wegen, fcherzweife den Erz« 
fandmann des Reichs geheißen hatte, geftorben, und fein Sohn, Friede 
rich II. der Heros feines Zeitalters, war u den. preußifchen Thron gee 
jliegen. 

Das Reid war am Zufammenfallen. Die Reihstage waren er. 
bärmlidy langwierig und langweilig; das halbe Reich Fonnte vom Feinde 
bejet fein, ehe der Reichstag zu einem Entſchluſſe Fam. 

Das Reihsfammergericht war ein Muſter von Erbärmlichkeit. 
Sm Sahre 1570 zählte man 5.000 unerledigte Prozeffe, im Jahre 1620 
waren c8 über 50.000. Mehre Menfchenalter dauerte ein Prozeß, und 
Faum ‘erlebte oft der Urenkel deffen, der den Prozeß begonnen, feinen 
Ausgang. 

So BERAREN und — das war, ſo wenig Einheit und 
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Einfdrmigfeit zeigte die Reihsfriegsverfaffung. Nur in der Bes 
waffnung ward mandye Berbefferung und Erleichterung eingeführt. 

Die evangelifche Theologie war zum öd ⸗ fcholaitifchen For« 
melwerfe herabgefunfen und es war nicht zu verwundern, wenn mehre 
Evangelifche zur Fatholifchen Konfeffion zuräctraten. Es fanden aber 
Männer auf, wie Spener, Franfe u. a., welde die Religion auf die 
Bibel zurücführten, und fie zur Sache bes Derzene und des Gemüthe 
machten. 

Im Gebiete der Wiſſenſchaft ſtand der große Meiſter Leibnitz 
auf. 

Bei den Vorträgen auf den Univerſitäten ward die N he 
Sprache eingeführt. 

Handel und Gewerbe bradıten wieder MWohlhabenheit in bie 
Städte; die Füriten aber erfanden eine Anzahl von Steuern aller Art, 
und legten ihren Unterthanen diefelben auf, um ihren geiteigerten Hof— 
ftaat, überhaupt ihren unermeßlichen Aufwand davon zu bejtreiten. 

Deutfhe Sprache und Dichtknnſt aber, Famen immer in hö« 
heren Flor, während das Reich im politifcher Beziehung zufammen zu 
finfen drohte. 

Nach Karls VI. Tode nahm feine ältefte Tochter Maria Therefia 
Belt von allen Öfterreichifchen Erblanden, obgleih der Kurfürſt von 
Baiern (welder der nächte Erbe gemefen wäre, hätte die pragmatifche 
Eanftion nicht beſtanden), Widerſpruch dagegen erhob. 8 

Preußen machte zugleich Anfprüdye auf Zägerndorf, Liegnikß, 
Brieg und Wohlau in Schlefien, die von einem Erbverbrüderungsver« 
trage von 1557 herrührten. 

Miährend nun in Wien über Beider Anfprücde verhandelt wurde, 
rüdte Friedrich mit bewaffneter Macht in Schlefien ein und gewann gleid, 
die erite Schlacht bei Mollwitz 10, April 1741. 

Die Folge davon war ein Bündniß zwifhen Frankreich und 
Kurbaiern, weldhem bald nad) einander Köln, Kurpfalz, Spanien 
Neapel, Preußen und Kurfachfen beitraten. Nur Georg Il.von 
Großbritannien blich feinem Worte treu, und verſprach in einem 
neuen Traftate zu Hannover der Königin Maria Therefia Beiltand. 

Sm Sept. 1741: brach der Kurfürft Karl Albrecht von Baiern 
mit einem franzöfifchen Hülfsheere in Oberöfterreich ein, z0g von da 
fiegreih nad Böhmen, ließ fid) dort zum Könige Frönen und nahm 
am 19. Dez. die Huldigung zu Prag an. Nun glaubte er fid, feiner 
Sade gewiß und ging nah Franffurt, wo er am 24. Januar 1742 
old Karl VII. zum Kaifer gewählt, und am 12. Febr. gefrönt wurde, 

Snzwifchen aber wurden die baierifchen Truppen aus Oeſterreich ver« 
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jagt, und die Ociterreicher drangen bis nad) Mündyen vor, dag fich am 
14. Febr. 1742 ergab. 

Friedrid) von Preußen gewann am 17. Mai 1742 die Schlacht 
bei Ezaslau und der Fricde von Breslau (11 Juni) befreite die 
- Königin von dem geführlichen Feinde, dem fie den größten Theil von 
Sclefien, nebit der Grafſchaft Glas überließ, nur um ihre ganze 
Macht gegen die Franzoſen und Baiern gebrauchen zu Fünnen. Eng— 
land und Hannover, Braunfhweig und Kurſachſen, tratcı 
dem Bunde bei. 

Der Kaifer faß zu Franffurt mit dem Reichstage und dem 
Reihshofrathe, entblößt von allem Nöthigften, jo daß er „um nich £ 
Hungers zu fterben“ die Franzofen und die Reichsſtände um 
Unterjtüßung bitten mußte. 

Mittlerweile gingen Prag und Böhmen wicder für ihn verloren. 

Feldmarfhall Ecdendorf, der in bairiſche Dienjte getreten 
war, verjagte zwar Die Ocjterreicher wieder aus Baiern und Karl Fam 
nach Münden zurüc, mußte aber bald, da die Frangofen einige Schlach— 
ten verloren hatten, nah Franffurt zurückchren, worauf ganz Baiern 
unter dÖjterreichifche Berwaltung Fam, und der Königin Maria 
Thereſia huldigte. U | 

Ein neues Bündnif, das Friedrich II. am 22. Mai 1744 zu 
Franffurt mit dem Kaifer, mit Pfalz und Heſſenkaſſel ſchloß, 
hatte zum Hvede Karln wieder in Baiern einzufegen, und Böhmen für 
ihn zu erobern. ' 

Hundert taufend Preußen rücten in Böhmen ein und nöthigten das 
durch den Prinzen Karl von Lotharingen und den djterreichifchen 
„ General Traun ihre Plane auf Wiedereroberung Lotharingens nnd des 
Elſaßes aufzugeben, und nah Böhmen aufzubrechen, wo 22.000 Eadys 
fen fi ihnen anſchloſſen. Friedrich hatte bereits Prag und mit ihm 
Böhmen erobert; nun aber mußte er abzichen, und nicht nur Böhmen, 
fondern auch Glatz und Oberfchlefien bis auf Kofel gingen verlos 
ren, während Freiburg im Breisgaue den Franzofen in die Hände 
fiel, | 

Seckendorf führte feinen Kaifer nochmals nad Baiern zurüd, und 
der fchwergebeugte Mann jtarb fodann am 20 Janr. 1745 auf heimath— 
lihem Boden, gegen welchen eben die Dejterreicyer wieder anrüdten, 
Er war der dritte deutſche Kaifer aus dem Haufe Wittelsbad. 

Sein Sohn Marimilian Sofef fchloß Frieden mit der Königin 
(am 22. April 1745), entfagte feinen Erbanfprücen auf Oeſterreich, vers 
fprady dem Gatten der Maria Therefia, Franz Stefan feine Etimme bei 
der Kaiferwahl und erhielt alles Verlorene wider. 
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Sn den Niederlanden waren ber franzdfifhe Marſchall 
Moris von Sachſen (Sohn König Auguft’s des Starfen von Polen 
und der fchönen Gräfin Aurora von Königsmarf), und in Oftfriesland 
griedrich II. Sieger. Des Marfchalls von Sachſen Sieg wurde am’ 
11, Mai 1745 bei Fontenay, und Friedrichs Sieg bei Striegau uud 
Hohenfriedberg am 4. Juni gewonnen. 

Deiterreich und Sadfen wollten, mit dem Beginne des Winters 
Preußen von vier Geiten- angreifen; allein der König fam ihnen zus 
vor und drängte den Prinzen Karl von Lotharingen nach der Laufiß 
zurück, während er felbit feinen Marſch nach Sachſen richtete. Auf die 
Schlacht von Keſſelsdorf (15. Dezbr.) erfolgte (25. Dezbr) der Fries 
de zu Dresden. 

Su Folge eines Bündniſſes zwiſchen Oeſterreich und Rußland 
kamen Ruſſen bis auf Deutſchlands Boden, zogen ſich aber nach 
dem Frieden zu Machen (18. Oktbr. 1748) wieder zurück. 

Oeſterreich und Franfreich äußerten nun eine ungewöhnliche Hin« 
neigung zu einander. Im Reiche gab es mancherlei Mißhelligfeiten durd) 
Religionsgegenftände. Preußen Fam in Widerfprucd, erſtens mit Oeſter— 
reich wegen der, dem Reichspoftmeiiter Taxis bewilligten Stimme 
im Reihsfürftenrathe; zweitens mit Mecdlenburg wegen Truppenwers 
bung; drittens mit Kurjachfen wegen des Gtapelrechts; viertens mit 
Kur: Braunfomweig wegen Ojftfrieslands und fünftens mit Großs 
britannien wegen weggenommener emdenfcher Schiffe. 

Zwiſchen Großbritannien und Preußen indeß fam am 16. Sanr. 
1756 cin Bündniß zu Stande, nady welchem der zwifchen Großbritannien 
und Franfreich in Amerifa ausgebrochene Krieg vom bdeutjchen Boden 
abgehalten werden ſollte. Frankreich und Defterreic ſchloſſen ein 
Gegenbündniß. 

Dem Könige von Preußen aber Famen beglaubigte Abfchriften 
von Bündniffen zu, weldhe Dejterreih und Sachſen in den Zahe 
ren 1755 und 1756 unter ſich gegen ihn gefchloffen hätten. Er ges 
brauchte daher das Recht der Nothwehr und fiel am 29. Aug. 1756 
in Eadhfen, von da mit einem: Theile feines Heeres im Sept. 1756 
in Böhmen ein. Der Eieg bei Lowoſitz (1. Oftbr.) bewirkte, daß die bei 
Pirna eingefchloffene fähfifhe Armee (25. Oktbr.) das Gewehr ftredkte. 

Der Reihshofrath Flagte über Reichsfriedensbrud und der 
Reichstag gebot den RE einer eilenden *) Reihsarmee gegen 
Friedrich. 


) In dem Manifefte des Reichötages von 17. Januar. 1757 hieß es vorbebeus 
tungsvoll durch einen Drudfehler „eine elenbeReihsarmee,“ flatt: eilende, 
+ f 
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Seht ſchien es um Preußen geſchehen zu fein; aber der Eieg bei 
Prag entfchied beinahe den Feldzug (6. Mai 1757.) 

Nun aber drangen Franzofen in Oftfriesland, in Heffen, und 
nad) dem Treffen bei Hajtenbed (26. Zuli) in die braunſchweigi— 
fchen Länder ein, die Ruffen fiegten bei Großjägerndorf (30. 
August) und wurden darauf Meifter des Königreichs Preußen; die Schwe: 
den bejegten Pommern und die Ufermarf; die eilende Reid S- 
erefutionsarmee fam big nah Thüringen. 

Der Sieg Friedrihs bei Roßbach (5. .Nov. 1757) und der bei 
Leuthen (5. Dezbr.) und bei Krefeld wendeten das Kriegsglüd auf 
Friedrihs Seite. Die Defterreiher waren zerjtreut, die Ruſſen 
hatten aus Mangel an Lebensmitteln fi) zurückgezogen, die Shweden 
waren aus Pommern vertrieben und ſchwediſch Pommern war für 
Sriedri erobert, und die Franzofen hatten Hannover geräumt. Den 
Winter brachte Friedrich in ruhigen Winterquartieren in Sachſen und 
Schlefien zu, und feine preußifhen Lande waren von allen feinen 
Feinden befreit. 

Sm Aprit 1758 wurde dem Könige von n Seite Englands Unterjtügung 
bewilligt und im Juli Famen ihm engländifche Hülfsvölker zu 

Mit den Ruffen hatte er fi) noch nicht gemeffen; fein erjter Ver— 
ſuch aber bei Zorndorf (25 Augujt) gelang ihm vollfommen. 

Am 14. Dftbr. wurde er zwar von Daum bei Hochkirchen ges 
fhlagen, aber ohne feine in Schlefien und Sachſen cerrungenen Vor— 
theile Dadurch zu verlieren. 

Die Ruffen gewannen in der Schlacht bei Kunersdorf den 12. 
Aug. 1759 die Oberhand, und am 4. Septbr. mußte der König den Beſitz 
von Dresden aufgeben. Am 26. Juli 1760 verlor er lab; doc) 
fiegte er wieder bei Liegnis 15. Aug. und bei Torgau 3. Novbr. 

Die franzöfifhe Armee, die bis Kaſſel und Göttingen 
vorgerücht war, ward im Jahre 1761 geichlagen bei Billingshaujen 
(15. und 16. Juli), desgleichen bei Grabenjtein (24. Juni 1762) 
und endlich über die Ohm zurücgedrängt. 

Den Berluft von Schweidnit (30 Geptbr. 1761) und den von 
Kolberg (30 Dezbr.) erfegte der Tod der Kaiferin Elifabeth von 
Rußland (5 Januar 1762); denn der neue Kaifer Peter III. adytete den 
großen Friedric, perfünlich hoc), und der Fricde mit ihm und mit 
Schweden war eine große Erleichterung für den König. Er Fonnte 
nun feine ganze Macht gegen Ocjterreich vereinigen, eroberte Schweid— 
nid wieder (9. Dftbr 1762), und hatte von Neuem bie Oberhand im 
Felde. 

In England war der gegen Friedrich freundlich gefiunte Pitt in’s 
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Minifterium getreten, und der Krieg der Engländer gegen die Franzofen 
zu Waſſer und zu Land wurde nun lebhafter und erfolgreicyer; der 
Friede von Berfailles aber (24. Novbr. 1762) machte diefem engs 
ländifche franzöfifhen Kriege ein Ende. 

Auch zwifchen Oeſterreich, Preußen und Sadfen fam am 
15. Febr. 1763 der Hubertsburger Friede zu Gtande,. in weldhem 
Sriedrich I., der zum Marfgrafen von Brandenbarg herabs 
geiegt werden follte, nicht nur Feinen Schritt breit Landes verlor, fondern 
Schleſien und die Graffhaft Glatz, von Oeſterreich wieder einges 
räumt, erhielt. 

So war diefer fiebenjährige Kampf beendigt, ohne Vortheil 
für Deutfchland, ja zum Nachtheile Dejterreichs, Das ſichtlich an Entkräf— 
tung litt. Preußen hatte behalten, was es vorher hatte, nur waren feine 
Lande (doch weniger ald die Oeſterreichs) graufam verwüftet und verheert. 

England allein hat großen Bortheil errungen; denn es hatte ſich 
die Herrſchaſt zur See und viele reihe und große Kolonien in frems - 
den Erdtheilen erobert, während Frankreichs früher. fo hochtrabende 
und gefürchtete Armee zum Geſpötte der curopäifchen Völker wurde. 

Friedrich und Maria Therefia wußten jedoch die tiefen Wun— 
den, die der Krieg ihren Ländern gefchlagen, durch weife, wohlthätige 
Derwaltung bald wieder zu heilen. 

Am 27. Merz 1764 ward der Marie Therefia hoffnungsvoller Sohn, 
der geiſtre iche Joſef II. zum römiſchen Könige gewählt, und am 3. 
April gekrönt. 

Nach ſeines Vaters Franz J. Tode (18. Aug. 1765) nahm Joſef 
auch an der Verwaltung der öſterreichiſchen Erbſtaaten Theil: 
namentlich aber ſuchte er als Kaiſer wohlthätig auf das deutſche Reich 
zu wirken. Zu dieſem Behufe ließ er an den Reihshofrath mehre 
Verordnungen ergehen, weldye auf den Gejchäftsgang defjelben fürdernden 
Einfluß hatten. Bei dem Reihsfammergerichte bradte er die fchon 
fo lange im Vorſchlage begriffene Bifitation in Gang, (Mai 1767); 
doch fie entſprach feinem und des Reiches Erwartungen nicht, und trennte 
fih wieder (am 6. Mai 1776) wegen Meinungsverfchiedenheit der Kams 
mergerichtsglieder. Am 1. Juni 1782 wurde Die Zahl der Kammer— 
gerichtsbeiſitzer auf 25 erhöht. 

Sonſtige erſprießliche Anordnungen, wie die Senatseintheilung 
des Kammergerichts, wurden einem Reichsgutachten unterlegt, und 23. 
Aug. 1785 vom Kaiſer genehmigt. 

Mit dem Tode Max Joſefs von Baiern (30. Dez. 1777) war der 
baieriihe Moannstamm erlofchen, und der nächite Erbe war der 

ede Karl Theodor von ber ve 
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Sofef glaubte aber, mit bem baierifhen Lande feine Erbitaaten 
recht hübſch abrunden zu Fünnen, und ſuchte ein Erbfchaftsrecdyt von der, 
1426 von dem Raifer Siegmund dem damaligen Herzoge Albrecht 
von Dejterreich, über Niederbaiern 'ertheilten Belehnung her, gel— 
tend zu machen. 

Dejterreichifche Truppen bejegten Niederbaiern und cinige 
als böhmiſche oder Reichslehen vom Kaifer in Anfprucdy genommene 
Bezirke, 

Aber der Herzog von Zweibrücken widerfpracd den Forderungen 
des KRaifers; der Herzog von. Medlenburg erhob Anſprüche auf die 
Landgrafihaft Leucdtenberg, und die verwittwete Kurfürjtin 
von Sachſen, als des verjtorbenen Kurfüriten von Baiern Schweiter, 
auf deſſen Allvdialgüter. Die Kurfürſtin von Sachſen trat ihre 
Anſprüche an ihren Sohn den ſächſiſchen Kurfürjten ab, und dieſer 
fowohl als die Herzoge von Zweibrüden und von Mecdlenburg 
erfuchten den König Friedrich von Preußen, der ohnehin das Ver— 
fahren Joſefs als der Reihsverfaffung zuwider, erflärt hatte, 
um feine Verwendung und DVBermittlung. 

Nach einer zwifchen den Höfen von Wien und Berlin vergeblich 
verfuchten Husgleichung brach der König von Preußen in Böhmen 
ein; es Fam jedoch zu, Feiner entjcheidenden Schlacht und der Friede 
zu Teſchen machte dem Kriege, den die Oeſterreicher den Zwetſchgen— 
rummel, die Preußen und Sachſen den Kartoffelfrieg und die 
Baiern den baierifchen Prozeß naunten, ein Ende (13. Mai 1779). 

Karl Theodor blieb im Befige von Baiern; nur das Inn— 
viertel mit Braunau (mit 64.000 Seelen) mußte er an DOejterreich 
überlaffen, Der Kurfürjt von Sadfen erhielt für feine Allodial— 
forderung 6 Millionen Gulden. Noch viele andere Anfprüche, Die 
-theils zu Zeichen, theils bei der Reihsverfammlung zu Negend« 
burg in Anregung gebracht worden waren, fanden ihre Erledigung. 

Am 29. Novbr. 1780 ftarb die Kaiferin Königin Maria 
Therefia und Joſef ward nun auch regierender Herr der Öjterreichi« 
fhen Erbjtaaten. 

Er richtete jofort fein Hauptaugenmerf auf die Kirchenverfaſ— 
fung; er gewährte alfen Friftlichen Religionsparteien, ja auch 
den Juden, durch fein Toleranzedift vom 30. Oftbr. 1781 das 
Recht der freien Religionsübung; er zug Klöfter ein, und errichtete 
dagegen Eeminarien, um aufgeflärtere Prediger und Lehrer zu bekom— 
men, und führte mehr Freiheit der Preffe ein. Durch ſolche Anord⸗ 
nungen 309 er fich die Feindſchaft der GeiftlichFeit diefes vielköpfi— 
gen und vielarmigen Körpers zu, aber felbft der perfönliche Beſuch Papſtes 
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Pins VI. (im April 1782) Fonnte ihn nicht davon abbringen. Durch Au fa 
hebung Der Leibeigenfhaft aber brachte er den Adel gegen ſich auf. 

1784 wollte er die Eröffnung der feit 1648 geiperrten Schelde 
mit Gewalt etzwingen; e8 Fam zum Kriege mit Holland; aber die 
Ehelde blieb geſperrt und die Holländer zahlten dem Kaifer 12 
Millionen &nlden (1785.) 

Der Entwurf, Die Öfterreichifchen Niederlande ‚gegen Bai⸗ 
ern auszutauſchen, wurde in der Gchurt erjtickt. 

Die ruffifche Kaiferin Katharina wußte durd) Borfpiegelung von 
vielen Bortheilen aud den Kaifer Joſef in ihren Krieg gegen die Türfei 
zu ziehen, Diefer Krieg war aber von nachtheiligem Erfolge für den Kais 
fer, der auch feine Geſundheit in demfelben einbüßte, 

Seine politifchen und Religionsnenerungen in den Niederlanden, 
zogen einen Aufruhr derfelben. nad) fid), dem er. nachgeben wollte, alg 
es zu pit war; Denn fchon hatte die franzöfifche Staatsum wäls 
zung ibren Anfang gemacht. 

Zu dem Unglüce, das Joſefs politiſche —— traf, geſellte 
ſich in ſeinen letzten Tagen noch häuslicher Kummer. Zwei Frauen hatte 
der Tod ihm entriſſen, und er erlebte noch den Tod der von ihm väter— 
lich geliebten Gattin feines Neffen Franz, der hochherzigen Eliſabbeth 
von Würtemberg, und dennoch den körperlichen und Seelenleiden 
trotzend, ſtarb er am 20. Fehr. 1790, nachdem er noch Tags zuvor bie in 
die Nacht Briefe Diftirt hatte, 

‚Sein menfchenfreundfiches Herz und fein großer Geijt faugten nicht 
zu der Berdorbenheit feiner Meitmenfchen. 

Nicht lange vor ihm, 17. Aug. 1786, war Friedrich IL, der 
Große genannt, gejtorben. Diefer glüdlicher in feinen Reformen, als 
Sofef, hatte Preußen in die Neihe der Großmächte erhoben, und es Eonnte 
in der politifchen Welt nichts mehr gejchehen, ohne daß Preußen feinen 
Einfluß dabei geltend machte. | 

Ein Sieden aber, der auf die drei größten gefröhten Häupter fällt, 
ift die, alle Völker- und Menjchenrechte höhnende, uugeheuer ungerechte 

- Theilung Polens im Jahre 1772, von welcher Johanes von Müller 
jagt: „Sott wollte damals die Moralität ver Großen zeigen. 

Friedrich Il., Katharina von Rußland ünd Maria Ihes 
refia haben Dies vollbracht, doc) fällt auf Maria Therefia, deren bie de— 

rer Sinn fich lange gegen das Werf der Ungerechtigkeit gefträubt hatte, und 
die es nachher mit Thränen bereute, nachgegeben zu haben, ein mindee 
rer Borwurf. 

Haben mir am Ende des vorigen Jahrhunderts das heilige rös 

miſch-deutſche Reich nur noch durch lockere Bande zufammengehalten 
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gefehen, fo daß ein leichter Windftoß den völligen Einfturz hätte bewirfe 
können, fo fehen wir am Ende des achtzehnten Jahrhunderts das Reic 
zwar noch nicht Fräftiger durch Einigfeit, aber die Einzelnjtaateı 
ftärfer durh Kultur. Die großen Geiſter, die das Jahrhunder 
hervorgebracht, die theils auf Thronen, theils auf Lehrjtühlen faßen, ha 
ben nidyt fruchtlos gewirft auf den Geijt ihrer Zeit. 

Die vorzüglichiten Staaten Deutfchlands in jener Zeit waren: 

Pfalzbaiern vder Baiern mit der Pfalz unter dem edeh 
Karl Theodor, umfaßte 1.050 Duadratmeilen mit 2.200.000 Bewoh 


Das Kurfürftentbum Sachſen war unter Friedrich Auguji 
(von 1768 bis 1827), weldyen Friedrih Il. den Gerehten nannte, zu 
einem Wohljtande gediehen, wie man ihn damals nicht leicht in einem 
andern deutfchen Lande würde gefunden haben. 

Bon den fähfifhen Herzogthümern zeichnete fih Weimar 
als Sammelplag berühmter und gelehrter Männer aus. 

Braunfhmweig, wo das Haus der Welfen noch regiert, ift in 
zwei Linien getheilt: Braunfhweig « Wolfenbüttel und Braune 
ihweig: Lüneburg. Die Herzoge von Lüneburg waren zugleich 
Kurfürften von Hannover und Könige von England. 

Das Herzogtum Württemberg, unter dem Herzoge Karl, 
hatte früher jehr gelitten durch des Fürften Berirrungen, und im Sahre 
1770 mußten die Stinde eine Schuldenlajt von 8 Millionen von 
ihm übernehmen. Uber er hat auch manches Gute gejliftet, und aus 
feiner hohen Karlsfchule gingen Männer hervor, deren Namen zum 
Theil bis in-fremde Welttheile befannt find, wie: Schiller, Euvier, 
Haug, Dannefer, Zumjteg und. viele andere, 

Die Markfgrafibaft Baden, welche früher in die Linien Bas 
den Baden und Baden: Durlach getheilt war, regierte der audges 
zeichnete Fürſt Karl Friedrid. 

Hefien war in die Linien Heffenfaffel und Heffen: Darm 
ſtadt getheilt. 

Mecdlenburg war ebenfalls in zwei Linien getheilt: in Mecklen— 
burg: Schwerin und Mecklenburg-Strelitz. 

Die Marfgrafihaften Ansbah und Baireuth waren im 
Sahre 1769 wieder vereinigt, und 1791 an Preußen abgetreten worden. 

Das glücklichſte von den Fleineren Fürftenthüämern war Anhalte 
Deffau. Unter feinem weifen und wohlthätigen Fürjten Franz blühte 
es fröhlich auf. 

Auf den drei geiftlichen Kurftühlen von Mainz, Trier und Köln, 
faßen (auf dem erſten) Friedrich Karl Zofef Erthal, (auf dem 
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weiten) Klemens Wenzeslaw, Sohn Auguſts III. von Polen und 
‚anf den dritten, Marimilian von Defterreid. Diefe drei Erzbi— 
ihöfe verbanden fich mit dem Erzbifchofe von Ealzburg, die — 
der deutſchen Kirche gegen den Papit zu wahren. 

Die Verhältniſſe von Preuffen und Ocjterreich find früher ans 
geführt. 

im achtzehnten Jahrhunderte erlitt Die Bevdlferung Deutſch-⸗— 
lands durh Uuswanderungen, durch Kriege und dur) Seuchen 
tarfe Berminderungen; doch Fonnte man fie im Jahre 1790 auf 27 
Millionen fchägßen. 

Mit der Milderung der Leibeigenfhaft fam die Land— 
wirthſchft empor. Handel und Gewerbe fliegen auf eine erfreus 
liche Höhe; namentlidy machte audy der Buchhandel erfreuliche Fortfchritte, 
wozu erweiterte Volksbildung und zwecmäßigerer Zugendunter: 
richt weientlich beitrugen. Mehre Bolfsfhriftiteller, wie Claus 
dings, Peitalozzi, Wilmfen, Beder u. a, brachten Geſchmack 

an Peftüre unter das Volk. 

Die Dichtkunſt hauptſächlich, ftellte in Hin Sahthunderte ihre 
Herven auf: Gellert, Klopftod, Hagedorn, Pfeffel, Hölty, 
Sleim, Kleist, Bo, Koßebue, Zfland; hoc über dieſe em— 
por ragen aber: Wieland aus Biberah in Würtemberg, Herder 
ein Oſtpreuße, Schiller aus Marbach in Würtembers, 
Bärger, aus dem Halberſtädtiſchen gebürtig und Göthe ein 
Sranffurter.. | 

Andere ausgezeichnete Schriftfteller Teutichlands find: Leſſing, Ja— 
fobi, Lavater, Moſes-Mendelsſohn, Lihtenberg, Lafontaine, 

Sn der Geſchichte zeichnete fihb Zohbannes von Müller und in 
der Filofjote Smmanuel Kant aus. 

Im achtzehnten Zahrhunderte kam audy die Freimaurerei in 
Deutſchland empor und zählte bald Mitglieder aus den höchiten Etänden. 

Eo jtanden um’s Jahr 1790 die Sachen in Deutfchland. Man kann 
nit fäugnen, daß in den letzten Jahrhunderten viel geſchehen ift, um den 
Zuſtand des Volkes zu verbejfern. Die Leibeigenjchaft.war an man— 
hen Drten gemildert; an andern Orten aber lajtete fie noch ſchwer auf 
dem Naden des Bolfes, und wie fchwer c8 hielt, fie aufzuheben, dag zeigte 
Kaiſer Joſefs menfchenfreundlicher Berfuh in Ungarn. Der Adel 
ihwamm immer nod) oben, und viele Beijpiele haben gezeigt, daß in 
Streitjachen zwifchen Adel und Bauern, das Recht des Bauers in Un—⸗— 
recht, und das Unrecht des Adeligen in Recht geiprochen worden ilt. 

Im achtzehnten Jahrhunderte war eine weitere Landplage in einem 
unzaͤhlbaren Heere von Schreibern, in ei Staaten Deutſchlands 
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eingerifen. So in Württemberg, dem fogenanntn Lande der: 
Schreiber, wo gegenwärtig nod) nicht das Geringſte geſchehen kann, 
ohne daß eine Maffe von Schreibershyänden dadurd) in Bewegung und - 
eine Maffe von Schreibersbeuteln in Nahrung gefeht würde. Da 
wird viel und theuer regiert, und der Landmann wäre oft froh, wenn er: 
im Schweiße feines Augefichtes Brod zu effen hätte; denn alle Frucht von. 
feinem Schweiße frißt dag ungeheure Beamteten⸗ und Schreiberheer. ” 

So war es in Franfreid, vor dem Jahre 1790. Die Maffe des, 


Volks fchrie nach Brod, die Steuerpähter und Beamteten bes 


reicherten ſich, der Adel und die Geiſtlichkeit fchwelgten im Ueberfluſſe. 
Die Nativnalverfammlung begehrte von den privilegirten Ständen ., 
Sleichftelung der Rechte und Pflichten ſämmtlicher Franzofen, fo, daß, 
nicht diejenigen allein, die faft nichts haben, die Staatslaften tragen, fon= , 
dern daß auch der Adel und die Geiitlichfeit, die den Reichthum Frankreichs 
in Händen hatten, nady ihrem Vermögen dazu beitragen; daß überhaupt, 
die Feffeln der Hierardyie und des Lehenweſeus gebrochen werben follten. 


Nach Joſefs Tode Fam jein Bruder Leopold, Großherzog. 


von Toskana zur Regierung. Er hatte fein Großherzogthum 25 Jahre 
lang mit Gerechtigkeit und Rnhe verwaltet; jetzt aber waren ſehr unruhige 


Tage für ihn gefommen. Er fand bei feinem Regierungsantritte einen 
Krieg gegen die Pforte, und Aufruhr inlingarn und Belgien, 
vor. Mit der Pforte fchloß er (4. Auguft 1791) den Frieden zu Szie 
ſtowo, den Belgiern ertheilte er Ummejtie und gab ihnen ihre alten 


Rechte zurüd. 


Mehre deutjchen Stände führten auf dem reihenbacher Kongreffe 
und auf dem Reichstage Klage über Frankreich, weldhes ihre Be- 


figungen in Elſaß und Lotharingen eingezogen, ihre Hohheitsrechte genom= 


men und ihnen nur, den Rang gewöhnlicher Gutsbefiger gelaffen hatte. 


Kaifer und Reich wollten zwifchen Frankreich und den verlegten Stän— 
den vermitteln; Franfreich aber verbat fich jede Art von Einmifchung. 

Franzöſiſche Prinzen und Edelleute hatten ſich nach Deutſch— 
land geflüchtet und baten die deutfchen Fürſten um Unterſtützung und 
Truppen, um das empörte DBolf in Franfreich niederzudräden, und 
den gefangenen König in Freiheit zu fegen. Leopold ftimmte eben- 
falls für eine bewaffnete Einmiſchung und befprach fich Darüber mit Fried« 
ih Wilhelm IL zu Pillnitz. 


— 
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Doch che Leopold zur That fehreiten Fonnte, ftarb er 1. Merz 1792 
und an feiner Statt Fam fein ältefter Sohu Franz 11, Joſefs II. Liebe 
ling. Auf feiner Rüdreife von Franffurt, wo er am 14. Juli die 
Kaiferfrone erhalten hatte, Fam der Kaifer mit dem Könige von 
Preugen zu Mainz zujammen; auch die drei geiftlichen Kurfür« 
fen, der Herzog voußraunfhmweig, terfandgraf von Heffen- 
Kaſſel und die franzöfiihen Prinzen: Graf von Provence nachmals 
udwig XVII.) und Graf von Artois (nadhmals Karl X) waren zus 
gegen. 

Am 20. April 1792 war von Seite Frankreichs eine Kriegserfläs 
rung gegen Franz II. als König von Ungarn und Böhmen gefommen, 
und durch einen Einfall in Belgien und das Bischum Bafel in 
Vollzug geſetzt worden. Ein Kriegsheer von Oeſterreichern, Preußen, 
und Heſſen fiel in Franfreih ein, erfodht einen Sieg bei Chalons 
(10. Erptember 1792), mußte aber wegen. anhaltender fchlechter Witter- 
ung und Mangels an Nahrungsmitteln fidy wieder zurückziehen. 

Am 21. September ſprach der Nationalkonvent die Aufhe— 
bung des Königthums und die Einführung der Republif in 
Sranfreih aus. 

Inzwifchen hatten die Franzofen Savoien, Belgien, Worms, 
Mainz und Franffurt beiegt. 

Am 21. Januar 1793 hatte Ludwig XVI. die Schuld feiner Bis 
ter unter der Guillotine gebüßt. Denn das Bolf, das die Feffeln der 
Knechtſchaft abgeworfen, ijt ein fchredliches Ungeheuer, das Alle zermalmt, 
welche es als die Schmiede feiner früheren Ketten betrachtet. 

Ein Bund von England, Rußland, Sardinien, Spanien, 
Neapel, Preußen, Oeſter reich, Kirchen ſtaat und Tosfana fam 
gegen die junge Republif zu Stande und "gewann einige Bortheile in 
Machen, Martricht, Neerwinden, Löwen, Bingen und andern Orten. 

Der dritte Feldzug im Sabre 1794 brachte den Franzoſen die Ober« 
hand in den Nicderlanden, und während. der Zurüftungen zum vierten 
Feldzuge fchloffen Franfreic) und Preußen Frieden am 5. April 1795, und 
eröffneten fomit die Ausficht auf einen allgemeinen Frieden, der auch zu 
Deutichlands großem Nachtheile zu Stande Fam. Ja am 5. Auguit 1796 
mwilligte Preueßen ſogar in die Abtretung des ganzen linfen Reine 
ufers. 

Inzwiſchen war die zweite Theilung Polens zwifhen Ruͤß— 
land und Preußen vollführe (Mai 1793). Dir Polen ergrimmt über 
ſo furdtbare Ungerechtigkeit, griffen zu den Maffen. Aber mit dem 
Falle Kosciusko's und Praga’s hatte «uch die polnifche Freiheit ihren 
Todesſtoß erhalten, durch die Dritte Fpeilung 24. Oktober 1795, 
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Die Niederlande wurden von den Franzofen erobert, der Erbdftatt= 
halter verjagt; im Hung traten Stellvertreter des bataviſchen Bof- 
kes zufammen, fibafften-tie Verfaſſung von 1737 ab, und verfündigten 
dic Bolfsjuveränität und Die Menfchenrehte 3. Sanrar 1795. 
Co war Holland eine Tochterrepublif von Franfreih. Dagegen wur= 
den holläündifch Flandern, Benlvo, Maftriht und die übrigen 

- längs der Maaß liegenden Befigungen an Frankreich abgetreten und die 
Hälfte der holländiſchen Armee, zwölf Linienſchiffe und achtzehn Fregatter 
unter Fraufreihs Befehle geitellt, Der Hafen von Blicjfingen zum ge= 
meinfebaftlichen Gebrauche bejlimmt und Die Echelde geöffnet. | 

Nach Furzem Waffenſtillſtande nahm Oefterreich den Kampf gegen 
die Republif wieder auf. Wurmfer Fimpfte Anfangs mit Glück gegen 
die Franzofen am Oberreine; in Stalien aber hatte General Bonaparte 
den Dberbefehl über die franzöfiihe Armee übernommen und gegen ihn 
Fonnten Die Oejterreicher nicht Stand halten. 

Ucher die Deiterreicher und deutfhen Bundestruppen hatte 
Erzherzog. Karl, des Kaifers Bruder, Den Oberbefehl. Einige Reichs— 
ftände aber (der jchwäbische Kreis, Würtemberg und Baden) hatten Waf« 
fenjtillitände und Ichtere einen Ceparatfricden mit Moreau geſchloſſen. 
Dadurch geſchwächt, nahm der Erzherzog feine Zuflucht zu Fühnerem 
Angriffe und ſchlug Jourdans rechten Flügel bei Neumarft. Sn Star 
lien aber traf er ein entmuthigtes Heer, mit’ welchem er dem gewaltigen 
Kriegshelden Bonaparte gegenüber nichts ausrichten Fonnte. Am 18. 
April 1797, an demfelben Tage, an welchem Hoche ein neues franzöffe 
fhes Heer über den Rein führte und Moreau Kehl nahm, wurden zu 
Eckenwalde die Friedenspräliminarien gefchloffen, nach welchen Oeſter— 
reich auf die Lombardei und Belgien verzichtete, und die von der Nes 
publik vorgezeichueten Gränzen Sranfreichs anerfannte, Der Friede 
felbft wurde am 17. Oftober 1797 zu Campo Formio, der Oeſterreich 
mit Benedig und dem größten Theile des venetianifhen Gebiets, 
fowie mit Dalmatien und Sftrien entfchädigte, unterzeichnet. 

Auf dem Kongrefje zu Rajtatt (9. November 1797) wurde über: 
die Abtretung des ganzen linfen Reinufers unterhandelt. Die 
franzöfiihen Gejandten wurden meuchlings ermordet, von wem? ijt unbe: 
kannt. M 

Sn den deutſchen Staaten war man in großer Angſt vor den 
franzöfifrhen Freiheitsideen. Wirflih waren auch viele Deut: 
iche, theils vom Bürgerftande, theils von höheren Ständen, eingenome 
men für den gemäßigten Liberalismus. Aber die Höfe ſchau— 
derten vor den, Worten: Gleichheit und Freiheit. Ein Abt in 
Ungarn, ber eine liberale Gefellihaft in Wien und Ungarn 
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gejtiftet Hatte, wurde mit vier Direktoren der Gejeltichaft zu Pet Dinge 
richtet. Im Schloſſe zu Münden -war das gelbe Zimmer zu deu 
Eigungen der Staatsinquifition gegen die der neuen Grundſätze 
Verdächtigen eingeräumt, und in Preußen wurde die Preffreipeit 
beihränft, Fam cin Religionsedift und ein neuer Katechismus 
raus. 

Der rufjifhe Kaijer Paul brachte ein Bündniß mit der Pforte, 
Neapel, Portugalumd Großbritannien zumege, um die Franzofen 
an der ſo gewaltigen Ausbreitung der republifanifchen Grundſätze 
zu hindern; Denn eine Menge Tochterrepublifen hatte die große Mutter 
republif bereits gebildet, wie: die bataviſche (Holland), die cigalp ie, 
ninifche (Lombardei), die römische (Kirchenjtaat) die yarthenvpäis 
ide (Neapel), die ligurifche (Genua), die helvetiſche (Schweiz) 
Republif und andere. 

Noch während der Friedensverhandlungen zu Raſtatt benahm ſich 
Zranfreih jo, daß man deutlich. fehen Fonnte, wie wenig es ihm um 
Fricden zu thun ſei. 

Rußland ließ ſeine Truppen durch Mähren nach Italien und 
in die Schweiz marſchiren; weswegen bald eine Kriegserklärung von 
Franfreih an Dejterreicd, erfolgte. 

Preußen hatte feine Neutralität durchgejeht und fich fomit der 
arogen Sache des gemreinfamen Baterlandes entzogen. 

Der Krieg entbrannte in Oberitalien. Suwarow führte Die 
Ruffen und Erzherzog Karl die Defterreicer. 

Der Aufang des Feldzugs war fehr günjtig für die Alliirten, Die 
Franzofen aber wurden von fo vielen Unglücksfällen betroffen, daß Die 
Republif ihrer Auflöjfung nahe war. Da Fam Bonaparte aus 
Egipten zurück, jlürzte das Direftorium, bemächtigte fi, unter der 
Titel eines erjten Konjulg, der Diftatur, jtellte durch die Schlad 
von Marengo das Kriegsglüc wieder her (14. Juni 1800) und t 
unglücliche Schlacht bei Hohenlinden (3. Dezbr.) erregte bei Oeſte 
reich Die Sehnſucht nad Frieden. Diefer Fam zu Lüneville zi 
Stande (9. Febr. 1801), und die Folge davon war, daß italienifchen 
Fürjten ihre dortigen Befigungen an Franfreidy abtraten und mit Deut: 
ihem Land und Leuten entjchädigt wurden. Auch wurde der Thal 
weg des Reins als Gränze gegen Franfreich förmlich ausgejpro- 
hen... Dadurch allein waren 3.700.000 Deutfche vom alten Stammlande 
abgeriffen! Aber nicht durch Unglück im Kriege allein, fondern durch die 
Schlechtigkeit mehrer undeutfcher Deutfchen, namentlich viel durd) die 
Schuld der Hochgeftellten. 

Sa Deutſchland war fo tief erniedrigt, daß der franzöfiiche Kon: 
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ful Napoleon und der ruffiihe Kaijer Alexander die gemeine 
fhaftlihe Anordnung der deutſchen Angelegenheiten übernahs 
men. So wurde in Paris über das Schickſal der deutſchen Staa— 
ten und Fürften entjcieden! Aber Preußen, Baiern und das 
Haus Dranien hatten bejondern Frieden mit Frankreich, ihrer Ent— 
Schädigungen wegen, geſchloſſen, und endlich, nach neuen Reklamatio— 
nen, Geparatverträgen u. f. w. wurde der Reichsdeputations— 
hauptfchluß vom 25. Febr. 1803 von Kaifer und Reich beitättigt. 

Da jeder einzelne Fürft auf Kojten des gemeinfamen Baterlandeg 
entfchädigt fein wollte, ja da aud Fremde Entfhädigung in Deutjch- 
land fuchten, fo wurden die geiftlihen Länder und Fürjten Deutjche 
lands füfularifirt, mit Ausnahme des Kurfüriten von Mainz 
als Erzfanzlers. Auch die meilten Reichsſtädte verloren ihre 
Reichsfreiheit nnd wurden den Erbfürjten zugetheilt, in deren Länder fie 
liegen. 

Dejterreich erhielt die Bisthümer Briren * Trient und 
trat den Breisgau und die Ortenau an den bisherigen Derzog 
von Modena ab, Der Großherzog von Tosfana befam Salz— 
burg, Berchtesgaden, das Bisthum Eichitädt, einen Theil von 
Paſſau uud die Kurfürftenwärde, 

Preußen erhielt Paderborn, Erfurt, das Eichsfeld, den 
größten Theil von Münfter, die Abteien Hervorden, Quedlinburg, 
Eſſen, Elten, Berden und Kappenburg, die Reihsjtädte Mühle 
haufen, Nordhaufen und Goslar. 

Das oranifhe Haus erhielt Fulda, Korvei, die Reichsſtadt 
Dortmund und die Abtei Weingarten. | 

Karl von Dalberg, Kurfürjt Erzfanzler von Mainz erhielt 
tie Reichsitädte und das Bisthum Regensburg und Weplar zu feis 
nem Fürſtenthume Aichaffenburg. 

Der Kurfürt Mar Zofef von Pfalzbaiern wurde für bag 
überreinifche und reinpfälzifche Land, das er abgetreten, durch Die 
Stifter Würzburg, Bamberg, Augsburg, Freifingen, Theile 
von Eichjtädt und Paffau, die Abtei Kempten, zwölf Reichs— 
prälaturen und fünfzehn Reichsſtädte entfchädigt. 

Der Kurfürft von Braunſchweig erhielt das Fürſtenthum 
Osnabrück. 

Dem Herzoge von Würtemberg wurden das Fürſtenthum 
Ellwaungen, ſieben Abteien und Klöſter und neun Reichsſtädte, 
nebſt der Kurwürde zugetheilt. 

Baden bekam das Stift Konſtanz, einen Theil von der Pfalz 
(Heidelberg, Mannheim), nebſt der Kurwürde. 
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Hefien » Kajfel erhielt vier mainziſche Aemter, das Herzog. 
thum Weſt falen, Theile vom Hochſtifte Worms, die Abtei Seligen— 
ſtadt, und die KRurmwürde. 


Die beiden Häufer Naffau, ———— und Weilburg) — 
die Graftſchaft Sayn-Altenkirchen, nebſt mainziſchen, trieriſchen 
und kölniſchen Aemtern. 


Das Herzogthum Oldenburg erhielt das Bisthum Lübeck, 
zwei münfterifche Aemter und ein hannöveriſches Amt. 


Die Reichsritterſchaft wurde vorläufig noc beibehalten; aber 
von den 52 Reichsftädten blieben nur 6: Augsburg, Nürnberg, 
Franffurt, Damburg, Bremen und Lübed. 


Zu Ettenheim in Baden lebte ruhig und unter dem Schutze des 
Kurfüriten der bourbonifche, Prinz Herzog von Enghien. Na 
poleon, der wohl wußte, wie geduldig Deutfchland fih in den Staub 
treten ließ, fchickte, mitten im Frieden, franzöfiiches Militär nach Etten: 
heim und ließ den Prinzen aufheben. Die Deutfhen jchwiegen zu Dem 
argen Friedensbrude; nur Rußland und Schweden — Ein⸗ 
ſpruch. 

Ein Senatsbeſchluß vom 18. Mai 1804 erhob den * — 
Napoleon zum Kaiſer der Franzoſen. Die Grundlage des franzöſi— 
fhen Kaiferthrones aber waren. Berbrechen und Ströme von Blut. 

Am 11. Aug. 1804 nahm aud der deutjche Kaifer Franz I. 
den Titel eines Kaifers von Defterreich als Franz I. an und zeigte 
dadurch, daß man in Wien den Umfturz des deutfchen Kaiferthrones ale 
nahe betrachte. | 


Der neue franzöfifhe Monarch verwandelte nun auch die Toch- 
terrepublifen in Monardien und bedrohte England mit einer Lan« 
dung. Pitt's Verfuche, einen Bund gegen die fehwellende Macht Napos 
leons zuwege zu bringen, fcheiterten an Preußens Neutralitätsfiftem. 
Rußland aber und Oeſterreich, fowie Schweden, waffneten ſich mit 
Hülfe engländifher Subfidiengelder. 

Baiern erinnerte fich, wie Deiterreich ſich immer mit baie: 
riſchem Gebiete bereichern wollte; die nachgefuchte Neutralisät ward 
ihm nicht bewilligt, und fo trat der baierifche Kurfürft auf Frank: 
reihs Seite. Würtemberg und Baden thaten nothgedrungen das 
Gleiche. 

Die ſchmachvolle Uebergabe Ulm's durch den dfterreichifchen 
Feldmarfhall Mad, öffnete dem fiegreichen franzöfifhen Kaifer ben 
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Weg nach Oeſterreich, und in der Dreikaiſerſchlacht bei Auſterlitz 
2. Dez. 1805 gewann er einen vollſtändigen Sieg über die Ruſſen, die 
ſofort vom Kriegsſchauplatze abtraten. 


Zwiſchen Oeſterreich und Frankreich ward der preßburger 
Friede errichtet, in welchem Oeſterreich Venedig ſamt Gebiet an das 
franzöſiſche Königreich Italien abtrat, und dafür das zum Kur— 
ſtaate erhobene Herzogthum Würzburg, für den Kurfüriten von 
Salzburg, Erzherzog Ferdinand (früher Großherzog von Tosfana, 
Leopolds 11. zweiten Sohn) erhielt. 


Baiernund Würtemberg wurden zu fouveränen Königreichen 
erhoben und ihre Suvceränität, fowie die des Kurfürften von 
Baden, von Defterreich anerfannt. 


Baiern erhielt überdieß von Defterreich die gefürftete Graf: 
ſchaft Tirol mit den Bisthümern Trient und Briren, die vorarl« 
bergifhen Herrichaften, die Markgrafſchaft Burgau, bie 
Stadt Lindau und die Reichsſtadt Augsburg, (fait alles öſter— 
reichifche Beflgungen), und trat dafür Würzburg ab. 


Dem Könige von Würtemberg wurden bie Landvogtei Alts 
dorf, die Landgraffhaft Nellenburg, die Öraffhaft Hohen: 
berg und ein Theil des Breisgaues zugeſchieden. » 
Der Kurfürft von Baden erhielt den größern Theil vom Breiss 
gau, die Ortenau, Meinau und die Stadt Konftanz. 


Die unmittelbare Reihsritterfchaft Hörte auf, und ihre 
Güter 160 Quadratmeilen mit 400.000 Einwohnern, fielen den drei ſüd— 
deutjchen Mächten Baiern, Württemberg und Baden zu, in deren 
Ländern fie lagen. 


Auch das deutſche Neich hörte auf, und Napolvon fliftete den 
Reinbund, wozu Baiern, Württemberg, der Kurerzfanzler 
Dalbergmit feinem KRoadjutor, Kardinal Feich (Napoleons Oheim), 
Baden, Hefien:- Darmjtadt, beide Naffau, beide Hohenzollern 
und mehre Fleinere Fürjten beitraten. Frankfurt war der Mittelpunkt 
des Bundes, Präfident war der Fürſt Primas, (vormals Kurerz- 
Fanzler), PBroteftor war Napoleon Die Fürften von Baden, 
Berg und Darmjtadt wurden El a und faßen auf der 
Föniglihen Banf des Bundes. 


Mehre Fürjten und Herren des füdlichen Deutſchlands wurden m es 
Diatijirt, wie: die Fürjten von Najfau: DOranien, Hohenlohe, 
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Fürſtenberg, Thurn und Taris, Truchſeß, Schwarzenberg, 
Dettingen, Löwenftein, Hefien- Homburg und andere. 

Die Reihsjtadt Franffurt war dem Fürften Primasg, und 
die Reichsjtadt Nürnberg dem Könige von Baiern gegeben. 

Auf die Erflärung des franzöfiichen Gefchäftstrigers zu Regensburg, 
daß der franzöfifhe Kaijer die deutfhe Reihsverfaifung 
nicht mehr anerfenne, fagte ſich Kaiſer Franz vom deutfchen 
Reichskörper los, und legte die deutsche Kaiferfrone nieder. 

So endete das deutſche Reich, nachdem es ungefähr taufend Zahre 
beitanden, ohne viel Geräufch und Lärm, doch in feinem Sale Manchen 
verwundend und erdrückend. 

Aber das deutſche Volk beſtand noch, und was ſeine Fürſten, 
Vertreter und Beherrſcher aus Unmacht oder Selbſtſucht nicht 
thaten, das hat ſpäter die Maſſe des Volks in ſeinem Kraftauf— 
ſchwunge gethan. 

Das ſeit 1795 dem semöinfemen Vaterlande untreue —— 
wurde nun vom ſüdlichen Deutſchlande aufgegeben. Es verbindet ſich mit 
Rußland und Sachſen; aber noch ehe die Ruſſen den Preußen zu 
Hülfe kommen konnten, waren dieſe bei Jena und Auerſtädt geſchlagen | 
14. Oft. 1806. Zchen Tage fpäter zogen die Franzoſen in Berlin cin. | 

Sachſen verfühnte fi) mit dem übermächtigen Feinde und befam 
die Königskrone. 

Danzig ergiebt fi) (20. Mai 1807); in der Schlacht bei Fried: 
land werden die Ruſſen gefchlagen; der König von Preußen ill in 
den äußerſten MWinfel feines Erblandes zurücdgedrängt und froh, einen 
Theil derſelben durch den tilfiter Frieden (9. Juli 1807) retten zu 
fonnen. 

Die Hälfte feiner Monarchie brachte Friedrih Wilhem an Die 
ſem Unglücstage zum Opfer, und für die andere Hälfte ging er Friedens⸗ 
bedingungen ein, die ihn in eine traurige Abhängigkeit von dem übermü— 
thigen Sieger ſetzten. 

Rußland nahm ein Stüc von Oftpreußen, und überließ dafür 
Sever an Franfreih. Aus dem übrigen Oſtpreußen und einem 
Theile von Weitpreußen, ward das Herzogthbum Warfchau ges 
bildet und dem Könige von Sachſen — der * den kott— 
buſſer Kreis in Beſitz nahm. 

Aus den preußifchen Landen im Weiten der Elbe, ſowie 
aus den Läͤndern Hannover, Heſſen und Braunſchweig, deren 
Regentenhäuſer vertrieben wurden, wurde das Königreich Weſtfalen für 
Hieronimus Napoleon, des Kaiſers jüngſten Bruder, gebildet. 

Zugfeih wurde Danzig für eine freie Hanſeſtadt erklärt, und Sur 
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ſef Napoleon, ber König von Neapel, fowie Ludwig Napoleon, 
König von Holland, wurden in ihren Würden anerfannt. 

Durch denjelben tiljiter Frieden traten die nordifhen Für: 
ften in den Reinbund ein, und von Berlin aus, diftirte Napoleon 
die berüchtigte Kontinentalfperre. 

Napoleon hatte den Weg zur Weltherrſchaft betreten, und trobig 
und unwiderjtehlich fegte er ihn fort. Wejel, Kaſſel und Kehl ver 
einigte er mit Franfreid, um jtets offene Thore nach Deutfchland zu 
haben. Ebenfo wurden Portugal, Spanien und ein großer Theil 
vom Kirchenſtaate zu Franfreich gezogen (1807 und 1808) 

Die ſpaniſche Krone gab er feinem Bruder Zofef, König von 
Neapel, und auf den Thron von Neapel jehte er feinen Schwager 
Murat, Großherzog von Berg. 

Endlid, fällt auch dem Kaifer von Oeſterreich wieder ein, daß das 
Wachsthum des napoleonifhen Reiches aucd feine Staaten gefährden 
Fünnte, und er rüjtete ſich, den reiffenden Strom einzudämmen. Aber 
Sranfreich ficht feine Rüftungen und waffnet fi gleichfalls (1809). 
Die Schlachten bei Abensberg (20. April) und bei Edmühl (22. 
April) find für die DOejterreicher verloren. Umfonjt war der Aufitand 
ber Tiroler. *) Napoleon erhält die Schlüffel der Kaiferitadt (13. Mai.). 
Zwar hätte die Schlacht bei Eflingen (22. Mai) den Defterreichern 
großen Bortheil bringen Fönnen, aber fie benüsten fie nicht. 

Am 3. Juni eröffneten nun auch die Rujjen ihre Feindfeligfeiten 
gegen Dejterreich, und überall wurden die öfterreichifchen Truppen zurück— 
getrieben und bedrüngt. 

Endlich führte die Niederlage bei Wagram erſt einen Waffenitilf: 
fand, und dann den demüthigenden und verderblichen wiener Frieden her: 
bei (14. Oftbr.) Oeſterreich verlor an Baiern, Salzburg, Berch 
tesgaden, das Hausrud und Innviertel mit Braunau; Napoleoı 
nahm für fi den kärnthenſchen Kreis Vil lach, das Herzogthum Krain 
Trieft, Görz, Friaul, Kroatienaufdem rechten Ufer der Sau, Fiume 
das ungarifche Uferland und Iſtrien, und bildete hieraus und einige 
vom Königreiche Ztalien genommenen Theilen, das Königreich Sllirien 
Der König von Sachſen nahm, was von böhmiſchem Beſitzthume ir 
feinem Lande eingefchloffen war, und als Herzog von Warfhau, Weſtgal 
lizien, einen Bezirf von Krafau und den zamosker Kreis. Ruf 


*) Ihre Hauptmann, Sanbmwirth Andreas Hofer, ward im Januar 181 
gefangen genommen, und am 10. Febr. in Mantua erfchoffen. Sein Stant 
bild, im Dome zu Innsbruck, ehrt das Andenken des edeln Bürgerhelden. 
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land endlich fprady einen Landesftrih in Alt: Gallizien am. Go war 
das ehemals große Haus Habsburg tief herunter gefommen und jchwer 
gedemüthigt. 

Aber der Kaifer von Deiterreid zürnte deswegen feinem Beſie⸗ 
ger nicht, ſondern gab ihm ſeine Tochter Marie Louiſe zur Gattin 1. 
April 1810, die ihm auch am 20. März 1811 einem Reichserben in 
Franz Karl Napoleon gebahr. 

Am 2. Zuli legte Ludwig Napoleon, der cbelite Napoleonide, die 
hbolländifhe Krone zu Gunjten feiner Göhne nieder; aber der Kais 
jer Napoleon zog nicht nur ganz Holland, fondern auch noch 
einen jchönen Theil von Norddeutichland bis an die Trave, die 
HDanjejtädte, und die Mündungen der Ems, Wefer und Elbe 
zu Franfreid (10. Dezbr. 1810). Dadurdy wurden die Gebiete mehrer 
Reinbundsfürjten ſchwer, aber ohne Entichädigung verleßt, und Franfreidy 
umffammerte nun das gute deutiche Land im Norden und Süden mit 
feiner gewaltigen Macht, und es war dem Eroberer durch die unfelige 
Zeriplitterung der deutfchen Länder, und der Interreſſen ihrer Fürjten, 
ein Leichtes, ganz Deutfchland als Ein Ganzes unter franzöſi— 
ide Botmäßigfeit zu zwängen, 

Auf dem ganzen deutſchen Lande aber laftete ichwer die eiferne 
Hand des Eroberers und Despoten. Den Handel drüdten die 
wahnfinnigen Defrete von Trianon und Fontainebleau und bie 
furdtbare Eontinentaljperre. Hohe und geheime Polizei, viel 
verzweigte und reich bezahlte Spivneric, fchüchterten den ehr» 
lichſen Mann ein; ja man erbrah Briefe auf der Poſt. Die 
Preßfreiheit wurde vernichtet, der Buchhandel niedergedrückt, 
die Zeitungen big zur Gemeinheit bevormundet .und alle politi« 
ihen Nachrichten wurden durh franzöfifhe Eenforen filterirt. 
Ehrenmänner, wie Niemeier, Beder und andere, wurden aus 
dem Kreife ihrer Familie geriffen und nad) Franfreich, oder in Deuts 
ihe Gefängniffe gefdhleppt. Die Konsfription wurde in den 
deutihen Etaaten eingeführt, und Deutfhlands Söhne mußten die 
ungerechten Kriege in Spanien, und fpäter in Rußland, ausfechten 
helfen. Preußen mußte engländifhen Schiffen, die von den Herbſt⸗ 
türmen überfallen waren, feine Häfen Öffnen, fie ihrer Ladungen 
berauben, und foldye in Natur nach Frankreich ſchicken, um einen Theil 
von dee Schuld Preußens damit abzutragen. Fünf Millionen Thaler 
Blutgeld Hat Preußen dadurdy gewonnen. 

Napoleon fand auf dem Kulminationspunfte feiner Höhe, aber 
niht feiner Wünſche. Er glaubte bei jedem feiner Gelüfte nur zugreifen. 
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zu dürfen; doch mit des Geſchickes Mächten, ift Fein ew’ger Bund zui 
- flechten. | | 

Rußland fühlte immer mehr das Drücdende und Demüthigende der 
Handelsfperre, und zog die Bande derfelben minder ftraff an; dadurch 
ließ aber auch Das gute VBernehmen mit Frankreich nad, und Napo— 
feon ſah mit Vergnügen Darin Den Keim eines Krieges mit‘ derenigen 
Macht, die allein noch ungedemüthigt daſtand. 

Die Wegnahme Oldenburgs durch Napoleon, und ſeine Verei— 
nigung mit Frankreich, galt dem Kaiſer Alexander, der mit dem olden— 
burgiſchen Regentenhauſe nahe verwandt war, als weiterer Grund zum 

Kriege. 

Nach einer zu Dresden gehaltenen Heerfchau über 500. 000 
Krieger, worunter wenigitens 200.000 Deutſche waren, erflärte Napoleon 
am 22. Juni 1812 den Krieg an Rußland. Aber der Brand von 
Moskau und der frenge ruffifche Winter, fowie Mangel an Lebensmit= 
teln zwangen den franzöfifchen Kaifer, fein Kriegsheer zu verlajen und 
eiligft nach Franfreich zurüczufchren. Nah ihm Famen nur einzelne 
traurige Trümmer des ſchönen großen Heeres nach Deutjchland zurüd. 

Preußen verfündigte öffentlich fein Schuß: und Trugbündniß 
mit Rußland und ein allgemeiner Euthufiasmus für die Be— 
freiung von dem fremden Joche erwachte; „Freiheit oder Tod! war 
Die allgemeine Loſung. Schill's und Fübow’s freiwillige Schaan 
ren enthielten die edelften Jünglinge und thaten. Wunder der Tapferfeit. 

Die verreinigten Heere der Nuffen und Preußen rücdten über die 
Elbe vor. Mit ihnen verband fih Ocjterreich und erklärte dem Feinde 
der deutſchen Selbſtſtändigkeit den Krieg. 

Nach mehren für die Verbündeten unglücklichen Schlachten wandte 
ſich endlich das Glück auf ihre Eeite. Der König Hieronimus von 
Weſtfalen wurde aus Kaſſel verjagt (30. September 1813). 

Durch den Vertrag von Ried (8. Oktober 1813) ſagte ſich Ba i— 
ern von Napoleon los, zog, mit Oeſterreichern vereinigt, gegen 
Würzburg, welches erobert wurde, dann über Aichaffenburg nad 
Hanau, wo das vereinigte Heer Die granzofen, bie von Leipzig ka— 
men, empfing. 

Bei Leipzig aber war vom 14. bis 19. Dftober die große Völ— 
Ferfchlacht, die zweite Dreikaiſerſchlacht diefes Jahrhunderts ges 
fdylagen worden. Aus faft allen Theilen Europas waren Truppen hier 
beifammen. Auf einer Seite ftanden Ruffen, Preußen, Oeſterreicher, 
Baiern, Schweden, im Verlaufe der Schlacht auh Sachſen und ein 
Theil der Würtemberger. Ihnen gegenüber jtanden Napoleons 
Heere mit den Truppen des Reinbundes. 
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Am 18. Oktober war Napoleons Niederlage entſchieden und 
Deutihlands Söhne hatten das fremde Joch gebrochen. 

Am ‘19. Oktober floh Napoleon mit jolcher Eile, daß der Weg 
von Leipzig bis Mainz von verlaffenen — Kanonen und Leichen 
ganz bedeckt war. 

Am 30. Oktober traf er die Defterreicher und Baiern bei Hanau, 
fürzte fi mit Ingrimm auf fie und jchlug fie. Nun ging es mit Eturmes: 
eife über den Rein. 

Ruſſen und Deutfche folgten ihm, und überfchritten die franzöfifche 
Gränze, während Wellington mit Engländern und Spaniern von den 
Pirenden ber fiegreih in Frankreich eindrang. 

Ruffen, Preußen, und Dejterreicher zogen gegen Paris. Fries 
densunterhandlungen fcheiterten an den übermüthigen Forderungen 
und Bedingungen Napoleons. 

Nach den letzten Schlachten am 25. und 30. Merz; 1814 bei Lafere- 
Champenoise und bei Paris, zogen der Kaifer von Rußland und der Kö— 
nig von Preußen mitihren Garden, (am 31. Merz) in Paris ein, und 

3. April jprad der Senat die Entthronung Napoleons aus, 

Gleich nach der Leipziger Schlacht verlor Napoleon feine Beſitz⸗ 
ungen in Dentjchland. Das Königreid Weftfalen und das Herzog- 
tbum Berg wurden aufgehoben und den früheren Befigern zurückgegeben. 
Der Reinbund löste fid) auf; feine Fürjten jchloßen ſich alsbald den 
Verbündeten an, und ſchickten ihre Heere mit nad) Frankreich, 

Napoleon wollte zu Gunjten feines Eohnes, Napoleon II, dem 
Throne entfagen, da aber bereits Die beurbonifche Familie für den Thron 
beitimmt war, fo verzichtete Napoleon gänzlich und nahm die Inſel Elba 
als (uveränes Fürſtenthum mit dem Kaifertitel nebjt jährlichen 
Renten für fich und feine Familie an. Auf-den franzöfiichen Thron aber 
jegten die verbündeten Mächte den Bourbon Ludwig XVIH. 

Nun wäre e8 ander Zeit geweſen, Die Linder zuräckzufordern, oder zurück 
zunehmen, die Frankreich in fruheren Zeiten von Deutſchland abgeriffen hatte. 
Da es aber eine ſchlechte Empfehlung für Ludwig gewefen wäre, feinen 
Ihron mit einer Gebietsverfleinerung erfaufen zu müffen, To jtellten die 
Verbündeten den Stand von 1792 als Regel auf und Frankreich behielt 
fonah Elſaß und Lothringen und vom deutjchen Lande noch 150 
DMeilen weiter, nebit der Feſtung Landau. 

Die italienifhen Fürjten, welcdyefür frühere Abtretungen an Frank— 
reih, in Deutjchland entſchädigt worden. waren, erhielten ihre Länder 
zurüd und räumten Deutſchland. 

Holland erhielt Belgien und Luremburg und das Haus Oras 
nien als Königshaus. 
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Die Shweiz wurde felbftftändige Republif. Beide aber, Ho fe 
fand und die Schweiz, wurden dem bentfchen Staatenverbande entzogen. 

Was die Ordnung der deutfchen und anderer Angelegenheiten anbes 
langt, fo wurde ein Kongreß in Wien gehalten, der von faft allen 
europäifchen Mächten befchict war. Da gab es viel zu ordnen, eine 
Menge Anfprüche zu berücjüchtigen und zu befriedigen. Namentlich erhob 
Preußen jehr ungerehte Anfpüche auf das Königreih Sadfen, 
welche beinahe einen Bruch zwifchen den verfammelten Mächten herbeige« 
führt hätten. Der König von Sachſen nämlich ließ feine Truppen 
nicht nad) Franfreih marfchiren und entzog ſomit dem Baterlande Die 
Hülfe gegen den Reichsfeind, die er hätte leiten Fönnen und follen. Dar— 
über aufgebracht, ſetzte der König von Preußen, der dody 11 Sahre lang 
‚ das Nämliche gethan hatte, den König von Sachſen auf einem branden= 
burgifchen Schloffe gefangen und betrachtete Sachſen als erobertes Land. 
Daseinzige Ausfunftsmittel in diefem Streite wareineTheilungSachfens. 

Außer mehren andern Beftimmungen und Zutheilungen von Land 
und Leuten vereinigten fich Die deutfchen Fürften zu einem beftändigen 
Bunde. Die Kongregafte aber, fowie die Bundesaftevom 8. Juni 
1815, wurden fehr cifig abgefchloffen; denn während man in Wien rath. 
fehlagte, war Napoleon von Elba zurüd, auf franzöfifhem Boden 
erfchienen, und je weiter cr 309, deilo größer wurde fein Anhang. Der 
König Ludwig XV. floh nad Gent, als Napoleon fid der Stadt 
Paris näherte. 
| Auf diefe Nachricht begaben fich die verfammelten Häupter von 
Wien eiligit in ihre Heimat und zogen mit Heeresmacht gegen Napoleon. 
Der Krieg war Furz und die Schlacht von Waterloo entichied und 
endigte ihn und Napoleons zweites nur Hunderttägiges Reich. 

Napoleon warf fih zu Rochefort den Engländern in die Arme, 
auf ihren Edelmuth rechnend; aber fie behandelten ihn nicht als ſchutz— 
ſuchenden Gajt, fondern als Gefangenen, und brachten ihn als ſol. 
chen auf die Inſel St. Helena. 

In Paris zogen am 7. Juli die Feldherren der Verbündeten, am 
9. der nun wieder ermuthigte Ludwig XVIII., und am 10. die Mo: 
narhen von Dejterreih, Rußland und Preußen ein. 

Sm zweiten parifer Frieden vom 20. November 1815 wurden 
Frankreichs Gränzen auf den Stand des Zahres 1790 zurüdgebradyt, 
wonah Saarlouis und Saarbrüd an Preußen Famen, Landau 
deutfche Bundesfeitung wurde, die Stadt felbft aber mit dem Lande 
an der Lauter und Dueih an Baiern Fam, Die geraubten Kunit« 
fhäge Famen wieder an ihre früheren Stellen zurüd, und in Frankreich 
blieb ein Beobachtungsheer von 150.000 Mann bie 1818. 
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Beim Abſchluſſe der Bundesafte wurden das Auellland des 
Reins, die Schweiz, und die Niederlande oder Holland, fowie die 
Linder Elſaß und Lothringen, mit den wichtigen Feſtungen Straße 
burg und Meß, nicht zu Deutichland gezogen, obgleich das Gebirgsland 
der Schweiz und Holland mit feiner Seemadt, die doc beide ur— 
ſprünglich zu Deutfchland gehören, fo wie das jenfeitige Neinland mit 
feinen Schugmauern gegen Franfreih, von wejentlihem Nuten für ben 
deutihen Bund gewefen wären. 


Schon vor dem zweiten parifer. Frieden (26. Septbr. 1815) ftifteten 
bie drei Monarchen Rußlands, Oeſterreichs und Preußens den hei« 
ligen Bund, einen Bund der Geredhtigfeit und Liebe, in welchem 
fie fih und der Menſchheit verſprachen, ihre Völker nur nach den Lehren 
und Wahrheiten der Religion Jeſu zu regieren und ihre Völker als 
ihre Familien, fid aber als die Familienväter zu betrachten. 

Der deutſche Bundestag ward erit am 5. Novbr. 1816 eröffnet 
und beitand aus inftruirten, oder bei neuen egenjtänden jedesmal 
die Inftruftion einholenden Abgeordneten der 34 Fürſten und 4 
Städte, weldye Bundesglieder find. 

Auf dem Kongreffe zu Aachen (DOftbr. und Novbr. 1818) wurde 
der Rückzug der in Franfreich noch ftehenden übrigen Beobach⸗ 
tungstruppen beſchloſſen, und der König von Frankreich eingeladen, 
dem heiligen Bunde beizutreten. 

Auf Dem Kongrejie zu Troppau und Laibac im Jahre 1820 
bis 1321 wurde befdylojfen, die aufrührerifihen Karbonari in Neapel 
durch ein öſterreichiſches Kriegsheer zu unterdrüden und die Berfafe 
fung vom 7. März 1821 aufzuheben. 

Sn Deutfchland hatten mehre Patrivten oder Liberale die von 
der deutfchen Bundesafte verfprochenen landjtändifchen Berfaffungen 
und Preßfreiheit zu verlangen gewagt; aber Gefängniß und Kets 
tenjitrafe hiely fie nieder, und ftatt der verlangten Preßfreiheit wurde 
ftrengere Cenſur eingeführt. 

Die freie Schifffahrt auf dem Reine Fam nicht zu Stande, 
weil der König ber Niederlande das jusqu’a la mer, feines Bor- 
theild wegen, auf eine fehr gezwungene Weife auslegte, und Die Deute 
ſchen Zürften ihm nachgaben. Erft im Jahre 1831 Fam eine, den 
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Wünſchen der Beſſeren einigermaßen ſich annähernd:, Reinſchifffahrts— 
ordnung zu Stande. 

Der Walache Stourdza übergab dem aachener Kongreſſe 
eine Klage gegen die deutſchen Univerſitäten, und ſtellte die Reform 
des Öffentlichen Unterrichts als nothwendig dar. Er wurde von mehren 
deutſchen Edelleuten zum Zweifampfe gefordert; der Feige aber ent⸗ | 
wifchte bei Nacht und Nebel. | 

Kotzebue's widerdeutfhe Schriften zogen ihm den Tod durch 
Sand, einem feurigen deutſchen Sünglinge, zu. Dagegen waren Jahn | 
und Arndt gefeierte deutſche Männer, | 

Fat in ganz Deutfchland waren Unterfuchungen gegen fogenannte 
Demagogen, welche bis 1828 dauerten. Wo ein Funfen von Liberas | 
lismus oder demofratifchem Geijte auftauchen wollte, da wurde er 
erſtickt. Solche Funken aber loderten frifch auf, als im Zuli 1830 zu 
Paris die Dreitagerevolution ausbrad). | 

Die Zahl der Unzufriedenen in den deutjchen Bundesftaaten war fo ' 
groß und geijtig fo mächtig, daß manche Regierung es für gut fand, 
durch bürgerfreundliche Anordnungen den Befchwerden der Völker entge: 
gen zu Fommen. Co der biedere König von Würtemberg, der die 
Zügel der Preßbefhrinfung etwas nachließ und mande andere wohlthä— 
tige Einrichtung traf. | 

Sn Baden jegten die Landſtände fogar völlige Preffreiheit 
durch, welche aber der Bundestag bald wieder unterdrüdte. Ueberhaupt 
war der Bundestag, fih auf die mächtigen Kriegsheere von Preußen 
und Oeſterreich jtügend, immer der Erfüllung der Wünfche Des aufgerege 
ten Volkes entgegen; Daher war auch der Haß des Volkes ———— 
gegen ihn gerichtet. 

Doch auch gegen einzelne Fürſten war der Haß des Bürger—⸗ 
thums gerichtet. So wurde der Herzog von Braunſchweig aus ſei— 
nem Lande verjagt; der Kurfürſt Wilhelm IL, von Kaſſel nahm den 
Kurprinzen Friedrich als Prinz: Negenten an, weil das Volk Die 
Entfernung der Gräfin Reichenbach Lefjonik verlangte und der Kur— 
fürjt fi nit von ihr trennen wollte; der Kurprinz aber lebt in einer 
morganatijchen Ehe mit einer Gräfin von Schaumburg. Der ' König 
Anton von Sachſen nahm, in Folge wiederholter. Aufitände in Leip— 
zig und Dresden, feinen Neffen Friedrih Auguft zum Mitres 
genten an. 

Der Kampf der Polen um ihre Freiheit und Unabhängigfeit von 
Rußland hatte die Augen Europa’s auf fi) gezogen und mächtigen Ein= 
fluß auf die Fortfchritte der deutjchen Liberalen geübt. Als aber War- 
ihau gefallen war, fo zogen auch die deutjchen Fürften die Zügel Der 


* 
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Regierung ſträffer an, und die Hoffnungen der Liberalen ſanken ſichtlich. 
Neue Einferferungen erfolgten, und der Bundestag ordnete jtrenge Unter: 
uhungen gegen Diejenigen an, welche den demofratifchen Geift durch 
Bort und Schrift befördert hatten. Biele von ihnen flohen aus ihrer 
Heimat und ihrem Baterlande, weldes fie jobald nicht mehr werden 
betreten Dürfen. 

Auch unter ber Geijtlichfeit, ee unter der Fatholifchen, 
zeigte fi ein Aufſchwung der Aufklärung. ber einige hundert Geiſt⸗ 
lie, die fich gegen das Edlibat öffentlich und unterfchriftlich erklärt 
hatten, und mworunter Männer von 70 bis SO Jahren waren, lichen ſich 
durch eine oberhirtlicye isn: zum Kampfe gegeu das Fleiſch, 
faum befchwichtigen. 

Ein Uebel, das an Deutſchlauds Bevölferung nagt, ift Die Aus 
wanderungsiujt. Seit längerer Zeit ſchon gehen jährlich mehre tau— 
ſend Menſchen aus Deutfchland nah Amerifa, Südrußland vder 
andern Pligen, wo fie glauben, mehr Genuß von ihrer Hände Arbeit 
zu haben. Diefe Auswanderungsfucht zeugt nicht von Uebervölferung, 
ſondern von einem Schwindel, welcher die Menge ergriffen. 

Es fcheint aber, diefe Auswanderungsfucht habe in den Testen Jah— 
ren etwas abgenommen, da der Handel und Wandel in Deutjch 
land fehr erleichtert ward durdy den großen dDewtfhen Zollverband. 

Baiern’und Würtemberg vereinten fidy im Jahre 1828 dahin, 
dieZollerhbebungaufder baieriſch— würtembergiſchen Gränze 
von beiderſeitigen Unterthanen aufzugeben. Ein gleicher 
Verein kam zwiſchen Sachſen, Heſſen und Hannover zu Stande, 
und dann zwiſchen Preußen und Darmſtadt. Nach und nach ſchloſ— 
fen ſich Die einzelnen Vereine, ſowie auch nicht vereinte Staaten an eine 
ander an, und bildeten jo den großen deutſcheu Zollverein, der. 
ein Gebiet von mehr als 10.000 Duadratmeilen mic 24 Millionen deut: 
ihen Bewohnern umfaßt. Dadurch ind eine Menge Schlagbäume, 
Thorfperren, Weg:, Gränz- und Geleitsgelder, und die unfüge 
lihe Menge der Zollpladereien gefallen, uud der Deutfche Fann von 
Kontanz bisnah Königsberg frei handeln und wandeln. Dadurch 
find auch eine Menge Gränzwächter und Zollbeamteten entbehrlich und 
ihre Bejoldungen zum Theil eingezogen worden. 

Mit diefem Zollverbande Fam ein neues und reges Leben in Handel 
und Verkehr, und man dachte fchon auf andere Verkehrsmittel, als die 
bisherigen Straßen waren. Der Gedanke an die Eifenbahnen wurde 
mit lebhaften Intereſſe aufgenommen, und wenn alle Eifenbahnen zn 
Stande fommen, von denen bis jebt die Rede it, fo wird Deutſchland 
mit einem Nee von ſolchen Verkehrswegen überzogen, — das Rei: 

——— 8 Europa u. ſ. Bew. VI. Bd. 
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fen und - die "Waarenverfendung unglaublidy erleichtert und befördert. 
Ebenjo ift die Dampffchifffahrt auf dem Reine in Anwendung 
gebracht, und ſieben Dampfichiffe find ftets auf der Fahrt zwifchen Straf: 
burg und Köln, und man fährt in fünf Tagen von Straßburg 
nah London. Die Einrichtung einer Dampfihifffahrt von Ulm 
nab Wien ift beichlojfen, und Die Arbeiten eines Kanals zu Ber: 
bindung der Donau mit dem Reine find bereits begonnen. 

Nachdem wir nun einen Zeitraum von beinahe 2.000 Sahren hin: 
durch die Gefchichte unferes Vaterlandes durchgegangen haben; nachdem 
wir gefehen haben, wie Kleinjtanterei immer mehr um fich gegriffen, 
fo daß nicht nur der Deutfche an ber Oſtſee den Alpbewohner, fondern 
daß fogar der Bewohner eines deutſchen Staates den an der nahen 
Gränze haufenden Bewohner des Nacbarftaates einen Ausländer 
nannte; fo bleibt ung unter vielen andern Wänfchen auch noch der übrig, 
dag jeder Deutfche den Staat, in welchem er geboren oder dem er durch 
andere Bande angehört, als feine Heimat liebe, daß er aber das große 
Deutfche Land, das von der Nordfee, und der Weſtgränze des Rein: 
gebietes, bis an Polen, von der Oſtſee bis an's adriatifche Meer unt 
Norditalien reicht, als fein großes Vaterland liche und ehre und 
Gut und Blut ihm willig opfere. 


Deutsche Bundesakte vom Sten Juni 1815, 





Im Namen der allerheiligsten und untheilbaren 
Dreieinigkeit. 


Die fouveränen Fürften und freien Städte Deutfhlandg, 
den gemeinfamen Wunſch hegend, den 6ten Artifel des parifer Fries 
dens vom 30ſten Mai 1814 in Erfüllung zu feßen, und von den Bor« 
theilen überzeugt, welde aus ihrer feiten und dauerhaften Verbindung 
für die Sicherheit und Unabhängigfeit Deutſchlands, und die 
Ruhe und. das Gleichgewicht Europa's hervorgehen "würden, find 
übereingefommen, fich zu einem beftändigen Bunde zu vereinigen, und 
haben zu diefem Behufe ihre Gefandten und Abgeordneten am Kons 
greffe in Wien mit Vollmachten verfehen, nämlich: 

Seine Faiferlid =» fönigliche apoftolifhe Majeität den Herrn 
Klemens Wenzeslaugs Lothar Fürften von Metternich u. f. w. 

Hier folgen die Namen der übrigen Bevollmächtigten. 

Sn Gemäßpeit diefer Beichlüffe haben die vorftehenden Bevoll« 
mächtigten, nad) gefchehener Auswechslung ihrer Ro befundenen 
Vollmachten folgende Artifel verabredet: 


8 * 
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J. 


Allgemeine B estimmungen. 


Artikel 1. 


Die ſouveränen Fürſten und freien Städte Deutſchlands, 
mit Einſchluß Ihrer Majeſtäten des Kaiſers von Oeſterreich, und 
der Könige von Preußen, von Dänemark und der Niederlande; 
und zwar der Kaiſer von Oeſterreich, der König von Preußen, 
beide für ihre geſammten vormals zum deutſchen Reiche gehörigen Be— 
ſitzungen, der König von Dänemark für Holſtein, der König der 
Niederlande für das Großherzogthum Luxemburg, vereinigen 
fih zu einem beftändigen Bunde, welcher der deutſche Bund heißen 
ſoll. 


Artikel 2. 


Der Zweck deſſelben iſt Erhaltung der äußern und innern Sicher— 
heit Deutſchlands, und der Unabhängigkeit und Unverletzbarkeit der ginzel- 
ven deutichen Staaten. 


Artikel 3, 


Alle Bundesglieder haben, ale folhe, gleiche Rechte. Sie ver: 
pflichten fich alle gleichmäßig, die Bundesafte unverbrüchlidy zu halten. 


Artifel 4 


Die Angelegenheiten des Bundes werden durch Die Bundesverfamm: 
Yung beforgt, in welcher alle Glieder deſſelben durch ihre Bevollmächtig: 
ten theils einzelne, theils Gefammtftimmen folgendermaßen, jedoch unbe⸗ 
ſchadet ihres Ranges, führen: 


1. Oeſterreich N 1 Stimme. 
2. Preußen —— .1 — 
3. Baiern . —— — .1 — 
4. Sachſen . A ; j . .1 — 
5. Hannover . i ; i ; ” .1 — 
6. Würtemberg . Ed 1 — 
7. Baden . un: j R r s 1 — 
8. Kurheffen i i R j . u A — 
9. Großherzogthum Heffen ö } i ; . 1 — 
10. Dinemarf, wegen Holftein ; . . 1 — 
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11. Niederlande, wegen des Großherzogthums Luremburg 1 Stimme. 
12. Die großherzoglich und herzoglich ſaͤchſi ſchen Häuſer 1 — 
13. Braunſchweig und Naſſau A ; .ıl — 
14. Meclenburg - Schwerin und Mecklenburg: Stel 1 — 
15. Hofitein, Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg . 1 — 
16. Hohenzollern, Lichtenjtein, Neuß, Schaumburg: | 

Lippe, Lippe und Waldel . ⸗ 1 —. 
17. Die freien Städte Lübeck, Frankfurt, Bremen * 

Hamburg —— .... 1 — 

Zuſammen — 17 Stimmen. 


Artikel 5. 


— hat bei der Bundesverſammlung den Vorſitz. Jedes 
Bundesglied iſt befugt, Vorſchläge zu machen und in Vortrag zu brin⸗ 
gen, und der Vorſitzende iſt verpflichtet, ſolche in einer —* — 
Zeitfriſt der ——— zu übergeben. 


% 


Artikel 6. 


Wo es auf Abfaſſung und Abänderung von Grundgeſetzen des 
Bundes, auf Beſchlüſſe, welche die Bundesafte ſelbſt betreffen, auf or- 
ganifhe Bundeseinrichtungen und auf gemeinnügige- Anordnun— 
gen fonjliger Art anfommt, bildet fih die Berfammlung zu einem Ple- 
num, wobei jedoch, mit Rüuͤckſicht auf die Verſchiedenheit der Größe der 
einzelnen Bundesitaaten, folgende ie und DBertheilung der Stim— 
men verabredet iſt. 

1. Oeſterreich erhält ; N ä — 4 Stimmen. 

2. Preußen . ae EL Er . — — 4 — 


3. Sachſen . . — 4 — 
4. Baiern . 4 — 
5. Hannover. 4 — 
6. Würtemberg — 4 — 
7. Baden Er . . . A . 3 — 
8. Kurbefien . . . . . . 3 — 
9. Großherzogthum Heſſen 3 — 
10. SHolitein . ; . . R : R 3 — 
11. Luxemburg —* 3 — 
12. Braunfhweig . . 5 ; . 2 — 
13. Medlenburg: Schwerin . + R i j 2 — 
14. Naſſau — 2 — 
15. Sacjen- Weimar ; . . . > 1 — 
1 


16. — Gotha . . . . Pa" 
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17. Sachſen⸗Koburg R R A : i 1 Stimmen. 
18. 2 — Meiningen -. ; ; ö ; 1 — 
19. — Sildburghauſen — 1 
20. Medlenburg:Strelig . : . i . 1 
21. Holiteins Oldenburg . i s . ; 1 
22. Anhalt: Deffau . A & ; n . 1 
233. — Bernburg e r j e . 1 
24. — Köthen. 1 
25. —— Gondershaufen 4 W 1 
26. — — Rudolſtadt. A R R 1 
37. Hohenzollern« Hechingen . R —4 1 — 
28. Lichtenſtein ar A ü ; R } 1 
29. Hohenzollern» Sigmaringen . — 1 
30. Waldeck. 1 
31. Reuß, ältere Linie. . . s 5 R 1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


32. Reuß, jüngere Linie . . R 2 r — 
33. Schaumburg⸗Lippe. r — 
34. Lippe . . > “ [) — 


35. Die freie Stadt vabeck 
36. — — — Frankfurt. . 
37. — — — Bremen 
38. — — Hambug.. 1 — 
Zuſammen 69 Stimmen. 
Ob den mebdiatifirten vormaligen Reichsitänden auch einige Ku— 
riatjtimmen in Pleno zugejtanden werden follen, wird die Bundesvers 
fammlung bei der Berathung der organijchen Bundesgefege in Erwägung 
nehmen. 


Artifel 7. 

In wiefern ein Gegenitand nach obiger Beitimmung für bag Ple- 
num geeignet fei, wird in der engern Besjammlung durch Stimmenmehrs 
heit enticyieden. 

Die der Entfcheidusg des Pleni zu unterzichenden Beſchluß-Ent— 
würfe werden in ter engern Berfammlung vorbereitet und bis zur Ans 
nahme oder VBerwerfung zur Reife gebradht. Sowohl in der engern Ber: 
fammlung als in Pleno werden die Beſchlüſſe nad) der Mehrheit der 
Stimmen gefaßt, jedoch in der Art, daß in der erjten die abjolute, im 
legterer aber nur eine auf zwei Dritttheilen der Abjtimmung beruhende 
Mehrheit entjcheidet. 

Bei Stimmengleihhheit in der engeren VBerfammlung jtehet - Dem 
Borfigenden die Entfcheidung zu. | 
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Wo es aber auf Annahme der Abänderung der Grundgeſetze, auf 
organiſche Bundeseinrichtungen, auf jura singulorum oder Religionsan⸗ 
gelegenheiten anfommt, kann weder in der engern Verſammlung, noch in 
Pleno, ein Beſchluß durch Stimmenmehrheit gefaßt werden. 

Die Bundesverfammlung iſt beftändig, Hat aber die Befugniß, wenn 
die ihrer Berathung unterzogenen Gegenftände erledigt find, auf eine bes 
flimmte Zeit, jedoch nicht auf länger als vier Monate, fih zu vertagen. 

Alte nähere, die Vertagung und die Beforgung der etwa während 
berfelben vorfommenden dringenden Gefchäfte betreffende Beitimmungen 
werden der Bundesverfammlung bei Abfaffung der organifchen Geſetze 
vorbehalten. 


Artifel 8 


Die Abjtimmungsordnung der Bundesglieder betreffend, wird feſt⸗ 
gefest, daß, ſo lange die Bundesverfammlung mit Abfaffung der organi« 
ſchen Geſetze beichäftigt ift, hierüber Feinerlei Bejtimmung gelte, und die 
zufäliig fid) fügende Ordnung, feinem der Mitglieder zum Nachtheile 
gereichen, noch eine Regel begründen foll. 


Nach Abfaffung der organifchen Gejche wird die Bundesverfammlung _ 


die Fünftige, als bejtindige Fulge einzuführende, Stimmenordnung in Bes 
rathung nehmen, und fi darin fo wenig wie möglidy von der ehemals 
auf dem Reichstage, und namentlich in Gemäßheit des Neichsdeputationge 
Hauptfchluffes, beobachteten Ordnung entfernen. Auch diefe Ordnung 
fann aber auf den Rang ber. Bundesglieder überhaupt, und ihren Bor« 
tritt außer den Berhältniffen der Bundesverfammlung Feinen Einfluß ausüben. 


Artifel 9, 


Die Bundesverfammlüung hat ihren Sit zu Franffurt amMain. 
Die Eröffnung derfelben it auf den Iten September 1815 feſtgeſetzt. 


Artifel 10. 

Das erite Gefchäft der Bundesverfammlung nad Ihrer Eröffnung, 
wird die Abfaffung der Grundgefege des Bundes und deſſen organifche 
Einrichtungen in Rüdficht auf feine auswärtigen, militärischen und innern 
Berhältniffe fein. 


Artifel. 11. 

Alle Mitglieder des Bundes verfpreden, ſowohl ganz Deutjchland, 
als jeden einzelnen Bundesſtaat gegen jeden Angriff in Schuß zu nehmen, 
und garantiren ſich gegenfeitig ihre ſaͤmmtlichen, unter dem Bunde Bart: 
fenen, Beſi igungen. 


— 
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Bei einmal erflärtem Bundesfriege darf Fein Mitglied einfeitige Un— 
terhanblungen mit dem Feinde eingehen, noch einfeitig Waffenſtillſtand 
oder Frieden fchließen. 

Die Bundesglieder behalten zwar das Recht der Bündniffe aller 
Art, verpflichten ſich jedoch, im Feine Verbindungen einzugehen, welche 
gegen die Sicherheit des Bundes oder einzelner Bundesftaaten gerichtet 
wären. 

Die Bundesglieder — ſich ebenfalls verbindlich, einander unter 
Feinerlei Vorwande zu bekriegen, noch ihre Streitigkeiten mit Gewalt zu 
verfolgen, ſondern ſie bei der Bundesverſammlung anzubringen. 

Dieſer liegt alsdann ob, die Vermittlung durch einen Ausſchuß zu 
verſuchen, und falls dieſer Verſuch fehlſchlagen ſollte, und demnach eine 
richterliche Entſcheidung nothwendig würde, ſolche durch eine wohlgeordnete 
Ansträgalinſtanz zu bewirken, deren Ausſpruch die —— Theile 
ſich ſofort zu unterwerfen haben. 


II. 
Besondere Bestimmungen. 


Außer den in ben vorhergehenden Artikeln beſtimmten, auf die Feſt— 
ſtellung des Bundes gerichteten Punkten, find die verbündeten Mitglieder 
übereingefommen, hiemit über folgende Gegenftände, die in den nadhfte= 
henden Artifeln enthaltenen Beftimmungen zu treffen, welche mit jenen 
Artifeln gleiche Kraft haben follen: 


Artife 2. 


Diejenigen Bundesglieder, deren Befigungen nicht eine Volkszahl 
von 300.000 Seelen erreichen, werden fi) mit den ihnen verwandten 
Häufern oder andern Bundesgliedern, mit welchen fie wenigitens eine 
ſolche Bolfszahl ausmachen, zur Bildung eines ‚gemeinfchaftlichen oberiten 
Gerichts vereinigen. 

In den Staaten von folder Bolfsmenge, wo fehon jebt dergleidyen 
Gerichte dritter Inftanz vorhanden find, werden jedoch diefe in ihrer bis« 
herigen Eigenjchaft erhalten, wofern nur die Bolfszahl, über welche fic 
ſich erftreden, nicyt unter 150.000 Seelen if. 

Den 4 freien Städten fteht das Necht zu, fich unter einander über 
die Erridhtung eines gemeinfamen oberften Gerichts zu vereinigen. 

Dei den jolchergeftalt errichteten gemeinfchaftlichen oberſten Gerichten 
fol jeder der Parteien geftättet fein, auf die Verſchickung der Aften auf 
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eine deutſche Fakultät, oder au einen Schöppenſtuhl, zur Abfaſſung des 
Endurtheils anzutragen. 


Artikel 13. 


In allen Bundesſtaaten wird eine ——— Verfaſſung 
Statt finden. 


Artikel 14. 


Um den im Jahre 1806 und ſeitdem mittelbar gewordenen ehemaligen 
Reichsſtänden und Reichsangehörigen, in Gemäßheit der gegenwärtigen 
Verhaͤltniſſe, in allen Bundesſtaaten einen gleichförmig bleibenden Redytss 
zuſtand zu verſchaffen, ſo vereinigen die Bundesſtaaten ſich dahin: 

a. Daß dieſe fürſtlichen und gräflichen Häuſer fortan nichts deſtowe— 
niger zu dem hohen Adel in Deutſchland gerechnet werden, und ihnen 
das Recht der Ebenbürtigkeit in dem bisher Damit verbundenen Begriffe 
verbleibt. 

b. Sind die Häupter diefer Häufer die erften Gtanbeshercen in dem 
Staate, zu dem fie gehören. Sie und ihre Familien bilden die priviles 
girtefte Klaffe in demfelben, insbefondere in Anfehung der Beftenerung. 

c. Es follen ihnen überhaupt in Rückſicht ihrer Perfonen, Familien 
und Befigungen alle diejenigen Nechte und Vorzüge zugefichert werben, 
oder bleiben, welche aus ihrem Eigenthume und deſſen ungejtörtem Ge⸗ 
nuffe herrühren, und nicht zu der Staasgewalt und den höhern Regiers 
ungsrechten gehören. 

Unter vorerwähnten Rechten find insbefondere und namentlich begriffen: 

1. Die unumfchränkte Freiheit, ihren Aufenthalt in jedem zu dem 
Bunde gehörenden vder mit demſelben in Frieden lebenden Staate zu 
nehmen. 

2. Werden nah den Grundſaͤtzen ber frühern deutſchen Berfaffung 
die noch beftehenden Zamilienverträge aufrecht erhalten, und ihnen Die 
Befugniß zugefichert, über ihre Güter und Familienverhältniße verbindlidye 
Berfügungen zu treffen, welcdye jedoch dem Souverän vorgelegt, und bei den 
hoͤchſten Landesitellen zur allgemeinen Kenntniß und Nachachtung gebracht 
werden müſſen. Alle bisher dagegen erlaffenen Verordnungen follen für 
fünftige Fälle nicht weiter anwendbar fein. 

3. Privilegirter Gerichtsftand und Befreiung von aller Militärpflidys 
tigkeit für fih und ihre Familien. . | 

4. Die Ausübung bürgerlicher und peinlicher Gerichtspflege in erfter, 
und, wo die Befigung groß genug ift, in zweiter Inſtanz, der Forjiges 
rihtsbarfeit, Ortspolizei und Aufficht in Kirchen und Schulſachen, auch 
über milde Stiftungen, jedoch. nah Borfchrift der Landesgefehe, welchen 
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fie, fo wie der Militärverfaffung und der Oberaufficht der Regierungen 
über jene Zuftändigfeiten, unterworfen bfeiben. 

Bei der nähern Beitimmung der angeführten Befugniffe fowohl, wie 
überhaupt und in allen übrigen Punften, wird zur weitern Begründung 
und Feftitelung eines in allen deutfchen Bundesftaaten übereinjtimmenden 
Rechtszuftandes der mittelbar gewordenen Fürjten, Grafen und Herren, 
die in dem Betreff erlaffene - Füniglid) ‚bairifche Verordnung vom Jahre 
achtzehn Hundert und fieben als Bafis und Norm unterlegt werden. 

Dem ehemaligen Reichsadel werden die sub Nro.. 1 und 2 ange= 
führten Rechte: Antheil der Begüterten an der Landitandichaft, Patrimo⸗ 
nial= und Forftgerichtsbarfeit, Ortspolizei, Kirchenpatronat, und der pri— 
vilegirte Gerichtsitand zugefichert. Dieſe Rechte werden jedody nur nach 
Borjchrift der Landesgefege ausgeübt. 

In den durch den Frieden von Lüneville vom neunten Februar adyt= 
zehnhundert und eins von Deutichland abgetretenen und jebt wieder da— 
mit vereinigten Provinzen werden, bei Anwendung der obigen Grundfüge 
auf den ehemaligen unmittelbaren Reichsadel, diejenigen Befchränfungen 
Statt finden, welche Die dort BEE befondern Verhältniſſe — 
dig machen. 


Artifel 15. 

Die Fortdauer der auf die Reinfchifffahrtsoftroi angemiefenen direk— 
ten und jubfidiariichen Renten, Die durch, den Reichsdeputations = Schluß 
vom fünf und zwanzigften Februar achtzehn Hundert und drei getroffenen 
Berfügungen in Betreff des Schuldenwefens, und feftgefegten Penfionen 
an geiſtliche und weltliche Individuen, werden von dem Bunde garan— 
tirt. 

Die Mitglieder der ehemaligen Dom- und Pa Reichsitifter ha— 
ben die Befugniß, ihre durch den erwähnten Reichsdeputationg » Schluß 

gejtgefegten Penfionen ohne Abzug in jedem mit dem deutfchen Bunde 
in Frieden’ jtehenden Staate verzehren zu dürfen. 

Die Mitglieder des deutfchen Ordens werden ebenfalls, nad) den in 
dem Reicysdeputationg «» Hauptichluffe von 1803 für die Domitifter feſt— 
gefegten Grundſätzen, Penfionen erhalten, in fofern fie ihnen noch nicht 
hinreichend bewilligt worden, und diejenigen Fürjten, welche eingezogene 
Befigungen des deutſchen Ordens erhalten Haben, werden dieſe Penfionen 
nach Berhältniß ihres Antheils an den ehemaligen Befigungen bezahlen. 

Die Berathung über die Regulirung der Suſtentationskaſſe und der 
Penſionen für die überreinifchen Biſchöfe und Geiftlihen, welche Penſio— 
nen auf die Beſitzer des linfen Reinufers übertragen werden, ijt der 
‚Bundesverfammlung vorbehalten. Dieje Regulirung ijt binnen Jahres: 
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frift zu beendigen, bis dahin wird die Bezahlung der erwähnten Penfivs 
nen auf Die bisherige Art fortgefegt. 


Artifel 16. 


Die Berfchiedenheit der Friitlichen Religionsparteien fann in den 
Lindern und Gebieten des deutſchen Bundes Feinen. Unterjchied in dem 
Genuffe der bürgerlichen und politifchen Rechte begründen, 

Die Bundesverfammlung wird in Berathung ziehen, wie auf eine 
möglichit übereinjtimmende Weiſe Die bürgerliche Verbefferung der Befen« 
ner des jüdifchen Glaubens in Deutfchland zu bewirken fei, und wie in— 
fonderheit Denfelden der Genuß der bürgerlichen Nichte, gegen die Webers 
nahme aller Bürgerpflichten, in den Bundesſtaaten verjchafft und ver- 
fihert werden Fünne. Jedoch werden den. Befennern dieſes Glaubens, 
bis dahin, Die denfelben von den einzefnen Bundesjtaaten bereits einges 
räumten Rechte erhalten. 


» 


Artifel 17. 


Das fürftlihe Haus Thurn und Taris bleibt in dem durch den 
Reichsdeputationsjchluß vom 25ſten Febr. 1803, vder in ſpätern Verträ— 
gen bejtätigten Befig und Genuß der Pojten in den verjchiedenen Buns 
desjtaaten, fo lange als nicht etwa durch freie Uebereinfunft anderweitige 
Verträge abgefchloffen werden jollten. 

In jedem Falle werden demfelben in Folge des Artikel 13 des er» 
wähnten Reichsdeputatiung: Hauptfchluffes, feine auf Belaffung der Pos 
ten, oder auf eine angemeffene Entſchädigung, gegründeten Rechte un 
Anfprüche verfichert. 

Dieſes ſoll auch da Statt finden, wo die Aufhebung der Poiten jeit 
1803 gegen den Suhalt des Reicysdeputations= Hauptichluffes ‚bereits ges 
ſchehen wäre, in fofern dieſe Entfchädigung durch Verträge nicht fehon 
definitiv fejtgefegt iſt. 


Artikel 18. 


Die ——— Fürſten und freien Städte kommen überein, den 
Unterthanen der deutſchen Bundesſtaaten folgende Rechte zuzuſichern 

a. Grundeigenthum außerhalb des Staates, den ſie bewohnen, zu 
erwerben und zu beſitzen, ohne deßhalb in dem fremden Staate mehren 
Abgaben und Laſten unterworfen zu ſein, als deſſen eigene Unterthanen. 

b. Die Befugniß. 

1. des freien Wegziehend aus einem deutfchen Bundesitaate in den 
andern, der erweislich fie zu Unterthanen annehmen will, aud) 

2. in Zivil: und MilitäreDienfte deffelben zu treten; beides jedoch nur in 
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fofern Feine Verbindlichkeit zu Militärdienften gegen das bisherige Vater— 

land im Wege ftehe; und damit wegen der dermal vorwaltenden Verſchie— 

benheit der gefeglihen DBorjchriften über Militärpflichtigfeit, hierunter 

nicht ein ungleichartiges, für einzelne Bundesjtaaten nachtheiliges Ver— 

hältniß entjtehen möge, fo wird bei der Bundesverfammlung die Einfüh= 
rung möglichit gleichförmiger Grundfäge über Diefen a in Be= 
rathung genommen werden. 

c. Die Freiheit von aller Nadyfteuer (jus detractus gabella emi- 
grationis), in fofern das Vermögen in einen andern Bundesſtaat über— 
geht, und mit dieſem nicht befondere Verhältniffe durch Freizügigfeits= 
Berträge beftehen. 

d. Die Bundesverfammlung wird fid bei ihrer eriten Zufammen= 
Funft mit Abfaffung gleichförmiger Berfügungen über die Preffreiheit und 
die Sicherftellung der Rechte der Schriftiteller und Berleger gegen den 
Nachdruck, beicäftigen. . 


Artikel 19 
Die Bundesglieder behalten ſich vor, bei der eriten Zufammenfunft 
ber -Bundesverfammlung in Frankfurt, wegen des Handels und Verkehrs 
zwifchen den verfchicdenen Bundesjtaaten, fo wie wegen der Schifffahrt, 
nach Anleitung der auf dem Kongreffe zu Wien angenommenen Grund: 
füße, in Berathung zu treten. 5 


Artifel 20. 

Der gegenwärtige Bertrag wird von allen Fontrahirenden Theilen 
ratifizirt werden, und die Ratififationen ſollen binnen der Zeit von ſechs 
Wochen, oder wo möglidy noch früher, nad Wien an bie Faiferlicheöfters 
reichiſche Hof» und Staats » Kanzlei eingefandt, und bei Eröffnung des 
Bundes in das Archiv deffelben niedergelegt werden. 

Zur Urfunde deffen, haben fämmtlide Bevollmächtigte den gegenwär— 
tigen Vertrag unterzeichnet, und mit ihren Wappen beftegelt. So geſchehen 
Wien, den achten Juni im Jahre eintauſend achthundert und fünfzehn. 

Folgen die Unterſchriften. 


Schlufsakte 


ber 


über Ausbildung und Befestigung des deutschen Bundes u 
Wien 
gehaltenen Ministerialkonferenzen, 


welche am Sten Juni 1820 dem fünften Jahrestage der Unterzeichnung 
der deutschen Bundesakte, zu Frankfurt a / M. als allgemeines 
Bundesgesetz angenommen und bekannt gemacht ward. 


Die fouverinen Fürften und freien Städte Deutfchlands, eingeben 
ihrer, bei Gtiftung des deutſchen Bundes übernommenen Verpflichtung, 
den Beſtimmungen der Bundesafte durch ergänzende und erläuternde 
Grundgefege eine zwedmäßige Entwicelung und hiermit dem Buudesver: 
eine ſelbſt die erforderliche Vollendung zu fihern, überzeugt, daß fie um 
das Band, weldes das gefammte Deutfchland in Friede und Eintracht 
verbindet, unauflösficy zu befeitigen, nicht länger anftehen durften, jener 
Verpflichtung und einem allgemein gefühlten Bebürfniffe durch gemein 
ſchaftliche Berathungen Genüge zu leiten, haben zu diefem Ende nad: 
ftehende Bevollmächtigte ernannt, nämlidy: 

1. Seine Majeftät der Kaifer von Defterreid, König 
von Hungarn und Böhmen. 

Den Herrn Klemens Wenzel Lothar Fürjten von Metter: 
nich « Winneburg, Fürften zu Ochſenhauſen, Herzog von Portella, wirf- 
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lihen geheimen Rath, Staats» und Eonferenz», dann bdirigirenden Mi= 
nijter der auswärtigen Angelegenheiten u. |. w. 

2. Seine Majejtät der König von Preußen: 

den Herrn Grafen Kriitian Günther von Bernftorff, Shren 
wirklichen geheimen Staats- und Kabinets » Minifter, wie auch Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten u. f. w.” 

den Herrn Friedrich Wilhelm Ludwig von Krufemarf, 
Ihren Generallieutenant, außerordentlihen Gefandten und bevollmädtig- 
ten Minijter bei Seiner Faiferlich = Föniglicy= apoftolifchen Meajeftät u. f. w. 
und 

den Herrn Johann Emanuel von Küfter, Shren geheimen 
Staatsrat), außerordentlichen Gefandten und bevollmädtigten Miniiter 
bei Seiner Majeſtät dem Könige von Würtemberg und Seiner königli— 
chen Hoheit dem Großherzoge von Baden u. ſ. w. 

3. Seine Majeſtät der König von Baiern: 

den Herrn Freiherrn Friedrich von Zentner, Ihren wirklichen 
Staatsrath und General-Direktor im Staatsminiſterium des Innern 
u. ſ. w. und 

den Herrn Freiherrn — Gottlieb Eduard von Stain— 
lein, Ihren geheimen Rath und bevollmächtigten Miniſter am kaiſerlich— 
königlich öfterreichifchen Hpfe u. ſ. w. 

4. Seine Majeftät der König von Sadfen: 

den Herrn Detlev Grafen von Einfiedel, Ihren Kabinets« 
minifter, Staatsfefretär der innern Angelegenheiten u. f. w., 

den Herrn Friedrih Albrecht Grafen von der Schulen 
burg: Klofterroda, Ihren wirflichen geheimen Rath, Kammerherrn 
und bevoflmächtigten Minifter am Faiferlich = Füniglich öjterreichiichen Hofe 
u. f. w. und 

den Herrn Hans Auguſt Fürhtegott von Globig, Ihren 
geheimen Rath und Kammerherrn u. ſ. w. 

5. Seine Majeftät der König von Großbritannien und 
Hannover: 

den Herrn Ernft Friedrich Norbert Grafen von MEANREN 

Shren Staats» und Kabinets: Minifter u. f. w. und 

den Herrn Ernft RKriftian Georg Auguft Grafen von 
Hardenberg, Ihren Staats- und Kabinets- Minifter, außerordentlichen 
und bevollmächtigten Abgefandten an dem Hofe Seiner kaiſerlich-königlich— 
apoftolifchen Majeftät u. f. w. 

6. Seine Majejtät der König von Würtemberg: 

den Heren Ulrich Lebreht Grafen von Mandelsloh, Shren 


| 
| 
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Etaatsminifter und außerordentlichen bevollmädytigten Minifter am Faifer« 
lid) ne Hofe, u. f. w. 
. Seine füniglihe Hoheit.der Großherzog von — 

— Herrn Reinhard Freiherrn von Berſtett, Ihren wirkli— 
chen geheimen Rath, Staatsminiſter der auswärtigen SUB EEE IR 
u. 1. w. und 

een Herren Friedrich Karl Freiheren von Tettenborn, auf 
jerordentlichen Gejandten und bevollmächtigten Minifter am Faiferlich: Fü: 
uiglich öſterreichiſchen Hofe u. f. w. 

8. Seine Föniglihe Hoheit.der Kurfürft von Heffen: 

den Deren Freiherrn von Münchhauſen, Ihren Geheimenrath 
und Kammerherrn, außerordentlichen Gefandten und bevollmächtigten Mi- 
niſter am Faiferlich = Föniglich öfterreichifchen Hofe u. f. w. 

9. Seine Fönigliche Hoheit der Großherzog von Hefien: 

den Herren Karl du Bos Freiherrn du Thil, Shren wirffis 
chen geheimen Rath u. f. w. 

10. Seine Majejtät der König von Dänemarf, Herzog 
von HDoljtein und Lauenburg: 

ben Herrn Joachim Friedrich, Grafen von Bernftorff, Ih— 
ren geheimen Konferenzrath, außerordentlichen Abgefandten und bevolk 
mäch tigten Miniſter am Faiferlich öÖfterreichifchen Hofe u. f. w. 

11. Seine Moajeftät der König der Niederlande, Grof- 
herzog von Luxemburg: 

den Herren Anton Reinhard von Falk, Minifter für ben öffents 
lichen Unterricht, die National» Znduftrie und die Kolonien. 

12. Seine Föniglihe Hoheit der Großherzog von Sad 
fene Weimar, und Shre Durdhlaudten die Herzoge von Sach— 
jene Gotha, Sachfen- Koburg, Sahfen- Meiningen und Sad 
fen» Hildburghanfen: ı 

den Heren Karl Wilhelm Freiherrn von Fritſch, großhers 
zoglich Sadyfen » Weimar « Eiſenachiſchen wirklichen geheimen Rath und 
Staatsminiſter: 

13. Seine Durchlaucht der Herzog von Braunſchweig— 
Wolfenbüttel: 

den Herrn Grafen von Münſter u. f. w., und 

ben Herren Örafen von Hardenberg u. f. w. 

14. Seine Durdhlaudt der Herzog von Naffau: 

den Herrn Freiherren Ernft Franz Ludwig Marſchall 
von Bieberjtein, Ihren dirigirenden Staatsminifter u. f. w. 

15. Shre Fönigliden Hoheiten die Großherzoge von 
Medlenburg:- Schwerin und Medlenburg- Gtrelig: 


I) 
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den Heren Leopold Hartwig Freiherrn von Pleffen, groß— 
herzogli Mecklenburg = Schwerinifchen Staats» und :-Kabinetsminifter 
n. f. m. , ı 

16. Ihre Durdlaucten die Herzoge von Holſtein-Olden— 
burg, von Anhalt: Köthen, Anhalt: Deffau, Anhalt: Bern- 
burg, die Fürften von Ehwarzburg » Soundershaufen und 
Rudolitadt: | 

den Herrn Günther Heinrih von Berg, Präfidenten des 
- Ohberappellationsgerichts zu Oldenburg, herzoglich hufjteinsoldenburgifchen, 
herzoglich = anhaltifchen und fürjtlidy = [hwarzburgifchen Bundestags = Ge= 
. fandten u. |. w. 

17. Zhre Durchlauchten bie Fürften von Hohenzollern: 
Hedhingen und Hohenzollern » Eigmaringen, Lichtenfteim, 
Reuß ältere und jüngere Linie, Schaumburd= Lippe, Lippe 
‚and Walded: a 

den Herrn Freiberrn von Marfchall u. ſ. w. 

18. Die freien Städte Lübeck, Franffurt, Bremen und 
Hamburg: 

den Herrn Johann Friedrich Had u. f. w. 
welche zu Wien, nad) gefchehener Auswechslung ihrer richtig. befundenen 
Vollmachteu, in Kabinetsfonferenzen zufammengetreten und nach forgfül 
tiger Erwägung und Ausgleihung der werhfelfeitigen Anfichten, Wünfche 
und Vorfchläge ihrer Regierungen, zu einer definitiven Vereinbarung über 
folgende Artifel gelangt find: 


Artifel 1. 

Der deutſche Bund ift ein völferrechtlicher Verein der deutſchen ſou— 
veränen Fürften und freien Etädte, zur Bewahrung der Unabhängigkeit 
und Unverlegbarfeit ihrer im Bunde begriffenen Staaten und zur Erhal— 
tung der innern und äußern Sicherheit Deutfchlands, - 


Artikel 2% 

Diefer Berein befteht in feinem Innern als eine Gemeinſchaft felbit- 

ftändiger, unter ſich unabhängiger Staaten, mit wechfelfeitigen gleichen 

Veetragsrechten und VBertragsobliegenheiten, in feinen äußern Verhältniſ— 
jen aber, al? eine in politifcher Einheit verbundene Geſammtmacht. 


Artifel 3. 
Der Umfang und die Schranken, welche der Bund feiner Wirffam: 
Feit vorgezeichnet hat, find in der Bundesafte beſtimmt, die der Grund: 
vertrag und das erfte Grundgefeh dieſes Vereines ift. Indem biefelbe 
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die Zwecke des Bundes ausfpricht, bedingt und begraͤnzt fie zugleich defe 
fen Befugniffe und Verpflichtungen. i 


Artifel 4. 

Der Gefammtheit der Bundesglieder ſteht die Befugniß der Ent« 
widelung und Ausbildung der Bunderafte zu, in fofern die Erfüllung 
der darin aufgeitellten Zwede foldye notwendig macht. Die defhalb zu 
faſſenden DBejchlüffe Dürfen aber mit dem Geiſte der Bundesafte nicht im 
Widerſpruche flehen, noch von dem Grundfarafter bes Bundes abweichen. 


Artifel 5. 


Der Bund ift als ein unauflöslicher Verein gegründet, und es kann 
daher der Austritt aus dieſem Vereine feinem Mitgliede beffelben freis 
ftehen, | 

Artifel 6, 

Der Bund iſt, nach feiner urfprünglihen Beſtimmung, auf die gc« 
genwärtig Daran theilnehmenden Staaten befchränft. Die Aufnahme eis 
nes neuen. Mitglieds kann nur Statt haben, wenn bie Gefammtheit ber 
Bundesglieder folche mit den beftehenden Verhältniffen vereinbar und dem 
Bortheile des Ganzen angemeffen findet. Veränderungen in dem gegen« 
wärtigen Befisitande der Bundesglieder Fünnen Feine Veränderungen in 
den Rechten und Berpflichtungen derfelben in Bezug auf den Bund, ohne 
ausdrüdliche Zuftimmung ber Gefammtheit, bewirfen. Eine freiwillige 
Abtretung , auf einem Bundes » Gebiete haftender Souveränitäts « Rechte, 
kann ohne, ſolche Inftimmung nur zu Gunften eines Mitverbündeten ges 


ſhehen. 
Artikel 7. 
Die Bundesverſammlung, aus den bevollmächtigten ſämmtlichen 


Bundesgliedern gebildet, ſtellt den Bund in ſeiner Geſammtheit vor, und 
iſt das beſtändige, verfaſſungsmäßige Organ ſeines Willens und Handelns. 


Artikel 8. 

Die einzelnen Bevollmächtigten am Bundestage find von ihren Kom— 
mittenten unbedingt abhängig und dieſen allein wegen getrener Befolgung 
der ihnen ertheilten Snftruftionen, fowie wegen ihrer Geichäftsführung 
überhaupt, verantwortlid. 

Artikel. 

Die Bundesverfammlung übt ihre Rechte und Obliegenheiten nur 

innerhalb der ihr vorgezeichneten Schranken aus. Ihre Wirkſamkeit iſt 
Hoffmann’s Europa 1. f. Bew. VI. Bd. 9 
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zunächit durch die Vorfchriften der Bundesafte, und durch die in Ges 
mäßheit derfelben befchloffenen, oder ferner zu beichließenden Grundgefege, 
wo aber diefe nicht zureichen, durch Die im Grundvertrage bezeichneten 
Bundeszwede beſtimmt. 


Artifel 10. 


Der Gefammtwille des Bundes wird durch verfaffungsmäßige Bes 
fehlüffe der Bundesverfammlung ausgeſprochen; verfaffungsmäßig aber find 
diejenigen Befchlüffe, Die innerhalb der Gränzen der Kompetenz der Bundes 
verfammlung, nad vorgängiger Berathung, durch freie Abjtimmung ent— 
weder im engern Rathe oder im Plenum, gefaßt werden, je nachdem 
das Eine oder das Andere durch Die grundgefeglichen Beftimmungen vors 
gefchrieben iſt. 


Artifel 11. 

Sn der Regel faßt die Bundesverfammlung die zur Beſorgung der 
gemeinfamen Angelegenheiten des Bundes erforderlihen Befchlüffe im 
engern Rathe, nach abfoluter Stimmenmehrheit. Diefe Form der Schluß: 
faffung findet in allen Fällen Statt, wo bereits feſtſtehende allge— 
meine Grundgeſetze in Anwendung, oder beſchloſſene Geſetze und Einrich— 
tungen zur Ausführung zu bringen find, überhaupt aber bei allen Bera— 
thungsgegenftinden, welde die Bundesafte oder fpätere Befchlüffe nicht 
beitimmt davon ausgenommen haben, 


Artifel 12. 

Nur in den in der Bundesafte ausdrücklich een Fäl- 
len, und, wo es auf eine Kriegserflärung, oder Friedensfchlußbeftättigung 
von Ceiten des Bundes anfommt, wie auch, wenn über die Aufnahme 
“eines neuen Mitgliedes in den Bund entfchieden, werden fol, bildet fich 
die Berfammlung zu: einem Plenum. "Zt in einzelnen Fällen die 
Frage, vb ein Gegenjtand vor das Plenum gehört, zweifelhaft; fo fteht 
die Entfcheidung dem engern Rathe zu. Sm Plenum findet Feine Erör- 
terung, noch Berathung Statt, fondern c8 wird nur darüber abgeftimmt, 
ob ein im engern Rathe vorbereiteter Beſchluß augenommen oder ‘ver 
worfen werden fol. Ein gültiger Befchluß im Plenum fest eine Mehr⸗ 
heit von zwei Dritttheilen voraus. 


Artikel 13. 
Ueber folgende Gegenſtände: 
1: Annahme neuer Grundgeſetze, oder Abänderung der 
beftehenden; 
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2. Organifhe Einrihtungen, das heißt, bleibende Ans 
ftalten, als Mittel zur Erfüllung der ausgefprodenen 
Bundeszwede; 

3. Aufnahme neuer Mitglieder in ben Bund; 

4. Religionsangelegenheiten, 
findet Fein Beſchluß durd Stimmenmehrheit Statt; * kann eine de— 
finitive Abſtimmung über Gegenſtände dieſer Art nur nach genauer Prü— 
fung und Erörterung der, den Widerſpruch einzelner Bundesglieder be— 
ſtimmenden Gründe, deren Darlegung in keinem Fall verweigert werden 
darf, erfolgen. 


Artikel 14.- 


Was insbeſondere die organiſchen Einrichtungen betrifft; fo mu, 
nicht nur über die Vorfrage, ob ſolche unter den obwaltenden Umſtänden 
nothwendig ſind, ſondern auch über Entwurf und Anlage derſelben in 
ihren allgemeinen Umriſſen und weſentlichen Beſtimmungen, im Plenum 
und durch Stimmeneinhelligkeit entſchieden werden. Wenn die Entſchei— 
dung zu Gunſten der vorgeſchlagenen Einrichtung ausgefallen iſt; ſo blei— 
ben die ſämmtlichen weitern Verhandlungen über die Ausführung im Ein— 
zelnen der engern Berfammlung überlaffen, welche alle dabei noch vor: 
fommenden Fragen durch Stimmenmehrheit entfcheidet, auch nach Befin« 
den der Umjtände, eine Kommiffion aus ihrer Mitte anordnet, um Die 
verfchiedenen Meinungen und Anträge mit möglichſter Schoöonung und 
Berücfichtigung der Berhältniffe und Wünfche der Einzelnen auszugleichen. 


Artifel 15. 


Sn Fällen, wo die Bundesglieder nicht in ihrer vertragsmäßigen 
Einheit, fondern als einzelne, felbjtjtändige und unabhängige Staaten er 
iheinen, folglidy Jura singulorum obwalten, oder einzelnen Bundesglies 
dern eine befondere, nicht in- den ‚gemeinfamen Verpflichtungen Aller bes 
geiffene Leiſtung oder Berwilligung für den Bund zugemuthet werden 
foltte, Fann ohne freie Zuftimmung fümmtlicyer Betheiligten Fein Diefelben 
verbindender Beichluß gefaßt werden, 


Artikel 16. 


Wenn Die Befigungen eines fouveränen deutfchen Haufes durch Erb» 
folge auf ein anderes übergehen; fo hängt es von der Gefammtheit des 
Bundes ab, ob und in wiefern' die auf jenen Beſitzungen haftenden Stim— 
men im Plenum, Da im engern Nathe Fein Bundesglied mehr als eine 
Stimme führen Fann, dem neuen Beſitzer beigelegt werden follen. 

9 » 
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Artikel 17 
Die Bundesverfammlung ift berufen zur Aufrechthaltung des wah— 
- ren Sinnes der Bundesafte, die darin enthaltenen Beftimmungen, wenn 
über deren Auslegung Zweifel entftehen follten, dem Bundeszwecke gemäß 
zu erflären, und in allen vorfommenden Fällen den VBorfchriften diefer Urs 
Funde ihre richtige Anwendung zu fichern. 


Artikel 18. 


Da Eintracht nnd Friede unter den Bundesgliedern ungeflört aufs 
recht erhalten werden foll; fo hat die Bundesverfammlung, wenn die ins 
nere Ruhe und Sicherheit des Bundes auf irgend eine Weife bedroht 
oder geftört ift, über Erhaltung und Wiederherftellung derfelben Rath zu 
pflegen, und Die dazu geeigneten Befchlüffe, nad) Anleitung der in ben 
folgenden Artifeln enthaltenen Beſtimmungen, zu faffen. 


Artifel 19 


Wenn zwifchen Bundesgliedern Thätlichfeiten zu bejorgen oder wirk— 
lich ausgeübt worden find; fo ift die Bundesverfammlung berufen, vor: 
läufige Maßregeln zu ergreifen, wodurch jeder Gelbithilfe vorgebeugt uni 
der bereits unternommenen, inhalt gethan werde. Zu dem Ende ha 
fie vor allem für die Aufrechthaltung bes Beſitzſtandes Sorge zu tragen 


Artifel 20. 


Menn die Bundesverfammlung von einem Bunbdesgliede zum Schub 
des Befitftandes angerufen wird, und der jüngfte Beſitzſtand ftreitig ift 
fo joll fie für diefen befondern Fall befugt feyn, ein bei der Sache nid 
betheiligtes Bundesglied in der Nähe des zu fchühenden Gebietes aufzı 
fordern, die Thatfache des jüngjten Beſitzes, und die angezeigte Störun 
deffelben ohne Zeitverluft durch feinen oberſten Gerichtshof fummarifı 
unterfuchen, - und darüber einen rechtlichen Befcheid abfaffen zuz laffeı 
deffen Bollziehung die Bundesverfammlung, wenn der Bundesitaa 
gegen welchen er gerichtet ift, fich nicht auf vorgängige Aufforderung fre 
willig dazu verfteht, durch die ihr zu diefem Ende angewiefenen Mitt 
zu bewirken hat. u 


Artikel 21. 

Die Bundesverfammlung hat in allen, nach Borfchrift der Bunde 
afte bei ihr anzubringenden Streitigfeiten der Bundesglieder die Vermi 
lung durch einen Ausfchuß zu verfuchen. Können die entitandenen Streitigl 
ten auf diefem Wege nicht beigelegt werden; fo hat fie die Entfcheidu 
berjelben durch eine Aufträgal » Snftanz zu veranlaffen, und babei, 
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lange nicht wegen der Aufträgal » Gerichte überhaupt eine anderweitige 
Uebereinfunft zwifhen den Bundesgliedern Statt gefunden hat, die in 
dem Bundestagsbefchluffe vom fechszehnten Zunius achtzehnhundert und 
fiebenzehn enthaltenen Borfchriften, fo wie den, in Folge gleidjzeitig an 
die Bundestagsgefandten ergehender Inſtruktionen, zu faffenden befondern 

Beſchluß zu beobachten. < | 


Artifel 22. 


Wenn nah Anleitung des obgedachten Bunbestagsbefchluffes, der 
oberjte Gerichtshof eines Bundesjtaates zur Auſträgal-JInſtanz gewählt 
it; fo fteht demſelben die Leitung des Prozeffes und die Entſcheidung des 
Etreites in allen feinen Haupt» und Nebenpunften uneingefchränft, und 
ohne affe weitere Einwirfung der Bundesverfammlung, oder Landesregie- 
rung zu. Letztere wird jedoch, auf Antrag der Bundesverfammlung, oder 
der ftreitenden Theile, im Fall einer Zögerung von Geiten des Gerichts 
die zur Beförderung der Entfcheidung nöthigen Verfügungen erlaffen. 


| Artifel 23. 

Wo Feine befondere Entjcheidungsnormen vorhanden find, hat das. 
Aufträgal= Gericht nach den in Rechtsitreitigfeiten derfelben Art vormals, 
von den Reichsgerichten jubfidiarifch befolgten Rechtsquellen, in fofern folche 
anf die jehigen Berhältniffe der Bundesglieder noch anwendbar find, zu 
erkennen. 


Artifel 24. 


Es jteht übrigens den Bundesgliedern frei, fowohl bei einzelnen vor- 
fommenden Streitigfeiten, als für alle Fünftige Fälle, wegen befonderer 
Austräge oder Kompromiffe übereinzufommen, wie denn auch frühere Fa— 
milien= und DBertragsansträge durch Errichtung der Bundesausträgalins 
fanz nicht aufgehoben, noch abgeändert werden. o 

Artifel 25. 

Die Aufrechthaltung der innern Ruhe und Ordnung in den Bun— 
desitaaten fteht den Regierungen allein zu. Als Ausnahme kann jedoc) 
in Rüdficht auf die innere Sicherheit des gefammten Bundes, und in 
Folge der Verpflichtung der Bundesglieder zu gegenfeitiger Hilfsleijtung, 
die Mitwirfung der Gefammtheit zur Erhaltung und Wiederherjtellung 
der Ruhe im Falle einer Widerfehlichfeit der Unterthanen gegen die Re— 
gierung, eines offenen Aufruhrs, oder gefährlicher Bewegungen in mehren 
Bundesftaaten, Statt finden, 
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Artifel 26. 


Wenn in einem Bundesitaate durch Widerſehlichkeit der Unterthanen 
gegen die Obrigkeit die innere Ruhe unmittelbar gefährdet, und eine Ver— 
breitung aufrühriſcher Bewegungen zu fürchten, oder ein wirklicher Auf— 
ruhr zum Ausbruche gekommen iſt, und die Regierung ſelbſt, nach Er— 
ſchöpfung der verfaſſungsmäßigen und geſetzlichen Mittel, den Beiſtand 
des Bundes anruft; ſo liegt der Bundesverſammlung ob, die ſchleunigſte 
Hilfe zur Wiederherſtellung der Ordnung zu veranlaſſen. Sollte im letzt— 
gedachten Falle die Regierung notoriſch außer Stande ſein, den Aufruhr 
durch eigene Kräfte zu unterdrücken, zugleich aber durch die Umſtände ge— 
hindert werden, die Hilfe des Bundes zu begehren; ſo iſt die Bundes— 
verſammlung nichts deſtoweniger verpflichtet, auch unaufgerufen, zur 
Wiederherſtellung der Ordnung und Sicherheit einzuſchreiten. In jedem 
Falle aber dürfen die verfügten Maßregeln von keiner längern Dauer ſein 
als die Regierung, welcher die bundesmäßige Hilfe geleiſtet wird, es noth— 
wendig erachtet. 


Artifel 27. 


Die Regierung, welcher eine folde Hilfe zu Theil geworden, ift 
‚gehalten, die Bundesverfammlung von der Berantaffung der eingetretenen 
Unruhen in Kenntniß zu feßen, und von den, zur Befeftigung der wieder- 
hergejtellten gejeßlichen Ordnung getroffenen Maßregeln, eine beruhigende 
Anzeige an Diefelbe gelangen zu laſſen. 


Artifel 28. 

Wenn die Öffentliche Ruhe und die gefehliche Ordnung in mehren 
Bundesitaaten durch gefährliche Verbindungen, und Anſchläge bedroht find, 
und dagegen nur durch Zufammenwirfen der Geſammtheit zureichende 
Maßregeln ergriffen werden Fünnen, fo ijt die Bundesverfammlung befugt 
und berpfen, nad) vorgängiger Rückſprache mit den zunächit bedrohten Re— 
gierungen, ſolche Maßregeln zu berathen und zu befchließen. 


Artikel 29. 


Menn in einem Bundesitaate der Fall einer ZuftizeBerweigerung eitte 
tritt, und auf gefchlichen Wegen ausreichende Hilfe nicht erlangt werden 
Fann, fo fiegt der Bundesverfammlung ob, erwiefene, nach der Berfaffung 
und den bejtchenden Geſetzen jedes Landes zu. beurtheilende Beſchwerden 
über verweigerte oder gehemmte Rechtspflege anzunehmen, und darauf Die 
gerichtliche Hilfe bei der Buudesregierung, die zu der Befchwerde Anlaß 
gegeben hat, zu bewirfen. 
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Artifel 30. 


Wenn die Forderungen von Privatperfonen deßhalb nicht befriedigt 
werden können, weil die Berpflidhtung, denjelben Genüge zu leijten, zwis 
hen mehren Bundesgliedern zweifelhaft oder bejtritten ijt; fo hat bie 
Bundesverfammlung auf Anrufen der Betheiligten, zuvörderſt eine Aus— 
gleihung auf gütlihem Wege zu verfuchen, im Falle aber, daß diefer 
Verſuch ohne Erfolg bliebe, und Die in Anfpruch genommenen Bundes— 
glieder fich nicht, in einer zu beftimmenden Frijt über ein Kompromiß 
vereinigten, Die rechtlihe Entfcheidung der jtreitigen Borfrage durch eine 
YAusträgalinitang zu veranlaffen. 


Artikel 31. ' 


Die Bundesverfammlung hat das Recht und die Verbindlichkeit für 
die Dolzichung der Bundesafte und der übrigen Grundgefehe des Bundes, 
der in Gemäßheit ihrer Kompetenz von ihr gefaßten Befchlüffe, der durch 
Austräge gefüllten fchiedsrichterlichen Erfenntnijfe, der unter die Gewähr 
leiſtung Des Bundes gejtellten Fompromijjarifchen Entfcheidungen und der 
am Bundestage vermittelten Bergleiche, fo wie für die Aufrechthaltung 
der vorn dem Bunde übernommenen befonderen Garantien zu forgen, auch 
zu dieſem Ende, nad) Erfhöpfung aller andern bundesverfaffungsmäßigen 
Mittel die erforderlichen Ercfutionsmaßregeln, mit genauer Beobachtung 
der in einer befondern Erefutionsordnung dieferhalb feitgefehten Beftims 
mungen und Normen, in Anwendung zu bringen. 


Artikel 32. 


Da jede Bundesregierung die Obliegenheit hat, auf Vollziehung der 
Bundesfchlüffe zu halten, der Bundesverfammlung aber eine unmittelbare 
Einwirfung auf die innere Verwaltung der Bundesftaaten nicht zuftehtz 
fo fann in der Regel nur geaen die Regierung felbit ein Erefutionsvers 
fahren Statt finden. Ausnahmen von diefer Regel treten jedoch ein, 
wenn eine Bundesregierung, in Ermangelung eigener zureidhender Mits 
tel, jelbit Die Hilfe des Bundes in Anfprucy nimmt, oder wenn die 
Bundesverfammlung unter den im 26jten Artikel bezeichneten Umſtänden, 
zur Wiederherjtellung der allgemeinen Ordnung und Sicherheit unaufges 
rufen einzufchreiten verprlichtet ift. — Im eriten Falle muß jedoch immer 
in Uebereinftimmung mit den Anträgen der Regierung, welcher die buns« 
desmäßige Hilfe geleiftet wird, verfahren, und im zweiten Falle ein Glei— 
des, fobald die Regierung wieder in Thätigfeit geſetzt ift, beobachtet 
werden. 
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Artikel 33. 


Die Erefutionsmaßregeln werden im Namen ber Gefammtheit Des 
Bundes beſchloſſen und ausgeführt. Die Bundesverfammlung ertheilt zu 
“dem Ende, mit Berücfichtigung aller Lofalumjtände und fonftiger Ver— 
hältniffe, einer oder mehren, bei der Sache nicht betheiligten Regierune 
gen, den Auftrag zur Vollziehung der befchloffenen Maßregeln, und be= 
ftimmt zugleich fowohl die Stärfe der dabei zu verwerdenden Mannfchaft, 
als die, nach dem jedesmaligen Zwede des Exelutionoverfahrens zu be⸗ 
nen ende» Dauer deffelben. 


Artifel 34. ; 

Die Regierung, an welche der Auftrag gerichtet ift, und welche fol= 
chen als eine Bundespfliht zu übernehmen hat, ernennt zu dieſem Behufe 
einen Zivilfommiffär,, der in Gemäßheit einer, nad) den Beftimmungen 
der Bundesverfammlung von der beauftragten Regierung zu ertheilenden 
befondern Snitruftion, das Erefutionsverfahren unmittelbar leitet. Wenn 
der Auftrag an mehre Regierungen ergangen ijt, jo beftimmt die Buns 
desverfammlung, welche derfelben, den Zivilfommiffär zu ernennen hat. 
Die beauftragte Regierung wird, während der Dauer des Erefutionsvers 
fahrens, die Bundesverfammlung von dem Erfolge deffelden in Kenntniß 
erhalten, und fie, fobald der Zweck voltitändig erfüllt ift, von der Been⸗ 
digung des Geſchäfts unterrichten. 


Artifel 35. 


Der Bund hat, als Geſammtmacht, das Recht, Krieg, Frieden, 
Bündniſſe und andere Verträge zu befchließen. Nach dem im 2ten Artie 
kel der Bundesafte ausgeſprochenen Zwede des Bundes, übt derfelbe aber 
diefe Rechte nur zu feiner Selhjtvertheidigung, zur Erhaltung der Selbft« 
ftändigfeit und äußern Sicherheit Deutſchlands, und der Unabhängigkeit 
und Unverletzbarkeit der einzelnen Bundesftaaten aus. 


Artikel 86. 


Da in dem cifften Artifel der Bundesafte, alle Mitglieder des Buns 
bes ſich verbindlicd, gemacht haben, fowohl ganz Deutichland, als jeden 
einzelnen Bundesjtaat gegen jeden Angriff in Schuß zu nehmen, und fich 
gegenfeitig ihre ſämmtlichen unter dem Bunde begriffenen Befigungen zu 
garantiren; fo Faun Fein einzelner Bundesjtaat von Auswärtigen verleßt 
werden, ohne daß die Verletzung zugleid und in demjelben Maße, die 
Gejammtheit des Bundes treffe. 

Dagegen find die einzelnen Bunbesjtaaten verpflichtet, von ‚ihrer 
Seite weder Anlaß zu dergleichen Berlegungen zu geben, nach ausmwärtis 
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gen Staaten folche zuzufügen. — Eolite von Seiten eines fremden 
Staates über eine von einem Mitgliede des Bundes ihm widerfahrende 
Berlegung bei der Bundesverfammlung Beſchwerde geführt, und dieſe ges 
gründet befunden werden; fo liegt der Bundesverfammlung ob, das 
Bundesglied, weldes die Befchwerde veranlaßt hat, zur fchleunigen 
und genügenden Abhilfe aufzufordern, und mit diefer Aufforderung, nad 
Befinden der Umjtände, Maßregeln, woburd weitern friedenjtörenden Fols 
gen zur vechten Zeit vorgebeugt werde, zu verbinden. 


Artifel 37. 


Wenn ein Bundesftaat, bei einer, zwifchen ihm und einer auswär⸗ 
tigen Macht entftandenen Srrung, die Dazwifchenfunft des Bundes ans 
ruft, jo hat bie Bundesverfammlung den Urfprung folder Jrrung und 
das wahre Sadverhältniß forgfältig zu prüfen. — Ergiebt ſich aus Dies 
fer Prüfung, daß dem Bundesftaate das Recht nicht zur Seite ſteht, fo 
hat die Bundesverfammlung bdenfelben von Fortfegung des Streites ernft« 
fih abzumahnen, und die begehrte Dazwifchenfunft zu verweigern, auch 
erforderlichen Falls, zur Erhaltung des Friedensſtandes geeignete 
Mittel anzuwenden. Ergiebt fi das Gegentheil, fo ift die Bundesvers 
fammlung verpflichtet, dem verlegten Bundesftaate ihre wirffamite 
Berwendung und Bertretung angedeihen zu laffen, und ſolche fo weit 
auszubehnen, als es nöthig ijt, Damit demfelben volle Sicherheit und anges 
meffene Genugthuung zu Theil werde. 


Artikel 38. 


Wenn aus der Anzeige eines Bundesitaates, oder aus andern. zu—⸗ 
verläßigen Angaben, Grund zu der Beforgniß gefchöpft wird, daß ein ein« 
jelner Bunbesjtaat, oder die Gefammtheit des Bundes, von 
einem feindlichen Angriffe bedroht fei, fo muß die Bundesverfammlung 
fofort die Frage, ob die Gefahr eines folchen Angriffes wirklich vorhans 
den -ift, in Berathung nehmen, und darüber in der Furz möglichſten Zeit 
einen Ausſpruch thun. — Wird die Gefahr anerfannt, fo muß, gleichzeitig 
mit diefem Ausfpruche, wegen ber in foldem Falle unverzüglich in Wirfe 
famfeit zu fegenden Bertheidigungsmaßregeln, ein Beſchluß gefaßt werben. 
Beides, jener Ausſpruch und diefer Befchluß, ergeht von der engern 
Berfammlung, die dabei nad der in geltenden abfoluten Stim« 
menmehrheit verführt. 


Artifel 39. 


Wenn das Bundesgebiet von einer auswärtigen Macht feindlich 
überfallen wird, tritt fofort der Stand des Krieges ein, und es muß in 
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dDiefem Falle, was auch ferner von der Bundesverfammlung befchloffen 
werden mag, ohne weitern Verzug zu den erforderlichen Vertheidigungs— 
maßregeln. gefchritten werben. 


Artifel 40. 


Sieht ſich der Bund zu einer förmlichen Kriegserklärung PETER 
fo kann folche nur. in der vollen Berfammlung, nach der für Diefelbe 
vorgefchriebenen Stimmenmehrheit- von zwei Dritttheilen  befchloffen 
werden. | 


Artifel 4. 
Der in der engern Berfammlung gefaßte Beſchluß über die Wirkflich- 
Feit der Gefahr eines feindlichen Angriffs, verbindet fämmtliche Bundes» 
ftaaten zur Theilnahme an den vom Bundestage nothwendig erachteten 
Bertheidigungsmaßregeln. leicherweife verbindet die, in der vollen Ver— 
fanımlung ausgefprochene Kriegserflärung, ſämmtliche Bundesitaaten zur 
unmittelbaren Theilnahme an dem gemeinfchaftlihen Kriege, 


Artikel 42%. 


Wenn die ——— ob Gefahr vorhanden iſt, durch Stimmenmehr: 
heit verneinend entfchieden wird, fo bleibt nichts deſtoweniger denjenigen 
Bundesjtaaten, welche von der Wirklichkeit der Gefahr überzeugt find, 
unbenommen, gemeinfchaftliche Bertheidigungsmaßregeln unter einander zu 
verabreden. 


Artikel 43. 


Wenn in einem Falle, wo es die Gefahr und Befhüsung einzelner 
Bundesjtaaten gilt, einer der jtreitenden Theile auf die. fürmlidhe Ver— 
mittelung des Bundes anträgt; fo wird Derfelbe in fofern er eg ber 
Lage der Sachen und feiner Stellung ‚angemeffen findet, unter vorausges 
fester Einwilligung. des. andern Theils, dieſe Vermittelung übernch- 
men; jedoch darf dadurch der Beſchluß, wegen der zur Sicherheit des 
Bundesgebietes zu ergreifenden Bertheidigungsmaßregeln, nicht. aufgehal- 
ten werden, noch in der Ausführung der bereits he ein Still 
ftand oder eine Dergdgerung eintreten. 


Artifel 44. 

Bei ausgebrochenem Kriege fteht jedem Bunbdesitaate frei, zur ges 
meinfamen Bertheidigung eine größere Macht zu ftellen, als fein Bun: 
desfontingent beträgt; es Fann jedoch in diefer Hinficht Feine Forderung 
an den Bund Statt finden, 
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Artikel 45. 


Wenn in einem Kriege zwiſchen auswärtigen Mächten * in ans 
bern Fällen, Berhältniffe eintreten, weldye die Beforgniffe iner Verlegung 
der Neutralität des Bundesgebietes veranlaffen; fo hat die Bundesverz 
fammlung ohne Berzug im engern Rathe die zur Behauptung diefer Neus 
tralität erforderlichen Maßregeln zu befchliegen. 


Artifel 46. 


Beginut ein Bundesftaat, der zugleich außerhalb des Bundesgebies 
tes Befigungen hat, in feiner Eigenfchaft als europäifche Macht einen 
Krieg: jo bleibt ein folcher, die Verhältniffe und Verpflichtungen des 
Bundes nicht berührender Krieg, dem Bunde ganz fremd, 


Artikel 47. 


Sn den Fällen, wo ein folder Bundesjtaat in feinen, außer dem 
Bunde gelegenen Beſitzungen bedroht oder angegriffen wird, tritt für den 
Bund die Berpflihtung zu gemeinfchaftlihen VBertheidigungsmaßregeln, 
oder zur Theilnahme und Hiffsleiftung nur in fofern ein, als derſelbe 
nach vorgängiger Berathung durh Stimmenmehrheit in der engern Ver— 
fammlung, Gefahr für das Bundesgebiet erfennt. — Im letztern Falle 


finden die Borfchriften der vorhergehenden Artifel ihre gleichmäßige Arne 
wendung. 


Artifel 48. 

Die Beitimmung der Bundesafte, vermöge welcher, nach einmal ers 
klärtem Bundesfriege, Fein Mitglied des Bundes einfeitige Unterhandluns 
gen mit dem Feinde eingehen, noch einfeitig Waffenftilljtand oder Frieden 
ihliegen darf, ijt für ſämmtliche Bundesitaaten, fie mögen außerhalb des 
Bundes Befisungen haben oder nicht, gleich verbindlich. 


Artifel 4. 


Wenn von Geiten des Bundes Unterhandlungen über Abihluß des 
Friedens oder eines Waffenftiltftandes Statt finden, fo hat die Bundes— 
verfammlung zu fpezieller Leitung derfelben, einen Ausſchuß zu beitellen, 
zudem Unterhandlungsgefchäft felbjt aber eigene Bevollmächtigte zu ernen= 
nen, und mit gehörigen Snjtruftionen zu verfehen. Die Annahme und 
Beitätigung eines Friedensvertrags Fann nur in der vollen Berfammlung 
geſchehen. 


Artikel 50. 


In Bezug auf die auswäartigen SR überhaupt, * der 
Bundesberſammlung vb: 
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1. als Organ ber Gefammtheit des Bundes, für bie Aufrehthaltung 
friedfiher und freundfchaftliher VBerhältniffe mit den auswärtigen Staa— 
ten, Sorge zu tragen; 

2. die von fremden Mächten bei dem Bunde beglaubigten Geſandten 
anzunehmen, und wenn es nöthig befunden werden follte, im Namen bes 
Bundes, Gefandte an fremde Mächte abzuordnen; 

3. in eintretenden Fällen Unterhandlungen für die Gefammtheit des 
Bundes zu führen, und Verträge für denſelben abzufchließen; 

4. auf Verlangen einzelner Bundesregierungen, für biefelben die 
Berwendung des Bundes bei fremden Regierungen, und in gleicher Art 
auf Berlangen fremder Staaten, die Dazwifchenfunft des Bundes bei 
einzelnen Bundesgliedern eintreten zu laffen. 3 


Artikel 51. 


Die Bundesverſammlung iſt ferner verpflichtet, die auf das Militär— 
weſen des Bundes Bezug habenden organiſchen Einrichtungen, und die 
zum Sicherſtellung feines Gebiets erforderlichen Vertheidigungsanſtalten 
zu beſchließen. 

Artifel 52. 

Da zur Erreichung der Zwede und Beforgung der Angelegenheiten 
des Bundes, von der Gefammtheit der Mitglieder Geldbeiträge zu leijten 
find, fo hat die Bundesverfammlung: 

1. Den Betrag der gewöhnlidyen verfaffungsmäßigen Ausgaben, fo 
weit folches im Allgemeinen geſchehen Fann,. feitzufeben ; 

2. in vorfommenden Fällen, die, zur Ausführung befonderer, in Hinz 
fiht auf anerfannte Bundeszwecke gefaßten Befchlüffe, erforderlichen auſ— 
ferordentlichen Ausgaben, und die zur Beftreitung derfelben zu leitenden 
Beiträge zu beitimmen; 

3. das matrifelmäßige Verhältniß, nad) welhem von den Mitglies 
dern des Bundes beizutragen ijt, feitzufeßen ; 

4. die Erhebung, Verwendung und Berechnung der Beitrage anzu— 
ordnen, und darüber die Aufficht zu führen: 


Artikel 53. 

Die duch die Bundesafte der einzelnen Bundesſtaaten garantirte 
Unabhängigkeit fchließt zwar im Allgemeinen jede Einwirfung des Bun— 
des in Die innere Staatseinrichtung und Staatsverwaltung aus; Da 
aber die Bundesglieder ſich in Dem zweiten Abfchnitte der Buudesakte 
über einige befondere Beftimmungen vereinigt haben, welche ſich theils 
auf Gewährleiftung zugeficherter Rechte, theils auf beftimmte VBerhältniffe 
ber Unterthanen beziehen; fo liegt der Verfammlung od, die Erfüllung 
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ber, durch dieſe Beitimmung übernommenen Berbinblichfeiten, wenn fid aus 
hinreichend begründeten Anzeigen der Betheiligten ergiebt, daß foldye nicht 
Statt gefunden habe, zu bewirfen. Die Anwendung ber in Gemäßheit 
diefer VBerbindlichfeiten getroffenen allgemeinen Anordnungen auf bie eins 
zelnen Fälle, bleibt jedoch den Regierungen allein überlaffen. 


Artifel 54. 


Da nad) dem Sinne des 18ten Artifeld der Bundesafte, und den 
darüber erfolgten fpätern- Erflärungen, in allen Bundesftaaten lands 
ſtänd iſche Berfaffungen Statt finden follen, jo hat die Bundesver- 


fammlung darüber zu wachen, baß diefe Beftimmung in feinem Bunded« 
ftaate unerfüllt bleibe. 


Artifel 55. 


Den fouveränen Fürften der Bundesjtaaten bleibt überlaffen, dieſe in= 
nere Landesangelegenheit, mit Berüdfichtigung ſowohl der früherhin geſetz⸗ 
lich beitandenen ftändifchen Rechte, als der gegenwärtig obwaltenden Ver⸗ 
hältnifje zu ordnen. 


Artifel 56. 


Die in arerfannter Wirkffamfeit beftchenden landftändifchen Verfaſ—⸗ 
fungen, können nur auf verfaffungsmäßigem Wege wieder abgeändert werden. 


Artifel 57. 

Da ber beutfche Bund mit Ausnahme ber freien Städte, aus fouves 
ränen Fürften befteht; fo muß dem hierdurd gegebenen Grundbegriffe 
zufolge, die gefammte Staategewalt in dem Oberhaupte des Staats ver« 
einigt bleiben, und der Souverän kann burd eine landfländifche Berfafs 
fung nur in der Ausübung beftimmter Rechte an die Mitwirfung ber 
Stände gebunden werben, 


Artikel 58. 
Die im Bunde vereinten fouveränen Fürften dürfen durch Feine land: 


ftändifche Berfaffung in der Erfüllung ihrer bundesmäßigen Berpflichtun: 
gen gehindert oder beichräuft werben, 


Artifel 59. 

Wo die Deffentlichfeit landitändifcher Verhandlungen durch die Ber: 
faffung gejtattet iſt, muß durdy die Gefchäftsordnung dafür geforgt werden, 
da die gefelichen Gränzen der freien Aeußerung, weder bei den Ber 
handlungen felbft, noch bei deren Bekanntmachung durch den Drud, auf 
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eine die Ruhe eines einzelnen Bundesftaats oder des gefammten Deutfch« 
lands gefährdende Weiſe überfchritten werden, 


Artifel 60. 


Menn von einem Bundesgliede die Oarantie des Bundes für Die 
in feinem Lande eingeführte landjtäindifche Verfaffung nachgefucht wird, 
fo ift die Bundesverfammlung berechtigt, folhe zu übernehmen. Sie er- 
hält dadurch die Befugniß auf Anrufung der Betheiligten, die Berfafs 
fung aufrecht zu erhalten, und Die über Anwendung oder Auslegung der— 
felben entitandenen Irrungen, fofern nicht. anderweitige Mittel und 
Wege vorgefchrieben find, durch gütlihe Vermittelung oder Fompromiffa« 
rifche Entfcheidung beizulegen. 


Artifel 61. 


Außer dem Falle der übernommenen befondern Garantie einer lands 
ftändifchen Verfaſſung und der Aufrechthaltung der, über den 13ten Artis 
fel der Bundesafte hier fejtgefegten Beſtimmungen, ift die Bundesvers 
fammlung nicht berechtigt, in landjtändifche Angelegenheiten, oder in 
Streitigfeiten zwifchen den Landesherren und ihren Ständen einzuwirfen, 
fo lange ſolche nicht den im 26ten Artifel bezeichneten Karafter anneh— 
men, in welchem Falle die Bejtimmungen Diefes, fowie des 27ſten Artis 
Fels auch hierbei ihre Anwendung finden. — Der 46jte Artikel der wies 
ner Kongreßafte vom Jahre 1815 in Betreff der VBerfaffung der freien 
Stadt Frankfurt, erhält jedocdy hierdurch Feine Abänderung. 


Artifel 62. 


Die vorjtehenden Beſtimmungen in Bezug auf ben I3ten Artifel 
der Bunbesafte find auf die freien Städte in foweit anwendbar, als Die 
befondern Verfaſſungen und Berhältniffe derfelden es zulaffen. 


Artifel 63. 


Es liegt der Bundesverfanmlung ob, auf die genaue nnd vollitins 
dige Erfüllung derjenigen Beitimmungen zu achten, weldye der 14te Arti« 
Fel der Bundesafte in Betreff der mittelbar gewordenen ehemaligen Reichs« 
fände und des ehemaligen unmittelbaren NReichsadels enthält. Diejenigen 
Bundesglieder, deren Ländern die Beſitzungen derjelben einverleibt worden, 
bleiben gegen den Bund zur unverrücten Aufrechthaltung der, durch jene 
Beitimmungen begründeten flaatsrechtlicyen Berhältniffe verpflichtet. - Und 
wenn gleich die, über die Anwendung der in Gemäßheit des 14ten Arti— 
Fels der Bundesafte erlaffenen Verordnungen oder abgejchloffenen Ber: 
träge entitehenden Streitigkeiten in einzelnen Fällen an die Fompetenten 
Behörden des Bundesftaats, in welchem die Befisungen der mittelbar 
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gewordenen Fürjten, Grafen und Herren gelegen find, zur Entfcheidung 
gebracht werden müſſen; fo bfeibt denfelben doch, im Falle der verwei— 
gerten gejeslichen und verfaffungsmäßigen Rechtshilfe, oder einer einfeitis 
gem zu ihrem Nachtheile erfolgten legislativen Erflärung der, durch Die 
Bundesafte ihnen zugeficherten Redyte, der Refurs an die Bundesver: 
ſammlung vorbehalten, und dieſe ift in einem folchen Falle verpflichtet, 
wenn fie Die Beſchwerde gegründet findet, eine genügende Abhilfe zu bes 
wirken. 


Artifel 64. 


Wenn Borfchläge zu gemeinnügigen Anordnungen, deren Zweck 
nur durch die zufammenwirfende Theilnahme aller Bundesftaaten vollftän« 
dig erreicht werden fann, von einzelnen Bundesgliedern an die Bundes— 
verrammlung gebracht werden, und dieſe ſich von der Zweckmäßigkeit und 
Austührbarfeit ſolcher Vorſchläge im Allgemeinen überzeugt, fo liegt ihr 
ob, die Mittel zur Vollführung derfelben in forgfältige Erwägung zu 
ziehen, und ihr anhaltendes Beſtreben dahin zu richten, die zu dem Ende 
erforderliche freiwillige Vereinbarung unter den fümmtlichen Bundesglie« 
bern zu bewirfen. 


Artikel 65. 

Die in den befondern Beitimmungen der Bunbdesartifel 16, 18, 19, 
jur Berathung der Bundesverfammlung geftellten Gegenftände bleiben 
derſelben, um Durch gemeinfchaftliche Uebereinfunft zu möglichit gleichfürs 
migen Verfügungen darüber zu gelangen, zur ferneren Bearbeitung vors 
behalten. 

Die vorjtchende Akte wird, als das Refultat einer unabänderlichen 
Vereinbarung zwifchen den Bundesgliedern, mitteljt "Präfidialvortrags an 
den Bundestag gebracht, und dort, in Folge gleichlautender Erflärungen 
der Bundesregierungen, durch fürmlihen Bundesbefchluß zu einem Bun— 
desgefee erhoben werden, welches die nämliche Kraft und Gültigfeit, wie 
die Bundesafte felbit haben, und der Bundesverfammlung zur unabweiche 
lien Richtſchnur dienen foll. 

Zur Urfunde deffen Haben fämmtliche hier verfammelte Bevollmädhtigte 
die gegenwärtige Akte unterzeichnet, und mit ihrem Namen unterfiegelt. 

So gejchehen zu Wien, den fünfzehnten des Monats Mai, im Sahr 
eintaufend achthundert und zwanzig. 


(L. 8.) Fürft von Metternich. (L. S.) Graf von Mandelslohe. 
(L. 8.) Graf von Bernftorff. (L. S.) Freiherr von Berftett. 
(L. 8.) Krufemarf. XL. 8.) Freiherr von Tettenborn. 


(L 8.) J. €. von Küfter. (L. 8.) Mündhaufen. 
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(L. 8.) Freiherr von Sentner. (L. S.) du Bos du Thil. 

(L. S.) Freiherr von Stainlein. (L. 8.) 3. Bernitorff. 

(L. 8.) Graf von der Schulenburg. (L. 8.) A. R. Falk. 

(L. S.) von Globig. (L. S.) 2. 9. Freiherr von Pleffen - 
(L. S.) Karl Wilh. Freih. v. Fritfh. (EL. S.) von Berg. 

(L. S.) E.F.L. Marfch. v.Bieberftein. (L. S.) 3. F. Dad. 

(L. 8.) Ernft Graf von Hardenberg. 


' 


Die sechs Artikel vom 28ten Juni 1832. 


Zur Ergänzung und theilweifen Erläuterung einzelner Paragrafen 
dife Shlußafte, wurden in der Sitzung ber deutſchen Bundesver« 
fammlung zu Franffürt-a/M. am 28ſten Zuni 1832 folgende 6 Artifel 
angenommen, und als gültig für den ganzen beutfchen Staatenbund bee . 
fannt gemacht. 


I. 


Da nad) dem Artifel 57. der wiener Schlußakte die gefammte 
Etantsgewalt in dem Oberhaupte des Staats vereinigt: bleiben muß, und 
der Souverän durch eine landftändifche Verfaſſung unr in der Ausübung 
beitimmter Rechte an die Mitwirfung der Stände gebunden werden kann; 
fo it auch ein deutfcher Souverän, als Mitglied des Bundes, zur Ver— 
werfung einer hiermit in Widerſpruch ſtehenden Petition der Stände 
nicht nur berechtigt, fondern die Verpflichtung zw diefer Verwerfung 
geht aus dem Zwede des Bundes hervor, 


1, | 

Da gleichfalls nady dem Geifte des oben angeführten Artifels 57 d 
Schlußakte und der hieraus hervorgehenden Folgerung, welche der Artikel 
55 ausfpricht, Feinem bdeutfchen Souverän durch die Landftände die zur 
Hührung einer den Bundespflichten und der Landesverfaffung entfprechenden 
Regierung erforberlihen Meittel verweigert werden dürfen, fo werben 
Faͤlle, in. welchen jtändifche Berfammlungen die Bewilligung der zur 
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Führung ber Regierung erforberlihen Steuern auf eine mittelbare oder 
unmittelbare Weife durch die Durchſetzung anderweitr Wünfdhe und 
Anträge bedingen wollten, unter diejenigen Fälle zu zählen fein, auf welche 
die Urtifel 25 und 26 der Schlußafte in Anwendung gebracht werden 
müßten: 


Ill, 


Die innere Geſetzgebung der deutfchen Bundesftaaten. darf weder dem 
Zwecke bes Bundes, wie folder in dem Xrtifel 2 der Bundesafte und 
in dem Artifel 1 der Schlußafte ausgefprochen ift, irgend einen Eintrag 
thun; noch darf Diefelbe der Erfüllung fonftiger bundesverfaffungsmäßiger 
Berbindlichfeiten gegen den Bund, und namentlich der dahin gehörigen 
Leiſtung von Geldbeiträgen hinderlicy fein. 


IV, 


Um die Würde und die Gerechtfame des Bundes und der den Bund 
repräfentirenden Berfammlung gegen Eingriffe aller Urt ficher zu ftellen, 
zugleich aber in den einzelnen Bundesjtaaten die Handhabung der zwie 
ſchen den Regierungen und ihren Ständen beftchenden verfaffungsmäßigen 
Berhältniffe zu erleichtern, fol am Bundestage eine mit diefem Geſchäfte 
befonders beauftragte Kommifflon, vor der Hand auf fechs Jahre ernannt 
werben, deren Bejtimmung fein wird, insbefondere auch von den jländis 
fhen Verhandlungen in den deutfchen Bundesftaaten fortdauernd Kennte 
niß zu nehmen; die mit den Verpflichtungen gegen den Bund, oder mit 
den durch die Bundesverträge garantirten Regierungsrechten in Wider 
fpruch ftehenden Anträge und Befchlüffe, zum Gegenftande ihrer Aufmerfs 
famfeit zu maden, und der Bundesverfammlung davon Anzeige zu thun, 
welche demnächſt, wenn fie die Sache zu weitern Erörterungen geeignet 
findet, foldye mit den dabei betheiligten Regierungen zu veranlaffen hat. 
Nah Berlauf von fehs Jahren wird die Fortdauer der Kommiffion wei« 
terer Bereinigung vorbehalten, 


V. 

Da nach Artikel 59 der wiener Schlußakte, da wo Oeffentlichkeit der 
landſtändiſchen Verhandlungen durch die Verfaſſung geſtattet iſt, Die 
Graͤnzen der freien Aeußerung, weder bei den Verhandlungen ſelbſt, noch 
bei deren Bekanntmachung durch den Druck, auf eine die Ruhe des eins 
zelnen Bundesftaates oder des gefammten Deutſchlands gefährdende Weife 
überfchritten werden darf, und dafür durch bie Gefchäftsordnung geforgt 
werben foll, jo maden auch ſämmtliche Bundesregierungen, wie fie es 
ihren Bundesverhältniffen fchuldig find, fich gegen einander anheifchig, 
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zur Berhätung von Angriffen auf den Bund in den ſtaͤndiſchen Verſamm⸗ 
lungen und zur ‚Steurung berfelben, jede nach Maßgabe ihrer innern 
Landesverfaffung, die angemeffenen Anordnungen zu erlaffen und zu hands 
haben. 


VI. 


Da die Bundesverſammlung ſchon nach dem Artikel 17 der Schluß: 
afte berufen ift, zur Aufrechthaltung des wahren Sinnes der Bundesafte 
und der darin enthaltenen Beftimmungen, wenn über deren Auslegung 
Zweifel entjtehen follten, dem Bundeszwece gemäß, zu erklären; fo ver: 
fieht es ſich von felbit, daß zu einer Auslegung der Bundes = und Der 
Schluß =» Afte mit rechtlicher Wirfung auch nur allein und ausfchließend 
der deutfche Bund berechtigt ift, welcher diefes Recht durch fein verfafe 
fungsmäßiges Organ, die Bundesverfammlung, ausübt, 

In Beziehung auf den Mißbrauch der periodifhen Preffe, 
fieht die Bundesverfammlung dem Bortrage der in der 14ten diegjährigen 
Eigung gewählten Kommilfion, wegen Einführung gleichfürmiger Verfüg— 
ungen hinfichtlich der Preffe entgegen, um hierauf einen endlichen 
Beihluß faffen zu Fönnen, und fie erwartet mit Bertrauen von dem 
Eifer der Kommiffion, daß fie die ihr "übertragene Aufgabe in dem 
Sinne obiger Propofition baldigit löfen werde. 


Münd - Bellinghaufen, Pechlin. 
Nagler. Grünne. 
Lerchenfeld. Beuſt. 
Manteuffel. Marſchall. 
Stralenheim. * Schad. 
Trott. Both. 
Blittersdorf. — Leonhardi. 
Rieß. Au Curtius. 
Gruben. | | 
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Lage des Landes. 


Deutfhland liegt ungefähr in der Mitte Europa’s, zwifchen 
der Nordfee, der Oftfee und dem adriatiſchen Meere, im Süden 
viel höher über dem Meere, als im Norden. 

Der nördlichfte Punft des deutfchen Landes ift, (wenn man die ofts 
preußifchen Länder, die zwar früher zum deutfchen Reiche gehört haben, 
doch aber im Sahre 1815 vom Könige von Preußen als dem beutfchen 
Bunde nicht angehörig bezeichnet worden find, zum Lande der Deutfchen 
zählt) unter 55° 53° Breite, und 38° 45’ Länge, bei Nimmerfatt. 

Der öſtlichſte Punkt, ebenfalls im öftlihen Preußen, liegt unter 
40° 32'/,‘ Länge und 54° 46'/,' Breite, bi Schirmwindt. 

Der ſüdlichſte Punkt, Punta di Promontore, liegt unter 44° 
46’ Breite und 31° 35° Länge. 

Der weitlichite Punkt ift in Weftflandern, weitnordmweitlih von 
Beurne, unter 20°.12° Länge und 51° 5’ 50% Breite, 

Der größte Theil des Landes liegt durch den Rein, die Ems, die 
Weſer und die Elbe im Gebiete der Nordfee; der nordöjtlichite 
Theil durch die Oder, die Weichfel, den Pregel und den Niemen im Ges 
biete ber Dftfee; der größte Theil des füdlichen Deutfchlandes durch 
die Donau im Gebiete des ſchwarzen Meeres; ber Feinjte Theil 
gehört durch die Etfh und einige Küftenflüffe zum Gebiete des 
adriatifhen Meeres. 
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Der höchſte Punkt des ganzen deutfchen Landes ift Monte rofa 
in der Schweiz, ber ſich 14.222 Fuß über das Meer erhebt. Ueberhaupt 
ragen viele Berge des ſüdlichen Deutfchlandes über die Schneelinie hin— 
aus, während die Küftenftriche des nordweitlichen Deutſchlands mit dem 
Epiegel der Nordſee fait gleihe Höhe haben und durch Dämme und 
Deiche vor dem Eindringen bes Meeres gefchügt werden müſſen. 


Gränzen. 


Diernatürlichen Gränzen Deutfchlands find: 

Sm Weiten zugleich die Weftgränze des Reingebietes. Gie 
beginnt am grauen Borgebirge, und zieht fich an den Urfprung der Lys, 
der Schelde und Sambre vorbei, nad Roeroy. Bon da, an den Urfprung 
der Maas zum welichen Belchen (Ballon d' Aljace), dann zwifchen den 
Gebieten des Doubs und des Reins hindurd, zu Mont terrible und am 
djtlihen Fuße des Jura vorbei zur Dole. Diefe Gränzlinie ift 115 
Meilen lang. | 

Die 170 Meilen lange Südgränze geht vom Dent de Vaulion zum 
Moleſſon, zum Donaudurchbruch zwiſchen Heimburg und Preßburg, und 
wird von der Alpenkette gebildet. 

Die Oſtgränze iſt 190 Meilen lang, und geht vom Donaudurch— 
bruche zum Urfprung der Warthe und von da auf ber Mafferfcheide der 
Dder und Weichfel zum Meere. 

Die Nordgrängze wird von der Dftfee, ber Eider, dem rendsbur⸗ 
ger Kanale und der Nordſee gebildet, und iſt 290 Meilen lang, wovon 
374 auf die Küjten fommen. 


Die politischen Gränjſen 


weihen von den natürlichen fehr ab, namentlih wenn man die Nies 
derlande, die Schweiz und den nicht zum beutfchen Bunde gehörenden 
Theil des preußifchen Staates abrechnet. Da wir aber nicht die deut: 
fhen Bundesftaaten allein, fondern überhaupt das Land der Deut: 
ſchen, zu welchem die genannten Staaten gehören, hier zu berückfichti« 
gen haben, fo müffen wir folgende als politifche Gränzen Deutfchlands 
angeben: Weſtwärts Franfreich; füdwärtd Sardinien, Lombardei = DBenedig 
und Kroatien, oftwärts Ungarn, Oallizien, Krafau, Polen und Rußland; 
nordwärts die Oſtſee, Schleswig und die Norödfee. 

Die Gränzen der deutfhen Bundesftaaten aber find: Weſt— 
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fih Holland und Belgien, Frankreich und die Schweiz; füblid, Die Schweiz, 
Lombardei » Benedig und Kroatien; öftlidy Ungarn, Gallizien, Krafau, 


Dolen und das alte Preußen; noͤrdlich die Ditfee, Schleswig und Die 
Nordſee. 


Grösse. 


Das Gebiet der deutfchen Bunbesftaaten beträgt, wie nebenſtehen de 
Tabelle zeigt, 11.473,,,, Geviertmeilen. 
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Mebersicht 


über 
die Grösse 
der 


deutschen Bundesstaaten. 






Größe 


in 
deutſchen Geviert⸗ 
Meilen. 


Name des Staates. 





1. Vom öſterreichiſchen Staat 3.581.15. 
2. Vom Königreich Preußen 8.359.250» 
3. Das Königreich Baiern . i : ; 1.390. 

4. — Königreid) Hannover . ; ; 699.,00- 
5. — Königreich Würtembrg . .  .» 366.,00- 
6. — Großherzogthum Baden . . . 272.00: 
7. — Königreih Sachſen . | 272. 

8. — Großherzogthum Meckienburg-Gchwerin 220.0 
9. — Kurfürſtenthum Heſſen - —— 175.200: 
10. — Herzogthum Holjtein : R 159.440. 
11. — Großherzogthum Hefft en» Darmftabt : 159. ,00- 
12. — Großherzogthum Oldenburg . . 118. 

13. — Großherzogthum Lurembug . =» 101... 
14. — Herzogthum Naffau % . ; 84. re 
15. — Herzogthum Braunfchweig er 71. 

16. — Großherzugthum Sacdjfen » Weimar . 66.520: 
17. — Groherzogtfum Mecklenburg: Streliß . 47. 

18. — Herzogthum Sachen: Meiningen i 41... 
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Größe 
in 
deutſche Geviert—⸗ 






Name des Staates. 





Meilen. 
19. Das Herzogthum Sachen» Koburg: Oatha . — 
20. — Gerzogthum Sachſen-Altenburg. 28... 
21. — Fürftenthum Lippe: Detmold . . 22.,50- 
2%. — Fürſtenthum Reuß: Plauen . . 3 N 
23. — Fürftenthum Walde R . —— 
24. — Fürſtenthum Schwarzburg « Rudolitadt 18...” 
235. — Fürſtenthum Hohenzollern» Sigmarins 
gen » . “ . . . 18.,00* 
26. — Fürſtenthum Anhalt» Defaun - - ———— 
27. — en 
fen .» . . . . 16.66. 
28. — Fürſtenthum ——— 144 
29. — Fürſtenthum Anhlt-Köthen . 14.253 
30. — Fürftenthum Lippe: Büceburg . . — 
31. — Fürſtenthum Heſſen-Homburg. . — 
32. Die freie Stadt Hambhrg er —— — 
33. Das Fürſtenthum Reuß-Greitz. — 6.06. 
34. Die freie Stadt Lübel . . cr 
35. Das Fürftenthum Hohenzollern — Bi 
36. Die freie Stadt Bremen . .» . . —— 
37. Das Fürſtenthum Lichtenſtein.. Kaas 
38, Die freie Stadt Frankfurt — 5 
Zuſammen 11478.. 
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Mebersicht 
über 
Die Grösse 


der 
zu Deutschland gehörigen Sander, 
mit 


Ausnahme der Österreichisch - deutschen Lande. 





Größe | 


in 
deutfchen Gevierts 
Meilen, 





Name des Landes. 






Preußen ei 5.073. 530° 


1 

2. Baiern . . P . 1.390. 
3, Niederlande mit Belgien und Suremburg . 1.187... 
4, Hannover . . 3 . . 699.,00* 
5. Schweiz mit dem Kanton Renenbung . 695. ,40- 
6. Würtemberg. . R ’ ; ; . 366. 6 
7. Baden . . . . . . j —— 
8. Sachfen . N i r ’ R 272. 

9. Mecklenburg: Schwerin i : . . 229.,,4- 
10. Heffen= Kaffel . . s ; } . 178... 
11. Holitein . . — 159.6 
12. Heſſen-Darmſtadt . . — F 1509. 
13. Oldenburg ee 118. 
14. Nafjau. . . . . . . . K- I WERE 
15. Braunfchweig -» 2 f ; j . 21; 
16. Sacyfen = Weimar . R . W 66.26 


17. Mecklenburg⸗Strelitz 47. 
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— 


n 
beutfchen Geviert⸗ 
Meilen. 


Name bes Landes. 









18. Sadhfen: Meiningen i ; 5 i 5 REINER 
19. Sadjfen» Koburg » Gotha . P | ST .600 
20. Sahfens Altenburg . . 23.450 
21. Lippe» Detmold A : : . 22.750 
22. Reußs» Plauen & * 21.400 
23. Walded . . , . 20.,00 
24. Schwarzburgs Ruldolfiadt —W 18.26. 
25. Hohenzollern» Sigmaringen - ; . 18. ,00- 
26. Anhalts Defaun  . . . . 17.500 
27, Schwarburg- Gondershaufen £ { o 16.,60- 
28. Anhalt Bernburg .» 0. . . 14.,80* 
29. Anhalt» Köthen . . . . } 14. 040° 
30. Lippe-Büdeburg _ . , - . . . .,0 
31. Heffen: Homburg -. s E . R Mus 
32. freie Stadt Hamburg . ö R " 7-100° 
33. Reuß-Grib . : . . . i 6..06 
34. freie Stadt übel en, 6.500* 
35. Hohenzollern: Hechingen . . . . d:500* 
36. freie Stadt Bremen R : 0. 4.500* 
37. Lichtenftein . . . . . . 2.500* 
38. freie Stadt Franffut . . R A Lg» 


Zufammen 11.387.444» 


v 


Oberfläche des Landes. 


i 


Deutfchland zerfällt, erdkundlich betradytet, in Süd» und Nord» 
deutſchlan d. Erfteres begreift das Land, welches zum deutſchen 
Donaugebiete, zum obern Elblande, und zum obern und mitts 
lern Reinlande gehört und norbwärts durch die Sudeten, das Nies 
fengebirge, das Erzgebirge, bas Fichtelgebirge, den FSranfen 
wald, das Röngebirge, das VBogelsgebirge, den Weiterwalbd, 
das Siebengebirge und den Gebirgszug von hier bis an den Urs 
ſprung der Dife begrängt wird. 

Diefer füdliche Theil des deutſchen Landes enthält fteile,- theils Fahle, 
theils ewig befchneite Felfengipfel; theils fanfte Gebirge und ſchön be— 
wachſene Hügel; Spitzen, Hörner, Kugelabfchnitte und Hochflächen, Furz 
ale an den Erhebungen der Erde nur denfbare Formen. Tiefe und 
dunkle Schluchten, breite und freundliche Thäler; Gegenden, alles Lebens, 
zu zeiten fogar des Lichtes beraubt, und Gegenden mit üppigem Pflanzen« 
wuchſe und von einer heitern Sonne befchienen, finden Jich hier. Nies 
feln, Bäche, manchmal fogar Zlüffe eilen von den Bergen, häufige 
und fhöne Wafferfälle bildend, oder, ‚von PER Bergen 
gehemmt, zu Seen fich aufftauend, 

Die höchften und fchroffeften Berge enthält der ſadlichſte Theil des 
deutſchen Landes: Schweiz, Tirol, Oeſterreich, Steiermark. 
Die übrigen Gebirge Deutſchlands haben einen ſanfteren Karakter und 
find weniger bewäffert. als das Alpengebirge. Sie bilden gegen Norden 
hin nah und nad niedriger werbend, gleichfam den Uebergang vom 
Hochgebirge zum Niederlande. 
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Norddeutfchland ift diefes Niederland. Seine füdlichen Theile, 
welche des Hochlandes nördlicher Gränze zunächft liegen, find hügelich 
und verflächen fich defto mehr, je näher fie dem Norden fommen, Doch ift 
auch das nördlichfte Deutſchland nicht ganz flach, fondern leicht wellenförmig - 
gehügelt; doch fo daß die Ströme und Flüſſe, die aus den Gebirgen kom— 
men, langfam fließen, breit und zur Kahnfahrt gefchiedt find. Der weft: 
liche Theil Norddeutfchlands bildet eine weite Ebene, reich an Moräjten, 
Sümpfen und Haiden, im Ganzen wenig über den Meeresipiegel erhaben, 
an manchen Gtellen fogar tiefer gelegen, als die Oberfläche der Ströme 
und an den niedrigen Küjten durch Dünen, gegen den Andrang Der 
Eee, an den Flußufern aber durh Deiche (Erdwälle) gegen Ueber- 
fhwemmungen gefchügt. 

An den tiefer gelegenen Stellen ift der Boden meiftens fruchtbar; 
erhebt er ficy aber etwas über die Umgegend, fo befteht er gewöhnlich aus 
Hochmoor oder aus Dürrer Sandhaide. Auf den weiten Mooren 
ift Alles öde; nur der Laut des einfamen Moorhuhng trifft zuweilen das 
Ohr, nicht Baum, nicht Straudy ziert die weite Fläche; düſteres Haide— 
fraut nur, fahle Gräfer und graues Moos fieht der Wanderer. Doc 
liefern diefe Moräfte ein in einem holzarmen Lande unentbehrliches Bes 
Dürfniß, den Torf. 

Die Sandhaiden find zum Theil angebaut, größtentheils aber mit 
Haidefraut überwachſen. Man nennt fie Gaftland oder Geeftland, 
in einigen Gegenden auch nur die Gaſt. 

Die Mafch oder das Mafchland oft auch Marſchland geſchrie— 
ben, ift niedriger und ebener als das Sandland und enthält Fleine 
Anhöhen, Warfen genannt, Die fidy drei bis zehn Fuß über ihre Um— 
gegend erheben, aus fcehwerem, zähem Boden beftehen, und einzelne Häu— 
fer, oft ganze Dörfer tragen. | 

Die Warfferfcheide zwifchen Oft: und Nordfee und der pommerifche 
Sandrücen find zum Theil bewaldet, zum Theil angebaut, auch findet 
man auf ihnen viele abgerundete Granitblöde und Zeuerfteine. Diele 
Feldmarfen find fogar fo mit Steinen angefüllt, daß ganze Gtreden gar 
nicht zum Ackerbau benüßt werden Fünnen. Selten erheben ſich Diefe 
Berge mehr als hundert bis zweihundert Fuß über ihre Umgegend; nur 
‚die Stubbenfammer ragt 540 Fuß über die Oftfee empor, und man hat 
auf ihr, da fie zugleich fehr fteil ift, eine herrliche Ausficht über das 
Meer und die Umgegend. Wenn aber das Meer zweihundert Fuß höher 
ftinde, als es gegenwärtig fteht, würde ein großer Theil Norddeutſch— 
lands See fein, uud nur einzelne höher gelegene Punkte, wie die höchſten 
Punkte in Holitein, dag mittlere —— und Pommern würden 
als Inſeln hervorragen. 
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Gebirge. 


Die vorzüglichſten Gebirge Deutſchlands find: 1. Das Alpenge— 

birge, 2. Die Karpaten; 3. die Sudeten (das Riefengebirge 
und Das Laufibergebirge); 4. das Erzgebirge; 5. das Mittelges 
birge; 6. das Fichtelgebirge; 7. der FGranfenwald; 8. die Rön; 
9. das Bogelsgebirge; 10. der Wefterwald; 11. das Siebenges 
birge; 12. die Eifel; 13. die Ardennen; 14. die Bogefen; 15. der 
Suraz; 16. der Schwarzwald; 17. der Odenwald; 18. der Speſ— 
fart; 19. bie ſchwäbiſche Alp; 20. die fränfifche Alp; 21. der 
böhmifch=baierifche Wald; 22. das mähriſche Gebirge; 23. der 
thäringer Wald; 24 der Harz; 25. die Egge; 26. der Taunus 
oder die Höhe und einige andere Fleinere Gebirge. Shre höchſten 
Punfte, fo wie ihre geognoftifhe Befchaffenheit find im erften 
Bande angegeben. Die Anſicht der Berge, der Thäler und was fie 
jonft Merfwürdiges darbieten, wird bei Befchreibung der einzelnen Länder 
angegeben werden. 


Die Slineralquellen 


Deutfchlands find ebenfalls im erjten Theile befchricben. 


Die Gewässer 


Deutfchlands finden fi im zweiten Theile. 


Alıma, 


Sowie die Erhebung des Bodens in Deutfchland ‚über die Mees 
resfläche, fo it auch die Witterung’ fee verfchieden; Doch aucd bedingt 
die Lage der Gegenden eine Berfchiedenheit der Witterung. Auf den 
höchſten Gipfeln der Alpenfette liegt ewiger Firn, während in den Thä— 
lern die vier Zahreszeiten regelmäßig abwechfeln. In den tiefer liegen« 
den Striden des füdlihen Deutfchlandg, tritt der Frühling um mehr als 
einen halben Monat früher, und der Winter um eben foviel fpäter ein, 
als an der Oſtſee. In Würtemberg 3. B. kommen die Störcdye und Die 
Ehwalden um vier Wochen früher an, als in Mecklenburg, 
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Die Beobachtungen, welche im Jahre 1831 in Würtemberg ange« 
ftelit worden find, haben folgendes Ergebniß geliefert: 


Der Januar 


ift ber Fäftefte Monat des Jahres nnd feine erften Tage haben die ge⸗ 
ringfte Wärme; die Wärme fteigt aber jemehr fi der Monat feinem 
Ende nähert, fo daß der Wechfel zwifhen Wärme und Kälte gewöhnlich 
16 bis 18 Grade beträgt. 


Der Monat Februar 


it im Durchfchnitte um 1°), Grade wärmer als der Januar; doch ift im 
nordöftlichen Deutfchlande und in höheren Gegenden die Temperatur noch 
unter dem Nullpunfte, im ſüdweſtlichen Deutichlande (Gebirgsgegenden 
ausgenommen) über demfelben. In der Regel ift die Mitte des Februars 
Fälter, und die lesten zehn Tage find gelinder, als die erite Hälfte des 
Monats, 


Im März 


ift die Wärme um 2), bis 3 Grad höher als im Februar, und erhält ſich 
im’ füdlichen Deutfchlande (hody gelegene Gegenden ausgenommen) gewöhns 
lidy über dem Gefrierpunfte, 


Der April 


it in ganz Deutfchland der VBeränderlichfeit feiner Witterung wegen bes 
rüchtigt, und Aprilwetter ift zum Sprichworte geworden. Heitere 
Frühlingstage wechfeln oft mit Regen, Sturm und Schneegeftöber; doch 
fteigt die Mittelwärme um 4 Grabe höher, als im vorigen Monate, 
An den Fälteften Tagen des Monats finft das Thermometer noch einige 
Grade unter Null; es giebt aber aud Tage, an welchen ber Wärme— 
meffer Nachmittags 2 Uhr auf 21 bis 24 Grade über Null fteigt, fo 
dag die Wärme Nachmittags um 2 Uhr im Durchfchnitte auf 18.,° über 
Null angenommen werden kann. Im April erlebt man häufig das erfte 
Gewitter. j 
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Der Mai 


hat beftändigere Witterung als der April und feine Wärme übertrifft die 
des letztern um 4.,°%; namentlid ift in ber letzten Hälfte des Monate 
der Himmel gewöhnlich heiter. Die Wärme fteigt in den eriten 10 Tas 
gen ziemlich fchnell; wenn aber dann, in manchen Jahren bis zur Mitte 
des Monats, ein Rüdwärtsgehen Statt findet, fo entftchen im füdlichen 
Deutſchlande Häufig Reife, die der Pflanzenwelt Schaden bringen. Doc) 
fteigt gegen das Ende des Monats die Wärme fehr fchnell wieder, 


Juni 


Die Mittelwärme dieſes Monats ift gewöhnlich um 2.,, Grade hös 
her, ald$ die Des vorigen Monats und um 1.,, Grad niederer, als die 
des Zul. Die heiteren Tage werden häufig von Gewitterregen, denen 
rauhe Witterung folgt, getrübt, nur im lchten Dritttheile wird die Wärme 
gleiher und bejtändiger. Im nordweitlichen Deutfchland fieht man in 
diefem Monate mandmal Höhenrauch. 


Der Juli 


bringt in Deutfchland gewöhnlich die höchſte Wärme mit. Im nördlichen 
Deutfchlande find die Nächte viel milder als in Süddeutfchland. Im 
Ganzen ift Der Monat Zuli fehr heiter, doch von häufigen Gewittern 
mit ſtarken NRegengüffen getrübt. In den meiften Gegenden Deutfchlande 
fteigt die Wärme, in Diefem Monate auf 22 bis 27 Grad und erhält 
fi) auf diefer Höhe oft bis zum Anfang des Monats 


August. 


In diefem Monate beginnt das Thermometer fich nad und nach zu 
ienfen, die Meittelwärme aber ift nur um O., Grad geringer als die des 
Sul. In manden Jahren aber erreicht die Wärme zu Anfang des Aus 
gufts den höchiten Grad im ganzen Jahre. In der zweiten Hälfte ift 
die Abnahme der Temperatur fchon fehr merklich. 


September. 


Der September ift in der Regel einer der angenehmjten und fchön- 
fin Monate des Jahrs und meiftens heiter, Die Wärme nimmt fchneller 


160 Das Land der Deutfchen. 


ab, die Morgen find Fühler und Nebel häufig; in rauhen Gebirgsgegen« 
+ den werben Reife oft dem Pflanzenwuchfe verberblih. Die Temperatur 
biefes Monats ift um 2., Grade niederer als die des vorigen Monats. 


Oktober. 


In der erften Hälfte Diefes Monats hat man gewöhnlich nocyeinige fehr : 
fchöne warme Tage, die man den Nachfommer nennt. Die zweite Hälfte aber 
zeigt eine fehr fchnelle Abnahme der Wärme, fo daß das Thermometer 
in den lebten Tagen nicht ſelten den Gefrierpunft erreicht. Die Mittele 
_ wärme des Monats ift um 4'/), Grad niedriger als die des Septembers ' 
und kann als die mittlere Temperatur, des ganzen Jahres angenommen 
werden. 


Der Movember 


ift in Süddeutſchland feucht, trübe und nebelich, im nödrdlichften Deutfch- 
lande Falt. Die mittlere Wärme ift um 4 Grad niedriger, als die des - 
Dftobers, und die Temperatur finft in der Frühe oft unter den Eispunftz 
jedoch bleibt der Schnee, der im November in Süddeutfchland fältt, felten 
längere Zeit liegen. 


Der Degember 


hat nächſt dem November die trübfte Witterung. In GSübdbeutfchland 
herrſcht noch Feine ſtrenge Winterfälte, im nördlichften Deutichlande aber 
fteht das Thermometer meiftens unter dem Gefrierpunfte. Die mittlere 
Temperatur fenft fih um 3 Grade unter die des Novembers. 

Eine vergleichende Ueberficht über die Witterung an verfchiedenen 
Punkten Deutſchlands zu verfchiedenen Zeiten des Sahres, fowie über 
ihren Einfluß auf die Atmosfäre und die Pflanzen» und Thierwelt zeigen 
nachjtchende Tabellen. 
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BARENERS Sahreds:gemperatun, 





















Unter O nörb» | über der gee | IM Grabe 
3u u a nad) 
licher Breite. | parifer uf. — 
Auf dem Götthard . , - 46° 30° 6.420 | — 0,;, 
Auf dem Peißenberge . -» 47 48 3.066 + 4,0 
Königsberg - - i 54 49 | 5,5 
Auf der ſchwaͤbiſchen Alp . 48 23 2.400 5 
Schöndorf bei Jena. 51 1 987 — 
Saga . » 2» ne 51 42 6, 0 
Ingolſtadt.... 48 46 1.290 6,0 
Danzig a * 54 20 6,5 
Ben 2 2 200 e. 46 56 1.792 6,4% 
Brenn .. . n. 51 7 335 6, 
Berlin « » 000. 52 31 130 6,5 
Augsburg » » 0. 48 21 1.478 6,6 
Göttingen. 51 32 447 6,64 
In 11.1 0⸗ 50 56 503 6,586 
Tübingen » 2... 48 31 1.008 6,4 
Kurhafen > » 5 4 0. 53 52 . 6,4% 
Münden » 2 2... 48 9 1.569 190 
Regensburg. 48 59 1.126 6,05° 
Ebel. > & ee 47 22 1.290 6, 
Hamburg » ee.“ 53 33 7%, 
RE a ee 50 59 627 Mi 
Lüneburg » - sr e.“ 53 15 Duns 
Sepp - 0... 49 46 Ti: 
DE 5 3 25 49 36 * 
Kremsmünſter...— 48 3 In 
Saljburg -» » » ve... 47 48 Tin 
Snunsbrud 2 2. . 47 16 Is 
in. 00.00. 48 18 Te 
Klagenfurt. » » 46 37 In 
> 24, ee 46 12 Fra 
JJ 50 5 544 Gore 
Bi. 5 eh a5 | 0° —— 
Stuttgart. 00. 48 46 759 Mas 
Mannheim. . » 2... 49 12 300 — 
Karlerufe - © » 2. 49 1 361 ns 
5 Frankfurt .M . .. . 50 7 273 A 
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in Graben 





unter O ndRds | über der See 








3 n licher Breite. | parifer Fuß: Br — 
er 449090 47 4480 + 8.4; 
Bürzburg - » 2. 2... 49 46 525 —— 
Middelburg... 51 30 8, 
Düfelborf-. . » .».. 51 14 100 8, 
Ben .....:..::.]|8 12 480 8; 
Amterdam. . » » 52 22 S,,d 
DEE 5:5 a 5 ne 50 50 8, 
Srancder -. » 2 2... 53 11 8,, 
IR: 0 at 45 46 II 
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Bzobadhtungen aus Württemberg. 























Einzelne Erfcheis Mittlere Unter: 
Früheſte Zeit. Spätefte Zeit. 
nungen. Zeit. | ſchied. 
Ankunft der Ler⸗ 5. Febr. 1.Mär | 
ben. 2 2... 113. Febr. zu Schünthaf. \zuffriedrichshaf.| 24 Tage. 
Abzug der wilden 6. Febr. 30. März | 
Sänfte ». » . .» /20. Gebr. von Giengen. |v.Friedrichshaf.| 52 — 
Ankunft der Ei 11. Sgebr. 9. | 
 . * ——— —42 — 2. März. zu Heilbronn. | zu Biberach. 46 — 
Blühen des Scioch 20. Jan. 1. April u 
bite . 2.18 Mir, zu Schönthal. | zu Endingen. | 71 — 
Ankunft der 4. Maͤrz 15. März — 
Schnepfen . . . |9. März.) zu Heilbronn. | zu Roßfeld. 11 — 
Ankunft der Def 10. Febr. 7. April ne 
2 Wr . 113. Merz.|zu Ober:Urbady.| zu Roßfeld. 57 — 
| 11. Febr. 5. April 
Beilchen blühen. . |16. Mrz. zu Tübingen. | zu Roßfeld. | 54 — 
Anfang des Pide 15. März 30. März | 
gend . .'.0. 21. Merz] zu. Biberad. zu Roßfed. | 135 — 
Ausſchlagen der 8. März 1. April 
Stadyelbeeren . . |21. Mrz. zu Ober:Urbach.| zu Roßfeld. | 24 — 
Man hört die er: 13. März 30. April 
ten Sröfhe . . 6. April.| zu Stlingen. zu Ludwigsburg. 71, 
Ausjchlagen der 2. April 16. April 
Birken . . . . 9. April. zu Heilbronn. | zu Endingen. | 14 — 
Ankunft der Haus: 1. April 27. April — 
fhwalbe . . .III.April. zuLudwigsburg. zuFriedrichshaf. 27 — 
Blühen der Pfir- 7. April 17. | 
fihe  -» . . . 112. April. zuFriedrichshaf.zu Ober-Urbach. 10 — 
Ankunft Des Ku— 16. März 3. Mi | 
fu. -» » . 112. Npril.]zu Echönthaf. | zu Roßfeld. 48 — 
Ausſchlagen Der 11. April 16. April 
Buben. . . . 13. Xpril.zu Ober-Urbah.| zu Endingen. | 5 — 
Blühen des Win: 8. April 20. April 
terrepfes . . . |13.Nprif.| zu Roßwaag. | zu Blaufelden. | 12 — 
Blühen der — 4. April 26. April 
hen .. - 15. April. zu Heilbronn. zu Giengen. | 22 — 
Blühen der Kir: 27. März 1. Mai 
[hen . . . . 116.Upril.| zu Heilbronn. | zu Thieringen. | 35 — 
Blühen der —— 27. März 10. Mai 


men. . - . j16,April.! zu Heilbronn. | zu Roßfed. | 44 — 
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Einzelne Erfcheis | Mittiere Unter: 
Früheſte Zeit. Spätefte Zeit. 
nungen. Zelt. ſchied. 
Blühen der Birn—⸗ 12. April 3. Mai 
baͤume . 2... 23. April. zu Schönthal. | zu Biberach. | 21 Tage. 
Fliegen der Mai: 8. April 30. Mai 
eiter 2 0.2000. 25. April. zu Heilbronn. | zu Roßfed. | 52 — 
Blühen der Mais: 25. April 18. Mai 
blümden . 2.19% Mai. zu Illingen. zu Xhieringen.| 23 — 
Blühen der Apfee | 23. April 24. Mai | 
bäume . . 2.3. Mai.) au Schönthal. zu Thieringen. 31 — 
EShwärmen Der 1. Mai 14. Juni 
Dina. 2... 113. Mai.| zu Schönthal. zu Thieringen. 45- — 
Ankunft der Wach 21. April 13. Zuni 
ten. » 2. 0.113. Mai. zu Biberach. zu Blaufelden. 52 — 
Blühen des Rog— Zu 19. Mai 20. Zuni 
gen . 30. Mai.) zu Wertheim. zu Thieringen.| 32 — 
| 10. Juni 
Blühen der Wins 30. Mai zu Endingen 
tergerſte - . 15. Juni. zuLudwigsburg. und Roßfeld: | 11 — 
Blühen der mil: 25. Mai 5. Zuli 
den Rofe . . . 111. Juni. zu Ober-Urbach. zuFriedrichshaf. 41 — 
| 31. Mai > 
Blühen des Hol: zu Ober-Urbah] 12. Zuli | 
lunders . . . 112. Zuni.und Weſtheim. zu Endingen. | 43 — 
Anfang der Heu⸗ | 4. Juni 24. Zuni Ka 
ärnte . . . . 16. Juni.) zu Gienaen. | zu Weitheim. | 20. — 
Blühen des Din: 12. Zuni 30. Juni | 
ls. . . 2. 119. Juni. zuFriedrichshaf. zuLudwigsburg. 18 — 
Blühen der Wein: 15. Juni 4. Zuli 
rcbn -» . 122. Zumi,| zu Wangen. zuFriedrichshaf. 19 — 
Blühen der Som: j 10. Suni 15. Zui | 
mergerjte - . . 130. Juni. zuFriedrichshaf. zu Roßfeld. | 35 — 
Blühen der Ein | | 1.5ui | 18. Zufi 
den. . - 19, Juli. zuLudwigsburg. zu Endingen. | 17 — 
Blühen des Ha- 8. Zuli 26. Juli 


fers . 1413. Juli. zuFriedrichshaf. zu Weſtheim. 18 — 
1. Auguſt 


Aernte der Win— 1. Juli zu Roßfeld und 
tergerſte ... 17. Juli. zuLudwigsburg. Thieringen. 32 — 
Aernte des Rog⸗ 15. Zuli | 1. August 


gens22. Juli. zuLudwigsburg. zu Thieringen. 17° — 
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Einzelne Erfcheir 




















nungen. ſchied. 
8. Auguſt 
Aernte des Din— 20. Zufi zu Roßfeld und 
ti... 28. Juli. zuFriedrichshaf. DBlaufelden, | 19 Tage- 
Aernte der Som— | 26. Juli 20. Augujt 
mergerfte . . . |5. Aug. zu Ober⸗Urbach. zu Roßfeld. 25 — 
Hernte des Flach⸗ 26. Zuli 1. Scptbr. 
ſes.. .. 17. Aug. zu Ober⸗Urbach. zu Blaufelden. 35 — 
— ⸗ — ⸗— = — — — —— 
Abzug der Störr | 28. Juli 27. August 
BL [EEE 15. Aug. von Tübingen. von Giengen. | 30 — 
Yernte des Mus | 10. Auguit | 10. Septbr. 
frd. 20.0. | Aug. zu Endingen. | zu Edönthaf. | 31 — 
Blühen der Zeifr 15. Yuguft | 15. Septbr. | 
lie - » IIL.Septbr. zu DBlaufelven.| zu Giengen. | 30 — 
Abzug der Schwal⸗ Ki 28. Augujt 4. Oftbr. 
ben » » ..8 . 119. Sptb. von Blaufelden. von Heilbronn.| 37 — 
Erſcheinung des 12. Geptbr. 13. Oftbr. 
Sommerfaden. . 23. Sptb.| zu Endingen. zu Ober-Urbach. 31 — 
Streichen der | 16. Oftbr. 20. Oktbr. 
Schnepfen » .. . |18.Oftbr.| zu Singen. | zu Biberach. 4 — 
Anfang der Wein; 11. Oftbr.” |” 24. Oktbr. 
ke. +...“ 19. DOftbr. zuFriedrichshaf.zu Orafenberg.| 13 — 
Etreichen der WW. Sept. 6. Dezbr. 
Scneeginte . 8. Noybr. zu Blaufelden.zugriedrihshaf.) 77 — 
| Streichen der 27. Dftor. “| 31. Dibr. 


Enten .„ 20. Nov] zu Illingen. | zu Roßfeld. | 65 — 
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Dauer zwifchen dem Anfommen und Wegziehen der Vögel. 





Tübingen . 
Giengen . . 
Ober-Urbach . 
Singen - 
Ludwigsburg . 
Ober-lrbach . 
Heilbronn 
Illingen 
Nopfeld . 
Dlaufelden . 
Meitheim . 
Giengen . . 
Endingen . - 
Roßfeld . 
Giengen . . 
Biberah . . 
Zübingen . 
Friedrichshafen 
Roßfeld 
Biberach °. 
SHlingen 


[2 





Schneegänfe 
Schnepfen 


— 


10. 

6. 
14. 
27. 
30. 
15. 
13. 
10. 


28. Juli. 


27. Auguft. 


27. 
15. 


— 


— — 


6. Sptbr. 


27. 
4. Okt. 


30. Sptbr. 


20. 


28. Auguſt. 


17. Sept. 
20. 
1. DM. 
18%, 
24, 
5, Nov. 
27. 
6. Dei. 
17. Okt. 
20. 


16. 


_— 








Dauer deg 
Aufenthlts. 


| Mittel, 
| 


174. 


) 162. 


162, 


259, 


219. 
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Zeit zwifchen Bla und Reife der vorzüglichften angebauten 














Mflanzen. 
Beit ber | Beit der Mittlerer 

DEM. | Pranger. | Blühte, | Xernte, — Verlauf. 
Ludwigsburg - Roggen II. Juni. |15. Sult.| 45 Tg. ) 
Schönthal . - 20.mlTr. — | 8 — 
Ropfeld . == 28 — 17. — | 50 — 
Wertheim — 19. — |80. — | 61 — 
Flingen — 1. Suni.|1S. — | 48 — J 50 Tage 
Giengen _ 24. Mai.|23. — | 60 — (13065 
Biberach * ee 8-15 — | m 
Endingen . » — 10. Juni. 22. — | 42 — 
Thieringen . — 20. — | 1. Aug. 42 — 
Friedrichshafen — 8. — I18. Zuli.| 40 — 
Ludwigsburg Spelz 30. — 31. — | 32 — 
Ober-Urbad) — 15. — | 1. Aug.| 47 — 
Slingen » . » — 20. — 28. Juli.) 38 — 
Schönthal . » — 18. — | 3. Aug. 46 — f 40 Tage 
Ropfed . - . — 23. — 8. — J46 — —E——— 
Weſtheim . » — 21. — 130. Suli.| 39 — | Tage). 
Giengen _ 21. — | 1. Aug.) 41 — 
Endingen . — 18. — 28. Suli.| 40 — 
Friede chehafen — 12. — 20. — | 38 — 
Ludwigsburg . Hafer 115. Juli 15. Aug.| 31 — 
Singen, - » — 14. — 12. — 29 — 28 Tage 
Roßfeld . — 17. — 22. — J135 — (1830 ⸗ 42 
Weſtheim — 26. — 17. — 122 — Tage). 
—— — 14. — |10. — | 27 — 
Nopfeld . - . TSommergerjte 115. — |20. — | 36 — 
Sllingen . .» » — 12. — |3. — IR — | 30 Zuge 
Giengen 8 — 4. — 8. — 35 — Tage). 
Endingen . » — 2. — 28. Juli. 27 — 
Ludwigsburg . | Wintergerfte |30. Mai. 1. — 32 — ali Tage 
Noßfeld ». . - = 10. Juni. 1. Aug.|.52 — (48390 =51 
Endingen . . — 10. — 20. Suli.| 40 — Tage). 
Wangen . . MWeinreben |15. — |20. Oft.|]127 — 
Ludwigsburg . — 30. — 22. — [115 — 
Ober⸗Urbach — 18. — 20. — |124 — [119 Tage 
Illingen — 21. — 20. — 121 — (1830—123 
Schönthal _ 15. — /18. — 13 — Tage). 
Tübingen . . — 29. — 18. — 121 — 
Friedrichshafen — 1. Sulil1l. — 1102 — 


ST 


Naturerzeugniftfe. 


Die Erzeugnifie des Pflanzenreihs und des Thierreichs 
find im dritten Bande angegeben. 





Bewohner. 


Die Herkunft des deutfchen Volkes verliert fi in das Dunkel der 
Urzeit. Daß unfere Urväter aus Afien gekommen ſind, wird allgemein 
angenommen. Die Griechen und Römer kannten zwei Völker, die unſer 
Vaterland bewohnten, die Deutſchen und die Kelten, wovon jene im 
Norden, dieſe im Süden anſäßig waren. Wie wir in der geſchichtlichen 
Einleitung geſehen haben, kamen die Sueven vom Norden her nach Sü— 
den, und verdrängten die Kelten. Später zogen noch andere deutſche 
Stämme füdwärts, befehten das Ulpengebirge und drängten die dort 
noh übrigen Kelten weſtwärts in's heutige Güdfranfreih, Ga» 
vvien u. f. w. | 

Der Name Deutfhe war den Fremden unbefannt; daher nannten 
die Römer unfere Borfahren Wehrmannen, Germannen; die Deuts 
fhen unter fih, nannten fi nad ihren verfchicdenen VBolfszweigen. 

Die höchſten Thäler des Alpengebirges, im Oſten der Gotthard, 
an den Quellbächen des Reines und am obern Sun, find von eincm 
aus Stalien jtammenden Bolfe, den Romanen bewohnt. Sie tragen 
ein füdliches Gepräge und unterfcheiden fi von den Deutjchen durch 
Sprache und Körperbildung. 

Sm Oſten Deutjchlands wohnen Slaven, weldhe einft eine VBöls 
ferfänfe von der Oſtſee bis zur Donau bildeten. 
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Eingewanderte Fremde find: - 

Juden, die fat in ganz Deutſchland zeritreut leben 

Zigeuner, die in einigen Gegenden Suüddeutſchlands noch ein Wanders 
feben führen, 

Franzofen, die der Religion wegen verfolgt, befunders unter dem 
großen Kurfürften, in Preußen eine Zufluchtsjtätte fanden, und Kunft« 
und Gewerbsfleiß mitbrachten. 

Die Bewohnerzahl der deutfchen Bundesftaaten mit Einfchluß 
des nicht zum Ddeutjchen Bunde gehörigen Theileds vom Künigreiche 
Preußen, fowie die Volfsdichtheit der verfchiedenen Staaten, zeigt 
nachitehende 


Ueberſicht 





— — er a a ı auf eine 
Rameded Landes Einwohnerzahl im Seviertm. 
BE 83 fommen 








1) Oeſterreichiſche deutfche Länder . . .». 110.635.000 | 2.970 
2) Königreich Preußen . » 2 2. 0. «+ 113.250.000 | 3.957 
3) Königreih Baier » 2: 2 2 2. 4.150.000 | 2.985 
4) Königreich Hannover . » 2 2 0. 1.700.000 | 2.428 
5) Königreich Würtemberg - - - =.» | 1.610.080 | 4.459 
6) Großherzogthbum Baden . » 2 2... 1.210,000 | 4,432 


7) Königreich Sadfen . . r 1.560.000 | 5.735 
8) Grofherzogthum Mecklenburg « „Schwerin : 460.000 | 2.008 
9) Kurfürftenthum Heflen -» : 2 ein. 635.000 | 3.628 
10) Herzogthum Holftein . » .» 3 3 430.000 | 2.692 
11) Großherzugthum Heffen» · Darmſtade ae 725.000 | 4.545, 
12) Großherzogthum Didenburg . . . 262.000 | 2.220 
13) Großherzogthum Luremburg Be —— — 313.000 | 3.068 
14) Herzogthum NRafauı 2 2 2 2 2 0. 360.000 | 4.235 
15) Herzogthum Braunfhweiig . » 2... 255.000 | 3.591 


16) Großherzogthum Suchjens Weimar . . 235.000 | 3.507 
17) Herzogthum Sachen: Koburg»- Gotha . . 158.000.| 3,291 


18) Großherzugehum Mecklenburg: Strelig  . 90.000 | 1.914 
19) Herzogthum Sachfen Meinungen . . . 132.000 | 3,142 
30) Herzogthum Sachfen- Altenburg. - . » 116.000 | 4,946 
21) Fürſtenthum Lippe Detmold . 2... 75.000 | 3.260 
22) ReußPlun 2 2 2 222... 57.000 | 2.714 
233) Wale . . . De De Aa: —— 68.000 | 3.335 
24) Scwarzburg » Rudolitadt . FR ap 60.000 | 3.157 


25) Hohenzollern» Sigmaringen - . +. . 41.000 2,157 
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Name ded Rande 








Jahr ı —* 
26) Anhalt⸗ Deffau / 58.000 
27) Scmwarzburg = Sondershaufen. 52.000 
235) AUnhalt= Bernburg . 43.500 
29) Anhalt » Köthen a 36.000 
30) Lippe Büdcburg . .» 2 2. m. 26.000 
31) Heften: Homburg . . .» 23.000 
32) Hamburg ... k 140.000 
33) Reuß:Greih . 24.500 
34) Lübeck ; 40.000 
35) Schingen 13.000 
36) Bremen . Er 57.000 
sT) Lihtenften . ». . 7.000 
33) Franffurt de en 52.000 
Ä Summe 39.161.000 
Davon find abzuzichen — für nidyt 
zum deutfchen Bunde — Theile 

von Preußen . i 2.040.000 

und für Neufchatel . . . . - 57.000 
| 2.097.000 
fo bleiben für die eigentlihen Bundesftaaten . . 37.064.000 
Zieht may von obiger Einwohnerzahl 39.161.000 

die — von Oeſterreichs deutſchen Landen 
mit 10.635.000 


ab, fo bleiben ri . 
hierzu die Bewohnerzahl der Niederlande mit Belgien 


(ohne Luremburg) 6.087.000 


Einw —* im 


vn ne. 28.526.000 
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auf eine 
Sevlertm, 

funımen. 
— — 


3.411 
3.160 - 
2.890 
2.571 
2.955 
2.375 
20.000 
3.600 
6.153 
2.727 
12.666 
2.800 
31.650 


und der Schweiz (ohne Heufchatel) . 2.068.000 
jo ftefit fi die Gefammtjumme der Bewohner der 
in diefem Bande abgehandelten Staaten zu. 36.681000 


Seelen heraus. 


In einem Lande, deſſen Oberfläche fo mannigfach geſtaltet iſt, mö⸗ 


gen auch die Bewohner unter einander verſchieden ſein. 


Wirklich unterſcheiden ſich die Deutſchen, ihrem Körper nach, in den 
verſchiedenen Landſtrichen oft ſehr bedeutend von einander. In der Regel 
aber bleiben ſich die höheren Volksklaſſen im ganzen Lande ähnlicher, als 


die unteren Stände. 


Das Geſicht, welches im Allgemeinen eine ovale Form hat, iſt 
bei den Baiern und Defterreichern mehr rund, und die Roſenfarbe 
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der Wangen geht bei Dem Altbaiern in ein der Kupferfarbe ſich näherndes 

Roth über. 

Die Haare, bei ben alten Germanen burchaus hellblond, trifft man 
jeßt noch im Norden häufiger blond als im Süden, wo fie heilbraun, 

dunfelbraun oder zuweilen auch fchwarz find. Rothe Haare find in 

De utſchland felten und nicht belicht. 

Die Augen trifft man im Norden häufiger blau oder "Hellgrau, im 
Süden häufiger dunfelgrau oder braun, felten vergißmeinnichtblau, noch 
feltener aanz Ichwarz. 

Die Gefihtszüge find in Gebirgsgegenden fchärfer ausgeprägt, 
manchmal rauh, in ebeneren Gegenden mehr in einander verfehmolzen. 

Als Mittelgröße Fann man für ganz Deutfchland fünf Fuß 
7. Zoll reinijches Maas annehmen, worad die Deutjchen zu den größe 
ten Bewohnern der Erde gehören und mit den germanijchen Völkern, 
Schweden, Dänen und Engländern, fait gleidy groß, dagegen größer find 
als die übrigen Völfer Europas, Der Norddeutfche ift in der Regel um 
einige Zolle größer als der Süddeutſche, und der Altbaier, der Das Land 
zwijchen Lech, Jun und Donau bewohnt, ijt in Süddeutfchland am Flein« 
ften. Die Nordd eutfchen find. in der Regel fchlanfer als die Süddeutfchen, 
Diefe aber gedrungener und von färferem Knochenbaue. 

An Körperfraft ſteht der Deutfche Feinem Bolfe nady, naments 
lich gibt es in Norddeutfchland Männer, deren Kraft ang NRiefenmaßige 
gränzt. 

Das Band, welches die Bewohner des, durch innere Gränzmarfen ſo zerriſſe— 
nen und zerſplitterten deutſchen Landes zuſammenhält, iſt die Sprache; ſie iſt 
. eine kernhafte und Fraftvolle Urſprache, außerordentlich reich und 
bildſam, zu Nede und Gefang vorzüglich geeignet und fühig, das Er: 
habene und das Gemeine, das Unendlihe und das Nichts treffend zu bes 
zeichnen, die Natur durch nachahmende Raute wieder zu geben, von ber 
Ewigfeit zum Bli die Dauer, von der Meile zum Fuß, den Raum in 
verfchiedenen Abftufungen zu bejtimmen, und überhaupt Alles, was unſer 
Volk hat, bedarf, denkt und fühlt, darzuſtellen. | 

Die deutſche Sprache zerfällt in die Schriftfprade und die 
Bolfsfprade Die Schriftipradye wird nirgends in Deutfchland allge: 
mein vom Volke gefprochen; fie iſt fih aber von der Oſtſee bis zum 
Adriameere, von der Nordjee bis an Böhmen und Ungarn glei). 

Die Volksſprache zerfällt in drei Abtheilungen : Das Hoch— 
Deutjche, das Mitteldeutjche und das Nieder- vder Plattdeutjche. 

Das Hoch deutſche wird von den Bewohnern des Alpengebirges 
und der daran gränzenden Landfchaften gefprochen, weicht eben fo -jehr 
von der Schriftfpracdhe ab als das Plattdeutfhe und ijt oft in einem 
Thale beträchtlich verfchieden von der Mundart des daranftoßenden Thaler. 
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Das Mittelbeutfche wird in ben weniger gebirgigen Theilen 
Süddeutſchlands und in Sachſen gefprocden; hat mehr Deitlauter als 
das Hoch» und Miederdeutjche, und unter den Selbitlautern befonders 
viele E. Da der Landitrich, in welchem das Mitteldeutfche geredet wird, 
fo groß und* feiner natürlichen Befchaffenheit nach, fo verfchieden ift, fo 
findet man hier jehr viele Mundarten, z. DB. die ſchwäbiſche, Die 
bairijche, öſterreichiſche, ſächſiſche, thäringifche und Hefe 
fiihe. Bon diejen ftehen fich die bairifche und öſterreichiſche am 
nächiten. 

Das Niederdeutſche — Plattdeutſche, welches im nord⸗ 
deutſchen Flachlande, in den Ländern an der Nord- und Oſtſee geſprochen 
wird, hat ebenfalls verſchiedene Mundarten. Es hat viele Vokale und 
Doppellauter, wird mehr von den Lippen geſprochen, und iſt weicher, 
als: das Mittel- und Hochdeutſche. Im Weiten, wo das Plattdeutſche 
mehr mit fremden Wörtern vermengt ift, weicht es noch mehr von ber 
Schriftſprache ab, als im Oſten und Dort it das Niederdeutſche 
oder Holländifche felbft zur Schriftijprache geworden. 

Die Nahrung der Deutichen ift in großen Hauptitädten. und in 
Seeftädten, wie Berlin, Wien, Hamburg, außerordentlich mannige 
fach, und alle Erdtheile müffen zur Beſetzung der Tafeln der Reidyen 
ihren Beitrag liefern. | 

Der Mitteljtand begnügt fich, die Gewürze ausgenommen, meiſtens 
mit den Erzeugniffen des Baterlandes, Die untere Volksklaſſe 
aber lebt von den Erzeugniſſen der Heimat. 

Im nördlichen Deutſchlande werden viel Fleiſch, Fiſche, Butter, 
Schmalz, Käſe und Eier, auf den Alpen hauptſächlich Milch und. 
Käfe genoffen, während im mittlern und ſüdlichen Deutſchlande 
die Koft vorzüglich aus dem Pflanzenreiche genommen wird. Bro 
und Kartoffeln find durch ganz Deutfchland verbreitet und in manch 
Gegenden find Iebtere das Hauptnahrungsmittel der unteren Kia 
Mehlipeifen und Gemüſe find in Süddeutſchland häufiger als 
Rorddeutichland; ebenfo Obſt. 

Bon Getränfen wird Bier am —— genoſſen, hauptſächlich 
Landſchaften, wo Fein Wein gebaut, und Fein Zider (Obſtwein) bereitet 
wird. In der Regel ift das Bier im Süden beffer als im Norden, 
und das beite Bier wird in Baiern, Württemberg, und Böhmen - 
gebraut. In den Reinlanden und dem Erzherzogthume Deftere, 
veich ift der Wein, und im nördlichen Deutſchland der Brante 
wein das vorherrfchende Getränfe. Obſtwein oder Moft ift vornehmlich 
im füdweftlichen Deutfchlande das Getränfe der Minderbemittelten, 
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Kaffee wird faft aberall in Deutſchland, — mehr im Norden als 
im Süden verbraucht. 

Bis zu einer allgemeinen Volkstracht ſind die Deutſchen 
noch nicht gekommen. Zwar gibt es in manchen Gegenden einheimiſche, 
wohl recht zierliche Trachten, fie find aber nut in den mittleren und unteren 
Ständen gebräuchlich. Die vornehmere Klaffe äfft die franzöſiſchen 
englifhen nnd wiener Moden nad, obgleich fie einem ewigen 
Wechſel unterworfen und oft abfcheulich häßlich und bizarr find, ja dem 
Körper oft auf die fchändlichite Weife verunzieren. Die Männer jedoch 
find feltener und weniger als tie FZräuenzimmer, Sklaven fold’ ſchaͤnd⸗ 
licher Modeſucht. 

Die Wohnungen der Deutſchen ſind ſehr verſchieden und man 
findet elende Hütten ſowohl, als prachtvolle Paläſte. In größern Städten 
find die beſſeren Wöhnhäuſer gewöhulich ganz aus Stein; bie haͤu⸗ 
figſte Bauart aber iſt aus Stein und Holz. Im Alpengelände 
find manche Häufer ganz aus Holz und im norböftlichen Deutfchlande 
aus Holz und Lehm. Im Nflgemeinen hat Süddeutſchland größere 
Dörfer als Norddeutſchland, dieſes aber hat mehr große Städte als 
jenes. 

Deutfhe Treue und Redlichkeit, deutfher Fleiß und 
deutſche Tapferfeit find.von fremden Bölfern jo anerfannt, daß Die 
Deutfchen überall auf der Erde, wo fie hinkommen, geachtet find. 
Deutſcher Gelehrfamfeit und deutſcher Kunftfertigfeit ver— 
danken manche Länder ihre Bildung und ihren Wohlſtand. Deutſcher 
Kraft ift die Krümme, find Lift und Tücke fremd; denn ber Deutfche 
meidet die Winfelzüge, die Kniffe und Pfiffe, und ftrebt in gerader Bahn 
zum Ziele. 

Er it ernft feft und gründlich in feinem Thun, gemäth voll; 
befheiden, unverdrojfen, verftändig, der Bernunft mehr 
als ver Leidenfhaft hingegeben, nicht kriechen und demüthig, wie 
der Slave, nicht ftolz und ftörrig, wie der Brite. Durch feine per: 
fünlidhe Tapferfeit und Förperliche Stärfe geht er aus gleichem 
rechten Kampfe als Sieger. Mit inniger Liebe umfaßt der Deutfche fein 
Heimatland, und, obgleich ein Freund der langen, ltebgewordenen Ger 
wohnpeit, ift er doch nicht abgeneigt, das als gut und zweckmäßig Ers 
Fannte anzunehmen und fich anzueignen. 

Kein Land ift auf Erden, welches mehr Wiffen md grünblide 
Kenntniffe in fi vereinigt, und Fein Volk, welches, von oben bis 
unten, einer fo vielfeitigen, allgemein verbreiteten Bildung fich — 
könnte. 

Doch fehlt es dem Deutſchen noch. an Volksgefühl und Volks— 
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ftolz und die Zerfplitterungen des deutſchen Volkes in ſo viele, zum Theil 
winzigFleine Staaten und Stäätlein, haben den Mangel art Gemeingeift und - 
die Kälte der Deutichen gegen Alles, was das Baterfand Großes und 
Hehres hervorgebracht hat, erzeugt. Der Altbaier, der Würtemberger, 
der Badener und der Schweizer betradyten den Preußen, den Hannoverer 
und den Holländer nicht als Landsleute, fondern als Ausländer, als ob 
es nicht ein deutſches Land und Volk wäre, das von der Nord⸗ 
und Oſtſee bis auf die Alpen hinauf reicht. Namentlich find bei 
dem Süddeutſchen die Preußen nicht beliebt und die fogenarinten 
preußifchen Pfiffe find ihm verhaßt: Doch find diefe Landsmanns 
fhaftsfudht, diefer Kaftengeijt, diefe Kleinftaaterei feit Dem, 
in der Geſchichte faft einzig daftehenden, Befreiungsfampfe gegen dem 
Unterdrüder Napoleon (in den Jahren 1813, 1814 und 1815) nicht mehr 
fo grell Hervorftechend, wie früher, und der große deutſche Zollvers 
band wirft ebenfalld wohlthätig dahin, die einzelnen Nam Stämme 
einander näher zu bringen. 

Sn Deutjchland findet man faft alle Befhäftigungsweifen und 
Gewerbe, die man bei den ungebildetften wie bei den gebildetſten Völ— 
fern ber Erde trifft. 

Die Jagd, weldhe auf den Alpen oft lebensgefährlich iſt, wird in 
den ebeneren Strichen Deutjchlands durch Ausübung und ‘auf wilfenfchafts 
lichem Wege erlernt und gewöhnlich mit der Forſtwiſſenſchaft verbunden. 

Die Fifherei wird bejonders ftarf an den deutichen Küften 
nnd in den zahlreichen Seen und den Flüffen Norddeutfchlands betrieben. 
Das mittlere und füdlihe Deutjchland dagegen find arm an Fifchen. 
Die große Fifcherei, welche die Niederlande. und Norddeutfchland in 
entfernten Meeren treiben, könnte beträchtlicher und ergiebiger fein. 

Die Viehzucht ift in Deutjchland ein höchſt wichtiger Erwerber 
zweig , und gewährt Millionen Menfchen Nahrung und Beſchäftigung. 
Eie ift gewöhnlich mit dem Aderbaue verbunden. Der Bichitapel 
Deutſchlands hat in den legten Zahrzehnden nicht nur an Zahl, fondern 
auch, durch Beredlung der Raſſen, an Werth außerordentlidy zuge» 
nommen. Zu 

Die beiten Reitpferbe liefert Mecklenburg und die beften Was 
genpferde Holjtein,. Sene find für leichte, diefe für ſchwere Reiterei 
befonders .gefucht. Für Frachtfuhrleute befonders brauchbar, find Die 
großen und jchweren Pferde aus Salzburg und Oberöjterreic. 

Die Rindviehzuct, über ganz Deutfchland verbreitet, ift befon« 
ders wichtig in den wiefenreihen Küftenländern NRorddeutſch— 
lands, und im Ulpengebirge. In Norddeutfchland wird die Butter 
meiſtens gefalzen, wodurd fie viel ſchmackhafter, auch zu jahrelanger 
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Aufbewahrung und zur Verfendung über weite Meere tauglich wird. 
Die Raffen des Rindviches find in den verfchiedenen kendſteichen 
auch ſehr verſchieden. 

Die Schafzucht iſt am aͤlteſten im Königreiche Sachſen, hat 
aber in den letzten Jahrzehnden in ganz Deutſchland auſſerordentlich zu⸗ 
genommen. Die von den deutſchen Schafheerden gewonnene Wolle 
reicht nicht nur für den eigenen Bedarf hin, ſondern es wird auch ſehr 
viele ausgeführt. Der größte Wollmarkt Deutſchlands iſt der zu 
Breslau. 

Die Schweinezudt wird am ftärfiten in Norddeutfchland und 
in Baiern betrieben, und obgleich in den norddeutfchen Häfen viele Schiffe 
mit Schweinfleifch verproviantirt werden, fo werden doc) nody viele lebende 
Schweine ausgeführt. 

Ziegen. werden am meiften in den gebirgigen Gegenden Süddeutſch⸗ 
lands, bejonders auf den Alpen gezogen. In dem ebeneren Norden Dentfche 
lands find fie felten. 

Die Federviehzucht iſt ziemlich allgemein verbreitet. Hühner 
werben am meiften in Baiern und Defterreih, Truthühner in Nord« 
deutfchland gezogen. Auch Gänfe und Enten find im Norden häufiger 
als in andern Gegenden Deutfchlanbs. 

In nachſtehender Tabelle iſt der Viehftapel einiger Staaten des 
deutfchen Landes, theils nach Zählungen, theils nad Schäßungen an« 
gegeben. Bei Defterreich und Preußen find auch die außer deutſchen 
Länder in Berechnung gezogen. 


177 


Bewohner. 


000'000°% 


ap | “Png 


« 


000°00% 


002'8 
« 
002'T1 
« 
bru⸗oa 
« 
ooo cẽ 
00318 


vd 


000°00T 
000'007 
‘000°0€8 


Pony | bag 


000°0%6 
000005 
000'8 
000'’8F 
000'87 
000°09 
000°98 
000°077T 


000081 


000'001 
000'00€ 
000°008 
000505 


000’000'I 
000°00€° I 
000'982°1 
000'009°$ 


PINQ 


KIEL 


000°087° 
oos oer 
000°°7 

000°073 
000°008 
000°981 
000°09% 
000677 
000007 
000°006 


000008 I 


000681 
000'058 


000°009° I 
000085 I 


060°996°L1| 00H°9HF'F 
000°000°0%| 000°000'71 


PINS 
7 


000'008 
000°0€% 
000'0% 

000'08 

00076 

000 541 
000081 
000778 
000’EL1 
000083 
000008 
000976 
00006 
000099 


000°086' 1 


Lie} 
gaaqung 


« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 


00% 


« 


« 


« 


K 





Hp 
pid 





000'°0#F 
000'66 
008'6 * 
00071 
00088 
00€6 _ 
008'EE- 
001’8E 
000'EF 
000'06 
000'08 
00384 
008'76 
000°°77 
000'%EE 


000’06€ 1 
000'008° 


PINS 


daoqinom 
qun >QaoJık 


u⸗dzvvi a98ıuı9 104v40018 


33009 899 9UdIG 


». + Jguoyasgarıg 
er Map 
poqjuq; 
avunogð WPD _ 
. Branpjunvagg ” 
RO er ——— nohv w 
» + + Banqwgg 
JgquyJulmg = uollads 
+ uelaganyg 
banquopoꝛc KU _ 
1117-7 
EL u uꝛquo 5 
9 Brgusgangg g 
u Ze. »aauung R 
gt 
usgnaads ® 


PEN Prag 


. . . 


[ s * 


Hoffmann’s Europ 


178 Das Land der Deutichen. 
Gine der hauptjächlichiten Erwerbsquellen in Deutfchland ift der 


Aderbau, welcher, wie oben gezeigt, häufig mit Der Bichzudt in 
Berbindung fteht. Ueberall findet man den Boden, wo er cd nur irgend 
zuläßt, angebaut ; doch it in den verjchiedenen Gegenden aud) die Baus 
art verſchieden. Im ſüdweſtlichen Deuticylande, wo die Bevölferung 
viel Dichter ijt und wo ‚alle Kinder einer Familie gleiches Erbrecht an 
der Aeltern Hinterlaffenfchaft Haben, find die Felder. zerjtücelt, fo daß 
oft wenige Duadratruthen einen Acker ausmachen. Anders ift es in 
Meclenburg, das bei weitem nicht fo Dicht bevölfert und wo das Majo— 
ratsweſen noch eingeführt it. Da gibt es Güter von einer Million 
und „mehr QDuatradruthen, und ein Mittelgut umfaßt 400.000 big 
500:000 Quadradruthen. Su Ddiefen Gegenden, Mecklenburg, Holjtein, 
Braunſchweig und einem Theile von Hanover, ſteht der Aderbau im 
höchften Flor; nächſt diefen blüht er-in Sadyfen, Böhmen, einem Theile 
Oeſterreichs und des chemafigen Franfens. Im Norden wird der Acker— 
bau hauptſächlich durch ‚die äußerst fruchtbaren Maf hländer und durch 
den Waſſerreichthum begünftigt, während der Boden im Eüden an mans 
hen Streden großen Mangel an Waſſer leidet, der- Gebirge wegen vft 
gänzlich unbaubar ift und troß des vielen Düngers, der in Folge- Der 
fait ‚allgemein. eingeführten : EStallfütterung gewonnen und den Feldern zu: 
geführt wird, doch nicht ſo viel hervorbringt, als die ebenen — 
des Rordens. 

Deutſchland bringt im Durchſchnitte weit mehr Getraide hervor, als 
für Menſchen und Vieh verbraucht wird, und es findet jomit eine ſtarke 
Ausfuhr Etatt. 

Der Garten:und Obitbau find im . mittlern — füdlichen 
Deutfchtande weit jtärfer, als in Norddeutſchland. „Natürlich: find hier 
die Gebirge und Die hochliegenden Landftriche des. Südens auszunchmen ; 
in Altbaiern 4. B., zwiſchen Lech, Inn und Donau wächst weniger Objt, 
als in der Marf oder in Meclenburg. Die meiften Objtbäume find in 
den Reine und Neckargegenden. Im nördlichſten Deutſchlande müuſſen 
Aprikoſen, Pfirſiche, gegen die Winterkälte beſchůtzt werden, auch erfrieren 
zuweilen nicht verwahrte Wallnußbäume bei ſehr ſtrengem Winterfroſte. 

Der Weinbau wird am ſtärkſten im Reingebiete und im untern 
Donaugebiete getrieben, und iſt im Elblande, im Weſer- und Odergebiete 
nur von geringer Bedeutung. Der beſte und meiſte deutſche Wein 
wächsſt in dem Reinthale von Bafel bis an den Taunus. Der Wein 
welcher im Nedarthale, von Tübingen abwärts, und in einigen Ne— 
benthälern wähst, ſteht an Güte den Reinweinen zwar nach, wird aber 
doch von vielen Faßktembergeen recht gern getranken. Zu den beſten 


14 
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deutihen Weinen gehört auch der: — —— An ber 
Gegend von Würzburg. Ä 
Es werden jährlich — 

Su Baiern (beſonders im Reinkreiſe) 1.256,09, 

in Preußen 346.000, N Tr 

in Baden 216.000, — 

in Würtemberg 127.000, Eimer, und 

iy Naſſau 45 bis 50,000 Ohm ‚Mein. 

Der Bergbau wird nirgends ſo wiſſenſchaftlich betrieben, wie in 
Deutihland; Die deutihen Berajhulen find daher die Muſter fiir 
alle Länder geworden, und die deutfcher Bergleute find, überall beliebt 
und gut aufgenommen. Im öjtlichen Theile des Ulpengebirges und bes 
ionders in den Gebirgen Meitteldeutfchlands wird der; Bergbau: am. ftärfe 
ſten betrieben, Die Mineralien, welche in Deutichland gewonnen; —— 
und ihre Mens⸗ zeigt —— tabellariſche — 


3 FTIR. 7) 67 


12 * 
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Der Gewerbfheiß der Deutfchen beſchäftigt ſich mit affen nur 
denfbaren Arbeiten, und hat ſich in den letzten zwanzig Friedensjahren 
außerordentlich gehoben, 

Eifen:und’Stahfiwvadren werden in manchen Gegenden Deutfch- 
lands eben jo gut und geſchmackvoll, ja hin und wieder ſogar * als 
ſolbſt in Großbritannien, verfertigt. 

Thon-und Porzellangeihirrefiefert Deutfehland, — 
ſchön, die ſchönſten aber Berlin und Meißen. | 

Glas Liefert‘ befonders Böhmen in vorzüglicher — Die 
Ausfuhr iſt bedeutend. 

Flachs und Hanf werden faſt überall gebaut und beſonders in 
Schlefien, Böhmen und dem füdlichen Theile der Niebertande 
* und ſchön verarbeitet. 

Papier wird in neuerer Zeit weit mehr als früher und ſehr ſchön 
— und es ſind in den letzten Jahren viele Maſchinen zur Pa— 
pierbereitung errichtet worden; doch erreichen die feinſten Sorten Deg 
deutfchen Papiers das feinſte englifche bei weitem nicht. 

Arbeiten aus Holz werden in manchen deutfchen Gebirgsgegenden 
und bejonders in — viele verfertigt und weit und breit ver— 
ſchickt. 

Arbeiten aus Bein und Horn werden namentlich in Nürn— 
berg und in Geißlingen im Würtembergifchen verfertigt. 

Die Berarbeitung der Wolle hat in den preußifchen Rein 
landen die höchſte Stufe erreicht und die Tücher und Zeuge, weldye da— 
ſelbſt gemadt werden, ftehen den beiten englifhen und franzöfiichen 
gleich., 

Die Seidenmanufafturen, welde in der neueften Zeit zwar 
fehr an Ausdehnung gewonnen haben, reihen doc für den za noch 
nicht aus, 

Die Gärberei ift fo ausgebreitet, daß vieles Leder ——— 
wird. 

Zuckeraffinerien ſind in der neueſten Zeit viele entſtanden. 

Die Tabacksfabrikation iſt bedeutend und liefert, namentlich 
im Norden Deutſchlands, gute Erzeugniſſe. 

Der Handel Deutſchlands ijt, fowohl im Innern als nach Außen 
fehr bedeutend, und hat fidy durch den großen Zollverband in kur— 
zer Zeit noch erftaunlich gehoben. Im Norden Deutſchlands find, begün- 
ſtigt durd) die vielen fahrbaren Gewälfer, die meiſten Handelsitädte, 

Maasund Gewihtift in den verfchiedenen Staaten und Stäätlein 
leider noch ſehr verfchieden; es jtcht aber zu hoffen, daß, in Zolge des 
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Zoffverbandes, in den Vereinsftaaten, mit- der Zeit are Maas und 
Gewicht eingeführt werde. | 

Auch die Münze iſt noch fehr verfchieden: im Mor denl wieb nach 
Thalern und Groſchen, im Süden nah Gufden und Kreizern gel 
rechnet. Auch dieſem Uebelſtande ſoll durch Einführung despreüßiſcheu 
Münzfußes in den Vereinsſtaaten abgeholfen werden. 

Die Entfernung der Drtevon einander wird in Norddeutſchland 
nd Meilen (zu 24.000 ‚guß), in Sübdeysfhfand nah Reif eftunden 
(zu 12.000 Fuß) berechnet. nn nn 

Die Wiffenfhaften haben in Feinem Lande eine höhere Stufe er: 
richt als in Deutſchland, amd im feinem Lande iſt die Bildung bie in die 
unterjten Klaffen ſo verbreitef,, wie, hier, ,; Auch ‚hat, Fein, Land —9 viele 
Edulen, Mittel: und Sodhfhulen wie unfer Barhrland, und ein 
junger Menfch von zwölf Jahren, der nicht lefen noch jchreiben Fann, it 
befonders in den proteftantifchen Stanten j: äineswahre Seltenheit. 

Die deutichen Hochſchulen ſind : zes + 


NHISD Hrudaay7 (Or 


a RT Breuben 


„wenn Yan; IE inımn Dong (1,2 
1) Berlin, gejtiftet: 1820, wire etwa 2.200 Studirende; 
2) Halle, — .1694,,-— 5, Fa 190 — 
3) Breslau, — 1702, = — — = . 
4) Bonn, re Ta En So HD aaa Ci 
5) Sreifswald, — 1456, — — 150 — 
6) Münfter, ı vn 1631, i7 7 M 400 nt u 11 en 

EINIG Ber las SucT 3m HE L 


b. Im — Staate. 


lid mad f 
7) Wien, gejtiftet 1356, zählt, etwa 1.900. Etudirende ; — 
9 prag, — 138, — — 100 —- ae 


9) Iunsbeud — 1836, — — 1200 — 
10) Graͤtz, —“ 1827, u 29320. m 
11) Offmüß, ; - 1 HR | 
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d. Zu Baiern 
14), Münden, — 1826, zählt etwa 1. 400 Studirende; | | 


15) Würzburg — „M03,..— „7=..: 600 „.r 
16) Erlangen; 7; peu 11748, FE A 
ie ae 
run ee e. Si Hanvver 


17) Me, "1737, zähft etwa 1.000 Studirende; 


Er Te 1; ! — 
de glei #3 au SeffensDarmfadt NRrze 
18) Gießen, geftiftet 1607, zaͤhit etwa 400 Studierende! 
ni“ * a GET ECT . Er RT 


u 7 


’ — 3 —— 
mi TEIL — ze Be 


I. 00 8. In —— 
19) Marburg, geſtiftet 1527, zählt etwa 300 Stubirende; 


h. In Mecklenburg 
20) Roſtock, — 1419, zählt etwa 200 me: 
tn ee ng er et, HM 
i. Im Könlsreige € — 
21) Leipzig, nn 1409, ante etwa 1. 000 Studirende; 


k. In den Alyfifhen see 
22) Jena, geitiftet 1558, zählt etwa 500 Studirende. 
ray ann. 
1. m. PA Holſtein 
23) Kiel, geſtiftet 1655, zähft "etwa 400 Studirchde; 


m. $m Königreich Würtemberg | 
24) Tübingen, gejtiftet 1477, zählt etwa 800 Studirende; 


In der Literatur ſteht fein Staat des Auslandes über unjerem 
Baterlande und wenige Lünder fommen ung nahe. Der Deutſche iſt 
als tiefer Denker und Korfcher in, jedem Auslande geſchätzt und 
geachtet, nur Schade, daß ‚ber Deutiche zu beſcheiden iſt, ſich an den ihm 
gebührenden Platz zuſtellen, und daß er ſtets das Fremde aberſchaͤtzt. 
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Auch in der Dihtfunjt hat Fein Land Meiſter aufzumweifen, die 
iber unjerem Schiller, Göthe, eln, Uhland und vielen 
indern ſtänden. 

Was die bildenden Künſte anbelangt, fo hat Deutſchland eben— 
falls große Meifter hervorgebracht, und viele gewichtige Männer hegen 
und pflegen die Kunjt von ganzem Herzen. Der Deutfche gibt in feiner 
Beiheidenheit, hinfichtlih der Malerei, der Bildhauerei und der 
Mufif, dem Staliener den Vorzug. Es mag dieß Urtheil von früheren 
Sahrhunderten herrühren; erfahrene Männer aber, die in der Kunjt nicht 
fremde find, und Deutichland und Stalien bereist haben, urtheilen anders 
und behaupten, der Deutjche jtehe in dieſer Beziehung dem Staliener 
wenigjtens nicht nad). *) 

Ucherhaupt ijt beim Deutfchen immer noch ein großer Fehler, daß 
Alles, was vom Auslande kömmt, geichäßt, was aber im Inlande ver: 
fertigt, „nicht weit her ijt.“ 

So lange der Deutjche dieje übergroße Befcheidenheit nicht aufgiebt, 
jo lange er nicht Bolfsgefühl und Volksſtolz ſich aneignet, fo 
lange wird er es fühlen müßen, wie der Ausländer auf ihn herabficht 
und jo fange wird er dem Auslande tributpflichtig fein. Dazu aber ges 
hört, daß alle Bürger des deutſchen Landes fi als Brüder, als 
Landsleute begrüßen, wie die Bewohner eines deutjchen Gaues vder 
eines deutfchen Staates fihb als Heimatgenoffen lieben follen. 

Die Bewohner Deutfchlands befennen fid), die Zuden ausgenommen, 
zur Friftlichen Religion, und zwar der größte Theil von Norddeutfchland 
zur proteftantifhen oder evangeliichen, der größte Theil von 
Süddeutfchland zur Fatholifchen Kirche. Die Proteftanten zerfallen 
in viele, mehr oder minder beträchtlihe, Seften: Herrnhuter, Pies 
titten (die namentlidy in Würtemberg und Baden zahlreich find), Se⸗ 
paratiiten und andere. Die Deutichen find im Allgemeinen duldjam. 


) Man fehe hierüber den fiebenten Band diefes Werkes, &. 396 n. 397. 
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Das fiönigreich Baiern. 


Lage 


Das Königreih Baiern, der Größe und Bevölferung nach der 
dritte Staat des deutſchen Bundes, liegt in Der ſüdlichen Hälfte des 
deutſchen Landes, durch die Großherzogthümer Baden. und Heffen in 
zwei Theile getrennt, wovon der größere von 26° 39° bis 31° 30° 3” 
ditlicher Länge, und von 47° 17 bis 50° 40° nördlicher Breite. fich erftreckt. 
Der Fleinere Theil, gewöhnlich Reinbaiern oder der Reinkreis 
genannt, liege auf dem linken Reinufer und erſtreckt ſich von 24° 45° 
bis 26° 11° Länge und von 48° 57’ 15 his 499 49° Breite, 


Gränzen. 


Der größere Theil des Königreichs, die öſtliche ——— 
gränzt weſtlich an den Bodenſee, an Würtemberg, Baden, Heſſendarm⸗ 
ſtadt und Heſſenkaſſel, nördlich an Heſſenkaſſel Weimar-Eiſenach, 
Meinungen, Koburg- Gotha, die Fürſtenthümer Reuß, an das: König— 
reich Sachſen und Böhmen; öſtlich an Böhmen und Oeſterreich; füd: 
lich an Tirol und Vorarlberg. — A 

Reindbaiern gränzt weitlich, an Reinpreugen und die hombur: 
giſche Herrſchaft Meiſenheim; wördlich an Reinpreußen und Reinheſſen; 
öſtlicch, durch den Rein, an Baden; und ſüdlich an Frankreich. 


Gebirge 


Baierns hauptfädlidite Gebirge find a) im " Bftlichen Theile: 
1) Die Alpen, im Süden Baierng, auf der Gränze gegen Tirol. 
Sie find als Vorberge der tiroler Alpen zu betrachten, find zum Theile 
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Theile mit Firn bededt, wie der Plattachferner, der Höllenthales 
ferner va. Wie in der Schweiz, wird aud hier Alpenwirth— 
ihaft durch Senner und Gennerinnen getrieben. 

2) Das baierifh:böhmifhe Waldgebirge, im Oſten Baierns, 
auf der Gränze gegen Böhmen. Ein Theil des Gebirges, der ganz auf 
baierifchem Gebiete liegt, heißt der baierifhe Wald, und enthält 
viele Glashütten und andere Fabriken, Flachsbau und Leinwandweberei 

3) Das Fichtelgebirge, im Norden des Landes, hängt mit dem 
baieriſchebohmiſchen Walde Ari Mit dem Fichtelgebirge hängt 
zufammen ;, 

4) der J—— von ee ein ı Teil, der Franken— 
wald, auf baieriſchem Boden liegt. An den Thüringerwald ſchließt ſich an 

5) ein Theil des Rhöngebirges, von welchem ebenfalls der Unter— 
mainkreis im nördlichen Baiern theilweiſe bedeckt wird. 

6) Der Steigerwald, ebenfalls im Untermainkreiſe. 

7) Der Spefjart, ein Teil der alten Silva — im We— 
iten des Untermainkreifes, Ä 
us’ b) in Reinbaiern. | | 
ni 1 8) Ein Theil des —— 

Die höchſten Punkte und der Mineralreichthum dieſer Gebirge ſi nd 


im erſten Baude dieſes Werkes verzeichnet. 


Gewaäffer 
Die hauptſächlichſten Flüſſe: 

1) die Donau, 2) der Main, 3) die Regnitz, 4) die Saale, 
5) die Eger, 6) der Rein 

‚find im zweiten Bande verzeichnet, wo - ihre Nebenflüſſe und 
die Seen Baierns 

1) der Bodenſee, 2) der Ehiemfee, 3) der Königsſee, 9 der 
Würmjee, 5) der Ammerſee, 6) der Tegernfee, N der Kodhel« 
fee, zu Muden ſind. 

Weitere Seen, bie nicht im — Bande beſchrieben, ſind; 

8) der Tachen⸗ oder Wagingerſee, an der Straße von Mün— 
‚hen nach Salzburg, im Landgerichte Laufen. Er ift ziemlich fiſchreich, 
2°), Stunden lang, *, Stunde breit, und nimmt mehre Bäche auf. 

9) Der Walchen- oder Wallerjee, im Landgerichte Tölz, an 
der Straße von Münden nah Sunsbrud, iſt 2 Stunden lang und 
1'/, Stunden breit. 

10) Der Schlierfee, im Landgerichte Miesbach, ’/, Stunden lang 
und V. Stunden breit. | ü 


* Einleitung. 3m 


11) Der Staffelſee, im Landgerichte Weilheim, Crane we 
und fait der to ve und -einige- andere — VERF FE 


— — * | Klima. 


Das Klima if im Süden rau, im Norden fehe gemäßigt. Sehr 
rau find hauptſaächlich die Gebirgsgegenden, wogegen die frönfijchen 
Provinzen ein ſehr mildes und angenehmes Klima haben. 


N — 


Naturerzeugniffe, 


j 


‚Die Naturerzeugniſſe aus dem Thiera und Planzen Reiche 
find im dritten Bande befchrieben; der erite Da aber enthalt die Mine 
ralien und‘ he 


Br 


Ein⸗ neuere, Rebe forgfältige Berechnung des EST gibt 
diefen zu 1.390 deutſchen Geviertmeilen an; eine ‚ältere Berechnung: ana 
nad den, einzelnen Kreiſen jtellt folgende Größe heraus: 37 

1) der: Sfarkreis . 2:0 0000007286; DMeilen 

2) — Unterdbonaufreis - » »:. 161, — 

3) — Regankreis . 3. 000. 1774: — 

4 — Dbermainfres . 2 ...,16l,: — 
5) — Rezatfreis. . BE en an 148,, — 
6) — Oberdonaukreisßs181 — 
7) — Untermainfreis . 170 — 
8) — Reinkreis100l, — 


1.389 DMeilen. 


Einwohner. 
Auf biefem Raume, leben, nach neueren Berechnungen, ungefähr 
4.300.000. Menſchen *). Im Jahre 1830 hatte Baiern ungefähr 
4.135.000. Bewohner, welde folgendermaßen vertheilt waren; 


„ih. 2 + 1.. 





8 Der in der Tabelle, oben Seite 170 angegebene ee liege eine 
ftlihere Zählung zu Grunde. 
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Diber, Iſarkreis hat ** 593.666 Einw. 

2) — uUnterdonaukreis.4209.329 — 

3) — Regenkreis 425.642 — 

4) — Obermainkreis— 537.837 — 

5) — Rezatkrei* 541.479 — 

6) — Oberdonaukreis...3512. 606 — 

7) — untermainkreis ..56.444 — 

5) — Reinkreis.337. 888 — 

Sun: | 4.134.897 Einw. 

Da das Königreich Baiern aus fo vielen Fleineren, früher ſelbſt— 
ſtändigen Staaten zufümmengefegt iſt, ſo läßt fih über den Karafter 
der Bewohner im Allgemeinen ſchwer etwas Bejtimmtes fügen. 

Baierns Bewohnerzahl befteht aus Altbaiern, Sranfen, Schwas 
ben, und Reinländern. | | J 

Die Altbaiern wohnen im Sfarkreife, Regenkreife, und zum Theil 
im Unter« und Oberbonaufreife; Die Sranfen bewohnen den größten Theil 
des Ober- und Untermainfreijes, des Rezatkreifes, aud einen Theil des 
Regenfreifes; Die Schwaben. finden fih im größten Theile des Ober: 
donaufreifes und in einem Iheile des Rezatfreifes; und die Reinländer 
haben den Reinkreis inne. | Fre 

Im Allgemeinen it der Franke der talentvollſte, der abgefchlif- 
fenjte, rafcheite und unternehmendjte. Der Reinbaier kömmt ihm nahe. 
Der gröbfte und biederſte iſt ber Altbaier,. der gutmüthigfte der Schwabe. 

Uebrigens hängt der Baier mit treuer Liebe an feinem’ Heimatlande, 
und nicht weniger an feinem angejtammten Fürjtenhaufe. | 

Die Bewohner des Königreichs Baiern gehören verjchiebenen Deuts 
fchen Volkszweigen, nämlich den -eigentlihen Baiern (AUltbaiern), ben 
Franken, Schwaben und Reinländern an, und find daher ſowohl in ihe 
rem Neufern, als in Gewohnheiten, Eitten und Gebräuchen verjchieden. 
Die Altbaiern find (mit Ausnahme ber Gebirgsbewohner, welche größer 
find) von Fleinem, ſtämmigem Wuchſe, leifchig, oft wohl beleibt. Weber 
ſchildert fie launig aber treffend. 

Meber’s launige, aber treffende Schilderung ber Bewohner 
Baierns theilen wir, auszugsweiſe in Folgendem mit: 

„Wahr iſt, der Baier iſt flegmatifcher als fein Nachbar , weniger 
"gebildet , derber, gröber und lärmig bei feinem Bier, und glei in den 
Haaren; aber diefe rauhe Schaale verbirgt einen gefunden, Fräftigen 
Kern. Der Baier it verläßig, treu, gutmüthig, tapfer, wenn gleic) 
trocken und kalt; aber daraus, oder weil wir feine baierijche Dichter has 
ben, möchte ih noch nicht auf weniger Gemüth jchließen. Der Baier 
it geradezu, gebraucht gerne argumenta ad hominem (Chandgreifliche 
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Beweife), und, wo er nicht wit, fcheut er fich nicht, einem ein „J mog nit“ 
in den Bart zu werfen. Kartoffel gibt er lieber ſeinen Schweinen, und 
zieht Knötel, Dampfnudel, Wefpenneiter, Bauchſtecherl und 
fette Mehlſpeiſen vor — er frißt ſich knöteldick, und trinft viel 
Bier dazu — und nun frage man noch, warum er faul und fleg— 
matifch fei? der Baier fcheint mir fehr viel mit dem britiſchen Kas 
rafter gemein zu haben; feltfam aber it dag Sprüdwort: Gott ijt 
kin Baier. | 

In Baiern kann man am beften die vis Cereris vder die bes vini 
hordearii ftudiren; die Baiern halte ich für die größten Trinfer unter den 
Duutihen. Bier und Brod macht Wangen roth. Kin üchter 
Baier nimmt IO Maas braunes Bier leicht auf fih, und wenn ber 
Zrinfer bei Laune ift, ſo heißt's: „duck di mei Seel, es kommt a 
Papregl.“ Bei dem Leichentrunf, or mn’ Todten votrinfa 
fragen fie, wenn fie wiffen wollen, wann. diefer oder jener verjlorben fei: 
Denn dat ma’ n votrunfa? — Jener Baier, dem eine. gütige Fee 
drei Bünfche verftattete, wünfchte fi 1) Bier gnug, 2) Geld gnug, 
und nah einigem Nachdenken, 3) noch a biſſerl Bier! 

Der ächte Baier trägt rund um den Kopf abgefchnittenes Haar, 
runden ſchwarzen Hut mit Band, rothes Loibel. mit grünem geſticktem 
Hofenträger, Furze ade, meift fchwarz oder braun, blaue Etrümpfe, 
und Schuhe mit Nefteln. Die ſchwarzlederne Hofe, die ganz kurz iſt, 
um den Bauch nicht zu beengen, hält der jtattliche Hofenträger,; und. nie 
fehlt der mit Silber gezierte Ledergürtel, wie in Tirol. Das weibliche 
Geihleht pramget mit ihrem Krönchen oder Fleinen Gold» und Silber 
häubhen, ift aber unvortheilhafter. gefleidet; die Furzen, diekfaltigen Röcke, 
und die Pelzmüge entjtellen das ſchönſte Geficht und den beiten Wuchs, 
Der Baier hat Feinen Rüden, fondern Buckel, feine Hände, ſondern 
Brazzen, fein Geficht, fondern Gefrieß, feinen Mund, fondern Go— 
(hen, feine Füße, fondern Haren, feinen Kopf, ſondern Schadel, 
feine Nafe, fondern Schmeder. Da der Baier nicht riecht, fondern 
ſchmeckt, fo iit das Sprichwort:-der Baier hat nur 4 Sinne.«“ 

Der Baier ijt ein Fräftiger Naturmenih, daher licht ee Trunf, 
Tanz und fonftige Genüffe. - Eeine nationelfe uftigfeit beweifen fchon feine 
droffigen Spieler Kegelfpiel fteht oben an, Scheibenfhießen 
ift, was im Norden das Vogelſchießen; nationell aber ift das Hoſen— 
laufen, (wo zwei in einem Paar Beinkleider ftedten,) das Sacklau— 
fen, das Tellerlaufen Cauf dem Kopfe einen Teller mit runden Dingen, 
wovon man nichts verlieren darf), das Echubfarrenrennen (auf 
dem auch leicht herabrollende Dinge liegen), das Pferderennen und 
das Kartenfpiel, wo Trifchafen oben an ſteht; wohin es oft beim Bier— 

Hoffmann’s Europa u. f. Bewohner, VI. Bb- 13 
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kruge führe, beweist bie BAUODEEMIERNE Redensart: einen trifhafen 
db. h. durdprügeln. 

Man findet zwar nicht die geiftige Bildung des Nordens — was 
mehr oder weniger der Fall im ganzen Eüden ift — dafür aber weniger 
Anſprüche, Bornehmthun, Launen und Zierercien. 

Der baierfche Dialeft ift rauher, derber, gemächlicher und nachläßiger 
als der dfterreichifche, mit dem er nahe verwandt ijt, — beide gefallen 
fi) in Diminutiven. Der Baier liebt noch Vergleihungen in Superlas 
tiven z. DB. zaunraderbürre, fuhsteufelswild, hechtenge— 
fund, kohlrabenſchwarz, fhneeblühtriefelweiß, und ifl 
unfeiner und erniter als der Oeſterreicher. Er verſchluckt gerne die Selbſt— 
lauter, zieht die Wörter gern zufammen und fpricht häufig das A wie O, 
und U wie Ue, läßt Das E am Ende weg, und macht aus en ein a. 
Mer aber mag errathen, daß Koibel Kalb, Broi Bierbrauer, und 
da Bertha den Rofenfrang bedeuten foll?« 

Ueber die Sranfen äußert fih Weber fo: 

„Die Franfen find heiter, wie es Weinländern zuſteht, und die 
Würzburger oben an. Sie find gebildeter als in vielen anderen Gegen— 
den. Im heiteren, fröhlichen Franken erſcheint ein ſteifer altbairiſcher 
Landrichter, wie die alten berner Baillifs im Waadlande, und das 
Volk ſpricht gleichwohl vom bairiſchen Hieſel. 

Gar lieblich iſt das fränkiſche „Belt?“ oder gar „gelten Siew 
Für nicht wahr?“ Die Anfangsformel in der Anrede Mai! oder 
Mein! it das franzöfifche eh bien! Hauderer bedeutet einen. Miethe« 
fuhrmann, Mürbes Eemmel, Kern Rahm, Gren Meerrettig, Küm, 
merling Gurken, Potafen Kartoffeln, Aern Borplag, aber Zims 
merwart für Kajtellan wäre anzunehmen. Uber wer erräth, was 
Hoſche-Gockele fagen will? dieß find Hafeneier, deutſch Ojtereier- 
Das Tafchentuc heißt in Franken und Schwaben Schnupftud, in 
Baiern Nofenwifcher, die DOefterreicher nennen es, italicnifch, a z0s 
nettel, ber Schweizer aber fagt: UIERINIENE Tas find große, 
“ ganz fefte Klöße. 

Es ift durchaus Feine Bogheit dabei, wenn der Franke fast: unſer 
Herr Pfarrer hat eine recht intereſſirte (ſtatt intereſſante) 
Leichenpredigt gehalten; ebenſo arglos nennt er einen ſehr geſchickten 
Arzt einen ſchlimmen Doktor; Landmägdchen im Putze heißen hoch 
müthig, und einer, der fich mit ihnen abgibt, heißt niederträdtig, 
d. i. herablaffend. Eine liederliche Frau ift nur cine Franfe Frau, 
und ungezogene Kinder find‘ unerzogene. Der-gröbfte Freumd 
aber ift der vertrautejte, was Denn manchmal eintrifft. 

Die Franken haben einen Nationalſtolz, deſſen Deutſche fonit 
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entbehren, vielleicht gegründet auf das alte Franfenland, das aber 
nördlicher zu Nichen it; Sranfreih it ihnen Francia occidentalis, 
granfen Francia orientalis. 

Die Franfen fahen font hoch herab auf die Schwaben, jowie 
die an Schwaben gränzenden Hohenloher eben fo feierlich als die 
Badener ſich verwahren, Schwaben zu fein; Beide aber machen ſich 
dadurch nur lächerlich. Wahr it es, daß man die Franken und ihre 
jovialen, freien, zutrauliden Sitten ſchätzen lernt, wenn man 
weiter nordwärts reifet, zu den feineren, aber verfchloffenen und 
haushälterifhen Sadjen. 

Eie find jet, politifch genommen, Baiernz aber es fcheint 
wifhen Altbaiern und Neubaiern fo etwas zu liegen, wie zwijchen 
Alt: und Neumwürtembergern. Go find die Würzburger für 
Kiffingen, die Ansbacher für Burgbernheim, die Baireus 
ther für das Ulerandersbad, die Rothenburger für ihre Wilds 
bad eingenommen; zur gemeinfamen Idee: „baierifhe Bäder“ 
icheinen fie ſich noch nicht erheben zu Fünnen.“ 

Die Schwaben find größer, hagerer, talentvoller * geiſtig ges 
wandter, als ihre öſtlichen Nachbarn, die Altbaiern, und, wenn man auf 
die untern Bolksflaffen ficht, anftelliger und gebildeter. 

Die Bewohner des Reinfreifes ftchen an Förperlicher Größe 
und leiblicher Gewandtheit über den Schwaben, und fcheinen dieſen auch 
in Fafungsgabe und Leberlegungsgeift überlegen zu fein. 

Sn Baiern findet man fehr verfchiedene, zum Theil recht hübfche, 
sum Theil aber auch höchſt komiſche und widernatürlide Volkstrach— 
ten. Im Ulpengebirge, bei Tegernfee mahnt die Tracht der Männer 
und Weider an Tirol. Die Tracht der Mägdchen aus Frammersbadh - 
m Spefjart ijt ebenfalls recht fehön. In der Nähe von Münden tra» 
en, in mehren Gegenden, die Weiber, Sommer und Winter, Pelzmüten. 
Yaffallend ijt aber, daß fo viele Kinder und Frauenzimmer des Sommers 
arfuß gehen, und daß man, felbft in München, Dienjtmägde barfüßig, 
ven auch in Schuhen oder Pantoffeln, auf der Straße fieht. 

Die Wohnungen der Baiern haben nichts Befonderes an ſich. 
in den bairifchen Alpen find fie den Wohnungen der übrigen Alpen: 
chirge ähnlich, doch zeichnen fie ſich durd ihre Reinlichfeit vortheile 
at aus, 

Die Bertheilung der Wohnorre und Gebaͤude im ganzen Königreiche 
est nachſtehende Ueberſicht: 


13* 
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Gewerbfleiß. 


Unter den Erwerbsquellen ber Balern ſteht die Bierbranerei. 
obenan, deren Erzeugniß zum großen Theile ausgeführt wird. München 
verbraucht jährlich, 360.000 Eimer Sommerbier, ohne das von Auswärts 
eingeführte. Für ganz Baiern nimmt man an, daß 8 Mill. Eimer Bier 
jährlich gebraut werden. 

Der Aderbau wird allgemein, am ftärfften jedoch im untern Dos 
naufreife und im Rezatfreife ‚getrieben. - Außer den gewöhnlihen Ges 
traidearten werden auch Handelspflanzen: Waid, Krapp, Wan, 
Saflor, Tabak und andere gebaut. Hopfen wird, troß des unge- 
heuren eigenen Bedarfs, doch noch ausgeführte. In guten Fahren werben 
70 bis 80.000 Zentner gewonnen, wovon */, in’s Ausland geht. Der 
Obstbau ijt hHauptfüchli in den beiden Mainfreifen und im Reinfreife 
beträchtlich. Im Durchſchnitte werden jährlich 1.256.000 Eimer Wein, 

8, Mil, baierifche Scheffel Getraide, und 30.000 Zentner zabat 
gewonnen. 

Die Viehzucht iſt bedeutend. Auf den Alpen wird, wie oben ges 
fagt, Sennwirthſchaft getrieben ;.im übrigen Lande ſteht die Viehzucht 
mit dem Aderbaue in Berbindung. Die einheimifhen Pferde find fchlecht, 
das Rindvieh felten veredelt, noch weniger die Schafe. Der Schwei— 
nezucht liegen die Baiern mit Vorliebe ob, und diefer Zweig der Vieh— 
zucht wird am ſtärkſten betrieben. Bon den anderthalb Millionen Schweine, 
die halb braun halb weiß find, werden fehr viele ausgetrieben. Die Fes 
derviehzucht ift im ſüdlichen Baiern fehr ftarf. "Die Bienenzudt 
könnte jtärfer. fein. In neuerer Zeit hat man auch Verſuche mit Sei— 
denban gemacht. 

Die Fifcherei it unbedeutend; deſto einträglicher aber die Jagd. 
In den Alpen gibt es noch Genfen. 

Der Bergbau befchäftigt 16 dem Staate gehörige und 120 ge= 
werkſchaftliche Gruben, und liefert jährlich 830.400 Zentner Eifenftein. 
Im Reinfreife gewinnt man Kupfer und Quedfilber. Salz iſt 
im Ueberfluffe vorhanden, und Steinfohlen liefern 51 Gruben. 

Die Leinwandmweberei liefert nur grobe MWaaren. 

Auch die Wollenwaaren find nur grober Sorte; feinere Tücher 
werden aus dem Auslande eingeführt, Die Baummollenfpinnerei 
und Weberei macht ebenfalls noch Einfuhr von Baumwollenwaaren 
nothwendig. 

Die Seidenweberei ift noch unbedeutend. 

Die Gärberei (2000 Gärbermeiſter) liefert vieles und gutes Leber. 

Die Papierfabrifation (132 Mühlen) produzirt nur geringere 
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und mittlere Waare; Die feineren Papiere werden aus dem Auslande 
bezogen. 

Schnitz⸗- und Spielwaaren aus Holz werben in Berchtes. 
gaden, Ammergau und Nürnberg in Menge verfertigt. 

Die Tabaksfabrikation hat jetzt mehr Bedeutung als früher. 

Die Glasfabrikation (45 Hütten) liefert ein gutes Glas, das 
jedoch nocy dem böhmifchen nachſteht. Die optifhen Gläfer von 
Srauenhofer und Ugfchneider in München find weltberühmt. 

Baiern hat 9 Porzellanfabriken, 350 en und 
viele Töpfereien. 

Baierns Handel, der bisher ſchon ziemlich bedeutend war, hat 
durch den großen deutfchen Zollverein einen erfreulichen Aufſchwung erhile 
ten. Die Ausfuhr trüge Dem Rande 14 Mill, Gulden cin und Die 
Einfuhr bringe 10 Mill, ind Ausland. - Der Durdgangs- und 
Spedititonshandel iſt betraͤchtlich. 


Regierungsform. 


Das Königreich) nimmt im deutſchen Bunde die dritte Stelle ein, 
it eine, durch zwei Kammern, den Reichsrath und die Abgeordneten, 
eingefcehränfte Monarchie, und nad dem Erjtgeburtsrechte im Maunss 
ftamme erblich; erſt nah Erlöſchung des Mannsſtammes tritt ein Erbs 
recht für die weibliche Nachkommenſchaft nach der Erjtgeburt cin. 

Das Wappen beitcht aus einem Hanptfchilde und einem Mittels 
- Ihilde. Der Huuptichild enthält 42 Rauten, der Mittelichild einen gold: 
‚ nen Zepter und ein blanfes Schwert mit goldnem Griffe. Zepter und 
Schwert liegen Freuzweife und über ihnen ijt eine Königsfrone. Auf 
dem Hauptſchilde iſt ebenfalls eine Krone mit dem Neichsapfel. Um das 
Wappen, das von zwei gefrönten Löwen mit- rothen Zungen gehalten wird, 
hängen die Orden des baierifchen Königshaufes. | 

Die Orden des Königreichs find: 

1) der Ritterorden vom heiligen Hubert, gejtiftet im Jahre 
1444, erneuert im Jahre 1700. 

2) Der Ritterorden vom heiligen Georg, gefliftet von 
Mar 1. und erneuert im Jahre 1709. 

3) Der KRitterorden vom heiligen ISCH geftiftet im 
Sahre 1693 und erneuert im Sahre 1808, 

4) Der Militair- Mar: Joſefs-Orden, geftifte im Sahre 
1806, 

5) Der Zivilverdienftorden der baicrifchen ara ges 
ftiftet im Sahre 1808. 
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6) Der “ubwigsorden, gejtiftet im Jahre 1827. 
7) Der Therefienvrden, geftiftet im Jahre 1827. 
8) Die goldene und filberne Berdienftmedaille, als Eh⸗ 


renauszeichnungen. 
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Baiern ſtellt zur deutſchen Bundesarmee ben fiebenten, 55.600 Mann 
jtarfen Heerhaufen, din aus 1.380 Jägern, 
in 26.215 Mann Pinieninfanterie, 


2563 —  NHrtillerie und Train, 
356 7° — Pionniers und Pontonnierg, 


zufammen: 35.582 Maun mit 18 Haubisen und 54 Kas 
nonen zu bejtehen hat. Das Königreich Fann aber für den Kriegsfuß 
55.200 Mann jichen, und hat im Fricden nur 19.640 Mann im Dienft. 
Baicens Heer beſteht | 
1) aus 16 NRegimentern Infanterie, 


2) , 131 Küraffiere und 
6 — leichter Reiterei (Chevauxrlegers), 
3) „ 2 — Artillerie, die zwiſchen fahrender und reitender 


Artillerie ein Mittelding iſt, 
4) „ techniſchen Kompagnien, davon 


2 — Sappeurs, 

1 Kompagnie Mincurs, 

1 — Pontonniers, und 
1 — Handwerker. 


Die Infanterie iſt in vier Diviſionen, jede zu zwei Brigaden 
eingetheilt, jo daß eine Divifion vier Regimenter Linieninfanterie und ein 
Bataillon Jäger enthält. . — 

Eine Brigade Reiterei hat zwei Regimenter und drei Batterien. 

Zur Ergänzung des Heeres werden Jünglinge vom 21. bis 
25. Lebensjahre durchs Loos genommen. 

Zur bairiſcher Landwehr gehören die nicht im ſtehenden Heere 
dienenden Männer vom 21. bis 60. Lebensjahre, 

Daierns Feftungen find: 
1) Landau, deutfche PONDSOERNNN: von Baiern Barne 
2) Paffau, 
3) Würzburg mit dem Marienberge, 
4) Sugolftadt, noch im Baue. 
5) Vorchheim, nicht bedeutend. 
6) Germersheim, im Daun. 
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| Ortsbefchreibung. 
I. Der Iſarkreis. 


Sn der öſtlichen Hälfte Südbaierns dehnt fidy der Iſarkreis aus, 
grögtentheil8 eben und nur im Süden von den Alpen durchzugen. Der 
Boden, in Münchens Umgegend ſehr unfruchtbar, an manden Stellen 
des Unbaues fogar ganz unfähig, ift nordwärts von der münchener u 
zwar angebaut, gewährt aber nur geringen Ertrag. 

Der Kreis enthält, außer den Kreis: und Stadtgerichten 
Münden und Landshut, folgende 29 Landgeridte: 


1) Au, 2) Berchtesgaden, 
3) Brud, 45) Dachau, 

5) Ebersberg, 6) Erding, 

7) Sreifing, 8) Landsberg, 
9) Landshut, 10) Laufen, 

11) Miesbach, 12) Moosburg, 
15) Mühldorf, 14) München, 
15) Pfaffenhofen, 16) Reichenhaff, 
17) Rofenheim, 18) Schongau, 
19) ‚Sternberg, 20) Tegernfee, 
21) Tittmoning, 22) Tölz, 

23) Traunjtein, 24) Troßberg, 
25) Bilsbiburg, 26) Waſſerburg, 
27) Weilheim, 25) Werdenfels, 


29) Bolfearhopaufen. 
Die vorzüglichſten Orte find: 
1) die Haupt- und Refidenzftadt München. 
Münden, unter 29° 14° 15% Länge und 48° 8. 20” Breite, 
1569 Fuß über der See, linfs an der Sfar, in weiter, unfruchtbarer 
Ebene, 17 Stunden füdoftwärts von Augsburg, ift von der. Sfars 
vorjtadt, der Ludwigsvorjtadt, der Marimiliansvorjtadt, 
der Shönfeldvorftadt, St. Annavorſtadt und der Vorftadt 
Yu umgeben. Die Vorſtadt Au ſteht mit dem Dorfe Haidhaufen, 
das auf einer Anhöhe Liege und ebenfalls als eine Vorſtadt Münchens 
betrachtet werden Fatın, in Verbindung. Die St. Annavorftadt wird 
auch das Lechel genannt. Die Altitadt, deren Mittelpunkt der Schrans 
nenplag it, Kat meilt Frumme, enge Straßen, wogegen in den neuen 
Theilen der Stadt die Straßen gerade, breit und mit ſchönen Häuſern 
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eingefaßt find, fo die prachtvoffe Ludwigsſtraße, die fhönite Straße 
Münchens, und, wenn fie ausgebaut it, auch wahrſcheinlich die ſchönſte 
Etraße Deutfchlande. Die weſtlichen und nordweitlihen Vorſtädte find 
von geraden, fi in rechten Winkeln Freuzenden Straßen durchſchnitten; 
die Straßen der. Öjtlichen (älteren) Vorſtädte aber find unregelmäßig, 
frumm, und die Häufer nicht fo hübſch. Durch ſchöne, große Plaͤtze 
zeichnet ſich München nicht aus. Die bedentenditen Plätze find: der ſo— 
genannte Hofgarten, mit Bäumen bepflanzt; der Maximilians— 
platz, eigentlih eine fehr breite und ziemlih fange Straße; ber 
Karlsplab, ber Karolinenplaß, der Königsplaß, ber 
Schrannenplah und der Maxr-Joſefsplatz. Die ausge 
zeichnetften Gebäude find: das ſehr große, durch den neuen Anbau 
erweiterte und verfchönerte Nefidenzfhloß, das Univerfitätsges 
bäude, das Schauſpielhaus, der Palaft des Herzogs Mar in 
der Ludwigstraße, die Pinakothek (Gemäldegallerie), die Gli— 
ptothef (Standbilderfammlung) und einige Privathäufer. Die drei Kas 
fernen, am Sfarthore, am Hofgarten, und an der Türfenftraße, zeichnen 
ſich nur als große Gebäude aus. Bon den 21 Kirchen und 7 Kapellen 
find die fchönften: die Metropolitan» oder Frauenkirche mit zwei, 
333 Fuß hohen, Thürmen und dent Grabmale des Kaifers Ludwig des 
Baiern; die fchöne Theatinerfirdhe am Odeonsplatze; die Ludwigs— 
fire, und die Allerheiligenfapelle; minder ausgezeichnet ijt Die 
Peterskirche mit einem etwas fchiefen Thurme, von welchem aus man 
eine ſchöne Ausficht über die Stadt hat, in dee Michaelsfirde ijt ein 
ſchönes, von Thorwaldfen gefertigtes, Marmordenfmal für den Herzog 
von Leuchtenberg; die prptejtantifche Kirdye it noch ganz neu. — 
München hat, mit den Borftidten, 96.000 Bewohner, fait ſämmtlich Kas 
tholifen. — Bon den Anftalten für Wiffenfhaft und Kunft find 
die wichtigften: die Föniglihe Afademie der Wifjenfhaften mit 
einer 400.000 Bände jtarfen Bücherfammlung, einer. Eternwarte und 
andern Hilfsanjtalten; die Ludwig: Marimiliang- Univerfität; 
zwei Gimmafien; die Fönigl. Akademie ber bildenden Künjte; 
der Kunjtverein; die Pinafothef und Gliptothef, die Fleine, aber 
ausgezeichnete Gemäldefammlung im leuchtenbergifhen Palajte, 
und viele andere Anftalten und Sammlungen. — Unter den Gewerben 
fteht die Bierbrauerei oben an. Münden ift die Bierhauptitadt des 
Erdbodens; gegen 70 Brauereien liefern eine ungeheure Maſſe Bier; 
Pſchorr's große Brauerei allein Fünnte eine Zahl von 20.000 mäßigen 
Biertrinfern verforgen; allein Die Münchener führen nicht nur wenig Bier 
aus, fondern noch fehr viel ein, und daraus .geht hervor, dag Müns 
hend Bewohner große Virtuoſen im Biertrinfen find. Weit und breis 
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berühmt it dag münthener Doppelbier, Bock genannt, das aber nur 
um die Zeit des Fronleichnamfeftes ausgefchänft wird. Andere Snduitries 
zweige find: Fabriken in Tuch, Tabaf, Leder, Papier, Spielfarten, Giegel« 
(af; Baummwollenmanufaftur; DVBerfertigung cbirurgifcher, und vorzüglicher 
optiiher und mathematijcher Inſtrumente; Gold» und Gilberdrahtarbeis 
ten ꝛc. Das Zentrallandwirthichaftse oder Dftoberfeft it ein großes. 
Bolfsfeft mit Pferderennen und Ausitellung von Erzeugniffen aus ber 
andwirthfchaft und Viehzucht. — Beluftigungsorte find: der enge 
lifde Garten, Großhefelohe, Harlahing, Schwabing Kös 
niglihe Luſtſchlöſſer in der Umgebung Mündens find: Nimfene 
burg, Schleißheim mit einer ausgezeichneten Gemäldegallerie, Züre 
ftenried und Biederſtein. 


U. Stadt Landshut. 


Landshut, in fruchtbarer Gegend an ber Sfar, 16 Stunden 
(8 Meilen) nordöjtlid von München, an der Straße von München nad) 
Regensburg liegende, freundlihe Stadt mit 6 Thoren, 4 Borjtädten, 
1050 Häufern und 7.800 Einwohnern. Gimnafium; 16 Kirchen, worunter 
fi die Martinsfirde mit einem achtedigen, 454 Fuß hohen Thurme, 
die Kirche Geligenthal mit einer Fürftengruft auszeichnen. Landshut bes 
fteht aus der Altſtadt und der Neuftadt. - Sn der Altitade fteht das 
Fniglihe Schloß Neubau, und das durd) fein Alter ehrwürdige Raths 
haus. Im Rücken der Stadt erhebt ſich das alte Bergſchloß Trauss 
nid. Unter den Gewerben und Fabriken find die Bierbrauerei, ein Kus 
pierhbammer, eine Karten= und eine Tabafsfabrif, fowie die Verfertigung 
Aitfafifher und chirurgifher Zuftrumente zu bemerken. Landshut war 
eine die Nefidenz der Herzoge der Niederbaiern. Die von Ingolſtadt 
hieher verfeste Hochfdyule wurde im 3. 1826 nach München verlegt. 


1) Landgerichtsbezirk Au. 


Der Landgerichtsbezirk Au enthält, auf feinen 12 Ge» 
diertmeilen Flähengehalt, 31.600 Bewohner. Der. Gib des 
Landgerichts it Au, Vorſtadt von München. 

Die hauptſächlichſten Orte find: 

Aſchheim, 3 Stunden oſtnordöſtlich von Au, an der Straße von 
Minden nah Erding, liegendes Pfarrdorf mit 5 Mühlen, 70 Häufern 
und 360 Einwohnern. Sn der ehemaligen herzoglichen Billa hielt Her» 
zog Thaſſilo II. im J. 754 einen Landtag. 

Bogenhauſen, Pfarrdorf mit 290 Einwohnern. Brücke über die Iſar. 
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Beluftigungsorte der Münchener find die Landhäuſer Neuberghans 
fen und Stepperg mit Babeanitalt und Sternwarte im gräflid) mont« 
gelas’ichen Garten. 

Ober- und Untergiefing, zwei Dörfer füdlich von Au; Srrens 
anftalt in Untergiefing. 

Grünwald, fat 3 Stunden ſüdlich von Au, rechts an der Sfar 
liegendes Kirchdorf mit. 300 Einwohnern, 2% Kirchen, 2 Schlößchen, und 
3-Fabrifen. Ueberrefte einer. Römerſchanze in der Nähe. Pulvermagazin 
im hiefigen alten Schloffe. 

Semanning, etwas über 3 Stunden nordwärts von Au, ‚an der 
Star liegendes Pfarrdorf mit. 137 Häufern und 720 Einwohnern. Leuch— 
tenbergiſches Schloß mit fehönem arten. - | 


2) Lanpdgerichtsbezirk Berchtesgaden. 


Der Landgerihtsbezirf Berchtesgaden, hat_8.320 Bewoh⸗ 
ner auf 7 Geviertmeilen Flächeninhalt. 

Die merfenswertheren Orte find: 

Berchtesgaden vder Berhtoldsgaden an der chen, 1", 
Stunden nördlich vom Königsfee, 33 Stunden füdöftlid von München, 
zwifchen hohen Bergen fhön gelegener Marktflecken mit 151 Häufern und 
1.430 Bewohnern, worunter viele Holz: und Beindreher mit einer Nies 
derlage Fünijtliher Holz» und Beinwaaren. Großes Ealzwerf mit Funjt« 
reicher Eoolenleitung nady Reihenhall. Schloß. 3 Kirchen. 

Ramfau oder Ramsau, 2°, Stunden weitwärts von Berchtes⸗ 
gaden, am ramfauer Waſſer liegendes Pfarrdorf mit guten Mühlſtein— 
brüchen und der Heilquelle Schuſterbrunnen. 

Schellenberg, 2°, Stunden nordöſtlich von Berchtesgaden, an 
der Achen und der Straße von Berchtesgaden nach Salzburg; Marktflecken 
mit 67 Häufern und 530 Einwohnern, welche Salzſäcke verfertigen, Geife 
fieden und Branntwein brennen. Hier iſt ein Schlößchen, Friedensberg 
genannt, und in ber Nähe der Bergpaß am hangenden Steine. 


3) Landgerichtsbezirk Bruck. 


Der Landgerihtsbezirf Brud umfaßt 6 [Meilen mit 12. * 

Bewohnern. : 
Seinehauptſächlichſten Orte find: 

Brucd oder Füritenfeld-Brud, 6'/, Stunden weitwärts von 
" München, an der Umper oder Umber, an der Straße von Augsburg nad) 
Münden; gutgebauter, freundlicher Marftfleden mit 162 Häufern und 
850 Einwohnern, die Hopfenbau, Bierbranerei und Branntweinbrennerei 
treiben. In der Nähe (ſüdlich) liegt die vormalige Zifterzienferabti- 
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Fürftenfeld ‚mit einem Snvalidenhaufe, einem Fohlenhofe und einem 
Waffenhammer. 

Zeffenwang, 2°, Stunden weftwärts von Brud liegendes Pfarr 
dorf mit 80 Häufern und 650 Bewohnern. Spuren einer Römerftraße. 

Mammendorf, 2 Stunden, weftnordweftlich von Brud, an der 
Maifah und der Straße von Augsburg nad München liegendes Pfarıtorf 
mit 120 Häufern und 560 Einwohnern. 2 Brüden über die Maifady, 
2 Mühlen und MWollenfpinnerei. 

Mohrenweis (Mohrenweiß), 3°, Stunden weitfüdweftlich von 
Bruck, an ber Maifach liegendes Pfarrdorf mit 94 Häufern und 600 Ein« 
wohnern. 

Puch, weſtlich von Bruck, Kirchdorf mit einem Denfmale an ben 
hier geitorbenen Kaifer Ludwig den Baiern, 


4) Landgerichtsbezirk Dachau. 


Diefer Landgerichtsbezirf ift 9 Geviertmeilen groß und enthält 14.600 
Einwohner. 

Die merfenswertheiten Orte find: 

Dachau, 4, Stunden nordnordweitli von München, links (weit« 
(ih) an der Amper, und an der Straße von München nad Augsburg 
liegender Marktflecken mit 208 Häufern und 1230 Einwohnern, welche viele 
Gewerbe treiben, als: Bierbrauerei, Branntweinbrennerei, Ziegelbrennerei, 
Leinwandbleiche, verfchiedene Mühlwerfe; Getraide: und Flahsbau; Holzs 
garten. Der gut und freundlich gebaute Ort Tiegt auf einer Anhöhe, an 
einer weiten Ebene, das dachauer Moog genannt, und hat ein altes 
Schloß mit einem Garten, das einjt Reſidenz der Grafen von Dachau v war. 


5) Der Landgerichtsbezirk Ebersbers 
begreift 12 Meilen mit 15.800 Einwohnern. 
Seine vorzüglidften Orte find: 

Ebersberg, 3 Stunden djtlih von München, an der Straße von 
München nach Salzburg, nahe am Urfprunge der Eberady liegender, gc« 
werbfamer Marftfleden mit 160 Häufern und 1.000 Bewohnern: 4 Zahr« 
märfte und 1 Schafmarft; Getraidebau. Schloß. Ehemaliges Kiofter. 

Grafing, Pfarrdorf” mit -410 Einwohnern. Schlößchen; jtarfer 
Hopfenban. 

Hohenlinden, 2!/, Stunden nordwärts von Ebersberg, auf ber Straße 
von Ebersberg nad Erding liegendes Kirchdorf mit einer Pofterpedition, 
46 Häufern und 220 Einwohnern. Der Ort ift berühmt dur den am 
3. Dezbr. 1800 von den Franzofen über die Dejterreicher errunges 
nen Eieg. Erzherzog Johann verlor 11.000 Todte, Verwundete 
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und Gefangene, und Aber 100 Kanonen; Moreanm dagegen hätte 6.000 


Todte und Verwundete. 
Käfcerlohe oder —— 3 Stunden oſtſüdöſtlich von Munchen 


liegender Weiler mit einer Kirche, 6 Häuſern, 30 Einwohnern, und einem 
alten, von Käufern und Verkäufern, ſowie von luſtigen Münchnern aller 
Stände ſtark beſuchten Viehmarkte am erſten Mondtage des Monats 
September. 


6) Der Candgerichtsbezſirk Erding 


hat auf ſeinen 14 Geviertmeilen eine Bevölkerung von 17.420 Menſchen. 
Die vorzüglichſten Orte ſind: 

Erding, 8h, Stunden nordöſtlich von München, links an der Sempt, 
oder Semt, liegendes Städtchen mit 290 Häufern und 1825 Bewohnern, 
die Getraidebau, Getraidehandel, Gärberei und Schafzucht treiben. Im 
Weiten von hier breitet fid) Das erdinger Moos aus, 

Alten Erding, füdlid von Erding, an der Sempt liegendes Pfarr- 
borf mit 330 Einwohnern. 

Dorfen, an der Iſen, 5 Stunden oſtwärts von Erding, Marftfleden 
mit 206 Häufern und 1.000 Bewohnern, weldye Hopfen bauen und Bier 
brauen. | 
Sfen, am Einfluffe des Schniderbaches in die Iſen, Marktflecken 
mit einem ehemaligen Kolfegiatftifte, 142 Häuferh und 640 Bewohnern. 

Wartenberg, nordwärts von Erding, an der Strogen, Marftfleden 
mit 125 Häufern und 560 Einwohnern. Mineralquelle. 


7) Der Gandgerichtsbezirk Freifing 


it 7 Meilen groß und von 14.860 Menfchen bewohnt. 
Der merfenswertheite Ort ift: 

Freifing, 8, Stunden nordwärts von München, linfs an der 
far, liegende Stadt mit 560 Häufern und 3.200 Einwohnern, welde 
Bierbrauerei, Branntweinbrennerei, Salpeterfiederei, Tabafsfabrifation, 
Effigfabrifation, Wacsbleicherei und andere Gewerbe treiben. Schloß, 
Blindenanftalt, Domkirche mit: fehenswerthen Dentmälern und Kunjt« 
werfen. 


8) Der kandgerichtsbeyirk Landsberg 


enthält 24.750 Bewohner auf 4°), [ Meilen. 
Die vorzüglichſten Ortfchaften ſind:— 
Landsberg, 14 Stunden weitwärts von München, 9 Stunden ſüd⸗ 
(ih von Augsburg, rechts am Lech, über welchen eine Brüde führt, Stabt 
mit 500 Häufern und 2.600 Einwohnern, welche viele Gewerbe, namentlich 


Drtsbefchreibung. 207 


Bierbrauerei, Branntweinbrennerei und cine. Olodengießerei betreiben. 
Die Borjtadt Heißt Spötting. Die Stadt hat mehre Kirchen und 
Kapellen, darunter zwei Pfarrfirchen. 

Dieffen, auch Baierdicffen genannt, 5'%, Stunden ſüdöſtlich 
von Landsberg, am ſüdweſtlichen Ufer des Ummerſees liegender Marfts 
fleden mit 213 Häufern und 1.900 Bewohnern. Hopfenbau, Bierbrauerei, 
Zöpferei. Burgruinen. 

Egling, a. d. Paar, Pfarrdorf mit 830 Einwohnern. 

Ober-Schoͤndorf, weſtlich am Ammerſee liegendes Kirchdorf mit 
680 Einwohnern. 

Raifting, an der Rott, ſüdlich vom Ammerfee liegendes Pfarrdorf 
mit 610 Einwohnern. 

ütting, Pfarrdorf am Mühfbache, weftlic am Ammerfee; 140 Häus 
fer und 720 Einwohner. In der Nähe finden ſich Spuren einer Römer« 
ſchanze. | 

MWalleshaufen, an ber Paar, Pfarrdorf mit 670 Einwohnern. 


9) Landgerichtsbezirk Landshut. 


Der Landgerihtsbezirf Landshut hat 18.660 Bewohner auf 
10%, [Meilen Zlächenraum. 

Die hauptſächlichſten Drifhaften find: 

Ach dorf, am Einfluffe der Ach in die Zar, Y, Stunde ſüdwärts 
von Landshut liegendes Pfarrdorf mit S20 Einwohnern, weldye Tuch und 
Strümpfe liefern und eine Sudujtriefhule unterhalten. Gräflich von Ars 
co ſches Schloß. Bruͤcke über die Ach. 

Altdorf oder Altorf, an der Pfettrach, Pfarrdorf mit 385 Eins 
wohnern. 2 Kirchen; Schloß. 

Berg, „ Stunde ſüdwärts von Landshut, Pfarrdorf mit 610 Ein« 
wohnern, welche Obst und Getraide bauen. 

Wörth, Dorf mit 220 Einwohnern, einem Schloffe und einer e. 
niglihen Brauerei. 


10) Landgerichtsbezirk Laufen. 


Der Landgerihtsbezirf Laufen ift 6 [Meilen groß und hat 
16.060 Einwohner. 

Die merfenswertheften Ortfhaften find: 

Laufen, etwa 30 Stunden oftwärts von Münden, 5 Stunden 
nordnordweitlich von Salzburg, links an der Salzach liegendes Städtchen 
mit 184 Häufern und 1.420 Einwohnern, welde Bier brauen, Leinewand, 
Leder und MWollenwaaten verfertigen, Kähne bauen, und Salzhandel treie 
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ben. Hölzerne Bräde über die Salzach. Die Vorftädte heißen Abraiı 
und Obslaufen. Römifche Alterthümer. | 

Waging, am gleichnamigen See, etwas über 4 Stunden weſtlich 
von Laufen gelegener Marftfleden mit 105 Häufern und 570 Einwohs 
nern. Trümmer der Schlöffer Tettelhe eim und Halmberg. 


11) J Miesbach 


Dieſer Bezirf umfaßt 4, [Meilen und hat eine Bevölkerung von 
17.5350 Seelen. 
Die merfenswertheiten Ortfchaften find: | 

Miesbach, 11°, Stunden füdfüdöftli von Münden, rechts atı 
der, aus dem Schlierſee Fommenden, Schliers vder Schlierady, in gebir— 
giger Gegend liegender Marktflecken mit 161 Häuſern und 1.160 Ein— 
wohnern, welche Bierbrauerei, Branntweinbrennerei, Salpeter- und Pech— 
ſiederei, Viehzucht, Feld- und Obstbau treiben. Schloß. 

Fiſchbachau, am nordweitlichen Fuße des MWendelfteines liegendes 
Pfarrdorf mit 1% Hänfern und 100 Einwohnern. Der Ort it durch 
fein vortrefflich eingerichtetes Hammerwerf an der Leitzady, merfwürdig. 

HolzFfirden, 4 Etunden nordweitlih von Miesbach gelegener 
Marftjleden mit 550 Einwohnern. Poſt, Bierbrauerei, Branntweins 
breunerei. 

12) kandgerichtsbezirk Moosburg. 
Der Landgerichtsbezirt Moosburg hat, auf S [Meilen * 
chenraum, 15.550 Einwohner. 
Die hauptſächlichſten Ortſchaften ſind: 

Moosburg oder Mos burg, etwa 12, Stunden nordöſtlich von 
München, 4“,, Stunde nordöſtlich von Freiſing und. beinahe 5: Stunden 
füdweftlich von Landshut, zwijchen der Iſar und Amber liegendes Gtädts 
chen mit einer Fleinen Vorjtadt, einem Schloffe, 300 Hänfern und 1.500 
Einwohnern, welche Biehzucht und Aderbau treiben. Die Stadt hat ein 
Findelhaus, Armenhaus, Kranfenhaus, 2 Spitäler und 3 Kirchen. 

- Yu, rechts an der Abens, 4°, Stunden nordmweitlid) von Moos— 
burg liegender Marktflecken mit einem Schloſſe und 650 Einwohnern. 

Gammelsdorf, 2’, Stunde nördlid, von Moosburg, Pfarrdorf 
mit 135 Einwohnern. Im Sahre 1.313 fiegte hier Ludwig der Baier 
über die Oeſterreicher. 


13) Candgerichtsbezirk Mühldorf. 


Der Landgerihtsbezirf Mühldorf zaͤhlt 29,400 Bewohner 
auf feinen 12'/, [Meilen Flächenraum. 
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Bemerfenswerthe Orte find: 

Mühldorf, 20 Stunden oftwärts von Münden, linfs am Sun, 
über welchen eine Brüde jöhrt, in hübſcher Gegend liegendes Städtchen, 
mit 2 Borjtädten, einem Schloffe, und 1.460 Bewohnern. Das hiefige 
Bier ijt berühmt. Die Hauptnahrungs=: Quelle it die Kahnfahrt auf 
dem Inn. 

Ampfing, etwas über 2 Stunden weitlid von Mühldorf, Pfarre 
dorf mit einer Kapelle, zum Andenfen an den Eieg Ludwigs des Baiern 
über Friedrich den Schönen. , Einwohner find 480. —* 

Kronburg, 2°, Stunden ſüdweſtlich von Mühldorf, rechts am 
Sun, Mearftfleden mit S30 Einwohnern, die Pferdezucht und Pferdehans 
del treiben. Brücke über den Jun. 

NReumarkt, 3 Stunden nördlich von Mühldorf, links an der 
Rott, in welche fich, in der Nähe von hier, ein Bad mündet; Markt 
flecken mit 910 Einwohnern. Brüde über die Rott. Sn ber Nähe 
ihlugen fi) am 24. April 1809 die Franzoſen und Defterreicher.. 


14) Landgerichtsbezirk München. - 

Das Landgerichtsbezirf Münden begreift von der Umge— 
gend der Hauptitadt 12 AMeilen mit 31.600 

Hauptfächlichere Orte find : 

Aubing, weitwärts von München, Pfarrdorf mit 540 Einw. 

Feldmoching, nordwärts von München, Pfarrdorf mit 530 
Einwohnern. 

Nimfenburg (Nymphenburg), ein Belujtigungsort der Manch⸗ 
ner, und Kirchdorf mit 2 Kirchen, einem ſchönen königl. Luſtſchloſſe, SO 
Häufern und 1.110 Einwohnern. Das von Kaifer Karl VII. geftife _ 
tete Nonnenflojter ift jest in eine ſehr blühende Franenzimmer « Erzies 
hungs⸗Auſtalt umgewandelt. Außer diefer Anjtalt find noch eine Pore 
jellanfabrif und ein Brauhaus hier. Bei dem königl. Luftichloffe it ein 
fhöner englifcher Garten mit der Badenburg, der Pagodenburg, der Eres 
mitage, dem Treibhaufe, der Orangerie ꝛc. 

Schwabing, nördlid von München, links an ber Sfar und am 
englifhen Garten liegendes, hübſches Pfarrborf mit 740 Einwohnern, 
Sn der Nähe iſt das fchöne Landgut Biederftein mit einem englifchen 
Garten und einem hübfchen Garten-Palajte u. f. w. 

Oberſchleißheim, 3 St. nördlid von München, Dorf mit einem 
großen Fönigl. Schloffe, einem fchönen großen arten, und einer lands 
wirthichaftlichen Lehranftalt. Einwohner find 480, 


15) Landgerichtsbezirk ptattenhoten. 
Diefer, 9 AMeilen große, Bezirk iſt von 21,500 Menſchen bewohnt, 
Hoffmann’s Europa u, f. Bew, VL 8b. | 14 
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Seine bebeutenderen Drte find: 

Pfaffenhofen, fat 12 Stunden nördlidy von München, am Eins 
fluffe des Geroldsbaches in die Ilm liegende Stadt, mit 342 Häufern und 
1710 Bewohnern. Wöchentlicher Oetraidemarkt, Bierbrauerei und Wol—⸗ 
(enwaarenverfertigung. 

Geifenfeld, 5 Stunden nordwärts von Pfaffenhofen, an der Sm, 
Marktflecken mit 1.000 Einw., welche Hopfen, Obst und Hanf bauen. 

Scheiern, oder Scheyern (Ober, Mittel: und Nieder:), 3 Dre 
fer, füdweitlih von Pfaffenhofen, mit 580 Einwohnern Stammort der 
Grafen von Scheiern, nachher Pfalzgrafen von Baiern. Waffenhammer. 

Wolnzach, norböftlid von Pfaffenhofen, Marktflecken mit 260 
Einwohnern. Brücke über den wolnzacher Bad). Bierbrauerei. 


16) Kandgerichtsbezirk Reichenhall, 


Der Landgerichtsbezirk Reichenhall enthält 6.900 Bewoh- 

ner auf 5 Meilen Flächenraum. 
Merkenswerthe Ortfchaften find: 

Reichenhall, 'unter 300 32° Länge und 47° 43° Breite, 5 Stun« 
den füdmeftlich von Salzburg und ebenfoweit norbweitlic von Berchtes— 
gaden, rechts an der Saal oder Saalach, über welche eine Brücke führt, 
in obstreichem Gebirgsthale liegende Stadt mit 304 Häufern und 2.660 
Einwohnern, welche viele Gewerbe treiben. HYauptnahrungszweig ber 
Bewohner aber ijt die hiefige große Saline, welche jährlich) 180.790 Zente 
ner Salz liefert. Sie hat gegen 30 Quellen und jehenswerthe, Fühn 
ausgeführte Soolenleitungen, von Hanne Reifenjtuhl (1616) und 
von Reihenbach (1816 und 1817) erbaut; eritere jteigt 2.000 und 
feßtere 1.400 Fuß hoch. Der Ort hieß früher „reihes Hall“ 

Staufened, Weiler mit nur 14 Einwohner. Bier Schufjermüh« 
fen liefern jährlich gegen 1.335.000 Schuffer und Steinfugeln, Altes 
Bergfhloß Staufenegg oder Staufened, 


17) Candgerichtsbeyirk Rosenheim. 


- Der Roſenheim enthaͤlt 26.800 Bewoh⸗ 

ner auf 15 DMeilen, | 
Merfenswerthe Orte find: 

Roſenheim, 13°), St. füdöjtlid von München, am Einfufe der 
Mangfalt in den Jen, über welden hier eine Brüde führt, ſchöner 
Marftileden mit 235 Häufern und 1.950 Bew. Galine, die jährlich 
200.000 Zentner Salz liefert; Marmorjägmühle; Mejfingfabrif; Kahne 
fahrt und Obstbau, Das hiefige berühmte Bad heißt Kupferling. 
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Aibling, 2, St. weſtlich von Roſenheim, nicht weit (nördlich) 
vom Einfalle der Glon in die Mangfall, Marktflecken mit 200 Häufern 
und 1.300 Einwohnern. Schloß. Aderbau, Viehzucht, Fijcherei. Brüde 
über die Mangfall. 


18) Fandgerichtsbejirk Schongau. 


Diefer Bezirk zählt 17.200 Menfchen auf feinen 15°, Meilen. 
Hauptfächlichere Orte find: 

Schongau, 7 Stunden füdlich von Landsberg, links am Lech, über 
welchen hier eine Brüde führt, auf einer Anhöhe über dem Fluſſe lies 
gendes Städtchen mit einem Schloſſe, 284 Häuſern und 1.440 Bewoh— 
nern, welche Leder, Tuch und Muſikinſtrumente verfertigen,, Bier brauen 
und Branntwein brennen. Schongau ijt der Stammort der Welfen. 

Peiting oder Peitingen (nach Hammers Karte: Peinting), 
7, Stunden füdöftlih von Schongau, Y, Stunde’ rechts vom Lech, und 
linfs der Ah, an welder mehre Mühlen find; Pfarrdorf mit 1.110 
Bewohnern, welche die Steinfohlengruben in der Nähe ausbeuten, Pei— 
ting, im Jahr 1.147 die Reſidenz des Herzogs Welf II., gab dem ehe« 
maligen Peutingau feinen Namen. 


19) a a Starnberg. 


Der Bezirf umfaßt 9), AM. und enthält 11. 760 Bewohner, 
Merfenswerthe Orte: 

Starnberg, 6 Stunden ſüdweſtwärts von München, am nördfis 
hen Ende des ftarnberger oder Wuͤrmſees, Rearckect mit 350 ag 
nern; Fönigl. Schloß. Fiſcherei. 

Andechs, oder heiliger Berg Andechs, Weiler am Ammer⸗ 
fee, mit einem Schloſſe, ehemaliger Benediktinerabtei und einer Wall⸗ 
fahrtsficche. 


20) Kandgerichtsbezirk Tegernsee. 


Der Bezirf Tegernfee hat 3.430 Einwohner auf 3 Meilen, 
Merfenswerthe Orte find: 

Tegernfee, 13 Stunden ſüdwärts von München, am Oftufer des 
gleichnamigen See's, in gebirgiger Gegend hübſch gelegenes Pfarrdorf mit 
einem jchönen Schloffe und Garten und 580 Einwohnern. In der Buch: 
druderei der ehemaligen, wiffenfchaftlich berühmten Benediftinerabtei wurde 
das Chronicon Gottwicense gedrudt. 

Kreut, an der Weißach, Pfarrdorf mit dem gleichnamigen Wildbade. 

14* 
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| 21) Der Candgerichtsbegirk Tittmoning 


enthält 4, AMeilen mit 9.800 Einwohnern, 
Sein bedeutendfter Ort ift 
Tittmoning, links (weftlid) an der Salza oder Salzach, Hübfches 
Städtchen mit einem Schloſſe und 1.060 Einwohnern. Brauerei, Brannte 
weinbrennerei, Tuchmacherei. Römijche und agilolfingerifche Alterthümer 
finden fi) in der Nähe. - 


#4 


22) Candgeriehtsbezirk Tale. 


Der Landgerichtsbezirk Tölz iſt 139, QmMeilen groß und hat 


10.050 Bewohner. 
| Merfenswerthe Orte find: 

Tölz, 11 Stunden füdlih von München; rechts an der Iſar, 2.467 
Fuß über dem Mittelmcere liegender, gewerbfamer Marftfledten mit 510 
Häufern und 2.200 Bewohnern, welche vorzügliches Bier brauen, wovon 
viel nach München verſchickt wird. Uebrige Gewerbe find: Eifenhammer, 
Salpeterfiederei, Tuch- und Wollenzeugmanufaftur, Wachsbleihen und 
Leinewandbleichen. Stiftung für arme Knaben zu Erlernung eines Hands 
werfs, 

Benediktbeuren oder Benediftbenern, 31, Stunden weſtſüd— 
weitlih von Tölz, Pfarrdorf mit einem Schloſſe, einer Glashütte, einer 
Sfasmalereianjtalt und 140 Bewohnern. Mineralquellen. 

Heilbrunn, Pfarrdorf mit einer Mineralquelle. 

Jachenau, Pfarrdorf, deffen 45 Bewohner fid, durch jtarfen Körs 
perbau und durch ihre eigenthümliche, fhöne Tracht auszeichnen. 

Länggrieg, Pfarrdorf an der Sjar, im Jachenauthale, mit 620 E. 
Waiſenhaus. Marmorbrüche. 


23) Candgerichtsbefirk Traunstein. 


Der Landgerichtsbezirk Traunſtein hat auf ſeinem Flä— 
chenraume von 14 DMeilen eine Bevölkerung von 20.650 Seelen, 
Die merfengswertheiten Orte find: 
Traunftein, 22°, Stunden ojtjüdöftlid von München, 2 Y, Et. 
öſtlich vom Ehiemfee, an der Traun, über welche hier eine fehenswerthe 
Brüce führe, hübſches Städten mit 1.560 Bewohnern. Die hiefige 


Saline fteht durch die berühmten Coolenleitungen mit Reichenhall in 


Verbindung, In der Rüge ſi find die Bäder Adelholzen und emfin— 
ge Bad. 
Ober- und Unterfiegsdorf, 2 Dörfer mit zufammen ungefähr 
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400 Bewohnern, worunter viele Nagels, Hufe und Waffenfchmiebe. _ Hier 
vereinigt fidy die rothe mit der weißen Traun: 


24) Gandgerichtsbezirk Trostberg. 


Der Gerichtsbezirk von Troftberg zählt auf S'/, OM. 14.350 
‚ Einwohner. 
Die merfenswertheften Orte find: 

Troftberg, 4’), Stunden weitfüdweitwärts von Tittmoning, 20 St. 
oftfüdoftwärts von Münden, an der Alz, über welche eine Brücke führt, 
Marftfleden mit 870 Bewohnern, welche Hopfen: und Getraidebau trei- 
ben und gutes Bier brauen. 

Altenmarft, zwifchen der Traun und der Alz, welche hier zu⸗ 
ſammenfließen, Marktflecken mit 300 Einw., worunter geſchickte Waffen, 
Huf⸗ und Nagelſchmiede. Schloßruinen. 


25) Landgerichtshezirk Vilsbiburg. 


Der Landgerichtsbezirk Vilsbiburg hat 24.600 Einwohner 

auf 12, Qmeilen. | 
Borzüglichere Orte deffelben find: 

Bilsbiburg, 4°, Stunden ſüdöſtlich von Landshut, 18 St. nord⸗ 
ditfih von München, an der großen Vils liegender Marftfleden mit 
1.260 Einwohnern, welche Bier, Branntwein und Salpeter liefern und 
Wachs bleichen. 

Sranfenhaufen, Marktfleden an der großen Bils, mit 900 
Einwohnern, worunter einige Tuch» und Zeugmacher. 

Geifenhaufen, an der Fleinen Vils, Marktfleden mit 560 Ein: 
wohnen. Hier wird gutes Bier gebraut. 

Teisbach, an der Sfar, Mearktfleden mit 420 — Der 
Ort war einſt befeſtigt. Schloßtrümmer. 

Velden, an der großen Vils, Marktflecken mit einem Schloſſe und 
800 Einwohnern. Bierbrauerei, Branntweinbrennerei. 


26) Candgerichtsbefirk Wafferburg. 


Auf den 7 Meilen diefes Bezirks leben 21.000 Menfchen, 
Hauptfählihere Orte find: 2 
Wafferburg, 13, Stunden weftwärts von München, auf einer 
vom Sun umfloffenen Halbinfel liegende, hübfche, alte Stadt mit 326 
Häufern und 2.110 Einw., welche Tudy, Leinwand und Barchent weben, 
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Dofen machen, Bier brauen, Hopfen und Obst bauen, Kahnfahrt und 
Handel treiben. Mineralbad. Brücke über den Sun. 
Haag, Markifieden mit 800 Einwohnern. Hopfenbau. Schloß. 


27) Landgerichtsbezirk Weilheim. 


Son dieſem Bezirfe find 19.320 Einw. auf 15 AMeilen. 
Bedeutendere DOrtfhaften jind: 

Weilheim, 12 Stunden ſüdweſtlich von München, füdlich vom 
Ammerſee und weitlih vom Würmfee, rechts an der Ammer liegendes 
Stähdtchen mit 1.910 Einw., 5 Kirchen, 4 Kapellen und einem Schloſſe. 

Murnau, djtli vom Gtaffelfee, Markiflecken mit einem Schloſſe 
und 1.500 Einw. Aderbau, Viehzucht. 


28) Kandgerichtsbezirk Werdentfels, 


Diefer Bezirk umfaßt 9, Meilen mit 6.400 Bewohnern. | 
Merfenswerthe Ortſchaften find: | 

Garmifch, unter 28° 45° Länge und 47° 291/,' Breite, 10, Stun« 
den füdlih von Weilheim, an der Roifach liegender Marftfleden mit 1.330 
Einwohnern. Salpeterpflanzung, Schwefelhütte, Zink- und Blechhütte. 
Etwas über Y/, Stunde nördlich von Garmifch liegen die Trümmer des 
Schloffes Werdenfele. 

Ober: Anmergau, an ber Ammer, Pfarrdorf, mit 930 Einwohs 
nern, welche Holzichnigwaaren, Glasmalereien, Wacsarbeiten und Hauss 
geräthe liefern und Spiegel ſchleifen. 

Unter: Ammergau, an der Ammer vder Amper, Pfarrborf mit 
555 Einwohnern, die mit Schleifjteinen handeln. 

Mittenwald, unter 25° 24° 20 Länge und 47° 26’ Breite, an 
ber far, Marktflecken mit 1.720 Einwohnern, welche auf der, von hier 
an floßbaren, Iſar Flößerei und Handel treiben, auch Mufifinjtrumente 
und feidene Geldbeutel verfertigen. Brücke über die Iſar. 

Partenkirchen, unter 289 46' Länge, und 47° 291/,' Breite, 
nahe (öftlich) bei Garmiſch, an der Partnach, die nicht weit (weftlich) 
von hier mit der Loiſach ſich vereinigt, auf der Stelle des alten römis 
ſchen Parthanum liegender Marfifleden mit 1.060 Einwohnern. 


29) Landgerichtsbezirk Wolfrathshaufen. 


Diefer Bezirf enthält 13.060 Bewohner auf 9 MMeilen, 
Der hauptſächſte Ort ift: 
Wolfrathshauſen, 7 Stunten ſadweſilich von München, an ber 
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Loiſach, die fid) nicht weit (nordwärts) von Wolfrathehaufen, in bie Iſar 
ergießt, und über welde hier 2 Brücden führen, Marftfleden mit 1050 
Einwohnern. Bierbrauerei, Frohnveſte. Schloßtrümmer. 


Sm Herrfhaftsgerihte Prien ift zu bemerfens 
Prien, unter 29° 30° Länge und 470 51°’ Breite, Y/, Stunde weft 
lih vom Ehiemfee, an der Prien liegender Herrfchaftshauptort und Pfarre 
borf mit 210 Einwohnern. - Die Herrfchaft ‚gehört dem Grafen von 
Preyfing. | 


216 ° Das Königreich Balern. 


II. Der Oberdonaukreis. 


Der Oberbonaufreis gränzt öjtlid an den Sfarfreis, ſüdlich an Tirol, 
an Vorarlberg und den DBodenfee, weitlid an Würtemberg und nörds 
lid an den Regen: und Rezatfreis. Er liegt größtentheild zwiſchen 
dem Lech und der Donau, und umfaßt einen Raum von 182 QDuadrat« 
meilen. Seine Oberfläche ift im Norden großentheils hügelig, im Süden 
gebirgig; an den Flüffen und Bächen aber find häufig ebene, oft wiefige 
Striche. Die vorzüglichſten Flüffe find die Donau, die Zller und 
der Lech, die hauptfächlichiten Seen find: der Bregenzerfee (ein 
Theil des Bodenfee’s) und der Alpjee oder Alpenfee. 

Der Oberdonaufreis iſt in 32 Landgerichte und 7 Herrfchaftsges 
richte getheilt, nämlich: 


1) Aichach, 2) Buchloe, 

3) Burgau, 4) Dillingen, 

5) Donauwörth, 6) Friedberg, 

7) Füßen, S) Gdggingen, 

9) Srönenbad, 10)-Günzburg, 

11) Höchſtädt, 12) Sllertiffen, 

13) Smmenijtadt, 14) Kaufbeuren, 

15) Kempten, 16) fauingen, 

17) Lindau, 18) Mindelheim, 

19) Neuburg, 20) Oberndorf, 
21) Obergünzburg, 22) Ottobeuren, 
23) Rain, 24) Roggenburg, 

25) Schrobenhaufen, 26) Shwabmünden, 
27) Sonthofen, - 28) Türfheim, 

29) Ursberg, 30) Weiler, 

31) Wertingen, 32) Zusmarshaufen. 

Die Herrfhaftsgerichte find: 

1) Babenhaufen, 2) Burheim, 

3) Edelitätten, 4) Sllereichen, 

5) Nordendorf, 6) Thannhanfen, 


7) Weißgenhorn. 
Außer ben ebengenannten Land» und Herrfchaftsgerichten find noch 
Kreiss und Stadtgerichte in Augsburg, Kempten und Mems 
mingen und ein Stadtkommiſſariat in Lindau, 


= 
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Im ganzen Kreife befinden fih 30 Fatholifhe Defanate und 
652 Fatholifhe Pfarreien, fowie 4 proteftantifhe Defanate 
und 45 evangelijcdhe Pfarreien. 


D freishauptstadt Augsburg. 


Augsburg, eintt Augusta Vindelicorum, unter 28° 34° 2 27⸗ 
Länge und 48° 21° 44" Breite, 1.478 Fuß über der See, 15 Stunden 
nordweſtlich von München, zwijchen dem Lech und der Wertad), die Horde 
wärts ‚von hier fid) vereinigen, in ebener Gegend liegende und daher 
einen ſchönen Anblick gewährende, alte, chemalige freie Reichsitadt, jet 
Kreishauptitadt, mit den Gigen der Kreisregierung, eines Kreis: und 
Stadtgerichts erjter Klaffe, eines Handels» und Wechfel: Appellationds 
gerichts und eines Bisthums mit dem Domfapitel; fie enthält 3.670 
Häufer und 29.100 (mit dem Militär 33.500) Einwohner, wovon 7, 
der evangelifchen und °/, der Fatholifchen Konfeffion zugethan find. Die 
Stadt it mit einigen Feftungswerfen verfehen, hat nur Fleine und unres 
zelmäßige Plätze und enge, Frumme und winfelige Straßen, worunter bie 
Marimiliansitraße die fehönite ift. Die Katholifen haben ein Gimnaflum 
und 5 Pfurrfirhen fammt mehren Nebenfirden; die Evangelifchen haben 
ebenfalis ein Gimnafium, 3 Pfarrfirchen und 3 Nebenkirchen. Ausges 
zeichnete Gebäude find: Das große, aber nicht fchöne Fönigliche Schloß, 
in welchem im Jahre 1530 dem Kaifer Karl V. das evangelifche Glau⸗ 
bensbefenntniß übergeben -wurde; das große, impofante Rathhaus mit 
einer bedeutenden Gemäldefammlung. Sehenswerth find: die Denkmäler 
und Gemälde in der Domfirdye; der große Saal im Gajthaufe zur 
Zraube; die Fuggerei, eine Anftalt für unbemittelte Familien; bie 
Börfe (hier „die Stube“ genannt); das Zeughaus; das Schaufpielhaug; 
der Herkules» und der Merfurbrunnen ꝛc. Um die Stadt find Spazier: 
gänge und Bärten mit zum Theil hübfchen Landhäuſern. Bor Zahrhunder: 
ten, ehe der Seeweg um das Kap der guten Hoffnung gefunden und 
Amerifa entdeckt dar, rechnete man Augsburg zu den wichtigiten Hans 
delsſtädten Europas, und auch jebt noch ift es ein bedeutender Fabrik— 
ort, ein lebhafter Handels- und Wechſelplatz. Die Krämerzunft befteht 
aus 492 Perfonen, wovon 116 ftubenfähig, d. h. börfenfähig find. Die - 
bedeutenditen Fabriken find; die Kattunfabrit von Schöppler und Harts 
mann mit 250 Arbeitern und die Tabafsfabrif von Lotzbeck, welche 100 
Derfonen beſchäftigt. Sonſt wird die Weberei fehr jtarf betrieben, und 
im Sahr 1822 waren 543 Stühle im Gange. Der Handel ijt ausge— 
dehnt und befchäftigt ſich hauptſächlich mit Material» und Spezereimags 
sen, mit Tuch und fonftigen Ellenwaaren, mit Eifen«, Galanterier, 
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Papiers, Kunſt⸗ und Putzwaaren. Die Bierbrauerei iſt bebeutend und 
das hiefige Bier wird weit und breit verſchickt. Brücke über ben Lech, 
Beluftigungsorte für bie Augsburger find un Schießgra— 
ben, Rofenau u. a. 


1) Kandgerichtsbezſirk Aichach, 


Der Landgerichtsbezirk Aichach umfaßt 7 Q.Meilen mit 

18.500 Einwohner. 
Hauptfählihere Ortfhaften deffelben find: 

Aichach, 5 Stunden norböftlih von Aichach, rechts an ber Paar, 
über welche hier 3 Brüden führen, in fruchtbarer, ebener Gegend liegen: 
bes Städtchen mit einem Scloffe, 250 Wohnhäufern und 1.570 Ein⸗ 
wohnern. 
| Aindling, 4 Stunden nördlich von Augsburg, am Kabisbache, 
ber ſich ?/, Stunden weftli von hier in die Ach ergießt, Marktflecken 
mit 600 Einwohnern, 

Altomünfter, etwas über 3 Stunden füböftlih von Aichach, 
Marktflecken mit 700 Einwohnern. 
Inchenhofen, 1?/, Stunden ndrdlid von Aichady, Marktfleden 
mit 620 Einwohnern. Wallfahrtsfirdhe. 

Kühbach oder Kühebach, 1", Stunden nordoftwärts von Aichach, 
Marktflecken mit 570 Einwohnern. 

Ober⸗Wittels bach, 1 Stunde norböftlid, von Aichach, Dorf mit 
150 Einwohnern und den Trümmern des Schloſſes Wittelsbach, bes 
Stammpaufes des gegenwärtigen bairifchen Regentenhaufes. 


2) Landgerichtsbejirk Buchloe. 


Der Landgerichtsbezirf Buchloe enthält 8.700 Einwohner 

‚auf 41), Meilen. 
DBedeutendere Orte deffelben find: r 

Buchloe, 10 Stunden fübwärts von Augsburg, rechts an ber 
Gennach, Marftfleden mit 760 Einwohnern. 

Leeder, 3°), Stunden fühfüdöftlih von Buchloe, links vom Led 
liegender Marktflecken mit 600 Einwohnern. Schloß. 

. Baal, 1°), Stunden fübfüdöftlih von Buchloe, an ber Singolt, 

Marktflecken mit 860 Einwohnern. Schloß. Spuren von römiſchen 
Verſchanzungen. 
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3) Landgerichtsbezirk Burgam. 


Der Landgerichtsbezirf Burgau hat 13.000 Bewohner auf 

4 Meilen Flächenraum. 
Merfenswerthe Orte find: 

Burgau, 9, Stunden weſtwärts von Augsburg, links an der 
Mindel, über welche hier eine Brücke führt, auf einer Anhöhe liegende 
Stadt mit 400 Häufern nnd 1,840 Eimvohnern, welche Gärberei. und 
Leimfiederei treiben. Schloß, welches der Sit der ehemaligen Marfgras 
fen von Burgau war. Spuren einer Römeritraße. 

Burtenbad, 2’), Stunden ſüdlich von Burgau, rechts an ber 
Mündel liegender Markifleden mit 1.020 Einwohnern. Bon Schertel'⸗ 
ſches Schloß. 

Settingen, an ber Mindel, 19, Stunde ſüdlich von Burgau, 
Marktflecken mit 1.560 Einwohnern. Schloß. 

Kemnath oder Kemnat, linf3 an der Mindel, Burtenbach gegen» 
über liegendes Pfarrdorf mit 630 Einwohnern. 

Scheppach, rechts an der Mindel, Pfarrdorf mit 960 Einwohnern. 


4) Randgerichtsbezirk Dillingen. 


Diefe: Landgerichtsbezirk ift 4 QMeilen groß und enthält 12.200 
Einwohner. 

Die vorzügliditen Orte find: 

Dillingen, 10 Stunden nordweftlic) von Augsburg, linfs an ber 
Donau, über welche eine Brüce führt, in freundlicher Gegend liegende 
Etadt mit einer Borfladt, 460 Häufern und 4.180 (nad) Andern 3.250) 
Einwohnern, die fih hauptſächlich von Gewerben: Schiffbau, einer Pas 
piermähle, Kahnfahrt auf der Donau, Bierbrauerei ꝛc. nähren, auch Ges 
traide, Obit und Hopfen bauen. Schloß, vormals Reſidenz des Fürft« 
bifhofs von Augsburg; Gimnafium, Lizeum, Predigerfeminar, Schullch» 
rerſeminar, Waiſenhaus, Kaferne, Kapuzinerklofter, Nonnenklofter. 

Aislingen, linfs an der Glött, Marftfleden mit einem Schloſſe 
und 920 Einwohnern, Spuren eines römifchen Lagers. 

Wittislingen, Pfarrborf an der Egge oder Eggau, mit 1.120 
Einwohnern. Schloßtrümmer. 


5) Candgerichtsbegirk Donauwörth. 


Auf ben 41), AMeilen dieſes Bezirks leben 9,900 Menfchen. 
Die hauptſächlichſten Orte find: 
Donauwörth, 10, Stunden nörblih von Augsburg, linked an 
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der Donau, bie hier bie Wörnis aufnimmt, alte Stadt mit 415 Häufern 
und 2.710 Einwohnern, weldye Handel und Schifffahrt treiben, vorzüglis 
ches Bier brauen, und Hopfen, Flachs, Hanf und Obſt bauen. Das 
ehemalige Benediftincrflofter gehört jetzt dem Fürften von Dettingen» 
Wallerſtein. Brücke über die Donau. 

Buchdorf, Pfarrdorf mit 1.040 Einwohnern, 


6) Landgerichtsbezirk Friedberg. 


Diefer Bezirf enthält 6, Meilen mit 14.000 nn 
Seine bemerfenswertheiten Orte find: 

Friedberg, 1, Stunden öſtlich von Augsburg, an Der Ad, 
*. Stunden rechts vom Led, hoch gelegene, freundliche Stadt mit 346 
Häufern und 2.000 Einwohnern, welche Uhren und Inſtrumente fertigen, 
Wolle fpinnen und -Feldbau treiben. Feſtes Schloß; jehenswerthe Waſ— 
ferleitung. 

Lehhaufen, rehts am Lech, über den eine Brücde führt, Pfarr 
dorf mit 380 Häufern und 2.100 Einwohnern, welche Seidenzeuge und 
Leinewand weben, eine Wachstuchfabrik und einen Eifenhammer betreiben. 

Mehring, an der Paar liegendes, marftberechtigtes Pfarrdorf mit 
222 Häufern und 1.110 Einwohnern. Zwei Brüden führen über bie 
Paar. Schloß. Brauereien, 2 Papiermühlen. 


D Kandgerichtsbeyirk Füssen. 


Diefen, 7 AMeilen großen, Bezirf bewohnen 13.300 Menjchen. 

Seihe hauptſächlichſten Ortfchaften find: 
Füßen, 24 Stunden ſüdlich von Augsburg, am Lech, Feine, aber 
hübſche Stadt mit einer Borjtadt, 264 Häufern und 1.430 Einwohnern, 
bie Mufifinftrumente und hölzerne Gefhirre machen; was aber dem Orte 
bie meiite Lebhaftigfeit verleiht, ijt der Durdhgangshandel von und nad 
Tirol, an deffen Gränze Füffen liegt. Paß nad Tirol. Zn der Nähe 
ift der fifchreihe Weißenfee. Eine Zierde der Stadt ift die ſchöne, in 
neuerem Gefchmade aufgeführte, großartige Kirche mit ſchönen Delgemäl 
ben und Marmorarbeiten. SFranzisfanerflojter. Geburtsort bes Ober 
firchenrath8 von Werfmeijter zu Stuttgart. Friede von 1745 zwie 
ſchen Deiterreih und Baiern. 

Berndeuren, links vom Lech, marftberechtigtes Pfarrborf mit 
500 Einwohnern, | 

Nefielwang, rechts von ber Wertach, über die eine Brücke führt, 
Marktflecken mit 600 Einwohnern. Poſt. 


Drtsbefchreibung. 231 
8) fandgerichtsbegirk Göggingen. 


Der ganbgerihtsbezirt Göggingen kat 14.210 Bewohner 
uf 5 Meilen. 

Die merfenswertheften Orte find: 

Göggingen, 1 Stunde füdfüdweftlic von Augsburg, an der Wer« 
th, marftberechtigtes Pfarrdorf mit 150 Häuſern und 1.150 Einwoh— 
urn, die Bleiweiß liefern. Schloß. Göggingen ift ein Beluftigungsort 
hir die Augsburger. 

Kriegshaber, großes, wohlgebautes Kirchdorf mit 960 Einwohs 
urn, unter denen viele Juden mit einer Ginagoge find, 

DOberhaufen, marftberechhtigtes Pfarrdorf an der Wertach, bie 
ih hier in den Lech ergießt, hat 1.530 Einwohner. 

Pferfee, an der Wertach liegendes Pfarrdorf mit einer Sinagoge, 
tum Schloffe und 700 Einwohnern, worunter viele Juden find, 


9) Landgericht Grönenbach. 


Diefer Bezirf trägt, auf feinem ſlachenraume von 57), QMeilen, 
eine Bevölkerung von 12,300 Menfchen. 

Seine Hauptfählicheren Orte find: 

Grönenbach, 3, Stunden füdlih von Memmingen, 20 Stunden 
ſüdweſtlich von Augsburg, Marktflecken mit einem Schloffe, einer fathos 
lichen und einer evangelifhen Kirche, 148 Danjeen und 730 Einwohnern, , 
welche Flanell und Kattun weben. 

Altusried, links von der Iller, Marktflecken mit 560 Einwohnern. 

Dietmannsried, nicht weit öſtlich von der Iler, kleiner Markt⸗ 
feden mit 330 Einwohnern. Pferdemärkte. 

kegau, 2 Stunden weſtſüdweſtlich von Gronenbach, Marktflecken 
mit 105 Häuſern und 650 Einwohnern. 

Memmingen, an der Ad), etwas über eine Stunde linfs von ber 
‚ter, auf dee Straße von Kempten nach Ulm liegende ummauerte Stadt 
mit einem Kreis und Stadtgerichte zweiter Klaffe, mit einem evangelis 
hen Defanate und 3 Pfarrämtern, fowie einem Fatholifchen Pfarramte 
mit 3 Kirchen, mit einem Waifenhaufe, 800 Wohnhäufern und 7,300 
Einwohnern, worunter viele Lohgärber, Leimfieder und Tuchmacher. Der 
handel mit Getraide und Hopfen diefer fehr gewerbereichen, - ehemaligen 
Feichsſtadt ift bedeutend, und die zahlreichen und zum Theil großen Mas 
nufakturen Kiefern Tuch,” Barchent, Leinewand, Kattun, Strümpfe, Tafs 
fent, Wachstuch, Feder, Band und Tabak. Außer diefen Manufafturen 
ſind hier: ein Kupferhammer, eine Stück- und Glockengießerei, Pulver 
mühlen, und 2 Eifenhimmer. Der Feldbau bringt Getraide und Hopfen 
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hervor. Römifhe Münzen und ein broncener Januskopf wurben hier < 
funden. 


10) Landgerichtsbejirk Günzburg. 


Der Landgerihtsbezirf Günzburg zählt 21.500 Einwohn 

auf 6 Meilen. 
Borzüglihere-Orte find: 

Günzburg, 13 Stunden nordmweitlid von Augsburg, 5'/, Stund: 
weftwärts von Ulm, an der Günz, die fidy hier in die Donau münde 
hoch gelegene, freundliche Stadt mit 570 Häufern und 3.840 Einwo 
nern, die ©etraidehandel, Flußfahrt und mehre andere einträglicdhe G 
werbe treiben; namentlich ift die breite Hauptitraße mit auffallend viel 
Mirthshäufern befeht. Das hochſtehende alte Schloß ijt eine Zierde fi 
bie Umgegend. Günzburg war die Hauptitadt der chemaligen Marfgra 
[haft Burgau. Brüden über Donau und Günz. 

Elchingen (Ober:), an der Donau, am Fuße des Berges, welch 
bie ehemalige Neihsabtei Elhingen Frönt, Pfarrborf mit 500 Eiı 
wohnern. | 
Schenhaufen, an der Günz, Marktfleden mit einem Schloſſ 
234 Häufern und.2.100 Einwohnern. 

Reipheim, rechts an der Donau, 1 Stunde weitwärts von Gün 
burg, Städtchen mit einem Schloffe, 240 Häufern und 1.320 Einwol 
nern, welcdye viel Hopfen bauen. Brücke über die Donau. 
Waldſtetten oder Waldftätten, an der Günz liegender Marfı 
fleden mit 2. Schlöffern und 890 Einwohnern. 


11) Landgerichtsbegirk Höchstäpdt. 


Diefer Bezirk umfaßt 4 OMeilen mit 10.200 @inwohnern. 
Merfenswerthe Ortfhaften: 

Höchſtädt oder Höhftätt, 9), Stunden nordweilwärtd vo 
Augsburg, 1?/, Stunden norböftlih von Dillingen, linfd an der Donau 
in fruchtbarer Ebene liegende Stadt mit 530 Häufceen und 2.200 Ein 
wohnern, welde viel Hopfen bauen. Schloß. Schlachten in den Jah 
ren 1703 und 1704, 

Blindheim, 1 Stunde nordöftlih von Höchſtädt, am Einfluſſ 
des Nebelbadhes in die Donau, Städtchen (Pfarrborf?) mit einem Schlöß 
chen und 620 Einwohnern. Schlachten von 1704 und 1800. 

Tapfheim, links von der Donau, Pfarrdorf mit S00 Einwohnern 
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12) Candgerichtsbefirk Alertissen. 


Auf ben 3 QMeilen dieſes Bezirke leben 8.300 Menſchen. 
Merkenswerthe Orte find:- 

Sllertiffen, 5°), Stunden fürwärts von Ulm, 16 Stunden weft« 
wärts von Augsburg, rechts von der Iller, Marktflecken mit 2 Schlöfs 
fen, 191 Häufern und 1.100 Einwohnern. Getraidemärfte; Pferdes 
zucht. | | 
Dfterberg, Pfarrborf mit einem Schloſſe und 700 Einwohnern. 


13) Landgerichtsbezirk Immenstadt. 


Der Landgerichtsbezirk Immenſtadt if 57/, AMeilen groß 

wid enthält 12.000 Bewohner. 
Hauptfählidhere Orte find: 

Smmenjtadt, fait 11 Stunden djtlich von Lindau, gegen 28 Stuns 
den jüdjüdweitlich von Augsburg, am nördlihen Fuße der allgauer Als 
pen, linfs an der Iller und °/, Stunden linfs (öftlid)) vom Alpfee oder 
Apenfee, Städtchen mit einem Waifenhaufe, einem Kapuzinerflojter, 
einem Schloffe, 160 Häuſern und 1.000 Einwohnern, worunter ſich viele 
mit Waffen» und Nagelfchmiedarbeiten, fowie mit Leinwandhandel nad 
Stalin und Frankreich, felbit bis nach Amerifa befcyäftigen. 

Staufen, 4 Stunden weitlib von Smmenftadt, Marktflecken mit 
350 Einwohnern. Zn der Nähe das Schloß Staufen. 


14) Sandgerichtsbezirk Kaufbeuren. 


Der Landgerichtsbezirf Kaufbeuren hat 10.000 Einwohner 
auf 4), DMeilen Slächenraum, 

Die bedeutendſten Orte find: 

Kaufbeuren, 15'/, Stunden füdfüdweftwärts von Augsburg, finte 
an der Wertach, über die eine Brücke führt, ummauerte (ehemalige 
Reichs-) Stadt mit einem Franzisfanernonnen:Klofter, 465 Häufern und 
3.700 Einwohnern, welche Leinewand, Baumwollenzeuge und Papier 
liefern, und einen Eifenhammer betreiben. In der Nähe ift das ſcheid⸗ 
linger Bad, 

Sstrfee, 1 Stunde‘ Re von Kaufbeuren, Marktflecken mit 
380 Einwohnern, 


15) Landgerichtsbezirk Kempten. 
Diefer Bezirk umfaßt 7, QMeilen, worauf 13,100 Menfchen 
en. | 
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Der einzige nennenswerthe Ort ift: 

Kempten, 22 Stunden füdmweitlid vor Augsburg, links an ber 
Stier, im Allgäu Tiegende Stadt mit einem Kreide und Gtabtgerichte 
zweiter Klaffe, mit 700 Häufern und 6.500 Einwohnern, welche Handel 
mit Pelzwaaren, alfgäuer Reinewand, Wolle, Baumwolle, Baumdl und 
andern Südfrüchten und mit Holz, jo wie lebhaften Speditionshandel 
treiben; unter den Fabrifen zeichnet fich die große Fabrif feidener Litzen 
und Schnüre, aus. Bemerkenswerth ijt die Keſel'ſche Stiftung zu Untere 
ſtützung der zahlreichen Weberzunft. Auf der Stelle Kempten jtand 
früher wahrfcyeinlid das Campodunum oder‘ Campidona der Römer. 
Die jebige Stadt war ehemals in die Alt: oder Reichsſtadt, und in 
die Neu- oder Stiftsftadt getheilt. In letzterer refidirte der gefür« 
ftete Abt, früher Reichsitand, in einem Benediftinerflofter. Schenswerthe 
MWafferleitung; Oimnafium; Bibliothek; Kunjtfabinett; Waifenhaug; 
Schloß mit Garten. 


| 9) Landgerichtsbezirk Cauingeu. 
Das Landgericht Lauingen erſtreckt ſich über 4 QMeilen und 


12.700 Seelen. 
Die hauptſächlichſten Orte des Bezirks ſind: 

Lauingen, faſt 11 Stunden von Augsburg, links an der Donau, 
in hübſcher Ebene liegende, mit Mauern und Gräben umgebene Stadt 
mit 700 Häuſern und 3.670 Einwohnern, die ſich viel mit Kommiſſions— 
und Speditionshandel, mit Salz-, Wein», Tuch- und Leinewandhandel 
befchäftigen. Pauingen, das Lavinia der Römer, hat ein altes Schloß, 
ehemals Refidenz ‚der Herzoge von Pfalzneuburg, ein ſchönes Rathhaus, 
eine fehr hübfche Pfarrfirche mit einem prachtvollen Grabmale und ans 
dern Denfmälern, und eine Brüce über die Donau. | 

Gundelfingen, 1"), Stunden weftfüdweftlidh von Lauingen, links 
an der Brenz liegendes Städtchen mit 380 Häufern und 2.360 Einwohs 
nern, deren Hauptnahrungszweig Getraidebau ift. 


8) Landgerichtsbezirk Lindau, 


Auf den 17/, AMeilen diefes Bezirfes wohnen 10.000 Menfchen. 
Der bedeutendfte Ort ift: 
Lindau, (Lindavia), unter 27° 21’ 46 Länge und 47° 32’ 44" 
Breite auf einer Inſel im nordötlihen Theile des Bodenſee Höchft reis 
zend gelegene, befeftigte Stabt mit 700 Häufern und 2.700 Einwohnern, 
die Schifffahrt und Handel auf dem Bodenfee mit Getraide, Käfe, Wein 
und Kirfchengeift, auch lebhaften Speditions« und Tranfithandel nad 
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ber - Schweiz und Ztalien, Bifcherei, Wein: und Aderbau treiben, und 
Klingen und Inſtrumente für Wundärzte verfertigen. Die Stadt hat 
ein Schloß, eine Bücherei, 2 Fatholifche und 2% evangelifche Kirchen, und 
ift durch eine 290 Schritt lange hölzerne Brücke mit dem Feftlande verbuns 
den. Aus der Zeit der Römer ift noch eine Mauer, die Heitenmauer, 
vorhanden. - Lindau war früher, zur Zeit der Allemannen und Bindelizier, 
der Hauptort des Linzgaues und ‚nachher (bis 1802) Neichsitadt. Die 
Ausficht auf die weitausgedehnte Wafferfläche des Bodenfee’s, auf die 
Ufer deſſelben und "auf bie fernen Schneegebirge ber Schweiz ift entzückend. 


1) Kandgerichtsbejick Mindelheim. 


Der Landgerichtsbezirk Mindelheim zählt 13.220 Bewohner 
auf feinen 5 AMeilen. 
Merfenswerthe Orte find: 
Mindelheim, 12", Stunden füdweftlid, von Augsburg, an der 
Mintel, über welche hier eine Brüde führt, am Fuße des mit Anlagen 


gezierten St. Georgen» oder Rechberges im Allgäu liegende Stadt mit 


380 Hüufern und 2.100 Einwohnern, die fih hauptſächlich mit Gewer⸗ 
ben und Obſtzucht abgeben und eine Papiermühle betreiben. Die Stadt 
hat eine Mineralquelle, eine Hagelſchadens-Verſicherungsanſtalt, einen 
vorzüglich angelegten Muftsrfchulgarten. In der alten und neuen Pfarre 
firge find die Grabmäler mehrer Herzöge von Ted, und in der Nähe 
des hiefigen Nonnenkloſters befinder fich die Gruft der Grafen von Red» 
berg. Das hiefige Schloß gehört feit 1820 dem Grafen von Rechberg. 

Dirlenwang, 19, Stunden füdlih von Mindelheim, von der 
Mindel burchfloifener Marktflecken mit 118 Häufern und 620- Eins 
wohnern. 

Pfaffenhaufen, 2 Stunden nordwärts von Mindelheim, ” dan 
Anhöhe über der Miindel liegender Marftfleden mit einem Scyloffe, 102 
Häufern und 570 Einwohnern, Schöne Wallfahrtskirche. 


6) Landgerichtsbeſirk Neuburg. 


Auf den 6 QMeilen des Landgerichtsbezirks Neuburg woh—⸗ 
nen 12.3850 Menjchen. 

"Die vorzügliciten Drte find: 

Neuburg, 12 Stunden norbnorböftfid) von Augsburg, an der Dos 
nau, über welche, fowie über das fugenannte Donaumwaffer, hier je zwei 
Brücden führen, in fruchtbarer Gegend liegende, hübfche Stadt mit 2 
Borftädten, 675 Häufern und 5.100 Einwohnern, die Bicrbranereis 
Branntweinbrennerei und viele Handwerke treiben, Waifenhaus; Gim 
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naftum; Gentinar; Bibliothef; Zeughaus: mit alten. Waffen und Rüftun: 
gen; Föniglihes Schloß mit Theater, Garten und Hoffirhe. In der 
Nähe erheben fich, auf fchroffem Felfen, die Trümmer der Altenburg, 
auf der Stelle der alten Stadt Galleodunum. Neuburg gab dem Her» 
zogthum gleichen Namens oder der jungen Pfalz das Entjtehen. 

Burgheim, an der Ad) vder Fleinen Paar, 3'/, Stunden weftfüd« 
weftlih von Neuburg, Marktfleden mit 1.000 Einwohnern. Getraidebau. 

Reihertshofen, an ber Paar, 61, Stunden vitfüdöftlih von 
Neuburg, 31/, Stunde ſüdlich von Ingolſtadt, Markefleden mit 600 Ein⸗ 
wohnern. Getraidebau. Bierbrauerei. 

Stepperg, Dorf an der Donau, mit einem Schloſſe und 260 Ein- 
wohnern. Hier wird viel fonthofer Marmorfciefer auf Kähne geladen 
und nach Defterreich, Ungarn und in die Tuͤrkei verſchickt. 


20) Landgerichtsbezirk Oberdorf. 


Die 6'/, AMeilen diefes Bezirfes find von 7.900 Seelen bewohnt. 
Hauptfählidhfter Ort ift: | 
Dberdorf, 3 Stunden füdlih von Kaufbeuren, an einem Neben« 
fluffe der Wertach, rechts (öſtlich) von Ichterer liegender Marktflecken 
mit 160 Häufern und 800 Einwohnern. Das auf einer Anhöhe über 
dem Orte ſtehende Schloß diente längere Zeit dem Kurfürften von Trier 
zur Refidenz, und fein Grabmal befindet ſich in der Schloßkirche. 


21) Kandgerichtsbegirk Obergüngburg. 


. Der Landgerichtsbezirk Obergänzburg hat 9.800 Einwohs 
ner auf 5 DMeilen. 
Hauptorte find: 

Dbergünzburg, 4", Stunden weitlich von — am Ur⸗ 
ſprunge der untern Günz liegender Marktflecken mit 188 Häuſern und 
1.080 Einwohnern, welche Viehzucht, Strumpf⸗ und Leinewandweberel 
treiben. Nach aufgefundenen Inſchriften jtand hier das Guntia der 
Römer. 

Ronsberg, an der Günz lirgender Marftfleden mit etwa 300 Eins 
wohnern. Trümmer des Stammſchloſſes der Markgrafen von Ronsberg. 


23) Der Landgerichtsbezirk Ottobeuren 


ift 6 DMeilen groß und hat 16.200 Einwohner, 
Der vorzüglichſte Ort ift: 
Dttobeuren, an ber Günz, 2°/, Stunden fübojtwärts von Mem⸗ 


1} 
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mingen, eben gelegener Marktflecken mit 230 Häufern und 1.500 Eins 
wohnern. Schönes Schloß. Die ehemalige Benebdiftinerabtei hat eine 
fehe ſchöne Kirche, in welcher eine der größten Orgeln Deutfchlands fteht. 


23) Candgerichtsbejirk Rain. 


Auf den 5), Meilen diefed Brzirfes leben 10.200 Menfchen. 
Die hauptſächlichſten Ortfchaften find: 

Rain, 9°), Stunden nördlih von Augsburg, rechts vom Lech, über 
welchen hier eine Brüde führt, und an der Ach liegendes Städtchen mit 
200 Häujern und 930 Einwohnern, die viel Hopfen bauen. Rain hieß 
im Mittelalter Gloren und war das Clarznna der Römer. \ . 

Pöttmes, 4°, Stunden. füdöitlih von Rain, Marktflecken mit 
217 Häufern und 1.050 Einwohnern. Schloß. Brauerei; Pottafchfies 
derei. 

Thierhaupten, an der Ach, rechts vom Lech, marftberechtigtes 
Pfarrdorf, mit S00 Einwohnern. Papiermühle. Chemalige Benediftis 
nerabtei. | 


* 


24) Landgerichtsbezirk Roggenburg. 


Auf 3*/. Qmeilen wohnen in dieſem Bezirke 13.630 Menſchen. 
Der Sitz des Landgerichts iſt zu 
Noggenburg, einem Pfarrdorfe an ber Biber, 6 Stunden füböftlich 
‚von Ulm, mit 150 Einwohnern. Schloß und Scloßtrümmer. Ehemas 
lige Reichsabtei. 


25) Candgerichtsbegirk Schrobenhausen, 


Diefer Bezirk hat 10.600: Einwohner: auf 5 Meilen. 
Die hauptſächlichſten Orte find: 

Schrobenhaufen, 9 Stunden nordöſtlich von Augsburg, an ber 
Paar, über welche mehre Brüden führen, -mit Wällen und Gräben ums 
gebenes Städtchen mit einer Vorſtadt, 278 Häufern und 1.700 Einwohs 
nern, :die Bier, Branntwein, Salpeter und Pottafche bereiten. Schloß. 

Hohenwart, rechts an der Paar, Marftfleden mit 174 — 
und 850 Einwohnern. 


26) Candgerichtsbezirk Schwabmünchen. 


Der Bezirk umfaßt 4°/, AMeilen mit 10,520 Bewohnern, 
15? 
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Die vorzägliften Orte find: 

Schwabmünden, etwas über 6 Stunden ſadſüdweſtlich von Augs⸗ 
burg, an der Sinkel (Eingel oder Gingolt), rechts von der Wertach lies 
gender Marftfleden mit 391 Häufern und ‚3.140 Einwohnern, weldye 
Wollenzeuge und Strümpfe fabriziren. 

Bobingen, an der Singel, über die eine Brüde führt, Pfarrborf 
mit 250 Häufern und 1.330 Einwohnern. Schloß. 

Großaitingen, Pfarrborf an der Singel, mit 200 Häufern und 
1.140 Einwohnern. | 


27) Landgerichtsbezirk. Sonthofen. 


Im Landgerihtsbezirf Sonthofen, der 10’, AMeilen groß 
ift, leben 13.950 Menfchen. 

Die vorzäglidhiten Ortfchaften find: 

Sonthofen, 6'/, Stunden füdwärts von Kempten, rechts der Iller, 
welche nicht weit von hier die Oſterach aufnimmt, Marftfleden mit einem 
Schloſſe, 155 Häufern und S00 Einwohnern, weldhe zum Theil in den 
hiefigen Eifenhämmern arbeiten, zum Theil die nahen Alabajterbrücdye 
ausbeuten. Starf befuchter Viehmarkt. Brücken über Iller und Oſterach. 

Hindelang, an der Oſterach, djtlidy von Sonthofen, Marftfleden 
mit einem Schloffe und 1.000 Bewohnern, weldye Bichzucht treiben und 
in den nahen Eifenjteingruben arbeiten. 

Oberftdorf, linfs von der Trettady, rechts der Stillach, welche 
ı, Stunde von hier zufammenfließen und mit der Breitach die Iller 
bilden, etwas über 3 Stunden füdlih von Sonthofen liegender Markt 
fleden mit 325 Häufern und 1.460 Einwohnern. 


28) Fandgerichtsbegirk Türkheim. 


Der Randgerihtsbezirf Türfheim hat 5, AMeilen Flächen 

raum und eine Bevölkerung von 10.350 Geelen. 
Merkenswerthe Orte find: 

Zürfheim, linfd an der Wertah, 3 Stunden öſtlich von Mindels 
heim, Marktflecken (früher Hauptort der ehemaligen Herrfchaft Schwa«- 
bet), mit einem Schloffe, 172 Häufern und gegen 1.000 Einwohnern. . 
Kapuzinerflofter. Viele römiſche Alterthümer. 

Kirhheim, 4°), Stunden , nordweitlid von Türkheim, an der 
Floßady, einem Nebenfluffe der Mindel, Marktfleden mit einem Fugger'⸗ 
ſchen Schloſſe und 700 Einwohnern. 
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Tuffenhbaufen, an ber Floßach (Watt oder Wettbah?), nord« 
weitlih von Türkheim, Marktflecken mit 630 Einwohnern. Berfallenes 
Schloß Angelberg. 


| 29) Landgerichtsbeyirk Ursberg. 


Das rare richt Ursberg erſtreckt ſich über 4 AmMeilen und 
15.000 Einwohner. 


Die bedeutendften Orte des Bezirks finb: 

Ursberg oder Klofter Ursberg, linfs an der Mindel, etwas 
über 9 Stunden weitfübweftlich von Augsburg, Pfarrdorf mit einer. ehe: 
maligen Reidysabtei und 140 Einwohnern. 

Hürben, Dorf an der Kamlach, mit einer Sinagoge und 920 
Einwohnern. 

Krumbach, an der Kamlach, welche hier den Krumbach aufnimmt, 
2 Stunden ſüdweſtwärts von Ursberg, Marktflecken mit einem Schloſſe, 
bedeutenden Pferde- und Rindviehmärkten, 130 Häuſern und 1.070 Ein» 
wohnern. In der Nähe ift die Badeanſtalt Krumbab. 

Münjterhaufen, rechts an der Mindel, 1"/, Stunden ndebfich 
von Ursberg, Marftfleden mit einem Scloffe, 170 Häufern und 1.040 
Einwohnern. 

Neuburg an ber Kammel, Mearftfleden an der Kamlach, 
weftlih von Müniterhaufen, mit 102 Häufern und 660. Einwohnern. 
Schloß. 

Ziemetshauſen, an der Zuſam, 1°/, Stunden oſtſüdöſtlich von 
Münfterhaufen, Marktfleden mit 123 Häufern und 650 Einwohnern, 


30) Kandgerichtsbezirk Weiler. 


Auf den 4*, AMeilen diefes Bezirkes wohnen 14.700 Menfchen. 
Der Landgerichtsjig iſt: 
Weiler, 9, Stunden füdweitlih von Kempten, 4°/, Stunden ofts 
wärts von Lindau, an der Rothbah, Marftfleden mit 70 Häufern und 
450 Einwohnern. Schloß. 


31) Landgerichtsbegirk Wertingen. : 


Der Landgerihtsbezirf Wertingen begreift 14,550 Bewohe 
nee auf 5°), Meilen. 
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Die vorzäglidhiten Orte find: 

Wertingen, 7 Stunden norbnordweitwärts von Augsburg, an 
der Zufam liegendes Städtchen mit einem Scloffe, 274 Häufern und 
1.420 Einwohnern. Tabaksfabrik. Sieg der Franzofen über die Oeſter— 
reicher im Sahre 1805. 

Biberbah, an der Biber, welche nicht weit von hier in Die 
Schmutter fi ergießt, Marftfleden mit 310 Einwohnern. Schloß. 
MWallfahrtsfirde. Starfe Bierbrauerei. In dem nahen Fugger’fchen 
Scyloffe verweilte Guftav Adolf nad) Eroberung Augsburgs. 
Binswangen, °/, Stunden wejtwärts von Wertingen, Pfarrdorf 
mit 900 Einwohnern, worunter viele Zuden mit einer Sinagoge. 


32) Candgerichtsbeſirk 3usmarshausen. 


Sn dem 6°), Qmeilen großen Landgerichtsbezirfe leben 12.700 

Menſchen. 
Seine hauptſächlichſten Ortſchaften ſind: 

Zusmarshauſen, an der Zuſam, 6 Stunden weſtlich von Auges 
burg, Marktflecken mit einem Schloffe, 128 Häufern und 800 Einwoh, 
nern. Armenbefchäftigungsanitalt. 

Dinkelfherben, rechts an der Zufam, fſüdlich von Zusmarshaus 
fen, Marktfleden mit einem alten Schlojfe und 520 Einwohnern, 

Welden, Marftfleden an der Laugna mit 570 Einwohnern, 


Die merfenswertheften Orte in ben ——— 
gerichtsbezirken ſind: 


1) Im Herrſchakftsgeriehte Babenhaufen, 


(Diefer Bezirf gehört dem Fürſten FZugger, ift 2 QMeilen groß 
und hat 6.400 Einwohner.) 

Babenhaufen, an der Günz, 5 Stunden nordwärts von Mem— 
mingen, Marktfleden mit 260 Häufern und 1670 Einwohnern. Altes 
und neues Schloß. Letzteres ijt die Refidenz des Fürſten, und hat einen 
ſchönen Garten und große Wirthfchaftsgebäude. 

Boos, Marftfleden mit 600 Einwohnern. 

Heimertingen, rechts von der Iller, Marftleden mit einem als 
ten Schloſſe und 500 Einwohnern, 
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2) Im Gerrfchaftsgerichte Buxheim. 


(Dem Grafen von Waldbott-Baffenheim gehörig, u FR 

DMeilen groß und von 430 Menfchen bewohnt.) £ 
Burheim, am Einfluffe der Buxach in die Iller, 1 Stunde von 

Memmingen, an ber würtembergiſchen Gränze, im Landgerichtsbezirfe 


Dttobeuren liegendes Pfarrdorf mit 60 Häufern und 380 Einwohnern. J 


Schloß, ehemaliges Karthäuſerkloſter. 


3) Im Geretchaftsgerichte Evelstetten 


(gehört den Fürften Eiterhazy, und hat auf **,.. AMeilen 970 
Einwohner.) RE 
Edelftetten, im Landgerichtsbezirfe Ursberg, 11), Stunden nords 
weitlich von Ursberg liegender Marftfleden mit einem Schloffe, einem 
ehemaligen adeligen Zräuleinftifte, 120 Häuſern und 870 Einwohnern, 


k 


4) Im Gerrichaftsgerichte Illerreichen. 


(Dem Fürften von Schwarzenberg gehörig, im Landgerichts: 
bezirfe Stlertiffen liegend, 1", Meilen groß, und von 2.330 Menfchen 
bewohnt.) 

Illereichen oder Zlleraihheim, 2 Stunden ſüdlich von Iller⸗ 
tiſſen, rechts an der Iller, auf einer Anhöhe liegender Marktflecken mit 
86 Häuſern und 565 Einwohnern, worunter viele Juden mit Sinagoge. 
Schloß. 

Kellmünz, füdlih von Illereichen, an der Iller, über die eine 
Brüde führt, Marftfleden mit einem Schloffe und 410 Einwohnern, 
Trümmer des römifchen Bergfchloffes Mons coelius. 


5) Im Herrfchaftsgerichte Nordendorf, 


(Im Landgerihtsbezirfe Wertingen liegendes Eigenthum des Gras 
fen v. Fugger, Y, Meilen mit 860 Einwohnern enthaltend.) 

Mordendorf, 31, Stunden nordöſtlich von Wertingen, rechts 
von der Schmutter, Dorf mit einem Schloffe und 300 Einwohnern. 
Brauerei. 


6) Im Herrichaftsgerichte Thannhaufen. 
(Diefer Bezirk liegt im Landgerichtsbezirfe Ursberg, ift Eigenthum 
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bes Grafen v. Stadion, und hat einen Flachenraum von ’/, DMeis 
len mit einer Bevdlferung von 1.600 Ecelen.) | 
Thannhaufen, 8°, Stunden weitwärts von Augsburg, an der 
Mindel, Marktflecken mit 252 Häufern und 1.530 Einwohnern. Schloß. 
Der Ort wird auh Thonhaufen genannt. 


7) Im Herrfchaftsgerichte Weissenhorn. 


(Diefer dem Grafen v. Fugger gehörige, im Landgerichte Rog» 
genburg liegende Bezirk it 3 Meilen groß und enthält 1.411 Fa 
milien.) 

Weißenhorn, an ber Roth, etwas über 4 Stunden ſüdöſtlich 
von Ulm liegendes Städtchen mit 260 Häufern und 1.380 Einwohnern, 
die von Handwerken und Aderbau leben. Gräfliches Reſidenzſchloß. Der 
Ort foll dag Veraxodunum oder Viana ber Römer fein. 

! 
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IH. Unter-Donaukreis. 


Der Unter-Donaukreis nimmt den öſtlichſten Theil Baierns ein; er gränzt 
gegen Oſten an Böhmen und Oeſterreich, gegen Süden an letzteres und 
den baieriſchen Iſarkreis, gegen Weſten an letzteren und den Regenkreis, 
gegen Norden an den Regenkreis und wieder an Böhmen. Sein Flä— 
henraum beträgt 182 AMeilen meijt unebenes Land. 

Die Hauptgebirge find: gegen Nordojten das böhmifchsbaies 
riſche Waldgebirge, und im Süden nod) Ausläufer, der Alpen; der 
Pfahl (Vallum) ift nur ein niedriger Gebirgszug in den Landges 
rihtöbezirfen Regen, Viechtach und Cham, aber merfwürdig 2. fein 
Quarzlager und jeine fchönen Quarzfriftaffe. 

Die bedeutenditen Flüſſe find: Die Donau, der Inn, bie af ar, die 
Ilz und der Regen. 

Das Klima iſt im Gebirge ſehr rauh, in den Thälern und ebenen 
Strichen aber milde, fo daß hin und wieder Weinreben fortfommen. 

Die Bewohnerzahl diefes Kreifes beläuft fih auf 407.550 See⸗ 
fen, die in folgenden Landgerichtsbezirfen leben: 


1) Altötting, 2) Burghaufen, 
3) Cham, 4) Deggerspdorf, 
5) Eggenfelden, 6) Srafenau, 

7) Sriesbad, 8) Kötzting, 

9 Landau, 10) Mitterfels, 
11) Paſſau, 12) Pfarrfirden, 
13) Regen, 14) Simbad, 

15) Straubing, - 16) Viechtach, 
17) Bilshofen, 18) Wegfcheid. 


19) Wolfftein. 


Außer diefen beftehen in den Städten Paffau und Straubing 
noch befuntere Kreis» und Stadtgerichte. Der ganze Kreis ift fer« 
ner eingetheilt in: 6 Forftämter, 21 Fatholifche Defanate mit 240 Pfars 
teien, und eine evangelifche Pfarrei, 102 Grundbefiger haben eigene 
Gerichtsbarkeit. 
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A. Greishauptftadt Pallan. 


Paſſau, unter 31° 7' 30 Länge und 48° 34° Breite, auf der 
Halbinſel, welde die Donau und der Inn, die hier fich vereinigen, bil— 
den, etwa 40 Stunden oftnordöjtlich von München, in fehöner Gegend 
Tiegende Stadt und Feitung mit den Zitadellen Oberhaus und Unter- 
haus, fowie 8 Forts, und mit den Vorjtädten Ilzſtadt (am linfen 
Ufer der Donau, wo fich’ die Sl; mündet), Innſtadt (rechts der Do= 
nau und jenfeits des Jun) und Anger; fie enthält 790 Wohnhäufer, 
und 8.400 Einwohner, welche Getraider, Wein: und Wechſelhandel, und 
verfchiedene Gewerbe, darunter namentlich Bierbraucrei und Kahnbauerei 
treiben. Die vorzüglihften Gebäude find: die Domfirdye mit vielen 
Denfmälern und ſchönen Gemälden, bie Kirche St. Paul, nebit noch 
mehren andern Kirchen und Kapellen; das Föniglihe Schloß; das 
Poſthaus, das Scaufpielhaus x. Unter den Pläben und Gtraßen 
zeichnen fid) aus: der Domplatz, der Paradeplatz, der Refidenzplaf, 
die Reitgaffe, die Rofengafie x. Brüden find: über die Donau, 
eine hölzerne, 677 Schuh lange; über den Inn, eine 760 Fuß lange; 
eine über die Ilz, und die Severinbrüde über den Stadtgraben. Wais 
fenhaus; Srrenhaus; Gimnafium; Pizeum; Geiftlichenfeminar; königl. 
Bibliothef; Bischum und Domfapitel. Paffau war urfprünglich zum 
Schutze der römifchen Befigungen gegen die von Norden FommendenrHor- 
ben angelegt und mit Batavern bejcht, daher Castra Batava genannt. 
Der Bifchof von Paffau ward im Jahr 999 Fürftbifcyof und Reichsitand, 
im Zahre 1803 wurde das Fürftentyum (23°/, AMeilen mit 61.700 Bes 
mwohnern) füfularifirt. Das gegenwärtige Bisthum erjtredt fi über 97 
AMeilen mit 254.880 Einwohnern. Der paffauer Bertrag, ein 
Religionsfriede vom Jahre 1552, wurde hier gefchloffen. Paffau zeicy 
net fich durch den jchönen Menſchenſchlag, der bafelbft wohnt, befondere 
in Betreff des weiblichen Gefchlechts, vortheilhaft aus. 


B. Stadt Straubing. 


Straubing, 20 Stunden nordweſtlich von Paffau (nach Haffels 
geogr. Wörterbuch, unter 29° 14° 33 Länge, und 480 52‘ 39" Breite) 
rechts an der Donau, über welche hier eine Brücke führt, in getraides 
reicher Gegend liegende, fchöne Stadt mit einem Kreis: und Stadtgerichte,. 
einem Nonnenflofter, einem KarmeliterFlofter, einem Waifenhaufe, 7 Kits 
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Gen, einem Fünigl. Schloffe, einer Kaferne, 5 Thoren, 712 Wohnhäus 
fern und 6.670 Einwohnern, die - beträchtliben Handel mit Getraide, 
Bieh ꝛc. und mehre andere Gewerbe, aber Feine Fabrifgefchäfte, treiben. 
Su der Mitte der Stadt erhebt fih der 200 Fuß hohe Stadtthurm. 
Straubing war früher feit, und iſt jest noch ummauert. Hier wurde im 
Sahre 1435 die Gemahlin des Herzogs Albrehtg Agnes Bernauer, 
auf Befehl ihres Schwiegervaters, des Herzogs Ernft, in der Donau ers 
ſäuft. Sn der St. Petersficche zu Straubing it nody das Grabmahl 
der Unglüdlichen zu fehen. Geburtsort des Ulrich Schmidel, der im 
jahre 1555 Brafilien bereist, und. fih als Miterbauer von Buenoss 
Ayres berühmt gemacht hat. 


1) Landgerichtsbezirk Altötting. 


Auf den 5, Meilen des BABDSFEIDEONERIENS Altötting 

wohnen 15.300 Menſchen. 
Nennengswerthe Ortfhaften find: 

Altötting, 19 Stunden ſüdweſtlich von Paſſau, eine Stunde weit 
rechts (füdlich) vom Inn, an der Mörn liegendes Pfarrdorf mit 4 Jahre 
märften, 157 Häufern und 1.470 Einwohnern, Der Ort, einer der älte— 
ten in Baiern, hat Mehre Klöfter, mehre Kirchen und Kapellen, daruns 
ter die fogenaunte heilige Kapelle, zu welcher ftarfe Wallfahrten gefches 
ben, und die Peterfapelle mit Tilly’s, des Helden von Magdeburg, 
Grabmahl. Die Herzen der geitorbenen Regenten von Baiern werden in 
Altenötting beigefceht. In der Nähe iſt das Mineralbad Georgens 
brunnen. | 

Marftel, unter 30° 30° Länge und 48° 15° Breite, am Inn, 
über welchen eine Bräde führt, Marktflecken mit 450 Einwohnern, Feld« 
und hauptiächlich Hopfenbau; Bierbrauerei; Kahnfahrt. 

Neudtting, oder Neuendtting, oder Neudttingen, nahe 
(nordwärts) bei Altüttinzen, am Jun, in’ fruchtbarer Ebene liegende 
Etidthen mit 245 Häufern und 1.700 Einwohnern, die Aderbau und 
Birhzucht treiben und Bier brauen. Der Ort ijt nach dem Brande von 
1797, faft ganz neu und ſchön wieder — Brücke über den Inn. 

Tiſtling, Marktflecken mit einem Schloſſe und 540 Einwohnern. 


2) Landgericht Burghaufen. 


Die 3 AMeilen diefes Bezirfs enthalten 11.350 Bewohner. 
Sein vorzüglicdhfter Ort ift: 
Burghaufen, unter 30° 30° Länge und:48° 10 Breite, 18 Stun« 
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den ſüdweſtlich von Paſſau, durch die Salzach, worüber eine Brücke führ 
von Oeſterreich getrennt, an einer Anhöhe, in wilder, waldiger Gegen 
liegende Stadt mit einem Bergſchloſſe, 8 Kirchen und Kapellen, 33 
Häufern und 2.250 Einwohnern, die Bier, Tuch und Pulver verfertigen 
Schiffe bauen, Gloden gießen und mit Salz handeln. In ter Nähe ba 
Herzogsbad. 


3) fandgerichtsbeyirk Cham. 


Der 7 Meilen große: Bezirf hat 19.610 Einwohner. 
Nennenswerthe Ortfchaften find: 

Eham, 10 Stunden nordwärts von Straubing, am Einfluffe bei 
Cham in den Regen, in rauher Gebirgsgegend liegende Stadt mit 326 
Häufern und 1,660 Einwohnern. Schloß. Aderbau, Viehzucht, Bier 
brauerei. 

Furth, 4, Meilen nordöſtlich von Cham, an ber Cham, der böhs 
mifchen Gränze nahe liegende Stadt mit 372 Häufern und 2.300 Eins 
wohnern. Berfallenes Schloß. Bierbrauerei; Papiermühle; Glasfabrif. 


4) Kandgerichtsbezirk Deggendorf. 


Der Landgerihtsbezirf Deggendorf hat 26.630 Einwoh- 

ner auf 11 DMeilen Flächenraunr. 
Merfenswerthe Ortfhaften: 

Deggendorf, 12, Stunden nordweftlihd von Paſſau, links an 
der Donau, über welche eine Brücde führt, und die nicht weit abwärts 
von hier die Iſar aufnimmt, Stadt mit 404 Häufern und 2.550 ECäns 
wohnern, welche lebhaften Handel, ftarfe Töpferei und andere Gewerbe 
treiben. Wallfahrtsfirhe mit einer Gnatenpforte. 

Hengersberg, linfs an der Donau, Marftfleden mit einem Schloffe 
und 900 Bewohnern: Viehzucht. Viehmaͤrkte. 

Plattling, linfs an der Iſar, worüber 2 Brüden führen, Marft« 
fleden mit 3 Kirchen, 194 Häufern und gegen 1.100 Bewohnern. Bier⸗ 
brauerei. 6 Schiffsmühlen, 


5) Landgerichtsbegirk Eggenfelden. 


In dem 10 DMeilen großen Gerichtsbezirfe Eggenfelden woh— 
nen 23.300 Menfcen. | 
Die hauptſächlichſten Orte find: 
Eggenfelden, 15, Stunden weftfübweitlih von Paſſau an ber 


Ortsbefchreibung. 237 


Rott liegender Marftfleden mit 220 Häufern und 1.120 Einwohnern, 
3 Kirchen. Klofter. Aderbau und Viehzucht. 

Arnsdorf, am Kollbache, Marktflecken mit 850 Einwohnern. 
3 Kirchen, 2 Schlöffern. Ackerbau und ftarfe Viehzucht. 

Gangfofen, an der Bina, Marftfleden, 1.130 Einwohner. Flachs⸗ 
bau und Garnhandel. 3 Kirchen, 1 Schloß. 

Maffing, an ber Rott, Marftfleden mit 530 Einw. 3 Kirchen, 

Wurmannsquick, Marftfleden mit 480 Einwohnern. Schloß.- 


6) Landgericht Grafenau. 


Der Bezirf dieſes Landgerichts hält 9 AMeilen im Meß und ift 

von 9,600 Menfchen bewohnt. 
Hauptfählidhere Orte find: 

Grafenau, 8, Stunden nortwärtd von Paffau, am Fuße des 
haierſchen Waldes, und am Einfluſſe bes bachberger Baches in bag Frau⸗ 
mwaffer, Städtchen mit 109 Häufern und 700 Einwohnern, die mit 
Shwämmen und Ameifeneiern nad) Deiterreih handeln. | 

Schönberg, 1 Stunde fühweitwärts von Grafenau, Marktflecken 
nm ber Ilz, mit 525 Einwohnern. 


Pur 


7) Landgerichtsbezirk Griesbach, 


Auf 9 DMeilen hat ber Landgerihtsbezirf Griesbach 25.000 

Bewohner. | 
Die merfwärdigften Orte deffelben find: 

Griesbach, 7 Stunden ſüdweſtlich von Paffau, 19, Stunden links 
nördlidy) von der Rott, in fruchtbarer Gegend liegenter Marktflecken 
nit einem Schloffe, 173 Häufern und 730 Einwohnern. Pferdezucht. 

Köftlarn, 2°, Stunden fübfädweftlihd von Griesbach, Marftfles 
fen mit 620 Einwohnern, die Tuch und Leinwand liefern. 

Drtenburg, 3’, Stunden nordwärts von Griesbach, Marktflecken 
nit 120 Häufern und 1000 Einwohnern, welche Ackerbau und Viehzucht 
reiben. Bedeutendes Bergſchloß, einſt der Sitz der gleichnamigen Herr⸗ 
haft. Ortenburg iſt im Unterdonaukreiſe der einzige Ort, wo Luther's 
!hre Eingang gefunden und fid, bis jetzt erhalten hat. 

Rotthalmüniter, 3 St. ſüdlich von Griesbah, an einem dem 
Inn zugehenden Flüßchen, Marftfleden mit 500 Einwohnern. 


8) Canvgerichtsbezirk Mötzting. 


Der Landgerihtsbezirf Kötzting ift 8AMeilen groß, und hat 
ine Bevölferung von 19,450 Seelen, 
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Haunptfählihere Orte in demfelben find: 

Kösting, 11 St. nordöftliih von Straubing, am Zufammenfluffe 
Des weißen und bes ſchwarzen Regen, Moarftfleden mit 150 Häufern und 
1.250 Einwohnern, worunter viele Holzhändler und Leineweber. Mehre 
Mühlwerfe. 3 Kirchen und 2 Schlöſſer. 

Eſchelkam, Mearfıfleden nahe der böhmiſchen Gränze, mit 540 
Einwohnern. | 

NReufirhen beim heiligen Blut, Marktflecken am Kaltwaffer 
mit 1.280 Einwohnern. Klojter; 2 Kirchen. 


9) Landgericht Landau. 


Der 12 DMeilen große Bezirf dieſes Landgerichts zählt 29.400 
Einwohner. | 
Merfenswerthe Ortfhaften find: 

Laudau, 7 Stunden füdmwärts von Etraubing, auf einer Anhöhe 
rechts über der Iſar, worüber hier eine Brüde it, Städtchen mit 292 
Häufern und 1.600 Einwohnern, welche ſich mit Aderbau und Viehzucht 
befchäftigen. 5 Kirchen und Kapellen. 

Dingplfing, rechts an der Sfar, über die cine Brüde führt, 
Städtchen mit 342 Häufern und 1.550 Einwohnern. Bierbrauerei, Vieh— 
zucht, Ackerbau und Rofenfranzmacherei. 

Eichendorf, Marftfleden mit 780 Einwohnern. 

Pilfting, Mearftfleden mit 500 Einwohnern, 

Reisbach, Marftfleden mit 550 Einwohnorn. 


10) kandgericht Mitterfels. 


Der Bereidy dieſes Landgerichts erſtreckt fi über, 16 DAMeilen 
Slächenraum mit 26.850 Bewohnern. 


Nennenswerthe Orte find: 

Mitterfels, 3'/, Stunden nordoftwärts von Straubing, am Men- 
nachbache liegendes Pfarrdorf mit 200 Einwohnern. Schloß. Brüde 
über den Bad. 

Bogen, ditlih von Straubing, am Bogenbache, ber fi hier in 
die Donau mündet, Marftfleden mit STO Einwohnern. 


11) fandgerichtsbezirk Paffau. 


Der Bezirk diefes Landgerichts, deſſen Eit in Paffau ift, umfagt 
‚87, Meilen mit 28.340 Bewohnern. Paffau gehört jedoch nicht zum 
Bereiche des Landgerichts; folgendeDOrte nur find nennenswertä: 
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Hals, an der Ils Tiegender Marktflecken mit 525 Einwohnern. 
Flachsbau; Tabaksfabrik. Burgtrüummer. Wallfahrtskirche. 

Neuburg, links am Inn, Marktflecken mit 400 Einwohnern. 
Schloß. | 
Tittling, weitli von der Ilz, Marftfleden mit 510 Einwohnern, 


12) Landgerichtsbezirk Pfarrkirchen. 


Diefer Bezirk ift S AMeilen groß und enthält 19.200 Bewohner. 
Ausgezeichnetere Ortfhaften find: 

Pfarrfirhen, an der Rott, 11°), Stunden ſüdweſtlich von Pafs 
iu, Marktflecken mit 260 Häufern und 1.540 Einwohnern. Tuchwebe⸗ 
ri. Pferdemärfte. In einem feften Gebäude römifchen Urfprungs ift 
jet die Ortsfchule eingerichtet. _ 

Triftern, am Altbache, Marktflecken mit 850 Einwohnern, welche 
Zu, Leinewand und Seife verfertigen. 


13) Landgerichtsbezirk Regen. 


Der Landgerihtsbezirf Regen hat 12.380 Einwohner auf 
5, Meilen. 

Merfenswerthe Drte find: 

Regen, 11Y, Stunden nordöftlic von Straubing, 13, Stunden 
nordweitlich von Paffau, am Regen liegender Marftfleden mit 142 Häus 
fern und 1,060 Einwohnern, 4 Kirchen und 4 Kapellen. 

Zwiefel oder Zwifel, Marftfleden am Regen, mit 142 Häufern 
und 1.230 Einwohnern, welche hölzerne Waaren verfertigen und bedeu⸗ 
tende Vichmärfte halten. 


14) Landgericht Simbach. 


Auf feinen 3 AMeilen hat der Bezirf 8.050 Einwohner. 
Der Hauptort ift: 
Simbach, linfs am Sun, 13 Stunden ſüdweſtlich von Paſſau, 
Draunau gegenüber liegendes Pfarrdorf nfit- 650 Einwohnern. Lange 
DBrüde über den Inn. | 


15) Landgemicht Straubing, 


Diefer Bezirf hat 21.830 Einwohner auf,6Y, Meilen. Der Sitz 
des kandgerichts iſt zu Straubing. Won den Ortſchaften des Gerichts⸗ 
bezirls Fan hier nur genannt werden: 
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Alburg oder All en Pfarrdorf mit 72 Häufern und 525 Eine 
wohnern. 


16) Landgerichtsbezirk Viechtach. 


Auf den 7°), QMeilen dieſes Gerichtsbezirkes leben 17.920 Menſchen. 
Größere Orte defjelben: 

Viechtach, am fchwarzen Regen, 8, Stunden nordöſtlich von 
Straubing, Marktflecken mit 4 Kirhen, 2 Kapellen, 191 Häufern und 
1.310 Einwohnern. SZährliches Sittenfeft mit Preisvertheilung am 1. 
Mai. : r 

Bodenmais, Pfarrdborf mit 1.110 Einwohnern, 

Ruhmannsfelden oder Ruemannsfelden, an ber Deißnach, 
Marktflecken mit 700 fl. 


17) Landgerichtsbezirk Vilshofen. 


Der Landgerihtsbezirf Vilshofen hat 28.200 Einwohnern 

auf 8 AMeilen Flächenraum. 
Bebdeutendere Orte find: 

Bilshofen, faft 6 Stunden weitwärts von Paffau, in dem vom 
Zufammenfluffe der Vils und der Donau gebildeten Winfel, in fhoner 
Gegend liegendes Städtchen, mit 290 Yäufern und 2.100 Einwohnern, 
die mit Getraide und Leinewand handeln. Die Stadt ijt durd eine 
Brücke über die Bild mit der, meiſtens von Sciffern und Fiſchern bes 
wohnten Borjtadt, verbunden, und von der Brücde über Die Donau aus 
hat man eine herrliche Ausficht. 

Aidenbach, am Aiterbache, Marftfleden mit 600 Einwohnern. 

Diterhofen, rechts von der Donau, altes Städtchen mit 160 
Häufern und 1.100 Einwohnern. Getraidebau. 

Pleinting, an ber Donau, Marftfleden mit 770 Eimmopnern., 
Tuchfardenbau. 

Windorf, an der Donau, Marktfleden mit 520 Einwohnern. 


18) Landgerichtsbezirk Wegfcheid. 


Der Bezirk umfaßt 6°), Meilen mit 20.100 Bewohnern, 
Die bedeutendften Orte find: 

MWegfheid, am Dfterwaffer, weldes den Bezirk von Defterreich 
trennt, 6"), Stunden ofimärts von Paffau, auf einer Anhöhe liegenter 
Marftfleden mit 124 Häufern und 960 Einwohnern, welde Weberei, 
Epinnerei, Bärberei, Gärberei und Leinewandhandel treiben. 
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Gegenbach, am Gegenbache, Dorf mit 1.155 Einwohnern. Im 
Bache werden Perlen gefunden. | | 

Griesbad, links von der Donau, Marktjleden mit 750 Einwoh- 
nern. Flachsbau; Hopfendbau; Tabafsfabrif; Grafit« und Porzellanerde. 

Hauzenberg, Marktfleden am Bonbache, mit 600 Einwohnern. 
Flachs und Hopfenbau. 

Obernzell oder Hafnerzell, links an der Donau, die hier einen 
Bad aufnimmt, etwas über 3 Stunden ſüdweſtlich von Wegfcheid, Markt» 
fieden mit 106 Häufern und 1.240 Einwohnern, welcde Bleiſtifte mas 
den, und vorzügliche Schmelztiegel, die fogenannten paffauer Ziegel, 
verfertigen und weit, ſelbſt nach Umerifa und Nordaſia verfchicken. Leis 
neweberei, Tabafsfabrif. Grafit und Porzellanerde. 


19) Candgerichtsbezirk Wolfstsin. 


hat 17.300 Einwohner auf 8 DMeilen. 

"Seine vorzäglidhiten Orte find: 

Wolfftein, 7), Stunden nordwärts von Paffau, nördlich von 
Freiung, am Sau⸗ und Röfchwaffer ftehendes Schloß, in welchem das 
Landgericht und das Rentamt ihren Sit haben. 

Freiung, nidt ganz 7 Stunden nordwärts von Pafjau, Marft« 
flecen mit 550 Einwohnern. Quchfcheerenfabrif. Porzellanerbe, 

Baldfirdhen, 2", Stunden fübmwärts von Freiung, Marftjleden 
mit 830 Einwohnern. 
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IV. Der Regenkreis. 


Der Regenfreis gränzt gegen Oſten an ben Unterbonaufreis und 
Böhmen, gegen Weiten an den Oberdonau: und Rezatfreis, gegen Eübden 
an den far und Unterdonaufreis, und. gegen Norden an den Ober 
mainfreis. Zwei Zweige des -bairifch.böhmifchen Maldes durchziehen den 
Kreis; die hauptſaͤchlichſten Flüſſ e ſind: die Donau, die Naab und der 
Regen. 

Der Regenkreis iſt folgendermaßen eingetheilt: 


A. Städte, 


1) Kreis» und Stadtgericht Regensburg. 
2) — — — — Anberg. 
3) Stadtkommiſſariat In golſtadt. 


B. Candgerichte. 


1) Abensberg, 2) Amberg, 

3) Beilngries, 4) Burglengenfeld, 

5) Hemau, 6) Ingolſtadt, 

7) Kelheim, 8) Nabburg, 

9) Neumarkt, 10) Neunburg v. d. Walde, 
11) Parsberg, 12) Pfaffenberg, 

13) Pfaffenhofen, 14) Regenftauf, 

15) Riedenburg, 16) Roding, 

17) Stadt am Hof, 18) Sulzbach, P 

19) Bohenftraufg, 20) Waldmünden. 


C. SGerrschaftsgerichte. 
1) Eichſtätt, , 
2) Kipfenberg, bem Herzoge von Leuchtenberg, 


3) Wörth, dem Fürften von Thurn und Taxis, 
4) Zaitzkkofen, dem Grafen von Montgelas gehörig. 
Außer diefen Gerichten fi nd 21 Fatholifhe Defanate mit 346 Pfar⸗ 
reien, 3 proteſtantiſche Dekanate mit 19 Pfarreien, 12 Forſtämter, und 
20, meiſtens den Landgerichten entfprechende Rentämter vorhanden. 120 
Qutsbefiger haben eigene Gerichtsbarkeit. 
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Ortsbeschreibung. 
A- Städte 


1) Kreishauptitabt Regensburg. 


Regensburg, unter 29046’ Linge und 499 0/53” Breite, rechts 
(ſüdlich) an der Donau, Stadt am Hof gegenüber, in fehöner, fruchtba⸗ 
rer Ebene liegende Stadt, mit den Kreisbehörden, "einem Bisthume mit 
Domfapitel, 1.315 Häuſern und 19.000 Einwohnern, mworunter 14,000 
Katholifen und 125 Juden mit einer Sinagoge. Die Gtadt ift- fehr 
gewerbfam, und die hauptfächlichiten Nahrungsquellen find: Fabrifen in 
Baummollenzeugen, Porzellan, Steingut, Tabak, Leder, Stahl» und Mefs 
fingwaaren, Bleiſtiften u. f. w., ferner Schiffbauerei, Schifffahrt, Waffen 
und Kupferhämmer, Papier» und viele andere Mühlen, Türfifchrothfärs 
berei, ftarfer Handel mit Sulz, Holz, Getraide u. a., fowie Speditions⸗ 
handel, Bierbrauerei und Branntweindrennerei. Unter den Wohlthätig« 
feits», Bildungs» und Erziehungsanftalten find zu bemerken: 2 Kranfen« 
bäufer, Armenanjtalten; Geiſtlichen-Seminar, Lizeum, Gimnafium, Stern. 
warte, Bibliothef, Sammlungen von Gemälden und mathematifchen und 
fififalifchen Snjtrumenten, 1 Mannsflojter und 3 Frauenflöfter. Die 
ausgezeichnetiten Gebäude find: unter den 17 Kirchen, die Domfirche, mit 
Dalberg’s Grabmal, die proteſtantiſche Dreieinigfeitsfirche, Das ehemalige 
Reihsitift St. Emmeran mit 2 Kirdyen und den Grabmälern bes Kaiſers 
Arnulf und feiner Gemahlin und mehren anderen Monumenten; der Pas 
lat des Fürften von Thurn und Taxis, das ehemalige deutſche Haus, 
das Rathhaus, der ehemalige Herzogshof, jeht Mauthgebäude, dag Res 
gierungsgebäude, das Geſellſchaftshaus mit Theater ꝛc. In den Anlagen 
um Regensburg befinden fich die Denfmale des Fürften Primas, des 
Aſtronomen Kepler u, a. Regensburg, Castra Regina der Römer, ift 
eine der älteften Städte an der Donau, war einit die Hauptftade der 
Bojvaren und fpäter die Refidenz der Kaifer und Herzoge von Baiern; 
vom Jahre 1180 bis zum Jahre 1802 war Regensburg Reichsſtadt und 
es wurden: 65 Reichstage hier gehalten, 

Stadt am Hof oter Stadt-Amhof, das Riparia der Römer, 
{inf8 an der Donau, weldhe hier den Regen aufnimmt, durch eine Brücke 
mit Regensburg verbundene Stadt, welche als Borftadt von Regensburg 
betrachtet werden kann Sie ift hübſch gebaut und hat 156 Häufer mit 


1.740 Bewohnern, welhe Weinbau, Bierbrauerei und Handwerfe, unter 
16 * 
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denen ſich Tifchlerei und Bücyfenmacherei auszeichnen, fowie Speditions— 
handel und Schifffahrt treiben. Waiſenhaus. Nach einer neuen Angabe 
ſollen Regensburg und Stadtamhof 26.000 Einwohner haben, worunter 
aber wahrfcheinlich Fremde und Militär mitbegriffen find. 


2) Amberg. 


Amberg, 13°), Stunde nordnordweftlih von Regensburg, von der 
Vils, über welche eine Brücke führt, durchfloffene, in angenehmem Thale 
liegende Stadt, früher Hauptitadt der Oberpfalz, mit einem Schloße, 6 
Kirhen, 660 Häufern und 6.400 Einwohnern, welche Faience, Tabak 
und Dofen fabriziren, Leder, Hüte, Wollenwaaren fertigen, Porzellanerde 
und Steinfohlen graben, beträchtliche Eifenwerfe und einen Drathhammer 
betreiben. Merfenswerthe Gebäude find: die gothifche Martinsfirche mit 
einem 310 Fuß hohen Thurme, das chemalige Jeſuitenkollegium, bas 
königliche Schloß u. a. Lizeum, Gimnaftum, Geiftlichen-Seminar. - 


3) Sulzbad. 


Sulzbad, 3 Stunden nordweitlih von Amberg, am Roſenbache 
liegende Stadt mit einem Zeljenfchloffe, 6 Kirchen, einer Ginagoge, 384 
Häufern und 2.850 Einwohnern. Sfraelitifhe Buchdruderei, Hopfen 
bau. Eifenfteingrube. Waltfahrtsfirde Annaberg. ER war früher 
die Hauptftabt des gleichnamigen Herzogthums. 


4) Eichſtädt 

Eichſtädt oder Eichſtätt, 6 Stunden nordweſtlich von Ingol— 
ſtadt, Hauptſtadt des gleichnamigen Fürſtenthums und Sommerreſidenz 
der herzoglich Leuchtenberg'ſchen Familie, im engen Thale der Altmühl, 
über welche hier 4 Brücken führen. Die Stadt iſt Sit eines Bisthums 
mit Domfapitel und des herzoglihen Stadt: und Herrfchaftsgerichts;; 
fie hat ein fhönes Schloß, 900 Häufer und 7.000 Einwohner, welde 
‚eine Eifengußfabrif und eine Gteingutfabrif, fowie Bierbrauerei und 
Tuchmacherei betreiben. 2 Klöfter, Bibliothef, Kunft» und Alterthume« 
Sammlungen, die vorzüglihe Sammlung brafilianifher Naturerzeugniffe, 
‚brafilianifhes Kabinet genannt, in welchem ſich die Inſekten- und 
Vögelfammlung auszeichnen, der Springbrunnen auf dem Refidenzplage und 
ber auf dem Marfte, die Willibaldsburg mit einem 200 Klafter tiefen Bruns 
nen, Prieiterfeminar, reicher Spital. In dem hübfch angelegten Aumühls 
wäldchen fteht das Denkmal des Herzogs Eugen Beauharnpis, 
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5) Ingolſtadt. 


Ingolſtadt links an der Donau, Aber welche hier eine Brücke 
führt, von der Schmutter und mehren Landſtraßen durdyfchnittene Stadt 
und Feitung, mit .900 Häufern und 5.000 Einwohnern. Tuchmanufak⸗ 
turen, Gärbereien, Bierbrauerei. 9 Kirchen, 2 Nonnenflöfter, ein altes 
Schloß, und ehemalige Jeſuiten⸗ und Univerfitätsgebäude. An den neuen 
Feitungswerfen wird gegenwärtig eifrig gearbeitet. 


B. Landgerichte. 


1) Landgerichtsbezirk Abensberg. 


Auf 7), Meilen trägt der gandgerihtsbezirk. Abensberg 

eine Bevölferung von 15.300 Geelen. 
Merfenswerthe Orte find: 

Abensberg, 8 Stunden ſüdſüdweſtlich von Regensburg, an ber 
Abens, über welche hier eine Brücke führt, Städtchen mir 254 Häufern - 
und 1.190 Einwohnern, welche Fiuerfprigen, Tud und Flanell verfertis 
gen, Hopfen bauen und Bier brauen. Mineralbad mit Garten, Por: 
zellanerdegruben. Alte Burg. Der Ort war dag Abusenum oder 
Abusena der Römer. Schlacht von 1809, 

Neuſtadt, fait 2 Stunden weſtwärts von Abensberg, nicht weit 
rchts von der Donau liegendes Städtchen mit 5 Kirchen, 192 Häufern 
und S20 Einwohnern. Wafenfammlung. Holzhandel. 

Mainburg, an der Abens, Marktfleden mit 910 Einwohnern, 
Feldbau; Viehzucht. 

Rohr oder Kloſter Rohr, Markftfleden mit 690 Einwokaire: 
Ehemaliges Kloſter. 

Siegenburg, an ber — Marktflecken mit 600 Einwohnern. 
Bruͤcke. 


2) Landgerichtsbezirk Amberg. 


(13, AMeilen groß, mit 18.100 Bewohnern.) 
Die vorzüglidften Orte find: 

Hirfhau, 31, Stunden nordnordöftlih von Amberg. liegendes 
Städtchen mit 203 Häufern und 790 Einwohnern, Schloß. Gteinguts 
fabrif. Schieferbrudy. | 

Bilsed, am Urfprunge des Vils liegendes Städtchen mit 180 
Häufern und 770 Einwohnern. Schluß. 
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Hahnbach, Marftfleden an der Vils, mit 670 Einwohnern. 
Wallfahrtskirche Frohnberg. 


3) Landgerichtsbezirt Beilngries, 


| (5, AMeifen mit 10.000 Einwohnern.) 

Beilngries, 12"), Stunden weitlih von Regensburg, an ber 
Sulz, weldye fich nidyt weit von hier in die Altmühl mündet, Städtchen 
mit 3 Kirchen, 173 Häufern und 960 Einwohnern. Salpeterſiederei. 
Ackerbau. Viehzucht. 

Berching, an der Sulz, norbnordweitwärts von Beilngries, Stadt 
mit 242 Häuſern und 1.220 Einwohnern. Gewerbe. Starker Obſtbau. 


4) Rangerihtshbezirf Burglengenfeld. 


Diefer Bezirf hat 17.120 Einwohner auf 13 AMeilen. 
Hauptfählidhere Ortfhaften: 

Burglengenfeld, an der Nab, fait 6 Stunden nörblih von 
Regensburg, Feine Stadt mit 250 Häufern und 1.500 Einwohnern. Les 
derfabrif. Schloß und Schloßtrümmer. Brücke über die Nab. 

Kalmünz oder Kallmünz, an der Bereinigung der Bild und 
Nab, über welche 2 Brüden führen, Marfifleden mit 1.070 Einwohs 
nern, welche gute Saiten verfertigen, Hopfen und Getraide bauen, und 
ftarfe Viehmärfte halten. Der Ort hatte einſt eine Münze. 

Schwandorf, linfd an der Nab, über die 2 Brüden führen, 
Fleine Stadt mit 1.400 Einwohnern. Wallfahrtsfirde Kreuzberg. 

Schmiedmühlen oder Shmidtmühlen, an ber Mündung Der 
Lauterach in die Vils, Marktflecken mit einem Scloffe und 770 Ein« 
wohnern. Papiermühle. 


5) Der Randgerihtsbezirf Hemau. 


hat 11.150 Einwohner auf 5 NMeilen. 

Hemau, 6 Stunden weitwärts von Regensburg, Meine Etabt mit 
212 Häufern und 1.215 Einwohnern. Schloß. 

Beratshaufen, rechts an ber Laber, Marftfleden mit 177 Häus 
fern und 800 Einwohnern, welche ſich mit Feldbau befchäftigen. Schöne 
Kirde. In der Nähe die Trümmer ber Burg Ehrenfels. 

Breitenbrunn, Marktflecken mit einem Scyloffe, 2 Brüden über 
bie Laber und 410 Einwohnern, 
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— Marktflecken mit einem Eieafemmer, 2 Brüden Aber bie 
aber und 580 Einwohnern. 
Pointen oder Painten, Marttfleden mit 600 — 


6) Der Landgerichtsbezirk anssIpeNE 


umfaßt 10 DMeilen mit 21.600 Einwohnern. 

Geimersheim, 1'/, Stunden nordweſtlich von Jugolſtadt, Marft- 
fleden mit 740 Einwohnern. 

Köfhing, einit die römifche Kolonie Caesarea oder — 
it jezt ein Marktflecken mit 960 Einwohnern. 

Pföring, am Einfluffe des Kelsbadyes in bie Donan, Marktflecken 
mit 700 Einwohnern. Viele römiſche Alterthümer in der Nähe, wo 
wahrſcheinlich Epona jtand. 

Bohburg, auf der Stelle, wo. einft Germanicum ftand, rechts an 
der Donau, über welche hier eine Brüde führt, Marktfleden mit einem 
‚alten Bergfcplojfe und 1.000 Einwohnern. 


7) Landgericht Kaſtel oder Pfaffenhofen. 


Der Bezirk diefes Landgerichts umfaßt 9 AMeilen mit 13.000 Ein« 
wohnern. 

Kaftel, 4 Stunden fühweltlih von Amberg, an ber Lauterach, 
Marktflecken mit einem Schloffe und S00 Einwohnern. er bes Land 
gerichts. 

Pfaffenhofen, an der Lauterach, Martıfteden mit 550 Ein 
wohnern. 

kauterhofen, Marktflecken an der ee mit 4 u Sieden und 
670 Einwohnern. 


8) Das Landgericht Kelheim. : 


hat einen. Bezirf von 6 AMeilen mit 16.700 Bewohnern. 

Kelheim, auf der Landfpige, welche durch die Vereinigung der 
Altmüͤhl mit der Donau gebildet wird, 5'/, Stunden füdweftlich von 
Regensburg, Stadt -mit 340 Häufern und 1.900 Einwohnern, welche 
Kühne bauen und mit Getraide und Pflafterfteinen handeln. Das Schloß 
it das von den Römern befeitigte Celtege oder Celeusum,. 2 Brüden 
über die Altmähl und die Donau, fo wie 4 Brüden über die von ber _ 
Altmuhl ausfließenden und die Stadt umgebenden Kanäle. Schwepper: 
mann's Grab, 
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Abbady, das Abudacium der Römer, rechts an ber Donau, Markt⸗ 
ficden mit 117 Häufern und 540 Einwohnern. Das Schloß Heinrichs 
burg, wahrfceinlid auf den Grund eines rümifchen Kaſtels erbaut, 
ſteht auf einer Anhöhe. 


9) Landgerihtsbezirf Nabburg. 


(9 AMeilen groß mit 16.300 Bewohnern.) 

Nabburg, an der Nab, 13 Stunden nördlich von Regensburg, 
fiegente Feine Stadt mit 200 Häufern und 1.460 Einwohnern. Der 
Ort hat: eine Brücke über die Nab und eine Vorſtadt mit Namen Bes 
nedig; auf der nahen Veſte Trausnitz hielt Kaifer Ludwig der Baier 
feinen Gegner Friedrich von Deiterreih 3 Jahre lang in Haft. 

Luhe, am Einflufe der Luhe in die Nab, Markiflecken mit 700 
Einwohnern. 

Pfreimbe oder Pfreimt, am Fluffe gleihen Namens, Städtchen 
mit 1.140. Einwohnern. Schloß. Spiegelſchleife. Viehzucht. 


10) kLandgerichtsbezirk Neumarkt. 


(13 DMeilen mit 24.300 Einwohnern.) 

Neumarkt, 9 Stunden ſüdweſtlich von Amberg, an der Schwarzach 
liegende Stadt mit 530 Häufern und 2.450 Einwohnern. Zährliches 
gandwirthfchaftsfeit. Das Schloß hat eine ſchöne Kirche, In der Nähe 
find merfeuswerth: das Wildbad, die Burgtrümmer Wolfftein und 
Sülzburg, und die Heinrihsburg oder Heinzburg mit Ruinen. 
Befuchenswerth find au der Buchberg und der Stauffenberg. 

Freiftadt, an der Schwarza, Städtchen mit 152 Häufern und 
620 Einwohnern. Drahtzieherei. Feldbau. Wallfahrtskirche außerhalb 
der Stadt. 


11) Der Landgerichtsbezirf Neunburg vor bem Walde, 


ift 12 DMeilen groß und hat 26.600 Bewohner. 

Neunburg oder Neuburg vor dem Walde, 1", Stunden 
nordnordöſtlich von Regensburg, am Einfluffe des Rötzerbaches in die 
Schwarzach, Stadt mit 215 Häufern und 1.660 Einwohnern, welche 
Leinewand, Tuch und Zeuge weben und Bier brauen. Die Stadt hat 
ein altes und ein neues Schloß und 4 Kirchen; die Vorſtadt Heiße Aign. 

Bodenwöhr, ein Kirhdorf mit 300 Einwohnern, iſt ber Sitz 
eines Berg: und KHüttenamtes, und hat eine Löffelfabrif und ein bedeus 
tendes Eiſenſchmelz und Hammerwerf, einen Blechhammer und eine 
Emailliranftalt. 
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Schönfee, 6 Stunden norböftlich von Neunburg, nicht weit von 
der böhmischen Gränze an der Afcha liegended Städtchen mit 170 * 
ſern und 1.080 Einwohnern. 

Viechtach, Obernviechtach oder Ober⸗-Viechtach, Marn 
flecken mit 1.200 Einwohnern. | 

Winklarn, Marktflecken mit einem Schloſſe und 780.Einwohnern, 
die fi mit Flachsbau und Leinewandbereitung befcyäftigen. 


12) Randgerihtsbezirf Parsberg. 


(12.300 Bewohner auf 7 Meilen.) 

Parsberg, 9 Stunden fübwärtd von Amberg, auf einem Berge, 
rechts über der Laber liegender Marfifleden mit 100 Häufern und 530 
Einwohnern. 

Hohenburg, an der Lauterach, Marftfleden mit einem oc 
und 720 Einwohnern. 

Hohenfels, Marktfleden mit 640 Einwohnern. 

Luppburg, an ber Laber, Marftfleden mit einem Schloffe und 
450 Einwohnern. 

Belburg, Stäbthen mit einem verfallenen Bergfchloffe, 4 Kirs 
hen und nur 810 Einwohnern. 


13) Das Landgeriht Pfaffenberg oder Mallersdorf. 


hat einen Umfang von 13 Qmeilen mit 23.600 Bewohnern. 
Mallersporf, 7°, Stunden ſüdweſtlich von Regensburg, an ber 
Laber, Pfarrdorf und Gib des Landgerichts mit 390 Einwohnern. Denfs 
male in der Kirche der vormaligen Benediftinerabtei. Brücke über die Laber. 
Dfaffenberg, weitwärts von Mallersborf, an ber — worüber 
hier eine Brücke führt, Marktflecken mit 410 Einwohnern. 
Ergoldsbach, am gleichnamigen Bache, Marktflecken mit Poſt 
und 400 Einwohnern. 
Geiſelhöring, an der kleinen Nabe, Marftfleden mit 810 Eins 
wohnern. 
Langwaid, an der großen Laber, Marftfleden mit 550 Ein» 
wohnern. 
Dfeffenhaufen, an ber großen Laber, Marktfleden mit 650 
Einwohnern. 
Rottenburg, an ber großen Laber, Marktfleden mit 390 Eins 
wohnern. 
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14) Das Landgericht Regenftauf. 


umfaßt 5 OMeilen mit 13.600 Einwohnern. 


Regenftauf, 3°/, Stunden nördlich von Regensburg, am Regen, 
über welchen hier eine Brücke führt, Marftfleden mit 174 Häufern und 


1.400 Einwohnern, welche Bier, Branntwein, Pottafche und Galpeter 
liefern. Ruinen der Bergfefte Stauff. Auf dem nahen Salvators» 
berge wird die prachtvolle Walhalla erbaut. 


15) Landgericht Riedenburg. 


mit einem Bereiche von 8 DMeilen und 11.300 Einwohnern. 

Sriedbenburg, 8°), Etunden weitwärts von Regensburg, rechts an 
ber Altmühl liegender Marktflecken mit einem Scyloffe, 170 Häujern 
und 600 Einwohnern. . Eifenhammer. Trümmer der Burgen Raben 
ftein und Tachenſtein. 

Altmannjtein, Marktflecken am Schambadhe, mit einem alten 
Schloſſe und 500 Einwohnern. 

Dietfurt, an der Altmühl Tiegendes "Städtchen mit 4 Kirchen, 
200 Häufern und 960 Einwohnern. Ackerbau und Viehzucht. Herzog 
Theodor I. von DBaiern machte hier im Zahr 508 eine Fuhrt (Furt 
oder Furth, d. h. eine Ueberfahrt) über die Altmühl und fehlug hierauf 
die Römer. Gieg der Defterreicher über die Baiern im Jahre 1703. 


16) Langerihtsbezirf Roding oder Wetterfelb. 


(15.000 Einwohner auf 7 Meilen.) 

MWetterfeld, am Regen liegendes Kirchdorf und Gib bes Lands 
gerihts mit 270 Einwohnern. Schloß mit Kapelle. 

Roding, fübfüdweitlih von Wetterfeld,. am Regen, Marftfleden 
mit 177 Häujern und 1.200 Einwohnern. Braunfteingruben; Perlen» 
fifherei; in der Nähe die Bergruine Wetterfeld. 

Brud, am Sulzbadye, in einem von Burgen umfchloffenen Thalkeſſel 
liegender Marktflecken mit 168 Häufern und 1.000 Einwohnern. Gals 
miaffabrif,. ifenfteingruben auf dem Hochfelde. 

Nittenau, am Regen, 4’, Stunden weſtwärts von Roding, 
Marftfleden mit 930 Einwohnern. 2 Brüden führen hier über ben 
Regen. Trümmer des Schloffes Zumpenberg. 

Falfenftein, am gleichnamigen Bade liegender Marktflecken mit 
420 Einwohnern und einem Bergichloffe. 


17) Das Landgericht Stabt am Hof oder Barbing. 


erſtreckt fi über 10 Meilen und 23.000 Bewohner. 
(Der Landgerichesfig it zu Stadtamhof, f. oben Regensburg.) 
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Barbing, an ber Donau, Pfarrdorf mit 180 Einwohnern. Schloß 
und Gib des Rentamts, 

Pfatter, am gleichnamigen Fluſſe, der fih hier in bie Donau 
mänbdet, 5'/, Stunden ojtfüdoftwärts von Regensburg, Martiſlecen mit 
770 Einwohnern, welche viele Rüben bauen. 


18) Landgerichtsbezirk Sulzbad. 


(8%, AMeilen mit 13.000 Einwohnern; das Landgericht hat feinen 
Sit in Sulzbach, f. oben.) 

Königftein, am Mühlbadhe, nicht ganz 4 Stunden norbioeftfich 
von Sulzbach, zwifchen zwei fteilen Felſen liegender Marktflecken mit 
635 Einwohnern und mehren Erbhöhlen in der Nähe. 


19) Landgerichtsbezirk Vohenſtrauß. 


(15 Meilen mit 22.000 Einwohnern.) 

Bohenftrauß, (ehemals Vohendrazz), 11 Stunden norböftfich ; 

von Amberg, Landgerichtsfig und Geburtsort des fächfljchen Dberhofpres 

predigerd Reinhard, Marktflecken mit 175 Häufern und 1.000 Eins 
wohnern. Zn der Nähe das Schloß Friedrichsburg. 

Pleiſtein, Bleiſtein oder Bleyſtein, nordöſtlich von Vohen⸗ 
ſtrauß liegendes Städtchen mit 920 Einwohnern. 

Waldthurn, weſtnordweſtlich von Bleiſtein, Marktflecken mit 870 
Einwohnern. Schloß. 

Leuchtenberg, Marftfleden mit 530. Einwohnern. Ruinen eines 
Bergichloffes. Bon dem "Orte, früher Sit der Landgrafen von Reuchtens 
berg, hat der Herzog von Leuchienberg feinen Titel. 

Mosbach oder Moosbach, Mearftfleden mit 600 Einwohnern. 

Eslarn, nicht weit von der böhmifchen Gränze liegender Markt 
fleden mit 300 Häufern und 1.530 Einwohnern. 

Tännesberg, am Fuße des mit Burgtrünmmern gefrönten 
Schloßberges liegender Marftfleden mit 870 Einwohnern. 

Waidhaus, nahe der bohmiſchen Graͤnze liegender Marktflecken 
mit 1.700 Einwohnern. 


20) Landgerichtsbezirk Waldmünchen. 


(7 QMeilen mit 12,000 Einwohnern.) 
Waldmünchen, 16°, Stunden nordöſtlich von Regensburg und 
ebenfoweit Bjtlich von Amberg, '/, Stunde von der böhmifchen Gränze, an 
der Schwarzad) liegendes Städtchen mit einem Schloffe, 230 Häufern und 
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1.900 Einwohnern, welche eine Ölashätte betreiben, und Garn und kei— 
newand verfertigen. 

Rötz oder Retz, A Stunden weſtſüdweſtwärts von Waldmünden, . 
links an dee Schwarzach liegendes Städtchen mit einer Poit, 146 Häns 
fern und 1.160 Einwohnern. Salpeterſiederei. Tabaksmühle, Starke 
Biehmärfte. In der Nähe die Trümmer der Schwarzenburg. 


C. Gerrschaftsgerichte. 


1) Das Herrſchaftsgericht Eihftädt 


umfaßt, ohne die Stadt Eichftädt, 5', DMeilen mit 11.200 Be— 
wohnern. 

Burheim, 3'/, Stunden füdöjtlih von Eichftädt liegendes Dorf 
mit 480 Einwohnern. 

Dolinftein odor Dolnftein, an ber Altmühl, Marftfleden mit 
130 Häufern und 650 Einwohnern. Schloß. Glasfabrik. Minerass 
quelle. 


2) Herrſchaftegericht Kipfenberg. 


(6 Qmeilen mit 7.200 Einwohnern.) 

Kipfenberg, rechts an der Altmühl, 4'/, Stunden öſtlich von 
Eichſtädt, Marktflecken mit 700 Einwohnern. Schloß. Bierbrauerei, 
Branntweinbrennerei, Gärberei und Färberei. Brücke über die Altmühl. 

Kinding oder Kindig, an der Altmühl, über welche hier eine 
Brücke führt, Marktflecken mit 320 Einwohnern. Papiermühle. 


3) Herrſchaftsgericht Wörth. 


(3 DMeilen mit 7.600 Einwohnern.) | 

Wörth, 6 Stunden djtlih von. Regensburg, , Stunde links 
(nördlidy) von der Donau, in welche fih die, an Wörth vorbeifließende 
Wieſent ergießt, Marftfleden mit einem Sclofe, 190 Häufern und 
1.000 Bewohnern. 

Donauftauf, 2°, Stunden oftwärts von Regensburg, auf bem 
linfen Donauufer liegender Marftrleden mit 160 Häufern und 680 Eins 
wohnern. Das hiefige Schloß mit Garten. und den ſchön angelegten 
Berghöhen in der Umgebung ift der gewöhnliche Sommeraufenthalt des 
Fürſten von Thurn und Taxis. Brücke über die Donau. 
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4) Herrſchaftsgerichtsbezirk Zaitzkofen. 


Der Flächeninhalt und die Bewohnerzahl dieſes Bezirkes find oben, 
unter dem Landgerichtsbezirfe Praffenderg, in deffen Umfange derfelbe liegt, 
mitbegriffen. 

Zaitfofen, 6 Stunden ſadſadoſtlich von Regensburg, an der gro⸗ 
ßen Laber, Kirchdorf mit einem ſchönen Schloſſe und 130 Einwohnern. 

Eckmühl oder Eggmühl, 5'/, Stunden ſüdſüdoſtwärts von Nee 
gensburg, an der großen Laber Tiegendes Kirchdorf (Marktflecken?) mit 
einem Scloffe und 70 Einwohnern. Schlacht am 24. April 1809, 

Schierling, von der großen Laber durdfloffen, 5 Stunden füds 
wärts von Regensburg, Marftfleden mit 156 Häufern und 1.050 Eins 
wohnern. Treffen am 29. April 1809. | 
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V. Rezatkreis. 


Der Rezatfreis liegt zwiſchen dem Obermainkreiſe, dem Regen⸗ 
kreiſe, dem obern Donaukreiſe, dem Königreiche Würtemberg und dem 


Untermainkreiſe. 


Seine Oberfläche iſt nur ſanft hügelich, und die hier 


ſogenannten Gebirge find der niedrige und waldige Hahnenfamm, 
(Haynenfamp ober Hunnenfamp) im füblichen, und ein Theil des 
Steigerwaldes, im nordweitlicyen Theile des Kreifes. Die haupts 
fählichften Flüſſe find die Rezat, die Rednitz, die Pegnig, die 
Regnitz, die Aifch, die Altmühl und die Wörnitz. Das Klima 
it im Ganzen mild und gemäßigt, nur in wenigen Gegenden etwas rauf. 
In manchen Strichen trifft man häufig Feren. “ 
- Der Kreis hat folgende Eintheilung: 


A. Stadtgerichte. 


1) Kreis» und Stadtgericht I. Kloffe Nürnberg, 

2) Kreis» und Stadtgericht II. Klaſſe Ansbach, 

3) Kreis» und Gtadtgericht II, Klaffe Erlangen und 
4) Kreis» und Stadtgericht II. Klaffe Fürth. 


B. £andgerichte. 


ı) Altdorf, 

3) Marft-Bibart, 
5) Erlangen, 

7) Feuchtwangen, 
9) Sunzenhaufen, 
11) Heilsbrumn, 
13) Hersbrud, 

15) Hilpoltjtein, 
17) Lauf, | 

19) Monheim, 

21) Nördlingen, 


2) Ansbad, 

4) Dinfelsbüßl, 

6) Markt⸗Erlbach, 
8) Greding, 

10) Heidenheim, 

12) Herrieden, 

14) Herzogenaurad, 
16) Kadolzburg, 
18) Leutershaufen, 
20) Neuſtadt an ber Aiſch, 
22) Nürnberg, 


{ 
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23) Pleinfeld, 24) Rothenburg an der Tauber. 
25) Shwabad, 26) Uffenheim, 


27) Waffertrüdingen, 28) Weiffenburg, 
9) Windsheim, 


C. HGerrschaftsgerichte. 
SS ——— 
Namen. | Grundherren 
u u U ET EEE EEE TEE EEE EEE EEE — 


Dettingen, 

Mönheroth, am v. Dettingen —— 

BREIT ELUNGER: 

Harburg, Fuͤrſt v. BENENNEN 

Walleritein, 

Shillingsfärft, ( Füritv. Hohenlohe. Sqiitinge— 
( fürft 

Hobenlandsberg zu Seehaus, 

Schwarzenberg zu Rheinfeld, Für v. Schwarzenberg. 

Ellingen,. Fürft v. Wrede, 

Pappenheim, Graf v. Pappenheim. 

Burghaslad, | Graf v. Kaſtell. 

Marft-Einersheim, Graf v. Rechtern. 


In Nürnberg beftchet ein Handelsgericht und ein Handel 
Appellationsgeriht; im ganzen Retzatkreiſe befinden fi) 30 pro— 
teftantifche Defanate mit 471 Pfarreien und 12 Fatholifce 
Defanate- mit 150 Pfarreien. 107 Grundbefiger haben eigene Ges 
richtsbarfeit. » 
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Ortsbeschreibung. 
A. Städte. | 


1) KRreishauptftabte Ansbach. 


Ansbah, Onolzbach COnoldum oder Onoldinum), unter 28° 
14’ Länge und. 49° 18° 10% Breite, rechts an der fränfifchen Rebat, 
welche hier den Holzbad) aufnimmt, einjt die Nefidenz der Markgrafen, 
jest Sit der Kreisregierung und fonfliger Kreisbehörden, 287, Etunden 
nordwärts von Augsburg liegende Stadt mit 1066 Häufern und 12.000 
Einwohnern, worunter viele Juden find, Die hauptfächlichiten Gewerbe 
find: Manufafturen in Zabaf, Steingut, Faience, Bleiweis, Leder, Leine 
wand, Wolle, Baumwolle, Pergament, Spiclfarten und Meffern. Die 
Stadt hat 4 Kirchen, darunter bie SZohannespfarrfirche mit fürftlichen 
Grab: und Denfmalen, eine Sinagoge, ein Schaufpielhaus, ein Schloß 
mit Garten, in welchem Utz's Denkmal, 2 Kafernen, ein Gimnafium mit 
Bibliothek, ein Waiſenhaus. 


2) Die Stabt Nürnberg. 


Nürnberg (Norimberga), 28° 44' Länge, 499 26' 55" Breite 
11 Stunden nordöjtlih von Ansbach, 1,080 Fuß über dem Meere, einft 
weitberühmte Reichsſtadt und erite Fabrif« und Handelsſtadt Baicrng, 
von der Pegniz in zwei ungleiche Theile, die febalder Seite (nördlich) 
und die (orenzer Seite (ſüdlich der Pegnig) gefchieden,, welche aber 
durch 7 fteinerne Brüden, darunter die bedeutendite die Fleiſchbrücke, 
und viele Steege wieder mit einander verbunden find, 

Die mit doppelten Mauren und Thürmen umgebene Stadt hat 5 
Haupt» und 3 Feine Thore, 190 bis 200 winfelige, enge Straßen, nur 
Feine Pläge, darunter fih der Marimiliansplag, der Haupt« 
marft und der Spitalplad auf der febalder Geite, und der Jakob s⸗ 
platz auf der lorenzer Seite auszeichnen. Unter den Straßen find die 
bemerfenswertheften: die Königsftrage, die Ludwigsitraße, die 
Karolinenftraße auf der lorenzer Seite, und die Burgitraße und 
gLaufergaffe auf der febalder Seite. Altmodiſch, oft in großartigem 
Stile gebaut find die 4.988 (3.285?) Häufer. Darunter zeichnen. fich 
befonders aus: das Rathhaus mit einem großen Saale, eincs der 
fhönften in Deutfchland; die Burg ober das. Faiferliche Reichsſchloß; 

es ift hoch gelegen und gewährt eine hübfche Ausficht über die Stabt, 
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beſonders von dem fünfeckigen Thurme Lug ins Band. Nernberg hat 
S evangelifche Kirchen, eine reformirte und eine katholiſche Kirche; unter 
eriteren find merfenswerth, die Sebaldsfirdhe mit dem Grabe bes 
heiligen Sebald und fchönen Glasmalereien; die Lorenzkirche mit ſchönen 
Malers und Bildhauerarbeiten; (die erjtere gibt der nördlichen Hälfte 
Nürnbergs, die zweite der füdlichen Hälfte den Namen) Su der Spis 
talfirhe wurden früher die Reichs-Inſignien aufbewahrt, Die Inſel 
Schütt ijt einer der vier Werder, welche Die trübe, ſchmutzige Pegnitz 
innerhalb der Stadi umſchließt, und bildet einen angenchmen, mit fine 
den bepflanzten Spaziergang. Zu bemerken ift noch das Grundherr'ſche 
Haus als dasjenige, in welchem im Jahre 1356. die goldene Bulle auge: 
gefertigt wurden. 

Die Stadt hat 39.570 Einwohner, (darunter 90 refosymirte und 
3.700 Katholiken), die als äuſſerſt gewerbfleifig überall befannt find. 
Sie liefern ungemein viele Fabrifwaaren aus Eifen, Stahl, Kupfer und 
Meffing, aus Holz und Horn ꝛc., Landkarten, Kinderfpielwaaren, Kinder: 
fhriften, Hausgeräthe 2c., und treiben einen fo ausgebreiteten Handel, 
mit ihren Kunfte und Oewerbserzeugniffen, daß das Sprihwort: „Nürn⸗ 
berger Tand geht durch alle Land, “nod heute wörtlich wahr ift. Nürn— 
berg ift nicht fowohl reich an gewerbfleißigen Menſchen, ſondern auch 
hauptſächlich an erfinderiſchen Köpfen: hier erfand Rudolf (1440) die 
Ziehplatte zum Drahtziehen; Heinrih Trardorf das Orgelpebaf, 
Peter Hele (1500) die Tafchenufren, Hanns Meufdel große 
Bortheile im Pofaunenmaden, Erasmus Ebner das Meffing, Hanns 
Lobfinger die Windbühfe und Preffen für Figuren in Metal, Kris 
kof Denner (1690) die Klarinette; hier wurde ferner das erite Feuers 
ihloß, und von Stefan Zid, das erſte Kunftauge aus Elfenbein vers 
fertigt, und die Holzfchneidefunit erfunden. Gimnafium, Kunftfchufe, po: 
litechniſches Inſtitut, Blinden» Znjtitue, ftädtifche Bibliothek, Theater, 
Mufeum und mehre Bereine für Künfte und Wilfenfchafter zeichnen den 
Ort vortheilhaft aus; überhaupt war hier immer cin reges Leben 
für Gewerbe, Kunft und Wiffenfchaft; Daher auch die vielen berühmten 
Männer, welche hier theils geboren find, theils freudige Aufnahme ges 
funden und hier gelebt haben. Im Jahr 1528 ftarb hier Albrecht 
Dürer; im Jahr 153% wurde der erjte Religionsfriede hier gefchloffen ; 
im Sahr 1576 ftarb Hanns Sachs im S2jten Jahre feines Lebens, 
im Jahr 1736 wurde hier der Dichter Grübel geboren, der 1809 ftarb. 
1806 Fam Nürnberg an Baiern, Die Namen Dürers und Grübels 
hat man dadurch befannter und für die Nürnberger unvergeßlicher ge= 
macht, daß man zwei Straßen nach ihnen benannte, die Dürersftraße 
und die Grübelsftraße. _ In Dürers Wohnhaufe häft jeht der Dü— 

Hoffmanns Europa u. f. Bew. VI Bd. 17 
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rersverein feine Zuſammenkünfte. Nürnberg hat drei Vorſtädte: 
Wöhrd, Goftenhof und St. Johannes. Der Umftand, daß 
Nürnberg früher viel bevölferter war, als jeht, und die Gewerbthätigfeit 
der Bewohner, welche fie den Tag über in Fabrifen, Manufafturen und 
Handwerfitellen befihäftigt, macht, daß Nürnberg an Werktagen fehr les 
benlos und menfchenfeer erfcheint; nur des Sonntags, wenn bie arbei« 
tende Klaſſe fich für den Berdienft der vergangenen Woche etwas zu 
gute thun will, find die Straßen belebter. Vergnügungsorte für Nürn— 
berg find: der Dutzendteich, Kraftshof, Dummelftein, Sch op: 
pershof, St. Jobſt und St. Peter. 


3) Die Stadt Färth. 


Hürth, 28° 39° 13” Länge, 49° 28° 50” Breite, 1°), Stunden 
weftnordweftlid von Nürnberg, mit welcher Stadt es feit neuerer Zeit 
durch eine fehr frequente Eiſenbahn mit Dampfwägen verbunden ijt, 
rechts an der Rednitz und links an der Pegnig, welche fid hier vereini« 
gen, und die Regnig bilden. Die Stadt hat gegen 1.000 Häufer und 
13.740 fehr gewerb= und fabriffleißige Einwohner, worunter 2,515 Zus 
den mit einer Sinagoge, einer Hochfhule und zwei Buchdruckereien. Die 
Gewerbe und Fabrifen befihäftigen fi mit.der Berfertigung von Spie— 
gen, Drechslerwaaren, Brillen, Sigellack, Bleijtiften, Uhren, Dofen, 
Blattgold u. f. w.; außer diefen treiben die Bürger Fürth ftarfen Wech— 
felhandel und Großhandel, und der hiefige jährliche Markt, die Kirche 
weihe genannt, wird nicht nur des Handels, fondern auch des Vergnü— 
geng wegen ftarf befucht. Theater, Kranken- und Armenverforgungshaus, 


4) Die Stadt Erlangen 


Erlangen (Erlongum), 25° 43’ 45° Länge, 49° 35' 36° Breite, 
1,212 Fuß über dem Meere, 4’), Stunden nordwärts von Nürnberg, 
längs an der Schwabach, die hier von der rechten Seite in die Regnig 
fi) mündet, ummauerte, regelmäßig gebaute Stadt mit 7 Thoren, S70 
Häufern und 8.730 Bewohnern, welche Strümpfe, Handfchuhe, Kattun, 
Leder, Papier, Gold» und Gilberborten, Hornwaaren, Gtahlwaaren, 
Spiegelglas und Spiegelfolie, mufifalifche Inſtrumente, erlanger Blau, 
Tabak u. f. w. fabriziren. Die ausgezeichnetften Gebäude und Anftalten 
find: Univerfität, Gimnaſium, Predigerfeminar, Bibliothef, Naturalien: 
Fabinett, chemifches Laboratorium, botanifcher Garten, Klinifum und Ana- 
tomie, Schloß, Theater, und ſechs Kirchen. Die Neuftadt entitand durd 
bie, im Sahre 1686 hierhergefommenen franzöfifchen Flüchtlinge. 
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B. Landgerichte. 


1) Landgerihtsbezirf Altdorf. 


| (5° Geviertmeilen mit 11.500 Bewohnern.) 

Altdorf oder Altorf, unter 29° 1° 11 Länge und 49° 23, 10" 
Breite, an der Schwabach lirgendes, altes, ſchmutziges Städtchen, mit 
einer Borftadt, 550 Häufern und 2.120 Einwohnern, welche Hopfen 
bauen, Bier brauen und eine Papiere und Schleifmühle betreiben. Salz: 
burger Flüchtlinge, welche fid im Jahr 1732 und 1737 hier anfiedelten, 
verfertigen allerlei Holzwaaren, womit fie einträglichen Handel treiben. 
In ber Nähe wird Muſchelmarmor gebrochen. Auf der im Sahr 1622 
geitifteten, und im Jahre 1808 aufgehobenen Univerfität bat Wallenftein 
ſtudirt. J 

Feucht, Marktflecken mit 560 Einwohnern, Poſt. Bierbrauerei. 


2) Lan dgerichtsbezirk Ansbach. 


(5%, AMeilen und 11.600 Einwohner.) 
Lehrberg, Marktfleden mit 920 Einwohnern, mehren Mühlen, 
einem Schloffe und einer Sinagoge. 


3) Landgerichtsbezirk Bibert ober Marft»-Bibart. 


(3, Meilen mit 16.300 Einwohnern.) 

Marft:Bibart, 13’, Stunden nordweitlich von Nürnberg und 
10 Stunden nordwärts von Ansbach, an der Bibert Tiegender Markt⸗ 
flecken mit 465 Einwohnern. Sitz des Landgerichts. 

JIphofen, unter 270 54° Länge und 49° 42' 20% Breite, am 
weftlichen Zuße des Steigerwaldes liegende Stadt mit 355 Häufern und 
2.030 Einwohnern, worunter mehre Zuden find. Weins und Getraide- 
Bau. | 
| Oberſcheinfeld, Marftfleden mit Schloßtrümmern und 530 
Einwohnern. | 

Langenfeld, an ber Ehe Tiegendes Pfarrdorf mit einem Schloſſe 
und 840 Einwohnern. 


9 Landgerichtsbezirk Dinkelsbühl. 


(4), Qmeilen mit 11.800 Bewohnern.) 
Dinkelsbühl, Ss, Stunden fübfüdmweftfih von Ansbach, nicht 
. 17 % 
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weit von der würtembergifchen Gränze, rechts an ber Wörniz, unter 27° 
59° Länge und 49° 4° Breite, mit Mauern und Thürmen umgebene, 
gewerbreihe Stadt mit 1.010 Häufern und 5.000 Einwohncen, welche 
Kameelgarn, Wollenzeuge, Hüte und Strümpfe fabriziren und ftarfe 
Viehzucht treiben. Poll. Bis 1802 war Dinfelsbühl eine freie Reiche» 
ftadt. 
. Dürrwangen, Marftfleden mit 660 Einwohnern. Schluß. 
Schopflod, Pfarrdorf mit 990 Einwohnern Baumzucht. 
MWeiltingen, an ber Wörnitz, Marftfleden mit 730 Einwohnern. 


5) Landgerichtsbezirf Erlangen. 


(3, AMeilen mit 15.000 Einwohnern.) 

Baiersdorf, Staͤdtchen rechts an der Regnitz, welche von ber 
rechten Seite hier einen Bach aufnimmt, und auch von ber linken Seite, 
dem Orte gegenüber, cinen Fleinen Zufluß erhält, fehs Stunden nördlich 
von Nürnberg, hat 340 Häufer und 1.410 Einwohner, unter welchen 
viele Nagelſchmiede und 400 Juden mit einer großen Ginagoge. Tabaks— 
und Meerrettigbau. Trümmer des Schloſſes Scyarfened. 

Brud, rechts an der Negnig, über welche hier eine Brüde führt, 
Marftjleden mit 1.170 Einwohnern, welche vielen Xabaf bauen und 
mehre Tabafsfabrifen betreiben. Viele Juden mit einer Sinagoge. Brud 
it ein ftarf befuchter VBergnüägungsort der Erlanger. 

Elterspdorf, an ber Regnitz, Pfarrdorf mit 1.200 Einwohnern. 
Scyloßtrümmer. 

Heroldsberg, Marftfleden mit 900 Einwohnern. 3 Schlöffer. 


6) Landgerihtsbezirf Erlbadh oder Marft:Erlbad. 
(4 DMeilen mit 12.000 Einwohnern.) 


Markt-Erlbach, 6’), Etunden weitlid von Fürth, Marftflecden 
mit 125 Häufern und 970 Einwohnern, darunter viele Juden. 
Emsfirden, an der Aurah, Marftfleden mit 750 Einwohnern. 


Pol. Hopſenbau. 
Neuhof, Mearktfleden mit 650 Emwohnern. Hopfendau, Vieh— 
zucht, Schyäferei. Schloß. 


7) Eandgeriht Feuhtwangen. 
(5'/, Meilen mit 4.400 Einwohnern.) 


Feuhtwangen, im Virngrunde, 6 Stunden fübweftlih von Ans—⸗ 
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bach, 3 Stunden ndrdlih von Dinkelsbühl, an ber Sulzach, Stadt mit 
382 Häufern und 2.030 Einwohnern, welche Aderbau, Gärberei und 
Weberei treiben. Kleines Schloß. Poft. 


8) Landgerichtsbezirk Greding. 
(12.000 Bewohner auf 4'), Qmeilen.) 


Greding, 17 Stunden füböftlih von Ansbach, Stadt mit einer 
fteinernen. Brüde über die Schwarzach, einem Schloffe, 150 Häufern und 
810 Einwohnern. Sie iſt mit Mauern und Gräben umgeben, und die 
Bewohner treiben Bierbrauerei, Zeugweberei und Gärberei. Pfelfenfabrif. 
Auf dem nahen Pfaffenberge find Schloßruinen. alte, 

Eifölden, Eyfölden, Marktflecken mit 480 Einwohnern. 

Nenslingen, an der MUnlauter, Marktflecken mit einem Schloſſe 
und 550 Einwohnern. Geburtsort des üfterreichifchen Generalfeldmar- 
ſchalls Mad. | 

Thalmäffing, an ber Thallach, Marktflecken mit fünf Kirchen und 
1070 Einwohnern, worunter viele Zuden find. 


9) RLandgerihtsbezirf Gunzenhaufen. 
(14.700 Einwohner auf 4 Meilen.) 


Gunzenhaufen, 6", Stunden ſüdſüdoſtwärts von Ansbach, linfg 
an der Altmühl liegende ummauerte Stadt, mit 320 Häufern und 2.200 
Einwohnern. Poſt. Rothgärberei, römifche Alterthümer. 


10) Landgerihtsbezirf Heidenheim. 
- (4 DMeilen mit 4.600 Einwohnern.) 


Heidenheim, 9 Stunden füdfüdoftwärts von Ansbach, 3 Etunden 
füdfich von Gunzenhaufen, in rauher Berggegend ves Hahnenfamms, au 
einem Bache liegender Marftflecten mit 215 Häufern und 1.300 Ein» 
wohnern, welche Töpferei und Viehzucht treiben. Minerafquelle im ches 
maligen Benediftinerflofter. Der Ort war in ber beutfchen Vorzeit be: 
rühmt, und in der Nähe hat man römifche Alterthümer gefunden. 

Berolzheim, weſtlich von der Altmühf, Marktflecken mit Schloß: 
Ruinen und 1.000 Einwohnern, 

Gnotzheim, Mearftfleden mit 670 Einwohnern. 

Zreuchtlingen, Marftfleden an ber Altmähl, mit 1.170 Einwoh: 
nern. Schloß, Scloßträmmer, Sinagoge. Treffen» und Bandmanus 
fafturen. 
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11) Landgerichtsbezirk Heilsbrunn. 
(4 DMeilen, 14.050 Einwohner.) 


Heilsbrunn oder Heilsbronn, 4'/, Stunden oftwärts von Ands 
bah, an ber Schwabach liegendes Städtchen mit 740 Einwohnern. 
Wachstuchfabriken, Wollenarbeiten; Mineralquelle, Pott. 

Eſchenbach, 3°), Stunden ABS von Heilsbrunn, Städtchen 
mit 800 Einwohnern. 

Lichtenau, unter 28° 21’ 2” Länge und 49° 11’ 42° Breite, 
auf einem Werder ber Retzat liegender Marftfleden mit einem Schloſſe 
und 410 Einwohnern. Geburtsort des Gefhichtforfherse Gatterer. 

Merfendorf, Städten mit 740 Einwohnern. Krautbau. 

Windsbach, an ber fränfifhen Retzat, Städtchen mit 950 Ein- 
wohnern, worunter mehre Zuden find. 


. 12) Landgerihtsbezirf Herrieden. 
(14.100 Bewohner auf 3°, Meilen.) 


Herrieben, an der Altmühl, 2°), Meilen ſüdwärts von Ansbach, 
Städtchen mit 312 Häufern und 980 Einwohnern. 

Ahrberg, oder Arberg, Marktflecken mit einem Schloſſe und 
540 Einwohnern. 

Behhofen, Marktfleden mit 610 Einwohnern. 

Ohrnbau, Städten mit einer fteinernen Bruͤcke über die Alte 
muͤhl und 800 Einwohnern. 


13) Landgerichtsbezirk Hersbrud. 
(4 NMeilen und 11.500 Bewohner.) 


Hersbrud, Herfprud, Hirfprud, einit Hatteresburg, 
Haderihes Bruf und Härfprud, 29° 5’ 40 Länge, und 49° 30° 
32' Breite, rechts an der Pegnitz, über welche hier vier Brücken führen, 
| ummanertes Städtchen mit 300 Häufern nnd etwa 2,000 Eimvohnern, 
bie beträchtlichen Hopfenbau und jtarfe Bierbrauerei treiben. Schloß. 
Sn der Nähe ift die Bergfeftung Rothenberg. 
Velden, an ber Pegnis, 3'/, Stunden norbweilwärts von Herd: 
brud, Städtchen mit einem Schloffe und 480 Einwohnern. Brücke über 
die Pegnitz. 


Drtsbefchreibung. 263 


14) Randgerichtsbezirf Herzogenaurad). 
(31), Meilen mit 9.600 Einwohnern.) 


Herzogenaurad, 3°), Stunden weftfüdweftwärts von Erlangen, 
links an der Aurach, Städtchen mit einem Schloſſe, 213 Häufern und 
1460 Einwohnern, worunter viele Zuchmacher find; Tabaks⸗- und Hop- 
fenbau. 

Weißendorf, nördlid von Herzogenaurady, Marftfleden mit 750 
Einwohnern. Schloß mit ſchönem Garten. 


15) Landgerichtsbezirk Hilpoltftein. 
(5'/, QMeilen mit 12.000 Einwohnern.) 


Hilpoltjtein, 8°), Stunden nördlid von Eichftädt und 8 Stun: 
den füdlih von Nürnberg, linfs an der Roth, Städtchen mit einem 
Schloſſe, einer Vorjtadt, 273 Häufern und 1.120 Einwohnern. Schloß— 
Ruinen. er 

Allersberg, 2 Stunden norbnorböftlic von Hilpoltftein, Marft- 
fleden mit 1.300 Einwohnern. Schöne Gärten und zwei Gold» und Sil- 
berdrahtfabrifen, 

Heideck, Städtchen mit 900 Einwohnern. Schloß Kreid. Hop» 
‚ fenbau. 


16) Landgerichtsbezirk Kadolzburg. 
(4'), AMeilen mit 11.400 Einwohnern.) 


Kadolzburg, unter 28° 31° Länge und 49° 27° 36" Breite, 
2, Stunde weftwärts von Fürth, am Greinersdorfer« oder Farrnbadıe, 
Marktflecken mit 136 Häufern und 1.000 Einwohnern, welche Ackerbau 
und Obftbau treiben. Das hiefige Schluß hat ſich größtentheils in feiner 
urfprünglichen Geftalt erhalten. Bei Grabung ance Kellers fand man 
römifche Urnen. 

Langenzenn (Cinna, Cenna), unter 28° 27’ 23" Länge, und 49° 
27' 36" Breite, faft 4 Stunden weftlich von Fürth, rechts an der Zenn 
liegendes Städtchen mit 172 Häufern und 1.740 Einwohnern, welde 
Geidenband, Strümpfe und Mützen weben und Sopfen bauen. Hier hielt 
Wittefind einen Konvent. 

Roftall, Marftfleden mit 725 Einwohnern, welche Hopfen, Obit 
und Tabaf bauen. | 

Wilhermsdorf, oder Willmersdorf, an ber Zenn liegender 
Marktflecken mit einem Schloſſe und 1.170 Einwohnern, unter welchen 
mehre Juden find. Brauerei, Banbfabrif. 
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17) Randgerichtsbezirf Lauf. 
(3, AMeilen mit 12.500 Einwohnern.) 


Lauf, unter 250 56° 44" Länge, 49° 30° 45° Breite, etwas Aber 
4 Stunden nordoftwärts von Nürnberg, rechts an der Pegnitz liegendes 
Städtchen mit einem Echlofie, 240 Häufern und 2.310 Einwohnern, 
welche außerordentlich jtarfen Hopfenbau treiben, und aud) fonft fehr ge: 
werbfleigig find; an der Pegnitz hin, 3. B., itehen 21 Fabrifen, welde 
namentlidy Eifenwaaren, Gtahldraht, Nadeln, Spiegel, Spiegelfolie x. 
liefern. Jeden Sonnabend verfaufen bie hiefigen, vielen Bäder ausge 
zeichnet fchönes, weißes Brod nah Nürnberg. Schon im Jahr 1360 
war hier eine bairifche Münzſtäͤtte. 

Rothenberg oder Rottenberg, 2 Stunden nordöſtlich von Lauß 
kleine Bergfeſtung mit 200 Einwohnern. 

Schnait ach, am Fuße des Berges, auf welchem Rothenberg Tiegt, 
an ber. Schnaitach, Marktflecken mit 1.300 Einwohnern, worunter mehre 
Juden. 


18) Landgerichtsbezirk Leutershaufen. 
(4 QMeilen mit 12.000 Bewohnern.) 


Leutershaufen, 3 Stunden weitlid, von Ansbach, an der Alt« 
mühl liegendes Städtchen mit 330 Häufern und 1.260 Einwohnern, wel—⸗ 
che Manufafturen von Gurn, Baummwollenwaaren und halbfeidenen Zeus 
gen unterhalten, and Rindvich» und Pferdezucht treiben. Poſt. Sinagoge. 

Dbernzenn, an ber Zenn, Marktfleden mit 750 Einwohnern. 
2 Schlöſſer. 


s 19) Landgerihtsbezirf Monheim. 
(8, Meilen mit 17.500 Einwohnern.) 


Monheim, 4, Stunden norbwärts von Donauwörth, am Habs 
nenfamm liegende Städtchen, mit 290 Häufern und 1.420 Einwohnern. 
Poſt. Bierbrauerei, Nadelfabrifen. Altdeutſche Grabhügel. 

Nennertshofen, an der Uffel, Marftfleden mit 710 Einwohnern. 

Solnhofen, an der Altmühl, Pfarrborf mit 600 Einwohnern. 
In dem hiefigen Steinbruche, den ſchon die Römer Fannten, werben viele 
Steine für Steindrucderei gebrochen und weit verfchickt. 

Wemding oder Wemdingen, 2°, Stunden weitwärts von Mon: 
heim, an einem, ber Wörnig zugehenden Bache Tiegende Stadt, mit 470 
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Häufern und 2.000- Einwohnern. Bern und Schwefelquelle 
Wildbad. 


20) Landg erichtsbezirk Neuſtadt an der Aiſch. 
(4'), Meilen, 20.000 Einwohner.) 


Neuſtadt an der Aisch, unter 230 16° Lünge, 49° 36' Breite, 
8 Stunden nordweitlidy von Fürth, Städtchen mit zwei Schlöffern, einer 
Kaferne, 170 Wohnhäufern und 1.950 Einwohnern, welche Getraide, 
Dhit, Hopfen und Wein bauen, auch wollene und baumwollene Zeuge und 
Leder fabriziren. 

Uhlfeld, an der Aiſch liegender Marktflecken mit einem Schloſſe, 
einer ——— und 720 Einwohnern. | 


21) Landgerihtsbezirt Nördlingen. 
@; ‚Meilen mit 9.800 Einwohnern. 


Nördlingen, unter 280 9° ginge und 480 51° Breite, im alten 
Riesgau, 7 Stunden nordweitlid von Donauwörth, liegende (ehemalige 
Reichsſtadt, jetzt) Stadt und. Landgerichtsfig, an der Eger, mit 1.460 
Häufern und 6.130 Einwohnern, welche Korbuan, Leim, Teppiche, Wol—⸗ 
Tenzenge und Leinwand liefern. Waifenhaus. Schöne gothifche Kirche 
mit fehenswerthen Gemälden und Grabmälern. Niederlage der Schwe— 
den im Jahre 1634. 


22). Landgerichtsbezirf Nürnberg. 
(4°), AMeilen, 20.180 Einwohner.) 


Ober⸗Farrnbach oder Burg Farrndbad, am Farrnbache, eine 
Stunde weitli von Fürth, Pfarrdorf mit einem Schloffe und 1.100 
Einwohnern. Hier wird vorzügliches Bier gebraut und Hopfen und Ta— 
baf gebaut. Die Fabriken liefern Draht, Metaflfnöpfe und Tabak. 

Die Dörfer Schweinau und Steinbühl liefern Goldfpinnerei, Do: 
fen, Sigellaf, Bleiftifte und andere Sadyen, die als nürnberger Waaren 
verfauft -werden. 

Stein, an der Rednitz, Dorf mit 157 Familien, welche Tabak 
bauen, und Spiegelglas, Spiegel, Bleiftifte und Papier verfertigen. 

Bad oder Fach, an der Regnitz, Pfarrborf mit 750 gewerbfleißis 
gen Einwohnern. Tabaksbau, Schleife und Polierwerfe, 

Zirndorf, an der Bibert, welche nicht weit von hier, von ber lins 
fen Geite, in bie Rednitz ſich mündet, darrdorf mit 1.460 Einwohnern. 
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Bierbrauerei, Eſſigſiederei und Tabaksfabrit. Trämmer einer alten 
Feſte. 


23) Landgerichtsbezirk Pleinfeld. 
(aQMeilen mit 18.700 Einwohnern.) 


Pleinfeld, 10°, Stunden ſüdlich von Nürnberg, an ber ſchwä— 
bifhen Retzat, mit einer fteinernen Brüde, Marktflecken mit 750 Eine 
wohnern. | 

Abenberg, (Absberg 9 weſtnordweſtlich von Pleinfeld, Städtchen 
mit 1.050 Einwohnern, welche Naͤhnadeln und ſchwarze Spitzen verfer— 
tigen. Altes Schloß. 

Roth, 28° 45’ 20“ Länge und 499 14’ 47“ Breite, an der Rebd⸗ 
nis, welche hier die Roth aufnimmt, ummauertes Städtchen mit drei 
Thoren, einem Schloffe, Ratibor genannt, 275 Häufsen und 2.360 
Einwohnern, welhe Kupfer» und Eifenhämmer, | Tuch-⸗ Nadel» nnd Spies 
gelfabrifen betreiben, und Draht und Treffen verferligen. Auch wird viel 
Tabak in der Umgegend gebaut. 

Spalt, unter 280 35‘ 23 Länge und 499 10’ 35 Breite, an 
der Rebat, ummauertes Städtchen mit 1.470 Einwohnern, deren faft ein« 
iger Nahrungszweig der Hopfenbau iſt; hier iſt die Hopfenärndte ein 
Bolfsfeft, wie in den Weinländern die Weinlefe. 


24) RLandgerihtsbezirf Rothenburg. 
(6, Meilen mit 19.300 Einwohnern.) 


Rothenburg, an ber Tauber, 7%, Stunden norbweflwärts von 
Ansbach, unter 270 51° 45" Länge und 499 23° Breite, Stadt, chemals 
freie Reichsſtadt, mit Mauern, Wällen, Gräben, Swingern und vielen 
Thürmen umgeben, hat 6 Thore, 9 öffentliche Plätze und 38 winfclige, 
enge Saffen. Sn den 800 Häufern wohnen 5.700 Menſchen, welcde 
Weberei, Bierbrauerei, Acer: und Weinbau und Viehzucht treiben. Stadt 
Biblivthef und Studienfchule mit hübſcher Bibliothef. Unter den zehn 
Kirchen zeichnet fi die große, 100 Schritt lange Hauptfirdye aus. Ans 
fehnlihes Rathhaus, fehenswerthe Wafferleitung. Das hiefige Bad, 
Wildbad genannt, das im Zahre 1356 durch ein Erdbeben entftanden 
fein fol, ift gut und bequem eingerichtet. Die Stadt felbft gchürt zu 
deu älteften Städten Franfens, und war _— Hauptort eines hohen: 
ftaufifchen Gebiets. 
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25) Landgerichtbezirk Schwabach. 
(12.000 Einwohner auf 4'/, QMeilen. 


Schwabach, an der Schwabad, 4°), Stunden füdlich von Fürth, 
unter 28° 41’ 6 Länge und 49° 20° Breite, ummauerte Gtabt mit 
4 Thoren, einer Vorſtadt, 800 meiſt zweiftocigen, zum Theil maffiven 
Häufern und 7.460 gewerbfleißigen Einwohnern (worunter 250 Juden), 
welche Draht, fehr viele Nähnadeln und Stricdnadeln (jegt weniger als 
im vorigen Zahrhunderte), Siegellad, Bleiflifte, Drechslerwaaren, Papier, 
Kattun, Tabaf, Strümpfe u. f. w. liefern Bier wird viel und gut ge: 
braut und weit verfchict. Im Jahre 1529 war hier eine Verſammlung 
proteftantifcher Fürften, woher die „ſchwabacher Artifel“ rühren. 
Sm Sahre 1721 wurde hier das Wunderfind Baratier geboren, das 
im 14. Sahre Doktor der Filoſofie wurde und 20 Zahre alt ftarb. 
Schwabach, in den früheiten Zeiten Suabacum, wurde einft Suabaha ges 
nannt und gehörte den Herzogen von Schwaben. 

Wendelftein, an ber Schwarzah, Marktflecken mit 160 Häu- 
fern und 1.150 Einwohnern. Eifenhammer, Meffer» und Senienfchmies 
ben, Rofoglio-Fabrifen; Steinbrüche. 


26) Der Landgerichtsbezirk Uffenheim 
umfaßt 4, DMeilen mit 12.200 Einwohnern. 


Uffenheim, 5 Stunden nördlih von Rothenburg, unter 27° 55’ 
Länge und 49° 42' 40° Breite, am Gollachbache, ummauerte Stadt mit 
einem Schloffe, 472 Feuerjtellen und 1.620 Einwohnern, welche Gürbes 
rei, guten Oetraidebau und etwas Weinbau treiben, auch Gips und Mars 
morfonchifien brechen, In der Nähe der Stadt, im füdlichen Theile des 
Steigerwaldes, fteht das Bergfchlog Hohenlandsberg. 


27) Landgerichtsbezirk Waffertrüdingen. 
(12.040 Einwohner auf 3 Meilen.) 


Waffertrüdingen, 5', Stunden weſtwärts von Dünfelsbühf, 
links an der Wernis, Stadt mit einem Schloffe, 336 Häufern und 1.760 
Einwohnern. Wollenmanufafturen, Tifchlerarbeiten. Auf dem Heffel« 
berge, an deſſen Fuße der Ort liegt, wird jährlich eine Bergmeffe ge: 
halten. In der Nähe ift ber —— 


28) Landgerichtsbezirk Weißenburg. 
Dieſer Bezirk iſt 1 QMeile groß und enthält 3.870 Bewohner. 
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Weißenburg, 9 Stunden fühlih von Schwabach, an ber fchwi- 
bifhen Retzat, unter 28% 38° Länge und 49% 1’ 50° Breite, ehemalige 
Reichsitadt mit 567 Häufern und 3.3840 Einwohnern, welche Gold» und 
Silberwaaren, Nadeln, Spitzen und Treffen fabriziren, Tuch und Wollen: 
zeuge weben, Leder, Pergament, Siegella und Chaifen und Wägen vers 
fertigen, Färberei und Bierbrauerei treiben und chemifche Laboratorien 
unterhalten. Die hiefige Mineralquelle war fhon den Römern befannt. 

Dejtlid von der Stadt ijt die Heine Feitung Wilzburg oder Wülz 
burg, von welder aus Karl der Große die Arbeiten zur Vereinigung 
der Altmühl mit der Rebat, vder der Donau mit dem Maine, leitete. 
Spuren diefes Kanals findet man jest noch in der Nühe. 


29) Landgerichtsbezirk Windsheim. 
(3%, DAMeilen mit 12.600 Bewohnern.) 


Windsheim, und Winsheim, eint Windesheim, unter 28°6 
Länge und 499 31’ Breite, an ber Aifh, 6%, Stunden nordnordweitlich 
von Ansbach, ehemalige Reichsſtadt mit 554 Häuſern und: 3.000 Ein: 
wohnern, welche Getraide, Hopfen und Wein bauen, Bier brauen, Leber 
bereiten, Gold» und Silberwaaren und Nadeln fabriziren und Wollarbeis 
ten liefern, auch eine Modelfabrif unterhalten. Alabaſterbruch. Hand» 
lungsſchule. Geburtsort mehrer Gelehrten, z. B. Konrad Prätorius, 
Sebaſtian Eurtiug und Anderer. 

Burg Bernheim, ſüdweſtwärts von Windsheim, Marftjleden 
mit 1.360 Einwohnern, einem Schloffe und einem Wildbade. Giürberei, 
Viehhaudel und Gipsbrüche find die Hauptnahrungsquelten der Bewohner. 

Spsheim, Marktflecken an der Aiſch, mit 740 Einwohnern. Berg: 
ſchloß Hohened. Feldbau, Gipsgruben. 

Sugenheim, Marftfleden an der Ehe, mit 670 Giesen 
Zwei Schlöffer mit fehönem Garten. Ginagoge. Borzügliche Schäfer. 


C) SGerrschaftsgerichte, 


1. Die Herrfhaftsgerichte Dettingen und Mönchsroth. 
1) Dettingen, 44, Meilen mit 14.320 Einwohnern. 


Dettingen, unter 28° 16' Länge und 48° 57’ Breite, 4 Stunts 
den norbnorböftlih von Nördlingen, an der Wörnitz liegende Stadt 
mit 3 Schlöffern, 560 Feuerftellen und 3,225 Einwohnern, worunter 
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420 Juden mit 1. Ginagoge find. Wollenſpinnerei, Leinewandweberei, 
Gemüſebau und Bierbrauerei ſind die Nahrungsquellen der Stadt, und 
die Garn⸗, Vieh⸗ und Roßmärkte geben ihr ein reges Leben. Die 
Stadt iſt die Reſidenz des Fürſten von Oettingen⸗Spielberg. 

Hainsfahrt, nahe (öſtlich) bei Oettingen, Pfarrdorf mit einem 
Schloſſe und 1.230 Einwohnern. 

9) Bezirk Möndsroth, mit 2.950 Einwohnern. 

Möndhsroth, an der Roth, an der würtemb. Gränze, 5 Stunden 
nordweſtlich von Oettingen, Pfarrdorf mit 310 Einwohnern. 

Auffirhen, Marftfleden an der Wörnig, etwas über 3 Gtuns 
den nordnordweitlich von Dettingen. 500 Einwohner. 


Die Herrfhaftsgeridhte Des Fürſten von Dettingen» 
Wallerftein. 
3) Biffingen, 4) Harburg, 5) Wallerftein. 
(8 AMeilen mit 21.400 Einwohnern.) 


Biffingen, etwas über 3 Stunden weſtlich von Donauwdrt), an 
der Keffel, Marktflecken mit einem Schloffe und 500 Einwohnern. 
Hohen«Altheim, 2% Stunden nordnordweftlid von Biffingen,. 
Parrdorf mit einem Luftfchloffe und ſchönem Garten. Der Ort iſt bes 
rühmt durch den von Kaifer Konrad J., im Jahre 916, hier gehalteneu 
Reichstag. 

Harburg, an der Wörnig, Marktflecken mit 1.320 Einwohnern, 
unter welchen viele Zuden mit einer Sinagoge; Bergfhloß und Herr⸗ 
ſchaftsgerichts⸗Sitz. 

Markt-Offingen, Marliflecken mit 700 Einwohnern. 

Wallerſtein, eine ſtarke Stunde von Nördlingen, Herrfcaftsges 
richts-Sitz und Marktflecken mit einem Schloſſe und 1.530 Einwohnern. 
Bibliothek, Gemälde » Galerie, bedeutende Weinniederlage. Auf hohen 
Felſen ftehen die Trümmer der Burg Wallerftein. 


6) Herrfhaftsgerihtsbezirf Schillingsfürſt, 
(3.400 Einwohner auf 1 QMeile.) 


Schillingsfürft, 6 Stunden weitlih von Ansbach, Sitz des fürft 
lich · hohenloheſchen Herrſchaftsgerichts, Marltflecken mit einem Bergichloffe 
und 780 Einwohnern und dem Reſidenzſchloſſe des Fürſten. 


Die fürftlihefhwarzenberg’fchen Herrſchaftsgerichte 
7) Hohenlandsberg zu Seehaus und 
8) Schwarzenberg zu Rheinfeld; 
(zufammen 4 Meilen groß mit 8.600 Bewohnern.) 
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Nordheim, Marktflecken mit 410 Einwohnern. 

Hüttenheim, Pfarrdorf mit 980 Einwohnern. 

Scheinfeld, 4 Stunden nördlid von Windsheim, an der Scheine 
oder dem Schönbache, ummauertes Städtchen mit 3 Thoren, 148 Häus 
fern und 990 Einwohnern. Bierbrauerei und ſtark befuchte Viehmärfte. 
In der Nähe und durch eine Lindenaflee mit dem Städtchen verbunden, 
it das füritlihe Schloß Schwarzenberg. Das Städtchen Scyeinfeld 
hieß früher Schönfeld oder Mariä-Schönfeld. 


9) Das fürflih Wrede'ſche Herrfhaftsgeriht Ellingen. 


(4 Qmeilen mit 7.730 Einwohnern.) 

Ellingen, 1 Stunde nördlich von Weißenburg, rechts an ber 
fhwäbifchen Reyat, Stadt mit 210 Häufern und 1.400 Einwohnern, 
. worunter mehre Kunfttifchler und Inſtrumentenmacher. Bierbrauerei und 
Viehzucht. Schloß mit ſchönem Garten, Refidenz des Fürften von Wrede. 


10) Herrſchaftsgericht Pappenheim, 


(3%, QWeilen mit 8.580 Einwohnern.) 

Pappenheim, 3V, Stunden norbweitwärts von Eichitädt, links an 
der Altmühl, über welde hier cine Brücke führt, Stadt mit 180 Häu- 
fern und 2.080 Einwohnern, weldhe Nadeln, meerfchaumene Tabafgpfeis 
fenföpfe, gute Meſſer verfertigen. Außer 2 alten Scylöffern und einem 
neuen Schloffe, mit fehönen Gartenanlagen, find noch die Trümmer eines 
Bergichloffes mit hohem Thurme vorhanden. 

Langenaltheim, Pfarrdorf mit 950 Einwohnern. 


11) Das Herrfhaftsgericht Burghaslad, 


(1%, AMeilen mit 3.420 Einwohnern.) 
Burghaslhach, fait 13 Stunden nordweitlid) von Nürnberg, in 
dem engen Thale der Haslach liegender Marktfleden mit 870 Einwoh— 
nern und einem Schloffe. 


12) Herrfchaftgerihts Marft-Einersheim. 


(2Y, Meilen mit 4.520 Einwohnern.) 
Markft-Einersheim, 6 Stunden nordweftlich von er 
Marktflecken mit 1. Schloffe und 750 Einwohnern. 


271 


VI Der Obermainkreis. 


Der Obermainfreis, Baiernd nordöftlichten Theil umfaffend, 
gränzet gegen Often an das Königreich Böhmen, gegen Güden an den 
Regen» und Reßatfreis, gegen Wellen an den Untermainfreis und Koburgs 
Gotha, und gegen Norden an herzoglich fächfiiche Lande und an dag Kös 
nigreich Sachſen. Der Boden ijt mehr bergig als eben, im Oſten fogar 
gebirgig. Die Hauptjädhlidhiten Erhebungen des Bodens 
find: Der Böhmer Wald, das Fichtelgebirge, ein Ausläufer bes 
thüringer Waldes, und Zweige des Steigerwaldes. Die vors 
züglichften Flüffe find: Der Main, Die Regnitz, bie Saale, die 
Eger, die Nab und die Wiefent. Im Norden und Often bes Kreis 
fe, wo bie höheren Berge einen großen Theil des Jahres hindurch mit 
Schnee bedeckt find, und wo überhaupt die Erhebung des Landes über 
der Meeeresfläche bedeutender it, als im Weiten und Güden, find die 
Winter rauh und Falt, im Sommer hingegen herrſcht in den Thaͤlern 
‚eine drückende Hitze; im Weiten und Güden des Kreifes aber ijt das 
Klima milde, und in manchen Gegenden fogar dem Weinbau günftig; 
doch ſchlägt auch hier Getraides und Hopfendbau vor. Der Unterfchieb 
zwifchen den höheren Gebirgen und den niedrigen ebeneren Gegenden be» 
trägt, in Bezichung auf das Neifwerden der Früchte, gewöhnlich 14 Tage 
bis 4 Wochen, 

Der Kreis wird eingetheilt in: 


A. Kreis- und SHladtgeriehte: 


1) Kreis» und Stadtgericht II. Klaffe Bamberg, 
2) Kreis: und Stadtgericht II. Klaffe Baireuth, 
3) Gtadt:Komiffariat Hof. 


B. SLandgerichte 


1) Baireuth, 2) Bamberg L., 
3) Bamberg II, ..  Burgebrad, 
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5) Eulmbad, 6) Ebermannitabt, 
7) Efhenbad, Ss) Forchheim, 

9) Gefrees, 10) Gräfenberg, 

11) Höchſtadt, 12) Hof, 

13) Hollfeld, : 14) Kemnath, . 

15) Kirchenlamitz, 16) Kronach, 

17) Rauenjtein, 18) Lichtenfels, 

19) Münchberg, 20) Naila, 

21) Neujtadt a. d. Waldnab, 22) Pegnib, 

23) Pottenftein, 24) Rehau, 

25) Scheßlitz, 26) Selb, 

27) Seflad, 25) Stadt-Steinad, 
29) Teiſchnitz, 30) Tirfhenreuth, 
31) Walpdfaffen, 32) Weidenberg, - 


33) Weißmain und 34) Wunſiedel. 


C. SGerrschaftsgerichte. 


1) Banz, | 2) Öuttenberg, 


3) Mitwiß, 4) Tambach, 
.. 5) Thurnau. 


Der Kreis ift in 15 Fatholifhe Defanate mit 143 Pfarreien, 16 
protejtantifche Defanate mit 184 Pfarreien, und 31 Rentämter, welde 
meijtens den gleichnamigen Randgerichten entſprechen, vertheilt. 159 Grund⸗ 
beſitzer haben Gerichtsbarkeit. 


Ortshbeschhreibung. 


A. Städte 
1) Kreishauptftadt Baireut. 


Baireut, Bayreuth und Bareuth, lateiniſch Baruthum, 
unter 29° 15° Länge und 499 56‘ 51 Breite, ungefähr 30 Stunden 
von Regensburg, am rothen Maine liegende ſchöne, freundliche Stadt, 
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in ebener, gegen Nordoſten von Hügeln begränzter Gegend, von 1603 
bis 1791 Daupte und Reftdenzitadt des gleichnamigen Füritenthume, 
Gie hat mit der Boritadt Et. Georg am See 940 Häufer mit 13.030 
Einwohnern, welche Kattun, Faience, Steingut, Tabaf, Leder, Pergament 
Hüte, Strümpfe und Tud liefern. Gimnaſium, Bihlivthef, prachtvolles 
Opernhaus, Srrenhaus, zwei Schlöffer, von denen bag neuere fid) durd) 
feine Schönheit auszeichnet, das ältere Sofienburg heißt; acht Kirchen. 
Außer diefen find nod) andere prächtige Gebäude in der Stadt, und in 
ihrer Nähe find die Lufthäufer Eremitage und Fantafie. 


2) Stadt Bamberg. 


Bamberg, 28° 32’ 49” Länge und 499 53° Breite, 13°, Stun⸗ 
den nordwärts von Nürnberg, und ebenfoweit weitlih von Baireut, von 
der. Regnitz in drei Theile gefchieden, unregelmäffig, doch gut’ gebaute. 
Stadt mit 2.354 meift maffiven Häufern und 18.600 Einwohnern, wors 
unter 400 Juden und 1.380 Proteitanten. Die Haupt: Erwerbszweige 
find: Bierbrauerei, Fabrifen in Tabak, Leder, Tuch, eine Zuckerraffinerie, 
Gemüfe:, Hopfen», Wein: und Süßholzbau. Die vorzüglichſten Gebäude 
‘ der Stadt find: Das fhöne Refidenzfchloß des Erzbifchofs mit einer 
Bildergallerie; der Dom mit vier Thürmen, mit vorzüglich gemalten Al⸗ 
tarblättern und den Grabmälern Heinrichs II. und feiner Gemahlin 
Kunigunde (auffer dem Dom hat Bamberg noh 23 Kirchen und 
15 Kapellen); das Rathhaus, der Geierswörth (Gi bes Ap⸗ 
pellationsgerichts, früher Nefidenz der Fürftbifchöfe) u. a. Wiffenfchaft« 
liche Anſtalten find: eine Öffentliche Bibliothek mit 52.000 Bänden, 
ein Naturalienfabinet, ein Gimnafium, ein Lizeum mit einem 
fififafifhen Kabinette, eine politehnifhe Schule, in Schul 
lehrerfeminar, ein geiftlihes Seminar, eine Handelsſchule 
u. ſ. w. VBergnügungsorte find: Das Theater, der Therefienhain, 
der Luifenhain, und bie Öffentlihen Bierkeller nebit einigen benachs 
barten Orten. Zehn Bräden, darunter die ſehenswerthe Ludwigs 
Kettenbrücke, verbinden die durch die Rednitz gefchiedenen ‚drei Teile 
Bambergs. Jaͤhrlich wird hier ein Bolksfeft, Therefienfeit genannt, 
gefeiert. 


2) Die Stadt Hof. 


Hof, 12 Stunden nordoftwärts von Baireut, zwei Stunden von 
ber ſaͤchſiſchen Gränze, an der Saale liegende hübfche Stadt, mit einem 
Gimnaſium, 4 Kirchen, einem Waiſenhauſe, 700 Häufern und 6,820 Bes 

Hoffmanns Buropa u. f. Bew. VI. Br. 18 
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wohnern, welche bedeutenden Handel mit Baummwollen« und Wollenwaa- 
ren, fowie Tranfithandel, ſtarken Getraideban, Ochfenmaftung, Tuch» und 
Seinwandweberei treiben, Marmor brechen und in der hiefigen Farbwaa⸗ 
renfabrif und in den nahen Eifenbergwerfen arbeiten. 


B. Gandgerichte 


1) Landgericht Baireut. 
(5, AMeilen mit 13.200 Einwohnern.) 


Miſtelgau, rechts am Mistelbache, Pfarrdorf mit 500 Einwoh⸗ 
nern, welche fid in — Tracht und Sitten von ihren Nachbarn 
unterſcheiden. 


2) Landgerichtsbezirk Bamberg L 


Dieſer, auf der rechten Seite der Regnitz liegende Bezirk — 
43), QmMeilen mit 11,500 Einwohnern. 

Hallftadt, links am Maine, Pfaredorf mit 1.630 Einwohnern, 
welche Bierbrauerei, Damaftweberei, Wein und Aderbau treiben. 


’ 3) Baba Bamberg I. 


Diefer Bezirk liegt links von der Regnis, ift 37/, AMeilen groß und 
hat 11.800 Einwohner. 
Biſchberg, an der Mündung der Regnitz in den Main, Pfarr 
dorf mit 700 Einwohnern, worunter viele Juden mit einer Sinagoge. 
Das Schlößchen iſt jeht cin Wirthöhaus. UWeberfahrt über den Main. 


4) Randgerichtsbezirf Burgebrad. 
(5 DMeilen mit 10.000 Einwohnern.) 


Burg Ebrach oder Burgebrad, 3"/, Stunden fübweftlih von 
Bamberg, rechts an der Mittel-Ehrah, über welche hier eine Brüde 
führt, Marftfleden mit 800 Einwohnern, worunter viele Juden mit Eis 
nagoge. DBierbrauerei, Oetraidebau und Viehzucht. 

Ebrach, Pfarrdorf mit 275 Einwohnern, Die Gebäude des che= 
maligen fehr reichen Klofters nehmen einen großen Raum ein und ges 
währen, vom Steigerwalde aus gefehen, einen großartigen Anblick. Die 
hiefige ſchöne, mit vielen Denfmalen, Stanbbildern und Gemälden ges 
zierte Kirche hat eine fehr große Orgel, 
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Reichsmannsdorf, we mit einem Et einer Bone 
— und 620 ia 


5) ae Ebermannftadt. 
(8 AMeilen mit 10.000 Einwopnerd,) 


Ebermannjtadt, an der MWiefent, Li Stunden füdöftlich von 
Bamberg, Städtcdyen mit 650 Einwohnern. Hanfbau, Viehmajtung. 

Heiligenjtabdt, Marftfleden mit 470 Einwohner. 

Muggendorf, unter 280 56’ 30” Länge und 49° 49° 10 Breite, 
Dorf mit 52 Häufern, worunter 17 Wirthehäufer, 310 Einwohnern und 
vielen unterirdifchen Höhlen. Als Luther, auf feiner Reife: zu Beit 
Dieterich in Nürnberg, durch Muggendorf Fam, predigte er auf einer 
Diefe, die von dort an (1540) die ftille Wiefe heißt. 


6) Landgerichtsbezirf Efhenbad. 
(12 AMeilen mit 19.500 Einwohnern.) 


Eihenbach, unter 29° 30° Länge und 49° 45° Breite, 7), Stuns 
den füböftlich von Baireut, Städtchen mit vier Kirchen und 1.800 Eins 
mohnern. Schloß, Tuchmanufaktur. 

Auerbach, unter 290 18° Ränge und 499 45' Breite, Fleine Stadt . 
mit 1.570 Einwohnern. Bon diefer Stadt hat der auerbaher Hof 
zu an feinen Namen, 

Srafenwöhr, Städtchen an ber Thumbach, m mit 770 Eins 
wohnern. 

Kirchen-Thumbach, Marftfleden mit — eoloſe und 620 
Einwohnern. 

Neuhaus, an der Pegnitz, Derftfeden mit 130 — 
Xrümmer der Schloſſes Vel den ſtein. Das Falfenlod, eine Höhle, 
welhe das Sommerbier von 72 Brauern faßt, das Windloh und 
andere Höhlen find N 


7) Eandgerihtsbezirf Forchheim. 
(3 Qmeilen mit 13. 650 Einwohnern.) 


Forhheim, Vorchheim und Vorcheim, unter. 280 43’ 30” Länge 
und 499 31’ 20% Breite, rechts an der Regnitz, welche hier die Wiejent 
von der rechten Seite aufnimmt, Fleine Feſtung und alte berühmte Stadt 
mit 460 in und 3,130 Einwohnern, welche Salpeter, Papier, Le⸗ 

18° 


— 


276 : Das Königreich Baiern. 


der und Pottaſche Fiefern, Wein und Spargeln bauen; Handel mit Ges 
traide, Obſt und Maftvieh treiben; Eiſenhammer. Mineralbadb und 19 
Mühlen. Hier hielt fih Kaiſer Karl der Große oͤfters auf; auch wur⸗ 
den mehre Reichstage hier gehalten. 

Egolsheim oder Eggolsheim, am Stürmigbache, Marktflecken 
mit 920 Einwohnern. Spargelbau. 


* 


8) Landgerichtsbezirk Gefrees. 
(5 DMeilen und 12.800 Einwohner.) 


Gefrees, 299 25° 50” Länge und 500 4° 48" Breite, 6 Stun 
- den füdjüdweitli von Hof, Markflecken mit 1.260 Einwohnern, worun⸗ 
ter viele Lein- und Baumwollenweber ſind. Serpentinſteinbrüche. 

Berneck, unter 290 20° 30“ Länge und 50° 2’ 30" Breite, rechts 
am weißen Maine, welcher hier die Oelsnitz aufnimmt, Städtchen mit 
1.030 Einwohnern. Perlenfifcherei In der Oelsnitz, Eifenfteingrube, Ser⸗ 
pentinfteindrud, Eifendrahtfabrif, Alaun- und Vitriolfiederei. 

Marft:Schorgast, Marftfleden mit 870 Einwohnern. Forellen 
und Perlenmufcheln in der Schorgaſt. 

Goldkronach, Städtchen mit 930 Einwohnern. Schloß. Berg⸗ 
wert. 


9) Randgerichtsbezirf Sräfenberg. 
65, AMeilen mit 13.350 Einwohnern.) 


Gräfenberg, 10, Stunden füdwöjtlic von Bamberg, Städtchen 
mit einem Scyloffe und 960 Einwohnern. 

Neukirchen am Brand, oder Neunfirhen am Brandbache, 
Marktflecken mit 660 Einwohnern. 


10) Landgerichtsbezirk Höchftadt. 
(4°), DMeilen und 14.300 Einwohnern.) 


Höchftadt, 23° 28’ Länge und 49° 42’ Breite, linfs an ber Aifch, 
- mit einer fleinernen Bruͤcke über diefelbe, etwas über 6 Stunden füdfüd« 
weitwärts von Bamberg, Städtchen mit 240 Häuſern und 1.660 Eins 
wohnern. Hopfenbau, Pottafchenfiederei; Fleiſch, Brod und Bier von 
Hödyitadt find berühzit. 
Lonnerftadt, Marfifleden mit. 830 Einwohnern, 
Pommersfeldben, Pfarrdorf mit dem Schloſſe Weigenfteim, 
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in welchem eine vortreffliche Gemaͤldeſammlung unb Bibliothek, * Kunf- 
und Naturalienfabinett und andere Sammlungen: find, ey 

Schluüſſelfeld, an ber reichen — Emgen mie 660 Ein. 
wohnern, x 


11) Landgerihtsbezirf Hof. 
65, AMeilen mit 18.200 Einwohnern.) 


Konradsreut ober Conradsreuth, 3 Stunden ſudwärts von 
Hof, — mit 1.070 de und 2 — 


12) sache —— LEI SE FR 
0 KoYA DMeilen mit 13,630 Einwohnern.) | | 


Holifeld, faſt 6 Stunden weſtlich von Baireut, Staãdichen an pr 
Mündung. der Kainach in Die, Wiefent. mit 1.050 Einwohnern nn * 


Vorſtadt Türkei. Verfertigung muſikaliſcher Inſtrumente. 
SOME, nn mit 20 — | 4 
12) tantgertätäbälir Kemnat. e a9 


(17 Meilen mit 22. 600 Einwohnern.) 


"gen at oder Kemnath, eiwas über 7 Stunden oſtſaboſtlich von 
Baireut, Städtchen mit 250 Häuſern amd. 1.500 Einwohnern. Draht⸗ 
fabrif, Papiermühle, Eiſengruben, Eifenhämmer und Schmelzwerfe in 
ber Nähe, Spiegelglasfchleife und Polirwerke, Viehzucht und Bierbrauerel, 
Auf dem nahen. Armannsberge, Shwarzenderge und rauhen 
Kulm hat man vortreffliche Ausſichts punkte. u 

Erbendorf, rechts an ber Fichtelnab, Markiflecken mit 1.400 
Einwohnern. Glasſchleiferei, Handel mit Samen, Brillen, Nadeln ıc. 

Rulmain. oder —— — mit 520 Einwohnern 
Schloß. 

Neuſtadt am Culm, Städtchen gueifchen bem rauhen Kulm und 
dem jchlechten Kulm mit 960. Einwohnern. ! 

Prejfat, Marftfleden an der Haibenab, mit 1. 400 Einvofnem, 
Drei Kirchen, cin: Schloß, me. — 


* 


14) eänbgeÄigräsejier Kirhenlamih. 
(4), Meilen mit 8.230 Einwohnern.) 


Kirhenlamis, 4", Stunden fübwärts von Hof, Martiflecken mit 


nt 
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1.400 Einwohnern, XTöpferwaaren. In "der Nähe bie Trümmier - ber 
Burg Epprechtſtein mit fchöner Ausſicht. 

Markt-Leuthen, an ber Eger, über welche hier reine Brüde führt, 
Marftfleden mit 760 Einwohnern. 

MWeißenftadt, Städtchen mit 1.450 — worunter viele 


na aa Zinnbergwerfe. 


15). Landgerichtsbezirk Kronad. 
(8°), Meilen mit 18.750 @inmohnern.) 


Kronach, in ber Bolfsiprahe Kranach, lateiniſch Coronacum, 
unter 28° 59° Länge und 50° 13° 50% Breite, rechts an der Rodach, 
zwifchen ben Bächen Kronach und Haslach, welche fih hier in bie Rodach 
münden, freundfiche Stadt mit 420 Häufern und 3.080 Einwohnern, 
welche Holzkandel, Viehzucht und Viehhandel treiben, vorzäglihe Schieß⸗ 
gewehre Fiefern und vörzügliches Bier bereiten. Der mit Mauern, Zwine 
gern und zum Theil mit. Waffergräben umgebene Ort hat vier Vorſtädte, 
brei Kirchen, eine Tapelle und eine Kunſtſammlung, und iſt Geburtsitadt 
des Malers Lufas Müller oder Lukas ee Nördli von 
hier liegt die Feine Feilung Rofenberg. 

Küps, an der Rodach, Pfarrdorf mit 960 — 

Steinwieſen, an der Rodach, ——— mit 1. 030 zum 
nern. Gifenwerfe, Holzhandel. | 

Wallenfels, Marktflecken mit 1.200. Ehmwohkers. Holzhandel. 
Eifenfteingruben, Wegiteinbräche.. Trummer der alten Lamitzburg. 


16) Landgerichtsbezirk Kulmbach. 
(4\, Meilen, 17.670 Einwodner.) 


Rutmbah oder Culmbach, unter 29° 71° 20" Länge und‘ 50° 
5° 50% Breite, 5 Stunden norbwärts von DBaireut, links am weißen 
Maine, Stadt mit einem großen vieredigen Marktplatze, 470 maffiven 
Häufern und 4.000 Einwohnern, welche Obſt⸗- und. Feldbau, Viehzucht, 
Bärberet, -Bierbrauerei, Weinbau treiben und Steinkohlengruben ausbeus 
ten. In der Nähe, jenfeits des weißen Mains, liege die chemalige rs 
fung Plaffenburg, jegt ein Zwangsarbeitshaus, in welchem Teppiche, 
Tücher, Spinnereien 2c. verfertigt werben. 

Kupferberg, Städtchen mit einem. Bergwerfe und 870 Einwoh« 
nern, worunter 40 Bergleute. 

Würsberg, Moarftfleden mit 640 Einwohnern. 
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17) eandgerichtsbezirk Lauenſtein. 
(2, Qmeilen mit 4.350 Einwohnern.) 


Lauenjtein, im mörblichften Theile des Kreifes, an ber fächflfchen 
Gränze, 8 Stunden nordwärts von Kronach, Pfarrdorf (Marktflecken?) 
mit 500 Einwohnern, weldye eiferne Löffel, Saffian, und. Korduan fabris 
ziren, Strümpfe verfertigen und andere Gewerbe treiben. Das hiefige 
Bergſchloß Lewinfteine hieß einjt Costena und Leonis Castrum. - 

Ludwigſtadt, au ber Loquig, Städtchen mit S60 Einwohnern, 


18) Landgerichtsbezirf Lichtenfels. 
(5 AMeilen, 21,500 Einwohner.) 


Lichtenfels, unter 28° 43’ 40° Länge und 500 S’ 30” Breite, 
5, Stunden ſüdweſtlich von Kronady, linfs am Maine liegendes freund» 
lies Städten, mit 290 Häufern und 1.720 Einwohnern, welde Holzs 
handel, Gärberei, Bierbrauerei treiben. Muſeum. Sinagoge. Sn der 
Nähe wird fchöner Achat gebrochen. Schöne neue Brüde über ben 
Main. 

Schnei oder Schney, Pfarrdorf mit 900 Einwohnern. 

Staffelſtein, an der Lauter, über welche hier eine Brücke führt, 
Städtchen mit 1.150 Einwohnern. Bei ber Stadt liegt der Staffel: 
berg und die fchöne Ballfahrtsficche Bierzehnheiligen oder Frans 
fenthal. - | 

3euln ober Markt: Zeuln, Markiflecken mit 980 Eumwohnern, 
Handel mit Schmalz, Unſchlitt, Vieh. 


19) Landgerichtsbezirk Münchberg. 
(24.000 Einwohner auf 7°/, AMeilen.) 


Münchberg, S Stunden nordöftlih von Baireut, an ber Pulfchs 
nis, welche eine Stunde öſtlich von hier in die Saale fid) mündet, Stadt 
mit 260 Häufern und 2.230 a ie Aderbau, Viehzucht, Baumes 
wollenmanufafturen. 

Helmbredhts, Marftfleden mit 1.200 Einwohnern. 

"Markt:Leugaft, Marktfleden mit 700 Einwohnern. 54 

Sparned, — mit — ⸗ und: 850 Ein⸗ 
wohnern. 
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Landgerichtsbezirf Naila. 
(6°), AMeilen Flächenraum und 16.500 Einwohner.) 


Naila, fait 4 Stunden weftlih von Hof, Stadt mit 180 Häu⸗ 
fern und 1.610 Einwohnern. Viehzucht, Bierbrauerei, grüner Marmor, 
Alaun, Bitriol, Eifen, Kupfer, Foffilien. Die Selbig nimmt hier den 
Gerlasbach, die Kulmig und den Treugrünbach auf. 
Lichtenberg, Städtchen mit 900 Einwohnern. Handel, Eifen« 
hammer, Marmorbrühe, Eiſen⸗, Kupfer» und Bitriolwerfe, Blech—⸗ 
ſchmide. 

Schwarzenbach am Walde, Marktflecken mit einem Schloſſe 
and 1.630 Einwohnern. Gutes Töpfergeſchirr, Leinen- und Wollen» 


e. 
Selbitz, an ber Selbitz, Marktflecken mit zwei Schlöffern, wovon 
eines in Trümmern, und 1.060 Einwohnern. Ackerbau. 


21) Landgerihtsbezirf Neuftadt an der Waldnab. 
(21.250 Einwohner auf 15), AMeifen.) 


Neuſtadt an der Waldnab, unter 29° 50’ 20 Länge und 49° 
43° 40" Breite, an der Waldnab, 13 Stunden füdöjtlidh von Baireut, 
Feine Stabt mit der Vorſtadt Freinng, einem Scloffe, 202 Häufern 
und 1.230 Einwohnern. Geburtsort des Komponiſten Gluck. 

Floß, am Floßbache, Marftfleden mit 1.440 Einwohnern, woruns 
ter, auf dem Judenberge, viele Juden mit einer Sinagoge find. 
Schloß 

Welden, an der Waldnab, gewerbſames Städtchen mit 330 Häu— 
fern und 2.200 Einwohnert. Ackerbau und Viehzucht. Kabrifen in 
Farben und Raſch, Flanelldruckerei. Schloß und vier Kirchen. 

Windiſch⸗Eſchenbach, mit 800 Einwohnern und einem Schloffe. 


22) Landgerichtsbezirf Pegnitz. 
(7 QMeilen mit 12.000 Einwohnern.) 


Pegnitz, unter 290 12° 30% Länge und 490 45' 20“ Breite, an 
ber Pegnis, 5'/, Stunden fübli von Baireut, altes Städtchen mit 154 
Häufern und 1.200 Ginwohnern. Gärberei. Die Altitade hat eine eis 
gene Kirde. Trümmer des Schloffes Beheimftein. 

Kreußen oder Ereufen, lateinifch Crusina und Crusena, GStädts 
hen am rothen Maine, unter 299 17° 45" Länge und 909% 50’ Breite, 
mit 1.220 Einwohnern. Gutes Töpfergeicirr. 
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23) Landgerihtsbezirf Pottenſtein. 
(11.120 Einwohner auf 5°/, AMeilen.) 


-Mottenitein, 6 Stunden fübwärtd von Bairent, Fleine Stadt im 
engen Thale der Puttlah, mit 950 Einwohnern. Schloßtrümmer. 

Betzenſtein oder SEN Städtchen mit 580 Einwohnern 
und einem Schloſſe. 


24) Randgerichtsbezirf Rehau, 
(2, AMeilen, mit 9.100 Einwohnern.) 


Rehau, 3 Stunden füdöftlich von Hof, am Grünabache oder Schwess 
nigbache liegender Marktflecken mit 212 Häufern und 2.000 Einwohnern. 
Spinnerei. Brand vom Jahr 1817. 

Oberkotzau, an der Schwesnig, Marktflecken mit einem Schloffe 
und 1.100 Einwohnern. Brüde über die Schwesnis und über bie 
Saale. 

Schwarzenbah an ber Saale, mit einer Brüde über dieſen 
Fluß, Marktflecken mit 1. 850 Einwohnern. Schloß. 


25) Landgerichtsbezirk Scheßlitz. 
(4°), Qmeilen mit 11.000 Einwohnern.) 


Scheßlitz ober Scheslitz, 31, Stunden nordöſtlich von Bam⸗ 
berg, im fruchtbarer Gegend Tiegendes Städtchen, an ber Bereinigung 
zweier Bäche, mit 184 Häufern und 1.050 Einwohnern, Ackerbau, 
Viehzucht, Holzhandel, Bierbrauerei, Gärberei. 


26) Landgerihtsbezirf Selb. 
(2°), Meilen mit 1.950 Einwohnern.) 


Selb, 5'/, Stunden füdöftlic von Hof, an der Selb liegender Marfte 
fleden mit 276 Häufern, einem Schloſſe und 1.950 Einwohnern. Baume 
wollweberei, Töpferei, Gärberei und Papiermühle, e 

Hohenberg an der Eger, Marktfleden mit 600 Einwohnern. 
Alaunmwerf,, Porzellanfabrif, Mineralquelle. Trummer eines ehemals fe« 
ften Schloffes. | 
Thierſtein, Marktfleden mit 680 Einwohnern. Xöpferei und 
Waffenhammer am Flitterbache. Auf der Spihe des Berges, an beffen 
Zuße ter Ort ſteht, find die Trümmer eines feften Schloffes und Thurmes. 
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27) Landgerichtsbezirk Seßlach. 
(3 QMeilen mit 5.300 Einwohnern. ); 


Seßlach, Städtchen an ber Rodach, etwas über 9 Stunden nörd⸗ 
Kb von Bamberg und faſt ebenſoweit weſtlich von- zw, mit: 620 
Einwohnern. Schloß Geiersberg in ber Nähe. | 

Rattelsdorf, Markftfleden mit 710 Einwohner. Schloß mit 
ſchoner Ausſicht in den — 


28) Landgerichtsbezirk Stadt⸗Steinach. 
(5 AMeilen groß und von 7.200 Menſchen bewohnt.) 


Stadt Steinad, zwei Stunden norbnorboftwärts von Kulmbach, 
an ber Steinady liegende Stadt mit 1.360 Einwohnern. Eifenhammer. 
Trümmer der Burg Nordeck. 


. 29) gandgerictöbegirt Teuſchnitz. 
(Auf 2°]; DMeilen wohnen 7.340 Menſchen. ) 


Nordhalben, 5, Stunden nordoftwärts yon Kronach, nicht fern 
von der Gränze gegen Reuß-Lobenſtein, Marktflecden und Landgerichtsfig mit 
160 Häufesn und 1.360 Einwohnern. Handel. 
| Rothenkirhen, Marktfleden an der Haslach, mit einem Schloſſe 
und 550 Einwohnern. Ackerbau. 

Teuſchnitz, 5 Stunden nordwärts von — 2, Stunden oſt⸗ 
füdoftwärts von Nordhalben, auf dem teufchniger Berge liegendes Städte 
— mit einem Schloſſe und 760 Einwohnern. 


30) Landgerichtsbezirk Tirſchenreut. 
(8Y, AMeilen mit 14.620 Einwohnern.) 


Tirfhenreut, an ber Waldnab, 14'/, Stunden weitlih von Bai— 
rent, Stadt mit drei Kirchen, 354 Häufern und 2.200 Einwohnern, 
welche Tuch und Zeuge liefern. Brand von 1814. Schloßtrümmer. 

Barnau, Y, Stunde von der: böhmischen Gränze, an ber Wald» 
nab liegende Fleine Etadt mit einem Schloſſe und 1.320 Einwohnern, 
welche: Leder, Tuch und Zeuge — Die Gegend hieß früher ber 
Sulzgam 

Salfenberg, Wocktfieeten an ber bohmiſchen Waldnab mit 660 
Einwohnern. Ruinen eines Bergſchloſſes. 
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Mähring, Marktflecken an ber böhmiſchen Gränze mit 620 Eine. 
wohnern. Ackerbau. 

Plösberg, Markifleden mit 700 Einwohnern. Tuchmanufaktur, 
Granitbrud. 


“ . 81) Landgerichtsbezirk Waldfaffen. 
(7 AMeilen mit 12,230 Einwohnern umfaffend.) 


Waldfaffen, 11%, Stunden füböftlid von Hof, 8°), Stunden 
nördlich von Tirfehenreut, an der Wondrep liegender hübfcher Marktflecken 
mit 165 Häufern und 1.440 Einwohnern; Papiermühle, SKattunfabrif, 
Zuhmanufafturen, Bierbrauerei, Viehzucht. Ehemaliges reiches Klofter, 
berühmte Wallfahrtskirche. Waldfaffen oder Waldfachfen wurde im Jahr 
1133. ein „locus desertus, invius et solis — bestiis““ ge⸗ 
nanut. 

Konnersreut, Marktflecken mit 700 — allaunwerk 
und Schloß. Zu der Nähe iſt die landwirthſchaftliche Anſtalt Fock en⸗ 
feld oder Bodenfeld. 

Mitterteih, Marktfleden mit 1.160 Einwohnern. Wderbau. 
Bergkriſtalle finden fih im nahen Leonhardsberge. 

Waltershof, am Fuße ber — Marktflecken mit 900 Ein⸗ 
wohnern. Bergbau 


32) Landgerihtsbezirf Weidenberg. 
(1/4, Meilen mit 4.430 Einwohnern.) 


Weidenberg, 2°, Stunden öſtlich von Baireut, Marktflecken mit 
186 Häufern und 1.350 Einwohnern. 


33) Landgerichtsbezirf Weißmain. 
(4°), AMeilen mit 9.300 Einwohnern.) 


Weißmain, etwas über 4 Stunden weftlih von Kulmbach, an 
der Weißmain, ummauertes Städtchen mit 170 Häufern und 1.020 
Einwohnern. Gärberei, Lederhandel, Tuchmacherei, Handel mit gemäjteten 
Schnecken. 

Burg Kunſtadt, links über dem Maine, der bier. von der rech⸗ 
ten Seite die Weißmain aufnimmt, und über welchen eine Brücke führt, 
Staͤdtchen mit 1.360 Einwohnern, unter denen viele Juden mit einer 
Sinagoge find. 
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34) Landgerichtsbezirk Wunfiebet. 
(17.200 Einwohner auf 8’), AMeilen.) 


MWunfiedel, 8), Stunden oftnorboftwärts von Baireut, an ber 
Rödsla liegende - gewerbereiche Stadt mit 330 Häufern und 3.900 Eims 
wohnern. Wollenfpinnmafchinen, Manufafturen, Handel mit Erzeugniffen 
derfelben und isländifchem Moofe; Eifenfteingruben, Brüche verfchiedener 
Steine, Alaunwerfe, Hammerwerfe, Zucerraffinerie, Gewerbefchule und 
Verein für VBerbefferung der Leineweberei. Der Dichter 3. Paul Rice 
ter, gewöhnfich Jean Paul genannt, ift hier geboren. Nahe an der 
Stadt ift das Ulerandersbad mit ftarf befuchter — und mit 
fhönen Gebäuden und Anlagen. | 

Arzberg, an der Rösla, Marktfleden mit 1,400 Einwohnern. 
Gruben auf Kobalt, Steinfohlen und. Eifen, Alaunſiederei. Töpferei, 
Horndrechslerei, Lederfabrif, Spinnerei und Weberei. 

Redwitz, am Rohbache BR ——— mit ı ‚500 Einwoh⸗ 
nern. Chemiſche Fabrik. 

Thiersheim, am Flitterbache, ige mit s00 Einwohnern 
Mineralquelte, 


©. SHerrschaftsgerichte — 
1) Herrfhaftsgerihtshbezirf Banz. 


Diefer Bezirk gehört dem Herzoge Wilhelm von Baiern, und 
liegt im Umfange der Landgerichtsbezirfe Seßlach und Lichtenfels. 

Banz, 6°, Stunden füdweftlih von Kronach, rechts am Maine, 
auf dem Banzberge liegendes Pfarrdorf mit 120 Einwohnern. Schöne 
Kirche. Das Schloß mit fchönem Hofgarten iſt — die Sommer⸗ 
reſidenz des Herzogs Wilhlm. 


— 


2) Herrfſchaftsgerichtsbeziek Guttenberg. 


Dieſer Bezirk liegt in den kanterichtetenrte⸗ Mönchberg und Stadt 
Steinach. 

Guttenberg, zwiſchen Steinach und Kupferberg, 27, Stunden 
nordöſtlich von Kulmbach liegendes Pfarrdorf mit 520 Einwohnern. Zwei 
Schlöſſer mit ſchönen Gartenanlagen und Schloßruinen. 


3) Herrſchaftsgerichtsbezirk Mitwitz, 


den Freiherren von Würzburg gehörig, im Bereiche des Landgerichtes 
Kronach, an der Graͤnze gegen Gotha und Meiningen liegend. 
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Mitwitz, 1, Stunden nordweſtlich von Kronach, an ber. Gränze 
liegender Marktflecken mit zwei Schlöſſern, fhönem Garten und hübſchen 
Anlagen, und 580 Einwohnern, worunter viele Juden mit einer Sinagoge. 
Bierbrauerei, Handel mit Dich, Hopfen x. 


4) Herrfhaftsgerihtsbezirf Tambach. 


Er gehört dem en v. DOrtenburg, und liegt im Landgerichte 
Seßlach. 

Tambach, 17), Stunden nordwärts von Seßlach, an der Foburgis 
ſchen Gränze und an einem Bade liegendes Pfarrdorf mit 160 Einwohe 
nern. Das Schloß und Garten ift die Reſidenz des Grafen v. Ortenburg. 


5) Herrfhaftsgerihtsbezirf Thurnan. 


Diefer Bezirf gehört dem Grafen v. Giech, und liegt in den Lands 
gerichtsbezirfen Baireut, Kulmbach, Weißmain und Holifeld. 

Thurnau, 2", Stunden füdwärtd von Kulmbach, 4 Stunden norde 
weſtlich von Baireut, Marktflecken mit 168 Häufern und 1.460 Einwohe 
nern. Schloß mit Thürmen, Ringmauern, Gräben und —— Schloß⸗ 
garten, Reſidenz des Grafen von Giech. 
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VII. Der Untermainkreis, 


Der Untermainfreis nimmt den Norbweiten des Königreichs, 
bieffeits des Reins ein, gränzt gegen Often an den Obermainfreig, 
„ gegen Nordoſten, Norden und Nordweiten an Koburg, Weimar und Kurs 
heſſen, gegen Weſten an das Großherzogthum Heſſen, gegen Süden an 
Baden, Würtemberg und den Retzatkreis. Die Hauptgebirge find: 
Die Rön, der Speffart, der Steigerwald und Zweige vom Oden- 

walde. - Die vorzäglihiten Flüffe find der Main und. die Saale. 
Das Klima iſt gemäßigt, am mildeften am Mainthale, am raueſten auf 
der Rön und im Speſſart. 


Die Eintheilung iſt folgende: 


A. Städte. 
1) Kreis» und Stadtgerichte I. Klaſſe, Würzburg. 
2) — — — I. — Aſcaffenburg. 


33 — — — IL, — Scqweinfurt. 


B. Candgerichte. | 


1) Alzenau, 3) Arnitein. 

3) Afhaffenburg, 4) Bifhofsheim. 
5) Brüdenan,. 6) Dettelbad, 
7) Ebern, 8) Eltmann, 

9) Euerdorf, 10) Gemünden, 
11) Gerolzhofen, 12) Gleusdorf. 
13) Sammelburg, 14) Haßfurt, 

15) Hilders, 16) Hofheim. 

17) Homburg, 18) Karlſtadt. 

19) Kiffingen, 20) Kizingen. ö 
21) Klingenberg, 22) Königshofen. 


23) Lohr, 24) Markt Öteft. 
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25) Mellrichſtadt, 26) Münnerjtabt. 
27) Neuftadt an der Saal, 28) Obernburg. 
29) Ochfenfurt, 80) Orb, 

31) Röttingen, 32) Rothenbud. 
33) Schweinfurt, ' 34) Volkach. 

35) Weihers, 36) Werned. 


37) Würzburg,rehtsb. Maine, 38) Würzburg, linked. Maine, 


°C. Herrschaftsgerichte. 


1) Amorbacdh des Fürften von Leiningen, 
2) Gersfeld des Grafen von Frohberg, 
3) Marft:Breit des Fürjten von Schwarzenberg, 
4).Miltenberg des Fürften von Leiningen, 
5) Remlingen bes Grafen von Eajtell und des Fürften von 
Löwenjtein- Wertheim beiter Linien, 
6) Rüdenhaufen, des Grafen von Eaitell, 
D Sommerhaufen, des Grafen von Redtern-Limburge 
Speffeld, 
8) Sulzheim, des Fürften von Thurn und Taxis, 
9) Zann, bed Freiherrn von der Tann, 
10) Kleinhbeubadh, des Fürjten von SAWESRELR STIER 
hbeim:Rofenberg, 
1) Kreuz: Wertheim, ber Fürften von Löwenfein-Wert 
beims Rofenberg und Freudenberg, 
12) Rothenfels, bes Fürſten von BIWENFEIRSPARTEN ENG 
Rofenberg, 
13) Wiefentheid, bed Grafen von Schönborn. 
Der Kreis hat ferner: 27 Fatholiihe Defanate mit 396 Hfarreien, 
und 12 proteſtantiſche Dekanate mit 121 air 57 Grundbeſitzer 
haben eigene Gerichtsbarkeit. 
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Ortsbefchreibung. 


A. Städte, 
1) Kreishauptſtadt Würzburg. | 


Würzburg, Wirzburg, einft Wirciburg und Wirciaburg 
(Wirceburgum und Herpibolis), 27° 35’ 15“ Länge und 499 46° 6" 
Breite, etwa 600 Fuß über dem Meere, 19 Stunden weitwärts von 
Bamberg, auf beiden Geiten des Mains liegende feite Stadt, einft Haupte 
ſtadt Fraukens, dann die Refidenz ber Fürjtbifchöfe, nachher Nefidenz des 
Großherzogs von Würzburg und jetzt Hauptitadt des Untermainfreifes. 
Sie ijt unregelmäßig gebaut, hat meijt enge und winfelige, nur wenige 
breite und gerade Straßen; die Häufer, 2.068 an ber Zahl, meiſt maffiv 
und gut gebaut, find von 22.680 (mit Militär und Studenten etwa 
25.500) Menfchen bewohnt, welche beträchtlihen Handel und viele Ges 
werbe treiben, namentlich Sigellaf, Leder, Hüte, Zeuge, chirurgifche und 
mathematifche Inftrumente, Tabak u. dgl. liefern, und Wein, darunter 
den vortrefflichen Leiftenwein, bauen. Der Eleineve, linfs8 des Mains 
‚ Kiegende Theil von Würzburg, Klein: Würzburg oderdas Mainviers 
tel genannt, ijt veiter als der größere, rechts liegende ‘Theil, und enthält 
die Zitadelle Marienberg oder Frauenberg. Beide Theile der Stadt 
find durch eine 540 Fuß lange fteinerne Brücde verbunden. Ausgezeichs 
nete Gebäude find: Das Schloß, ein hohes, gefhmadvollet Gebäude mit 
234 Zimmern, 6 Höfen und 10 Kellern; bie Domkirche, gegründet im 
Sahre 742, die Univerfitätskirche, deren prächtiger Thurm als Sternwarte 
Hemügt wird, Außer biefen beiden find noch 16 Kirchen und Kapellen 
in der Stadt. Bon den 6 Thoren werden nur das rennweger und Hals 
{er Thor bei Nacht geöffnet. Unterrichtsanftalten find: eine Farholifche 
Univerfität mit Bibliothek und Sternwarte, mit mediziniſchem und chirurs 
giſchem Klinifum, mit einer Zhierarzneifchufe, einer Hebammenſchule und 
einem botanifchen Garten. Ein Gimnafium, ein Geiftlihenfeminar mit 
Bibliothek und ein Schuflehrerfeminar; ein politechniſches und ein mufls 
Falifches Inſtitut. Die befuchteften Vergnügungsorte find: Der Play’fche 
Garten, die Mofchee,  Veitshöchheim, Himmelspforten, Duͤrrbach u. ſ. w. 
In den Jahren 1209 und 1222 wurden Reichstage hier gehalten. Schlacht 
vom 3. Sept. 1796. 
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2) Stade Aſchaffenburg. 


Aſchaffenburg, 16 Stunden ojtnordöftlih von Würzburg, rechts 
am Main, über welchen hier eine Brücke führt, unter 26% 4837" Länge 
und 490 58° 37" Breite, in fchöner fruchtbarer Gegend liegende Stadt 
mit 5 Thoren, 755 Häufern und 6.800 Einwohnern, welche Viehzucht, 
Adler: und Weinbau, Holzhandel, Leder- und Zuchfabrifation, Papicrfüs 
brifation und Kahnfart auf dem Maine treiben. Unter den Gebäuden 
‚zeichnen fih aus: Das Föniglihe Schloß Johannisburg mit einer 
Gemäldefammlung, einer Kupferjtihfammlung, einer Bibliothek u. f. w. 
6 Kirchen, cine Sinagoge, ein. Lizeum, ein Gimnafium, eine Forſtlehran—⸗ 
ftalt, ein Kapuzinerfloiter und cin englifches Fräulein⸗Inſtitut. Vergnü— 
gungsorte find: Der ſchöne Buſch, das fhöne Thal, die Faſa— 
nerie. Hier wurden 4 Kircyenverfammlungen gehalten. ine halbe 
Stunde unterhalb der Stadt nimmt der Main die Ajchaf auf. 


3) Stadt Schweinfurt. 


Schweinfurt (Suevofurthum), 280 12’ Länge und 50% 2° 15” 
Breite, 9, Stunden nordnorböjtlih von Würzburg, am rechten Ufer bes 
Mains liegende, fchöne und gewerbereiche, ehemalige Reichsitadt, 990 
Häufern und 6.630 Einwohnern, worunter 580 Katholifen und 20 Zus 
den. Schrot-, Zuder« und Tabafsfabrifation, Bleiweißmühle, 2 Farb⸗ 
mühlen und Farbfabriken, Handel und Schifffahrt, fowie Bierbrauerei 
in einem Gemeindebräuhaus und 6 Privatbräuhäufern, find die Erwerbs» 
zweige der Bewohner, die Hauptnahrungsquellen Schweinfurts aber find 
Ader:, Obſt- und Weinbau, Leber den Main führt eine 210 Fuß lange 
bedeckte Brücde mit 3 Hüngwerfen. 6 Thore führen in die Stadt und 
an dem hübfchen Marftplage Schweinfurts jteht das maffive Rathhaus 
mit einer Bibliothef, mit der Hauptwache und dem Saufhaufe. Unter⸗ 
rihtsanftalten find: ein Gimnafium mit Biblivthef, eine höhere Bürger« 
ſchule, eine Handlungsſchule ꝛc. 


B. Candgerichte. 


1) Landgerichtsbezirk Alzenau. 
(5 Qmeilen mit 16.000 Einwohnern.) 
Alzenan, fait 4 Stunden nordnorbweftlich von Afchaffenburg, an der 
Kahl liegendes Pfarrdorf mit einem Schloffe und 1.010 Einwohnern. 
Hörijtein, an einem Bache, der ſich eine Stunde vom Orte in den 
Main ergieße, Marftfleden mit 1.040 Einwohnern. Obſt⸗ und Weinbau. 
DHoffmann’s Europa u, f. Bew. VI. Br. . 19 
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2) Landgerichtsbezirk Arnſtein. 
(11.370 Einwohner auf 4, Qmeilen.) 

Arnftein, 4; Stunden weitfüdweftli von Schweinfurt, an der 
Wern oder Werrn, Städtchen mit ben BVorftädten! Bettendorf und 
Sondheim; 1.400 Einwohner. 

Büchold, Marktfleden mit 670 Einwohner. Schloßtrümmer. 


3) Eandgerichtsbezirf Afchaffenburg. 
(5 AMeilen mit 18.900 Einwohnern.) 


Damm, an der Aſchaf, Kirchdorf mit 1.430 Einwohnern, die in 
Afchaffenburg eingebürgert find. Steingutfabrif. 

Goldbach, Pfarrdorf mit 1.160 Einwohnern. Mineralquelle. 

Hösbach, Pfarrdorf mit 1.140 Einwohnern. Eifenhammer. 

Kleinojtheim, am Maine, Pfarrborf mit Marftgerechtigfeit und 
1.060 Einwohnern. ä 

Schweinheim, Pfarrdorf mit 1.470 Einwohnern, J 

Stockſtadt, an der Mündung ber Gerfpreng in den Main, Pfarr: 
dorf mit 1.500 Einwohnern. 


4) gaubgritaräseiet Bifchofsheim. 
(3, AMeilen mit 11.050 Einwohnern.) 


Bifhofsheim vor der Rhön, unter 270 45° 20” Länge und 
50% 24! 15" Breite, etwas über 11 Stunden nordwärts von Schwein« 
furt, Feine Stadt, mit 300 Häufern und 1.830 Einwohnern, Flachsbau, 
Leinewandweberei, Tuchmacherei und Berfertigung hölzerner Waaren, 
namentlich hölzerner Uhren. 


5) Landgerichtsbezirk Brüdenan, 
(4, DMeilen mit. 13.700 ‚Einwohnern.) 


Brü denau, unter 270 30’ 45 Länge und 50° 20° 25” Breite, 
rechts an der Sinn im Nhöngebirge, Städtchen mit 1.700 (mit dem na 
hen brückenauer Bade, 1.750) Einwohnern, 


6) Landgerichtsbezirk Dettelbach, 
(3°, AMeilen mit 10.220 Einwohnern.) 


Dettelbach, in alten Urfunden Dietlibachum, auf ber Stelle, 
wo im Jahre 989 der Königshof Thetelbad fand, micht ganz vier 
Stunden öftlih von Würzburg, unter 270 48‘ 10% Länge und 499 47' 
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15" Breite, rechts am Maine ‚liegende Stadt mit 416 Häufern und 
‚ 2.360 Einwohnern, die fidh von Gcwerben und vom Gctraidee und Wein⸗ 
baue nähren. In ber Naͤhe ein Kloſter mit ſtatk beſuchter Wallfahrtor 
lirche. 

Main-Stodheim, rechts am Maine, Pfarrdorf mit 1.430 Eine 
wohnern. Sinagoge. Weinbau. | 

Stadt Shwarzad, 1’), Stunden ll von PA Städt« 
den mit 320 Einwohnern. 

Sn dem nahen Dorfe Münfter- Schwarzach, an der Shine 
ad, haben die Erfinder der Schnellprefien, König und Bauer, eine 
große Papierfabrif angelegt. 


Landgerichtsbezirk Ebern. 
3’), Qweilen mit 11.100 Einwohnern.) 


Ebern, 11'/, Stunden oftwärts von Schweinfurt, an de Bau— 
nach liegendes, ummauertes Städtchen mit einer Vorſtadt, 7 Türmen, 
200 Häufern und 1.110 Einwohnern. Gärberei, Weberei und Horfendau: 


8) Landgerichtsbezirk Eltmaänn. 
(4 QMeilen mit 12.600 Einwohnern.) 


Eltmann, S'/, Stunden oftfüdöftlih von Schweinfurt, laks vom 
Maine, ummauerte Fleine Stadt mit 1.250 Einwohnern. Hızhandel, 
Tümmer des Schloſſes Wallburg. 

Knetzgau, Pfarrdorf mit 1,240 Einwohnern. Holzhadel und 
Schifffahrt auf dem Maine. 

Zell, Städtchen mit 1.200 Einwohnern, 

9) Landgerichtsbezirf Euerdorf. 
(3 AMeilen mit 9.820 Einwohnern.) 


J 


Euerdorf, und Euerndorf, nicht ganz 4, Stundi nordnord⸗ 
weitwärts von Schweinfurt, linfs an der Ciränfifchen) @l liegender 
Marfıflecten mit 166 Häufern 930 Einwohnern. Weinba Viehzucht. 

Ober-Thulba, an ber Thulba, Marfıfleden mit 40 Einwohe 
nern. Weinbau, 

Sulzthal, Marktflecken mit 800 Einwohnern. Aderbau und 
Viehzucht. 


10) Landgerichtsbezirk Gemünder 
(6 Qweilen mit 12.120 Einwohnern.) 
Gemünden, unter 270 24' 40 Ringe, und 504’ 40” Breite, 
19 * 


- 
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am Cinfluffe der Saal in den Main, 9 Stunden weftlih von Aſchaffen⸗ 
burg, Städtchen mit 256 Käufern und 1.460 Einwohnern. Steinerne 
Brücke über die Saal. Olasfabrif, Gärberei, Fifcherei, Schifferei und 
Holzhandel. Trümmer des Bergſchloſſes Scherenberg. 

Burg Sinn, Pfarrdorf an ber Ginn mit 1.230 Einwohnern. 
Holzhandel. 

Kieneck, 27° 22° Länge und 500 7’ 10“ Breite, rechts an der 
Sinn liegendes Städtchen mit 1.410 Einwohnern. Bergſchloß Rieneck. 


11) Lanvgerichtsbezirk Gerolzhofen. 
(11.760 Einwohner auf 3, Meilen.) 


Gerolzhofen oder Geroldshofen, fat. Gerlocuria, unter 28 
2’ 10% Ränge und 49° 54° Breite, 8’), Stunden oftnordöftlicd, von Würz« 
burg, sın einem Bache liegende, ummauerte Stadt, mit 376 Häufern und 
2.120 Einwohnern, welche gutes Bier brauen, Hopfen und Wein bauen, 
und Viehzucht treiben. _ " 

Abtſchwind, oder Abtswind, am Steigerwalde, Pfarrdorf mit 
950 Einwohnern und dem Jagdſchloſſe Frie drich sberg. 

Prichſenſtadt, Städtchen mit 1.010. Einwohnern. Minerale 
quelle. 
Ob er⸗Schwarzach, Marktfleden mit 700 Einwohnern. Schloß. 
Getraide , Wein- und Obſtbau. 2 | 


1%) Landgerichtsbezirk Gleusdorf. 
3, AMeilen und 7,300 Einwohnern.) 


Baurıa ch, 129 Stunden weſtwarts von Schweinfurt, an der 
Baunach, moelche Hier Die Lauter aufnimmt, und eine viertel Stunde un— 
terhalb des Ortes ſich in den Main ergießt, 2", Stunden norbwärts 
von Bamber;\\ liegender Marktflecken mit einem Schloſſe, 200 Häufern 

und 1.010 E\inwohnern. Sitz des Landgericht. Auf ber Magdale 
nenhöhe eine berühmte Wallfahrtskirche. ‚ 

Recend\orf, an der Baunach, Kirchdorf mit 1.060 Einwohnern. 
Steinbrühe an| dem nahen Euftberge, 

\ 


13) gandgerihtsbezirf Hammelburg: 
1\.11.300 Einwohner auf 4), Meilen.) : 


Hammelbu|\ rg, unter 279 37’ Ringe und 500 S’ 15 Breite, 
6 Stunden nord ſtlich von Schweinfurt, rechts an der Saal, wo fie 
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die Thulba aufnimmt, hübſche Stadt mit 436 Häufern und 2.050 Ein« 
wohnern, welche Viehzucht, Wein: und Obitbau treiben, und Kaff«» und 
Sandſteinbrüche ausbeuten. Das hiefige Schloß war einjt der Sommer⸗ 
aufenthalt der Fürftbifhöfe von Fulda. Srrenanftalt. In der. Nähe 
find zu bemerfen: das alte Schloß Saleck mit Maierei und Weinbau ; 
das Franzisfanerflofter Altftadt; die Marienfapelle Steinthal und 
die Trümmer der Amalienburg. 

Thulba an der Thulba, Pfarrdorf mit 800 Einwohnern. Kars 
pfenteich. 


14) Landgerichtsbezirk Haßfurt. 
(5 Qmeilen mit 10.050 Einwohnern.) 


Haßfurth, unter 280 12° Länge und 50° 2’ 15” Breite, 5'/, 
Stunden öſtlich von Schweinfurt, rechts am Main, der hier die NRaffach 
aufnimmt, Städtchen mit 354 Häuſern und 1.720 Einwohnern. Vieh: 
zucht, Hopfen= und Weinbau. Zn der Vorſtadt fteht die berühmte, 1392 
erbaute Ritterfapelle mit dem Grabmahle Johannes von — 
+ 1627. Mineralquelle bei der Sulzenmühle. 

Wohnfurt vder Wonfurt, linfs am Maine, Mearftfleden mit 
250 Einwohnern. Schönes Schloß mit Garten, Weinbau. 


15) Landgerichtsbezirk Hilders. 
(3, Qmeilen mit 7.900 Einwohnern.) 


Hilders, oder Hilters, 16'/, Stunden nördlid) von Schweins 
fürt, an ber Ulfter und auf der Nordfeite der hohen Rhön liegender 
Marktflecken mit 1.070 Einwohnern. Oemeindebrauhaus, Bilhzucht, 
Flachsbau, Garn: und Leinewandhandel. 

Wüftenfahfen, an der Ulfter, Marktflecken mit 1.060 Einwohs 
nern, unter welchen viele Juden und Mufifer. 


16) Landgerichtsbezirf Hofheim. 
5 Meilen mit 13.820 Einwohnern.) 


Hofheim, 3 Stunden norbnordöftlidy von Haßfurt, 7°/, Stunden 
oftnordojtwärts von Schweinfurt, an der Aurach liegender Marktfleden, 
mit 830 Einwohnern, welche Viehzucht und Ackerbau treiben; Gips« 
bruch. 

Birkenfeld, Marktflecken an der Emetz, mit 300 Einwohnern. 
Schloß mit ſchonem Garten. 
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Burg⸗Preppech, Marktflecken mit einem Schloſſe und 600 Ein, 
Wwohnern. 

Stadt Lauringen, Gtäbtchen an ver Lauer, mit 630 ART 
nern, Felds und Obſtbau, Schaf⸗ und Schweinzucht. 


17) Landgerichtsbezirk Homburg. 


Homburg, 6 Stunden weſtlich von Würzburg, am Maine, Städt: 
‚Gen mit 670 Einwohnern, welche Töpferei, Obit: und Weinbau treiben, 
Papiermühle, 9 Getraidemühlen, Tuffſteinbruch. Bergſchloß mit — 
Ausſicht. 

Markt-Heidenfeld, am Maine, gewerbſamer Marktflecken und 
Sitz des Landgerichts mit 380 Häuſern und 2.000 Einwohnern, welde 
Gärberei, Schifferei, Wein» und Obfibau, und Wein« und — 
treiben. 

Helmſtadt, Marktflecken mit 1.150 Einwohnern. Hier wird 
rother Wein gebaut. 

Lengfurt, am Maine, Marktflecken mit 1. 000 Einwohnern. Weine 
und Obitbau. 

Neubrunn, Marktflecten mit 1.050 re Schloßruinen, 
Weinbau. . 


18) Landgerichtsbezirf Karlſtadt. 
(37), AMeilen mit 15.560 Einwohnern.) 


Karlftadt, einft Carolojtad, im Jahre 808 vom Kaifer Karl 
dem’ Großen erbaut, unter 270 27° 35 Länge und 499 57’ 50 Breite, 
54, Stunden nordwärts von Würzburg, rechts am Maine liegende Stadt 
mit 460 Häufern und 2.130 Einwohnern, welche fi) hauptfüchlich von 
Gärberei, Wein« und Obſtbau, und wörhentlicher Marktichifferei nach 
MWürzburg, nähren. Acht Zahr- und 21 Viehmärfte bringen Leben und 
- Gewerb in die Stadt. Kapuzinerkflriter. | 

Karleburg oder Karlenburg, eine Stunde nördlid von Karle« 
ſtadt, linfs am Maine, Pfarrdorf mit 770 Einwohnern. Auf einer Ans 
höhe über dem Drte ftehen die Trümmer der Karlsburg, in welcher 
Karl der Große oft gehaust, und im Dorfe felbft zeigt man noch das 
Haus, wo.feine Schweiter Gertrud gewohnt hat. 

Retzſſtadt, am Nebbache, der bei Retzbach fich in den Main mün⸗ 
bet, Pfarrdorf mit 930 Einwohnern. Starker Weinbau. 

Retzbach, Pfarrdorf (Marftfleden?) am Maine, mit 1.120 Ein⸗ 
wohnern. Gtarfer Weinbau, 
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Thüngen, Pfarrdorf mit 950 Einwohnern; zwei Shlöfer. 
Bellingen, Pfarrdorf am Maine mit 382 — und 1.180 
‚ Einwohnern. Obſt⸗ und Weinbau. 


19) Landgerihtsbezirf Kiffingen. 
(3 AMeilen mit 10.080 Einwohnern.) 


Kiffingen, zu Anfang des 9ten Zahrhunderts Chizziche und 
Ehinziche, fpäter Kißeck, unter 279 47° Linge und 500 11° 45% 
Breite, 5 Stunden nordwärts von Schweinfurt, linfs an der Saal, ums 
mauerte Fleine Stadt mit 222 Häufern und 1.210 Einwohnern, welche 
Oetraide, Wein, und Obſt bauen, ihren Haupterwerb aber aus dem bes 
rühmten Bade, welches drei Quellen hat: den Ragozi oder Kurbron— 
nen, den Pandur= oder Badebronnen, und den Marimilians 
oder Sauerbronnen, auch Säuerling genannt; fo, wie aus ber 
Saline, die jährlich gegen 30.000 Zentner Salz liefert, ziehen. Auf 
einem Berge über der Stadt liegen die. Trümmer des alten Schloffes 
Bodenlaube. Zu den Umgebungen gehören der Seehof und bie 
Srauenfirde. | TED; 

Bocklet, Kirchdorf mit 370 Häufern. Badeanſtalt mit Mineral« 
quelle. | 

Waldaſchach, an der Saal, Marftjleden mit 700 Einwohnern, 
Steingefhirrfabrif. Steinerne Brücde über die Saal. 


20) Landgerichtsbezirk Kitzingen. 
(0.850 Einwohner auf 2 QWeilen.) 


Kitzingen, unter 27° 48’ 47" Länge und 49° 43° 40’ Breite, 
rechts am Main, über welchen eine, zu Pipins Zeiten erbaute, 1.035 
Fuß lange, fteinerne Brücde in die Vorſtadt Etwashaufen führt, vier 
Stunden oſtſüdöſtlich von Würzburg liegende Handelsjtadt mit S00 Häu— 
fern und 4.800 Einwohnern, welche jtarfe Kahnfahrt, Baumzucht, Aderz, 
Gemüfe: und Weinbau treiben, fih mit Wein-, Waaren und Spebitiong« 
handel befchäftigen, Bier brauen und mehre Fabrifen unterhalten. Hier 
gab der Marfgraf Kafimir ein Beiſpiel mittelalterlicher Zirannei, indem 
er, im Jahre 1525, 59 Bürgern, die ihn wegen feiner Graufamfeit vers 

achteten und nicht anfehen wollten, die Augen ausitechen ließ. 
Großlangheim, Marftfleden mit 1.170 Einwohnern. Aderbau, 
Obſt- und Weinbau. 

Kleinlangheim, Marktfleden' mit 1.060 Einwohnern. ders, 

Obſt- und Weinbau, Handel mit gebörrten Pflaumen und Zwetfchgen. 
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Sulzfeld, rechts am Main, Pfarrborf mit 1.000 Einwohnern. 
Weinbau, 


21) Landgerichtsbezirk Klingenberg. 
- (14.920 Einwohner auf 3, Qmeilen.) 


Klingenberg, unter 26% 50° Länge und 49° 46' Breite, rechts 
am Main, 6 Stunden füdlich von Afchaffendurg, am Fuße eines Berges, 
der auf feiner Höhe mit Wald, und am Abhange mir Weinreben, welche 
einen fehr gefchäßten roshen Wein erzeugen, bewachfen iſt. Das Gtädts 
chen hat 145 Häufer mit 850 Bewohnern, welche Holzhandel, Ader: und 
Meinbau treiben. In der Nähe wird auf Thon bergmännifch gebaut, 
und die Ausbeute nah Frankreich, den Niederlanden und Amerifa vers 
ſandt. Burg Klingenberg. 

Groß-Heubach, Marfifleden, rechts am Maine, mit 1.730 Eins 
wohnern, welde Obſt und Wein bauen. Wallfahrtskirche auf dem En⸗ 
gelberge. 

Möndhberg, am Aubade, marftberechtigtes Pfarrborf mit 1.220 
Einwohnern, welche gutes Töpfergefchirr liefern. Wallfahrtsfirdye. 

Röllbach, am Röllbache, Pfarrdorf mit 1.000 Einwohnern. 

Stadt Prodfelten oder Brodfelten, rechts am Main, in 
weinreicher Gegend liegendes Städtdyen mit 900 Einwohnern. Schloß. 
Holzhandel. Burgruine. Der Kirchhof it von außen beveftigt, und inns 
wendig mit Rramläden eingerichtet. 


22) Landgerichtsbezirk Königshofen. 
(4 DMeilen mit 14.020 Einwohnern.) 


Königchofen im Grabfelte, unter 25° 9 Länge und 50° 16° 
45“ Breite, 9 Stunden nordnordöftlich von Schweinfurt, Städtchen mit 
ber Vorſtadt Ipthauſen, 278 Häufern und 1.630 Einwohnern, bie 
fi von Viehzucht, Ackerbau und Gewerben nähren. Eifenhammer. Die 
im Jahr 1241 begonnene Beveftigung des Ortd wurde fpäter- erweitert 
und in neuerer Zeit von den Franzoſen erneuert. Sie beitand in Wall, 
Baſtionen, 2 Stadtgräben mit Waller, 2 Hornwerfen nnd Schanzen und 
einer Glacis, und follen jebt abgetragen werden. Königshofen ijt ber 
Geburtsort des Mathematifers Kaſpar Schutt, des Erfinder ber 
Steindruckerei DRARIAIUEN und bes Erfinders des Aeolodikons Efchen- 


bad. 
Eaal, an ber Saal, welde, dem Orte gegenüber, die Milz auf 
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nimmt, Marktflecken mit 1.040 Einwohnern, welche Acker⸗ und Obſtbau 
und Vichzucht treiben. Wallfahrtskirche auf dem Findelberge. 


23) Landgerichtsbezirf Lohr. 
(5 DMeilen mit 11.050 Einwohnern.) 


Lohr, unter 27° 14° 20” Länge und 49° 59 Breite, 9 Stunden 
ditfih von Afchaffenburg, rechts am Main, welcher hier den Rechtenbach 
und den Lohrerfloßbad, aufnimmt, am Fuße des Speſſarts, auf 3 Seiten 
von Bergen umſchloſſene Stadt mit 476 Häufern und 4.560 Ein« 
wohnern. Zwei Eifenhämmer, Eifenblechfabrif, Eifenfchneid» und Ziehs 
werffabrif, Kahnfahrt auf dem Maine, Kahnbauerei, Gärberei, Handel 
mit Holz, mit Spiegeln und Scwibenglas, find bie Hauptnahrungszweige 
des Ortes, welcher ein. Schloß, zwei Kircyen und ein Kapuzinerhofpiz hat, 

Frammers bach, am Lohrbache und Paberbadye, nordweitlihd von 
Lohr, Marktflecken mit 473 Häufern und 2.300 Einwohnern. Eifen» 
hammer, Hoflzflößerei, Uderbau, Viehzucht. Das weibliche Geſchlecht 
zeichnet fi hier zum Theil durch eine hübfche Tracht aus. 

Langenprodfelten ober Rangenbrodfelten, mordöſtlich von 
Lohr, am Main, Marfifleden mit 960 Einwohnern. Holzhandel. 


24) Landgerichtsbezirk Marftfteft. 
(2), AMeilen mit 7.330 Einwohnern.) 


Marftfteft, 4°), Stunden füdöltlih von Würzburg, am Maine 
liegender Marftfleden mit 1.340 Einwohnern. Krahnen. Weins, Ges 
traider und Speditionshandel. Die Gewerbe liefern Tabaf, Haarpuber, 
Drucderfchwärze, Strümpfe und Handichuhe. 

Mainbernheim, an der Sff, ummauertes Städtchen mit 117 
Einwohnern. 

Obernbreit, an einem Bade, welder mehre Mühlen treibt, 
Parrdorf mit 1.220 Einwohnern, 


25) Landgerichtsbezirf Mellrihitadt. 
(4 Q.Meilen mit 13.000 Einwohnern.) 


Mellrihftadt, Mellerihftadt, in der Volksſprache Mellers 
ſtadt, einſt Mädelrichſtadt, 28° 1' 10” (nady von Hammers Karte 
27° 59%) Länge und 50° 26° Breite, am Streubadye, ber von der rech— 
ten Ecite in die Saal fließt, 12°), Stunden nordwärts von Echwein- 
furt, mit hohen Mauren umgebenes Städtchen, weldes 1.600 Bewohner 
} s 


298 ‚Das Königreih Baiern. 


in 880 Häufern enthält. Vier Glodengiepereien, Viehzucht, Feld⸗ umd 
Obſtbau. Schon im Jahre 770 war hier eine Kirche und im Jahre 
1078 fchlug hier Kaifer Heinrich IV. den Gegenfaifer Rudolf von 
Schwaben. 

Fladungen, an der Streu, Städtchen mit 710 Einwohnern. Lein= 
wandhandel. 


236) Landgerihtsbezirt Münnerftabt 
(4 QMeilen mit 11.700 Einwohnern.) 


Münnerftadt, in der Bolfsiprahe Mürjtadt, einft Muniris 
herftadt, Munrihfterti und Muriftett, unter 27° 54’ 30 Länge 
und 50° 15’ 10% Breite, linfs an der Lauer, 6°), Stunden nordwärts 
von Schweinfurt, Heine Stadt mit 260 Yäufern und 1.340 Einwohnern, 
weiche Bier brauen, aucd Hopfen und Wein bauen. Gimnafium. Au— 
guſtinerkloſter. 

Poppenlauer, an der Lauer, Pfarrdorf mit 1.200 Einwohnern. 


27) Landgerichtsbezirk Neuſtadt an ber Saal. 
(3'/, AMeilen mit 10.170 Einwohnern.) 


Neuſtadt, in der Bolfsfprahe Neuft, eintt Billa Salz; und 
Dberjalz (fpäter Nova civitas und Neapolis), auch Neo oder Neu 
ftadium, unter 27° 57’ Länge und 50° 19° 20” Breite, rechts an ber 
Saal, in welche fih hier die Brend mündet, mit Mauern und Zwingern 
umgebene Stadt, die 1.600 Seelen und 348 Häufer enthält. Gärberei, 
Töpferei, Kunftweberci, ausgezeichnete Baumwollfabrik, Kartoffelfagoberei« 
teitung, Felde, Wein« und Obſtbau, Viehzucht. Mehre Brüden über 
die Brend und Saal. Sn der Nähe der Stadt finden fih Trümmer der 
Salzburg oder Galburg, einer Pfalz Karls des Großen. 


28) RLandgerihtsbezirf Obernburg. 
(4 DMeilen mit 17.140 Einwohnern.) 


Dbernburg, unter 26° 47' 20° Ränge und 49° 50’ 20” Breite, 
lin!3 am Maine, am Anfange des Bachgaues Tiegendes Städten mit 
248 Häufern und 1.920 Einwohnern. Holzhandel, Feld» und Weinbau, 
Kahnfahrt. Auf dem nahen Dammsfel de (Campus damnatus) erlit« 
ten die Römer eine Nicderlage. 

Grog-Oftyeim, am Welzbache, ummauerter Marktflecken mit 
340 Häufern und 2.110 Einwohnern. Cifenbergwerf, Wallfahrtskirche. 
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Mömmling oder Mömmlingen, an ber Gränze gegen das 
Großherzogthum Heffen, Pfarrdorf mit 1.210 Einwohnern. Holzhandel. 

Sulbach, rechts am Main, nördlih von Obernburg, Pfarrdorf 
mit 1.120 Einwohnern. 

Klein: Walljtadt, rechts am Main liegender Marktſlecken mit 
2.700 (1435?) Einwohnern. Schloß. Holzhandel. In alten Urkunden 
heißt der Ort Wallstadt Episcopi. 

Groß-Wallſtadt, Marktflecken (Pfarrdorf?) mit 1.210 (357%) 
Einwohnern. Quelle Iſchbach. Ihoneifenjteinbergwerf.  Ehmals hieß 
der Ort Wallstadt Regis; jetzt ijt er Feiner als Klein Waltitadt, and 
trägt daher feinen Namen mit Unrecht. 


29) Landgerichtsbezirf Ochfenfurt. 
(2Y, AMeilen mit beinahe 11.000 Einwohnern.) 


Och ſenfurt, lateinifd Oxonium, unter 27° 43’ Länge und 49° 
39’ Breite, etwas über 4 Stunden füdfüdoftwärts von Würzburg, links 
am Maine liegende Stadt mit 411 Häufern und 2.200 Einwohnern. 
Scifferei, Ader« und Weinbau, fowie Viehzucht find die Erwerbsquellen 
der Bewohner Odhfenfurts. Steinerne Brüde über den’ Main. Auffere 
halb des Orts find 2 vote, 50 Fuß hohe, Wartthürme. 

Eibelſtadt, unter 27° 40° 30" Länge und 49° 12’ Breite, rechts 
am Main, Städtchen mit ftarfen Ringmauern und hohem Thurme, mit 
270 Häufern und 1.560 Einwohnern, ‘weldye viele Weichfel, Zwetfchgen 
und Aprikoſen, und (namentlich auf dem Altenberge) fehr geſchätz- 
ten Wein bauen, | 

Frickenhauſen, auf dem rechten Mainufer, eine Stunde öſtlich 
von Ochfenfurt, Marktflecken mit 1.010 Einwohnern. Weinhandel, 


26) Landgerichtsbezirf Orb, 
(12.500 Einwohner auf 5 Meilen.) 


Orb, einit Orbaha, 9%, Stunden nordnortöftlih von Afchaffens 
burg, an dem Zujammenfluffe ter Orb und des Haffelbaches, Stadt mit 
626 Häufern und 4.260 Einwohnern. Saline, deren Erzeugniß, gegen 
30.000 Zentner, in ben Reinfreis verſchickt wird. Viehzucht, Holz« 
und Salzfuhren und mehre Mühlwerfe, fo wie ein Sauerbronnen in ber 
Naͤhe der Stadt find die Erwerbsquellen der Bewohner. 

Kaffel, Kirhdorf im Bibergrunde mit 1.610 Bewohnern. 

Oberſinn, etwas über 6 Stunden öftlid von Orb, an der Sinn 
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fiegendes Pfurrborf mit Marftgeredhtigfeit und 920 Einwohnern. Won 
diefem Orte beſitzt Karheſſen 16 Häufer mit 92 Bewohnern. 

MWirtheim oder zunen Pfarrdorf an ber Kinzig mit 920 
Einwohnern. 


31) Landgerichtsbezirf Röttingen. 
(3'/, AMeilen mit 11.140 Einwohnern.) 


Röttingen, 7 Stunden füdlich von Würzburg, rechts an der Tau 
ber, Städtchen mit 210 Häufern und 1.450 Einwohnern. Getraidebau 
und Weinbau, Brüce über die Tauber. 

Aub, an der Gollach, nordöjtli von et Städtchen mit 
1.000 Einwohnern. 

Bütthart, an ber Grün, norbweſtlich von Röttingen, Marftfleden 

mit 630 Einwohnern. Schloß. 


32) Landgerichtsbezirk Rothenbuch. 
(7Y, Qwmeilen mit 11.350 Einwohnern.) 


Rothenbuc oder Rotenbuch, 5 Stunden nordwärts von Afchafs 
fenburg, im Speffart liegendes Pfarrdorf und Sig des Landgerichts, mit 
155 Häufern und 1.000 Einwohnern. Lichtenauer Eifenbergwerf. 

Waldafhaf, 3 Stunden öſtlich von Afchaffenburg, Kirchdorf mit 
einem Eifenhammer und 1.220 Einwohnern. Die Aichaf, der Mittelbach 
ynd der Autebach fließen, in der Nähe von hier, zuſammen. 


33) Landgerihtsbezirf Schweinfurt. 
(5°, AMeilen mit 12.760 Einwohnern.) 


Gochsheim, 1'/, Stunden ſüdöſtlich von Schweinfurt, Pfarrdorf 
mit einem Schlößchen, 230 Häufern und 1.570 Einwohnern, welche Wein 
und Getraide bauen, namentlich aber ſich viel mit Küchengärtnerei 

befchäftigen und berühmte Zwiebeln, Sämereien und Arzneipflanzen 
erzeugen. | 

GrafensReinfeld, fchönes Pfarrdorf am linken Ufer des Mains 
mit 950 Einwohnern. Ackerbau. 

Sennfeld, Pfarrdorf mit 760 Einwohnern. Mineralquelle. 


| 34) Landgerichtsbezirk Volkach. 
Volkach, früher Volchaa, am Einfluſſe der Volkach in den Main, 
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6 Stunden oftnorbdftlih von Würzburg, Stabt mit 364 Häufern und 
gegen 2.000 Einwohnern, welche jehr guten Wein bauen. 


Nordheim, am Main, Pfarrborf mit 1.080 Einwohnern. Weine 
und Kleebau. 


Sommeradh, Pfarrdorf am Main mit 950 Einwohnern, 


8 
35) Randgerichtsbezirf Weihers,. 
(3, DAMeilen mit 8.070 Einwohnern.) 


MWeihers oder Weyers, 15", Stunden nordwärts von Schweins 
furt, nahe der Furheffifchen Gränze. Kirchdorf mit 740 Einwohnern und 
einer Mineralquelle. Aus der hiefigen groffen Baumfchule Fünnen jährs 
lid 3.000 Bäume verfauft werden. 

Hettenhaufen, an der Fulda, Marftfleden mit 900 Einwohnern. 

Poppenhaunfen an der Hardt, Marftjleden mit 111 Häufern 
und 1.030 Einwohnern. 


36) Landgerichtsbezirk Werneck. 
(3 AMeilen mit 12.630 Einwohnern. 


Werneck, 27/, Stunden ſüdweſtlich von Schweinfurt, an der Wern, 
Dorf und Sit des Landgerichts mit 400 Einwohnern. Das hiefige 
große und ſchöne Fönigliche Luftfchloß mit Schloßfirde und großem Gars 
ten war einft Sommerrefidenz der Fürftbifchöfe und des Großherzogs von 
Würzburg. 

Geldersheim oder Betterepeim, q an der Wern, Pfarrdorf mit 
1.050 Einwohnern. Aderbau, 


37)) Landgerichtsbezirk Würzburg rechts des Mains. 
(4 Meilen mit 14.100 Einwohnern.) 


Randersader, am Main liegender Marktflecken mit 1.210 win 
wohnern. Weinbau. Mufchelmarmorsrüche. 

Rinwar, Pfarrdorf mit 1410 Einwohnern. Schloß. Baumfchufe, 
Bein: und Getraidebau. 

Thüngersheim, am Maine Yiegentes Pfarrdorf mit 1.150 Eins 
wohnern, Weinbau und Weinhandel, Fabrik gebrannter Wafler. 

Beitshöhheim, rechts am Maine liegendes Pfarrdorf mit 1.300 
Einwohnern, Wein- und Obſtbau. Königlichyes Schloß mit großem Gar: 
ten und Wafferwerfen. Im Sahre 1246 wurde hier Heinrich Raspo, 
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Landgraf von Thüringen, zum römifchen Könige erwählt. Diefer Ort 
wird von vergnägungsfüchtigen Würzburgern oft beſucht. 
Berspdorf, Pfarrdorf mit 1.130 Einwohnern. 


35) Landgerichtsbezirf Würzburg linfs des Maine. 
(4 DMeilen mit 14.700 Einwohnern.) 


Heibingfeld, in der Volksſprache Hetzfeld oder Häzfeld, un— 
ter 27° 36° 20° Ränge, und 49° 44' Breite, links am Main, vom 
Klingenbache durchfloffen, der fih hier in den Main ergießt; Gtüdtchen 
mit 415 Häufern und 2.500 Einwohnern, Sinaguge und jüdifche Schule. 
Berühmte Mefferfchmicde; Weinbau. 

Höchberg, Pfarrdorf mit 1.030 Einwohnern. Zudenfchule. Wein 
bau. 

UntersLeinadh, Pfarrdorf mit 1.400 Einwohnern, ftarfer Wein- 
bau. 

Mittelszell, Pfarrborf mit 1.080 Einwohnern. Auf dem dazu 
gehörigen Hofe Oberzell, ift eine Eifengiegerei mit Schnellpreifen. 


| €. Herrschaftsgerichte 


1) Herrfhaftsgridt Amorbad. 
(2'/, Meilen mit 7.860 Einwohnern.) 


Amorbach, Amerbad, Iateinifh Amorbacum, unter 26° 52° 
Ränge und 49° 38° Breite, linfs an der Bill, die von der rechten Seite 
fi hier in die Mudau ergießt, 10 Stunden fübwärts von Afchaffenburg, 
Stadt mit 567 Häufern und 2.710 Einwohnern, weldye Papier, Pulver, 
Tuch, Hüte, Leim ꝛc. liefern. Das hiefige Schloß, die Refidenz des Für« 
ſten von Leiningen, war einjt eine Benediftinerabtei, deren Kirche, jet 
Schloßkirche, eine vortrefflihe Orgel enthält. 

Schnecberg, Pfarrdorf mit 1.130 Einwohnern. 


2) Herrfhaftsgeridht Gersfelb, 
(1 DAMeile mit 3.750 Einwohnern.) 
. Gersfeld, 2, Stunden nordweſtlich von Bifchofsheim vor der 


Rhön, auf der Rhön liegender Marftfleden mit 1,610 Einwohnern. 3 
Schlöſſer. Bierbrauerei. 
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3) Beziek des Herrſchaftsgerichts Marftbreit. 
(*, Meilen mit 2.839 Einwohnern, 


Marftbreit, Marktbrait, auch Unterbreit, unter 279 47’ 
35" Länge und 49° 39° 15 Breite, linfs am Main, welcyer hier die 
Brait aufnimmt, Städtchen mit 2.000 Einwohnern, ii Wein⸗ und 
Obſtbau. 


Herrſchaftsgerichtsbezirk Miltenberg. 
(2 QMeilen mit.s.820 Einwohnern.) 


Rilteabere: 26° 54° Länge, und 49° 41‘ 40% Breite, zwifchen 
der Mudau und der Erfa, welche fi hier in den Main ergießen, hüb— 
ide Stadt mit 510 Häufern und 3.050 Einwohnern, welche Groß: und 
Kleindandel, Speditionsgeſchäfte, Kahnbau und Kahnfahrt, und Weins 
und Obitbau treiben. In der Nähe.der Stadt find ein altes Bergichloß 
mit fchöner Ausficht; eine fteinerne Bruͤcke über die a. und Die 
Hains vder Hunnenfäule zu’ bemerken. : 

Eichen buhl, an der Erfa, Pfarrdorf * ‚060 Eumohnem. 
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5) Bezirk des — —— | 
(1 Meile mit 3.950 Einwohnern.) 


Remlingen oder Remmlingen, 4, Stunde weitwärts von 
Würzburg, Marftfleden. ‚und Sitz des Herrfchaftsgerichts mit 1.070 
Einwohnern. Weinbau, .Getraidebau, Viehzucht. 

Urfpringen, Pfarrdorf mit 1.160 Einwohnern. Schloß. 


6) Herrfchaftsgerihtshezirt Rüdenhaufen.) 
(2 Meilen mit 4.760 Einwohnern.) 


Rüdenhaufen, am Schürbache, 7’), Stunden weitlih von Würze: 
burg, Marktfleden mit 890 Einwohnern, Schloß, Refldenz des Grafen 
von Kajtell.  Bierbrauerei, Weinbau. 

Kaftell, am nördlichen Abhange des Steigefwaldes, Marftfleden 
mit einem Schloffe und 580 Einwohnern. Mineralquelle. Ruinen des. 
Bergſchloſſes Kaftell. 
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7) HSerrichaftsgerihtgsbezirf Sommerhaufen. 
(), AMeilen mit 2.540 Einwohnern.) 


Sommerhaufen, rechts am Main, 3 Stunden fübwärtd von 
Würzburg, Marfifleden mit 1 Schloſſe and 1.230 Einwohnern. 
Winterhauſen, linfs Main, Sommerhaufen gegenüber, Markt 
fledden mit 1.070 Einwohnern. 


8) Herrfhafsgeridtsbezirf Sulzheim. 
(2°), AMeilen mit 5.620 Einwohnern.) 


Sulzheim, 3°, Stunden ſüdſüdöſtlich von Schweinfurt, Kirch— 
dorf und Sitz des vetrſchafegeriche⸗ mit einem Schloſſe und 320 Ein- 
wohnern. 


9) Bezirk des Herrfhaftsgerichts Tann. 
(1 DMeile mit 3.430 Einwohnern.) " 


Tann, 2'/, Stunden nördlich von Hilderd, im nördlichſten Theile 
des ‚Königreichs, an der Ulſter liegendes, ummauertes Staͤdtchen mit 
1,250 Einwohnern. Drei Schlöffer. 


10) Bezirk des Herrfchaftsgerichts Kleinheubad. 
(', AMeile mit 3.950 Einwohnern.) 


Kleinheubach, *. Stunden weſtwärts von Miltenberg, links am 
Main liegender Marftfleden mit 1.550 Einwohnern. - Ehöneds Schloß 
mit Garten, Refidenz des Yürjten von EEE —— 
Sinagoge. Weinbau. 

Trenufurt, marktberechtigtes Kirchdorf mit 930 — 
Die Römer ſollen hier eine RE (Vadum Hadriaui) gehabt 


haben. 
Wörth, linfd am Main, - VA Otunden nordnorbweitlih von Klein- 


heubach, Städtchen mit 1.490 Einwolmern. Schloß. Kirhe und mehre 
Kapelien. Schiffbauerei. + 


11) Herrfhaftsgerihtsbezirf Kreuzwertheim. 
(2'/, Meilen mit 4.850 Einwohnern.) 


Kreuzwertheim, rehts am Main, Wertheim gegenüberlicgende r 
Marfifleden mit 720 Einwohnern, Schloß mit Gärten. Weinbau. 
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12) Herrfhaftsgerihtsbezirf Rothenfels. 
(4’/, Meilen mit 10.900 Einwohnern.) 


Rothenfels oder Rotenfels, unter 27° 14° 40° Länge, und 
49° 53’ 50" Breite, rechts am Maine, 6'/, Stunden nordweitwärts von 
Würzburg, Stüdtchen mit einem Bergſchloſſe und S50 Einwohnern. Holz« 
handel. 

Birfenfeld, Pfarrdorf mit 1.080 Einwohnern, 

Karbad, Maronef mit’1.160 Gimvohnern, «worumter 115 Juden, 


13) Bezirk des Herrſchaftsgerichts Wiefentheid,. 
. (5, Meile mit .1.330 Einwohnern.) 


MWiefentheid, au, Stunden ſüdöſtlich von Volkach, an einem 
Bache liegender Marktflecken mit 1.110 Einwohnern, —— Schloß 
mit großem Garten. 


Hofſmann's Europa u, ſ. Bew, VI. Bd. 20 
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VI. Der Reinkreis. 


Der Reinfreis, aub Reinbaiern genamt,  beitand vor der 
franzöfifchen Beſitznahme aus fiebenundbdreißig verfchiedenen Ländern, wels« 
che größtentheils fo zerftüdelt waren, daß ein einzelnes Land oft aus 
mehren getrennten Stücen bejtand. Zudem waren dieſe Länder oft fo 
winzig Fein, daß man’ fie mit Recht Duobezländden nennen Fonnte. 

Als die junge Nepublif Franfreich im J. 1797 fich des Lans 
des bemächtigte, wirkte fie ſogleich wohlthätig dadurd ein, daß fie bie 
Dielherrfchaft aufhob, und das Land in vier Departements theilte, welche 
bis zum Jahre 1816 mit Franfreich vereinigt blieben, wo in Folge der 
wiener Kongreßafte und der beiden parifer Frieden das Land an Baiern 
abgetreten wurde. 

E8 liegt weitlih vom Reine, getrennt von der Hauptmaſſe des Ki» 
nigreichs, und gränzt gegen Ojten, durch den Rein, an Baden, gegen 
Nordoſten an Hefjendarmitadt, gegen Norden an das Königreich Preußen, 
gegen Weiten an Heffen: Homburg und Preußen, und gegen Süden an 
Frankreich. 

Die vorzüglichſten Gebirge ſind: die Vogeſen, und nördlich da— 
von die Hardt, welche als eine Fortſetzung der Vogeſen betrachtet wer: 
den muß. Das ganze innere Gchirgsland des Reinkreiſes zufammen» 
genommen wird Weſtrich genannt. | 

Die hauptſächlichſten Flüſſe find: der Reinftrom, welder bie 
meijten Flüffe des Kreijes aufnimmt: die Sur oder Sauer, die faus 
ter oder Wieslauter, die Queich, den Speierbady u. a.; bie 
Nahe, mit den Zufläffen Glan und Ulfenz; die Saar mit der Blies. 

Das Klima iſt fehr gemäßigt, angenehm und, die Gegenden ber 
Quedfilbergruben ausgenommen, gefund. 

Die Eintheilung bes NReinfreifes weicht von ber ber übrigen 
‚Kreife wefentlih ab, und man erfennt an ihr noch den franzöfifchen Urs 
fprung, fo wie auch die Rechtspflege noch nach franzöfifchen Geſetzen ges 
handhabt wird. Die politifche Eintheilung ijt folgende: 
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Größe in 
Qmeilen. 


Einwohner⸗ 
zahl. 






Landkommiſſariate. Kantone. | 


I. Speier, Speier, 18.780 
Mutteritadt, 17.800 
Il, Sranfenthal, Sranfenthal, 17.000 
Grünjtadt, 22.300 
III, Reuftadt, Neuftadt, 31.500 
Dürfheim, 24.950 
IV, Landau, Randau, 32.500 
Evdenfoben, 24.880 
V. Germersheim, Germersheim, 20.100 
Kandel, 27.300 
VL Bergzabern, Bergzabern , 27.000 
Anweiler, 15.900 
VD, Kaiferslautern, Kaiferslautern,, 19.900 
Dtterberg, 11.400 
Winnweiler, 13.000 
VIII. Kiehh..Bolanden,| Kirchheim:Bolanden, 14.400 
Dbermofcel, 13.700 
Rockenhauſen, 10.400 
IX, Kuſel, Kufel, 15.000 
Lauterecken, 8.400 
MWolfitein, 12.000 
X. Homburg, Homburg, 9.800 
MWaldmohr, 15.400 
Landſtuhl, 16.500 
X, Zweibrücken, Zweibrüden, 19.200 
Neuhornbach, 9.900 
Blieskaſtel, 39. 18.300 
XI. Pirmaſens. Pirmaſens, 5il.. 19.600 
Dahn, 3°), 10.000 
Waldfiſchbach, 35 10.000 


Dieſe Landkommiſſariate ſind die Mittelbehörden zwiſchen den Bür— 
germeiſtereien (Mairien) und den Bezirksgerichten; ſie haben die Auf— 
fiht über den Vollzug ber polizeilichen und Verwaltungsgeſetze; bie 
Strafpolizei hingegen fteht den Friedensgerichten zu. 

Bezirfsgericdhte find vier: 1) Frankenthal; —— 
3) Zweibrücken und 4) Kaiſerslautern. 

Die Kreisregierung iſt zu Speier und das — —— 
richt zu Zweibrücken. Der Kaſſationshof für den Reinkreis iſt 
ſeit 1832 mit dem Ober⸗Appellationsgerichte in München vereinigt. 

Der Kreis hat ferner: vierundzwanzig Rentämter eilf katholiſche 
Delanate mit 121 Pfarreien und: 15 evangelifche Defanate unter dem 

20 * 
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evangeliſchen Konftftortum zu Speter mit 213 Pfarreien. In jedem der 
vier Gerichtöbezirfe befteht ein Rabinat, 


Ortsbeschreibung. 
A. Stadte, 
1) Stadt Speier. 


Speier ober Speyer, einft Spira, und in bem älteflen Zeiten Ci- 
vitas Nemetum, nnter 26° 6’ 45° Länge und 499 18° 55" Breite, 320 
Fuß über dem Meere, linfs am Reine, und an dem fich hier mündenden 
Speierbache liegende, fehr alte Stadt mit 129 Hauptgebäuden, 916 Ne« 
bengebäuden und 8.600 Einwohnern, welche Getraide, Tabak, Krapp und 
etwas Wein bauen, Fabrifen unterhalten, und Bierbrauerei, Handel und 
Schifffahrt treiben. Bisthum mit Domfapitel. Liczeum, Gimnafium mit 
Sternwarte und Bibliothef, Baugewerbfehule, Waifenhaus, große Baums 
ſchule mit botanifhem Garten, Alterthümerfammlung, weibliche Klojter« 
ſchule. 

Unter den 15 katholiſchen Kirchen iſt beſonders merkwürdig der alte 
verfallene Dom, ein majeſtätiſches Denkmal altdeutſcher Baukunſt, welcher 
die Grabmale von acht deutſchen Kaiſern enthält. Zwei evangeliſche Kir— 
chen. Ein ſchönes Rathhaus. Unter mehren andern Trümmern, welche 
noch von ber frühern Größe der Stadt zeugen, iſt beſonders merkenswerth: 
der Ritfcher oder Retſcher, ber ehemalige Kaifer»Palaft, in welchem 
mehre Neichstage gehalten wurden, und wo bie evangelifhen Stände im 
Sahr 1529, gegen das Verbot aller Religionsneurung proteftirten und 
daher den Namen Proteftanten erhielten. 


2) Die Stadt Zweibrüden. 


Zweibrüäden, franzöſiſch Deux Ponts, Tateinifh Bipontum, 
oder Geminus pons, unter, 25° 1’ 20” Länge, und 499 14‘ 30 Breite, 
am Zufammenfluffe des Erbaches und des Hornbaches, 21 Stunden weit« 
wärts von Speier, regelmäßig. gebaute hübſche offene Stadt mit 430 
Hauptgebäuden, 394 Nebengebäubden und 7.200 Einwohnern, welche Gär- 
berei, Zuchmacherei, Weberei Tabaksfabrikation und Aderbau treiben. 
Gimnaſium, Lizeum, großes chemaliges Reſidenzſchloß, Fleineres Schloß 
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außerhalb der Stadt, zwei evangelifhe Kirchen. Zum Bereiche ber 
Stadt, welche in die Altſtadt, Neuftadt und bie ſehr fchön angelegte 
Borftadt getheilt ift, gehören auch die Bergnügungs: Derter Ernftweis 
ler und Bubenhaufen. Zweibrüden war lange Zeit die Hauptitadt 
des gleichnamigen Fürftenthums in Wasgau, Weitreih und Speiergau. 


3) Stadt und Veſtung Landau. 


Landau, unter 25° 46° 31’ Länge und 49° 11' 46° Breite, 7", Stun= 
ben ſüdweſtlich von Speier liegende Stadt und deutſche Bundesveftung 
an der Queich, welche die Veſtungsgräben unter Waſſer ſetzt, und mit 
acht Brücden verſehen ift.. Die Stadt hat 615 Hauptgebäude, 465 
Mebengebäude. und 6.100: Bewohner, welche Acker- und . Weinbau, und 
Bierbrauerei treiben. Die ehmals beveftigte Reichsitadt wurdeim Jahre 1686 
durch Vauban in eine achtedige Veſtung umgewandelt und im. Sahre 
1816 zur Bundesveitung mit. bairifcher Befayung — Sie hat bom⸗ 
benveſte Kaſernen und Magazine. 


\ 


4 Die Stadt Frankenthal. 


Frankenthal, unter 26° 1’ Ränge, und 49° 32’ Breite, 6!, Stun⸗ 
ben nordwärts von Speier, an der Sfenah und einem Kanale in den 
Rein, hübfche Stadt mit einem Krahne, 580 Wohngebäuden und 5.000 
Einwohner, welche mehre Fabrifen und Handwerke treiben, aud mit 
Holz handeln. Geräumiger Marftplab, ſchönes Nathhaus, großes, ſchö⸗ 
nes Armenhaug, 5 2 Kunft und. Naturalien: Sammlung, — 


B. Fandkommissariate. 


1) Landkommiſſariat Speier. 


Duttenhofen oder Dudenhofen, 1 Stunde weſtlich, von Speier, 
am Speierbache liegendes Pfarrdorf mit 1.050 Einwohnern. Weinbau. 

Schifferftadt, Pfarrdorf mit 3.000 Einwohnern. 

MWaldfee, linfs am Rein liegendes Pfarrdorf mit 1050 Einwohnern. 

Mutterftadt, Marktileden mit 2.700 Einwohnern. 

Böhl, am Rehbache, Pfarrdorf mit 1.550 Einwohnern. | 

Sriefenheim, Diareborf mit 1,150 Einwohnern. Uchergang der 
Verbündeten im Sahre 1814. 


Iggelheim ober Jgelhe im, am Rehbache, piarrdorf mit 1,800. 
Einwohnern. Ä 
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Mundenheim, links vom Reine, Pfarrdorf mit 1.000 Einwohnern. 

DOggersheim, früher Agridesheim, unter 26° 2’ 44“ Fänge, 
ind’ 49° 29° 97" Breite, 2 Stunden weitlid) vom Rein und von Mans 
heim, 3 Stunden notdwärts von Gpeier, Fleine Stadt mit 200 Wohn⸗ 
gebaͤuden und 1.520 Einwohnern. Schloß. Die hieſige Garniſon verſieht 
den Dienſt auf der Reinſchanze. Im Jahre 1625 ſchloßen die Spanier, 
da alle Einwohner von Oggersheim, bis. auf den Kuhhirten, entflohen 
waren, mit diefem eine fürmliche Kapitulation ab. 


. 2) gandfommiffariat Sranfenthal, 


Lambsheim, einft Lammundisheim, am Fuchsbache, in eis 
nem Malde von Obſtbäumen liegender Marktflecken mit 2.630 Einwoh- 
nern. Acker⸗ und: Weinbau. 

Oppau, Pfarrdorf mit 1470 Einwohnern. 

Roxheim, Pfarrdorf mit 1.070 Einwohnern. 

Grünftadt, unter 250 49° 30 Länge, und 49° 33° Breite fait 
4 Stunden weftwärts von Franfenthal, Fleine, ein länglicyes Viereck bil 
dende Stadt, deren 3 Hauptitragen von Süd nach Nord ziehen, mit 390 
Wohngebäuden und 3.500 Einwohnern, welche Faience und Tabaf fabris 
giren, Leber bereiten, Viehzucht, Wein: und Getraidebau treiben. Geburtss 
Dre der Maler Holbein und Seekatz. 

Dirmjtein, Marftfleden mit 1.860 Einwohnern. Schloß; Schwefel« 
quelfen in der Nähe. 

Großkarlbach, Pfarrdorf mit 1.100 Einwohnern. 

Kirchheim An der Ek, Pfarrdorf mit 1.030 Einwohnern. 

Wattenheim, Pfarrdorf mit 1.050 Einwohnern. 


3) gandkommiffariat Neuſtadt. 


Dürkheim unter 25° 50° 34“ Länge, und 490 27° Breite, am 
ditfichen Fuße des Hardgebirges, an ber Iſenach, liegende Stadt mit 
504 Wohngebäuden und 4.400 Einwohnern, Papiermühle, Tabafsfabrif, 
Metallarbeiten, Weinbau, jährlicher Wurjtimarft am 1. Sonntag Septems 
bers. Saline Filippshal. Der Ort hieß ehmals Thüringheim. 

Deidesheim, 2 Stunden ſüdlich von Dürkheim 5°, Stunden 
weſtſüdweſtlich von Speier, Stadt mit 250 Wohngebäuden und 2350 
Einwohnern, Burgruinen. Der hiefige Wein ift durch feine Güte berühmt. 

Freinsheim, am Fuchsbache, Marftfleden mit 1.980 Einwohnern. 
Shlößchen, Weinbau, Mineralquelle. 

Kalſtadt oder Kallftadet, Pfarrdorf mit 1.000 Einwohnern. 
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Niederkirchen, Pfarrdorf mit 1.040 Einwohnern. 

Ungftein, Pfarrborf mit 1.030 Einwohnern. 

Wachenheim, Marftfleden mit 2.750 Einwohnern, welche vorzag⸗ 
lichen Wein bauen. 

Neuftadt an der Hardt, unter 25° 28’ 40“ Länge, und 490 
21° Breite, am Speierbache, 6 Stunden weftlih von Speier, Stadt mit 
540 Wohngebäuden und 6.000 Einwohnern, ‚welche Papier färben, Gold» 
und GSilberarbeiten lieferu, Bierbranerei, Wein: und Getraidebau treiben 
und einen Eifenhammer unterhalten. Wahrfcheinfich ftand hier das No- 
viomagus der Römer. 

Elmjtein, Pfarrdorf mit 1.320 Einwohnern. 

Seinsheim, Pfarrdorf mit 1.200 Einwohnern. 

Gimmeldingen, mit 1.700 Einwohnern. 

Hambad, , Stunde füdwärts von Neujtadt liegendes Pfarrborf 
mit 2.100 Einwohner, In der Nähe find die Trümmer der Kaftaniens 
burg, gewöhnlid Hambacherſchlößchen genannt. Die Burg wurde 
von Kaifer Heinrich gebaut und im Baurenfriege zerjtört. Im Mai 1832 
feierten hier die deutfchen Baterlandsfreunde das berüchtigte Hambacher 
Bolfsfeit. 

Haßlo ch, Pfarrdorf mit 1.120 Einwohnern, 

Laden und Speierdorf, eine Gemeinde mit 2.100 Einwohnern. 

St. Lambrecht, am Epeierbache, Pfarrdorf mit 1.450 Einwohnern. 
In der Nähe die alten Raubfhlöffer Spangenberg und Erfenftein. 

Meckenheim, Pfarrdorf mit 1.740 Einwohnern. 

Mußbach am Mußbache, Marktfleden oder Pfarrdorf mit 1.990 
Einwohnern. 

Ruppertsberg oder Ruppersberg, Pfarrdorf mit 1.030 Ein. 
wohnern. 


4) erneuert Landau. 


Edenfoben, 2, Stunden nördlich von Landau, 6°), Stunden * 
ſüdweſtlich von Speier, Marktflecken oder Stadt mit 4.900 Einwohnern, 
Geſundbrunnen, Weinbau, Trummer des Nonnenkloſters Heilsbruck. 
Einſt hieß der Ort Zotingowen oder Zotingen. | 

Diedesfeld, Pfarrdorf mit 1.300 Einwohnern. 

Edesheim, Marftfleden am Modenbache, mit 2.060 Einwohnern. 
Einjt hieß der Ort Odinsheim. 

Kirrweiler, Pfarrdorf mit 1500 Einwohnern. Schloß Marienburg. 

Maifammer und Alfterweiler, Pfarrdorf mit 2.400 Ein- 
wohnern. Der Berg, an deſſen Fuße der Ort liegt, Heißt Kalmit und 
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folt feinen Namen von ben Gemittern haben, die auf feiner Höhe aufiteigen. 
Auf der Höhe des Berges stehen vier Wetterfreuze, zw welchen früher 
von den Umwohnern gewalffahrtet wurde, um das Unglüd des Gewitter« 
ſchlags (Calamitas) wegzubeten. 

Rhode, Pfarrdorf mit 3.400 Einwohnern. Guter Weinbau, 

Benningen, mit 1.050 Einwohnern. 

Arzheim, mit 1.200 Einwohnern, 

Effingen, Pfarrdorf an der Hambad), mit 1.260 Einwohnern. 

Godramjtein, Pfarrtorf mit 1.260 Einwohnern, 

Göclingen, Pfarrdorf mit 1.480 Einwohnern. 

Ilbesheim, Pfarrdorf mit 1.040. Einwohnern. 

Herxheim, Pfarrdorf mit 3.360 Einwohnern, 

Dffenbad, Pfarrdorf mit 1.800 Einwohnern. 


5) Lfandfommiffariat Germersheim. 


Germersheim, Städtchen unter 26° 2’ 15 Länge und 490 13° 
16" Breite, 3°), Stunden ſüdwärts von Speier an der Mündung ber 
Queich in den Rein, EFleine Stadt mit 2410 Häufern und 2.100 Einwohs 
nern. Die Veſtung, dic hier errichtet werden foll, iſt im Bau begriffen. 
Im Jahre 1291 jtarb hier der Kaifer Rudolf von Habsburg. Die Bes 
wohner treiben Fiſcherei, Schifferei, Getraides, Flache: und Hanfbau, 
Goldwäſcherei im Nein. Schloßruine Friedrihsburg. 

Hörde, am Rein, Pfarrdorf mit 1.330 Einwohnern, Römische Als 
terthümer. Chemals hieß der Ort Terherdi. 

Leimersheim und Kuhard, am Keine, Pfarrbörfer mit 2.020 
Einwohnern. | 

Liegenfeld, Pfarrdorf mit 1.300 Einwohnern. 

Schwegenheim, Pfarrdorf mit 1.320 Einwohnern. 

Weingarten, Pfarrdorf mit 1.020 Einwohnern. 

Zeisfam, Pfarrdorf mit 1.500; Einwohnern. 

Kandeloder fangenfandel, am Dtterbache, Pfarrdorf mit 3.900 
Einwohnern, 

Berg, Parrdorf am Reine, mit 1.000 Einwohnern. 

Hagenbadh, am Glan, Pfarrdorf mit 1.300 Einwohnern. 

Hatzen bühl, Pfarrdorf mit 1.020 Einwohnern, 

Minnfeld. Marfifleden mit 1.220 Einwohnern. 

Neuburg, am Reine, Pfarrdorf mit 1.380 Einwohnern. 

Reinzabern, lateinifdy Tabernae rhenanae, am Erlenbach liegens 
des Städtchen mit 1.320 Einwohnern. Römifche Alterthümer. 

Rülzheim, Pfarrdorf mit 2.380 Einwohnern. 

Schaidt, Pfarrborf mit 1.370 Einwohnern, Eifenfteingrube. 
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Steinweiler, am Wirrbache, Pfarrdorf mit 1.820 Einwohnern. 
Wörth, Pfarrdorf am Reine, mit 1.430 Einwohnern. 


-6) Lfandfommiffariat Bergzabern. 


Bergzabern, am Erlbache, 4 Stunden ſüdweſtlich von Landau, 
Stadt mit einem Schloffe und 2,500 Einwohnern. Tabaksfabrik, Weins 
bau, Eifenjteingruben. Der Ort iſt aus einem römifchen Lager, Taber- 
nae montanae, entitanden. : j | 

Billigheim, am Klingbache liegender Marktflecken mit 1.750 Eins 
wohnern. Purzelmarft heißt der hiefige Sahrmarft. 

Dörenbach, Pfarrborf mit 1.190 Einwohnern. - 

Sngenheim, Pfarrdorf mit 1.470 Eimvohnern. 

Klingenmünjter, am Klingenbacye, Pfarrdorf mit 1.500 Einwohs 
nern. Burgtrümmer Landed. — 

Dberotterbad, Yfarrdorf mit 1.780 Einwohnern. 

Rechtenbach, Pfarrdorf mit 1.100 Einwohnern. 

Rohrbach, Dorf mit 1.400 Einwohnern. 

Sroße und Kleinjteinfeld, Pfarrdorf mit 1.550 Einwohnern. 

Annweiler, an ber Queich Tiegendes Städtchen mit 2.700 Eins 
wohner, welche Handwerfe, Fabriken, Wein: und Kaftanienbau betreiben. 
Trümmer der Burgen Trifels, Münze x. 

Albersweiler, mit ©t. — an der Queich, Pfarrdorf mit 
2.030 Einwohnern. 

Ramberg, Parrdorf mit 1.140 Einwohner. 


7) Lantfommiffariat Kaiferslautern, 


Kaiferslautern, auf der Haardt, 14 Stunden weftnorbweitlicy 
von Speier, Stadt mit 600 Wohnhäufern und 6.630 Einwohnern, wels 
che Tabak fabriziren, Gärberei, Aderbau und Biehzucht treiben, und Ei— 
fengruben ausbeuten. Schullehrerſeminar; fteinerne Brüde über. Die Laie 
ter, die in der Nähe entfpringt. Lauterſpring heißt ihre Quelle. In 
ber Nähe der Stadt die Trümmer des Schloffes Hohened. Der Ort 
war einjt Hauptjtadt des Fürſtenthums Lautern. 

Trippſtadt, Pfarrborf mit 1.410 Einwohnern. Schloß. Eifen« 
werf. Burgtrümmer MWillenftein, 

Weilerbach, Pfarrdorf mit 1.170 Einwohnern. 

Dtterberg, an ber Otter liegendes Städtchen mit 2.500 Einwoh⸗ 
nern. Weberei, Gärberei. Auf den Ruinen der Otterburg genießt man 
einer ſchönen Ausſicht. | 

Winnweiler, einft Hauptitadt der Graffhaft Falfenftein, am Auss 
gange des falfenjteiner Thales Tiegendes, altes Städtchen mit 1,350 
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Einwohnern, Oetraidebau. Eifenwerf an: der Alfenz. In der Nähe 
die Räuberhöhle. * | 


8) Landfommiffariat: Kirhheim-Bolanden. 


Kirhheim-Bolanden, 131, Stunden. nordweftlich von: Speier, 
am Fuße des Donnersberges und an der KRaiferftraße liegendes "Städtchen 
mit 324 Wohnhäufern und 3,120 Einwohnern. Das Schloß Boland 
war einft Nefidenz der Fürften von Naffau- Weilburg. 

Kriegsfeld, Pfarrborf mit 1.100 Einwohnern. Römiſche Alters 
thümer, 

Marnheim, an der Kaiferftraße, Pfarrdorf mit 1.060 un 
nern. 

Göllheim oder Gellheim, Marftfleden mit 1.600 :Einwohnern. 
Denfmal des Kaifers ol von Raſſan, Königskreuz — vom 
Jahre 1298. 

Eiſenberg, am Eisbache, Pfarrdorf mit 830 RR Eifen« 
werfe; Papiermühle. Aus hier gegrabener Erde werden Flecdenfugeln 
gemacht und in Handel gebracht. | 

Obermoſchel, altes Städtchen mit 1.100 Einwohnern. — Is 
berlabsratorium. Schloßtrümmer auf dem Landsberge. 

Alfenz, Marftfleden mit 1.500 Einwohnern. 

Ebernburg, Pfarrdorf mit 450 Einwohnern. Wein, Obſt⸗ und 
Getraidebau. Der Ort ift durch das, jet in Trümmern liegende Schloß 
Ebernburg berühmt, auf welchem Ritter Franz von. Gidingen, 
ber legte deutſche Ritter, ben Ritter — von Hutten und Filipp 
Melanchthon verborgen hielt. 

Feil mit Feilbingergarten, Pfarrdorf mit 1.100 Einwohnern. 

Odernheim, an der Glan, Pfarrdorf mit 1.070 Einwohnern. 

Rockenhauſen, an der Alſenz liegendes Städtchen mit 1.700 Ein- 
wohnern. Mineralquelle, guter Bronnen — 


9) Landkommiſſariat Kuſel. 


Kuſel, 8, Stunden nördlich von Zweibrücken, Städtchen mit 263 
Wohnhäufern und 2.250 Einwohnern, welche Viehzucht, Bierbrauerei, 
Gärberci und Tuchmacherei treiben, auch Steinfohlengruben und Kalfs 
brüde ausbeuten. 

Lauterecken, norböftlih von Kufel, am Zufammenfluffe bes Glan 
und der Lauter, Städtchen mit 1.100 Einwohnern. Gteinfohlengrus 
ben; Viehzucht. Burgtrümmer mit einem noch erhaltenen Thurme, in 
welchem Pfalzgraf Leopold feinen Sohn im Bette meuchlinge erſchießen ließ. 


Ortsbeſchreibung. 315 


Wolfſtein, im Lauterthale liegendes Städtchen mit, 900 Einwoh⸗ 
nern. Queckſilber⸗ und Gteinfohlengruben; Achatfchleiferei. Trümmer 
der. Burgen Alt» und NeusWolfftein. 


10) Sandfommiffariat Homburg. 


Homburg, 2 Stunden norbnordweftwärts von Zweibrüden, bes 
fefigte Heiitfe Stadt mit 300 Wohnhäufern und 3.100 Einwohnern, wel 
he Aderbau und Viehzucht‘, Baumwollenmanufafturen und eine Runkel⸗ 
rübenzuckerfabrif, die auf ber Stelle bes ehemaligen Schloffes Karls 
berg fteht, betreiben. Schloßruinen. Torfitich im großen Moofe. 

gandituhl, Städtchen 1.800 Einwohnern. Viehzucht; Torfitich. 
Trümmer einer Bergfefte. Die fidinger Würfel, die in ber Gegend 
gefunden werden, rühren von den Römern her. 

Gerhardssrunn, Dorf. mit nur 290 Einwohnern. Die Zahl ber 
(16 bis 17) Bauernfamilien kann ſich nicht vermehren, weil immer nur 
der ältefte Sohn das Gut der Aeltern übernimmt, und die übrigen Kin⸗ 
der, nachdem ſie ſich mit ihrem bevorzugten Bruder über ihren Antheil 
an der Erbfchaft abgefunden, nach Amerifa auswandern. In Folge fols 
chen Majorats iſt der Ort fehr wohlhabend, und Die Bewohner find für 
die AnnehmlichFeiteu des Lebens, namentlidy für Muſik, fehr empfänglich. 
Kein Mann Holt ſich eine Frau außerhalb des Dorfes, und daher fommt 
es auch, daß hier Fein gar fchöner Menfchenfchlag haust; hauptfächlich 
find die Perfonen. vom fogenannten fchönen Gefchlechte fait durchgängig 
haͤßlich. | | 

Ramftein, Pfarrdorf mit 1.000 Einwohnern. 

Waldmoor, Pfarrdorf mit 1.200 Einwohnern. Ackerbau , Vieh⸗ 
zucht, Steinfohlengruben. 


11) LandFfommiffariat Zweibräden. 


Srheim, einft Udinsheim, Dorf mit 620 Einwohnern. Auf 
dem Kirchhofe find noch die Trümmer eines Thurmes von einer alten 
Kirche, die einft Hauptkirche der Gegend, und in welche felbit Zweibrüs 
den eingepfarrt war. 

Kontwig, Pfarrdorf mit 1.300 Einwohnern. 

Bliesfaftel, Städtchen mit einer Brücke über die Blies, und 
1,900 Einwohnern, welche Viehzucht, Aderbau und Tabaksfabrifation 
treiben. Das ehemalige Reſidenzſchloß der Grafen von Leien ift jetzt, in 
feinen Trümern, zum Theile von armen Leuten bewohnt, Der Name des 
Ortes fcheint von einer römifchen Niederlaffung herzuftammen; Doc) hält 
man eine, nahe an 18 Zuß hohe, Spisfäule in ber Gegend für einen als 
lemannifchen Gränzftein. 
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Ensheim, Pfarrdorf mit 1.300 Einwohnern. Dofenfabrifation aus 
Papiermade. | 

St. Ingbert, der preußiſchen Graͤnze nahe liegender Marktflecken 
‚mit 3.300 Einwohnern. Eiſenhüttenwerke, Steinkohlen, Alaun, Bitter 
falz, Rußhütten, Tabafsfabrif und Glashütten. 

Neuhornbach, Marftfleden mit 1.650 Einwohnern, Die Schule, 
welde der Brite Pirminius im J. 740, nebſt einem Ktofter, ‚hier 
gründete, wurde als Gimnafium nach Zweibrücden verlegt. 


12) Landgerihtsfommiffariat Pirmafens,. 


Pirmafens, unter 25° 26’ 20” Ringe, und 49° 12’ Breite, ets 
was über 5 Stunden oflwärts von Zweibrücken, Stadt mit 662 Wohn« 
häufern und 5.500 Einwohnern, welche Leder, Strohhüte, lederne und 
geitrifte Schuhe, Mufikinftrumente, gefchliffene Gläfer ꝛc. liefern. Die 
Stadt it hübfch gebaut, und hat breite und gerade Straßen, geräumige 
Plige, 4 Thore, 3 Kirchen, ein Echloß und ein Ererzirhaus. Sie war 
früher bedeutender als jeht, und da der Nahrungsitand in neuerer Zeit 
fehr gefunfen iſt, wandern viele als Haufirer, 3. B. ald wandernde Glas 
fer umher. Bei der Stadt find: der Berg Horeb und ber Glas 
berg. 

Lemberg, Kirchdorf mit 1.250 Einwohnern, Ruinen ber Surg 
Lemberg. Borzügliche Glashütte, | 

Rodalben und Petersberg, Pfarrborf mit 4.950 Einwohnern. 
Srüher war der Ort Hauptort ber Graffhaft Grafenftein. 

. Binningen, Pfarrdorf mit 1.100 Einwohnern. Aderbau. Papier 
mühle, Sn der Nähe it ein in Gtein gehauenes römifhes, und ein 
gallifches Denkmal. \ 

Waldfiſchbach, am Fifhbache, Pfarrdorf mit 720 Einwohnern. 
Getraidebau und Viehzucht. Einft hieß der Ort Vißbach und Abbt— 
Fiſbach. 

Dahn, an der Lauter, im dem fchönen Dhfner Thale liegender 
Marftflecten mit 1.400 Einwohnern. Schloßruinen von Alt- und Neu 
Dahn und Grevendahn. Auf einem Berge in der Nähe von Dahn 
it der Zungfernfprung, ein Ueberbleibfel der —— Gottes⸗ 
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Dis Schwein: 


Die edel; liegt zwiſchen 23° 379 und 2809/ Länge r und 45° 
49° und 47° 49' Breite, mit ihrem höchſten Gipfel, dem Monte roſa, 
14.222, und mit ihrem tiefſten Punkte, dem Reinſpiegel bei Baſel, 752 
Fuß über dem Meere. Sie gränzt gegen Norden und Oſten an Deutfchs 
fand, gegen Süden an Stalien, und weftwärts an Franfreich. Ohne dag, 
zu Preußen gehörende Fürftenthum Neuenburg iſt fie 681,,,,, mit dems 
felben 695,,,, Geviertmeilen groß. In vier Meere gelangt der aus der 
Schweiz fließende Niederfchlag, nämlich durch die Rone in das mittels 
ländifche, durch den Po in das adriatifche, durch den Inn (Donau) in 
das fchwarze Meer und Durch den Rein in die Nordfee. Derjenige Theil 
der Schweiz, welder von der Öftlichiten (höchiten) Reihe des Zuragebirs 
ges gegen den Aufgang der Sonne, zwifchen dem Bodenfee und lemans 
nifhen See liegt, iſt wenig gebirgig, hat meift nur Hügelreihen und nies 
drigere Berge. Der Strich aber, weldyer von dieſem ebneren Theile ges 
gen Süboften liegt, ift durchaus mit hohen Gebirgen bedeckt und von ties 
fen, meijt engen Thäler durchzogen, reich an Felſen, Glättfchern und 
Viehwaiden, daher zur Viehzucht fehr gut, zum Ackerbau aber wenig ges 
eignet. Da die Alpen der Schweiz arm an Metall find, findet man da⸗ 
felbit nicht dag rege Leben, welches man in metallreihen Gegenden ges 
wahre. Die Hirten wandern zwei Mal im Jahre; im Frühlinge ziehen 
fie mit ihrem Biche zu Berg, im Herbite Fehren fie in ihre Tihäler, oder 
des Landes flachere Gegenden zurüd, da fie aber in weiten Abftänden 
von einander hüten, bemerft man nicht viel von ihnen. Im oberen 
Theile des Landes wird Aderbau und Futter» und Wiefenbau getrieben, 
und letzterer darum verhältnißmäßig gegen den Aderbau fo ftarf, weil 
man im Winter für das Vieh, das im Sommer auf den Bergen ernährt 
wurde, des Futters bedarf. Es wird weit nicht hinreichend Getraide 
für den Bebarf gewonnen, namentlich erhält der norböftlichfte Theil, 3. 
DB. Appenzell alles Getraide aus Deutſchland, während im proteftanti« 
ſchen Theile diefes Kantons große Gewerbthätigfeit zu treffen iſt. Obſt⸗ 


320 Die Schweiz. 


bau wirb in den niebriger liegenden Theilen ziemlich getrieben, fo wie auch 
guter Wein längs des lemannifchen See's und in der Nähe bes neuen» 
burger See's wähst. Der Wein, welcher am züricher See und am 
Bodenfee gewonnen wird, gehört nicht zum beiten. 

Die Bewohner gehören vier Völfern, nämlich den Deutfchen, Fran« 
zofen, Stalienern und Romanen an. Die Deutfchen, in der Schweiz 
Türfchländer genannt, bilden die Mehrzahl und wohnen in den Kantonen 
Bafel, Aargau, Zürih, Scafhaufen, Thurgau, Appenzell, St. Gallen, 
Glarus, Uri, Schwiz, Zug, Luzern, Unterwalden und Golothurn. In den 
Kantonen Bern, Graubünden und Wallis befteht die bei weitem größere 
Zahl der Bewohner ebenfalls aus Deutfhen. Franzoſen wohnen in den 
Kantonen Genf, Waad und Neuenburg; ferner im jüdlichen Theile des 
Kantons Freiburg, im nordweitlicyiten Theile , des Kantons Bern und 
im weſtlichſten Theile des Kantons Wallis, Die Stalicner haben deu 
Kanton Teffin inne, und die Romanen bewohnen, im Kantone Graubün« 
den das obere Junthal, fowie die höchfigelegenen Thaͤler des Reingebietes. 
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A REN 
I. Kanton Zuͤrich. 

Der Kanton Zürich liegt fm nördlichen, weniger gebirgigen Theile 
der Schweiz, gränzt gegen Often an die Kantone Thurgau .und St. Gals 
len, gegen Süden an St Ballen, Schwiz und Zug, gegen Welten an Zug 
und Argau, gegen Norden an das Großherzogthum Baden, die Kantotie 
Schaffhauſen und Thurgau, und. hat einen Flächenraum von 32,,,, De 
‚Meilen. Der gebirgigite und Höchfte Theil bes Kantones, iſt der ſüd⸗ 
‚öftliche; er erreicht :;jedocd) Beine Höhe der 3 Hnuptgebirgzüge beffelben, der 
Allmannskette im Diten, der Zägern, einem. Zweige des Jura, im 
Weſten, und der Ulbisbergreihe, weitlih vom Züricher See, die 
Schneelinie. Die bedeutenditen Seen, deren ber Kanton 36 zählt, find: 

1) Der Zür icher See, 1277), Fuß über dem Meere, 5'/, Meilen : 
lang, und bei Richterfchhweil '/), Meile breit. Seine größte Tiefe (dei 
‚der Au): beträgt 600 Fuß. -Die bedeutenditen Zufläffe deſſelben find: bie 
Lint und die Ma, und feinen Ausfluß bildet: die Limmat.: Mit dem Wals 
‘ ferftädter » See iſt er durch: den Untkanal verbunden. Der Boden ringes 
um bdiefen herrlichen See iſt aufs muſterhafteſte angebaut, und zeugt von 
bem Fleiße und der Wohlhabenheit ſeiner Bewohner Zwei Städte, zahle 
reihe, freundliche Ortſchaften, und eine. Menge niedlicher, gutgebauter 
Landhäufer, umgeben von hübfchen Gärten, zieren und beleben feine Ufer, 
an denen das Dunkel der Tannenwälder, und das fanfte Grün der, mit 
Weinreben bepflanzten Hügel, einen angenehmen Wechfel bilden. Höhere 
Berge ragen in einiger Entfernung über jene empor, und im Hintere 
grande erheben ſich majeftätifh, die mit ewwigem' Schnee und Eis bedeck. 
ten Alpen von Glarus und Uri. Nicht mit Unrecht wird dieſer er für 
ben anmuthigiten don allen’ Schweizerfee'n ‘gehalten. 

2) Der Greifen See, mit reizenden Ufern nordöſtlich von —* 
1300° 'über dem Meere, ?’], RR lang, und . —— breit. Der 
Ausfluß deſſelben iſt die Glatt. 

18) Der Präffifer- Ger, oflich von biefem, 1680 Aber dem Meere, 

Meile fang, "und Is Meile breit; — bie Ma’ mit‘ dem Grtiferke 

verbunden. = kersiliäe” ae Be a SET 
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Unter den Feinern Seen find: der Türler⸗See, am Fuße bee 
Albis, der Bergfee, bei Hütten, der Katzenſee, bei Altregensberg, 
ber Haasfee, bei Henggort die bemerfenswertheften. 

Die Zahl der größern und Fleinern Flüffe beträgt 14 und bie des 
Bäche 827. 

Der Rein, die Reuß, die Limmat, (diefe Fahnbar) die Thur, 
die Shil, die Töß, die Glatt, und bie Raͤppiſch, ſind unter erſtern 
die bedeutendſten. 

Die Bewohner des Kantons, deren Anzahi ſi Pr auf 226.855 beläuft, 
find deutfchen Stammes, und befennen fid) (mit Ausnahme von 1461 
Katholiken), zur reformirten Kirche. Ihre Beſchäftigung beſteht theils 
in Viehzucht, Getraide- Wein: Obft« und Gemüfe» Bau, theils in 
:Baummwollens und Tuch-Fabrikation, und Berfertigung von Geidenitoffen. 
Aufferdem ibefchäftigen mehre Kattundrudereien, Gerbereien ‚: Färbereien, 
Tuchdruckereien, Papiermühlen n. f. mw. viele Hände. Neuerer Zeit wird 
auch eine nicht unbeträchtliche Anzahl. Strohhüte verfertigt. Ueberhaupt 
iſt der Kanton einer der aufgeflästeften, gewerbfleißigiten und — 
der ſchweizeriſchen ‚Eidgensffenfchaft. 

Die höhern und niedern Unterrichtsanitalten wurden, nad — 
der jetzigen Verfaſſung, den Forderungen der gegenwärt’gen Zeit entſpr⸗ 
schender ‚ eingerichtet,. und — ſich nun in einem ſehr befriedigenden 
Zuſtande. 

Das Land enthäß 8 Städte, 137 Pfarrbörfer , wird in 1 Bejic, 
‘and diefe wieder. in Zünfte und. Gemeinden eingetheilt. . 

"Die höchſte Gewalt: liegt in der Gefamtmaife des Volkes, und wird 
von’ einem, aus 212 Mitgliedern bejtehenden großen Rathe, welcher Gtelt- 
vertreter deſſelben ift, ausgeübt. 

Die —— — des Kantons Ai: 


1)Im m Gtadtbegiete zarich 


Zarich — früher deutfche Keichsitadt, jegt Hauptjtadt des Kantons, 
Direftorialftadt,, (Vorort) Univerfität, und eine der bedeutendften und 
. blühenditen Handelsitädte der Schweiz,. unter 26° 12‘ .18' Länge und 
47° 22°. 33 Breite 1279 über dem Meere, in. reizender Gegend am 
nördlichen Ende des Züchricher Sees. , Die -Limmat, welche hier Denfel- 
ben verläßt, fließt durch die Stadt, und theilt fie in 2 Theile, die große 
und kleine Stadt genannt. Erſtere auf dem rechten, letztere auf dem 
Unken „Ufer, des, Flußes, über, ben drei hölzerne Brücken führen. (Eine 
feinerne Brüde ift gegenwärtig im Baue begriffen.) Die Straßen find 
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zum Theil eng, winflig, und an. vielen Stellen ziemlid, abhängig. Neues 
rer Zeit wird übrigens ſehr viel für die’ Verſchönerung und, Erweiterung 
ber Stadt gethan. Die fie umgebenden Feitungswerfe werden abge— 
tragen, und an ihrer Stelle neue breite Straßen angelegt, an denen bes 
reits "viele folide und gefchmacdvolle Häufer fid erheben; ‚Die Anzahl 
famtlicher Gebäude Zürichs beträgt über 1.300, und Die * Einwohner 
12.036 mit dem Weichbilde 21.624. 

Unter den Gebäuden zeichnen ſich aus: die Großmüniterfirce, Fraus 
enmünjterfirche, St. Petersfirche, Das Rathhaus, Das. Wailenhaus, Das 
Serenhaus, die Meife, das Univerfititsgebäude, das. Theater, das Kafino 
die Hauptwace, das Gebäude, in. dem die eidgendjiidye Kanzlei ſich bes 
findet, das Gebäude für die. Bezirfsbehörden, 3 Zeughäuſer, das. Zuchts 
haus, und mehre neu gebaute Privathäuſer. Einige anjehnlidye Gebäude, 
als: die Poſt, das Blindeninititut und das Hofpital,. find wirklich im 
Baue. Die beträchtlichen Gewerbe. liefern hauptſächlich ſeidene und 
baumwollene Stoffe: Sonſtige Artifel find: Zapeten,. Papier, Tabad, 
Strohhüte, Taftſchirme, Eifig, Zalglichter, Seife u. f. w. Ueberdieß find 
große Färbereien bier und der Wein: Getraide- und Käfe-Dandel bedeu» 
tend. Dampfſchifffahrt. Unter den ffentlihen und Privarfammlungen 
iſt die 40,000 Bände jtarfe GStabebiblivthef, mit einem Münz- und Nas 
zuralienfabinete, und. einem Relief. von einem geoßen Theile der Schweiz, 
Die bemerfenswertheite. Am nörblihen Ende der Stadt, zwifchen der 
Limmat und Shil, befinden ſich die beiden. Denkmäler Geßners; Zurich 
iit der Geburtsort des Naturforfchers Konrad, Geßner, *— 1565, Des Orieu⸗ 
taliiten Hottinger, + 1667, des ‚Dichters Salomon Geßner, 7 1788, Des 
Theologen Lavater, F 1801, dag Mineralogen Eſcher und des Pädagogen 
Peſtalozzi. Schlachten in den .Jahren 1443 und 1799.  Standpunfte 
für ausgezeichnete Fernfüchten, findet man: in; Zärichs: Umgebungen mehre, 
theils ganz in der Nühe, wie auf der Katz, auf. ber hohen Promenade, im 
Baugarten, theils entferntere, wie auf dem Bürgli, dem Züricher Berge, 
namentlich aber auf- der Weide, und audy entferntere auf Dem Albis 
(Schnabel oder Hochwache, Hütliberg u. ſ. w.) 

Reumüniter, zerftreute Gemeinde im Oſten und Südoſten 
von Zürich, wohin fie eingepfarrt iſt, im fchöner, herrlic angebauter Ge⸗ 
gend, mit 425 BU und 4.000 ———— worunter viele Fabrik⸗ 
arbeiter ſind. 

Höngg, Piarrdoef, eher von Zürich, an der — 
nad) Baden, auf einer Anhöhe, ganz von Weinhügeln umgeben, deren 
Erzeugniß zu Dei beiten des Kantons gehört, mit 180 Häufern und 1. 715 
Einwohnern. Herrliche Ausſicht vom Kirchhofe des Ortes. Schöne Lands 
häufer der Züricher in ber Umgegend. 
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— Unterftraß, nad) Zürich eingepfarrte Gemeinde, längs ber Haupts 
trage nach Schaffhaufen, mit 1.700 Einwohnern, vielen ftädtifchen Gebäuden. 
Landwirthſchaft und Babrifarbeiten. In der Nähe liegt die Spannweid. 

Birmenftorf, Pfarrdorf, weſtlich von Züri, auf. dem linfen Ufer 
der Reppiich, in fruchtbarem * Es zählt 125 Häuſer mit 1.600 
Einwohnern. 

Weiningen, Dfarrdorf, unweit von Zürich, unweit der Limmat an 
ber Landſtraße nad) Baden, mit 160 Häufern und 1.560 Einwohnern. 
Guter Wein in der Umgegend. Bemerfenswerth find die hierjtehenden 2 
Pappoln (wahrfiheinlich. die Höchiten Bäume der Schweiz), von denen bie 
eine : 180° hoch iſt. Unweit des Ortes, auf dem rechten Limmatufer, 
liegt das zum Kantone Aargau gehörige Benediftiner-Frauenflofter Fahr. 

Wollishofen, Pfarrdorf, ſüdlich von Zürich, am Seeufer, in äus 
Berit anmuthiger Gcgend, mit 105 Häufern und 823 Einwohnern. Hier 
begann: 1799, durch den Angriff der franzöfichen Generale Mortier und 
Klein: auf den ruffifchen linken Flügel, die Schladyt bei Zürid). 

: Enge, nach Zürich eingepfarrte: Gemeinde auf dem linfen Seeufer, 
mit 1.348 Einwohnern. Landwirthfchaft und Munnfafturarbeiten. .Gcs 
ſchmackvolle Landhäuſer. Herrliche Fernfichten, Hauptfächlih auf . ben 
Bärgli, Freudenberg, Belvoir u. f. w. 

Z0llifon, zerſtreutes Pfarrtorf.am Züricher See, mit 130 Häu— 
fern und 1.133 Einwohnern! Beträchtlicher Wein: und Obitbau. 

Ardorf, Pfarsdorf, in einem : Wein: ‚Objt» und. getraibereichen 
Thale weſtlich von Zürich, ımit..1.117. Einwohnern. 

s Altſtetten, Parsdorf, weſtlich von Zürich, auf dem linken Lfimmats 
Ufer, an der Landſtraße nach Baden, mit 60 Häufern und 970 Einwohnern. 

Außerſihl, nah-Zärich eingepfarrte Gemeinde, zwiſchen der Lims 
mat und: Sipl, mit. 965 Einwohnern, :- Brüde. über letztern Fluß. Lands 
wirthſchaft und ———— — dei dem Orte der alte — 
— | 

Pfaridorf nördlich vom: gZarich, an der Land⸗ 
ſtreß⸗ nach Winterthur, und am Snpe des — mit 927 Ein⸗ 
wohnern. 

Fluntern, am Züricher Berge RR in die Hauptitadt einges 
pfarrte Gemeinde, «mit 900. Einwohnern. Auf der. Höhe des Berges 
liegt das Schlößhen Sufenberg. Manufafturarbeiten, Land» und 
Weinbau. 

Wizkingen, Dorf, nordöjtlich von Züri, auf dem rechten Ufer: der 
Limmat mit 88 Häufern und 671 Einwohnern. Hübſche Landſitze in ber 
Umgebung. Nahe. dabei: auf einer Anhöhe, eine elegant eingerichtete 
Wirthfhaft, die Weide genannt, mit. herrlicher Ausſicht. 
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Seebad, Pfarrborf, nördlich von Zürich, mit 812 m... 
von ber Landwirthfchaft und. von Manufafturarbeiten -Teben. Ä 

Oberſtraß, nach Zürich eingepfarrte Gemeinde, an der nad) Win 
terthur führenden Lantitraße, mit 685 Einwohnern. Landwirthfchaft und 
Tabrifarbeiten. 

Schlieren, Pfarrdorf, norbiwärte von Zürich, an der nach Baden 
führenden Landſtraße, mit 657 Einwohnern. ; Landwirthichaft und Manu⸗ 
fakturarbeiten. NRömifche Alterthümer. 


2) Im Bezirke Knonau. 


Ottenbach, Pfarrdorſ füdweſtlich von Zürich auf dem vechten fee 
der Neuß, mit 240 Häuſern und: 1.940 Einwohnern. Der Ort brannte 
innerhalb 36 Sahren 3mal ab, und ift defhalb ganz neu gebaut. 

Affoltern, Pfarrdorf, weitlid von dem romäntifchen Türferfee, am 
Irnenbache, über den hier 2 fleinerne Brücken führen. Der Ort zähft 
180 Häufer und 12794 Einohnern. 

Hauſen, Pfarrdorf, weſtlich vom Albis, an der *— nach Zug, 
in fruchtbarer Gegend, mit 160 Häuſern und 1.671. Einwohnern. 

Hedingen, Pfarrdorf, eg vom Zürlerfee mit 95 Häufern 
und 1.494 Einwohnern. ! 

Wettmenſtätten, Flecken, we: vom Türlerfee, mit 142: Haus 
fern und 1.400. Einwohnern; im Obfts Wein: und ——— Gegend. 
In den jchönen Niederungen ſchöne Wiefen, 

Stallikon, Pfarrdorf, atderı Reppifch, ſüdlich Von; ietfikeng, mit 
114 Häufern und 1.171 Einwohnern, Die zum Theil fehr arm find. 

Bonftettem, Parrdorf,. nördlich vom — mit 60 Häufern 
. und 1.034 Einwohnern. ' Torfmoor, 

Knonau, Pfarrborf, Hauptort des Bezirkes, im: ſadoſtlichſten Theile 
des Kantones, an der Landſtraße von Zürich nach Luzern, in fruchtbarer, \ 
obftreicher. Gegend, mit 60. Häufern und 663 Einwohnern. In der Ums 
gegend trifft man viele Ueberreſte alter — auch nicht ſelten 
römiſche Alterthümer. 

Aeugſt, Pfarrdorf, auf — Anhöhe, am fübweftlihen Fuße des 
Albis, über dem Türlerſee gelegen, mit 650 Einwohnern, deren Haupfbes 
Thäftigung in Bandwirthfchaft beſteht. Weite — Das Weng ebad 
in der Nähe. 

Kappel, Pfarrdorf, ſadlich vom Zürlerfee, mit 57 Häufern — 530 
Einwohnern. Vormaliges, 1.185 geſtiftetes, Ciſterzienſerkloſter mit ſchöner 
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in gothiſchem Gefchmade erbauter Kirche. Schlacht 1531, in weldher 
Ulrich Zwingli fiel. 





3), Im Bezirke Horgen: 


Waädenſchweil, großer, ſtadtaͤhnlicher Flecken, am füblichen Ufer 
des züricher See's, mit 490 Häufern nnd 4.357 fehr gewerbfamen Eine 
wohnern. Fabrifen. Schloß. Aeußerſt reizende und fruchtbare Umge— 
gend mit fehönen Fernfichten. Kasfade des Wildbaches in der Nähe. 

Horgen, großer Fleden und Hauptort des Bezirkes, am weitlichen 
Ufer des Eees, von Weinhergen und Obftbäumen umgeben, mit 640 
Häufern, und 3.336 fehr betriebfamen Einwohnern. Hübfche Kirche. Land» 
ungsglatz für‘ alle Waaren, die von Zürich über den Gotehard gehen. 
In der Nihe das. Badebaus. Morten mit — Ausſicht, und ein 
Steinkohlenbergwerk. (Bei Kaztnach). 

Richtens weil, ſchön gelegener — am. ſüdlichen Ufer bes zü⸗ 
richer See's, mit 350 Häufern und 3.026, Einwohnern. Bedeutender Pand« 
bau. Fabriken. Beträchtliche ——— Geburtsort des öſterrei⸗ 
chiſchen Generals Hobe: 

Schönenberg, Purraemeiade, füdlich vom züricher See, mit 252 
Häufern und 1.463 Einwohnern, Gtarfe Viehzucht. | 

Thalmweil ſchönes Pfarrdorf, nördlih von Horgen, auf einer An« 
höhe. am weitlichen Ilfer des See's mit 170 Häufern und 1.318 Einwoh⸗ 
nern. Entzücdende Ausſicht von dem Kirchhofe des Ortes. Weinbau. 

Kilchberg, Pfarerdorf, auf. einer Anhöhe zwiſchen dem züricher 
See und der Sihl, mit 190 Häufern- und 1.300 Einwohnern. 

Hirzel, zerftreute Pfarrgemeinde, auf dem SHorgerberge, mit 
150 Häufern und 1.272. Einwohnern, in äußert angenehmer Gegend. 

Langnau, Pfarrdorf, am öſtlichen Abhange des Albis, mit 111. 
SHäufern und 1.069: Einwohnern. 

Dberrieden, zerftreutes Pfarrdorf, nördlich von Horgen, auf einer 
Anhöhe am weitlichen Ufer des See's. Es zählt 110 Däufer, und 75% 
Einwohner, die Wein, Obit: und Getraidebau treiben. Manufak⸗ 
turen. Schöne Fernſichten über den See. 

Rüfhlifon, Pfaredorf, am weitlihen Ufer ben züricher See's, mit 
112 Häufern und 744 Einwohnern. Faiencefabrif, Schöne Umgegend. 

Hätten, Pfarrborf, ſüdlich vom Züricher See auf dem rechten Sihl⸗ 
Ufer, mit 94 Häufern und 608 Einwohnern Höchſt gelegener Ort dee 
Kantones, 
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: Stäfa, großer, reicher Flecken am ditfichen Ufer des zäricher See's, 
in einer der reizenditen Lagen der Schweiz. ‚Weinberge, Felder, Gärten 
und Wiefen find auf's vorzäglichfte angebaut, und unter den Einwohs 
nern herricht große Thätigfeit in: Handwerfen und Fabrifarbeiten. Bes 
deutende Garnſpinnerei. Die Zahl der Häufer beträgt 540, und die Der 
Einwohner 3.342. Herrliche Ausficht in die Alpen; am Ende des Has 
fendammes. Wannebad, Bolfsbewegung in: den Jahren 1794 und; 1804, 

Meilen, Hauptort des Bezirfeg, zerjtreute Pfarrgemeinde am dftli 
chen Ufer des züricher See's, mit 380 Häufern und 3036 Einwohnern, 
die Acker⸗, Wein⸗, Garten: und Obſtbau treiben. Der hieſige Wein wird für 
den. beiten am züricher See gehalten, ‚Bedeutende Viehzucht: Viele Mäs 
nufafturen, befonders-in Seide. . Schöne Landfige in der -iimgebung. 7: 

Hombredhtifon, Pfarrdorf, — von — mit 320 Haãu⸗ 
fern und. 2.800 Einwohnern. 

Männedorſ, Ober⸗ und Tinker —— — — am Bft 
chen Ufer des See's, mit 350 Häufern und 2.326 Ginwohnern. Bora 
züglihe Obſt- namentlich Kirfchenbaumzudht. Baummwollenipinnereien. 

Küßnacht, hübſches Dorf, am öſtlichen Ufer des See's in ıfchöner, 
gut angebauter Gegend, mit 250 — — 2114 —— u. 
ben» und Baumwollenweberei. Am \ 

Uetikon, Pfarrdorf, zwiſchen Dränneborf. Ber Meilen Sumweit. bed 
züricher See's, mit 176 Häufern und 1.200 Einwohnern. Herrliche Aus⸗ 
fiht vom Kirchhofe aus, — und: en — 
Landſitze. 

Antweil, Pfarrdorf, ndebfie von Site, mit‘ 162 Hänfern und 
1.200. Einwohnern) :. ‘ 

Herrliberg, hübfches Pfarrdorf, auf dem oſtlichen Ufer des are 
cher. See's, mit: 150 Ba und 1 oas ———— BORD: Lands 
ſitze. 

Erlebach, Pfarrdorf, auf * oſtlichen ufer des Swsi ‚in — 
Gegend, mit 146 Häuſern und 920. Einwohnern. Sehr guter Wein. 
Schöne Landſitze, und ein 40 "hoher Waſſerfall in der Nähe, 
Zumifon, Pfarrdorf, nordöftlih von Küßnacht, mit 80 Häufern und 
687 Einwohnern‘ 
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Wald; ſtadtaͤhnlicher Flecken, im! Südoften der: Almannskette, mit 
560 Häufern und 4.751 betriebfamen: Eimmohnern, Epinnmaſchinen. 
Eifenwerf. Schöne Fernſichten auf die nahen Berge | 

Wetzikon, Ober⸗ und: Unter⸗, großes Pfarrdorf, füdlid vom Pfaffi⸗ 
kerſee, mit 440 Häuſern und 3.604 Einwohnern. Spinnmaſchinen und 
Leinwandweberei.· Großes Torfmoor in der Nähe. 7 

Go fan! großer: Flecken, ſüdlich vom Greiffen- und Pfäffikerſee, mit 
430 Häufern und 3:339 Einwohnern; die Feldbau und Viehzucht treiben. 
Bedeutende Seidenfpinnerci. Verfertigung von Baumwollenwaaren. 

Fiſchenthal, Thaldorf, in dem, von der Tß gebildeten Thale 
gleichen Namens, im öſtlichen Theile des Kantones, mit 441 Häuſern 
und 3.322 Einwohnern, die zum Theil von Sabrhashelten leben. Epinns 
maſchinen. Käalberzucht. 

Bärentſchweil, Pfarrdorf, öſtlich vom pfaffiter See an einem 
Waldbache, über den: eine 50' hohe und. 90 lange ſteinerne Brücke führt. 
Der‘ Ort: ‚zählt 540: Däsfen : und 3.223 Einwohner. ar aa 
und Webereien. 

Hinweil, Hauptort bes Bezirkes, zerftrente — ſadlich 
von Wehikon, mit 472 Häuſern und 2,760 Einwohnern, deren’ Haupt⸗ 
nahrungszweig Baumwollenweberei und Seidenſpinnerei bilden. Schöne 
Felder. Die an — bei Me, auf einer Anhöhe gelegenen Kirche ‚if 
ausgezeihne. .- 

Bubikon, Pfarrdorf, im ner — ſadoſtlich von Hinweil, 
mit 222 Häuſern und 1.900 Einwohnern. Große Spinnmaſchine. 

Geüningen, hübſch gebauter Flecken, öſtlich vom züricher See, in 
berziger Gegend, mit 230 Häuſern und 1. 443 Eimwoprern. Schlos. 
Verfertigung baumwollener Zeuge. 

Dürnten, Obere Mittel⸗Unter⸗, — Pfarrdorf, — von 
Hinweil, mit 210 Häuſern und 1.333 Einwohnern. 

Nütt, Pfarrdorf, vormalige Prämonſtratenſer Abtei, ſüdweſtlich von 
Wald, in wilder Gegend, mit: 147 Häufern und 1.218 Einwohnern. Hier 
liegen bie, in ber näfelfer Schlacht umgefommenen -1:333 Edeln, ſo wie 
Friedrich IV., letzter Graf von. Koggenburg, ‚begraben. "" 


6) Im Bezirke Pfäffikon: 


Bauma, zerſtreute Pfarrgemeinde, oͤſtlich vom Pfäffiferfee, und an 
ber Töß, mit 563 Häufern und 3,801 Einwohnern. 
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Priffifon, Flecken und Hauptort’ bes Bezirkes, in anmuthiger 
Gegend, am nördlichen Ifer des Pfäfftfer -See’s, mit 450 Häufern und 3.319 
Einwohnern. Gewerbe und Landbau. 

Illnau, Obers und Unter, 2 Dörfer nördlich von Pfäffifon, mit 
276 Häufern und — — — und —— 
weberei. 

Hittnau, Ober: und Unter⸗, 2 Dörfer zwifchen Barton n und Baus 
ma, mit 292 Häufern und 2.03% arbeitfamen ———— BViehgucht. 
Ackerbau. Baumwollenmanufakturen. 

Ruſſikon, Pfarrdorf, auf einer Anhdhe nördlich von Pfaͤffikon, 
mit 280 Häufern und’ 1.900 Einwohnern. 

Sternenberg, Pfarrdorf, in hoher Berggegend, — der Gränze 
von Thurgan,- mit 10%: Häufern und 1.650 Einwohnern. 

Wildberg, Pfarrdorf, zwifchen Wila und Weißlingen auf einer 
Anhöhe, in — Gegend ‚ mit 134 Häufern, — 1.167 ... 
nern. 

Wila, Pfarrgemeinde, nördlich vön Baia, an der 06; mit 168 
Häuſern und 1.104 Einwohnern, die hauptſächlich Baumwollenſpinnerei 
und Weberei treiben. IR 

Sohraltorf, großes Pfarrdorf, nördlich von Pfäffifon in lieblicher 
Gegend. Es zählt. 211. Häufer und 948 Einwohner. Tuchfabrif. 

Lindau, Feines Pfarrdorf, ſüdweſtlich von Winterthur, mit 85 
Häufern und 971 Einwohnern. Schöne Felder und Wiefen. 

Kiburg, Feines Pfarrdorf, füdlich von Winterthur, mit 56 Häus 
fern und 547 Einwohnern. Dabei: das uralte Schloß Kiburg auf 
einem Berge, Stammſchloß der hi von — einer Sauptune der 
—— Welfenfamilie. 





2 Sm; Bezirke Ufter: 

"ülter, Markiflecken und Hauptort des Bezirkes, zwiſchen dem greif⸗ 
fen⸗ und pfäffiker See an der Aa, in fruchtbarer, weinreicher Gegend, 
mit 530 Häufern und. 4,724 Einwohnern. Altes Schloß auf einem 
Rebenhügel, mit fchöner Ausſicht. Baumwollenfpinnereien. Auf, der, hier 
am 22, Nov. 1830 gehaltenen, großen DBolfsverfammlung, wurde bie 
Staatsreform im Kantone befchloffen. 

„Egg, Pfarrgemeinde, ſüdlich vom Greiffenfee in obftreicher Gegend, 


mit 448 Häufern und 2,452 Einwohnern, Derfertigung baumwollener 
Tuͤcher. 
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Bolfetfhweil, Pfarrborf, nörblich. vom Greiffenfee, ‘in rupbarıe 
Gegend, mit 168 Häufern und 1.963 Ginwohnern. 

Mauer, Pfarrdorf, an dem fruchtbaren Mauerberge, auf dem * 
lichen. Ufer des Greifferſee's. Es zählt 283 Häuſer, 1.960 Einwohner. 

Dübendorf, Pfarrdorf, nördlich vom Greiffenfee. an der Glatt, 
in fruchtbarer Gegend, mit 140 Häufern und 1.536 ———— Sei⸗ 
denweberei. Torf. Maleriſche Burgtrümmer. 

Mönhbaltorf, Pfarrdorf, ſüdlich vom Greiffenſee, mit 160 Häu⸗ 
ſern und 1.267 Einwohnern. ———— Baummollen « und Sei⸗ 
denweberei. 

Sällanden, Pfarrdorf, unweit vom nörblichen * des Greiffen. 
ſees, mit 94 Häuſern und 848 Einwohnern. 

Wangen, Pfarrdorf, nördlich vom Greiffenſee mit 82 — und 
821 Einwohnern. Bedeutendes Torfmoor. 

Greiffenſee, Dorf, ehemals Städtchen, am oſtlichen Ufer des 
See's in reizender Gegend, mit 50 Häuſern und 379 Einwohnern. Das 
hieſige Schloß wurde im. Jahre 1444 belagert, nach 26tägigem Widers 
ſtande erobert, „und der, Kommandant ſammt der. Beſatzung enthauptet. 


N 1 


8) Im Bezirte Binterhur: | | 


Anlutertnas, hübſch gebaute, ehemalige Reichsſtadt, 3 Poſtmeilen 
nordöſtlich von Zürich am Eulachbache, in freundlichem Thale, von Hü— 
geln, die theils mit Reben, theils mit. Waldungen bekleidet find, umge⸗ 
ben. Die beiden. Hauptſtraßen der Stadt find ziemlich. breit, laufen pa⸗ 
ralfel, und werden von 8 Querftraßen durchſchnitten. Die Anzahl der 
Häufer beträgt 422 und tie der Einwohnern 9.261. Die bemerfens- 
wertheiten Gebäude find: die Pfarrfirche, das Rathhaus und das Spital. 

Winterthur ift eine der blühendften und betriebfamjten Städte der 
Schweiz, hat einen ausgebreiteten Handel in Baumwolle und Kolonial« 
waaren; Muffelin:, Zi, Vitriolöhl-, Alaun:, Glauberfalz. und Fünftliche 
Mineralwaffer:Fabrifen, Kattundrudereien , Färbereien, Buchdruckereien 
und engliſche Spinnmaſchinen. Bücherſammlung. Kunſtkabinet. _Wors 
treffliche Erziehungsanſtalten. Der hieſige Wein gehört zu den beſten 
des Kantones. Nahe bei der Stadt trifft die Landſtraße von St. Gallen, 
mit der von’ Konftanz zufammen. Die Umgegend zieren fhöne Landff be. 

Oberwinterthur, Pfarrdorf, norböftlih von Winterthur, an der 
Straße nad Frauenfeld, mit 295 Häufern und 3000 Einwohnern, Hier 
ſtand das Vitodurum der Römer. 
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Elgg, Flecken, öftlih von Winterthur in fruchtbarer Gegend, an 
ber Straße nah St. Gallen, mit 470 Häufern und 2542 Einwohnern. 
Schönes Schloß. Glashütte und Eteinfohlengruben in der Nähe. 

Zell, Pfarrdorf, füböftlich von Winterthur, unweit der Töß, mit 
1.586 Einwohnern. Baummollenfpinnerei, Tuffſteinbrüche. 

Wülflingen, Pfarrdorf, nordweitlic von Winterthur mit 180 

Häufern und 1810 "Einwohnern, Schloß. Wenige Ueberreſte der —— 
Wolflingen. 

Turbenthal, zerſtreute Thalgemeinde, ſüdöſtlich von Winterthur, 
in anmuthiger Gegend an der Töß, mit 280 Häufern und 1.800 gemwerbs 
famen Einwohnern, welche fib mit Ackerbau und Seiden- und Baums 
woftenfpinuerei beſchäftigen. Rufnen der Schlöſſer Alt» und Hohen: dans 
denberg. Das Schloß Breitenlandenberg ijt noch bewohnt. 

Seen, großes Pfarrdorf, ſüdöſtlich von Winterthur, das 240 Häufer 
mit 1.525 Einwohnern zählt. Acer: und Weinbau. 

Neftenbach, Pfarrdorf, nordweſtlich von ————— unweit des 
rechten Tößufers, mit 121 Haͤufern und 1.267 Einwohnern. Hier wächst 
der befte Wein im Kantone, “Torf. Leinmandbleiche. | | 

Altikon, Pfarrdorf, nordöjtlich von Winterthur, unweit bes linfen 
Thurufers. Es zählt in 174 Häufer 1.209 Einwohner. Schloß. 

Töß, Pfarrdorf, ſudweſtlich von Winterthur, an der Straße nach 
Zürich, auf den rechten Ufer des Tößfluffes, über den hier eine bedeckte 
Brücke führt, mit 117 Häufern und 1.101 Einwohnern. 

Schlatt, Pfarrdorf, füdöftlic) von Winterthur, am Fuße des Schauen⸗ 
berges, mit 87 Häuſern und 920 Einwohnern. 

MWiefendangen, Pfarrgemeinde, nordöftlih son Winterthur, mit 
132 Häufern und 700 Einwohnern. Ader- und Weinbau. Korf. 

Seu zach, Pfarrdorf, nördlich von Winterthur, mit 684 Einwohnern; 

Dinhard, Pfarrdorf, nordöftlich von Winterthur, mit 682% Ein- 
wohnern. Weinbau. 

Veltheim, Pfarrdorf, nördlich von ak nd mit SO Br 
und 620 Einwohnern Landbau. 

Hettlingen, Pfarrdorf, nordweitlih von Winterthur an ber Rande 
ftraße nach Schaffhaufen, mit 70 Häufern und 600 Einwohnern. 

Sn diefem Bezirfe befindet ſich noch eine; von Winterthurer Kapita« 
fiften angeleste, vorzüglich eingerichtete Baummoltenfpinnanlage, das Herd 
genannt, mit einer Erziehungs» und Verkoſtigungsanſtalt für die jungen 
Arbeiter dieſer Fabrik, die eine eigene Schule und einen Pfarrer haben. 
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Anbelfingen, Groß: und Kleine, bedeutender Marktflecken und 
Hauptort des Bezirkes an der Thur, über tie eine bedeckte Brücke führt, 
nordweitlich von Winterthur, und an ber Landſtraße nach Schaffhaujen, 
in gut angebauter, fruchtbarer Gegend, mit 380 Häufern und 2.576 Ein» 
wohnern. Hübſches Schloß auf einer Anhöhe über ‚dem Zluffe. 

Stammheim, Ober: und Unter:, Pfarrdorf, norböjtlid von obigem 

in, feuchtbarer Ebene, am. Fuße eines Weinberges, mit .354 Häufern und 
2.184 Einwohnern. 
Laufen, Pfarrdorf, ſadweſtlich von Schaffhauſen, mit 220 Hãuſern 
und 1.600 Einwohnern. Nahe dabei das Schloß Laufen auf ſchroffen, 
von dem prächtigen Reinfalle (dem größten Waſſerfalle Europas), be— 
ſpulten Felſen. 

Mit mächtigem Brauſen ſrzt hier die — Waſſermaſſe des 
Reins über eine 70° hohe Felswand. 

Trüllikon, nördlich von Andelfingen gelegenes Pfarrdorf, mit 171 
Häufern und 1.585 Einwohnern. Guter Wein, 

Flach, ſchones Pfarrdorf, ſüdweſtlich von Andelfingen, mit 205 
Häuſern und 1.536 Einwohnern. Schloß. Weinbau. 

Marthalen, Pfarrdorf, nordweſtlich von Andelfingen, an der Land⸗ 
ſtraße nah Schaffhauſen, mit 250 Häuſern und 1.269 Einwohnern. 
Vortrefflicher Acker- und Wieſenbau. In hiefiger Gegend lieferte Kaifer 
Ssulian, im Jahre 360 nach Ehrijti Geburt, den Alemannen eine Schlacht. 

DOffingen, Pfarrtorf, öſtlich yon AUndelfingen, mit 188 Häufern 
und 1.260 Einwohnern. 

Reinau, Städtchen, ſüdweſtlich von. Schaffhaufen, auf einer vom 
Reine gebildeten Halkinfel,, mit 120 Häufern und 663 Einwohnern. 
Brücke über den Rein. Benuediktinerkloſter Reinau auf einer Jnſel. 
Römifche Alterthümer. 

Bud, Pfarrdorf, füdwertlich von Anbelfingen, am Irchelberge, mit 
111 Häufern und 657 Einwohnern. Weinbau. 

Berg, Pfarrdorf, füdlich von ber Mündung ber Thur in den Rein, 
mit 626 Einwohnern. Feld» und Weinbau, In ber Nähe bie Burg 
Schottenberg,.und die Ruinen des Schloſſes Radegg. 

- Benfen, Pfarrborf, norbweftlich von Andelfingen, an der von Zürich 
nah Schaffhaufen führenden Landſtraße. Es zählt 96 Häuſer mit 600 
Einwohnern. Weinbau.., Torf. 

Seuerthalen, gut gebauter Marktflecken auf dem linken Rein—⸗ 
ufer, Schaffhauſen gegenüber, mit 83 Häuſern und 600 Einwohnern. 
Weinbau. 


* 
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10). Im Bezirfe Balach. 


Bälach, Städten, nordöſtlich von Zürich, an. der kandſtraße nach 
Schaffhauſen; mit 370 Häuſern und 3.525 Einwohnern. Schöne Felder 
und Weinberge. 

Bloten, großes, gut gebautes Pferrdorf, zwiſchen Zürich und Bülach 
an der Landſtraße, mit 210 Häufern und 2,375 Einwohnern, Römiſche 
Alterthümer. Hauptquartier des Erzherzogs Karl im Jahr 1799. 

Embrad, großes Pfatrtorf, ſüdöſtlich von Bülach in freundlichem 
Thale, mit 194 Häufern und 1.872 Einwohnern. DBormaliges Korherrns 
jlift mit fchöner Kirdye. Outer Wein, 

- Bafferstorf, Pfarrdorf, an der Landſtraße von Zürih nad Wins 
terthur, mit 175 Häufern und 1.561 Einwohner, bie ſich mit Ackerbau 
und Fabrikarbeiten beſchäftigen. 

Wyl, Pfarrdorf, nordweſtlich von Egliſau, auf dem Rafzerfelde, mit 
260 Häuſern und 1.689 Einwohnern. ‚eins und Aderbau. Schöne 
Waldungen und Wieſen. 

Eglifau, romantifd) gelegenes Städtchen, nördlich don Bälach, am 
Rein, über den eine ſchöne bedeckte Brücke fährt, und an der Landſtraße 
von Zürich nach Schaffhauſen. Das alte Schloß liegt auf dem linken 
Ufer, dem Städtchen gegenüber, das 250 Häuſer mit 1.594 Einwohnern zählt. 
Wein- und Getraidebau. »Etarfe Durchfuhr. Kahnfahrt. Salzbohrver— 
ſuche. Gefechte der Franzoſen, Oeſterreicher und Ruſſen im Jahre 1799. 

Rafz, Piarrborf, nördlich von Egliſau auf ſchöner Ebene, mit 170 
Haͤuſern und 1 .398 Einwohr ern. Die von Zürich und Baden fommenden 
Landſtraßen treffen hier zuſammen. Wein- und Ackerbau. 

Rorbes, Pfarrdorf, nordöſtlich von Bulach, an der Töß, über die eine 
ſteinerne Brüde führt, mit 130 Häufern und 1.300 Einwohnern. Mein 
bau. Sm der Nähe befinden fi) merfwürdige Grotten, aus denen Waſſer 
hervortrieft, das verſteinert, und ſeltſame Figuren bildet. 

Glattfelden, Pfarrdorf, ſüdweſtlich von Egliſau, auf dem rechten 
Ufer der Glatt, mit 140 Häuſern und 1.075 Einwohnern, Weinbau. 

Dietlifon, Pfarrdorf, nordöftlich von RN mit 61 Häufern und 
683 Einwohnern. 





11) Sm Bezirfe Regengberg. 


Niederhasli, Pfarrdorf, füdweitlihb von Bülach, mit 1.690 Eins 
wohnern. Ackerbau. 
Steinmauer, Ober: und Nieder-, 2 Dörfer im Wenthale, ſüd—⸗ 
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weftlih von Bälah, mit 220 Häufern und 1.544 Einwohnern. Wein- 
und Ackerbau. 

Stadel, weitlid von Bülach gelegenes Pfarrdorf, mit 130 Häufern 
und 1.387 Einwohnern, 

Dtelfingen, Pfarrborf, ſũdweſtlich von Buͤlach, mit 148 Häufern 
und 1.261 Einwohnern. 

Niederweningen, großes Pfarrdorf, weitlidy von Bülach. Es 
zahle 123 Häufer und 1.087 Einwohner. Bedeutende Gipsbrüche in der 
Niühe. 

Regensdorf, Pfarrdorf, nordweitlidd von Zürich, mit 100 Häufern 
und 1.062 Einwohnern. Ackerbau. Oeſtlich davon der Kapenjtein, und 
die malerifchen Ruinen von Altregensberg. 

Rümlang, großes Pfarrdorf nördlich von Zürich, unweit des linfen 
Glattufers, mit 92 Häufern und 933 Einwohnern. Viehzucht. Frucht . 
Dehle, Schneid.» und Loh- Mühlen. 

Schöffistorf, Pfarrdorf, weitlih von Bülach, im Wenthale, mit 
134 Häufern und 931 Einwohnern. Feld» und MWiefenbau, 

Dberglatt, Pfarrdorf, nordweitlich von Züri, an der Glatt, über 
die 2 Brücken führen, Der Ort zählt 60 Häufer mit 8119 Einwohnern. 

Affoltern, Pfarrdorf, fübötlih vom Kagenfee, mit 780 Einwoh« 
nern. Acker- und Weinbau. Manufafturarbeiten. 

Dielitorf, Pfarrdorf, ſüdweſtlich von Buͤlach, am Lägernberge, mit 
57 Häufern und 746 Einwohnern, 

Weyach, Pfarrdorf, weitlid von Egliſau, unweit des Reins, mit 
101 Häufern und 705 Einwohnern. Viehzucht, Weins und Nderbau. 

Regensberg, Städtchen, Hauptort des Bezirkes, nordweitlid von 
Zürich, auf dem djtlichen Theile des Lägernberges, mit 33 Häufern und 
303 Einwohnern. Schloß. Ausgezeichnete Ausficht auf ber Hochwache. 
3, Stunden vom Staͤdtchen vorzüglicher Wein. 
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1. Kanton Bern. 


Der Kanton Bern gränzt im Süden an die Stadt Neuenburg, Frei— 
burg und Wallis; im Often an die Stadt Uri, Luzern; Argau und Sos 
lothurn ; im Norden an die Stadt linterwalden und Solothurn und an 
Sranfreih, und im Weiten an Frankreich und die Stadt Freiburg und 
Waadt. 

Den Norden dieſes 120,,, QMeilen großen Kantones durchziehen 
Reihen des Juragebirges, ber mittlere, nordwärts von der Hauptſtadt 
fiegende Theil, iſt ebener, und im Süden, dem fogenannten Berner 
Dberlande, befinden fi die fchöniten und befuchteiten Thäler und Ge— 
genden der Schweiz, und zwiſchen der Grimm und Grinſel mehre große 
und ſchöne Glaͤttſcher, aus welchen mächtige, mit Firn bedeckte, Berge her⸗ 
vorragen. 

Unter den 381.000 Einwohnern find 42.000 Katholiken. 

Der Kantone iſt in 28 Amtsbezirke getheilt. 

Die vorzüglichiten Ortfchaften find.: 


1. Im Amte Bern. 


Bern, unter 250 5° 53” Länge und 46° 57 9% Breite (die Aare 
1.560, das Spital 1.708, die Sternwarte 1.792 3. über dem M.), auf der 
linfen Seite der Aar, über welche eine jteinerne Brücke führt, in hübs 
her, fehr gefunder Gegend. Die Stadt it von Weiten nady Oſten !/, 
Meile lang, im Weiten breiter und höher ‚als im Diten. Die Haupts 
fragen find breit, ſehr reinlicy, und zu beiden Seiten von Bogen-Gängen 
(hier Lauben genannt) eingefaßt. Die 1.062 Häufer find maſſiv und 
3—4 Stod hoch. Unter ‚benfelben zeichnen fih aus: Das Meünfter, wels 
des auf einer 108° über die Mar erhobenen Teraffe fteht ;, das Zeughaus; 
die Stadtbibliothek; das Bürgerfpital; das Kornmagazin und dag Waiſen⸗ 
haus. Die Zahl der Einwohner beträgt 19.850. Die Gewerbe liefern 
Schießpulver, Strümpfe, Mügen, woltene, baummollene und feidene Zeuge. 
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Der Handel iſt beträchtlich, Unter den Bildungsanftalten tft bie im Jahre 
1834 errichtete Univerfität am bebeutenditen. Außer mehren Sammlun« 
gen findet man eine 30,000 Bände ftarfe Bihliothef, mit cinem Münz» 
Fabinette und cinem Mufeum der Naturgefchichte. In den auf der Weit» 
feite befindlichen Gräben werden wilde Thiere gehalten. Landbhäufer und 
Spabiergänge in der limgegend. 


2) Im Amte Aarberg. 


Aarberg, rechts an der Mar, welche bei hohem Waſſerſtande bie 
Stadt ganz umfließt, mit 1.390 Einwohnern. 


Seedorf, Dorf, öſtlich von Aarberg und einem ‘Meinen See, mit 
2.000 ERROREN: 


3) Im Amte Aarwangen. 


Aarwangen, großes Pfarrdorf, mit 2,030 Einwohnern in — 
barer Gegend an der Aar. Schloß. 
| Thunjtetten, Dorf, ſüdlich von Marwangen, mit 1.650 Einwohnern, 
Schloß. 
Langenthal, großer Fleden, in fruchtbarer Gegend .an ar — 
mit 2.500 Einwohnern. Bedeutender Markt. Bad. 


4) Im Amte Büren... 
Büren, Feine Stadt, fübmweftlich von Solothurn, an der Aar, mit 


1.170 Einwohnern. Feldbau, Kahnfahrt und Weinhandel. 
Pieterlen, Dorf, linfs der Mar, mit 1.380 Einwohnern, 


5) Im Amte Burgdorf. 


Burgdorf, Etädtchen, norböftlid) von Bern, linfs an ber Emme, 
mit 188 Häufern und 1.940 Einwohnern. Schloß. Leinwand: und Käſe— 

handel. Südöftlich der Badeort Söommerhaus. 

Hinbelbanf, Dorf, mit 1150 Einwohnern, Nördlich vom Orte 
bas Grauholz. 

Krauchthal, Dorf, ſüdweſtlich von Burgdorf, mit 1.760 Einwohnern. 

Kirchberg, Dorf, mit 4, 270 Einwohnern, hordweſtlich yon, Buts · 
borf, an der Emme, BER 


= 1,3% n 22 22 


Ortsbeſchreibung. 337 


6) Im Amte Erlach. 


Erlach, Certier, Städtchen, am ſudlichen lifer des Bielerfec's, mit 
1. 800 Einwohnern. Schloß. 
Neuftadt am Bielerfee, Neuveville, am iweitlichen Ufer des 
Eecs, Fleine Stadt mit einem Schloſſe und 1.270 Einwohnern. 
es, Dorf, ſüdöſtlich von Erfah, mit 2,630 Einwohnern, 
Zeff, Pfarrdorf, im Tefjenberger & hale, mit ‚090 Einwohnern. 


ö RT 3 BT — 
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7) sm Amte Sraubrunnen. 


Fraubrunnen, Dorf, an ber Landſtraße von Bern nach Solo⸗ 
thurn. Schloß. 

Jegisdorf, großes Dorf, an der Sirate von Bern nad Solothurn, 
mit 2.600 Einwohnern. | 

Buchſee, Mündenbudfse, Pfarrdorf, mit; einem Schloſſe und 
2.070 Einwohnern. Schullehrerſeminar. u AR 

Hofwil, Hofweil, Weiler, miteinem Schloffe, mehren landwirthe 
fhaftlihen und hübſchen Schulgebäuden. Sitz zweier vorzüglichen. Ers 
zichungsanjtalten, von denen. Die «ine Die Ausbildung der höchiten, Die 
andere die der niedrigſten Bolfsflajjen eritrebt. Im Jahre 1819 zählte 
eritere Anitalt 30 Lehrer und 120 Zöglinge, 


5) m Umte Frutigen.: 


Fruͤtigen, großer Flecken, mit 240 hölzernen, durch Schnihwerr 
verzierten, freundlichen Häuſern und 4.160 ‚Einwohnern. Südlid) liegt 
das Schloß Tellenburg. 

Kanderjteg, Kirchdorf, an der Mündung des romantifchen Oeſche— 
nenthales. Don hier führt der berühmte ſchauerlich-öde Pag über die 
Gemmi nah den Ienfer Bädern. ’ 

Abelb.oden,. ANDEREN von 1360 innepnen 
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9) Im Amte Interlachen. = 
Unterfeen, Gtädtdien, an der Aar, zwifchen dem TIhuner= und 
Brienzer Ere, mit — Einwohnern. ESchloß Interlaken in der 
Nähe. Isu hun jr tr. gie 
Brienzr großes Pfarrdorf ‚ am nöoͤrdlichen Ufer des ai — 
See's, mit 3.000 Einwohnern. 
Hoffmann’s Europa u. ſ. Bew. V. Bd. 22 
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Grindelwald, großes Dorf, mit 440 zerftreuten Häufern unb 
2480 Einwohnern, im gleichnamigen fehönen Wiefenthale, 

Lauterbrunnen, Pfarrdorf, mit hölzernen Häufern. Am füd- 
lichen Ende des Ortes iſt der berühmte, 925 Fuß hohe Staubbad. 


10) Sm Amte Konelfingen. 


E Münfingen, großes Dorf, mit 4.670 Einwohnern. 
Diesbad, großes Dorf, füdöjtlich von Bern, mit einem Schloſſe 
und 5.360 Einwohnern. 
Worb, öjtlid von Bern gelegenes Dorf, mit einem Schloſſe und 
2.540 Einwohnern. 


I 


11. Sm Amte Raupen. 


Laupen, kleine Stadt, an der Mündung der Geefe in die Gorne, 
mit einem Schloffe und 790 Einwohnern. 
Neueneck, Dorf, iii von Bern, au der Gecje, mit 1.510 
Einwohnern. 
Gümminen, Dorf, weitlid von Bern, an der Sorne. 


— Fuge 


12) Im Amte Nidan. 


Nidau, Heine Stadt, ſüdlich von Biel, am nordöſtlichſten Ende 
bes Bielerfee’s, mit 1.160 Einwohnern, Brücke über die, hier aus dem 
See Fommende, Zihl. | 

Gottſtadt, Dorf, mit 620 Einwohnern. 

Twann, Dorf, mit 730 Einwohnern. 








13) Im Umte Oberhasli, 


Meiringen, Flecken, rechts an der Nar, über bie eine Brücke 
führt, mit 76 Häufern und 600 Einwohnern. Meiringens größte Merk⸗ 
würdigfeit it der, im Süden ded Dorfes von einer jenfrechten Felfen- 
wand herabjlürzende, Reißenbach. 

Gadmen, Dorf, an der Strafe über den Suſten, mit 670 Ein— 
wohnern. .. 


14) Im Amte Saanen. 


Saanen, Le Gessenai, ſchöner Flecken, an m — mit 3.100 
Einwohnern. i 


- er. 3. 068 
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Lauenen, Dorf, mit 600 Einwohnern. 
Gſteig, Dorf, mit 720 Einwohnern, 1; 
15) Im Amte Shwarzenburg: e 
Schwarzenburg, Fleden, ‚rechts an der.Seefe, mit einem Schloſſe. 
Guggisberg, Dorfgemeinde, rechts an ber Serie, mit 6,450 Eins 
wohnern. ‚Das. weibliche. Gefchlecht. ‚trägt hier ungemein kurze Röcke, 
welche nur bis an das Knie reichen, 





16) Im Umte Geftigen: 
Belz, ſudlich von Bern gelegenes, großes Dorf, mit 3.000 Ein. 
wohnern.' 
Kirchdorf, Dorf, füdöltlich von Bern, mit 1.710 — 
Thurnen, Dorf, weſtlich von Kirchdorf, mit 3.590 Einwohnern. 
Gureigel, Bad, am nördlichen Fuße des Gureigelberges. 


17) Im Amte Signau: 

Signau, Dorf, mit 2.110 Einwohnern, 

Langnau, großes Pfarrdorf, öſtlich von Bern an der Ilfis, mit 
5.420 betriebfamen Einwohnern. Spital, Leinewand: und Käaͤſehandel. 
Lederbereitung. Jahrmaͤrkte. | 

Trub, Dorf, öftlidy von Langnau, mit 2.800 Einwohnern. 

Tſchangnau, Dorf, mit 1.070 Einwohnern. Hier werben bie 
beiten Emmenthaler Käfe bereitet. 


18) 19) Im Amte Simmenthal (oberes und unteres.) 


Wimmes, am Ausgange dee Simmenthales, mit einem Schloſſe 
und 1.060 Einwohnern. 

Erlenbach, Dorf, weſtlich von Wimmis an der Simmen, mit 
1.190 Einwohnern; große Viehmärfte. 

Dberwil, Dorf, weitlih von Erlenbach, mit 1.410 Einwohnern. 
Gefundbrunnen Weifenburg zwifhen hier und Erlenbach. 

Zweifimmen, Fleden, an der Bereinigung der beiden Simmen, 
mit 1.750 Einwohnern. „Schloß Blankenburg. 

Lenf, Dorf, mit 2,130 Einwohnern. 


er 20 sm Amte Spun: 


—— — unter 25° 17° 27‘ Länge und 46° 45 36” Breite, 
92% 
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1780’ über dem Meere, auf beiden Seiten der Mar, norbweftlidy vom 
gleichnamigen See, in reizender Gegend. Die Stadt zähle 281 Häufer 
und 4.8350 Einwohner. Unter den Gebäuden zeichnet ſich das alte Schloß 
aus. Schöne Ausfiht von dem hochgelegenen  Kirchhofe. Bad Bus 
menftein, weftlih von Thun. | 

Hilterfingen, Dorf, ſüdöſtlich von Thun, an der Nordſeite des 
Thunersſee's, mit 1.940 Einwohnern. 

Amſoldingen, Dorf, ſüdweſtlich von Thun, mit 1.630 Ein— 
wohnern. 

Sigriswil, Dorf, an der Nordſeite des ——— mit 2.690 
Einwohnern. } 

—Schwarzeneck, Dorf, norböftlic von Thun, mit 2.570 Ein⸗ 

wohnern. 





21) Im Amte Trachſelwald: 

Trachſelwald, Dorf, mit einem Schloſſe und 1.510 Einwohs 
nern, 

Sumiswald, Dorf, mit. 4.630. betriebfamen und wohlhabenden 
Einwohnern. Anftalt für Arme und Waifen. 

Hutwil, Huttweil, Feine Stadt an der Pangeten. Sie hatte 243 
Häufer und 2.900 Einwohner, und brannte im Jahre 1834 bis auf das 
lebte Haus ab, 


22) Sm Umte Bangen: a 
Wangen, Feine Stadt, am rechten Ufer der Mar über die eine 
Brücke führt, mit 1.440 Einwohnern. Schloß. 
Herzogenbucfce, Dorf, mit 5.650 Einwohnern. Sahrmärfte. 
Wietlisbach, Kleine Stadt, nordöjtlich von Solothurn, linfs von 
der Mar, mit 2.470 Einwohnern. Trümmer des Bergſchloſſes Bipp, 
das Pipin erbaut- haben foll. | | 


23) Im Amte Kourtelari: 


Courtetari, gutgebautes Dorf, mit einem Schloſſe, an der Suze, 
und 1.050 Einwohnern. 
St. Imier, Dorf, an der Suze, mit 3.660 Einwohnern. Bab. 


24) Im Amte Münfter: 
Münfter, Moutier, Fleden, links an ber mit einem Schloffe, 
185 Häufern und 1,230 Einwohnern. 
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Courrendelin, Dorf, mit 980 Einwohnern. 
Dahsfelden, Tavannes, großes Pfarrborf, an ber Bird, mit 
1.390 Einwohnern. Schloßtrümmer. 


25) Im Umte Freibergen: 
Saignelegier, #leden, mit 1.920 Einwohnern. 


26) Im Amte Delsberg. 

Delsberg, Delsperg, Delemont, hübfches Städtchen, links an 
der Sorne, über die 2 Brücken führen, mit einem Scloffe, einer fchönen 
Kirche und 1.444 Einwohnern. 

Laufen, Städtchen, linfs an der Bird, mit 1.630 Einwohnern. 
Fall der Birs. 


27) Im Umte Pruntrut: 
Pruntrut, Porrentrui, Fleine Stadt, mit 1.850 Einwohnern, u 
che Leder liefern. 
St. Ursanne, feine Stadt, rechts am Doubs, mit einem alten 
Schloſſe und 1.000 Einwohnern. 


| 28) 5m Amte Biel: 

Biel, Bienne, Stadt, unter 249 54’ Länge und 47° 8’ 46" Breite, 
füdweitlih von Solothurn, an einem Arme der Süß, und wenig vom 
nördlichften Ende des Bielerfee’s entfernt, mit 304 Käufern und 3.950 
Einwohnern. Gimnafium, Schöne Ausfihtspunkte in der Umgegend, 
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mM. Kanton Luzern. . 


Der Kanton Luzern liegt faft in ber Mitte der Schweiz, gränzt ge: 
gen Often an die Kantone Aargau, Zug und Schwiz; gegen Süden und 
Weiten an den Kanton Bern; und gegen Norden an den Kanton Aar— 
gau, und hat einen Flähenraum von 27,,, AMeilen. Gein Boden ijt 
fruchtbares, von vielen’ Bächen durchſchnittenes Hügelland, mit beträchtli« 
chen Ebenen,‘ und nur der füdliche Theil, das Entlibuch, ift Alpenland; 
aber auch hier giebt es Feine Gletſcher, und die höchſten Punkte, zu des 
wen ber Napf, Gſteig, die Schrattenfluh, bas Tannhorn, das 
Nothhorn, der Fenerſtein, und ber Pilatus gehören, erreichen bie 
Schneelienie nicht. 


Die 3 bedeutenditen See'n bes Kantoneg find: 

1) Der Vierwaldſtädter-See im DOften zwifchen ben 4 Kanto» 
nen: Ruzern, Schwiz;, Uri und Untermwalden. Er liegt 1.342 über dem 
Meere, ift, nach feiner größten Ausdehnung, vom füdlichften bis zum weſt⸗ 
fichften Purkte, 5°), Meilen lang, und bis '), Meile breit. eine 
ſchmaͤlſte Stelle, in der Enge, beträgt nur einige hundert Schritte, 
und feine größte Tiefe wird auf 900° gefhäht. Die Reuß, welche den 
See bildet, verläßt ihn bei Luzern wieder. Außer ihr find die farner 
Dir, die engelberger Ya und der Murttabady, feine bebeutenditen Zuflüße. 
Die Ufer diefes, an Naturfchönheiten fo reihen See's, beftehen meiſtens 
aus hohen und fteilen, größtentheils bis an ben Waſſerſpiegel reichenden 
Berghängen, und nur an den Enden der Bufen und im nörblichiten 
Theile, hat er Ränder, und einiges Borland. Nicht leicht wird ein See 
größere Mannigfaltigfeit darbieten, als dieſer. Wo man ihn befährt, 
bieten fi dem Auge intereffante, und immer neue, abwechfelnde Partien 
bar, die bald einen freundlichen, bald einen wilden und jchaurigen Has 
rafter annchmen. Uber auch feiner gefchichtlichen Erinnerungen wegen, 
ift er nicht minder merfwürdig. Hier ift cd, wo Teils Thaten gefchahen ; 
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‚an feinen Ufern faßten die. Stifter - ber. ſchweizeriſchen Eidgenoffenfchaft 
ben Fühnen Entſchluß, das ſchmachvolle Joch der öfterreichiichen Vögte zu 
zerbrechen, und ihr Vaterland frei zu machen. Die Stelle, mo dieß-ge- 
ſchah, ijt eine, am weftlichen Ufer im Kanton Uri, in einiger Erhöhung 
über dem Gee gelegene, von Wald umgebene Wiefe, das Grütli ges 
nannt. Südlicher, auf dem öſtlichen Ufer befindet fich ein Fleiner Felfen- 
‚vorfprung, die Tellenplatte, mit einer Kapelle auf der Stelle, wo 
einft Tel ans Land fprang. Die Ausfiht von dieſer Kapelle ift außer: 
ordentlich. Auch in neuerer Zeit find feine Umgebungen, durch die Ges 
fechte der franzöfifchen und, öjterreichifchen Truppen denfwürdig geworden. 

2) Der Sempacher-See, norbweitlih vom. vorigen, liegt 1583’ 
über dem Meere, ift 1 Meile lang und '/, Meile breit. Die. Hügel, 
welche fich an feinen Ufern erheben, find am Fuße mit Wiefen, Feldern 
und Dörfern, und höher mit. Waldungen dedeckt. 

3) Der Baldeder-Gee, nörblih von dieſem, ift ?/, Meilen lang, 
und Y/, Meile breit. Die Aar verläßt ihn am nörtlichen Ende. Außer 
diefem giebt es noch mehre, Fleinere See’ r wie — ————— 
ten und Mauen-Gee. 

Die bebeutenditen Flüffe find: bie Reuß, BR Keine — die 
Wigger und die Sur. | | 

Die Einwohner, deren Zahl 116.350 beträgt, bekennen fich mit Aug 
nahme der, etwa 500 Seelen ftarfen reformirten Gemeinde in der Haupt» 
ftadt, zur Fatholifchen Kirche. Ihre Hauptbefchäftiguug bejteht in Lande 
bau, und im Entlibuch in Viehzucht und Alpenwirthfchaft. Die Gewerbe 
find nidyt bedeutend, Die Souveränität beruht in der Gefammtheit des 
Bolfes, und wird. von demfelben durch feine Repräfentanten ausgeübt. 
Die höchſte Gewalt übt der, aus 100 Mitgliebern beitehende, große Rath 
aus, 

Der Kanton wird in 5 Aemter eingetheilt. Die bemerfenswerthes 
ten Ortfchaften in denfelben find: a 


1. Im Umte Luzern. 


Luzern, Hauptftadt des Kantons, unter 25° 58’ 20" Länge und 
47° 3° 27" Breite 1350’ über dem Meere, am nordweſtlichſten Bufen des 
Dierwalbftätter Sees, und auf beiden Seiten der hier aus demſelben tres 
tenden Reuß, über weldye 3 Brüden führen. Die Stadt ift mit Man: 
ern und Thürmen umgeben, hat ziemlidy breite Straßen, 620 Häufer 
und 7.180 Einwohner. Unter den 8 Kirchen zeichnen ſich bie Stifts— 
firche, mit der größten Orgel der Schweiz, und die Zefuitenfirche aus. 
Zu den bemerfenswertheften Gebäuden gehören: das Regierungsgebäube; 
das Rathhaus; Zenghaus; Kaufhaus; Münzgebäude; das neue Waifen« 
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hans; tie beiden Hofpitäler; das Theater und das Kafliv. Die Fabri— 
Een Luzerns find nicht bedeutend, und liefern hauptfächlich feidene Bins 
‘der, Halstlücher und Handihuhe, Auch befinden’ fid) hier einige Gärber«- 
reien, Bierbranereien, Eiſen, und Kupferhämmer, und eine 'Papierfabrif. 
Schenswertiy it Das, einen bedeutenden Theil des reinifchen Hochlandes 
barftelfende, Relicf dis General Pfyffer. Etwas auſſerhalb der Sadt be— 
findet ſich der kolloſale, nach Thormwärtfens Modell, aus einem Felfen ge= 
hauenen Löwe, welcher zum Andenken der, 1792 im Dienjte kudwigs X VI. 
in Frankreich gefallenen Schweizergarde, errichtet wurde. Die Umgegend 
it eine der ſchönſten der Schwäit. Der herrliche See, (auf dem nächſtens 
ein Dampfboot gehen mird) die hübſchen Kandhäufer, der nahe Pilatus, 
ber entferntere Riyi, und die im Süden fi * hinziehenden Alpen, geben 
derſelben ungemein viel Reiz. 

Malters, großes Pfarrdorf, weſtlich von Luzern, unweit der klei— 
nen Emme, mit 575 Hauſern und 3.861 Einwohnern. Schöne Wieſen 
und Felder. 

Kriens, Pfarrdorf, ſüdweſtlich von Luzern, in ſchöner, fruchtbarer 
Gegend, mit 450 Häuſern und 2.367 Einwohnern. In der Nähe ſind: 
ein Kupferblech-Walzwerk, einige Pulpermühlen, ein Eiſen- und Kupfere 
hammer und eine Bleiche. Südlich vom Orte es das Schloß Schaus 
erfee. | J I 

Root, Pfarrdorf, nordlich von Luzern an der Straße nach Zug, mit 
194 Häuſern und 1.318 Einwohnern. Ackerbau. 

Horw, füdlich von’ Luzern gelegenes Pfarrdorf, mit 298 Häufern 
und 1.210 Einwohnern.“Papierfabrik. 

Litau, zerſtreute Gemeinde weſtlich von Luzern, wohin ſie eingepfarrt 
iſt, mit 1.092 Einwohnern. 

MWeggis, Pfarrdorf, ſüdweſtlich vom Rigi, in ſehr ſchöner und frucht« 
barer Lage am Vierwaldſtädterſee, mit 278 Häufern und 1.059 Einwoh⸗ 
nern. ©ärbereien. Bedeutender Gemüfbau. Kaſtanien, Feigen und 
Mandeln. 

Meiersfappel; nordöjtfich von Luzern, auf einer Anhöhe gelege« 
nes Pfarrdorf, mit 170 Dänfern und: 900 Einwohnern. Acker⸗ - und Obſt⸗ 
bau. 5 
Meggen,-Pfarrdorf,- djtlich von Luzern, mit 219 Häufern und 738 
Einwohnern. -Uder und Obſtbau. Trümmer von Nen: Habsburg 
in ber Nähe, 


1. Sm Umte Englibud: 


Eſcholzmatt, Pfarrgemeinde, rechts der großen Emme, mit 702 
Häufern und 3583 Einwohnern. : Bedeutende Vichmärkte, 
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Schapfheim, ſchönes, unweit der Fleinen Emme gelegened Pfarr⸗ 
dorf, und Hauptort des Entlibuchs, im äußerst anmuthiger Gegend, mit 
450 Hüuiern und 3.330 Einwohnern. Neue, hübjche Kirche. Kapuziner 
Klojter; zwei fehr bejuchte Viehmärfte, 

Entlibuch, Pfarrdorf, nordörtlich von Edhüpfheim, auf Dem rechten 
Ufer der fleinen Emme, mit 476 Häufern und 2.647 Einwohnern. — 
markt⸗ 

Marbach, Pfarrgemeinde, füdweſtlich von’ Schüpfheim, mit 350 
Häufern und 1,962 Einwohnern Pferdehandel; Flachsban. 

Haste, kleines Pfarrdarf, zwifchen Entlibuch und Schüpfheim, Be 
an der Fleinen Emme. Es zählt nur 27 Häufer, zu feinem BNMEeB 
gel gchörnn aber 1.566 Scelen. 

Romoos, zerftreute Pfarrgemeinde, nörblih von Schäpfheim mit 
245 Häufern und 1,506 Einwohnern, 

Flüheli (Klusſtalden) füblih von Schüpfheim- in wilder Gegend 
an der Fleinen Emme gelegene Pfarrgemeinde, mit 334 Häuſern und 
1.292 Einwohnern. 

Dopplifhwand, Feines Pfarrdorf nordöſtlich von Schüpfheim 
an ber kleinen Emme, mit 130 Häufern und 630 Einwohnern. 


I. Sm Amte Hochdorf: 


Hitzkirch, Pfarrdorf, norböftlih vom Baldeckerſee, in ſchöner Ges 
gend. Das Dorf felbit zähle 124 Häufer und 546 Einwohner, und 
der ganze Kirchfprengel 3.330. ° Sefundarfchule. Obſt- und Weinbau. 

Rothenburg, Fleden, nordweitlich von Luzern, in fruchtbarer Ges 
gend, mit. 137 Häufern und 1.210 Einwohnern. Schöne, bededte Brüde 
über den Rothenbach. Wenige Ruinen eines alten Schloßes. Der Sem 
pacher Krieg nahm hier, wegen —— ber öſterreichiſchen Zölle, feinen 
Anfang. 

Hochdorf, Pfaredorf, und Amtsort ſüdlich vom Baldederfee in 
fruchtharer Gegend, mit 319 Häufern (zum Dorfe felbit gehören nur 87) 
und 191 Einwohnern. Schöne Kirche. Verfertigung feiner Strohüte. 

Rein, Fleines Pfarrdorf, mit 178 Häufern und 971 Einwohnern, 
weldye Viehzucht und Oetraidebau treiben. _ | 

Kleinwangen, nörblid von Hochdorf gelegenes Pfarrborf, mit 
953 Einwohnern, | 

Emmen, nörblid von Luzern, unweit der Reuß, in gut angebauter 
Ebene gelegene Pfarrgemeinde, mit 332 Häufern und 936 Einwohnern. 
Goldwäſcherei. u 

Eſchenbach, Pfarrdorf, füböftlih von Hochdorf in fruchtbarer Ges 
gend, mit 222. Häufern und 910 Einwohnern. Nonnenflofter, Stamm⸗ 
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haus des freiherrlichen Gefchlechtes Diefes Namens, das wegen Theilnahme 
eines feiner Glieder au der. — Kaiſer Albrechts I. (1308) ver 
nichtet wurde. 

Schongau, Ober», Mittel» and. Nieder-, drei Geifammen: liegende 
Ortſchaften, nördbli von Hitzkirch, mit 196 Häufern und 910 Einwoh—⸗ 
nern, die ſich mit Aderbau und Viehzucht befchäftigen. In der Nähe 
das Schongauer Bad. 

Aeſch, Pfarrborf, am füdlichen Ufer des hallwiler See's in Frucht: 
barer Gegend, mit 147 Häufern. und 887 Einwohnern. Landbau und 
Biehzucht. 

Neudorf, zwifchen dem Sempacher « und Baldeckerſee gelegenes 
Pfarrdorf, mit 151 Häuſern und 839 Einwohnern. ; 

Ballweil, ſüdöſtlich von Hochdorf — Pfamderi. mit 825 
Einwohnern. Ackerbau. 

Sunweil, Pfarrdorf, nordöſtlich von Bayern, unmeit der Reuß. Es 
zählt 196 Häuſer und 723. Einwohner. 

Römerfchweil, Pfarrdorf, weitlid von Hochdorf in fruchtreicher 
Gegend, mit 696 Einwohuern. Schöne Ausſicht bei der Kirche, 

Hildesrieden, . von Wieſen, Aeckern und Waldungen, umgebencs 
Pfarrdorf, füdwärts von Hochdorf, mit 159 — und 681 Einwohs 
nern. 

‚Hohenwein, Pfarrdorf, Klo vom baldeder See mit: 483 Häus 
fern und 650 Einwohnern. Schloß, Weinbau, Nördlich davon Die Ges 
——— Augſtholz und Ibenmoos. | 

IV. Sm Amte Surfer: 

Rußweil, ſüdlich vom ſempacher See gelegener Flecken mit 670 
Hänfern und 3.829 Einwohnern. Hübfche ze Getraide, Futter s und 
Obſtbau. Heilbad, 

Surſee, Städtchen und Amtsort, nordweftlich vom Sempacherſee, 
an der, von Luzern nach Aarau führenden Straße, mit 286 Häuſern und 
3.612 Einwohnern (die Stadt ſelbſt 1.490), welche hauptſächlich Landbau 
treiben. Schöne Kirche; Waifenhaus; Kapuzinerklofter. Die Umgegend 
ift gut angebaut, und in der, durch das Städtchen niopmben Suren, wer: 
ben die größten Krebfe der Schweiz gefangen. 

Triengen, umweit der Suren und der Nargauer Gränze gelegenes 
Pfarrdorf, mit 2389 Häufern und 2.402 Einwohnern. ee 
Ackerbau und Viehzucht: 

Großwangen, Pfarederf, weftlid vom ——— mit 260 
Haͤuſern und 2.185 Einwohnern. Ackerbau und Viehzucht. 
Reubkirch, Pfarrdorf, öſtlich von Rußweil, an ber Straße von Lu: 
zern nach Aarau, mit 387 Häuſern und 2,056 Einwohnern. 
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Mänfter, hübſcher, nordweſtlich von Luzern, in äußerſt ſchöner 
Gegend gelegener Flecken, mit 183 Häuſern und 1.830 Einwohnern (der 
Flecken ſelbſt 1.007). Seit dem großen Brande, im Jahre 1764, neu 
aufgebaut: Koflegiatftift: mit fehöner Kirche. Hier war im 15. Jahr: 
hunderte die erite Buchdrucerei der Schweiz. Seltene Inkunabeln in der 
biefigen Bibliothek. Geburtsort des Filofofen Trorler. 

Buttisholz, Dorf und Pfarrgemeinde, fühwärts vom Sempacher 
Ser, mit 253 Häufern und 1.633 Einwohnern. Waldbruderei. 

Büren, gut gebautes Pfarrdorf, norbweitlid vom ſempacher See, 
unmeit der ©uren, und an der von Luzern nach Aarau führenden. Stras 
fe, mit 242 Häufern und 1.460 Einwohnern. Oetraidebau. | 

Sempad, hübſch gelegenes Städtchen. am ſüdöſtlichen Ufer bes 
Sempacherfee’s, mit 229 Häufern und 1.380 Einwohnern, (die Stadt felbft 
„ 957) Siegreiches Treffen ber 4 Waldſtädte gegen Herzog Leopofd von Des 
fterreich im Jahre 1356, in welchem Arnold von Winfelried fiel. 

uffifon, Pfarrborf, nordwärts von Gurfee, mit 88 — und 
1.314 Einwohnern. Ackerbau. 

Kuuttweil, beträdhtliches Pfarrdorf, — von Surſee, am 
Abhange eines fruchtbaren Hügels, mit 280 Häuſern und 1.231 Ein⸗ 
wohnern. Gutes Ackerfeld. Heilbad. 

Nottweil, Kirchgemeinde, am ſüdweſtlichen Ufer des — 
ſee's, mit 198 Häuſern und 1.108 Einwohnern. Schloß Tannenfels. 

Rinckenbach, Pfarrdorf, — von Münfter, mit 171 Häus 
fern und 964 Einwohnern. 

Winikon, Pfarrdorf, unweit der Suren und der Nargauer Grängze, 
mit 95 Häufern und 751 Einwohnern. Korn- und Obftbau. 


V. Im Amte Bilfifau: 


Ettisweil, weRlih vom Sempaderfee, in fehr fchöner und gut 
angebauter Gegend gelegenes Pfarrborf. Es zählt 121 Häufer und 815 
Einwohner. Das ganze Kirchfpiel 2.300. Zn der Nähe ein Schloß, Weis 
herhaus genannt. Im Orte befindet fich eine Kapelle, welche ihre Ers 
bauung den — Schweinen zu verdanken hat. Es follen nämlich einft 
fieben Hoftien geftohlen, von der Diebin aber, da fie diefelben nicht 
fortbringen Fonnte, in ein Neffelgefträuch geworfen worden fein. Als ein 
Mägdchen zufällig ihre Schweine an denfelben vorüber trieb, fielen biefe 
plöglih auf die Knie nieder. Man fucht nach, findet die Hoftien in Ges 
ftalt einer weißen Rofe, und erbaute auf biefer Heiligen Stelle eine Kas 
pelle. O sancta simplicitas! 

Hergisweil, weitlidh von Luzern gelegenes Thaldorf, mit 293 
Häufern und 2,181 Einwohnern, 


Luthern, Pfarrdorf, fühweitlih davon im Thale gleihen Namens, 
mit 1.950 Einwohnern. Biehzucht: 

Pfuffnau, Dorf und Pfarrgemeinde, im nordweitlichen Theile des 
Kantong, unmeit Der Berner und Nargauer Gränze, mit 247 Käufern 
und 1.832 Einwohnern. Viehzucht. Weitlich davon, an der Roth, liegt 
die ziiterzienfer Abtei St. Urban, mit ſchöner Kirche, einer Bibliothek 
und einem Naturalienfabinete. 

Altishofen, großes Pfarrdorf, unweit ber Wigger, norbweitlich 
vom Sempacherfee im fruchtbarer Gegend. Das Dorf für fich zählt 102 
Häufer- and. 867 Einwohner. Die ganze Pfarrgemeinde 1.306. Seelen. 
Schloß. Floretfpinnerei. 

Dagmerfellen, großeg, norbötich von Altishofen gelegenes Pfarr: 
dorf, mit 213 Gebäuden und 1.644 Einwohnern, 

Reiden, unweit. der Nargauer Gränze, rechts von der Wigger ges 
legenes Pfarrdorf mit 168 Häufern und 1.492 Einwohnern. Schöne 
Felder und Wiefen. Aufgehobene Maltheferfommende‘ auf einem. Hügel 
mit herrlicher Ausfiht. Bergfhlog Wikon in der Nähe. 

Dietweil, Groß-, Pfarrdorf an: der Roth, unweit der. Berner 
Gränze, und an der, von. Luzern nach, Bern führenden Straße, im frucht⸗ 
barem Thale, Es zählt 123 Häufer und 1.258 Einwohner, welde fi 
von Bichzucht, vom Ader:, Hanf: und Flachsbau, fowie von Leinewands 
weberei nähren, und beträchtlichen Schweinhandel treiben. Mealerifch auf 
einer Anhöhe gelegene Kirche 'nebit Schulhaus: 

Zelt, großeß Pfarrdorf, weſtlich vom Sempacherſee unweit der ber—⸗ 
ner Gränze. Es zählt 164 Häuſer und 1,340 Einwohner, welche 
Ackerbau und Viehzucht treiben. 

Williſau, weſtlich von Luzern, unweit ber Wigger gelegene, Fleine 
Stadt und Amtsfig, in hügeligem , fruchtbarem Thale. Sie zählt 189 
Häuſer und 1.220 Einwohner. Schloß. Befuchte Sahrmärfte, 

Reichenthal, Pfarrdorf, im nordweitlichen Theile des Kantoneg, 
zwifchen der Wigger und Roth. Die 1.098 Einwohner derſelben, näh« 
ren fih von Aderbau und Viehzucht. 

Uffhauſen, Pfarrdorf, weitlih von Willifau an der berner Gränze, 
mit 150 Häufern und 1.040 Einwohnern. Ackerbau und Viehzucht. 
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IV. Kanton Uri. 


Der Kanton Uri, einer der 3 Urfantone, liegt ditlidy von den Kan—⸗ 
tonen Unterwalten, Bern und Wallis, nörblidy von den Kantonen Teſſin 
und Graubünden, mweitli von den Kantonen "Graubünden und 
Glarus, und füdlicy von den Kantonen Schwiz und Unterwalden. Geis 
nen 19,,, AMeilen betragenten Flächenraum, bildet bag, vom Bierwalds 
ftädterfee aufivärts bis zum Gotthard. fi erſtreckende, Reußthal mit feis 
nen Rebenthälern, ringsumgeben von hohen, ewig mit Schnee und Eis 
gefrönten Gebirgen,. unter denen gegen Diten die Klariden, das 
Scheerhorn, ber Gemfiitod, der Hüfiitod, der Oberalpftod, 
der Krispalt mit dem Kreuzlipaß, der Paß von Tirams und 
ber Baduz, gegen Eüden der Gotthard, mit dem berühmten Paße, 
die Fibia und das Mutthorn, und gegen Weiten die Furka, (Paß) 
ber Salenitod, der Thierberg dag Sujftenhorn, der Suftenpaß, 
ber Spitliberg, ber Steinenberg, das Urazhorn, der Schloß— 
berg, die Spannödrter, die Surenenalpen, ber Engelbergem= 
rothftod, der Gemfifpiel, Kaiferitod, der Uri Rothitod, und 
der Briitenftoct, zu den bedeuienditen gehören. Die nörblichiten Ges 
birge zu denen der Arenberg, die Rothitöde, der Klußpaß und 
Kammerftod gehören, find weniger hoch. Im Oſten zieht fih vom 
Scheerhorn ein Zweig über bie Rudi und Windgelle, weitlid bie 
gegen die Reuß hin. : Unter. den Eeitenthälern der Reuß find, das Sch ä⸗ 
hen: ‚Urfern:, Meyen, Sfen:, MaderanerXhal, und die Göſchen— 
alp, die beträchtlichiten. Der füdlichite Theil des Bierwaldftädtere 
Sees, gehört dem Kanton Uri an. Außer ihm find noch einige Fleine 
Seen im Lande, unter benen ber Oberalpiee im Südojten, unweit der 
Sraubünder Grenze, der bemerfenswerthefte ift. Der Hauptfluß ift bie 
Neuß, und die bebeutenderen Bäche, welche fich in fie ergießen, find: 
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auf der rechten Seite, der Kerftellen« und der Shädhenbad, auf 
der linken, der Göſchenen- und der Maienbad. 

Die 14.300 Einwohner, find deutfchen Stammes, und befennen fid 
fämmtlicy zur Fatholifchen Kirche. Ihr Hauptnahrungszweig bejteht in 
Viehzucht und Käfebereitung. Die Gewerbe find ganz unbedeutend, und 
Fabriken im Lande nirgends zu finden. Das Volksſchulweſen, das Pros 
viforen aus dem weltlichen Stande, Kapläne, Pfarrer, und felbft Kapuzi⸗ 
ner verfehen, fteht auf einer niedern Stufe. Die Berfaffung ift rein bes 
mofratifch. Die höchſte Gewalt im Staate fteht bei der, ſich je einmal 
des Jahres zu Altorf verfammelnden, Randesgemeinde. 

Der Kanton wird in 2 Bezirke, Uri und Urferen eingetheilt. 

Die vorzüglichiten Ortfchaften find: 


I. Sm Bezirfe lei: 


Altorf, Fleden, Hauptort und Sitz der Regierung, unter 26° 18’ 
Länge und 46° 53’ Breite im nördlichen Theile des Kantones. Er liegt 
füddftlich vom Vierwaldjtädterfee, nicht: ganz: Y/, Stunde rechts der Reuf, 
in einem von hohen Bergen ringsum eingefchloffenen Thale. Seit dem 
Brande im Zahr 1799 neu: aufgebaut, zählt er 192 Häufer und 1.650 
Einwohner, deren Hauptnahrungszweig in Viehzucht und Landbau beiteht. 
Unter den Gebäuden find: das Rathhaus, die Pfarrfirche, das romantiſch 
gelegene Kapuzinerflofter, mit ſchöner Ausficdyt, die Suft und das Schul: 
Haus, nennenswert). Alter Thurm in der Nähe des Nathhaufes, mit 
Szenen aus Tells Gefhichte bemalt. Auf der Stelle der Linde, an wel 
cher Zell‘ feinem Sohne den Apfel vom Haupte fchießen mußte, fteht ein 
‚Brunnen, mit einer Bildfäule feines Erbauers, des Landammanns Besler. 
Bon Altorf führt (eigentli fchon von Flüelen) eine Kunft-Straße, bie 
berühmte VEREIN längs der Reuß — über den Gotthard uas 
Italien. 

Silinen, weitfäufige, in ke Neuß — Pfarrgemeinde, mit 
2.016 Einwohnern. Viehzucht. Südweſtlich davon die Ruinen von 
Zwing Uri. 

Waſen, Pfarrdorf, an der Gotthardoſirate, unweit * Mündung 
«des Marienbaches in. die Neuß, mit 90 Häufern und 550 Einwohnern, 
(die ganze Pfarrei zähle 1.380 Einwohner), Viehzucht. 

Bürglen,: fübdftlih von Altorf, im Schächenthahl gelegenes 
Pfarrdorf, mit 1.030 Einwohnern. Tells Geburts: und Wohnort. An 
ber Stelle, wo .einft die Wohnung biefes heldenmüthigen. Freiheitsrächers 
gelegen, ſteht jebt eine, 1522 erbaute, Kapelle. In dem am Dorfe vor: 
beifließenden Schächensbache, ertranf Tell, (1354). als er, ſchon ein Grcig, 
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bei einer Ueberſchwemmung ein in die Fluthen gefallenes amd retten 
wollte, 

Eritf elden, Pfarrgemeinde, ſüdöſtlich von Altorf an der Reuß. 
Sie zählt 764 Einwohner, welche fid) von Viehzucht nähren. 

Spiringen, Pfarrdorf, ditlid von Altorf in Schächenthale, mit 
744 Einwohnern. Biehzucht. 

Schaddorf, Pfarrdorf, füböjtlih von Altorf, mit 628 Einwohnern. 
Schöne Kirche. Viehzucht. 

Slüelen, Pfaredorf, nordweſtlich von Altorf, am Vierwaldftädters 
Eee, mit 91 Häufern und 552 Einwohnern, welde fih von der Vieh— 
zudyt und Schifffahrt nähren. Das neben der Kirche liegende Schlüßchen 
Rudenz, gehörte früher den Edlen von Xttinghaufen. Nordweitlich vom 
Orte, ift die Tellen platte, und weiter hin, auf dem jenfeitigen GSeeufer, 
bas Grütli. 

Attinghaufen, Flein maleriſh gelegenes Pfarrdorf, ſüdweſtlich 
von Altorf links der Reuß, mit 430 Einwohnern. Viehzucht. Ruinen 
der Stammburg der Freiherrn von Attinghauſen; unweit davon die Rui— 
nen der Burg Schweinsberg. Zwiſchen dieſen beiden Burgtrümmern 
liegt das Engſthir'ſche Haus, einſt Wohnſitz Walther Fürſts. 


I. Im Bezirke Urferen. 


Andermatt, (Urferen) Flecken und Hauptort des Bezirkes, in ſchö—⸗ 
ner Ebene rechts der Reuß, niit 130 Häufern und 630 Einwohnern, die 
fih von Tranfithandel, und von der Biehzucht nähren. Die Gotthardse 
ftraße, mit der hier der Paß von der Oberalp zufammentrifft, führt durch 
den Ort. Nördlich an der Neuß, iit das 73’ lange, 12° breite und eben 
fo hohe Ur merloch, eine durch den Fuß des Kildyberges gehauene Fels 
fengalterie, Unterhalb deſſelben wölbt fi), auf müchtigen Granitquadern 
ruhend, die neue, prächtige Teufelsb rücke über der noch ftehenden als 
ten. Ihr Bogen hat 55° im Licht, 21° Höhe, und fein Mittelpunft ift 
95’, über den fchäumenden Wellen mehr als 300° der. fich über Bellen 
ſtürzenden Reuß erhaben. 

Hospital, Gospenthal), Dorf, und Fillial von Andermatt, am 
Zuſammenfluße zweier Reußquellen, und. am Eingange des Gotthardsthales, 
mit 90 Häufern und 409 Einwohnern. Schöne, Kirhe. Trümmer ber 
Stammburg der alten Familie vom Hospenthal, auf ‚einem Felfen mit 
herrlicher Ausſicht. Hier, trifft Die Goubardeſtroce mit der, über den 
Furkapaß Pre — 


— —— — 
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V. Kanton Shwiz. 


- Der Kanton Schwiz, einer ber Stifter der. Eidgenoffenichaft, liegt 
in dem djtlichen Theile der Schweiz, und gränzt im Oſten an die Stadt 
Et. Gallen und Olarus; im Süden an den Kanton Uri; im Weiten an 
ben Bierwaldftädterfee und die Kantone Luzern und Zug; und im Norden 
an ben Züricherfee. Sein Flächenraum beträgt. 15,,, AMeilen. Schwiz 
gehört zwar zu den fogenannten Bergfantonen, liegt jedoch außerhalb 
der Hochalpen, und feine Berge find daher auch nur an einigen Punkten, 
wo jene die Gränzen berühren, mit ewigem Schnee und Eis bededt. 
Bom Scheienjtode, der Gränze zwiſchen Edwiz, Uri und Glarus, 
erſtreckt fid) ein Gebirgszug nörblid über den Reifeltitod, Pfannen« 
tod, Mutriberg, Zündlifpig, Scheinberg, Kupferftod und 
Hirzli, bis gegen den Lintfanal, ein anderer wejtlich, über die Glatt« 
alp und den Stoßberg, bis zur Frohnalp am See. Nordweſtlich 
vom Pfannenjtod ift der Bragel, ein Paß, der vum Murta- ins Klön« 
thal führt. Bon ihm aus ziehen ſich zwei Gebirgszüge durd) den Kanton. 
Der eine über den Roggenjtod, die Mythen und Haggen, ben 
Engelftod, bie Höhen von Bieberegg und Rothenthburmpaß 
zum Hohenrohnmen; der andere zwifchen dem Sihl- und Wüggithal 
Hin, über den Ochfenberg, ben Flubrig, ben großen und Fleinen 
Aubrig bis zum Ebel unweit der Züricherfee's. Im Welten des Kan 
tons, zwifchen den Vierwaldſtädter-, Zuger: und Lomwerzerfee, erhebt fich 
ber Rigi, feiner unvergleichlihen Ausfiht wegen ‚berühmt ; norböjtlich 
davon, zwifchen dem Zuger⸗, Egeri- und Lowerzerfee der Roßberg. 
Bon den 5 Seen des Landes liegen nur 2 im Innern deffelben, bie 
übrigen 3, der Züricherſee im Norden und der Zuger und Vier: 
waldftädterfee im Welten, an den Gränzen. Alnter den erjteren ijt 
der Lowerzerfee ber beträchtlichere. Er liegt am djtlichen Fuße des 
Rigi, iſt '/, Meile lang, , Meile breit und bie 64 tief. Seinen Aus 
fluß bildet die Süwern. Auf Schwanau, ciner ber zwei Snfelchen 
des See's, befinden ſich Ruinen eines Schloſſes. Der Glattalpſfee, 
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aus dem die Murta entſteht, im ſüdlichſten Theile des Kantones, iſt un« 
bedeutend. | 

Die Linth, die Sihl, bie. Murta und die Aa ſind die beden⸗ 
tendſten Flüffe. | 

Die Bevölkerung, 35.351 Seelen, befennt fich zur Fatholifchen Kirche. 
Neben etwas Floretfeiden: und Baummollenjpinnerei, beftcht ihr Haupte 
erwerbszweig in Biehzucht. Die Bolksbildung ſteht noch auf einer ziem« 
lich niedern Stufe; da jedoch neucjter Zeit die heilbringende Geſellſchaft 
Jeſu ſich häuslich ‚hier niedergelafen, fo wird des Licht der Aufklärung 
fiyerlih bald leuchten über Berg und Thal. 

Nach der neuen, am 9. October 1833 befchworenen Berfaffung, ift 
das Volk in feiner Gefammtheit der Gouverain, und übt Ddiefe Rechte 
an den verfaffungsmäßig feitgefegten Bezirfsgemeinden aus. Der Große 
Rath bejteht aus 108 Mieglieders. Der Kanton wird in 7 Bezirke 
eingetheilt. | 

Seine vorzüglichſten Ortfchaften find: 


1. Im Bezirfe Shwiz. 


Schwiz, fehr fchön gelegener Fleden und Hauptort des Bezirks, 
unter 260 18° 45 Länge und 47° 1’ 45" Breite, rechts vom ‚Murtas 
badye, an dem ſüdweſtlichen Zuße der Berge Haden und Mithen, mit 
650 Häufern und 4.878 Einwohnern. Unter den Gebäuden zeichnen fic) 
die fehr ſchöne Pfarrkirche, das Schulgebäude mit einem Fleinen Theater, 
und das Rathhaus aus. Mehre Klöjter. 

Art, hHübfcher Flecken zwifchen dem Rigi und Roßberge, an des 
Zugerfec’s füdlichiter Spige, mit 306 Gebäuden und 2,129 Einwohnern, 
welche fich, außer der Viehzucht, zum Theil mit GSeidenfpinnerei und Scyiff- 
fahrt befchäftigen. Bon hier führt ein Weg auf den Rigi. Oeſtlich von 
Art lag das Dorf Goldau, welches im Jahre 1806 durch einen furdhts 
‚baren Bergfturz, der auch einen Theil des Lowerzerſee's ausfüllte, ver« 
jhättet wurde. 

Sngenbohl, Pfarrdorf, ſüdlich von Shwiz, an der Murta, mit 
1356 Häufern und 1.501, Einwohnern. Das zu Ingenbohl gehörige, fchön 
gelegene Dorf Brunnen mit 71 Häufern, liegt am Ausfluffe der Murta 
in den Vierwaldſtädterſee, und hat einen Landungsplatz. Einfchiffung 
und Waarenlicferung aus der öſtlichen Schweiz über den Ootthard nad) 
Stalien. Ewiger Bund der Urfantone nah der Schlaht am Morgarten 
(19. December 1315). 

Murtathal, zeritreute Pfarrgemeinde, im Thale gleiches Namens, 
füdöftlih von Schwiz, mit 193 Häufern und 1.418 Einwohnern. Hübs 
ſche Stadt. Franzisfanerflofter. Gefechte der Ruſſen und Franzoſen. 

Hoffmann’s Europa u. f. Bew, VI. 8d 93 i 
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Iberg, öſtlich von Schwiz, auf einer Anhöhe gelegenes Parrdorf, 
mit 175 Häufern und 1.404 Einwohnern, Viehzucht. 

Steinau, nördlid von Powerzerfee gelegenes Pfarrborf, mit 180 
Häufern und 1.356 Einwohnern, Wohnort Werner Staufachers. Sein 
Haus foll der fogenannten Staufachers:Kapelle gegenüber geftanden fein. 

Sattel, Pfarrdorf, nordweſtlich von Schwiz. Es zählt 119 Häu— 
fer mit 961 Einwohnern. 

Rothenthurn, nörblih von Schwiz, in wilden Thale gelegenes 
Parrdorf, mit 109 Häufern und 788 Einwohnern. Sn der Nähe Bis 
beregg, Stammort der Familie Reding. 


2) Im Bezirfe Gerſau. 


Gerfau, fehr fchön gelegener Flecken, am nördlichen Ufer bee Vier» 
waldftidterfee’s, und am Fuße des Rigi, mit 174 zum Theil gut gebauten 
Häufern (zum Flecken felbit gehören 82) und 1.348 Einwohnern, welche 
hauptfächlid, Viehzucht treiben, und. feidene Stoffe verfertigen. Unter den 
Gebäuden zeichnen ſich namentlich die neue Kirche und das Rathhaus aus. 
Hübſcher Wafferfall des Rührlisbaches in der Nähe. 


3) Im Bezirfe Mard. 


Schübelbach, von üppigen Wiefen umgebenes Pfarrdorf, zwifchen 
der Aa und Linth. Es zählt 246 Häufer und 1.713 Einwohner. 

Lachen, ſchön gefegener Fleden, am füdlichen Ufer des Züricherfee’s, 
mit 191 Häufern und 1.467 a Große Kirche. Landungsplah 
und Waarenniederlage. 

Galgenen, Pfarrdorf, ſadlich vom Züricherſee, links der Aa, mit 
160 Häuſern und 1.190 Einwohnern. Hübſche Kirche. 

Wangen, Pfarrdorf, djtlich von Lachen, am Fuße eines mit Reben 
bepflanzten Hügels. Es zählt 125 Häufer und 1.041 Einwohner. 

Altendorf, malerifd) gelegenes Pfarrdorf, auf dem füdlichen Ufer 
des Züricherfee’S, mit 177 Häufern und S63 Einwohnern. Ruinen von 
Altrappersmweil, 

Suggen, Pfarrdorf, unweit der Mündung des Linthfanales in ben 
Züricherfee, mit 108 Häufern und S51 Einwohnern. Hier verfuchten, im 
zten Sahrhunderte, Kolumban und Gallus die Befehrung der heidnifchen 
Bewohner. Schloß Grynau in der Nähe. 

Neihenburg, Pfarrdorf, an der Glarner Gränze, öſtlich von 
Laden, mit 113 Häufern und 780 Einwohnern, 
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Einfiedeln, Flecken, norböftlih von Echwiz, in "dem lieblichen 
Thale ber Alp, mit 242 Gebäuden, meiſt Wirthshäuſern, Kramliden, 
und Wohnungen von Profeffloniften, und 2.454 Einwohnern. Auf der 
Anhöhe, an deren Fuße der Ort gebaut ift, erheben ſich die prächtigen 
Gebäude der Benchiftiner- Abtei Einfiedeln, eines der berühmteften Walle 
fahrtsorte Europa's. Ein beftändiger Jahrmarkt geiftlichen und weltlichen 
Krams findet hier Etatt; die meilten Pilgrimme aber trifft man am 14. 
September. An diefem Tage follen im Jahre 1817 gegen 20,000 Walls 
fahrer verfammelt gewefen fein. Obgleich die Franzofen die hiefige wun— 
derthätige Maria nach Paris nahmen, und dadurd tie Wallfahrten auf 
einige Zeit aufhoben, fo Fehrten die Mönche doch 1802 mit einer neuen 
ähten Maria zurüd, und das Herftrömen von Pilgern begann von Neuen. 
Als Kriſtus die hiefige Kapelle im Yten oder 10ten Sahrhunderte nad) 
feiner Geburt einweihte, ftieß er feine fünf Finger durch ein, über dem 
Eingange der Kapelle befeftigtes, filbernes Blech; daher „gicht es hier 
völlige Erlaffung aller Schuld und Strafe für die Sünden“, wenn die 
hölzerne, in Seide gefleidete, Maria dem Wallfahrer wohl will, Den 
vor dem Kloſter befindlichen großen Platz ziert ein 14röhriger Brunnen, 
aus. dem Kriftus getrunfen hat; nur weiß man Teider nicht, aug welcher 
Röhre, weshalb die Pilger aus jeder derſelben trinken, um die wahre, 
heilbringende nicht etwa zu verfehlen. Der berühmte Arzt Iheofraitus 
Paracelſus Bombaſt von Hohenheim fol in Einfiedeln geboren fein, Daß 
er in der Nähe gewohnt hat, beweifet fein Teftament. Schöne Ausfichten 
auf den umliegenden Anhöhen. | 


5) Sm Bezirfe Küßnacht. 


Küßnacht, gut gebauter Flecken, in anmuthiger, okftreicher Gegend, 
am nörblichiten Ende des Vierwaldſtädterſee's, mit 196 Häufern und 
1.600 Einwohnern. Schöne Kirche. Nordöſtlich vom Orte ift die be 
Fannte hohle Gaſſe, durch Die neue Straßenerweiterung ziemlich un— 
Fenntlicy geworden, und die Tell:Kapelle, auf der Stelle, wo Geßler 
erfchoffen wurde. Oeſtlich von Küßnacht, auf-einem Hügel, die Trümmer 
von Geßlers Burg. | ATS | 

6) Im Bezirke Wolleran. 

Feuſisberg, zerfireutes Pfarrborf, nordöſtlich von, Schwiz, mit 
117 Häufern und 1.150 Einwohnern, Herrliche, Ausjihten anf dem 
Wege von Enzenau über Zeufisberg und Wollerau nach Richtersweil. 

23 * 
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Wollerau, Pfarrdorf ‚auf dem füdlichen Ufer des Züricherfee’s, 
mit 110 Häufern und 960 Einwohnern. 


VI. Sm Bezirke Päffifon: 


Freienbach, Pfarrdorf, nordöftlid von Schwiz, am Züricherjee, 
mit 170 Häufern und 1.750 Einwohnern. Nordöſtlich davon das Fleine 
Eiland Aufenau, mit einer uralten Kapelle und einer Kirche. Aufent— 
haltsort Ulrichs von Hutten. 


VI. Kanton Unterwalden. 


Der Kanton Unterwalden, einer der drei Urfantone der Eidsgenofe 
fenfchaft, liegt beinahe im Mittelpunfte der Schweiz, und gehört zu den 
ſchönſten Alpenländern derfelben. Er wird im Oſten vom Kanton Uri, 
im Süden vom K. Bern, im Welten vom RK. Luzern .und im Norden 
vom Dierwaldjtädterfee begränzt, und hat einen Flücheninhalt von 12,,, 
DMeilen. Die ihn bildenden zwei Hauptthäler, erheben ſich von den 
Ufern des DBierwaldjtüdterfee’s, gegen die ſüdlichen Gräuzgebirge des Kan— 
tones, deffen höchſter Punkt der Tittig, im Südoſten it. Bon ihm aus 
zieht fich die öftlihe Gränze über die Urazhörner, den Graffenſtock, 
ben Engelbergerrothitod, Kaiferitod, Gitſchen und Brifen, 
zur Spitze von Trieb, Brunnen gegenüber; die füdliche Oränze dag 
Joch (Paß), das Hänglihorn, den Erzed, den großen Lauberſtock, 
ven Slodhaushorn, den Giebel, Schorren und Brünig, zum 
Rothhorn: Bon diefem geht die weitliche Gränze über den Neffels 
ftod, Feuerſtein und Slaubenjtocd, zum Pilatus. Im Innern 
des Kantones zieht fid) eine Gebirgsreihe, vom Hänglihorn bis gegen Stanz, 
hin, und im nördlichen Theile, bildet der Brünig gleichfam eine Halbe 
infel im Vierwaldſtädterſee. 

Die bedeutenditen See find: 

1) Der Bierwaldftädterfee an der nördlichen Gränze. 

2) Der Sarnerfee, fübweitlic davon, °/, Meilen lang, '/, Meis 
(e breit, und 1.610’ über dem Meere. Er wird von der Ya, die ihn 
bei Sarnen wieder verläßt, gebildet. Seine Ufer find ftarf bewohnt, und 
die ihm umgebenden Anhöhen mit Hütten, Wieſen und Wäldern bedeckt. 

3) Der Eungernfee, ſüdweſtlich vom vorigen, am Fuße des Brüs 
nig, ganz von Bergen eingefchloffen , liegt 2,320* über dem Meere, und 
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mißt '/, Meile in der Lünge, und 1'/," Meilen in der Breite. Die Ya 
verläßt ihn am nörblihen Ende, - Kleinere Seen find: der Melchſee, 
am SZochberge, im Obwaldner Melchthale; der Luterſee, nordweſtlich 
vom Engelberge,. der Trübifee, ſüdlich vom Engelberge, der See w⸗ 
ler ſee, weitlid von Sarnen, am Fuße des Feuerfteimberges; der’ Toms 
lifee auf dem Pilatus; der Seefelderfee, in der ſachsleriſchen Alp 
gleichen Namens, am Fuße des Stockes; außer dieſen iſt noch ein Feiner 
See in. der Gemeindealp Niederbauen, und einer auf derBürgenaltmand, 

FSlüffe: die Niedwaldner Aa und die Obwaldner Aa, mit dem 
Melchfhuſſe. Die Unterwaldner find deutfcher Abfunft; die 23.600 Ein- 
wohner befennen ſich ausfchlieglich zur. Fatholifchen Kirche, und treiben 
Viehzucht und Alpenwirthfchaft. Ihre Erziehung iſt ſehr vernachläßigt; 
von Aufklärung Kunſtfleiß und Gewerbthätigkeit kaum eine Spur zu fins 
den, dagegen Unwiſſenheit und finſterer Aberglauben allgemein verbreitet; 
denn außer den Geiſtlichen gab es bisher Feine Lehrer. Vielleicht tragen 
bie, in neuejter Zeit angeordneten Veränderungen im Schulwefen, beffere 
Früchte. Das Land wird in Obwalden und Niedmwalden abgetheilt. 

Die höchſte Gewalt in jedem dieſer 2 Theile übt die Landsgemein— 
Re, welche aus ſaͤmmtlichen ſtimmfähigen Bürgern beſteht, die ſi 9 je ein⸗ 
mal des Sahres verfammeln. i 

Die — Ortſchaften ſind: 


» Su Obwalden: 


Sarnen, Hauptfleden, äußert romantijch, am nördlichen Ende des 
Sarnerſee's liegend, unter 250 54° 5" Länge und 46° 53° 30” Breite, 
mit 510 Hänfern und 3.200 Einwohnern. (Im Flecken ſelbſt 155 Häus 
fer und 1.030 Einwohner.) Schöne Pfarrfirhe; Rathhaus; Zeughaus 
und Schügenhaus auf einem Hügel, dem Landenberge, wo einft Die Burg 
gleihen Namens ftand, in welcher Heinrich Anderhalden gefangen faß; 
Verſammlungsort der Landsgemeinde; (vom Zefuiten Dillier geitiftet) 
geräumiges Schulhaus. Kapuziner» und Nonnenklofter. Kollegium. Schöne 
Ausfiht bei der Kapelle Schwendi, weftlich von Garnen. 

Kerns, gut gebautes Pfarrdorf, norböftlich von Sarnen, in fruchts 

barem, von der Aa durchſtrömtem Thale, mit 360 Häufern und 2.200 
Einwohnern. Schöne Pfarrfirhe. Scwingfeft am 1. Auguſt. Herr⸗ 
liche Ausfichten auf der Wart und auf der Burgfluh. 
7 Engelberg, Thalgemeinde im Engelberger Thale, Gie zählt 
213 Häufer und 1.900 Einwohner, Benediktinerabtei mit der einzigen 
"größeren Sibliothek des Kantones. Bedeutendes ren Schöne 
sur . 
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Sadilen; Sarten, Pfarrdorf, füdlih von Sarnen, auf dem rech⸗ 
ten: Seeufer, mit 280 Häuſern und 1.550 Einwohnern. Schöne Pfarre 
tkirche, mit: den Ueberreſten des Bruders Niklaus von ber Flue. Oeſtlich 
vom; Orte, an der Melcha, it der. Ranft, wo dieſer Einſiedler lebte; 
Weiter oben im. Thale, das Dörfchen Melchthal, wo Arnold von 
Melchthal wohute. 

Gyßweil, Pharrdorf, zwiſchen dem Garner» und —— mit 
280 Häuſern und 1.500 ——— Stammſchloß der Anden; in der 
Nühe..: J 
Alzunach, Pfarrdorf, nördlich von Sarnen, am Fuße des Pilatus, 
und unweit des Vierwaldſtädter See's, in fruchtbarer Gegend, mit. 228 
Häuſern und 1; er — Lagerhaus. Neue, geſchmackvolle 
Kirche, m 
ungern, —— am Se gehen —————— mit 180 Häufern - 
** 1.400 Einwohnern. 


ı 2) Su Niedbwalbden: 

Stanz, gutgebauter, und herrfih am Fuße des Stanzerberges gefes 
gener Flecken, und Hauptort Nicbwaldens, unter 26° 1' 3 Länge und 
46° 57' 25° Breite, mit 4.530 Einwohnern (der Flecken ſelbſt zähft 
nur 219 Wohnhänfer und 2.177 Einwohner.) Pfarrfirche; Nathhaus; 
marmorner Brunnen mit der Bildfäule Arnolds von Winfelried. In 
einer Wicfe fteht noch das Haug, in dem einft diefer Held wohnte. Kar 
puziner und Nonnenflofter, In der Nähe die Ruinen von Rosberg 
mit ſchoͤner Ausficht, das Rotzloch, und ein herrlicher Waſſerfall. 

Beckenried, Pfarrgemeinde, öſtlich von Stanz, am Vierwaldſtädter⸗ 

Ger, mit 174 Häuſern und 1.500 Einwohnern. Hier verfammelten fid) 
früher häufig, bie, Abgeordneten ber Waldjtädte. Waſſerfall und Ruinen 
der Burg enring in der Nähe. 
Buochs, gutgebautes Pfarrdorf, nörblih von Stanz, unweit des 
Vierwaldſtaͤtterſee's, mit 128 Häuſern und 1.150 Einwohnern (mit Dem 
Filial Emmtdürgen, 243 Häufer und 2,000 Einwohner)... Waiſeu⸗ 
und Armenhaus. Fruchtbare Gegend. 

Wolfenſchießen, Yerjireute Pfarre, füdlich von ‚Stanz an der Ya, 
in fruchtbarer Gegend, mit 164 Käufern und 1.100 Einwohnern. In 
dem nahe gelgenen Alzellen, wurde ein Edler von Wolfenſchies durch 
Konrad von Baumgarten erſchlagen. 

Hergiswyl, Pfarrdorf, am Vierwaldſtaäͤdterſee, und am nörblichen 
Fuße des Pilatug, mit, 100 Häufern und 740 Einwohnern. ‚Glashütte, 

Stanzitab, neugebautes Dorf, nördlich von Stanz am Vierwald⸗ 
ftädterfee, das mit Kehrfeiten und Obbürgen, 86 Häufer und .679 
Einwohner zählt. Papierfabrif. Landungsplag. Alter Wartthurm. 
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F Emmetten, Pfarrdorf, oſtlich von Beggenried, mit 120 Häufern 
und 600 Einwohnern. Volksbibliothek. Schöne —— auf dem Stein⸗ 
gaben. 


sr VI» Kanton. Glarıd. 

Der, Kanton Glarus liegt in den hohen Alpen, gehört zu ben Berge 
Fantonen der. Schweiz, und gränzt im Norden und Oſten an Gt. Ballen, 
im Süden an ‚Graubünden, im Weiten an Uri und Schwiz, und bat 
‚einen -Flächenraum von 13,, Meilen. u 

Er. beiteht. größtentheils aus fchroffen, mit ewigem Schnee und Eig 
bedeckten Felsgebirgen, und umfaßt das Hauptthal der Lieth mit ſeinen 
Nebenthälern. Der Hauptgebirgsſtock und höchſte Punkt des Kantones, 
iſt der Dödi, im ſüdweſtlichſten Theile, deſſelben. Von ihm aus zieht 
ſich ein Gebirgszug gegen Norden und bildet die weſtliche Gränze; ein 
‚anderer, zuerſt nordöſtlich dann nördlich fich hinziehender, bildet die füd- 
liche und oͤſtliche Granze des Kantones. Zu den höchſten Theilen auf er— 
ſterem, gehören: die Sandalp, (Uebergang nach Bünden), der Gemfis 
od, die Klariden, der Kammerjtod, ber Klaufenpaß, ber 
Scheienſtack, der Reiſeltſtock, der Pfannenſtock, der Deien— 
ſtock, der Mutriberg, der Zuͤndliſpitz, der Scheinberg, der Koͤ⸗ 
pfenſtock uud ber Hirzli, F— 

‚Zu ben auf letzterem: ber Bifertenſtock, ber Kiftengrath, 
cUebergang nach Bünden), ber Hausftod, ber Panirerpaß,. die 
. Borab, ‚die Ofenflup, der Tſchingelſpitz mit dem Martinslod, 
der Segnespaß, zue Scheibe, ber Rifetengrath, ber Spigmeie 
‚ten, der Fäſſis, ber Syilt, und Würtfhenftod _ 

WVon dem Reiſeltſtocke zieht ſich der Glärniſch zwiſchen dem Lieth 
und Klonthale hin; und zwiſchen dem Lieth und Serefthale, vom Hauss 
SR norbwärts, ber. ‚Freiberg, mit dem Kärpf- und Gantſtock. 
1. Bon ben 3 See'n des Kantones, dem Wallenftädterfee, dem 
Klönthalers und Dberblegifee, ift eriterer ber bedeutenbfte; er ge⸗ 
hört jedych mehr, dem. Kanton, St. Galen an, und ij auch bei diefem 
‚näher beſchrieben. 

ICH Klönthalerf ee, in Außerft reizendem Bergthale im weſtlichen 
Theile des Kantones, iR °/, Meilen lang und beinahe 1), Meile breit. Die 
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„Lönefh bildet feinen. Ausfluß. In ſeiner Nähe befndet ſi q Salomon 
Geßners Denkmal. | 

Der Oberblegifee, ſüdöſtlich von jenem, iſt unbedeutender. 

Flüſſe: die Linth und die Sereft. 

Die Bewohner des Laudes find deutſcher Abkunft. Ihre Zahl be— 
läuft ſich auf 29.348, von denen ſich ungefähr 26.000 zur reformirten, 
die übrigen zur katholiſchen Kirche bekennen. Ihr Hauptnahrungszweig 
beſteht in Viehzucht und Käſebereitung, namentlich des grünen, unter 
dem Namen Schabzieger bekannten Käſes. Außerdem beſchäftigen ſich 
viele Menſchen mit Verfertigung baumwollener und leinener Zeuge, ſo 
wie wollener Tücher. 

Die Volksbildung ſchreitet nar allmaͤhlig vorwaͤrts; ba bie Verbeſſe⸗ 
rung der Schulanſtalten nicht in allen Theilen des Kantones mit dem 
gleichen Eifer, wie z. B. zu Mollis, Schwanden, Enneda, Bilten und 
Nettſtall, betrieben wird. Namentlich ſind es bie katholiſchen Gemein—⸗ 
den, die ſich um dieſe wichtige Angelegenheit am wenigſten bekummern. 

“Der Kanton wird in 15 Tagwen abgetheilt. | 

Die höchſte Gewalt übe die Landsgemeinde. 

Die vorzäglichiten Ortfchafren bes Landes find: | 

Glarus, Flecken und Hauptort des Kantoncs, unter 260 42° 50% 
Sänge und 47° X 15” DBreite, am hordöftlichen Fuße des Glarniſch, auf 
dem linken Ufer der Linth, über welche 2 Bruͤcken führen, in engem, aber 
ſchönem Thale. Unter den 412 Gebäuden zeichnen ſich aus: die gothi⸗ 
ſche Hauptkirche; das Rathhaus; das evangeliſche Schulhaus mit dem 
Archive und einer Bücherſammlung; und das Spital. Die 4000 Einwoh⸗ 
nern find ſehr gewerbſam, 'und es herkfcht uͤberhaupt viele Lebhaftigkeit 
in dem Orte. Baumwollenſpinnerei; Kattundruckereien Bleichen; Tuch⸗ 
fabrik; Buchdruckereien; mehre Muhlen/ ih | denen der — bereitet 
wird. 

Mollis, großes Pfarrborf, nörblich von’ Glarus/ zur — des 
neuen Linthkanales, in ſchöner, fruchtbarer Gegend, mit 285 Häuſern und 
2.400 Einwohnern, die ſich mit Viehzucht, Schabzitgerbereitung und Ver⸗ 
fertigung von Zeugen befchäftigen. Begräbnißſtätte der bei Naͤfels gefal⸗ 
lenen Eidgenoſſen. Schöne Fernſichten auf den nahen Anhbhen. 

Enneda, hübſcher Flecken, öſtlich von Glarus, am Fuße des Schilt, 
mit 177 Haͤuſern und‘ 2.000 Außerft handelsthätigen, und wohlhabenden 
Einwohnern. Neues Gemeinde- und Schulhaus. 

Schwanden, Flecken, ſüdlich von Glarus, auf dem linken Linth⸗ 
ufer, unweit der Mündung der Sereft in dieſelbe, in maleriſcher Gegend, 
mit 190 Häuſern und 1.900 Einwohnern. Trümmer ber Burg Bäns 
zigen. 
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Bettfchwanden, Pfarrdorf, rechts der Linth ſarag von Glarus, 
mit etwa 1.700 Einwöhnern: 

Näfels, Flecken und katholiſcher Hauptort, nördlich? von Glarus, 
an der Einth, über bie eine: Brüce'führt. Der Ort zählt 300 Häufer 
und 1.600 Einwohner, "weite Biehzucht und Gemuͤſebau treiben.” Hüb⸗ 
ſche Kirche. Kapuzinerkloſter. Indiennefabriken und nicchanifthe Spin⸗ 
nereien (oott ebangeliſchen⸗ Glarneru“ daſelbſt angelegt), Waſſerfall des 
RautibahesSiegreihe' Schlacht der Glarner gegen die Oeſterreicher 
im Zahre 1388. ° Gefechte der Rüffen und Franzoſen im Jahre 1799. 

Linthal, Pfarrgemeinde, ſüdlich von larısdan :der Linth, mit 
140 Häufern und: 1.600° Einwohnern. Hier treffen mehre Alppaͤſſe zus 
ſammen. In der Nähe die ſchoͤnen Keen des —— 
ee et a und Styreienbadhes; 

Nettſtall, Pfatrdorf, nordweſtlich von Glarus, m engem Thale, 
am Löntſchbache, und am Fuße: des Wiggie, mit 350 Hknjech uud 1.600 
Einwohnern. Handel und Fabritthaätigkeit. 

— Kurenzen, Pfarrgenneinde, ſudlich vom Walenäbteee, mit etwa 
1.060 Einwohneri. Getraide⸗ und Obſtbau. Er DZ 

Matt, ſüdöſtlich von Glarus, anf. Dem rechten’ ufer w Serift; i in 
wilder Gegend gelegenes Pfärrdörf, mit etwa 11.000 Elumenaentu. Hier 
wohnen noch Nachkommen Stauffachers. 

Urnen, Ober: und Nieder», 2 Dörfer, nörblid von Näfels, mit 
270 Haͤuſern und 950 Einwohnern. Seidenfabrik. Feld⸗ und Obſtbau. 

Elen, Pfarrgemeinde, ſüdöſtlich von ee r ei der Sereft, mit 
etwa 800 Einwohnern.“ Viehzucht. 

Bitten, Dber: ind Unter⸗, 2 Dörfer, uͤnweit — Linthtanales, mit 
216 Häufern und 700Einwohnern. Ackerbau. . 


A HE EZ ya og re 9; 
Be AIR: Kanton Zu Ir 
IS 

Der Bar. EN sap deinahe, in her. Mitte der Ehweiz, grängt ges 
gen Norden. an ben: Kanton Bürich,..gegen Oſten an die Kantone Züri 
und Schwiz, gegen Süden an Schwiz, und gegen Welten an die Rantone 
Enzern und Aargau, und.iit A, Meilen groß, Der ‚südöftliche ‚Theil 
des Kantones iſt Gebirgsland, ber, nordweſtliche fruchtbarer Thalboden. 
In erſterem ſind die Höhen des Roßberges, des Sattels und des 
Hohen Rohne, die ſich aber nicht bie zur Schneelinie erheben, die bes 
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deutenbften., Die beiden: See’, der Zuger. und ber Eger ser, nehmen 
einen ziemlich großen Theil des Landes ein... Der beträchtlichſte derſelben 
ift der Zugerſee, der ſich gegen, Süden big; in den Kanton Schwiz ers 
ſtreckt. Er liegt 1,290 über dem Meere, it etwas über «1°, Meilen 
lang, und bis. '/, Meilen breit,, im Süboften 1.200° tief, und einer der fiſch⸗ 
reichften See’ der Schweiz. Unter. den vielen Bächen, die fi) in denſelben 
ergießen, iſt die arter Ya, welche vom ⸗Rigi Fommt, fein bedeutendſter Zus 
fluß. Die Borze verläßt-.ihm gm nörblichen, Ende, An den ungemein 
fchönen Geftaden diefes See's wechfeln, Waldungen, Getraidefelder, Wie 
fen, Weinberge , Obſtbaͤume und Kaftanienwäldchen mit einander ab. 
Die nördlichen: und weitlichen Ufer ‚find ‚ziemlich, flach, die öſtlichen hh⸗ 
her und fleiler, und; im Süden ſteigt der, Rigi beinahe, ſenkrecht empor. 
Der EgerisSee, öſtlich von obigem, von hohen-Bergen umgehen, 
liegt 2.210 über dem Meere, iſt ’/, Meilen lang, ;t/, Meile. breit, und 
bis 140! tief. Seinen Ausflug. bildet die Borze. a 
Die Flüge des Kantones ‚findedie Neuß; die, Sihl und bie Borze. 
Seine 14.900 Einwohner, ſämmtlich deutfchen Stammes,. befennen 
fi) zur Fathofifchen Kirche, find wohlhabend, ziemlich thätig, und bee 
fchäftigen fich, neben etwas Viehzucht, Ackerbau, Fijcherei und Bienenzucht, 
mit Spinnerei von Flockſeide und Baumwolle, Papier und Lederbereitung. 
Ausfuhrartikel ſind: dürres Obſt, Moſt, Kirſchengeiſt, junges Vieh 
und Fiſchee. m, 2 Te BERATER, 
Der Kanton wird in 2 Aemter, das innere Amt; und, das Äußere 
Yust,:eingetheilt © 4.1) a a an rate ns 
Die höchſte Gewalt befizt das Volk, das fie au der Landeggemeinde, 
und durch den, aug ‚16% Mitgliedern beſtehenden, dreifachen Landrath 
ausübt, Die bemerkenswertheſten Ortſchaften fnda: > «nu ur" 


1) 5minnern AUmte; 


Zug, Hauptitadt des Kantoned, unter 26° 10’ 45" Ränge, und 47° 
10° Breite am nörblichften Ufer des Zuger » See's, und am Fuße des Zus 
ger Berges, in äußert angenehmer Lage, umgeben von Weinbergen, Gär⸗ 
ten, Wieſen und hübſchen Landhäuſern. Die Stadt iſt altmodiſch und 
winklig gebaut, zählt 500 Häufer und 3.054 Einwohner, Kirche St. 
Dswald ; Frauenkloſter mit einem Tochterinſtitute; Kapuzinerkloſter; Gim⸗ 
naſium; Zeughaus; Schügenhaus; neues Armenhaus. Seidenſpinnereien 
und Gaͤrbereien. — RE 
ESham, großes Pfarrborf, am nordweſtlichen Ende des Zuger Sees, 
und am Ausflufe der Borze, mit’ 112 Wohngebäuden und 1.020 Eins 
wöhnern. Schöne Kirche mit herrlicher Ausſicht. Papierfabrit. Ziſter⸗ 


"si 
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zienfer. Nonnenadtei ——— auf einer Inſel ne wire 
von Cham. ir 

Walchweil, — Ber — zerſtreute — en dfts 
lihen Ufer Des Zugerſee's. Viele Kajtanienbäume und Weinbau. -. Die 
Gemeinde zählt : 129 Wohngebäude mit 912 Einwohrern;iwelche: Han⸗ 
bel mit Kajtünien, gedörrtem Obſte und gebrannten Waffern treiben. Mas 
lerifche Standpunkte bei Lauterbad) ud Rebmättli. Bafent Grind⸗ 
wäfcheten. Felsſchluchten. 2 i 1 17 

Hünenberg, weitlid von — unweit der Reuß welegene * 
meinde, mit 121 Wohngebäuden und 882 Einwohnern. 

Riſch, 2. Dörfer, weſtlich vom: Zugerſee, in: ——— Gegend; mit 
114 no. und * — = 


\ 





andy 2 J 
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; 2) $m äußern Amt. 
Esern Ober⸗ und Unter⸗, 2 Pfarrdörfer, am See liegend, in 
pochliegendem Bergthale, mit, 322 Wohngebäuden, und 2.550 Einwohnern. 
Südlich davon Ler Bergpaß Morgarten, befannt durd bie, Gefechte 
1315 .und 1798. ‚Die St. Joſtenhoͤhle, und der Rufiberg mit großer 
Fernſicht. | 

Menzingen, wohlhabendes Pfarrdorf, öſtlich von Zug, mit 281 
Bo ngebäuden und 2.240 Einwohnern, Steinkohlen, Torf. Herrliche 
Ausfi icht auf dem nahen Hügel, unter den 2 Linden. Auf der, üblich von 
Menzingen gelegenen Anhöhe, Gubel, wurden 1531 die Zuͤricher von, den 
katholiſchen Eidsgenoſſen, geſchlagen. 

Baar, anſehnliches Pfarrdorf, nördlich von 1 Zug, | in: trefflich. ange⸗ 
bauter Gegend, mit 200 Wohngebäuden uud 1. 650 Einwohnern, , ee 
müpfe, 


MILE 


IX. Kanton Freiburg.” 


Diefer, in der weftlichen Schweiz liegende Kanton, gränzt gegen Often 
an den Kantpn Bern; gegen Süden und Weiten an den Kanton Waadt; 
gegen Norden an die Kantone Waadt und Bern, und den Neuenburger⸗ 
fee, und hat einen Flaͤchenraum von — QMeilen. Sein ſudlicher 
Theil beſteht aus ziemlich Hohen Bergen, einer Fortſetzung der Alpenkette 
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des Berneroberlandes, Der höchſte dieſer Berge iſt der Moleſson. 
Gegen den Neuenburger- und Murtner⸗See hin verflächt ſich der Boden 
allmählig, ſo daß im ganzen nördlichen Theile nur noch Hügel, und zum 
Theil .guaße "Ebenen angetroffen werden. Des Bandes größter See ift 
der, die nordwaſtſiche Gränze beſpülende Reuenbuger: oder Neucha= 
tehere Eee. nlGiche Kanton Neuenburg:) Nächft.diefem: ift der Murt- 
nerfar,.von. dem die nördliche größere Hälfte. dem Kantone angehört, der 
bedeutendſte. Er liegt 1.310 über dem Meere:ift 1/, Meile fang, °/, 
Meilen preit, biE4 62% tief, und. durd die Brote, die ihn am nordweftlidy- 
sten Ende verläßt, mit erjterem verbunden... Seine nördlichen und ſüd—⸗ 
lichen Uſer ſind hoch, die öſtlichen und weſtlichen flah uud ſumpfig. 

Der Schwarzenſee, in rauher und wilder Gegend, am Beru's 
Gränze, ſüdöſtlich von Freiburg, it. '/, Meile lang, und '/, Meile breit. 
Außer dieſen befindet ſich noch ein kleiner See bei Secdorf, weſtlich 
von Freiburg, und ein ebenfalls unbedeutender, der Luſſiſee, weſtlich 
von Chatel-St. Denys. Die Saane,' welche den Kanton von Säden 
nad Norden durchſtrömt, iſt der Hauptfluß deſſelben. Außer ihr find 
Die Senſe, die Brote, die große Glane, der Tauns oder Jogne⸗ 
bach, der Ergera⸗ und der Bibernbach, die bedeutenderen Gewäßer. 
Der Kanton enthaͤlt 7 Städte, 6 Marktflecken und 200 Dörfer. 
7 Die Einwohner, deren Zahl nach ber letzten Zählung vom Jahre 
1831, 86.760 Seelen beträgt, ſi fi nd theils deutſchen, theils welfchen Ur: 
fprunges, und befennen fi dh, mit Ausnahme von 8.331 Reformirten im 
Bezirke Murten, zur Fathofifchen Religion. Man trifft übrigens auch vicfe 
Reformirte in verfchiedenen Orten an, und namentlich im Bezirke Frei⸗ 
burg; einen eigenen Tempel und Gottesdienft haben fie aber nur im Be— 
zirfe Murten. Mie überhaupt 'in den Fathofifchen Kattonen, fehlt es 
auch in tiefem, dem Hauptfite der Sefuiten, den von geijtlicher Herrs 
Schaft feitgchaltenen Bewohnern an der gehörigen Augbildung, wenn auch 
niht an natürlichen Anlagen. Landbau und Viehzucht find ihre haupt: 
fächlichiten Erwerbsqueften ; die Berfaffung des Landes (vom Jahre 1831) 
beruht, wie alle neueren der Schweiz, auf der Souveränetät des Volkes, 
welche durch feine Stellvertreter ausgeübt wird. 

Der große Rath) beſteht aus 86 Mitglie dern. 

Der Kanton iſt in’ 13 Bezirke eingetheilt. 


Die vorzüglichſten Ortſchaften ſind: 


I. Im Bezirke Sreiburg Cbeutfcher Theil). 
Freiburg, Fribourg im Uechtlande, Hauptſtadt des Kantones und 
Sitz der Jeſuiten, unter 240 49'.19'' Länge, Em, 46° 48' 27" ‚Breite, 


Ortsbeſchreibung. 365 


1939' über dem Meere. ‚Die Lage dieſer Stadt, in einer wild romanti⸗ 
ſchen Gegend, int eine der merfwürdigiten und malerifchiten der Schweiz. 
Theils auf hohen Felfen, theils am. Abhange derſelben, und theils in 
der Tiefe am linfen Ufer der Saane gelegen, ijt fie von ben. umliegenden 
Hügeln fo verborgen, daß man fie erjterblicht, wann man Die vorragende 
Anhöhe eritiegen hat. Sie it mit hohen Mauern und Thürmen umges 
ben, hat 8 Thore, 4 Plätze, 8 Klöfter, 4 Brücken, (eine Drahtbrücke, 2 
fteinerne -und 1 höfzerne) und 50 Straßen, von denen einige fajt über: 
einander laufen, fo daß Die Häufer -der einen, mit ihren Dächern an dag 
Pflajter der andern jtoßen, und das Bürgelnthor auf der Spitze eines 
Felſen, halb in der Luft zu ſchweben ſcheint. Die Häuferzahl beträgt 
1.130 und die der Einwohner 8.484, Unter den Gebäuden zeichnen fich 
aus: die Hauptkirche St. Nikolaus, mit einem 260° hoh-ı Ihurme, dem 
höchſten der Schweiz; das zitadeffenartige, herrlich gelegene Zefuiten Kol 
legium; das weitläufige Prachtgebäude des Zefuiten-Penfionates; das Prie 
fterfeminarium; die neue Akademie; das Rathhaus, auf der Stelle, wo 
die Burg ‚der Herzoge von Zähringen jtand; neben demjelben die Linde, 
welche 1480, zum Andenken der Murtner Schladht, gepflanzt wurde, 

Das große Bürgerhofpital; das Kornhaus; die Kanzlei und dag 
Theater. Das merfwürdigite Baumwefen feiner Art, nicht nur in Freie 
burg, fondern in der ganzen Schweiz, ift die 1834 vollendete Droftbrüde. 
Diejes Meijterwerf it 22° breit, 925 lang, ſchwebt über einer Tiefe von 
174’, hängt in 8 Seilen, deren jedes aus 500 Eifendrähten befteht, und 
vermag eine Lat von 57,600 Zentnern zu tragen. 

Bemerfenswerth find noch: Die Wohlthätigfeits:Anftalt, welche’ viele 
junge Mügdchen befchäftigt; die Bücherfammlung und das Naturalien- 
Fabinet des 1834 verfitorbenen Kanonifus Fontaine; die Bücherfammlung 
ber Sefuiten, und die aus 12.000 Bänden beſtehende der ökonomiſchen 
Geſellſchaft. Taback-⸗, Tuch, Karten, StrohhutsFabrifen, Bierbranereien, 
Handel und Gewerbsfleiß find gering. | 

Die beite Ueberficht der Stadt hat man von der Höhe des Schönens 
berges, und eine reizende Anficht der Alpen und des Jura auf la haute 
Croix. Nahe bei der Stadt it das enge Felfenthal Gotteren (als 
ternthal). Nördlih an der Saane die ganz in Felfen gehauene Eins 
fiedelei der heiligen Magdalena. Südweſtlich an der Saane 
Das Ziſterzienſerkloſter Hauterive (Altenryf). 

Tafers, Tavel, Pfarrdorf, öſtlich von Freiburg. Die ganze Pfarre 
zähle 3.381 Einwohner. 

Düdingen, Thüdingen, Guin, ehemals Duens, fchönes Pfarre 
borf, norböjtlid, von Freiburg, mit 2,035 Einwohnern. 
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Gurmels, Cormondes, großes Pfarrdorf, ndrblid von Freiburg, 
in fruchtbarer Gegend, mit 1.713 Einwohnein (das Dorf felbft 400). 
— Rechthalten, Dirlaret, anſehnliches Pfarrdorf, ſüdöſtlich von 
Freiburg, mit 1.659 Einwohnern. 

Giffers, Cheuvrilles, freundlich gelegenes Pfarrdorf, ſadoſtlich 
von Freiburg, am Ergerabache, mit 1.203 Einwohnern (das Dorf ſelbſt 
160. — 
Ueberſtorf, Pfarrdorf, nordoſtüich von Freiburg, links der Seeſe, 
mit 1.000 Einwohnern. ——— Felsblöcke zwiſchen a und Heis 
tenried. 

Böfingen, Ober und Unter, Pfarrdorf, nordbſtlich von Freiburg 
rechts der Saane, mit 880 Einwohnern. 

Plaffeien, Planfayon, Marktflecken, auf dem linken Ufer ber 
Seefe, füddftlih von Freiburg, mit 815 Einwohnern. 

Wünnenwiel, Pfarrdorf, nörböftlich von Freiburg, links der Geefe, 
und an der Straße nad Bern, mit 756 Einwohnern, 

Baerfifhen, Barbereche, Pfarrdorf, nördlih von Freiburg, in 
fchöner Lage auf dem linken * der DE mit 660 — — 


Schloß. 


II. Im ——— Freiburg (Eranzöſiſcher Seit) 


Belfaux, Gumf den, Pfarrdorf,. nordweſtlich von Freiburg, 
rechts der Sonne, mit 1.170 Einwohnern (das Dorf ſelbſt 352). Hübſche 
Landhäuſer in der Nähe. 

Praroman, Perroman, Pfarrdorf, fuͤdlich von Freiburg, am 
Fuße einer Bergreihe, mit 954 Einwohnern (das Dorf ſelbſt 333). 

Prez, Pr&s, Pre, ſchönes Pfarrdorf, ſüdweſtlich von Freiburg, 
mit 953 Einwohnern (das Dorf ſelbſt 311). 

Ecuvillens, Pfarrdorf, füdweitlich von Freiburg, mit 913 Ein« 
wohnern (das Dorf felbit 347), 

Freivaux, Treffels, ſüdlich von Freiburg, und rechts der Saane 
gelegenes Pfarrdorf, mit 848 Einwohnern. 

Courtion, Pfarrdorf, nerdweitlich von Seeiburg, mit 825 Eins 
wohnern (das Dorf felbit- 184). 

Matran, ſchönes, ſudweſtlich von Freiburg. in freundlicher Gegend 
liegeudes Marrdorf , mit 815 Einwohnern. (das Dorf felbit 204). 

Autigni, Pfarrdorf, ſüdweſtlich von Freiburg, an der Glane, über 
die hier eine Brücke. führt, mit 741 Einwohnern (das Dorf felbit 383). 


 Ortößefehrelbung. ER 
mi Im Begirte Murten 


Murten, Morat, feine Stadt, in reigenber, vortrefflid, — 
ter Gegend, auf einer Anhöhe an ‚der, Oftfeite des. Murtnerfee's, ſchon 
zu Zeiten der Römer eine Niederlage. Sie zäh 246, größtentheils mit 
Hafen für die Fußgänger verfehene Häufer, und 1.586 reformirte), fehr 
gewerbfame Einwohner. Schloß. Reiches Spital. Gute Schulanftälten. 
Bücherfammlung. Tranſit- und Speditionshanbel. Schöne Landhäufer 
in der Umgebung. Schlacht am 22. Suni 1476, in ber 35.000 Schweizer 
das 70.000. Mann ſtarke Heer Karls des Kuͤhnen ſchlugen. Südweſtlich 
vom Städtchen, beim Dorf Merlach, befindet ſich das Denkmal dieſer 
Schlacht auf der Stelle; wo das von den Franzoſen 1798 zerſtörte Bein⸗ 
haus fland. Gegenüber von Murten, auf dem Vailli oder Mifte 
lacherberge, genießt man eine der entzücdenditen Ausfichten der Schweiz. 

Mottiers,.Motier, ſchönes Pfarrborf, auf der Weitfeite des 
Murtnerfee’s, in fruchtbarer Gegend, mit 1.844 Einwohnern, die: fich 
mit Landbau und Verfertigung ’von Uhren und Spitzen befchäftigen. Altes 
Schloß. Zn der Nähe Val-Travers,.mit herrlicher Ausfiht. Süd» 
ih am Fuße eines nahen Waſſerfalles ‚befindet ſich eine Stunde a 
Höhle. 

Kerpers, Chietres, zur Zeit der Römer ad Carceres, großes 
DPfarrdorf, in Schöner, fruchtbarer Gegend‘, nordöftlid don Murten, mit 
1.057 Einwohnern, welche Hüpner genannt werden, und fi ch durch ſchöne 
Nationaltracht, die jedoch wirklich nur noch von alten Leuten getragen 
wird, und andere Eigenthümlichfeiten auszeichnen, 


IV. $m Bezirke Greiers: 


Greiers, Gruieres, ſüdlich von Freiburg liegendes, ſehr altes, mit 
Ringmauern umgebenes Städtchen, auf einem fteileun Hügel links der 
Saane. Es zählt 300, Häufer und 952 Einwohner (der ganze Kirche 
fprengel 524 Häufer und 1.460 Einwohner). Altes feſtes Schloß. 
Reiches Spital, Bedeutende Viehzucht. Das wildfhöne Alpthal, in dem 
das Städtchen liegt, ift von den höchſten freiburger Bergen umgeben, und 
bietet eine Menge herrlicher Partien dar. Der hier bereitete Käs wird 
von Dielen für ben beiten der Schweiz gehalten. 

Brok, Brud, Broch, am rechten Ufer der Saane, nördlich von 
Greiers, mit 698 Einwohnern (im Dorfe felbft 446), weldye Srrehge⸗ 
flechte verfertigen. Alter Burgſtall in der Stadt. 

Galmis, Charmei, großes Pfarrdorf, nordöſtlich von Greiers, 
in dem ſchönen alpenreichen Charmeithale, mit 680 Einwohnern. Burg⸗ 
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trümmer. Bereitung vorzüglicher Kaͤſe. Nordöſtlich liegt bie jetzt ver⸗ 
laſſene Karthauſe Valsainte. (Heitigenthaß). 


V. Im Beyite Corbers, Goiktaren, 


La Roche, ſadlich von Freiburg gelegene Pfarre, mit 867 Ein⸗ 
wohnern. Burgtrümmer. 


VI Sm Bezirfe Bolt: 


Bolt, Bulle, feit dem Brande im Jahre 1805, regelmäßig Aufges 
bautes Städtchen, ſüdlich von Freiburg, in gebitgiger Gegend, links der 
Saane, mit 256 Häufern und 1.472 betriebfamen Einwohnern. Altes 
Schloß. Schöne Kirde, Spital. Gute Schulanſtalten. ENDE 
Biehmärfte. Käfchandel. 

- Sales, Pfarrdorf, weſtlich von Boll,. mit 981 Einwohwerr Cim 
Dorfe felbit 388). Torf. 

Vuippens, Wizzingen, Pfarrdorf, nörblih von Boll, mit 961 
Einwohnern (im Dorfe ſelbſt 202). . Schloß. 
— I Wuadens, großes Pfarrdorf, weitlich von Boll, mit 830 Eins 
wohnern.' 4 


VH. Im Bezirke Chätel St. Denis: 


Chätel St. Denis, Marftfleden, in romantifcher Gegend an der 
Vevaise, über die eine Brüde führt, und an der Straße von Yreiburg 
nah Vevey, mit 2.133 Einwohnern (im Flecken felbit 800). Holzhan⸗ 
del. Kaͤſebereitung. 

Semsales, beträchtliches Pfarrdorf, auf der Straße von Freiburg 
nach Vevey, nordöjtfic von Chätel-St..Denis, am weſtlichen Fuße des 
Molesfon, mit 1.599 Einwohnern (im Dorfe felbit 501). Die hiefige 
Olashütte ift die bedeutendfte der Schweiz. Torf. 

Attalens, Pfarrdorf, füdweitlic von Chätel-St.-Denis, in ros 
mantifcher Gebirgsgegend, mit 1.378 Einwohnern (im Dorfe ſelbſt 635). 
Das hiefige Schloß war ehemals eine wichtige Bergfefte, Nömifche Als 
terthümer. 


VIL Im Bezirfe Romont: 


Romont, Remund, mit Ringmauern umgebenes, ſüdweſtlich von 
Freiburg gelegenes Städtchen, auf einem runden Hügel, am linken Ufer 
der Glane, mit 289 Haͤuſern und 1.310 Einwohnern. Altes Schloß mit 
Gräben, Ihärmen und einer Zugbrüce. Kleines Gimnaſium. Bedeutende 
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Dferdemästte, Hubſche Musfichten von der Stadt: aus anf bie — 
Nonnenkloſter Fille Dieu in der Stadt. 

Vuisternens-devant Romont, Pfarrdorf, ſadlich von — 
mit 12030 Einwohnern (im Dorfe ſelbſt 430). 

Siviriez, Pfarrborf, ſüdweſtlich von Romont, unweit dee Slane- 
Urfprunges, mit 690 Einwohnern (im Dorfe felbit 274). 


IX. Im Bezirfe Rue: 


Rue, Ruw, Rottavilla, Städtchen, fübweitlih von Romont, 
unweit der waadtlänber Gränze, auf einem Hügel rechts der Broie, mit 
84 Häufern und 447. Einwohnern (im Städtchen felbft 152). Das’ alte 
Schloß liegt jehr malerifch auf einem hohen, fteilen Felfen, und hat eine 
weite, reizende Ausfidht. 

St. Martin, St. Martin de Vand, Pfarrdorf, an der waadt—⸗ 
länder Gränze,-füblid von Romont, mit 1,100. Einwohnern. (im -Dorfe 
jelbit 334). Steinfohlengruben. 

Promasens, Pfarrdorf, ſadweſtlich von Romont . ’ rechts der 
Broie, mit 1.039 Einwohnern (im Dorfe ſelbſt 161). Hier ſoll das 
alte Bromasns, Bramagus oder Viromagus, eine Station der Rö— 
mer, geftanden fein. 

Morlens, Pfarrborf, ſüdweſtlich von Romont, unweit der aabte 
länder Gränze, mit 854 Einwohnern. 


! 


X, Im Bezirfe -avernad, Farvagny: 


Farvagny, le Grand et le Petit, Pfarrei, ſadweſtlich von 
Freiburg. Beide Orte ſind durch einen Sumpf von einander getrennt, 
und zählen 1.020 Einwohner. 

Aory, devant Pont, ſchönes Pfarrdorf, ſüdweſtlich von Freiburg, 
links der Saane, in fruchtbarer Gegend, mit 795 Einwohnern (im Dorfe 
ſelbſt 240). Herrliche Ausſicht auf der nahen; Anhöhe Charmont. 

Orsonnens, "P arrdorf, örtlich: von Romont am "weitlichen Fuße 
bes Gibloux, mit 713 @inwohnern (ins Dorfe ſelbſt 288). 

Estavaye le Giblouf,, Pfartdorf, ſudweſtlich von Freiburg, 
am: nördlichen Fuße des Gibloux, mit ‘690 Einwohnern (im Dorfe ſelbſt 
229). Die ea eiige um den Gihloux ‚gel äßren ſchdüe — 


XL, — Bezirke Donipterre: 


‚Montenad, Montagny, anmuthig gelegenes Parrdorf, weil« 
fidy von Freiburg, mit 951 wohlhaheuden Einwohnern, Wenige Burg⸗ 
trümmer. Hübfche Landhaͤuſer. — 

Hoffmann’s Europa u. ſ. Bew. VI. Bd. 24 
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St. Aubin, ſchönes Pfarrborf, auf der Straße von. Freiburg nach 
Portalban, links der Glane, in.fehr fruchtbarer Gegend, mit 819 Eins 
wohnern (im Dorfe felbit 503). Schloß. 

Domdidier, großes, ſchmutziges Pfarrborf,. nordweitlich von Zei 
burg mit 640 Einwohnern. Im Orte freuzen fid) die Straßen von 
Freiburg nad Portalban, am Neuenburgerfee, und von Murten nach 
Peterlingen. 


AU. Im Bezirfe Surpierre: 


Surpierre, Pfarrdorf, nordweitlidy von Romont, links der Broie, 
mit 868 Einwohnern (im Dorfe felbit 195)... Uraltes Felſenſchloß mit 
herrlicher Ausficht. Ä 


XIII. Im Bezirfe Estavayer, Estavayc - 


Estavaye, Staviacum, Gtäffis, Feine Stadt an ber Ditfeite des 
Neuenburgerfee’s, in ſchöner und fruchtbarer Gegend, mit 438 Häufern 
und 1.708 Einwohnern (in der Stadt ſelbſt 231 Häufer und 1.371 Eins 
wohner). Altes Schloß mit Thürmen und Gräben. Sefuiten-Geminarium, 
Nonnenkloſtet. Chorherrnſtift. Spital. Tuchfabrik. Starke Waaren⸗ 
durchfuhr. — a | 

Murirt la Moli&re, Pfarrdorf, füdditlicy von Stäffis, im ſchö— 
ner Gegend, mit 628 Einwohnern (im Dorfe felbft 223). In der Rühe 
Moliere, ein alter viergefiger Thurm auf einer Anhöhe mit ausge— 
behnter a nr 


X. Kanton Solothurn. 


Der Kanton. Solothurn liegt im nordweitlihen Theile der Schweiz. 

Er wird im Süden und Weiten vom Kantone Bern, im Norden von. den 
Kantonen Bern und, Bafef, „und im Oſten vpm Kantone Aargau umfchlofe 
fen, und gränzt mit 2 Fleinen, getrennt liegenden Theilen, an Franfreich. 
Sein Flaͤchenraum, welcher. 12, AMeilen ‚beträgt, beſteht beinahe aus: 
fchließlih aus Gebirge: und Hügelland, und nur an der Yar trifft man 
einige Ebenen an. Die höchſten Punfte auf dem, in nördlicher Richtung 
durch das Land ſich hinziehenden Jura, find: der Weiffenftein, (mit 
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ungemein herrlicher Ausficht), die Haſenmatt Chödyiter Punkt des Kanto⸗ 
nes) und die Röthe (ebenfalls mit ſehr fchönen Fernfichten), der Horn: 
berg, der Lauperftorferberg, bie hohe Wiede, der Paffwang, 
der obere Hauenftein, die Belchenfluh, der untere DEREN 
und die Schartenfluß. 

Die bedeutenderen Flüſſe des Kantones find: 

Die Aar, die Emme, die Birs, bie Dünneren, bie Lüfel 
und die Lützel; außer dieſen zählt er 110 größere und Fleinere Bäche, 
Bon den beider unbedeutenden See'n bes Landes, dem Aeſchi- und 
Bolfenfee, gehört nur eriterer demfelben ganz an. 

Solothurn iſt einer der fruchtbarjten, und aufs fleißigfte angebauten 
Kantone der Eidgenoffenfchaft. Er hat Ueberfluß an Getraide, und eine 
bedeutende VBieh:, befonders Pferdezucht, und Alpenwirthſchaft. Obſt wird 
ziemlih gebaut, und die Mannfafturen liefern hauptfächlich. Strümpfe, 
Eifendraht, Glas, Papier, Spielfarten, Eeidenbänder u. f. w. | 

Die Zahl der Einwohner beläuft fih auf 59.123. Sie find —* 
ſchen Stammes, und bekennen ſich, mit Ausnahme der 5.426 Bucheggber⸗ 
ger und 120 Anfaffen in der Hauptitabt, welche reformirt find, zur Fas 
tholifchen Kirche. 

Für die zeitgemäße Emporbringung des Volksſchulweſens geſchieht 
im Lande ſehr viel, und daſſelbe ſteht auch bereits auf einer weit höheren 
Stufe, als dieß in den übrigen Fatholifhen Kantonen der Fall it. 

Die höchſte Gewalt geht vom DBolfe aus, das fie aber nur durch 
feine Stellvertreter ausübt. Diefe beftchen aus 109 Mitgliedern, welde 
ben großen Rath bilden. | 

Der Kanton wird in 9 Amteien eingetheilt. 

Die bemerkenswertheften Ortfchaften in benfelben find: 


J. Im Amte Solothurn: 


Solothurn, befeitigte Hauptitadt (ein Theil der Feftungswerfe 
wurde: in neyejiter Zeit abgebrochen), auf beiden Geiten der Mar, am füds 
lichen Fuße des Jura, unter 25° 11° 57 Länge und 47° 12' 35” Breite, 
1310° über dem Meere. Beide Stadttheile, von Denen der größere auf 
dem linfen Ufer liegt, find durch 2 hölzerne Brüden verbunden, Die 
Stadt hat 8 Thore, 3 Pfarr: und mehre Klofter-Kirhen uud Kapellen, 
744 Häufer und 4.254 Einwohner. Unter der Pläten ift der Marft« 
platz der fchönfte, und unter den Gebäuden zeichnet fi, vor allen, das 
St. Urfusmünjter aus. Diefer ziemlid) hoch gelegene prachtvolle Tempel, 
unftreitig der fehönfte der Schweiz, wurde 1773 volendet, und Foftete 
800.000 Zranfen;  Sonft bemerkenswerthe Gebäude, find: Das Zeughaus 

24” 
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mit dem Harnifchfaale, in welchem fid 893 voltftändige Ritter » Rüftungen, 
500 Hellebarten u. ſ. w. befinden ; dasNathhaus ; das Theater; die Refidenz 
des Bifchofes von Bafel, und mehre ſchöne Privargebäude, Darunter 
das Haus Nr. 5 an ber Gurziflengaffe, in weldyem der Held Kosziusfo 
am 15. Oftober 1817 jtarb. Geine Eingeweide liegen auf dem Fried« 
hofe des nahen Pfarrdorfee Zuchweil begraben. Auf dem Grabjteine ſteht 
folgende Innſchrift: Viscera Thaddaei Kosciusko :deposita, - Die 
XVIH. Octobris MDCCCXVH. Lizeum. Bibliorhef, Sammlung rs 
mifcher Alterthümer. Naturalienfabinet. Kattun- und Zubafsfabrifen, 
Durchgangshandel. Einfach und einzig in feiner Art, iſt der nahe Frieds 
hof. Bon dem Grundfage ausgehend, daß mit dem Tode jeder Unters 
fehied ſchwindet, find auf demfelben alle Gräber gleich, mit einem Kreuze 
und einer Nummer bezeichnet, und in ber Mitte des Friedhofes erhebt 
ſich ein hohes fteinernes Kreuz. infiedelei der heiligen Verena, ndrblid) 
von der Stadt, | 


I. Sm Amte gebern. 


Grenchen, das größte Pfarrborf des Kantones, weſtlich von So— 
(othurn, an der Straße nad Biel. Es zähle 677 Häufer und 1.188 
Einwohner, welche Viehzucht, Feld» und Obſtbau treiben, Schöne, auf 
einer Anhöhe gelegene Kirhe. Das Grenchenbad it im Orte. 

Selzbach, Pfarrdorf, weſtlich von Solothurn, mit 146 Haͤuſern und 
974 Einwohnern. 


III. Im Amte Kriegſtetten: 


Biberift, Pfarrdorf, ſuüdöſtlich von Solothurn, an der Emme, über 
die eine Brüde führt. Es zählt 138 Häuſer und 926 Einwohner. 
Biehzucht, Felde und Obſtbau. 


IV. Im Amte Budheggberg: 


Schnottweil, Dorf, im ſüdlichſten Theile des Kantones, am weſt⸗ 
fichen Abhange des Bucheggerberges, mit 93 Haͤuſern und. ‘625 wohlhas 
benden Einwohnern, Feldbau; Viehzucht; Pferdezucht; Schweinzucht. 

Meſſen, im ſüdlichſten Theile des Kantones gelegenes Pfarrdorf, 
mit 76 Häufern und 544 Einwohnern. Sie find wohlhabend, nähren 
fi von Aderbau, Vieh: und Pferdezucht. , Gemeindekäferei. 

V. 3m Amte Balsthal: | 

Mümlismeil, großes ſchönes Pfarrdorf, an- dei Straße über den 
Papwang, mit 181 Häufern und 971 Einwohnern (mit Ramisweil 1,296), 
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die fich mit verfchiebenen Induſtriezweigen, mit Landbau, Viehzucht und 
Käfebereitung befchäftigen. Papierfabrif. Glashütte, 

Balsthal, großer, gut gebauter Flecken, norböftlich von Solothurn, 
an ber, von Bafel über den obern Hauenjtein nah Solothurn führenden, 
Straße, mit 152 Häufern nnd 941 Einwohnern. Starke Durdfuhr. 
Feldbau und Viehzucht. Karten= und Bordenfabrifation. Eiſenbergwerk. 
Waſſerfall des Steinbadhes. Südlich vom Orte ijt der Gebirgspaß 
Klug mit einem Hocyofen. Ruinen von Neu: und Altfalfenftein, 

Denfingen, großes Pfarrdorf, füdöftlid) von Balsthal mit 159 
Häufern und 909 Einwohnern, in fruchtbarer Gegend, auf dem linfen 
Ufer des Dünnernbaches, Ackerbau; Viehzucht; befuchte Jahrmärkte; 
Schloß Rothbechburg auf ſchroffen Felſen, mit reizender Ausſicht. 
Bad. 

Egerkingen, Pfarrdorf, öſtlich von Balsthal, links des Dünnern- 
baches, mit 108 Häuſern und 894 Einwohnern. Feldbau und Viehzucht. 

Wolfweil, Pfarrdorf, ſüdöſtlich von Balsthal, an der Aar, mit 
112 Häuſern und 732 Einwohnern. Ackerbau und Viehzucht. 

Oberbuchſeten, Pfarrdorf, ſüdlich von Balsthal, an der Aar, 
mit 94 Häuſern nnd 672 Einwohnern. Landbau, 

Matzendorf, Pfarrdorf, mweitlih vom Balsthal auf dem linfen 
Ufer des Dünnernbaches, mit 96 Häufern und 658 Einwohnern, Zwei 
Faiencefabrifen,. Hammerwerk. Horngraben, eine romantifche Eins 
fiedelei, fudlich vom Orte, 


VI Im Amte Olten: 


Dlten, gut gebautes Stübtshen, nordöftlid von Solothurn an ber 
Aar, über die eine Brücke führt, mit 241 Häufern und 1,443 Einwohs 
nern. Schöne Kirche, SKapuzinerflofter. Schul: und Schullehrerbiblig: 
thef. Eiſendrohtzug. Kattun-, Strumpf: und Mütenfabrifen, Landbau, 
Befuchte Zahrmärfte,, Nömifche Alterthümer. Die Straßen von Neuens 
burg über Solothurn nad) Aarau und Züri, und von Baſel nad) Lu: 
zern und Italien, Freuzen fid hier. Südöſtlich vom Städtchen, auf dem 
rechten Ufer der Aar, liegt die Wartburg. 

Hägendorf, großes Pfarrdorf, ſüdweſtlich von Olten, linfs des 
Dünnernbaches, mit 147 Häufern und 972 Einwohnern. Oetraide- und 
Obſtbau. 

— Trimbach, großes Pfarrdorf, nordöſtlich von Olten, mit 130 Häus 
fern und 997 Einwohnern. Hübſche Kirche. Verfertigung von Muützen. 
Trümmer des Schloffes Froburg, auf fenfrechter Zelfenwand. 

Wangen, Pfarrdorf, weftlih von Olten, mit 120 Häufern und 
803 Einwohnern. Feldban. 
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VI, Sm Amte Gögpen. 


Lostorf, großes Pfawdorf, norböftlid von Olten, mit 149 Hãaufern 
und 964 Einwohnern. Schloß Wartenfels mit ſchöner Ausſicht. 
Beſuchtes Mineralbad. 

Erlinsbach, Nieder⸗, Pfarrdorf, an der Gränze von Aargau, mit 
101 Häuſern und 748 Einwohnern. (Mit Ober⸗Erlinsbach 155 Häufer 
und 1136 Einwohnern.) Weinbau, 


VII. Im Amte Thierſtein.“ 

Nunningen, das Ärmite Dorf des Kantons, unweit der Basler 
Gränze, mit 121 Häufern und 997 Einwohnern. 

Kleinlübel, großes Pfarrdorf, unweit ‚der franzöfifhen Gränze, 
am Flüßchen Lügel, mit 142 Häufern und 851 Einwohnern. Wenige 
Ueberrefte der Burg Blauenjtein in der Nähe. 

Bärfchmeil, von hohen Felswänden umgebenes Pfarrdorf, in ber 
Nähe der Bernergränze, ſüdöſtlich von Lützel, mit 109 Häufern und 579 
Einwohnern, 

—Buüſpſerach, Pfarrdorf, norböftlich von Bärfchweil, an der, über den 
Paßwang führenden Bergitraße, mit S9 Häufern und 554 Einwohnern, 
Geidenweberei. In der Nähe, auf fteilen Felfen, bie Foloffalen;Trümmer 
von Thierftein, eine der fchönften Burgruinen der Schweiz. 


IX. Sm Umte Dorned. 


Hofitetten, Pfarrdborf, unweit der franzöfifchen Gränze, mit 152 
Häufern und 735 Einwohnern. Acker- und Weinbau. In der Nähe 
die Benediftinerabtei Maria Stein, die Ruinen von Landskron mit 
ausgedehnter Fernficht, und die Ruinen des Schloſſes Sternenberg. 

Seewen, Pfarrdorf, in wilder Gegend, unweit der Basler Gränze, 
mit 99 Häufern und 734 Einwohnern. Hübſche Kirche. 

Dorneck, Parrdorf, im nördlichiten Theile des Kantones, auf dem 
rechten Ufer der Birs, in reizender Gegend, mit 133 Häufern und 675 
Einwohnern. Kapuzinerflofter. Obſt- und Weinbau. Der Mathematiker 
Maupertuig liegt hier begraben. Ruinen der Burg Dornach, mit 
fhöner Ausfiht. Gieg der Eidgenoffen über die Oefterreicher im Sahre 
1499, 
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xl. Kanton Baſel. 


Der Kanton Bafel, in der norbweftlihen Schweiz, gränzt im Oſten 
an die Kantone Aargau und Solothurn, im Süden an Solothurn, im 
Weiten an die Kantone Solothurn und Bern und an Franfreih, und 
im Norden an Franfrei und das Großherzugthum Baden. Gein Flä- 
chenraum enthält 8,,, DMeilen und bejtcht größtentheils aus nicht fehr 
hohen, dem Jura angehörenden Bergen, Thälern, und einigen Ebenen 
im norbweitlichen Theile. Das Zuragebirge zieht fid im Süden von 
Paßwang aus, in nordöftliher Richtung über die ganze Breite des 
Kantones bis zur Geisfluh hin, und tritt hier in den Kanton Aargau 
über. Vom Paßwang erſtreckt fid) ein Arm in nördlicher Ridytung bie 
Lieſtal, und ein anderer, von der Geisfluh zuerit nördlich, dann weſtlich, 
zwifchen dem Reine und der Ergolz fich hinziehender, fällt gegen bie 
Mündung der legteren ab. Außer diefen laufen noch mehre Zweige in 
nördlicher Richtung vom Hauptzuge aus. Der Keltenberg, die Wan 
nenfluh, der Bölchen, und die Geisfluh gehören mit zu den höch— 
ften Punften des Landis. 

Nächſt dem Reine find die Birs, die Ergolz,. in die ſich die 
meiften Bäche des Kantons ergießen, und die Wiefen, feine bedeutend: 
ften Gewäjfer. 

Der Kanton zählt 56.960 Einwohner, fümmtlich deutfchen Stammes, 
die, mit Ausnahme von 5.850. Katholifen im Weiten, ber reformirten 
Konfeffion zugethan ‚find, 

Sowohl hinfichtlicdy der Fruchtbarkeit des Bodens, ald des Gewerb⸗ 
fleißes feiner Bewohner, fteht dDiefer Kanton Feinem andern der Schweiz 
nah. Im nördlichen Theile wird der Feld-, Wein» und Obftbau aufs 
thätigfte betrieben, und im Süden it Viehzucht und Alpenwirthfchaft 
die Hauptbefchäftigung; im. ganzen Rande aber nähren ſich eine Menge 
Menfchen von den mannigfaltigiten Fabrifarbeiten. Hauptſächlich werden 
wollene und baumwollene Stoffe, Metallwaaren, Geidenbänder, Papier, 
Leder und Zabaf- verfertigt, Zeuge „gefärbt. und gedruckt u. f. w. 
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Die Unterrichtsanjtalten find, feit der in neueſter Zeit jtattgefundes 
nen lobenswerthen Reform, im Allgemeinen gut zu nennen. 

Der Kanton ijt feit der Revolution in die 2 Theile: Bafel die 
Stadt, mit 19.145 Einwohnern, und Bafel en Landſchaft, mit 
37.815 Einwohnern abgetheilt. 

Die dem erjteren Theile zufichenden Souveränitätsrechte werden von 
der Geſammtheit feiner Aftivbürger in verfaffungsmäßigen Berfammluns 
gen ausgeübt. Der ans 119 Mitgliedern bejtehende große Rath iſt Stell— 
vertreter Der Bürgericaft, ‚nnd beſitzt die höchſte gefehgebende Gewalt. 
Die dem Theile Bafel: Landfchaft zuftchenden Souveränitätsrechte bes 
ruhen ebenfalls auf der Geſammtheit der Aftiwbürger, welche diefelben, 
durch Genehmigung ber Berfaffung und jeder Abänderung derfelben, aus— 
üben. Ein Gejeg iſt nur dann gültig, wenn nicht innerhalb 14 Tagen 
von der Publifation an, wenigitens */, des fouveränen Volkes, unter 
Angabe der Gründe, das Veto ausfprechen. Die gefehgebende Gewalt 
und die Oberauffict über alle Behörden übt der Landrath aus. Die 
denfelben bildenden 58 Mitglieder find die Stellvertreter nicht einzelner 
Theile der Bürgerfchaft, fondern deren Geſammtmaſſe. 

Der Kanton Baſel-Stadttheil ift in den Stadt-Bezirk und 
in den Landbezirk eingetheilt, und der Kanton Bafel:Landfhaft 
in die 4 Bezirfe Waldenburg, Siſſach, Lieſtal und — 

Die bemerkenswertheſten Ortſchaften find: 


I. In Bafcı. Setabtaheil 


Baſel (einſt Basilea, eine von den Römern in der Mitte des Aten 
Jahrhunderts erbaute Burg), unter 250 15°°12" Länge und 47° 33’ 34% 
Breite, 770’ über dem Meere, auf beiden Ufern des Reines, der die 
Stadt in die 2, durch eine Brücke verbundenen Theile, Groß und Kleine 
Bafel, theilf. Grfterer liegt auf der linfen, letzterer auf der rechten 
Eeite des Fluſſes. Beide Theile find mit Mauern, Wällen und Gräben 
umgeben, haben zufammen 7 Thore, 220 Straßen, nnter denen die von 
Kleinbaſel breiter und regelmäßiger, als bie von Großbafel find, 2.200 
Häufer, 6 öffentliche Pläge, 7 Kirchen und 17.410 Einwohner. Baſel 
iſt Die veichite und räumlich größte Stadt der Eidgenoſſenſchaft. 

Unter den Gebäuden zeichnen ſich aus: das hochgelegene Münſter, 
das Rathyhaus, mit Dem Panzerhemde Karls des Kühnen, das Zeughaus, 
Das Poſtgebäude, das Kafino, das Sommerkaſino mit dem ©t. Jakobs— 
Denfmale, das neue Theater, das Geſellſchaftshaus mit einer 20,000 
Bände ftarfen Bücherfammlung, das Burfard’fche Haug, in dem 1795 
ber Friede von Baſel gefchloffen wurde, und mehre zum Theil prächtige 
Privatgebdude. Hochfchule, mit einer 30,000 Bände ſtarken Bibliothek. 
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Yußer diejer find noch mehre in ber Stadt, wie bie Frei-Grinäriche, Ans 
tiſtes⸗Falkeiſen' ſche, naturwiſſenſchaftliche Cim Falfenfteinerhofe), Alumnatss, 
botanifche (die reichite in Europa), und die Jugend- und Bürger-Biblios 
thefen. Naturhiftorifches Mufeum. Viele Kunſtſammlungen. Wocher’jches 
Panorama von Thun. 

Baſel iſt der Geburtsoet mehrer ausgezeichneter Männer, wie des 
Filologen Iſelin (+ 1772), des ————— Bernbulli, Fuler's (+ 1783) 
und Fuch ꝛc. 

Kirchenverfammlung von 1431 — 1448. In der Nähe St. Jakob, 
wo am 26. Auguft 1444 Die Franzoſen von den Echweizern gefchlagen 
wurden. 

NRiehen, dehnen Pfarrdorf, nordöftlich von Bafel; in frucht⸗ 
barer Gegend, mit 205 Häufern und 1.070 Einwohnern. Wein- und 
Obſtbau. Landhäufer in den Umgebungen des Ortes. In der Nähe 
St. Chrifhona mit weiter Ausſicht. | 


U. Sn Bafel:Landfhaft. 


1) Sm Bezirke Lieſtal. 


Lieſtal, wohlgebautes Städtchen und Hauptort von Bafel-Lands 
fhaft, unter 25° 23° 45° Länge und 479 29° 5" Breite, ſüdöſtlich von 
Bafel, auf dem linfen Ufer der Ergofz, mit 301 Häufern und 1.917 
Einwohnern. NRegierungsgebäude; Zeughaus; Rathhaus; Realſchule; zwei 
Spitäler. Getraide-, Wein: und Obitbau. Gemwerbfamfeit. Handel. 
Durchfuhr. Beſuchte Jahrmaͤrkte. Fall der Ergolz. | 

Bubendorf, großes Pfarrdorf, ſüdlich von Lieftal, in fruchtbarer 
Gegend, mit 179 Häufern und 1.055 Einwohnern. Bandweberei. Bad. 

Pratteln, Bratteln, großes Pfarrdorf, in einer der fruchtbars 
ften Gegenden des Kantoncs, nordweitlich von Lieftal, mit 150 Häufern 
und 1.040 wohlhabenden Einwohnern. Weder: und Weinbau. Viehzucht. 

Arisdorf, Pfarrdorf, nordöjtlih von Liejtal, in objtreicher Gegend, 
mit 124 Häufern und 799 Einwohnern, 

Zifen, Pfarrdorf, ſüdlich von Lieftal, mit 110 Häufern und 760 
Einwohnern. Feld» und Weinbau. Viele Bandweber. Schloß Wile 
denjtein in der Nähe. 

Laufen, Pfarrborf, füböftlih von Lieſtal, linfs der Ergolz, mit 
90 Häufern und 743 Einwohnern. Getraide:, Weine und Obitbau. Pas 
plerfabrif, Römifche Alterthümer, 
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2) Am Bezirke Waldenburg. 


. Langenbrud, Pfarrdborf, auf der Höhe bes Dberhauenfteines, im 
füdlichften Theile des Kantunes, mit 124 Häufern und 1.288 Einwohnern. 
Reizende Ausficht auf der nahen Wannenfluh. 

Reigoldsweil, Pfarrborf, füdlich von Lieftal in ‚einem, von hohen 
Bergen eingefchloffenen, Ihale, am nördlichen Fuße der MWafferfälle, mit 
125 Häufern und 1.000 Einwohnern. Geidenweberei. Viehzucht. 

Eptingen, Dorf, nordöftlid, von Langenbruck, in engem, durch die 
höchſten Felſen des Kantones gebildeten Thalkeſſel, mit 92 Häuſern und 
740 Einwohnern. Ruinen mehrer Ritterburgen in der Nähe. Heilquelle. 
Diegten, Pfarrdorf, nördlich vom vorigen, mit 90 Häuſern und 
733 Einwohnern. Ackerbau und Viehzucht. Ruinen der Burg Eſchenz. 

Waldenburg, Städtchen, füdlih von Liejtal, in wilder Gegend. 
Es liegt zwijchen 2 Felfen, auf deren einem die Ruinen des Schloffes 
Waldenburg fichtbar find, zähle 102 Häufer und 716 Einwohner, 
Römifche Alterthümer, Hier beginnt die neue Bergſtraße, die über den 
obern Hauenjtein führt. Waſſerfall von 80’ Höhe in der Nähe, 


3) Im Bezirke Siffad. 


Siffach, Flecken, öſtlich von Lieftal auf dem linfen Ufer der Er- 
golz, mit 215 Häuſern und 1.257 . Einwohnern. Seidenbandweberei: 
Frucht: Wein: und Objibau. Nordweitlid vom Orte, auf einer Anhöhe 
mit ſchöner Ausfiht, das Bad in der Alp. | 

Gelterfinden, hübfcber Flecken, öſtlich von Siſſach, links der Er: 
gol;, mit 142 Häufern und 1.022 Einwohnern. Landweberei. Landbau 
und Vichzucht. Bedeutende Ruinen der einft mächtigen Farnsburg, 
nordöſtlich von Ore. | . 

Rothenfluh, Pfarrdorf, öſtlich von Siſſach, rechts der Ergolz, in 
einfamem Thale, mit 83 Häufern und 626 Einwohnern. Wein: und 
Obſtbau. | 


4) Sm Bezirfe Arlesheim. 


Muttenz, Fleden, füböftlih von Bafel, mit 207 Häufern und 
1.235 Einwohnern. Obitbau. Schloß Wartenberg in der Nähe. 

Allſchweil, Pfarrdorf, weftlich von Bafel, in fruchtbarer Lage, mit 
170 Häufern und 935 Einwohnern. Landbau. Wein. Obſt. Römiſche 
Alterthümer. 

Aeſch, ſüdoöſtlich von Baſel gelegenes Pfartborf, links ber Birs, 
am Fuße des pfeffinger Berges, in fruchtbarer Gegend, mit 158 Häufern 
und 896 Einwohnern. Blarerfhes Schloß. Getraide-, Wein: 
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und Obſtbau. Starfe Durchfuhr. Süpdöftlich die bedeutenden Ruinen 
ber merfwürdigen Burg Pfeffingen. 

Terweil, Pfarrdorf füdweitlich von Bafel, mit 142 Häufern und 
868 Einwohnern. Aderbau, Viehzucht. 

Oberweil, Pfarrdorf, füdnmweitlich von Baſel, auf dem linken Ufer 
ber Birfig, über die eine Brücke führt, mit 142 Häufern und 808 Ein« 
wohnern. 

Binningen, Pfarrborf, ſüdweſtlich von Bafel, links der Birfig, 
mit 84 Häufern und 790 Einwohnern. Schloß. Acker- Wein- und 
Dbitbau, Viehzucht. St. Margarethen mit reizender Ausfiht. Hier 
hatte Rudolf von Habsburg im Sahre 1273 fein Lager. 

Arlesheim, füdlih von Bafel, rechts der Birs, in fehr fruchts 
barer Gegend gelegener Flecken, mit 120 Häufern und 714 Einwohnern. 
Wein-, Getraide- und Obſtbau. Trummer ber Schlöffer Birfed und 
Reihenjtein, von den fchöniten engliſchen Anlagen der Schweiz um⸗ 
geben, mit reizender Fernſicht. 

Steinach, ſüdöſtlich von Arlesheim, links der Birs gelegenes 
Pfarrdorf, mit 103 Häuſern und 654 Einwohnern. Acker- und Weinbau. 
Viehzucht. 


XII. Kanton Schafhauſen. 


Dieſer Kanton bildet den nördlichſten Theil der Schweiz. Er iſt 
gegen Weſten, Norden und Oſten vom Großherzogthume Baden umgeben, und 
im Süden durch den Rein von den Kantonen Thurgau und Zürich ges 
trennt. Zwei Theile des Kantone, von denen der eine öſtlich auf dem 
rechten Reinufer, der andere füdlich in der Biegung, bie ber Rein uns 
weit Eglifau macht, liegen, hängen mit demfelben nicht zufammen. Der 
5er Meilen betragende Flächenraum beiteht aus fruchtbarem Hügel« 
lande, einer Fortfegung des Jura. Der Randenberg, im norbweftlis 
chen Theile des Kantones, ift deffen höchiter Punkt. See’ find im Lande 
feine, und außer dem Reine, und der, eine Furze Strecke weit die weſt⸗ 
lihe Gränze bildenden Wuttach, nur Bäche vorhanden. Die 30.270 
Einwohner, deutfchen Stammes, befennen fi), mit Ausnahme bes drits 
ten Iheiles ber Gemeinde Namfee, der Fatholifh iſt, zur veformirten 
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Kirche. Ihre Hauptbefhäftigung beſteht in Wein«, Webers und. Obftbau; 
auch die Flachs- und Hanfbereitung ift nicht unwichtig „ fo wie der Ers 
trag des Durhganghandels. Weniger von Bedeutung find die Fabrif- 
arbeiten. Die Souveränität beruht auf der Geſammtheit der Aftivbürs 
ger, die fie durch Gtellvertreter ausüben. : Die höchſte , Gewalt - liegt in 
den Händen des aus 73 Mitgliedern bejtcehenden großen Rathes. 

Der Kanton ift in 6 Bezirfe eingetheilt. 


Die bemerfenswertheften Ortfchaften in demfelben find: 
J. Im Bezirfe Schafhaufen: 


Schafhaufen, Hauptitade des Kantones am rechten Reinufer, von 
Hügeln umgeben, unter 26° 17° 6" Ringe und 479 41'52" Breite, 1.210° 
über dem Meere. Die Stadt hat 3 Vorſtaͤdte, 6 Thore, 1.206 Häufer, 
(von ‘denen beinahe ein jedes nach einem Schilde benannt it, wie 3. B. 
zum dürren At, zum hintern Scenfel u. f. w.) und 7.000 Eimvohnern. 
Münfterfirhe; Hauptfirche St. Johann; Rathhaus; Salzhof, mit bedeus 
sender Waarenniederlage; Kaſtell Unnoth, (Munnot), Munitum) ohne 
Zweifel römifchen Urfprunges, auf einem Hügel über der Stadt, mit ſchö— 
ner Ausfiht, Waifenhaus; Spital; Gefeltfhaftshaug; Collegium Hu- 
manitatis; Gimnafium; Bücherfammlungen; einige Kunjtfabinctte; Brü— 
che über den Rein, (Die fehöne, bedeckte Grubenmännifche Brücke, welche 
nur einen einzigen Bogen hatte, wurde im Jahre 1799 auf Befehl des 
Marihalls Oudinot zerjlört.) Baumwollenfpinnerei. Gußijtahlfabrif. 
Dampfichifffahrt zwifchen hier und den Bodenfee. Geburtsort des Ge 
ſchichtſchreibers Joh. v. Müller, , (1809 +.) 

Bei dem füdlih von Schafhanfen liegenden Dorfe Neuhanfen if 
ein Hocofen und Eifenhammer. 

Beringen, beträchtliches Pfarrdorf‘, weftfih von Schafhaufen mit 
131 Häufern und 1.273 Einwohnern. Weinbau. 

Merishanfen, Pfarrdorf, nördlich von Schafhauſen, mit 112 
Häufern und 730 Einwohnern. 


U Sm Bezirke Stein: 


Stein, Stadt, öſtlich von Schafhaufen, in herrlicher Gegend, am 
rechten Ufer des Reines, der nicht: weit von hier aus dem. Bodenfee tritt, 
mit 240 Häuſern und 1.290 Einwohnern. Hier ftand. einft die von den 
Alemannen zerjtörte Nömerfefte  Ganodurum, Reinbrücke. Altes Bene: 
diftinerflofter.. Wein und Obſtbau. Handel, Altes Schloß, Hohen 
Hingen, ‚auf. einem Hügel. Nordweſtlich von Stein liegt das Berg: 
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ſchloß Wolfenftein, und öftlich der, feiner Verfleinerungen wegen merfs 
würdige Deninger Schieferbruch. Der jchwediihe Feldmarichall Horn 
ging hier im Jahre 1633, und die öſterreichiſche Armee, unter Erzherzog 
Karl, im Jahre 1799 über den Rein. 

Ramfee, nortweitlih von Stein gelegenes Pfarrdorf, mit 118 
Häufern und 600 Einwohnern, der: und Weinbau. 


II. Sm Bezirfe Thaingen: 


Thaingen, großer Fleden, norböftlic von Schafhauſen, in weins 
und getraidereicher Gegend, mit 172 Häufern und 1.100 wohlhabenden 
Einwohnern. 


IV. Im Bezirfe Neunfirden: 


—— Neukirchen, Stadt, weſtlich von Schafhauſen, 
an der nach Baſel führenden Landftraße, mit 164 Häuſern und 2.230 
Einwohnern. Gute Schulanftaltene Verfertigung von Uhren. Landbau. 

Wilchingen, großer Flecken, füdweitfih von Neunfird) , mit 182 
Hänfern und 880 Einwohnern, von denen viele mit Kröpfen behaftet: find. 
Die Kirche des Ortes liegt auf einem Hügel, auf dem man eine der ſchön—⸗ 
ften Ausfichten des Kantones genießt. Wein und Kornbau, 


V. Sm Bezirke Unterhallan: 


Unterhallau, Sleden, weitlib von Schafhaufen, mit 387 Häus 
fern und 3.000 Einwohnern, welche ſich durch eigenthümliche Sitten und 
Kleidung auszeichnen. 

Gächlingen, großes Pfarrdorf, norböfttich von Unterhaffau, mit 
116 Häufern und 800 Einwohnern. Weine und Getraidebau. Römiſche 
Alterthüämer. 


VI 3m Bezirke Schleitheim: 


Scleitheim, Flecken, nordweitlic von Schafhanfen, unweit der 
Wuttach, mit“* 182 Häufern und 1.600 Einwohnern. Starke ug 
fuhr. Beſuchte Saprmärkte.. | 

Beggingen, großes Pfarrdorf, norddfilich von Schleitheim, vom 
Randenberge, mit 107 Häufern und 850 Einwohnern. Getraidebau. - 

Siblingen, Pfarrdorf,. nordweſtlich— von Schleitheim, qm ſüdlichen 
Fuße des Randenberges, mit 94 Häuſern und 720 Einwohnern, Wein⸗ 
und Getraidebau. 
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XIII. Kanton Appenzell. 


Diefer Kanton, ringe vom Kantone St. Gallen umgeben, hat einen 
Flächenraum von 6,,, QMeilen. Er liegt hoch, hat ſchöne, grüne Als 
penwaiden, und im füdlichen Theile rauhe Felfengegenden. Die Einwoh— 
nerzahl beträgt 50.691. Das Ländchen beiteht aus zwei verfchiedenen 
Städthen: Innerroden (10.834 Einwohner) und Außerroden 
(39.857 Einwohner). Die Bewohner des erftern find Fatholifch, füh— 
ren ein Hietenleben, find unfleißig und arm; die Bewohner des Ichtern 
hingegen befennen fi zur evangelifchen Kirche, find gemerbfleißig, und 
zum größeren Theile ſehr wohlhabend. Die Landsgemeinden üben bie 
höchſte Gewalt aus. 


Die vorzüglichften Ortfchaften find: 
1) In Außerroden: 


Trogen, großer Fleden, unter 27° 7’ 40" Länge und 470 23’ 55" 
Breite, links von der Goldach, füdöftlid, von St. Gallen, von fchönen 
Bergwiefen umgeben, mit 373 Häufern und 2.389 Ginwohnern. Zeug: 
haus. Verfertigung von Baummollenwaaren; Viehzucht; Handel. Kane 
zonfchule. 

Teufen, fchönes Pfarrborf, füdlih von St. Gallen, mit 597 Häus 
fern 3.716 Einwohnern. Waſſerfall der Roth in der Nähe. 

Gais, großes Pfarrdorf, auf dem ſudweſtlichen Abhange des Gä— 
bris, mit 409 Häufern und 2.549 Einwohnern, bie fid mit Viehzucht 
und Berfertigung baummollener Zeuge, befchäftigen. Im Sommer wird 
Gais von vielen Kurgäften befucht, die hier Ziegenmolfen trinfen. 

Speicher, großes, hübfches Dorf, nordweftlid von Trogen , linke 
an der Goldach, mit 103 Häufern und 2.427 Einwohnern. Verfertigung 
baumwollener Zeuge. Viehzucht. Handel. Auf dem Wege von hier 
nah St. Gallen liegt die Anhöhe Vöglis eck mit herrlicher Ausſicht. 

Wolfhalden, Dorf, mit 275 Häufern und 2.097 Einwohnern. 
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Wald, Dorf; mit 223 Häufern und. 1.431 Einwohnern. 

Herifau, hübſcher Flecken, füböntlid von Wil, mit.:865 Häufern 
und 7.010 Einwohnern (die umliegenden Weiler eingerechnet). Berfers 
tigung baummollener Zeuge. Handel. | 

Trümmer der Schlöffer Rofenburg und Schwanberg. 

Hundmwiel, Dorf, mit 270 Häufern und 4.398 Einwohnern. 


2) Sm Innerroden: 


Appenzell, Zleden, unter 270 3° 30 Länge und 470 19' 33” 
Breite, linfd an der überbrüdten Gitter, füdöftlich von Herifau, mit 204 
Häufern und 1.400 Einwohnern. In der neuerbauten Pfarrfirche hän« 
gen eroberte Fahnen. Sehenswerth find die Kirchen des Kapuziner: und 
Nonnenkloſters. 

Südlich von hier iſt das Wießbad. 


XIV. Kanton St. Gallen. 


Der Kanton St. Gaffen‘, deſſen nordöſtlicher Theil vom Bodenſee 
beſpült wird, liegt füdfih vum Kantone Thurgau, im Weſten des Reines, 
der ihn von Vorarlberg, dem Fürſtenthume Lichtenftein, und dem Kantone 
Graubünden jcheidet, und nördlich und öftlih von den Kantonen raus 
bünden, Glarus, Schwiz und Züridh.- Es iſt 35,, AMeilen groß, und 
hat 167.300 Einwohner, von denen fi s 103. 550 zur katholiſchen Kirde 
befennen. 

Der Kanton it in 15 Bezirfe getheit. 


Die vorzüglichſten Ortſchaften ſind: 


1) Im Begirke St. Gallen. 


Gt. Gallen, ummauerte Stadt, unter 270 2' 18” ginge und 47® 
25' 39% Breite 2.020. Fuß über dem Meere, links an der Steinach, füd» 
lih vom Bodenſee. Sie hat 6 Thore, breite’Straßen, 1.520 Häufer 
und etwa'10.330 Einwohner. Unter den Gebüuden zeichnen ſich aus: 
die Fatholifcye Stifisfirde, das nene Waifenhaus, das ehemalige Kloſter⸗ 
gebäude, -Das Zeughaus und: dus Rarhhaus. Der Ort hat eine farholifche 
Kantonsfchile, ein proteftantifjes: Gimnaſium eine Bürgerbibliothef, 
eine Stiftsbiblivehek mit mehr AV 1.000 alten Handichtiften, unter denen 
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das Nibelungenlied. Handel. Verfertigung von Leinen- und Baum⸗ 
wollenwaaren. . Hübfche Ausſicht von Freudenberg. 


2) Im Bezirke Tablat: 


Wittenbach, Dorf, nördlich von Et. Gallen, mit 190 Häufern 
und 1.010 Einwohnern. 


3) Im Bezirke Rorſchach: 


Rorſchach, Marftjleden, fühweftfich von Lindau, am füdfichiien 
Ufer des Bodenſee's, mit 200 Häufern und 1,550- — Hafen. 
Bedeutender Handel, beſonders mit Getraide. 


4) Sm Bezirfe Unter-Reinthal, 


Reiner, weitlih von Bregenz, linfs am Reine, in frudhtbarer Ges 
gend, mit 185 Häujern und 900 Einwohnern. Verfertigung von Leine 
wand und baummwollenen Zeugen. Durdgangshandel. 

Berned, großes Dorf, ſüdlich von Reined, mit 240 Häufern und 
2.840 Einwohnern. 


5) Sm Bezirke — 


Altſtätten, gutgebautes Städtchen, links am Reine, mit 417 
Häuſern und (mit dem Weichbilde) mehren tauſend-Einwohnern. Hübſche 
(den Proteſtanten und ME gemeinfchaftlihe) Kirche. Gute Schul« 
anſtalten. 


6) Im Bezirke Werbenberg: 


Werdenberg, kleines Städtchen, links vom Reine, mit 53 Häus 
fern und 250 Einwohnern. Gtammburg der Grafen, von, Werbenberg. 


7) Im Bezirfe Sargans: 


Sargang, Fleine Stadt, links vom Reine, mit. 105 —— und 
580 Einwohnern. Altes Schloß. 
Melz, Flecken, am Seezbache, mit 160 Siuſern and 980 Einwoh» 
nern. Ölashütte. Hochofen, 
Ragaz, Bleden, links an ber — mit 1a Häufern, — 620 
Einwohnern. — 9 
Dfeffers, Badeort, im engen, hochliegenden Taminathale. x 
Wallenſtadt, gutgebautes ‚Städtchen, am öſtlichen Ende des gleich 
namigen See's, mit 102 Häͤuſern und, 700 Einwohnern... Durchgangshandel. 
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5) Im Bezirfe Gaſter: 


Schänis, Dorf, rechts vom Linthfanafe, mit 100 Häufern und 
500 Einmohnern. 

Wefen, Zleden, am weitlichen Ende des Warllenftädterfee's, mit 87 
Häufern und 460 Einwohnern. 


9) Im Seebezirke: 


Uznach, ‚Städtchen, rechts von ber, Linth, in, fruchtbarer Gegend, 
mit 300 Einwohnern. Braunfohlengruben. 

Rapperfhwil, Fleine Stadt, am nördlichen Ufer des züricher 
See's, über welchen eine 4,800.Schritt: lange, auf 188 Kuchen. ruhende 
Brüde führt. Sie hat 200 Häuſer und 4A.200 — Hafen. 
Schloß. r — V—— ht Ne 
— 10). Sm Bezirfe Ober Toggenburg: : AR er 

Wildhans, Dorf, mit: 212 Haͤuſern und 1.3006 Ginmapnern: 
Zwingli’s Geburtsort. Waſſerſcheide zwiſchen Rein und Thur.. 


11) Im Bezirfe ReuToggenburg: ne 


tihtenfteg, auf einer „Anhöhe, rechts an der Thur gelegenes 
Städtchen, mit 126 Häufern und 650, Einwohnern, Verfertigung baum⸗ 
wollener Baaren. ER en a ae Bar ch ea 

Die 2) Im Bezitre Nie: bggenburi ſind nur Heine Site." 
— EN Im Berieke, Unter Koggmimusei. ea | 
via wit Sort, mit. 150. Häufern und 1.000 Einwohnern. · 
a Im Beztirte Bil: rn hg 


Ir: " 

— Wig Heine, Sıahı, öftlich von Hintertgur, Kind, An;dep, Zhur,. mit 
2.130 Einwohnern „, die Seinen, und, baummollener Zeuge ‚liefern, 
Weinbau. 2 Klöfter, Pe 


es Sm Biere Soffah: rm ven, 
Sof fan, Sieden, | mit 112 Häufern, und 550 Ginmoßnern. 
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XV. "Kanton Graubünden. 


Der Kanton Graubünden Tiegt weſtlich von Tirol, nördlich von ber 
Lombardei-und dem. Kantone Teffin , dftlich von Teſſin und Uri, ſüdlich 
von Glarus, St. Gallen, Lichtenftein und Tirol, und gehört zum gebirgig« 
ften Theile der Schweiz. Er iſt 121,,, Meilen groß, ‚und hat 102.000 
Einwohner, von denen über die Hälfte Evangelifche find. Das Land ift 
in 3 Bünde, den. Granbund, den Gotteshausbund und. den Zchngerichten- 
bund, und. diefe find wiederum in Hochgerichte eingetheilt. - 


Die vorzäglichiten Ortfchaften find: ' 


ID il 1) $m Grauenbund: 

Difſentis, großes Dorf, links vom Reine, mit meift hölzernen 
Häufern, 4 Kirchen, unter denen die hübſche Kirche der hochgelegenen 
Benediftinerabtei ſich auszeichnet, _ Die merkwürdigſten Gebäude, find: 
das große, maſſive loſter und das Rathhaus. Die 1.000 Einwohner 
des Ortes treiben Viehzucht und Getraidebau, und verfertigen guten Käs. 

Sedrun, links vom Vorderreine, beſteht aus einem, regellos durch⸗ 
einander gebauten, Haufen hölzerner Häuſer. Die Einwohner beſchaͤftigen 
ſich hauptſaͤchlich mit Viehzucht. 

Chiamut, Tſchamut, Feines Dorf, * — Theile des tavets 
ſcher Thales 51965 AMeilen, beffen Einwohner Biehzucht treiben, ‚Bon 
hier führt ein Pag über Die Oberelz nah Andermatt. 

Trons, Trung, Kirchdorf, norböftlich von Diffentis, * am 
Vorderreine, mit 170 Häufern und 800 Einwohnern. Nördlich das Thal 
Pontajlas mit einem fchönen Wafferfalle. Bon den 5 Schlöffern, die 
einft um den Ort lagen, find noch 3 fihtbar, nämlich: Kraſtaka, Tyre 
raun (jet Freiberg) und Zijnau (jebt Rinfenberg). 

Brigels, Pfarrdorf, mit- 100 -Häufern und 500 Einwohnern. 
Daß über die Limmern- Alp. 

Dberfaren, Dorf, djtlid von Trons, rechts vom VBorberreine, 
mit 700 Einwohnern, 4 Schlöffer. Waſſerfall. 
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Sumwir, Sompvir, großes Kirchdorf, links vom Borberreine, 
mit 1400 Einwohnern. Viehzucht und Walzenbau. 

Das lugnezer Thal, romanifch Lognaza, beginnt am Nordabe 
hange des Vogelberges, und erſtreckt ſich in nordnordöſtlicher Hauptrich⸗ 
tung bis an das Vorderreinthal, in welches es bei Jlanz mündet. Der 
Name Lugnez ift nur dem untern Theile eigen. Den Anfang bildet das 
Landenthaf, das weiter abwärts Zavreilathal, dann Balfer 
oder St. Peterthal, und: erit vom der Kapelle der heiligen Anna abe 
wärts Bugnezerthal heist. In diefem Thale Tiegen die beiden Orte 

Bals, (Valle, (St. Peter⸗Platz), Pfarrdorf mit 1.000 Einwohnern, 
und 

Pleif und yanar Pfarrdorf, mit etwas mehr als 700 Eins 
wohnern. 

Slanz,- — Glon und Lgiont, Fleine Stadt, sechs vom Bors 
derreine, zwifchen Diffentis und Chur, Das Städtchen it ummauert und 
hat 446 Einwohner. 

Flims, Dorf, von welchem ein Paß in das Serefthal führt. 

Trins, Pfarrdorf zwifchen Chur und Stanz, links vom Borderreine, 
auf einer Anhöhe, mit 170 Häufern und 685 Einwohnern. Trümmer 
des Schloffes Hohentring, welches Pipin erbaut haben folt. 

Reichenau, romanifch La Pon, an der Mündung des Hinterreines 
in den VBorderrein, ein Schloß, Wirthshaus und Zollhaus. Südlich davon 
das alte Schloß Räznes. 

Tufis, romaniſch Tusan, "Städtchen im Domtlefchg:Thale, links am 
Hinterreine und der Wollt, in’ fchöner "Gegend, mit 112 Häufern und 
530 Einwohner. Schenswerth find das verlorene Loch, wo der Hins 
terrein aus fchauerlicher Kluft hervorſtrömt, und der Bolt atobel. Eriter 
Meinberg des Reingebietes. — 

Anber, Andeer, Dorf, rechts am — im ſchamſer Thale, 
mit 98 Häuſern und 400 Einwohnern. Südlich die Bärenburg. 
© Ferrära, Fertera, 5.340" Über dem Meere, Dorf im gleichnamigen 
Thale, in welchem ſchöne Waſſerfälle find. 

Splügen, romantifh Hluja, DorfimReinwaldthale, 4.640° über 
dem Meere, mit 45 Häufern und 230 Einwohnern. Marmorbrüce; 
Straße über den Spfügen und Dernhäardino, und Paß in das valfer That. 

Hinterrein, Heines Dorf auf der linken Seite des gleichnamigen 
Baches, 4.800' über dem Meere, mit 21 Häufern und 175 Einwohnern. 
Bon hier aus‘ 2 Päffe, fübwärts über ben Bernarbin in das miforer 
Thal, nordwärts dur das Peilthal nach Vals. 

Cremeo ober Misocco im Val Misocco, Dorf mit den Trüms 
mern der Burg Misox, Bon hier norbwärts führt Die neue Kunſt⸗ 

25° 


388 Die Schweiz. 


ftraße über den Bernhardin; — vom ae — ——— 
kathal. | tn 


2) Sm Gotteshanssund. % 

Chur, Kur, römiſch Coira,@uera, franzö ſiſch Goire,, pn 
maurte, altmodifch: Hauptſtadt des. bündner, Landes, unter 27° 1 b*-40" 
Länge und 46° 51° 15 Breite, 1.840' üben, dem Meere, rechts vom Reime, 
in romantifcher Gegend, mit 352 Häufern- und, 4,500 Einwohnern, Ces 
henswerthe alte Domkirche. Rathhaus; Zeughaus; Schloß. : Landbau. 
Viehzucht. - Durhgangshandel. Hier treffen alle Hauptwege des Landes 
zufammen, 4 

Haltenftein, Pfarrdorf,, nördlich von. Chur; links am ‚Reine. 

Trimmis, Pfarrdorf, nördlich von Chur, rechts am Reine, 

Untervalz, Pfarrdorf, nörblid) -von ‚Chur, links des Reines. 

Zizers, Fleden rechts des Reines, Untervalz BRIAN mit 120 
Häufern und 780 Einwohnern. 


Igis, Pfarrdorf, nördlic von Zizers. 
Rothenbrunn, Pfarrdorf, rechts am domfejchger Reine, 


Paspels, Pfarrdorf, fünweitlih von Chur. 

Potels, Pfarrdorf, füdlid) vou Paspels. 

Sils, ſchön gelegenes Pfarrborf, rechts des — Alte 
Burg Realta. 

Filiſur, Dorf, rechts von der Albula, auf der Straße von Chur über 
die Albula, mit 63 Häufern und 170 Einwohnern,  Teimmer des Schloſſes 
Greifenſtein, in deſſen Nähe einſt Silber- und — waren. 

Oberwetz, Pfarrdorf, Burgtrümmer. 

Bergün, P Pfarsdorf, rechts der-Albula. >. 

Tiefenfasten, römijc Caste, Dorf, zwifchen der Aldufa, und dem 
oberhalbiteiner Reine, mit 120 Einwohnern. - Vou hier fünwärte durch 
das oberhalbiteiner Thal it Die Straße, ‚welche, bei Bivio fich theilt, und 
über den Septimer nad) Stalien ,. über den Julier in „Das Engadein, führt. 

Konters, Pfarrdorf, ſadſadoͤſtlich von Tiefenfaften, nat am 
oberhalbjteiner Reine. 

Stalla oder Bivio, Pfarrdorf, 5 5.680’ über dem Meere Hier 
treffen die Päffe über den Julier und Septimer zufammen, 

Kafaccia, Pfarrdorf, mit 230 Einwohnern, 4.730’ über dem Meere, 
Hier treffen die Pälle über die Maloja und über den Septimer zuſammen. 

Soglio im Bergall⸗ oder Bregagliathale, e mit 580 Ein⸗ 
wohnern. Schloß. 

Sils oder Seila, Dorf, am gleichnamigen See im obere Engadin, 
5.600 über dem Meere mit 440 Einwohnern. Schöner Waſſerfall. 
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Silva plena, Dorf, im obern Engadin, 5.3104 über dem Meere, 
mit 31 Häufern und 240 Einwohnern. Paß über den Sulier. 

Sanft Morih, Fleines Dorf im obern Engadin, an einem kleinen 
See, mit 240 Einwohnern. Berühmter Sauerbrunnen. 

»Zerneh, großes Pfarrdorf im untern Engadin. 

Terasz, Pfarrdorf im untern Engadin, mit SO Häufern und 
320 Einwohnern. - Schluß. Bitterwaffer. 

Fettan, romanifh Ftaun, Dorf im untern Engädin, über bem Sun, 
mit: 127 Häufern und 600 Einwohnern. 

Schuls, Schuols, Flecken im untern Engadin, mit 300 Häufern 
und 920 Einwohnern. Brütke über ben Inn, Sauerbrunnen. 
Poſchia vo, Flecken, auf der Oſtſeite des gleichnamige⸗ See s, mit 
150 Häuſern und 800 Einwohnern. 

Münſter, Dorf; mit 480 ‚Einwohnern. 


3) Im Zehngerichtenbund. 
Davos, romaniſch Tavau, Marktflecken, im gleichnamigen hochgele⸗ 
genen Thale, mit 555 Einwohnern. 
Kloſters, Pfarrdorf, an der rechten Seite der Landquart, mit 
216 Häufern und 950 Einwohnern. 
Fideris, ——— und‘ — links von der Landauart, mit 
—* Einwohnern. nr 
Luzein, Dorf, mit 760 Einsoßnien.. 
Maienfeld,-Fleine Stadt, rechts: vom Reine, mit einem ertöge? 
152 Häufern und 900 Bee ann ber‘ —— euzien⸗ 
ſteig. a Bu j 
Malauns, Martiflecken rechts vom Reine in khöner Gegend, mit‘ 
140 Häuſern und 830 Einwohnern.” Guter Wein. 
—Churwalden, Dorf, mit 380 Einwohnern. 


XV. Kanton Aargau — 


— 


Der Kanton Aargau — im Süden des en Baden, 
weſli von den Kattonen Zürich und Zug, nördlich vom Kantone Luger, 
und öftlich von den Kantonen Bern, Solothurn und Bafel, ft 23/, 
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DMeilen groß, und hat 160.000 — von denen ", ——— 
und 2.100 Juden ſind. 

Er iſt in 11 Bezirke eingetheilt. 

Die vorzüglichſten Ortſchaften ſind: 

Aarau, Hauptſtadt, unter 25° 42° 20“ Länge und 470 23° 31“ 
Breite, 1.140 über dem Meere, vehtd au der Mar, über Die eine bes 
deefte Brücke führt. Die Stadt ift offen, hübſch gebaut, hat 660 Häufer 
und 3.000 Einwohner, die fehr betriebfam find, und ziemlich beträchtlichen 
Handel treiben. Gimnaſium. Berfertigung mathematischer und fiſikali— 
fcher Inſtrumente. Bitrivlül«, Kattun und Geidenbandfabrifen. 

Küttingen, Dorf, nördlid von Mara, mit 1,100 Einwohnern. 

Brugg, Brud, Feine Stadt, au: der Aar, über die eine Drüde 
führt, mit 248 Häufern und 770 Einwohnern. 

MWindifh, Pfarrborf, bei Brugg, da mo fich Aar * Reuß ver⸗ 
einigen, mit 700 Einwohnern. 

Schinznach, beſuchter Badeort, nordöſtlich von Aarau, an ber 
Aar, mit 1.130 Einwohnern. Ueber dem Orte liegen die ſorgfältig er 
haltenen Trümmer des Schloſſes Habsburg. 

Rein, Dorf, der Mündung ber Limmat gegendbe, mit 1.720 
Einwohnern. 

‚Zofingen, fehön gelegene Heine Stadt, unter. 25° 36 25° Länge 
und 47° 16' 30 Breite, füdweitlic von Aarau, rechts von der Wigger, 
mit 366 Häufern und 2.400 Einwohnern, ‚welche Kattune, Leinwand, 
Sammt, Seidendand, Leder, Meffer und Rupfsrmaaren liefern. Hübſche 
Hauptkirche; Schügenhaus; Rathhaus, 

Marburg, Eleine Stadt, ſüdweſtlich von Aarau, an * Aar, mit 
154 Häuſern und 1.100 Einwohnern. Ackerbau. Verfertigung baum: 
wollener Waaren. Dabei die gleichnamige Feſte, mit ſchöner Ausſicht. 

Lenzburg, kleine Stadt, öſtlich von. Aarau, an der Ma, in ſehr 
fruchtbarer Gegend, mit 186 Häufern und 1.370 Einwohnern. Schloß. 
Gute Schulanftalten. 

Seengen, Dorf, am nördlichen Ende des Hallwilerfee’s, mit 1.300 
Einwohnern. Schloß Hallmwil, 

Kulm, Ober und Unter, 2 Dörfer, füblid) von Aarau, von denen 
das erfte 1.300, das andere 1.400 Einwohner hat. Baummollenfpinnerei. 

Muri, großes Pfarrdorf, mit 2. 940 Einwohnern, und einer präch 
tigen Bchediftiner-Abtei. 

Sing, Dorf, mit 1.500 Einwohnern. 

‚Bremgarten, Städtchen, an der überbrücdten Reuß, mit 166 Häus 
fern und 800 Einwohnern, Papier. Kapuzinerfloiter. 

Billmergem, Dorf, mit 1.710 Einwohnern, » 
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Wahlen, Dorf, mit 1700 Einwohnern. 

Baden, Heine Stadt, unter 25° 58° 10” Länge und mr 28 30 
Breite, in dem Durchbruche der Limmat durch den Jägerberg, an der 
überbrückten Limmat, mit 360 Häuſern und 1.650 Einwohnern. Schloß» 
Trümmer. Baden ift befonders feiner warmen Bäder wegen befucht. 

Wellingen, Städtchen, an der Reuß, über die eine Brüde führt, 
mit 100 Häufern und 600 Einwohnern. SZahrmärfte. 

Wettingen, Dorf, mit 1.140 Einwohnern. . Bernharbinerabtei. 

Zurzach, Marftfleden, auf dem linken Reinufer, mit 192% Häuſern 
und 690 Einwohnern. Zwei bedeutende Meffen. 

Klignau, Städten, an ber Aar, mit 1.300 Einwohnern. Wein: 
bau. | 

Kaiſerſtuhl, Städtchen, auf dem linfen Reinufer, mit 100 Häus 
fern und 400 Einwohnern. Reinbrücke. 

Laufenburg, durd den Rein getrenntes Städtchen, Der auf dem 
linfen Ufer liegende Theil heißt Großlaufenburg, hat 154 Häufer 
und 800 Einwohner, und ift mit dem gegenüberliegenden Theile, Kleines 
laufenburg, durch eine Brüde verbunden. Reinfall. Habsburgifche 
Burg gleichen Namens. 

Frick, Sleden, mit 140 Häufern und 1.650 Einwohnern 

Herznac, Dorf, mit 1.320 Einwohnern. 

Reinfelden, Feine Stadt am Reine, mit 252 Häufern — 1.440 
Einwohnern. Reinbrüäde. Reinftrudel, ber Höllenhaden genamnt, 
Trümmer des Schloſſes Stein auf einem Felfen im Reine. 


XVII. Kanton Thurgan. 


Der Kanton Thurgau liegt im Süden des Bodeuſee's und des Reis 
nes, nördlich von Gt. Gallen und weitlih von Züridy, und hat einen 
12,46 AMeilen großen Flächenraum, mit 83.000 Einwohnern, von denen 
18.200. fi zur Fatholichen Kirche bekennen. 

Der Kanton iſt in 8 Bezirke, und dieſe ſind in areiſe eingetheilt. 


Die borziglichſten Ortſchaften ſind: 


een. Heine, hühfche Stadt, unter 26. ‚34.33 Länge und 
47° 33 12 Breite, auf einer Muhöhe an, der Murg, mit 370 Haͤuſern 
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und 1.880 Einwohnern, die ſich vom Landbau und von ‚Berfertigung 
baumwollener und feidener Zeuge nähten. 
Tobel, füdöftlich von Frauenfeld gelegenes: Dorf, mit 1.140 Ein. 
wohnern. a ae se ae 
Weinfelden, großer Fletken, bſtlich von Frauenfeld, rechts der 
Thur, mit einem alten Schloffe, 300 Häufern und 2.020 Einwohnern. 
Weinbau. ar UM | 2 
Wigoldingen, Dorf, rechts der Thur, mit 1.910 Einwohnern. 
Bürglen, Dorf, mit 895 Einwohnern. | 
Bifchofszell, Feine Stadt, unter 260 54.29 Länge und 479 
29° 52" Breite, rechts von der Thur und links von der Gitter, mit 228 
Häufern und 2.180 Einwohnern. Landbau, Zwei Brücken. 
Arbon, Städtchen, am Bodenfee, mit 170 Häufern und 900 Ein- 
wohnern. Leinweberei und Leinwandhändel, - 1", 
Romanshorn, Feines Städtchen, am Bodenfee, mit einem Schloſſe, 
76 Haͤuſern und 400 Einwohnern. Kahnfahrt. — 
Gottlieben, Flecken, weſtlich von Konſtanz mit 46 Häufern und 
230 Einwohnern. Im hieſigen alten Schloſſe wurden Huß und" Hieroni« 
mus von Prag gefangen gehalten. 
Ermatingen, Flecken, am Unterſee, mit 200 Häufern und 800 
Einwohnern. | 
Stedborn, Meine Stadt, am Unterfee, mit einem Kaufhaufe, 250 
Haͤuſern und 1.840 Einwohnern. ni 
Pfui, Dorf, mit 1.430 Einwohner. Schloß. 
Dieffenhofen, Städten am Reine, über den eine Brücke führt, 
mit 204 Häufern und 1.200 Einwohnern. Landbau. 


XV. Kanton Teffin. 


Der Kanton Zeffin, welcher im Süden dee Hauptforftes der Alpen 
liegt, gränzt gegen Norden an die Rantone Uri und Graubünden, weſtlich 
an das Königreich Sardinien, ſüdlich an die Lombardei, und öſtlich an 
die Lombardei und Graubünden. Er ift 48,,, AMeilen groß, und hat 
108.000 Einwohner. © 9 ä SS 

Der Kanton ift in 8 Diſtrikte, und biefe ſind in Kreife eingetheilt, 
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Die vorzäglichten Ortfchaften find: 
1) 3m Diftridte Leventina: 
Airols, Pfarrdorf, an der Sübdfeite des Gotthards, mit etwa 900 
Einwohnern. Ä 
Faido, Fleden, am Tejfin, mit 500 Einwohnern. Biehzucht. Lands 
bau. Durdgangshandel. 


Giornica,.am Xeffin, im ia mit ſchönen Waſſerfällen. 
Beſuchter Jahrmarkt. 


2) Im Diſtrickte Blegno: | 
Malvaglia, Dorf, am Blegnobache. Beſuchter Sahrmarkt. 


3) Sm Diftridte Riviera ° 5 | 
Biasko, Ueberbleibfel eines en durch einen ah zerflör« 
ten Fleckens. 


4) Sm Dijtridte Locarno: 

Locarno, fehr ſchön gelegener Flecken, am nosdiweftlichen Ende 
des langen See's mit 293 Häufern und: 1.200 Einwohnern. . Befuchte 
Märkte, 

Ma gadino, Dorf, am nördlichen Ende des langen See's. Gtas 
pelplag für die nach der Schweiz und Deutfchland beitimmten Waaren. 


| 5), 5m Diftridte Bellinzona: 

Bellinzona, Bellenz,: kleine Stadt am Xeffin, mit 136. Häus 
fern und 1.300 Einwohnern. Drei alte Schlöffer. Outer Wein. Ka- 
ftanien. | 

Arbedo, Dorf; nordoſtlich von Bellenz. 


1) Im Diſtrickte Val-Mag ggia: 
Cevio, Dorf, 
. Bosco, Dorf, mit 270 Einwohnern. Bon hier führt ein "Po, über 
die Zurfa di’ Bosco in des Val Formazza, 


7) Im Diitridte Lugans: 


Lugans, £a uig, Stadt am gleichnamigen See, mit 390, zum Theil 
ihönen Häufern, breiten Straßen, ‚geräumigen plägen, und 8: 600 gewerb· 
fleißigen Einwohnern. 


8) Im m Difridte Mendrisie: 
— Sieden, Mi 210 ? Häufern und‘ 700 a 


141 1,1 93 


ul EU 1,5 
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XIX, Kanton Waadt. 


Der Kanton Waadt, im Norden und Often des lemannifchen See's 
it 55,,, MMeilen groß, und hat 185.000 Einwohner, unter weldyen 
3.000 Katholifen find. Das Waadtland wird in 19 Diftrifte, und biefe 
werben wiederum in. Kreife getheilt. ß. 


Die vorzüglichften Ortfchaften find: 


1) Sm Diitrifte Pays d’en haut Romand: 
Chateau d’ Dex, Dorf, an der Gerne. 
Rougemont, Dorf, an.der Gerne. 


2) Im Diftrifte Aigle: 
Rex, großes Dorf. In der Nähe Salzwerfe. 
Aigle; $leden. 
Villeneuve, ſchön gelegene Stadt, am öſtlichen Ende bes leman« 
nifchen See's. In der Nähe das Schloß Chillon. 


3) Im Diftrifte Vevey: 
Vevay over .Vevey, ſehr fchön liegende Stabt, am nördlichen 
Ufer des lemannifchen S ee 's, mit 400 ae und 4. 150 Einwohnern. 
Weinbau. 


Ay 4) Im Diftrifte dela Vaux: 


Cully, Städtchen, am nördlichen. Ufer bes femannifchen Sees. In 
Der Nühe wächst der befte Riffwein. 


5) Im Diſtrikte Lausanne: 
Lausann e, beträchtliche, fchön gelegene- Stadt, an ber Rorbfeite 
bes lemannifchen Sees, mit 1.250 Häufern und 14. 130 Einwohnern. 
Schöne, in beutfchem Stile gebaute Hauptkirche. Mnfentyait vieler Fremden. 


6) Im Diftrifte Morges: * 
Morges, kleine Stadt, am nörblichen Ufer bes emannifchen Sees, 
mit geraden Straßen, 250 Häufern und 2,000 Einwohnern. 
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TYyMıDiftrifte:Aubonne: 
Aub one, kleine Stadt / auf einer Anhöhe, nördlich vom lemann'⸗ 
fhen See, in jchöner Gegend; mit 240 Häufern und 1.620 Einwohnern. 


8) $m Diftrifte Rolle. 
Rolle, $tleden;' am nörbfichen Ufer” des femann’fchen See's in 
ſchöner Gegend, mit einem Schloffe, 136 Häufern und: 1.320 Einwohnern, 


93m Diftrifte Nyon: 
N yon3: Stabt, am nordweſtlichen Ufer- des: Genferfed’3; ‚mit 333 
Hufen und 2.310 gewerbfamen Einwohnern. 
Coppet, Zleden, am weſtlichen Ufer des genfer See's 


g.je Ani BEER |) W655 louxthale: 
Le Lieu, Dorf mit fchöner Kirche, 


11) Im Dijftrifte Orbe; 

Orbe, einft große und berühmte, jest Feine Stadt, unter 24° 10, 
Länge und 46° 13° Breite an der Orbe, über die eine Brücke führt, in 
objtreicher Gegend, mit 270 Häufern und 1.410 Einwohnern. Bon der 
ehemaligen am der fränfifchen Könige find ni fhöne Trümmer vors 
handen, 

12) 5m Dijtrifte Sperbun: 

Sferten, Yverdun,, Stadt, an des neuenburger See's füböftlicy 
ftem Ende, unter 240 18‘ 10 Länge und 46° 46‘ 10“ Breite, mit 334 
Hänfern und 2.810-Einwohnern. In dem Schloffe war früher Peſtaloz⸗ 
zi's Erziehungsanſtalt. Zwei Brücken über die Orbe. 


13) Im Diſtrikte Granson: 

Granson, Grandso n, Städtchen nördlich von Iferten, ame 
weitlichen Ufer. des ‚neuenburger See's, mit 150 Häufern, einem alten 
Schloffe, und 800 Einwohnern. In der Nähe der Stadt wurde Karl der 
Kühne, (3. Merz 1476) von den Eidgenoſſen gefchlagen. 


14) $m Diftrifte Avenches: 

Avenches, Städtchen, ſudlich vom Murtenerfee, mit 210 oiu⸗ 
ſern und 1.080 Einwohnern. 

Coudrefin, hübſches ‚Städtchen, am öſtlichen Ufer des neuenbur⸗ 
ger See's. ee ee 
15) Im Diftrifte Peterlingen: 

Peterlingen, Payerine, alte Stadt, ee. an — mit 
346 Häuſern und: 2.400 Einwohnern, ’ * 
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16) Im DiftrifteiMouden:. 
Milden, Mouden, alte Stadt; links San der Broie, dmit 330 


Häufern und 1.400 Einwohnern...  Schloßtrüämmer. 1 Brüde ‚über die 
Broie, 


7 mt), 


17) Im Diſtritte Ornq .: floh 
— Dorf, mit, einen: Schaffen .i, = mia 3 Hi ort te 


18) Im Bezirfe Echallens: 
Echallens, Tſcherlitz, Flecken, hit 80 — und 520 Eins 


wohnern. en α. 
I Ira ) 
19) Im Diftrifte NER mer 
C ossonai, Städtchen, mit 110 —— und 700 Einwohnern. 
fr A +) af 419: N 
4 
— — — 


XX. Kanton Vallid 


Der Kanton Wallis, welcher füdlih von den Kantonen ‚Bern und 
Waadt liegt, im Often an die Kantone Uri und Teffin-und an ‚die Lom⸗ 
bardei geängt, nördlich von der Lombardei und Piemont, und üſtlich von 
Savoien ift, hat einen Klächenraum von 78,,, AMeilen "und 81,000 Ein: 
wohnern. Diefer Kanton umfaßt das obere Ronegebiet bis an den les 
mannijchen See, und wird von den höchiten Theilen der Alpen umgeben. 
Im obern Wallis wird deutſch, im untern Wallis franzöſiſch geſpröchen. 
Die deutſchen Bewohner ſind ein weit kräftigerer Menſchenſchlag, als die 
Waͤlſchen. Im untern Wallis find die unglücklichen menſchenähnlichen 
Geſchöpfe, welche man Kretinen oder Fexen nennt, ſehr häufig. Wallis 
bildet den Uebergang von Deutſchland nach Italien. 

Der Kanton iſt in 13 Zehnten eingetheilt. 

Die vorzüglichſten Ortſchaften ſind: 


1) Im Zehnten Gombs: Wr 
St. Ulrichen, Dorf, mit 240 @inwohnern. 


Münfter, Dorf auf ber rechten mon der None, mit 400 Einwohr 
nern. a 


Aernen, Dorf, links an der — mit 250 Einwohnern. 
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22) m Fehnten Brig: ! 
Br ieig, freundlich gebanter lecken; imit: einem Bade und. 600 Ein- 


— Anfang der Simplouſtraße. . 

Simpeln, Sempione, Dorf, auf ‚dem Simplon, 4.548 über 
dem Meere, mit 250 Einwohnern, 

Naters, Dorf, gegenüber von Brieg, mit 560 Einwohnern. 


3) Im Sehnten Visp: 
Visp, Fleden, am hfrbache, —X von „oer Rone, mit 2 Kirchen 
und 390 Einwohnern. — IE 
4) Jim: Zehnten Raron:":' 
Raron, Zleden an der Rone, mit 350 Einwohnern. 
5) Im Zehnten Leu: 


Bad Leuk, an der Dala, 4.410) über De Meere in wilder, felſi— 
ger Gegend, am füdlichen Fuße der Gemmi, Dorf, mit 320 Einwohnern. 
eeuf, Flecken ‚tech der None, mit, 1.540 Einwohnern. Pal 


6) Im Zchnten Siders: — —6 
Siders, Sierre, Flecken, mit 810 — Südlich das 
a mit; 1,600 Einwohnernn. 5. 


> fü 


J m Bepnten Sitten: 


Bien dien Hauptſtadt des; Kantones 1. 746° über, dom Der 
an: der. Bade mit #00, Rauſern. und, 2,500 Einwohnern. 


ern 6 3 Im Behnten Herren: i ; Pe EWTIT BT. 

X ICE use Te 853 9115; net GER 
Ayent, Dorf, mir. 920. Einwohnern, ; anti. Be) » 
KARTE 6 Fu "9% Im Zehnken Guñdie? et! = Nirsıtt 


Gundis, Dorf, mit 1.910 Einwohnern, |-, 
Arxdan, Dorf, mit 520 Einwohnen,, - | Pr 


10) sm zehnten Martinay: 


Mertinee, Martigny, an der. Dranfer ‚Heine. Sa, unter 
beren Bewohnern vigleyKretinen find: . 


2 “4 ih 
11) Sm en E nt 

St. Branchier, Flecken, linfs an der Dranfe, mit 600 Einwoh: 
nern, 
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12) Im Zehnten St. Morip. 
St. Morid, St. Maurice, kleine Stadt an der None; — de 
eine fleinerne Brüde führt, mit 1.800 EL Pe — 


"gm Behnten Monthey: R es 
er 
Monthey, fleine Stadt ‚mit 1, 590 Einwohnern. an 


3), 





XXI. Kanton. 
Gürſtenthum) Neuemburg Siehe Preußen. 


sy AN 


XXU. Kanton Ge nf 


Der Heine Kanton Genf nimmt den ſadweſtlichſten Theil der Schweiz 
ein, it 4,,, Meilen groB, und hat 55.000 Einwohner, von welchen 
0 Katholiken ſind. \.ndı 

Das Laͤndchen ift in 6 Beʒirte getheilt. ER 


Die vorzäglichften: Driſchaften Abs m m Ja Ach: 

Genf, Geneve, größte Stadt der Schweiz, unter 23° 48' 41’ 
Länge und 46° 12’ Breite am füdöitfihiten Ende des lemannifchen Sees, 
welcher hier genfer See genannt wird, auf beiden Seiten der Rone, die 
1150' über dem Meere iſt, mit“ 1330 Häufern "und über“28 000 Ein 
wohnern, unter welchen viele Fremde find. „Die ‚Straßen find meift enge 
und winflig, doch find unter den Häufern Suche ſchöne. Gute Anftalten 
für Erziehung, Wiffenfhaft und Kunſt. Berfertigung vorzüglicher Uhren, 
metallener und feidener Waaren u. f. w. Sehenswerthes Relief der 
Schweiz. 

Carouge, Stadt, ſadlich von Genf An‘ der Arve, mit 400 zum 
Theil ſchönen Häufern, und 3.000 ——— Einwohnern.“ Brucke über 
die Arve. 

Versoix, norböftfich von Senf, am n Genferfee, Sleden, mit SO 
Häufern und 800 Einwohnern 

Groß: und Klein Sacconar, ſchön sie Dörfer, nörbfich 
von Genf, mit hübfchen Sandhäufern cr... 


\ 


Das Sürstenthum fichtenstein. 


Diefes Feine felbftitändige Fürftentyum liegt in Vorarlberg, rechte 
am Reine, ift nur 2'/, Geviertmeilen ‚groß und, hat nur etwa 7.000 Eins 
wohner. Diefes Stäätchen enthält Feine Stadt. Der Fleden Lichten 
frein his früher Badus und ift ein, unbeträchtlicher Ort, 


Das Königreich Württemberg. 


Lage und Brinzen — 


Das — Ma vreneb erg oder Biester: Häufig: auch 
—Württemberg geſchrieben, liegt im ſüdweſtlichen Theile unſeres Vater— 
landes, zwiſchen 25° 51’ und 28° 10h, Länge und 47° 34 und 49° 36’ 
Breite, und gränzt ſüdlich an Hohenzollern und den Bodenfee, fonft ift 
es im DOften, Norden, Weiten, und zum Theil noch im Süden von Baiern 
nnd Baden umfchloffen. Seine größte Länge hat das Land von Nord 
nach Süd mit 60 Stunden, - während die größte Breite, von Weit nad) 
Oft, ungefähr 41 Stunden beträgt. Der jüdliche Theil Würtemberge 
gchört zu den höchjtgelegenen Theilen Deutichlands, fogar Europas ; denn 
die Donau iſt unter der Brücke bei Tuttlingen 2.000, und am Einflujfe 
der Ser, bei Ulm, 1.470 Fuß über der Meeresfläche; der niedrigftliegende 
Waſſerſpiegel, der des Bodenfee’s bei Friedrichshafen, erhebt ſich noch 
1.255 Fuß über die Meeresfläche. Der nördliche Theil von Würtemberg, 
welcher zum Neingebiete gehört, liegt im Durchfchnitte nur halb fo hoc 
über dem Meere, als das würtembergifche Donaugebiet. 


Größe. 


Ueber den Flächeninhalt des Königreihg Würtemberg ift man 
noch in Ungewißheit. Böbel giebt denfelben zu 355'/,, das Staat 
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bandbud zu 359, und Hoffmann zu 366,, [Meilen an. . Die Be 
rechnung des Staatshandbudes von 1835, ijt unten, bei ber To⸗ 
pografie der einzelnen Kreiſe, angegeben. ES 


Gebirge: 


Mürtembergs Boden ijt mehr bergig und Bügel, ae — Die 
merkenswertheſten Gebirge des Landes ſind: 

1) Der Schwarzwald, ) deſſen größter Theil und hoͤchſten Punkte 
dem Großherzogthume Baden angehören. Auf anne Seite 
find: die Hornisgründe, der Roßbühl. 

2) Die Alp, **) ein von Südweſt nad Nordoſt ſich elta How⸗ 
land, das weniger den Karakter eines eigentlichen Gebirges an ſich trägt, 
als der Schwarzwald, doch aber auch keine etwas bedeutendere Hochebene 
enthält, ſondern vielfache Thaleinſchnitte darbietet und mannigfach zerklüftet 
it. Die Alp hat in ihrem ganzen Zuge mehre Benennungen; jo wird 
ihr höchſter, ſüdweſtlicher Theil Hruber 9 genannt; die höchite Berge 
Fuppe defjelben it der Hohenberg.. Niedriger als der Heuberg iſt die 
Hardt, die aber zum größten Theile Hohenzollern angehört. "An bie 
Hardt ſchließt ſich die eigentlich fogenannte Alp oder ſchwäbiſche Alp 
an, welche die unwirthlichfte Gegend, die rauhe Alp enthält. Sodanu 
reihen ſich der Albuch und das Härdtfeld an, mit weld” Testerem 
die Alp auf Würtembergs Boden fi endet, und an bie fraͤnkiſche Alp 
ſich anreiht. 

Kleinere Gebirge Würtembergs find: dee Stromberg zwiſchen 
Maulbronn und Bradenheim, mit feinem 1180 Fuß hohen Michels: 
berge; der Heuchelberg, zwifhen Bradenheim und Schwaigern, und 
einige unbedeutende Bergſtöcke, wie die ellwanger, Die (öwenjteiner Berge 
und der welzheimer Wald. 

Iſolirte Bergfuppen find; der hohe Asberg, die Walpburg bei Ras 
vensburg, der Hohentwiel, in badifchem Gebicte liegend, ie der Buffen 
bei Riedlingen. 

Die meijten und größten Höhlen finden fi fidy im Surafalfe der Alp, 
und die ausgezeichnetiten derfelben find: die Nebelhöhle bei Pfullin- 
gen, die erit im Jahr 1834 entdeckte Karlshöhle bei. Erpfingen, Die 
Schertelshöhle bei Wiefenfteig, die Schillershöhle oder das 
Schillersloch, auch Schillingslod — unter — 
gen, und andere. 


SieheJ. Band, Seite 138 und 2o0ß0. nme 
*) S. 1. Bd. ©. 152, 271. u i 
Hoffmann’ Europa u. f. Bew, VI. Bd. 26 
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Die hauptſächlichſten Flüſſe find: der Nedar*) und die Dos 
nau **) mit ihren Nebenflüffen. Die Tauber ***) it ein Nebenfluß des 
Mains, und in den Bodenfee ergießen fih: die Arge oder Argen +), 
die Schuffen a) und die Aach b). 

—Au Seen ift Württemberg arm; viele find theils durch Menſchen— 
hand, theils durch die Zeit troden gelegt. Die merfenswerthejien ‚Seen 
find: der theilsweife zu Würtemberg gehörige Bodenfee Fr) und der 
Bederfee bei Buchau, deſſen jumpfige Ufer von Moll» oder Federgrä— 
fern bedeckt ſind. Er ift eine Stunde lang und ebenfo. breit, und ſcheint 
nur noch der Reſt eines ſehr großen Sees zu ſein. 


Witterung. 


Das Klima Wuͤrtembergs richtet ſich, natürlich, hauptſächlich nad) 
der Erhebung des Bodens über die Meeresfläche, ift jedoch, im Ganzen 
genommen, gemäßigt und mild. Das Land läßt fi in drei Striche ab« 
theilen: 

1) 400 bis 1000 Fuß über dem Meere. Hier gedeihen Wein, Obit 
und Getraide. | | 
2) 1000 bis 2000 Zuß über dem Meere, wo Obst und Getraide wächst, 
und 
3) über 2000 Fuß über der Eee, wo nur nd Holz und etwas Getraide 
gebaut werden kaun. 

Die mittlere Temperatur im Winter im Sommer mittl. Jahresw,, 
zu Stuttgart, 759 ü. d. M. +0, R +14,R +7, R 
» Tübingen, 10104.0.M. +0, +134° +6,° 
» Benfingen 
. auf der Alp, 2407 u. d. M. —1,° +11, +5.% 


Naturerzeugniffe, 


Die Mineralien Würtembergs, fowie die Mineralwaffer be 





*) ©. II. Bd. ©. 165 fi. 
”) 6. II. Bd. 226 ff. 
6, II. Ed. ©. 176. £ 
+ © 11. 8. ©. 146. a) ©, II. Bo. ©4146. b) S. U. Bd. ©; 146. 


+) ©. I. Bd. ©. 144. | * 
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fehreibt der. erſte Band; die Er zeugmiste des Mfhangen und Thies 
2 aber m im Briten, Zu ch Wenſas an MR inch, 
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Die Bewohnerzahl Wurtembergs beti ng, am 1, Novbr. 1831, 
1.587.583 Geelen; am 1, Nov. 1832, war troß. der ftarfen Auswande: 
rungen im Gommer 1832, Diefe Zap doch auf 1.593.671 angewachſen. 
Jetzt mag das Land ungefähr. 1.620.000 Bewohner zählen, 

Die Wohnungen find ſehr verfchieden... Maffiv von Gtein wird mes 
nig gebaut; die meiſten Häuſern ſind halb hölzern. 


Die Zahl der Hauptgebäude war im Jahe 1836,  2LB10 
Die der Nebengebäude 2.0 re ncı | a ans 
J 


zuſammen 340.855. 
mit einem —7 — von 250.939.875 | a 

Die Einwohner Mürtembergs r * größtentheils eingeborne 
Schwaben; im Norden des Landes wohnen Franken. Eingewandert 
find: Ju den (im ganzen Lande zerſtreut); Piemonteſer, Waldenfer 
und Hugenotten an den — — ——— Bracenheim ne 
zurüdgebliebene ——— (in der Baar und auf der a) und Schw eie 
zer und Tiroler, (in Dberfhwaben). 

Sm füdlichen, höher gelegenen Theile des Landes ift Se Menſchen⸗ 
ſchlag größer und kraͤftiger, als im Neckargebiete und im Weinlande, wo 
er ſich namentlich durch Hagerkeit und Kleinheit der Statur unvortheit⸗ 
haft auszeichnet. Doch, aber find die, Würtemberger ausdauernd und im 
Kriege tapfer. Hanpt zůge ihres Karakters ſind: Gutmäthigfeit, 
Gefälligkeit, und wenn man. ihnen freundlich entgegen Fümnt, Dienft 
fertigreit, Geradpeit und Offenherzigkeit. 

Schulbildung iſt bie in die unterſten Klaffen verbreitet, und, dag 
Land, das einen Kepler, Tobias Maier, Schiller, Schelling 
Hegel, Wieland, Uhland. und viele andere gelehrte und berühmte 
Männer, hervorgebracht hat, wird, nicht auf ‚der niebrigften Stufe ber 
Kultur ftehen. 

Die Hauptnahrung der Würtemberger ijt aus dem Yrlarienreice 
genommen. Suppe, Mehlfpeifen find die Lieblingsgerichte. In den 
meijten Bürgerfamilien wird des Sonntags Sauerkraut (Sauerfohl) 
mit Blutwurjt und Shweinfleiie aufgetiſcht. Das Getränfe 
der Aermeren ijt gewöhnfich Zider oder Obstwein; Wohlhabendere 


4 2* 
4 De 


*) Unter anderen ſ. Seite 7 bit 45: und S. 58: bes. UI. Bandes. 
26* 
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teinfen Wein; Bier trinken Reiche und Arme, und‘ die Probufeion und 
Konfumtion deffelden nimmt von Jahr zu Jahr zu. 

Nationaltraht und Nativnalfitte ind nicht vorhanden. 
Einige Provinzialtrachten, wovon die des weiblichen Geſchlechtes in der 
Steinlach die nettefte ift, werden nach und nach durch die heillofe Modes 
fucht verdrängt. 

Die Beſchaͤftigungen ber Mürtemberger find ſehr mannigfach; der 
größfte Theil jedoch gibt fi) mit Landwirthſchaft ab. 

Dinkel, Haber, Gerſte, Roggen, Waizen find die hauptſäch— 
lichiten Erzeugniffe des Getraidebaues; fodann liefert der Aderbau ferner: 
Kartoffeln, Mais, Flachs, Hanf, Futterfräuter und einige Handelsgewächfe 
als: Tabaf (wenig), Krapp, Mohn x. | 

Ein anderer wichtiger Zweig der Landwirthfchaft ift der Wein» und 
Obstbau, Der Weinbau wird im mittleren, und hauptjäcdlid im un: 
tern Nedarthale und feinen Seitenthälern, im Tauberthale, Kocher und 
Sartthale, und am Bodenfee gebaut. Die Hanptabtheilungen des würe 
tembergifchen Weins find daher: Nedarwein, Tauberwein und 
Seewein. Der Obstbau ift vorzüglich im Necargelände jtarf; 
Schade, daß das Obst bei Bereitung des Ziders nicht gehörig behandelt 
wird! 

Der Bergbau befchränft fi auf Eifen und Salz, von welchem lets 
terem, über den eigenen Bedarf, noch fehr viel zur Ausfuhr übrig bleibt. 

Die Viehzucht iſt ſehr beträchtlicy und es wird meit mehr Vieh 
aus- als eingeführt. Die Bienenzucht hat ſich neuerer Zeit fehr ges 
hoben. | | 

Der Gewerbfleiß nimmt fehr zu, namentlich feit dem Beſtehen 
bes Zollvereind. Baumwollipinnerei, Baummwollweberei, Tuch- und Wol—⸗ 
lenzeugfabrifation, Geidenweberei, Fabrifen aller Art und Handwerfe meh) 
ren fidy mit jedem Jahre und ber Bereich Ihrer Geſchaͤfte gewinnt zuſe⸗ 
hends an Ausdehnung. 

Auch der Handel hat einen neuen Aufſchwung durch den deutſchen 
Zollverein erhalten, und um die Verkehrswege zu vermehren, beſteht eine 
Aktiengeſellſchaft für Errichtung von Eiſenbahnen; auch ſpricht man von 
einer Verbeſſerung der Neckarfahrt. 


Staatsverfaſſung. 


Die Krone des Königreichs Würtemberg iſt in umauntigher — 
erliſcht aber vum — auch in weiblicher Linie erblich. 
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An ders Geſetzgebung haben zwei Kammern Theil; die Kammer 
der Standesherren und die Kammer der Abgeordneten. 

Es beftchen vier Erbfromämter, und vier,Orden; außer die 
fen aber noch gwei Verdienitmedaillen, eine ‘goldene und eine ſil⸗ 
berne, für Krieger und Bürger, und ein —— für 
zwanzigjährige treue Militärdienfte. 

Das. Bundesfontingemt — 13,935 Mann anb ein Keferns 
korps von 4.652 Mann, zufammen 18,607 — ‚Davon ‚find * nur 
6.440 Mann gegenwaͤrtig im Dienft. Xx 

Die Gtaatsa — betragen im Jahre 18*0/., 9. 282.756 fl. 
24 kr. - 
+ Die PRINER PN PER belaufen - fi) . in’ demfelben Jahre auf 
9.336.642 fl. 48 Fr. 

Die Staatsſchulden betragen noch 24.839.500 fl. 
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j Eck 8* we j ei N 0 3», ,\y J 
MWürtemberg iſt in 4 Kreiſe: ben Necka rkreis, Schwarzwald 
kreis, Donaufveis und Sertieeie und * ſind meder in Dber 
ämter Bee enge ll > 
' I. 44 * 333 m 7. 3 


1. Neckarkreis 


iſt vom Großherzogthume Baden, vom Schwarzwaldkreiſe, eine kurze Strecke 
vom Donaukreiſe und vom Jaxtkreiſe umgränzt. Die bedeutendſten Ers 
hebungen feines: Bodens find der Stromberg, der Heuchelberg 
und einige bewaldete Hochflächen, wie. die um Murrhard, Welzheim. x. 
Hauptfluß ift der Nedar, und feine beträchtlichiten Nebenflüffe find : 
die Rems, die Murr, die Enz, dee Kocher .und die Jaxt. : Boden 
nad Klima find dem Weinbau, Obstbau und Getraidebau meiftens gänftig. 
Der Kreis iſt eingetheilt, in folgende 17 Oberämter: 
Größe in DMeilen, Bewohnerzahl. 


1) Stadtdirektion Suttgart a 39.000, 
2) Oberamt Badnang 4, 28.650. 
3) „Beſigheim gs 28.250. 
4) » . Böblingen — ” 25.300, 
5) » ..Bradenheim 4,: :: . 23.620. 
6)... y -Eplingen. ; , 2, 23.750. 


N) 9» Seilbronn 2 22.530. 
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8) Oberams Kannflade: wi md 22.320. 
Mi: zer Reokberg- SD mi "4% 3 sm yroigesie, ! oo? 
10) 2Ludwigsburg· SE EHER . 707 7 VER 
10)5Marbach;ui⸗ m... 1599.2005 
1Maulbrona Fir 4 nn. ar 
13) 5  Nedarjulm N 27. Mo. 
A Stuttgarte te) ee 28260. 
tage en ae hr: } 
16) » Waiblingen AL 2, IT 26. 220. 4.5 
IT eng uni 20ER, 


62 Meilen 450.360. 1 "= 
Die bedeutendſten Ortſchaften des Meckarkreiſes find: 
— 


Yin sd 9 die 


1) Stadtdireftion erutigart. 

Stuttgart, unter 10°: 50’ 58’ einge und 58° 46’ 35” Breite, 
bei der Aktienbierbrauerei 851 Fuß? über dent Meere „etwas über 7, 
Stunde links (füdweſtlich) —* etwa: 30 Stunden oſtwärts von 
Straßburg, 50 Stunden weitnordwertlih von München, 41 Stunden’ füds 
füdöftlidy von Franffurt, und 48 Stunden nordöjtlid, von Bafel, in ei— 
nem breiten, nach Nordojt ſich öffnendem Thale, am Neſenbach liegende 
Haupt = und Reſidenzſtadt mit S Thoren und einigen andern Ausgängen 
mit 93 trafen und Fir öffentlichen Plätztn. Die alte Stadt ift enge 
und winfelig gebaut; fchöner ijt die nordwertliche Hälfte der Stadt an— 
gelegt, In neuejten Zeit jedoch: find mene, ſchöne breite. Straßen gebaut 
worden, und täglich wird nody an Verſchönerung und Vergrößerung der 
Stadt gearbeitet; Doc feheint, bei Aulegung ' neuer ober: bei Fortjegung 
äkterer Straßen ‚der verhte Wiukel and die Schöne. gerade Linie nicht bes 
fiebt: zu ſein. Stuttgart hat nicht. ganz 3000: Hauptgebäude und unge 
fähr 200. Mebengebiude. Die, vorzüglichften Gebäude find: das neue 
Schloß mit der Schloßfirche, und das alte Schloß, der Wilhelmspalaſt 
(noch im Bau begriffen), die neue Kaſerne (noch nicht ausgebaut), ber 
Marſtall, die Bibliothek, Bas Archiv- und Naturalienkabinetsgebäude, 
das neue königliche Reithaus (im Bau), das neue Kanzleigebäude und der 
Bazar; unter den 5 Kirchen zeichnen fich aus: die Stiftskirche mit zwei 
Thürmen, wovon der eine, 218 Fuß Hoc, nicht vollendet ift, und 
die katholiſche Kirche. An Bildungs» und Wohfthätigfeitsanitaften find 
hier: Gimnaſium, Kunfte und Gewerbsſchule, Realſchule, höhere Mägd— 
chenſchule (Katharinenftift), Waifenhaug, a a 
Thierarzneiſchule, Katharinenhoſpital. 
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Die Stadt felbit Hatte am 1, Zanuar 1835, ohne Hof, Militär und 
Fremde . .. ernennen. 235.179 Bewohner, 
Dazu die eingebürgert Orte, Heßlach mit 1.210 ee 
Gablenberg 1.060) ohne: Fremde 
Berg mit 616). 2.886 
a | | 28.065 
Hierzu Fommt der früher Fannjtabtifche Theil von 
Berg, der jest aud) nn einverleibt iſt, 
mit ungefähr . =.» . 300 
Hof, Militär und Fremde ubgen — 112000 
Somit würde der Stand v. 1. Jan. 1835 betragen 39.365 Seelen, 
nach zweijährigem Zumachfe jedoch kann die BewohrerzahliStuttgarts in 
runder Summe auf 40.000 Seelen angenommen werden. Nahrungsquellen 
der Stadt find: Groß⸗ und Kleinhandel, Handwerfe, Gartenbau, Weinbau, 
Bierbrawerei ꝛe. Unter den Umgebungen find die Unlägen, das Fünigs 
liche Luſtſchloß Nofenftein, das Schloß Solitude, das Schloß Ho— 
henheim mit der Forſt- und Landwirthſchaftsſchule zu’ nennen. 
Heßlach, hübſches Pfarrdorf mit 1.260 Einwohnern, — 
des ruſſiſchen Generals Benkendorf. 
Gablenberg, ———— mit 1: 100 Einwohnern, RE Weinbau, 
DBierbrauerei. 
Berg, Kirdydorf, wovon früher ?/, zu Stuttgart und '/, zu Kann: 
ftadt gehörten, jest aber Stuttgart ganz einverleibt ift,‘ hat etwa 900 Eins 
wohner. Mehre' Mühlen und Fabriken am Neckar. 


— 


2) Oberamt Badnang 


Backnang, unter. 27° 6‘ Länge und 48° 56 48" Breite, an * 
Murr, die hier 756 Fuß über der See iſt, alte gewerbreiche Stadt mit 
4.000 Einwohnern, die Tuch und Leder liefern. 

Murrhard, unter 27° 15° 14 Länge und 48° 58' 55” Breite, 
an ber Murr, die hier 899 Fuß über dem Meere ift, fehr alte Stadt mit 
2.340 (mit dem Weichbilde 4.850) Einwohnern. Holzhandel. Das hiefige 
Klojter ward im neunten Jahrhunderte gegründet. Zu ber Balveriche: 
Fapelle würde ehemals ſtatk gewallfahrtet. 

—Groß-⸗Asbach, Pfarrdorf (972 Zuß über dem Meere) mit 1.460 
zemen 

- Dppenweiler, Pfarrdborf an der Murr, mit 710 Einwohnern. 
Schönes achteckiges Schloß. 

Sulzbach an der Murr, Marktfleden mit 1.410 (mit bem Weich 
bilde 4.340) Einwohnern, Schloß Lautged, 
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3) Oberamt Befigheim. 


Bet —— unter 250 49° 18% Länge und 48° 39. 434 Breit’ 
am Einfluffe der Enz in den-Redar, 647 (der Nedar 562) Fuß über 
der See, ummatierte alte Stadt:mit 2300 Einwohnern. Bon der Rö— 
mer Zeit find. noch 2 Thürme vorhanden. Auf dem felfigen Berge 
Schalkſtein bei der: —— wächst einer der ig —5 Zwei 
Brücken über den Neckar. 

Bietigheim, an der Mündung. der — in ‚die, Say, die hier 
575 Fuß über dem Meere liegt, und „Aber welche eine: fteineme Brücke 
führt. „Stadt, mit, 2,800 Einwohnern Baumwoilfpinumajcine. 

en 69% Fuß ‚über ber See, alte Stadt mit 2.370 
Einwohnern. ‚Königliches, Schloß. 

‚gaufen,, Stadt und, Dorf ‚am. Necar, der hier 514 Fuß über * 
See liegt; ‚3.330 ‚Einwohner. Zu Karls des Großen Zeit ‚war, Laufen 
eine königliche Billa, ,. Treffen von. 1534, wodurch Herzog Ulrich - von 
Würtemberg. wieder in den Beſitz ſeines Landes kam. 

Freudenthal, Markiflecken mit 800 Einwohnern, wovon faſt die 
Hälfte Juden mit einer Ginagoge. SKönigliches Luſtſch loß mit Park. 

Gemrigheim, am Neckar, Pfarrdorf mit 1.010. Einwohnern. 

Groß-In gersheim * Fuß über dem an. Markiflecken 
mit 1.410 Einwohnuern. ;; 

»Si8feld, Markıferten, au ber. —— mit, 2,000. Ginwohnern . 

Kaltenweſt heim, Marktflecken mit 1.350. 6mit dem Weichbilde 
1.400) Einwohnern. 

Kirchheim am Nedar,.eche mals, Reichedorf, jeht Marktflecken 
mit 1.540 Einwohnern. 7 

Löchgau, Marktflecken mit 1.560 Einwohner Dr 0% 

Wahlheim, nn mit 1.170 er si.‘ | 


te Nee u) BHeranit Bobltagen U. Lie 


„Böblingen, im. Schönbune, uuter 260 39 gzu einge und; 450 
au 22 Breite, 1,338 bis 1.469 Fuß über ‚dem Meere, Stadt ‚mit 
3.130 Einwohnern. Chemiſche Fabrik. Das ehemalige Schloß iſt jetzt 
Schulhaus. Schlacht im Bauernkriege, 1525, in welcher 4.000 Mauern 
auf dem Plage blieben. 

Sindelfingen, */, Stunden uwördlid von Böblingen, unter 260 
39' Länge und 48° 43' Breite, 1.337 Fuß über dem Meere, Stadt mit 
3.750 Einwohnern. Torfſſtich. Ba 

Yidlingen, am Aidbache, der 1. 318 Fuß über dem Meere liegt 
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und. nicht weit, von bier in; die. Würm fi mündet, Pfarrdorf mit 1.530 
(mit dem Weichbilde 1.720) Einwohnern. 
Dagersheim, Pfarrdorf mit 1.110 Einwohnern. 
- Döffingen, Pfarrdorf mit 1.060 Einwohnern, Sieg des Grafen 
Eberhard yon Würtemberg über die Reichsſtädte, am 23. Auguft 1388. 
Shningen, ——— mit 1.520 de ur Maus 
ven» Schloßgut.. 
Holzgerlingen, Warten mit 1.640 Einwohnern, Schloßgut 
Kalten eck. 
Ma aſt adt, Marftiecken ‚mit 1.380 —— 
Schoönaich, Pfarrdorf mit. 1.760 Einwohnern. 
eib im Schönbuch, Marktiflecken mit 2.260 Einwohnern, 


la Ju sc 


5) Dberamt, Bradenpeim. | 
Brackenheim', rechts von der Zaber, bie fich bei Laufen in den 
Neckar mündet, unter 260 44’ 25" Ringe und 490 4' 35" Breite, Gtabt 
mit 1.450 Einwohnern. Altes Ecyloß, reiches Epital. 

Güglingen, an der Zaber, die, hier 619 Fuß über dem Meere 
fliegt, Städtchen mit 1.370 Einwohnern, 

Rt ein⸗Gartach, Städtchen am Leinbache, der vermuthlich früher 
Gartach die, und, dem Barca Ggaüe feinen — gab; s80 Ein⸗ 
wohner. 

Schwaitzern, am Leinbache, und am nördfichen Fuße des Seuche 
berges, Stadt mit 1.840 Einwohnern. Schloß mit Parf: ' 

Stetten am Heuchetberge, am Leinbache, Marktſlecken mit 
1. 000 Einwohnern. 
Stockheim, Marktflecken mit 680 Einwohnern. Guter Weinban 
— Stodsberg mit weiter, ſchoner mMeſiqi. = 


6) Oberamt Esblingen. 


—— einſt Hetsilinga * Ezelingen, unter 26° 58’ 48" 
Länge und 480 44 22” Breite, 733 (der Nedar 719) Fuß über dem 
Meere, am, Nedar, liegende ehemalige Reichsſtadt, jet Ci des Gerichts— 
hofs für, den Neckarkreis und Garnifon eineg Reiterregiments, mit Mauern 
und Thürmen umgeben, mit 3 Vorſtädten und fehr vielen Thoren, 5 Kir⸗ 
hen und einem fihönen, großen, maffiven. Rathhaufe, etwa 1.000 Häus 
fern und 6.500 (mit dem Weichbilde, dem ehemaligen eßlinger. Gebiete, 
9.100) Einwohnern, welche, fih hauptfächlich mit Obst-⸗, Garten« und 
Weinbau befchäftigen, aud Tuch und lafirte Blechwaaren liefern, Papiere 
und andere Mühlwerke, Hauptfchulfehrerfeminar; Pädagogium. Schöner 
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gothifcher, aber Feiner Ihutm. In der Nähe das Mitigliche Luſtſchloß 
Weil, ehemals ———— jet ein Geſtüte, nebſt Auſtalten Ir Rind: 
vichzucht. 

Denfendorf, an der Kerfe, Marktflecken mit 1.400 Einwohnern. 
Sm ehemaligen aa re (888 Fuß über’ der’ See) war afei ein 
niederes Seminar. 

Köngen, am Nedar, Marftfleden mit 1.970 Einwofnern. Son 
Römiſche Alterehümer. - Brücke über ven Neckar. 

Neuhaufen auf den Fildern, Marftfleden am Emzache mi 
2.070 Einwohnern. - Hier werden” viele wälfche Hühner gezogen. 

Plochingen, an der Mündung der Fils’in den Neckar, Sunter 27° 
6' 10° Länge, 48° 42 25% Breite, 920° Fuß über: dem Meere, Markt⸗ 
flecken mit 1.700 Einwohnern, ‚Dededte Brücke * einem Bogen über 
den Neckar. EEE RW 

Wendlingen, . an- ber. Mündung. der lenninger Lauter in ben 
Nedar, Pfnrrdorf. mit 1.020. — — 


ME. 9) Oberamit Heilstonn. 


Heilbronn, einſt Heilicbrunna und Heilebrunna, von; dem Cie: 
benrohrbrunnen fo genannt, unter 26° 53‘.25 Länge und. 499 S‘ 30" 
Breite, am Neckar, der hier (unter der Brücke) 490 Fuß über der See 
fließt, ehemalige Reichsſtadt, jetzt Garnifon eines Sufanterieregimentg, und 
einer von Würtembergg, Haupthandelsplägen, Die Stadt ijt mit hoben 
Mauern umgeben, hat 3 ‚Shore ‚‚ 1.000, zum Theil maffi ine ‚Häufer und 
3.200 Einwohner, weldye Bleiweiß, Schwefelfäure, Soda, ‚Holzefüg, Li⸗ 
Türe, Papier, Tabak, Schrot, gute Meſſer, Wollengarn, Farbholz, Tapeten, 
Leder, Silberwaaren c. fabriziren. Der Handel beſteht in Großhandel, 
Spedition und Kolonialwaaren, und wird beſonders durch die Neckar— 
ſchleuſe, Wilhelmsfanal; genannt, ‚begünftigt uud gefördert. Gimna—⸗ 
fium, Bibliothek. Merkenswerthe Gebaͤude ſind: die Stadtkirche zum 
h. Kilian mit "einen fchöneit,; hohen Thurme (die Erdfläche des Thurmes 
tiegt 513 Fuß über der See); der Diebsthurm, in welchem Götz von 
Berlichingen mit der eifernen Hand, ‚gefangen faß; das Rath— 
haus mit einer Funftreichen Uhr; das vormalige Deutfhe Haus, jet 
Kaſerne; der Fönigliche Palaft, ehemals Waiſenhaus; das-ritter 
ſchaftliche Archiv, jebt Poſt ꝛc. Die Umgebungen von Heilbronn 
gehören zu den fehöniten Gegenden Würtembergs, und bie Bewohner find 
heitere, Tebensfrohe, hauptſächlich in der Weinleſe gaftliche, Menfchen, bie 
auf den nahen Rebenhügeln guten Wein erzeugen. 'Beluftigungsorte find ber 
Wartberg (934 Fuß über der See) mit dem 49 Fuß hohen Wartthurme, 


Nedartreie. \ 


und das Jägerhauo! Heilbronn ift der Geburtsort des Neformatore 
Eberhard Schnepf. 

Biberach; Pfarrdorf mit 1.156 Einwohnern. 

Bockingen, Pfarrtorf mit 1.260 Einwohnern. Weinbau. Sn 
dem 'nähen: Teiche (einem verlaſſenen Bette des Neckars) wurde im Jahr 
1497 ein: 350 Pfund ſchwerer Hehe gefungen, der, nach einem Ringe, den 
ee um den Hals hatte, von Küifer" Frietrich IT. in den Teich geworfen 
worden und alſo 267. Zahrte alt war. Nömifhe Alterthümer, 

Bonfeld; Markrflecken mit zwei Schlöffern und 1300 Einwohnern. 

 Flein,Pfarrddrf mit 1070 Einwohnern. Weinbau. 

a ßgartach, Markiflecken amLeinbache, mit 1630 Einwohnern. 

Kirdhäaufen, Pfarrdorf, mit 1.150 katholiſchen Einwohnern. 

Sontheim kathoͤliſches Pfarrdorf, an der Mündung der Schohach 
in den Neckar, mit 1.030 Einwohnern, darunter über 100 Juden mit 
Sinagoge. Kolniſchwaſſer⸗ Fabrit. Kapelle auf einem Berge mit ſchöner 
Ausſicht. J | 

Thalheim, Pfarrdorf, an der Schotzach, mit 1.270 Sinwöhnern, 
wovon tie Hälfte evangelifch, die andere Dalfte tatpolifeh A Schloßchen 
und Reſte von 2 alten eguegten. 


ul; 
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"sy Sberamt Kannfabt: 3 

Rannfadt, wie man glaubt, von; 6. Ant. Stat. (Caji Pe 
nii Stativa) den Namen tragend, und daher, oft Eantitad et -gefhrichen 
1 Stunde nordöſtlich von Etuttgart, unter 269.52" 4“ Lünge und 45° 48° 
14“ Breite, am Neckar, der hier 669 Fuß ‚über dem Meere ift, alte, ges 
ſchichtlich und naturgefchichtlich gleidy merfwärdige Stadt, in deren Nähe 
Reſte vorweltlicher Thiere gefunden worden, in deren, Boden; Die Natur 
eine fegenvoffe Mae von Heilwaffer gelegt hat. ‚Hier war ber Berei« 
nigungspunft der römischen Heerjtvaßen in Schwaben „und. hier war. der; 
Hauptſitz der römischen Herrfchaft über Schwaben. ‚Auch nach Dem-Sturze 
der römifchen Macht war Kannjtadt. noch ein: Hanptpunft de3, Landes. 
Sm Jahr 746 hielt König Karlmann-hier:ein großes Landgericht, und: 
im Sahre 777 itellte Karl der Große hier eine Urfunde aus... Spä— 
ter war Kaunſtadt der ‚Hauptort der Grafichaft Würtemberg, und das 
würtembergifche Randgericht wurde bis in die Mitte des vierzehnten Sahre 
hundert3 unter freiem Himmel hier gehalten. _ Der von hier an abwäartg 
kahnbare Neckar machte den Ort ſchon in alten Zeiten zu. dem. Hauptflas 
pelplage au dem Fluſſe. Die hiefige Uffkirche und die Kirche in dem, 
nun gänzlich verfchwundenen Dorfe Altenburg, das, fammt feiner 
Burg auf Trümmern einer römifchen Ortfchaft geftanden hatte, fowie bie 
Stadtkirche, waren die Mutterficchen einer weiten Umgegend, Die altene 
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burger Kirche wurde von Herzog. Ulrich nach Kannſtadt verfeht und bient 
jest als Fruchtfajten. Die Stadt it enge und winkelig gebaut, hat eine 
Vorjtadt, ehemals Brye genannt, und 4.250.Cinwohner, deren Nahrungs» 
quellen Handel, hauptſächlich Speditionshandel, Türfijchrot hfärberei, Spin 
nerei, Tabafsfabrifation, Wein: und Feldbau u. f. w. find. Am merfwürdig« 
ften aber und fehr einträglich find die hiefigen vielen (30) wertrefflichen 
Mineralquellen, die theils zum, Baden, theils zum Trinken gebraucht wer 
den. Sn diefer Hinficht zeichnen fih aus; das Frösner'ſche Bad, 
das Wilhelmsbad und der Sauerbrunnen am Sulzerrain mit 
fhönem Kurfaale. Drthopädifches Inſtitut. Alljährlich wird hier das 
landwirthſchaftliche Zeit, Volks feſt genannt, ‚gehalten. Unter andern 
berühmten Miännnern hat Kannſtadt den Univerſi tätsfanzler und, Drien« 
taliften von Schnurrer gezeugt (gejtorden 1821). Schlacht im Jahr 
1796 zwiſchen Moreau und dem Erzherzog ‚Karl. Steinerne Brücke über 
den Nedar, im Bau begriffen. 

Fellbach, Felbach, Fehlbach, einft Velbach, 959 Fuß über 
dem Mecre, Marktflecken mit 2.700 RO: PARSE Weinbau 
und Viehzucht, | 

Hedelfingen, ——— finfs vom Nedar, 1. 200 Einwohner, 

Rommelshaufen, Pfarrdorf, mit 1.230 Einwohnert, 

Rothenberg, Dorf,,mit dem ehemaligen Stammſchloſſe des wür« 
tembergifchen Regentenhaufes, jet eine griechiſche Kapelle mit dem Grab» 
male der. Königin Katharina, Gropfärftin von Rußland, 1.299 Fuß über 
der See, mit ſchöner Ausficht. 

Uhl bach, im Uhlbachthafe oder Glockenthale, Pfarrdorf, mit 1.000 
Einwohnern. Guter Welnbau. Geburtsort des königlichen Leibarztes 
Dr. von Ludwig. J 

Stetten, im nee Marftfleden, mit 1.910 Einwohnern. 
Königlihes Schloß, in welchem jet eine Privaterziehungsanitalt ſich be 
findet. Burgruinen Oberftetten oder Dberg. 

Untertürfheim, am Fuße des NRothenberges, rechts am Neckar, 
Markiflecken mit 1.960 Einwohnern, welde guten Wein-bauen. Gips 
brüche. Chemifches Laboratörium. ERRaREOE des Univerfi itätsfanzlers 
Dr. Lebret. 

Wangen, Morfiflerten, linfs am Near, mit 1.250 Einwohnern. 
Weinbat:;- 

Höfen, am Nedar, Pfarrdorf, mit 680 Fatholifchen, jehr gewerb— 
fleißigen Einwohnern, welche Schreibfedern, DBleiftifte, Siegellak, Farben⸗ 
erden, und. Strohfeffel liefern. Schlößchen und Schloßtrümmer. 
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9) Oberamt feonberg. 


Peonberg, einft Löwenberg, unter 26° 41’ 5’ Länge, und 48° 
48' Breite, 3 Stunden weſtwärts von Stuttgart, an der hier 1.058 Fuß 
über dem Mecre liegenden, Glems, altes Städtchen. mit 2.040 Einwoh— 
nern, welche Tuch, wollene und geftrictte Zeuge und Leder liefern und jtarf 
befuchte Bichmärfte ‚haben. Geburtsort des berühmten Theologen Pau— 
[us und des berühmten Filofofen Schelling, 1457 wurde hier der 
erite befannte. würtembergijche Landtag gehalten. 

Weil die Stadt, in ber Bolfsfprahe Weilerjtadt, an ber 
Würm, Städtden (big 1802 Reichsjtadt) mit 1.3860 Fatholifchen. Ein« 
wohnern, welche Tuch und Wollenzeuge, Leder, Tabak, Bier u. f. w. lies 
fern. Geburtsort des Reformatord Brenz (1499) * des Sternkun⸗ 
digen Kepler (1571). 

Ditzingen, Marktflecken, mit 1.250 Einwohnern. Schloß. 

Eltingen, an der Glems, freundlich liegendes Pfarrdorf, mit 1.600 
Einwohnern. In der Nähe das Füniglihe Gut Seehaus. 

Gerlingen, Pfarrdorf, mit 1.430 Einwohnern. Auf einem Berge 
über dem Orte liegt das fchöne Schloß Solitude, jest nur Beluftigungs« 
ort der Umwohner, namentlich der Stuttgarter, und: mit einer Molken⸗ 
furanftalt verfehen. In der Nähe des Edylofjes it ein großer Wilde 
parf mit einem hübſchen Sadfchlößchen, Bärenſchlößchen BRAUNE: 

Heimsheim, Städtchen, ‚mit 1.200 Einwohnern. 

Merflingen, an der Würm, Pfarrdorf, mit 1.300 Einwohnern, 

Mönsheim, Pfarrdorf, mit dem Schloßgute Obermönsheim 
und dem Lerchenhofe, 1.000 Einwohner, worunter 20 Mennoniten. 

Münchingen, Pfarrdorf, mit 1.380 — 2 Schlöſſer 
mit Schloßgütern. 

Renningen, in einem Nebenthale der Warm freundlich liegendes 
Pfarrdorf, mit 1.700 Einwohnern. Ackerbau. In der Nähe der Jhin— 
gerhof. 4 

Rutesheim, Dfarrdorf, mit 1.020 OR Am 30 Juni 
1837 brannten zwei Drittheile vom Orte ab. Ä z 

Weilim Dorf, Pfarrdorf, mit 1.300 —— In der Naͤhe 
iſt Kornthal, ein von 480 Pietijten bewohntes — mit einigen 
Erziehungsanſtalten. 


10) Oberamt Ludwigsburg. 


Ludwigsburg, unter 26° 52° 11” Länge und 48° 53° 36° Breite, 
von 843 bie 990 Fuß über dem Meere, 3 Stunden. nördlid von Gtutts 
gart, *), Stunde links vom Neckar, Hübfche, regelmäßig gebaute Haupte 
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ſtadt des Nedarfreifes, Sitz der Kreisregierung und der Krelsfinanzkam⸗ 
mer, Garnifon für 3 Regimenter Snfanterie, 2 Negimenter Reiterei, Die 
Mrtilterie, das Pionnierforps, ben Train, den Generalquartiermeiſterſtab, 
und eine Offiziersbildungsanftalt, fomit Würtembergs Hauptwaffenpfat 
mit dem Zeughaufe.. Die Stadt wurde 1706 gegründet und 1718 zur 
zweiten Reſidenz und dritten Hauptitadt des Landes erflärt. Sehr ſchön 
iſt das hiefige Reſidenzſchloß mit einem Theater, einer Fürjtengruft, einer 
evangelifchen und einer Fatholifchen Kapelle, einer Gemäldegallerie, ſchö— 
nen Anlagen x. Dem Schloſſe gegenüber, außerhalb der Stadt, ftcht 
das fchöne, in italiänifhem Gefhmad erbaute Luſtſchloß Favorite, und 
eine halbe Stunde von hier das einzig ſchöne, herrlide Monrepoe. Die 
Stadt hat 8 Thore, eine Stadtfirche mit 2 Thürmen, eine Garniſonskirche 
‚ein Zwangsarbeitshaus, "eine Ctücgieferei, eine Tuchfabrik, ein Lizeum, 
und, ohne Militär und Fremde, 6.200, mit Militär und Fremden, 10.050 
Einwohner. In der Nähe it das ehemalige Schluß Hartened. Frie 
dDrih Graf von Franguemont, Kriegsminifter und ausgezeichneter 
Feldherr, und — Weberlin g, vorzüglicher ERMUSIR: find 
‚hier geboren. 

Aldingen, ————— mit 1. 150 Einwohnern, were am 100 
Juden mit Ginagoge. 

Asberg,. Maärftfleden, mit 1.650 Einwöhnern. ' Weber Een Drte 
auf einem: ifolirt jtehenden Berge, 1.090 bi8-1.139 Fuß über die Ser, 
fteht die Bergfefte Hohenasberg oder Höhen-Asperg, welche zur 
Aufbewahrung von:Staatsgefangenen benützt wird und eine Sarnifon hat. 

Biffingeu, Pfarrdorf, an der Enz, mit 1.450 Einwohnern. Holy 
garten. | 

Kornweftheim, Pfarrdorf mit Martignerigtei und 1,280 Ein. 
wohnern. Bad. Hammerfchmiebde. 

Marfgröningen, alte Stadt, an ber Glems, mit 2.660 (mit 
dem Weichbilde 2.810). Einwohnern: Papiermühle. Im ehemaligen Schloſſe 
iſt ein Zwangsarbeitshaus mit einer Anſtalt für freiwillige Arbeiter. 
Alte gothiſche Kirche mit 2 Thürmen und vielen Grabmälern. Un Bar: 
tholomäi wird jährlich ein fehr--befuchter Schafmarft, verbunden mit ci 
mem Scäferwettfaufe, hier gehalten. Die Stadt gehörte einft einer Sei⸗ 
tenlinie der würtembergifhen Dinaftie und kam 1336 mit der Reichs⸗ 
ſturmfahne an Würtemberg. 

Möglingen, Pfarrdorf, mit 1.150 — 

Neckarweihingen, Pfarrdorf, mit: 1.060 Einwohnern. Schiff⸗ 
brüde über den Nedar, der hier 605 Fuß, über der Gee ift, „ 

Osweil, Pfarrdorf, mit 1.630 Einwohnern. | Ebithcen Beluſti⸗ 
gungsort ber ‚Endwigeburger. 
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Poppæenweiler, Pfarrdorf, am Neckar, mit. 1.310 Einwohnern. 

Schwieberbingen, Pfarrdorf, an der Glems, mit: 1,360 Einwohr 
nern. Por: | Sr 

Thamm, Pfarrdorf, mit 1.070 Einwohnern. 

Anffenheufen, ſchönes Pfarrdorf, mit 1.470 Einmoßner. 


il) Oberamt Marbad. 


Marbadh, am Nedar, unter 26° 55° 40” Länge und 19 55’ 
42 Breite, 690. yuß Über dem Meere, alte Stadt mit 2.500 Einwoh— 
nern. Dbst:, Wein: nnd Aderbau; Bierbrauerei ; Fabriken von metallenen 
Knöpfen, Etrohfefiehn, gutem Leim; Farbwaarenfabrif, Meafchienenfpinnerei 
(im Bau), Gärberei, Tuchmacherei, Mahl: ‚Säg-,‚Schleif: ‚Dele und Rohe 
mühlen.: Im Sahr 1546 von den. Kaiferlihen, unter Graf Solms, 
und: 1693 von den Zranzofen unter Melac gänzlich abgebrannt, hat fich 
die. Stadt. bis; jegt nicht wieder zu ihrer früheren Größe erhoben. Uns 
ter andern berühmten Männern find hier geboren: Tobias Mayer, 
Mathematiker und Aſtronom, und Friedrich Schiller, dem zu Ehren, 
auf. einem. freien Plage mit herrlicher Ausſicht, ſüdlich bei der Stadt, ein 
einfaches Denfmal errichtet wird. Der Platz heißt Schillershöhe, und 
es jind bereis die Anlagen zum Theile fertig. Schenswerth ift die Ale« 
randersfirche, außerhalb der Stadt, von gothifher Bauart mit einem. 
184 Fuß hohen Thurme. Eine Bierteljturde nördlid) vom Orte mündet 
Die Murr in den Neckar, der hier 565 Fuß über dem Meere iſt. 

Beilſtein, an der Bottwar, Städtchen, mit 1.210 (mit dem Weich- 
bilde 1.570) Gittwohnern. Auf dem Berge über dem Orte ftehen noch 
Zrümmer eines. alten Schloſſes mit — nn fünfecfigen  Thurme, 
Langhang genannt. Der Ort liegt 768, der Langhans, an — Erd⸗ 
fläche des Signalplatzes, 1.015 Fuß = — Meere. 

Großbottwar, an der Bottwar, alte Stadt mit 2.500 Cinwoh« 
nern, welche Wein: bauen. Reſte einer alten Kayeffe, die 906 nad Kriſto 
erbaut worden: ‚fein: ſoll, und auf dem Rathhauſe ſoll ſich ein Sigill mit 
mit der Jahrzahl 601° vorfinden. Inder Nähe iſt das Schlöß Lich» 
tenberg auf einem Berge, am deſſen Abhange guten "Wein wächst. 
Römische Alterthümer. ei u 272% 

Affalter bach, Markiflecken, mit 1.150 (mit dem MWeichbilde 1.470) 
Einwohnern. Auf dem nahen Lemberge, an dejfen Abhange ein guter 
Mein wächst, hat man eine herrliche Ausſicht und find vorteeiffähe Steine 
brüche. 

Erdmannhaufen, Pfarrdörf, mit 1.130 Einwohnern. 

Kirchberg, au der Murr, mn Pi % 200 ‚mit * n Beh: 
bilde 1.520) Einwohnotn . tn. a sa, nl 
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Klein Af — Marktflecken, hat nur 710, (mit: Dem: nn 
aber 1.330) Einwohhern. 

Kleinbottwar, Pfarrtorf, mit 1. 000 Cinmofnem Ssles 
Schaubeck. Guter Weinbau. 

Mundelsheim, Marktflecken, mit 1.710 — — guten 
Wein (Käsbergwein) bauen. Ehemaliges feſtes Schloß. Schöne 
Kirche; außerhalb des Orts eine ſehr alte Kirche. In der Gegend fin— 
det man Farberden. 

Dberjtenfeld, Marftfleden, an der Bottwar, mit.1.440 EUNG: 
nern. Evangeliſch adeliges Fräufeinftift. 

Dieidelsheim, Marktfleden, am Redar mit 1.450 Einwohnern 
Hirfenbau. Geburtsort des Geſchichtſchreibers Prälaten Pfiiter. 

Steinheim, Marftfleden, an der Murr, mit 1.270 Einwohnern. 
Ehemaliges Reihsdorf, mit dem vormaligen Frauenflofter Marienthal, 

Winzerhauſen, Pfarrdorf, mit 900 Einwohnern: Ueber dem 
Drte find noch Trümmer von dem alten Schloſſe des gleißenden Wolfs 
von Wunnenjtein. Der Wunnenjtein liegt 1.120: Fuß über dem 
Meere, und ift, feiner fehönen Ausficht wegen, zu N — die Um⸗ 
wohner em | 


12) Oberamt Maulbronn. 


Maulbronn, Pfarrborf, Sit des Oberamtes, 815 Fuß über ber 
See liegend, mit 550 Einwohnern; evangelifches Seminar im ehemaligen 
berühmten Zifterienferflofter. Schöne gothifche Kirde. In der Nähe wird 
der herrliche Eilfinger-Wein gebaut. Hier entfpringt der Salzbach, Salzach, 
oder Saalach, der bei Filippsburg in den Rein ſich mündet. 

Derdingen, Marftfleden mit. 1,3800 Bewohnern. Zn de mn 
entfpringt- die Kraich. 

Dürrmenz: Mühlader, fchöner Marktflecken die beiden Orte, 
welche nur eine Gemeinde bilden, ſind durch die Enz getrennt, die hier 
707 Zuß über dem Meere iſt, der Ort hat 2.200 Bewohner. 

Enzberg, Pfarrdorf, Gränzort gegen , Baden, 755 Fuß über: dem 
Meere, mit 1.100 Einwohnern. Papiermühle. 

Sllingen, Pfarrdorf mit 1,300 —— dent 717 Fuß 
über der See. 

Knittlingen, Marftfleden an ber- badenſchen Granze mit 2,300 
Bewohnern. 

Detisheim, Pfarrborf mit 1.400. Einwohnern. 

Wiernsheim,: Pfarrdorf ‚mit. 1.000 Einwohnern... 

Wurmberg mit Luzern, Pfarrdorf; 1.100 Einwohner. 
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13) Oberamt Neckar⸗Sulm. 


Neckar-Sulm, oder Neckarſulm, unter 20° 49' Länge und 
49° 11‘ 30’ Breite, wo die Sulm in den Nedar fich ergieht, 475 Fuß 
über der See, hübfche Oberamtsftadt mit 3.000 meiftens Fathofifchen 
Einwohnern. 

Brettach, Marktflecken mit 950 Einwohnern. 

Erlenbach, Fatholifcher Marktflecken mit 1.000 Einwohnern. 

Gundelsheim, Fatholifches Städtchen, 445 Fuß über der Ger, 
mit 1.000 Einwohnern, unter welchen 50 Evangelifche und 6 Zuden find. 
Sn der Nühe das ſchön gelegene Schloß Hornegg. 

Sagithaufen, oder Sarthaufen, Marktflecken mit 3 Schlöſſern, 
in deren einem Götz v. Berlichingen geboren wurde, fiegt unter 27° 8° 
20° Länge und 49% 19° 10” Breite; die Sart ift hier 615 Fuß über 
dem Meere. Der Ort hat, mit den dazu gehörigen Fleinen Orten, 1.550 
Einwohner, 

Kochendorf, Marktflecken, unter 260 53° 30° Länge und 49° 13° 
Breite, hat 1.266 (mit den dazu gehörigen Dörfern und Weilern 1.560) 
Bewohner, unter denen 122 Juden find. Sn der Nähe ift die reiche 
Saline Friedrichshall. 

Möckmühl, Städtchen an der Jaxt, mit 1.400, fammt dem Weich- 
bilde 1.600 Bewohnern. Götz von Berlidyingen war hier Obervogt. 

Neuenſtadt am Koder, oder an der Linde, unter 27° Länge 
49, 13' 40” Breite, 504 Fuß über der See, Stadt mit 1.450 Bewoh— 
nern. Der Kocher ift hier 492 Fuß über dem Meere. 

Dedheim, Marktfleden mit 1.500 Einwohnern, unter welden 


13 Evangelifche find. Schloß. 
Widdern, Städtdyien an ber Zart, Kondominatort mit Baden, hat 


1.350 Einwohner. 


14) Oberamt Stuttgart. 


Bernhaufen, Pfarrdorf auf den Fildern, 1.666 Fuß über ber 
See, mit 1,500 Einwohnern. 

Bonlanden, Pfarrdorf mit 1.200 Einwohnern. 

Bothnang, Pfarrdorf, hat 1.150 Seelen, welde fish mit Beine 
wand⸗Bleichen und Waſchen beſchäftigen. 

Degerloch, Pfarrdorf am Rande der Filder, 1.431 Fuß über dem 
Meere, hat 1.260 Einwohner. Dieſer Ort wird von den Stuttgartern 


häufig beſucht. 
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Echterdingen, Marftfleden, ein fehr ſchön gebauter Ort, 1.277 
Fuß über der See, mit 1.680 wohlhabenden Einwohnern, mit Markt: 
gerechtigfeit. 

Feuerbach, Pfarrdorf, mit 2.450 Einwohnern. 

Möhringen auf den Filtern, Marktfleden, 1.315 Fuß über dem 
Meere, mit 2.050 Einwohnern. 

Plattenhardt, Marftfleden mit 1.410 Einwohnern. 

Plieningen, fhöner Marftfleden mit 2.460 Bewohnern. Nörd— 
fich. von diefem Orte liegt 

- Hohenheim, ein vom Herzoge Karl angelegter Luftjig unter 26° 
51° 45° Länge und 48° 45° 11 Breite, 1.200 Fuß über der See. Das 
große Schloß, von weldhem aus man ‚eine fehr weithingehende Ausficht 
hat, iſt jetzt der — des landwirthſchaftlichen und forſtwiſſenſchaftlichen 
Inſtituts. 

Scharnhauſen, Pfarrdorf, mit 800 Einwohnern; königliches Luſt⸗ 
ſchloß mit einem Park. 

Unterfielmingen, Pfarrdorf, mit Oberſielmingen 1.240 Be 
wohnern. 

—Vaihingen auf den Fildern, bedeutendes Pfarrdborf, liegt 
1.392 Fuß über dem Meere, hat mit den Dörfern und Weilern 1.500 
Einwohner. Ä 

Waldenbuch, Fleines Städtchen, hat fammt den Filialen 1.880 
Einwohner, liegt an der Aich, welche hier 1.073 Fuß über dem Meere ift. 


15) Oberamt Baihingen. 


Baihingen an der Enz, Oberamtsftadt unter 26° 37° 12 
Linge, und 48° 55° 45" Breite, 631 Fuß über dem Meere, mit 3.050 
ſehr gewerbfamen Einwohnern. Altes feites Bergſchloß. Geburtsort des 
Kanzler Oflander (1622). Br 

Enzweihingen, ſchöner Marftjleden. Hier führt eine fchöne 
jteinerne Brücke über die Enz, welche 625 Fuß über der See if. Sammt 
dem Weichbilde hat der. Ort 1.550 Einwohner. Papiermühle. 

GBroß-Sachſenheim, kleines — hat ein Schloß und 
1.300 Bewohnern. 

Hohenhaßlach, Marktflecken, hat nit Nieder-Haßlach und 
dem ehemaligen Kloſter Rechentshofen 1.300 Einwohner. 

Horrheim, Marktflecken, mit dem Weichbilde 1.400 Einwohner. 

Klein:-Sachfenheim, Pfarrdorf mit 1.050 Bewohnern. 

Mühlhanfen an der Enz, Pfarrdorf mit 920. Einwohnern. 
Weinbau, 
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Nußdorf, Harrdorh, hat ein Schioß und 1.050 Einwohner. 
Ober-Rieringen, an ‚der Enz, Feines Städten mit 1.070 
Einwohnern. 
— , Roßmaag, Pfarrdorf mit 840 Einwohnern, welde fehr Sun rothen 
Mein bauen. 
Sersheim, Pfarrdorf mit 1.100 Einwohnern. 
ı Unter-Rieringen,. Pfarrdorf, mit einem Schloſſe und 960 Be: 
— 
Weisſach, NEUEN mit. 1.200 Einwohnern. 


- 16) Dheramt Barkitigeh 


Waiblingen, Oberamtsſtadt, unter 26° 59° 25 Länge und 48° 
49' 51" Breite, 725 Fuß über dem Meere, an der Rems, mit 3.000 
Gewerbe und‘ Ackerbau treibenden "Bewohnern. Kabrif von thönernen 
Bronnenteiheln. Der Ort ijt fehr alt und gehörte einſt den Hohen: 
ftaufen. 
Beinftein,Pfarrdorf mit 1.0009 Einwohnern. 
Bittenfeld, Pfarrdorf mit 980 Bewohnern. 
Endersbach, Pfarrdorf mit 1.000 Einwohnern. 
Großheppach, Pfarrdorf, in welchem guter Wein wächst, hat, 
mit dem Weichbilde, über 1.480 Bewohner. 
Korb im Remsthal, Pfarrdorf, welches 959 Zuß über bem 
Meere liegt, und bei 1.650 Einwohner hat. 
Neckarrems, Pfarrdorf, liegt am Einfluffe der Rems in den Nedar, 
über welchen eine fleinerne re IR ” 300 Einwohner, und Die 
Ruinen der Burg Remseck. | 
Neuſtadt Reuftäbtle), Wartet, hat * 1 020 Einwohner. Mis 
neralquelle mie Badeaunſtalt. 
"Shwaltheim, bedeutendes Marrdorf mit 1.400 Einwohnern. 
" Strümpfelbacd,' großes Pfarrdorf mit 1.400 Bewohnern. ' 
un Winnenden am Zipfelbadhe, Stadt,’ liegt unter 27° 4:97" 
3. einge und 48 5330 Breite, 944 Fuß über ber See, und hat’ 3.050 
Einwohner. Erziehungsanftalt für: verwahrfoste und- taubftumme Kinder, 
In Winnenthal, ‚einem nahe bei ber Stadt liegenden Schloffe, iſt eine 
Irrenanſtalt. ‚Bedeutende. Getraidemärfte. Geburtsort des, durch Tene 
Erklärung der — betkaunten⸗ pralaten Berset U — 


ee 


17) Döesent — 


Weinsberg, Oberamtsſtadt, unter 26° 57’ 20“ Länge und 49° 
Ss’ 50" Breite, bie Stadtfirche liegt 686 Fuß FR ber See; am Fuße 
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des Berges, auf welchem die Trümmer des Schloſſes MWeibertreue 
fiehen. Der hier gebaute Wein iſt fehr gut. Die RR hat 1.800 
Einwohner. 

Affaltrad, Pfarrdorf mit 940 Einwohnern, unter ẽ weichen 148 
Juden mit Sinagoge find. 

Eſchenau, Pfarrdorf mit 940 Einwohnern. 

Eberſtadt, Marktflecken mit 900 (ſammt dem Weichbilde 1. * 
Einwohnern. 

Löwenſtein, Städtchen, unter 27° 2° 30" Länge, und 490 5° 30" 
Breite, 879 Fuß über der See, mit 1.750 Einwohnern; am Fuße 
des Städtchens liegt das Theuffer Bad. Schloß des Fürjten von Lüwens 
ftein «Wertheim, und Schloßtrümmer- mit herrlicher Ausſicht. 

Willsbach, Pfarrdorf mit 2.000 Einwohnern. 

Wüſtenroth, Marftfleden mit 420 (fammt dem Weichbilde 1.500 . 
Einwohnern. 


Hohenlohe: Bartenfteinifhes Amt Mainhard. 


Mainhard, an der Brettach, Marktfleden mit einer Hammerfchmiede 
und andern Werfen und 530 (mit dem Weichbilde, d. h. mit den zum 
Kirchfpiele gehörigen Orten 1.350, mit den zum Amte gehörigen Orten 
aber 3.330) Einwohnern. In der Nühe Refte dee Teufelsmauer, 
eines römifchen Gränzwalles. 


2 DE Schwarzwaldkreis. — 


Der Schwarzwaldkreis gränzt an Baden, Hohenzollern, den Donaus 
kreis und den Neckarkreis. Gebirge ſind: der Schwarzwald. und die Alp. 
Die bedeutenditen Flüffe find der Nedar, ‚der bei Schwenningen, auf 
der Gränze gegen Baden; entipringt, und. die Donau, Die. aus dem Bas 
difchen kommt, aber nur. eine kleine Strede der Südoſtſpitze bes Kreifes 
‚ burchfchneidet. Seine hohe Lage über der Meeresfläche und feine Gebirge 
„machen: ben Kreis zum rauheſten bes Landes, und. die. Pflanzenwelt: iit 
von ber Natur und von Menſchen meiſtens ſchlecht bedacht. Doch hat 

die Gegend von, Herrenberg, Tübingen, Rottenburg, 'guten Getraidebau, 
und in der Nähe von Tübingen wächst Wein. 

Der Kreis iſt m- folgende Oberämter getheilt. 
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Oberaͤmter, QMeilen, Einwohner, 
1) Balingen.. 6360.320 
2) Freudenftadbt . » 2: 10 2 222. 25.330 
3) Dertenper 3 A ea 
MD. eier 2.010 
Bw a ee tr A 
0 Ragold . 2» 2 5 0 5 da rs 85.080 
T) Neuenbürg 5 ...24.140 
8)Nürtingen. Bi. 0 0 0: 386.500 
9) Oheruborf . . 2» e10. 2232.920 
10) Reutfingen 2 0 0: A en ner 26.200 -» 
al) Rotbendurg . 2 4.... 238.720 
32) Rottweil: au: 0,0 0.8: 0 0 55.22.00 
‚ 13) Spaihingen » » 2. Do. ern nn 2530 
14) En 5 1: ae rn AIR, . 
35) Tübingen u. 03 0 3... 4428. 800 
16) Tuttlingen. 2 2 0. Du een er0e 26520 
46 ...29.450 
7 Dieilen. 425.010 €. 


| > DOberams Balingen 

Balingen, unter 26° 31’ 36” Länge und 48° 16* 10% Breite, 
1.564 Fuß über dem Meere, nicht weit vom Zufammenfluffe der Eiady 
und Steinach, regelmäßig gebaute, hübfche Stadt, mit 3.150 Einwohnern, 
Gärberei, Getraidehandel. Zn der Nähe eine Schwefelquelle. Brand 
von 1809. In der Nähe jind ber große und der Fleine Heuberg 
> die Rochen. 

Ebingen, 4 Stunden von Balingen, an der Schmich, 2.281 
Fuß über der Sce, Stadt mit 4.300 fehr gewerbfleißigen. Einwohnern, 
Wollenzeug: und. Strumpfweberei; Verfertigung von Hüten, Borten und 
Leder; ftarfer Vichhandel. Das Pfarrdorf Bit, mit 750 Einwohnern 
ijt Eigenthum der Stadt Ebingen, 

Geislingen, Pfarrdborf, mit 1.520. Fatholifchen — 
Schönes Schloß mit Garten. 

Onſtmettingen, 2.482 Fuß über dem Meere, Martflecen mit 
1.710 Einwohnern. Im Orte iſt eine Hauptquelle der Schmieha. In 
der Naͤhe ber Badofenfelfen und das —— eine 
nicht unbetraͤchtliche Höpfe, 


Ditborf, 1.561 Fuß über ber See, Marbktflecken, mit 1020 Ein« 
wohnern. 
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 Shailfingen, an der Schmiehe, Pfarrorf mit 1.550 Einwohnern. 
Thieringen, 2.474 Fuß über der See, Pfarrdorf, mit 1.040 
Einwohnern. | — En J 
MWinterlingen, 2.396 Fuß über dem Meere, Marktflecken, mit 
1.730 Einwohnern, 2 —— 


9 A 


2) Oberamt Freudenſtadt. 


Freudenſtadt, unter 26° 7° 5% Ringe und- 48° 277 55" Breite, 
2.280 Fuß über dem Meere, auf einem Bergrücen des Schwarzwaldes 
und auf der Wafferfcheide zwifchen Murg und Neckar, vegelmägig gebaute 
Stadt mit 3.810 ‘(mit dem MWeichbilde 4.300) Einwohnern, woruniter 
viele Nagelſchmiede, Tuchmacher, Viehhändler und Getraidehändler. Schö⸗ 
ner, großer, mit Bogengängen umgebener Marktplatz. > Hüdfche, aus zwei 
in rechtem Winkel zufammenftoßenden, Flügeln bejtehende Kirche. In 
der Ümgegend wird Salmiaf, Scheidewaffer, Berlinerblau/ Pech, Theer, 
Kerpentinöf, Pottafche und Sauerfleefalz bereitet; merkenswerth find aber 
hauptſaächlich: ber Kniebis, ein Gebirgspaß, früher mit ‚einem: Kloiter 
verfehen, und das Eifenwerf Kriſtofsthal. 

Baiersbronn, im gleichnamigen Thale, an der Murg, großes 
Pfarrdorf, mit meilenweit zerſtreut liegenden Haͤuſern und Weilern, 
in welchen 4.040 Einwohner find. ° Dazu gehören der Kniebis (f. o.) 
das Eiſenwerk Friedrich sthal und die buhlbacher Glashütte. 
Im Jahre 1678 metzelten bie baiersbronner Bauern ein, Öfterreichifhes: 
Streifkorps bis auf den letzten Mann nieder. TE ah F 
Dornſtetten, 1.992 Fuß über dem Meere, im Zahr 784 Torne», 
art genanntes. Städtchen, mit 1. 100 Einwohner, 1.7 e 

Loßburg, Marktjleden, mit 730 Einwohnern. dern 
Oo Pfalzgrafenweiler, 1.970 Zuß über dem Meere, Marktflecken, 
mit 1.200 Einwohnern. Pech: und. Sheerfhwelenei, Burgträmmer. 

Reichenbach, ehemaliges Klofter, jeht Marktflecken, im Murgthale, 
1672 Fuß über dem Meere; 700 Einwohner. Waldbrand im Jahr, 
1.800, wodurch 10.000 Morgen Waldung verheert wurden. 

‚Schwarzenberg, Pfarrborf, mit der Glashütte Shönmünzuad, 
und einer Gauerfleefalzfabrif. Ä — 

- Ss WVOderamt Herrenberg. “— 

Herre nb erg, unter 26° 32’ Länge und 48° 35° 40° Breite, 1.374 
Fuß über dem Meere (bie Pot),, qm Abhange eines Berges liegende, 
ziemlidy gut gebaute Stadt mit einem alten Schloffe und den Trümmern 
eines noch älteren Schloſſes. Die 2.150 Einwohner treiben Obst⸗ und 
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Getraidebau, und brechen fchönen Gips und Alabaſter; in der Umgegend 
findet man viele DVerjteinerungen. 

Bondorf, 1.448 Fuß über dem Meere, Parrdorf, mit 1.285 (mit 
dem Weichbilde 1.310) Einwohnern, Die viel Getraide und Hüffenfrüchte 
bauen, | 

Entringen, 1.179 Fuß über dem Meere, Marftfleden, mit 1.320 
Einwohnern. Manchefterweberei. Kirſchengeiſtbrennerei. Wetzſteinbruch. 
Auf einem Berge über dem Orte Schloß Hohenentringen. 

. „Bärtringen, 1.492 Fuß über der See, Pfarrdorf, mit 1,420 Ein: 
wohnern. Schloß. 

Hildrizhaufen, Pfarrdorf, mit 1.020 Einwohnern. 

Kuppingen, 1.62S Fuß über der See, Pfarrborf, mit 1.250 Ein: 
wohnern. 

Mötzingen, Pfarrdorf, mit einem Schloſſe und 1. 030 Einwohnern, 

Rufringen, 1.418 Fuß über dem Meere, Pfarrdorf, mit 1. 300 
Einwohnern. Schloß. 

Dber:Zettingen, Pfarrborf mit dem Schloßgute Sindlingen 
ber Fürſtin von Kolloredbo-Mannsfeld, 860 Einwohner. 


4) Dberamt Horb. 


Horb, unter 26° 22’ 50 Länge und 48° 27’ Breite, 1.266 Fuß 
über dem Meere, am Neckar liegende alte, fehlechtgebaute Stadt mit 2,020 
Einwohnern. Tuch und Zeugmacherei. Bierbrauerei. Reiches Spital‘ 
mehre aufgehobene Klöfter; mehre Kirchen, wovon die Stiftsfirde 2 Or⸗ 
geln und 8 Glocken hat. Badehaus. Gchloßtrümmer. . 

Eutingen, Fathofifches Pfartdorf, mit 1.210 Einwohnern. 

Mühlen am Nedar, Fatholifches Pfarrdorf, mit einer Sinagoge, 
und der Papiermühle Egelsthal. 

Mühringen, mit dem Schloffe TEN UNS Fatholifches 
Pfarrdorf, mit 1.120 Einwohnern, worunter 500 Juden mit SAN ODER. 
Sauerbronnen 

Nordſtetten, Pfarrdorf, mit 1.380 Einwohnern, mworunter 280 
Suden mit Sinagoge. Schloß. 

Reringen, Pfarrborf, mit 1.020 Einwohnern, unter denen 350 
Suden mit Ginagoge. 

Salzitetten, Pfarrborf, mit 1.120 Einwohnern. Chemaliges 
Bad Heiligenbronn mit einer Pfarrei. 

Weitingen,: Pfarrborf, mit 1,200 Einwohnern. 
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5) Oberamt Kalw. 


Kalw oter Calw, unter 26° 24° 30“ Länge und 48° 43° Breite, 
in engem, tiefem Thale liegend und von der Nagold durchjloffen, die hier 
1.047 Fuß über dem Meere it, und welche die obere und untere Stadt 
durch zwei Brüden verbindet. Diefe ſehr alte Stadt war fhon im Tien 
und Sten Zahrhunderte der Eid der mächtigen und reidyen Grafen von 
Kalw, deren ciner im Jahr 1.113 die Pfalzgraffchaft am Reine verwals 
tcte und Pfalzgraf in Schwaben war; ein anderer auf dem Papitituhle 
(von 1055 bis 1057) faß unter tem Namen Biftor IL Die Stadt blühte 
turch Handel und Gewerbe, und noch jegt iſt fie einer der gewerbfams 
ften Orte des Landes. Sie cuthält 4.200 Einwohner, die Fabrifen, Hands 
werfe und Handel treiden und namentlicdy Tuch, Zeuge, Kaſchmir, Strümpfe, 
Leder, befonders Saffian liefern, Majchinenfpinnerei und Türkiſchroth— 
färberei; Hauptſitz des Holzhandels am untern Schwarzwalde. 

Deckenpfronn, 1.805 Fuß über dem Mecre, Pfarrdorf mit 1.230 
Einwohnern. 

Gehingen, Pfarrdorf mit 1.110 Einwohnern, 

Hirfau oder Hirſſchau, in ſchönem Thale an der Nagold ficgens 
des Pfarrborf, mit einer Löffelfabrif, einer Saffianfabrif, 2 Papiermühlen 
und andern Gewerben. Die Bencdiftinerabtei Hirfau war eine der reich« 
ften und angefcheniten- in der Krijtenheit, und enitand ſchon im Jahre 
645. Im Suhre 1692 wurde fie, fammet dem dabei befindlichen Schloſſe 
der Herzoge von Würtemberg, von deu Franzoſen eingeäſchert, und ihre 
ehemalige Herrlichkeit ift nur no in ihren Trümmern, zu erkennen. 

Neu: Buladh, 1.844 Fuß über dem Meere liegendes Städtchen, 
mit 770 evangeliichen Einwohnern. Der Ort harte früher ergiebige Berg» 
werfe; befonders wird. im Jahr 1329 eines bedeutenden Silber: und Kupfers 
bergwerfs erwähnt. 

Simmoz;heim, Pfarrdorf mit 1.900 Einwohnern, 

Stammheim, Pfarrdorf mit 1.110 Einwohnern. 

Teinach oder Deinach, Pfarrdorf, mit 460 Einwohnern, Dex 
Ort it berühmt durch feine Bronnen- und Badeanitalten. ' 

Zaveljtein, Städtchen, mit ſchönen Burgruinen und 400 Eius 
wohnern. 


6) Oberamt Nagold. 


Nagold, unter 26° 23° 36” Länge und 48° 33’ 40" Breite, an 
der Ragold, die hier die Waldach aufnimmt, Stadt mit 2.300 Einwoh= 
nern, Tuchweberei, Kardätfchenfabrif. Weber dem Orte ftehen die ſchö— 
nen Xrümmer der alten Burg Nagold. 

Altenfteig, unter 26% 16’ 40 Länge unb 48° 35° 15 Breite, 
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an ber Nagold, liegende Stadt, mit 2.000 Einwohnern. Flachsbau, 
Suchweberei, Gärberei, Sauerflecfakfabrif. Die Etadt ift teraffenförmig 
am Abhange eincd Berges hingeb-ut; unten,, Die Nagold, 1.381,, und 
oben, das Kameralamtsgebäude, 1.598 Fuß über der See. Oben an der. 
Stadt fteht ein altes Schloß, und auf der Höhe des Berges das Dorf 
Altenjteig mit der ehemaligen Dutterfirde für Die Umgegend, und- 215. 
Einwohnern. Sn der Nähe die Reſte der. alten Burg zum Thurm 

Berned, unter 26° 17° 12” Länge und 48° 36° 15" Breite, 
Städtchen, mit 450 Einwohnern. Schloß. ' 

Ebhanfen und Wöllhaufen, durd, die Nagold von einander 
getrennt, Marktflecken mit 1,510 Einwohnern. Qucfabrifation. 

Egenhaujen, Marktflecken, ohne Kirche, mit 1.030 Einwohnern. 
Harz» und Terpentinöl. 

Gültlingen, Pfarrdorf, mit 1.030 Einwohnern. Papiermühle. 

Haiterbah, an einem Nebenbahe der Waldach, Städtchen mit 
1.920 Einwohnern. 

MWalddorf, Pfarrdorf mit 1.080 Einwohnern. 

MWildberg, an der Nagold liegendes Städtchen, mit 1.760 Eine 
wohnern. Zeugweberci, Papiermühle, Federpofenfabrif; Schäfermarkt. 
In der Nähe das ehemalige Fraucakloſter Neuthin. = 


7) Oberamt Neuenbürg. 


Neuenbürg, unter 26° 15' 46 Länge und 48° 50° a5 — 
an der Enz (961 Fuß über der See), Städtchen mit. einem Bergſchloſſe, 
und 1.600 Einwohnern. . Eifenbergwerfe; Senfenfabrif, Lederfabrikation, 
ftarfer Holzhandel. 

Birkenfeld, Marftfleden, mit 1.110 — Etwas Wein⸗ 
bau. 

Calmbach oder —— am — der —* und 
kleinen Enz, hübſches Pfarrdorf, mit mehren Säg- und Mahlmühlen, und 
1.360 Einwohnern. Hier, wie in dem nahen Dorfe Ho ſen iſt ſtarker 
Holzhandel und. bedeutende Wohlhabenheit. 

Dobel, 2.241 Fuß über dem Meere, Pfarrdorf, mit 910 — 
nern. Herrliche Ausſicht über den Rein hin. 

Feldrennach, Marktflecken mit S30 (mit Pfinzweiten Weiler 
am Urfprunge der Pfinz, 1.075) Einwohnern. 

Herrenald, Marktflecken mit 380 (mit dem Weichbilbe 840). 
Einwohnern. Trümmer eines reichen und berühmten Klofters. Die Ab 
die in ber Nähe des Orts entipringt, iſt hier 1.137 Fuß über dem Meere. 

Liebenzell, an der Nagold, Städtchen, mit 1,100 Einwohnern. 
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Burgtrünmer: Zwei ziemlich art Hefuähte Bäder. Mafchinenwolten- 
fpinnerei. BER: | 
Loffenau, Marktflecten mit 1.050 Einwohnern. ein, Nuße, 
und Kaſtanienbau. 
Wildbad, an der großen Enz, Städtchen mit einer Papiermühle 
und 1.700 (mit' dem Weichbilde 1.970) Einwohnern. Vorzägliche und 
ſtart beſuchte Bůdeanſtalten mit ſchönen Anlagen. —— 


8) Oberamt Nürtingen, 


Nürtingen, unter 27° 0’ 25” Länge und 48° 37’ 50° Breite, 
am Nedar (846 Fuß über dem Meere), in welchen fih hier die den Ort 
durchfließende Steinady mündet, alfe Stadt mit 3.850 Einwohnern. 
Baummollenfpinnerei ‚ Türfifchrothfärberei; Baumwollenfranzen, Drechs— 
Ierwaaren, Mufi tfinftrumente. Vorzügliche Schulanftalten; reicher Spi- 
tal, altes Schloß. Geburtsort des Kirchengefchichtfchreibers Phank und 
des Baumeiſters Weindrenner. Sn ber Nühe das Sagdfchlößchen 
Kräuterbühbl, 
Beuren, 1.111 Fuß über der See, Pfarrdorf mit 1.580 Einwoh: 
nern. Guter Kirfchengeift. | 
Sridenhaufen, Partdorf an der Steinach, mit 1.210 Einwoh— 
nern, F 
Grabenſtetten, pPfarrdorf auf der Alp mit 950 Einwohnern. 
Der Ort iſt bekannt durch feine ſchönen Obstgärten, mehr aber durch die 
falfenfteiner Höhle, die fi, unter dem Orte, weit ins Gebirge 
hinein erſtreckt. In ihrem Hintergruude. ift ein tiefer Gee, in weldem 
ſchwarze Forellen fein follen. 
— Grötzingen, am der lich, Städtchen mit 1.050 —— Hohe 
Mauern und Thürme umgeben den Ort. 
" Linfenhofen, Pfarrdorf, an der Steinach, mit 1.120 Einwohnern. 
Neckartenzlingen, Marktflecken, am Neckar, mit 1.000 Einwoh⸗ 
nern. Hier fließt die Erms in den Neckar, 
Neckar-Thailfingen, Marktflecken, am. Reckar, mit 1.010 Ein- 
wohnern: · i F 
Neuffen, unter 27° 2:42 Länge und 480 33’ 19“ Breite, an 
ver Steinach; 11.276 Fuß üben dem Meere, Städtchen mit 2 Vorſtädten 
und 1.900 Einwohnern. Auf dem fteilen, Fegelfürmigen Bergfelien der 
Alp, an. deffen Fuße: der Ort liegt, thronen die Refte der weithin: ficdhte 
baren Veſte Hohen: NReuffen. 
Ober:Boihingen, Pfarrdorf, mit.1.130 Einwohnern. 
ObersEnfingen, Pfarrborf, mit 700 Einwohnern, befannt durch 
feine guten Mühlfteinbrühe. Schlößchen. 
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Wolt fihlugen, — mit 1.300 ‚elumoßnern, Flachsbau, 
Pferdezucht. A? FR 


9), Oberamt —8 or * 


Oberndorf, unter 26° 14’ 20° Länge und 48° 17‘ 40" Breite, 
am Nedar_(1.435 Zuß über der Gee), Städtchen mit 1.600 Einwoh— 
nern. Gärberei, Tuchmacherei. Zwei aufgehobene Klöfter, in deren eis 
nem die königliche Gemwehrfäbrif. 

Alpirsbadh, 1.371. Fuß über der See, an der Kinzig, in tiefem 
Thale des wildejten Schwarjwaldes, Marktflecken mit 1.660 Einwohnern. 
Bergbau, Wollenſpinnerei, Smaltefabrif. ‚Ehemaliges bebeutenbes Kofler. 
sn ‚der, Nihe das Krähenbad. 

Fludrn, Marktflecken mit 1.110 Einwohnern. Erzgruben. 

Schramberg, Marktflecken an der Schiltach, mit 1.700 (mit dem 
Weichbilde 2.700) meiſt katholiſchen Einwohnern. Eifenhammer, Stein: 
gutfabrif, Papiermühle. Zu der gräflidy Biffingen: Nippenburgfchen Herr⸗ 
ihaft Schramberg gehört ein Gebiet mit ‚ungefähr. 5.000 Einwohnern. 
In der Nühe Die Ruinen der Burgen Falfenjtein und Ramjtein, 

Winzeln, Parrborf, mit 1.100 mit dem ea 1. E50 Ein⸗ 
wohnern. = en | 


J ) 4 J 


—— 10) NEN PN 


Reutfin gen, unter 26° 53° Länge, und 48° 29° 30° Breite, an 
der Echat (1.153 Fuß über dem Meere), in fruchtbarer Gegend licgende, 
ehemals Reichsſtadt, jetzt Hauptſtadt des Schwarzwaldkreiſes, Sitz der 
Kreisregierung und der Kreisfinanzfammer, ummauert, mit 6 Thoren und 
4 Kirchen, worunter die ‚gothifche Marienfirche mit einem 320 Fuß ho— 
hen Thurme, mit breiten, lichten, ziemlid geraden Straßen, und 10.440 
Einwohnern. Starke Giärberei, Reimfiederei, ZTirfifchrothfärberei, Webe- 
rei, Bleichen, Pulver» und Papiermühle; Spitzenklöppelei; Buchdruckerei 
und Buchhandel; früher befonders war Reutlingen als Hauptfig ber Nach— 
druder verrufen; Handel mit Manufafturwaaret, Wein und Obstbau. 
Schwefelbad. Belagerung von 1.377 durch Graf Ulrich von Würtem- 
berg und Niederlage desfelben. Unmittelbar djtlih an der Stadt, aber 
auf dem Boden des Oberamtsbezirfes Urach, erhebt ſich die Achalm, 
in Vorſprung ber Alpenfette, der auf der Mitte feines Abhanges eine 
fönigliche Maierei und auf feiner Spige die Trümmer der Burg Achalm 
mit herrlicher Ausſicht trägt. 

Betzingen, an der. kchatz, Pfarrdorf⸗ mit 1.210 Einwohnern. 

Erp fingen, Pfarrdorf, mit 740 Einwohnern. Hier iſt die im Jahr 
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1834 .entberkte ‚große Karlshöhle; eine fehr ftarfe Quelle beim Orte, 
ber Eſelsbronnen, iſt eine der Rauchartquellen; eine andere Lauchart⸗ 
quelle heißt Anraus. Burgtrümmer. 

Gomaringen, Marftfleden- mit 1.430. (mit Hinterweiler 
1.720) Einwohnern. 

Groß: Engitingen, Marktfleden mit 650 Einwohnern. 

Honau, Pfarrdorf mit 430 Einwohnern. Ueber dem Orte ſteht, 
auf ſteilem, faſt ſenkrecht abfallenden Felskegel, das ehemalige Schlößchen 
(jegt Förſterhaus) Lichtenſtein, 1.379 Fuß über der Echatz, die bei 
Honau entſpringt, und 2.532 Fuß über dem Meere. 

Pfullingen, unter 26° 54‘ Länge und 48° 28’ Breite, an ber 
Echatz liegende Stadt mit 3.740 Einwohnern. Zwei Papiermühlen, Bors 
tenwirferei, Obstbau. Zwei Schlöffer und ein ehemaliges Nonnenflofter. 
Der Ort hat dem vormaligen Pfullinggan oder Pfullihgau! feis 
nen Namen gegeben, und war ber Stammort ber Häufer Achalm und 
Urach, Zwei ſchöne Warferfälle der Echatz. 


11) Oberamt Rottenburg. 


Rottenburg, unter 26° 36° 30 Länge und 48° 28’ 45” Breite, 
von dem (hier 1.051 Fuß über dem Meere fließenden) Nedar von der 
Vorſtadt Ehingen getrennte, wohlgebaute Stadt und Gib des Landes» 
biſchofs mit Domfapitel, eines Priefterfeminars und eines Zwangarbeitds 
Haufes. Stadt und Borjtadt bilden. eine bürgerliche Gemeinde, in kirch— 
licher Beziehung aber hat die Gemeinde Ehingen eine eigene Pfarrei. 
Beide zufammen haben eine Bevölferung von 6.230 Seelen. Ackerbau, 
befonders guter Gerjtenbau, Papiermühle; zwei wenig beſuchte Väter; 
landwirthfchaftliches Bezirksfeſt. Die merfenswertheiten Gebäute find: 
die jehige Domkirche, Die aber nod) erweitert werden foll, Die ehinger 
Pfarrkirche und einige andere Kirchen; das Schloß, jeht Reſidenz des 
Biſchofs, das ehemalige Zefuitenfollegium, jest Oberamtsgebäude und eis 
nige aufgehubene Klöſter. Hübſche NRöhrbrunnen. Sn und um Rottens 
burg viele römijche Alterchümer. , Eine Stunde von hier liegt das jtarf 
beſuchte Mineralbad Niedernau. Das Dorf Niebernau ift vom 
Katzenbache durchfloffen und hat 440 Einwohner 

Bodelshaufen, Pfarrdorf. mit 1.460 (mit dem Weichbilde 1: 600) 
Einwohnern, Spinnerei und Weberei. 

Ergenzingen, Marftfleden mit 1.480 Einwohnern. Wollen: 
fpinnerei, Strumpfitriderei, Holzfchnigerei. vi 
Hirrlingen, Marftfleden mit. 1.450 Einwohnern. Schloß, 

Möffingen, Marftfleden mit 2.720 (mit dem Weichbilde 3,640) 
Einwohnern, Branntweindrennerei; Pferd: und Schweinezucht; Viehma⸗ 
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fung Zu dem Meichbitde gehören Belfen, Weiler mit 850: Einwohnern, 
und einem noch aus dem römifchen Heidenthume herrührenden Kirdylein, 
und Sebaſtiansweiler, mit einem feit einigen Jahren eingerichteten, _ 
ſtark befuchten Bade. 

Dfterdingen, Marftfleden an ber Steinlady, mit 1.660 Einwoh⸗ 
nern. Gchloßtrümmer. 

Thalheim, Pfarrdorf mit 1.050 Einwohnern. Schloßgut und 
Trümmer des Schloſſes Anded.. 

Wurmlingen, Pfarrdorf, mit 1.030 Einwohnern. Auf einem 
Berge beim Orte jteht die wurmlinger Kapelle mit ſchöner Ausficht. 


12) Oberamt Rottweil. 


Rottweil, Rotweil, oder Rothweil, einit Rottville (Ret- 
villa, Rottunvilla, wahrfdeinfih das Arae Flaviae der Römer), unter 
260 17° 30 Länge und 48° 10° 5" Breite, am Neckar (1.710 Fuß über 
dem Meere), alte Stadt mit zum Theil altmodifch ausfehenden Häufern, 
ehemalige Reichsjtadt, mit einem Faiferlihen Hofgerichte, das feine Ichte 
Sitzung im Jahre 1787 hielt. Sie hat jet 3.560 (mit dem Weichbifde 
4.250) Einwohner. Flachs- und Getraidebau; Getraidehandel; Korns 
und Bichmärfte; Pulvermühle; Bad. Gimnafium, Konvift. Aufgehobene 
Klöfter. Mehre Kirchen mit zum Theil hübfchen Thürmen. Neues Kauf 
haus, altes Rathhaus. Zum Weichbilde gehört unter andern Rotten⸗ 
münſter, ehemaliges reiches Klofter, jebt Sit eined Kameralamts- 
mit ber Föniglihen Saline Wilhelmshall. 

Deißlingen, Pfarrdorf mit 1.640 (mit dem Weichbilde 1.700) 
Einwohnern. Burgtrümmer. 

“Dunningen, Pfarrdorf, mit 1.330 (mit dem Weichbilde 1.440) 
Einwohnern. 

‚. grslingen, Uerslingen, Pfarrborf mit 600 Einwohnern. 
Schloß Wilded.. Trümmer ber Burg Urslingen, des Stammſitzes 
‚der ehemals berühmten -und mächtigen Herzoge von Urslingen. 

Schönberg oder Schemberg, auf einer Anhöhe über der Schli— 
chem liegendes Städtchen mit 1.610 Einwohnern. 
:; Wellendingen, Pfarrdorf, mit 1.320 Einwohnern. 2 Schlöſſer. 


13) Oberamt Spaichiugen. 


| Spaihingen, unter 260 24’ 16 Länge und 48° 4' 33° Breite, 
an der Prim (2.026 Fuß über dem Meere), am weſtlichen Fuße des 
Dreifaltigfeitsberges fiegende Stadt mit 1.590 (mit dem Weichbilde 2.450) 
Einwohnern. Geidenfpinnerei und Baumwollenſpinnerei. 
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Albinden, in der Baar: liegendes Moser mit ‚1.360 Einwe 
tern. Handel mit Schaafen, | 
Denkingen, Pfarrdorf mit 1. 220 ee. .n 
Dotternhaufen, Marftjleden und Hauptort der Gotta: von € 
tendorf'ſchen Herrfchaft Plettenberg; mit 855 Einwohnern, Schle 
Sn der Nähe die Schloßtrümmer von Plettenberg und Wenzelſtei 
Frittlingen, Pfarrdorf mit 1250 Einwohnern. 
Nufplingen, Marftjleden an der Beera, mit 820 (mit de 
Meichbilde 1.000) Einwohnern. 
Wehingen, an der Beera, Marftjleden mit, 1.130 (mit de 
MWeichbilde 1.250) Einwohnern. Königliche Eifenfhmelze Harras. 


14) Oberamt Gut; 


| — (vermuthlich das Solicinium der Römer, wo Balentinic 
die Allemannen fchlug), am Nedar, ber hier.1.327 Fuß über. dem Mec 
it, unter 260 18° 42” Länge und 48° 22” Breite, Stadt, mit, 2.50 
‚@inwohnern. Die hiefige Saline liefert Kochſalz Gaͤhrlich 7 — 8.0 
Zentner), Glauberfalz, Magnefia, Salmiaf, Salzgeiſt und Hallerde. 
Binsdorf, Städtchen mit 930 Einwohnern. 
Dornhan, hochgelegenes Städtchen ‚mit 1.340 ‚(mit dem. Weic 
biſde 1.470) Einwohnern. Künſtliche Waſſerleitung. * 
Leidringen, Marktflecken mit 1.010 Einwohnern, 
Roſenfeld, Städtchen mit 1.300 Einwohnern. . 
Böhringen, Piarrdorf mit 1.500 Einwohnern: 


15) Dheramt Tübingen. 


Tübingen, unter 260 43° 24” Länge, und 48% 317 10" Brei 
an der Vereinigung des Nedars mit der Ammer und der Steinlach, all 
ummauerte, unregelmäßig gebaute, bergige Stadt mit 5 Thoren, enge 
winfeligen und dunfeln Straßen, etwa 1.000 ‘hohen altmodifchen IR 
fern und (ohne die Fremden und Studenten) 7.2330 Einwohnern. Ach 
bau, Wein und Obstbau. Pulvermühle, Kupferhammmer. Einft w 
Tübingen Haupt» und Refidenzitadt der gleichnamigen Pfalzgrafſcha 
nachher zweite Haupt = und Refidenzitabt bes Herzogthums Würtembei 
Auf dem ſehr feiten Bergjchloffe Hohen: Tübingen hielten ſich i 
würtembergifchen Fürften oft und gerne auf, Es hat einen fehr groß 
Keller mit einem 286 Würtembergifhe Eimer haltenden Riefenfaffe, 
nem außerordentlich tiefen Bronnen und mehren Gewölben und unte 
difchen Gängen. Seht iit Das Schloß der Univerfität, bie Eberba 
im Bart im Jahr 14477, ‚hier gründete, überlaſſen, fo daß Sternwai 
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Bibliothek und Naturalienfabinett derfelben ſich hier befinden und noch 
dem Gerichtshofe für den Schwarzwaldfreis, der in Tübingen feinen Sitz 
hat, bier die Geſchäfts- und. Sigungszimmer angewiefen find, _ Lizeum; Mus 
jeum. Altes Rathhaus mit Funftreiher Uhr; mehre Kirchen; große fteis 
nerne Nedarbrüde. Tübinger Bertrag von 1.514. Der Nedar it, uns 
ter der Brüde, 989 Fuß über dem Mecre, und 202 Fuß unter bem 
Beobachtungszimmer des fififalifchen Kabinetts auf dem Schloſſe; und 
bie Spite der Sternwarte fteht 1.238 Fuß über der See. Sn ber Nähe 
it Bebenhaufen, Dorf mit 132 Einwohnern; ehemaliges Kloiter, 
nach der Reformation, bis 1810, niederes Scminar, jest Jagdſchloß. 
Kirche mit fehr fchönem Thurme, | 

Dußlingen, Marftfleden mit 2.212 Einwohnern. Flachs⸗ und 
Hanffpinnerei, Weberei. 

Gönningen, Pfarrborf mit 2.320 Einwohnern. Papiermühle. 
Starfer Obstbau, Zwiebel- und Hanfbau; Handel mit gebörrtem Obst, 
jungen Bäumen, Hopfen und Honig. An meijten aber befchäftigen fich 
die Gönninger mit Samenhandel, den fie bis Kopenhagen,. Stockholm, 
Moskau, Aftrafhan und Konftantinopel ausdehnen. Mineralquelle; Tuff: 
ſteinbrüche. 

Kirchentellinsfurt, Pfarrdorf, am Einfluſſe der Echatz in den 
Neckar, mit 1.400 Einwohnern. Sehr ſtarker Kartoffelbau. 

Kuſterdingen, Pfarrdorf mit 1.100 Einwohnern. Flachsbau; 
von den Römern herſtammender Gelübdeſtein an der Kirche. 
Luſtnau, Pfarrdorf mit 1.430 —— Beluſtigungsort der 
Tübinger. | 

Nehren, Pfarrdorf mit 1.350 Einwohnern. Berjteinerungen, 

Walddorf, Marftfleden mit 1.420 Einwohnern. 


16) Oberamt Tuttlingen. 


Tuttlingen, wahrſcheinlich das Juliomagus der Römer, unter 
26° 30° Länge und 47° 58’ Breite, an der Donau, auf der Gränze gegen 
Baden liegende, neue und regelmäßig gebaute Stadt mit 4.950 (mit dem 
Weichbilde 5.230) Einwohnern. Vorzügliche Mefferarbeiten, Strumpfa 
und Wollenzeugmanufafturen, Leimftederei, Scidenfpinnerei, Papiermühle, 
Eijenwerf Ludwigsthal. Beträchtlicher Handel; auch Schuhmacher und 
Nagelichmiede, deren eine Menge hier find, handeln mit ihren Gewerbe: 
erzeugnijjen in die Schweiz. Ueber der Stadt die Trümmer des Schloffes 
Honberg. Die Umgegend von Tuttlingen heißt die Baar, und cnt« 
hält meiftens fchr alte Orte, die fon in Urfunden vom 7., 8. und 9. 
Jahrhunderte vorkommen. Auf der tuttlinger Höhe (2,650 bie 
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2.675 Fuß über dem Meere) hat man eine herrliche Ausfiht nach den 
ſchweizer Schneegebirgen. Zum tuttlingenfchen Gemeinde-Berbande gehört 
die, auf badifchem Gebiete ftehende. Feitung Hohentwiel. Auf fait 
‘fenfrecht himmelanjtrebendem, 506 Fuß hohem elfenfegel im Hegan, 
thronte die Beite — einem Adlerneſte ähnlich, von den Römern vermuth- 
lid) hinaufgebaut, ein ficherer Sig für die allemannifchen Herzöge, vom 
tapfern Obrijt Wiederhold, nach dem 3Ojährigen Kriege als Zungfraır, 
der jchweriten Belagerungen von den Oeſterreichern ungeachtet, dem wär: 
tembergifchen Herzoge zurücgegeben — SZahrhunterte lang ein unzugänge 
- licher Hort, und im 3. 1800 auf elende Weile dem franzöfifchen General 
Bandamme übergeben und von den Franzofen — gefchleift. Man fpridt 
von ihrer Wiederbefeftigung. 

Sriedingen an der Donau, einft Hohenberg geheißen, und 
als Feſtung im Mittelalter befannt, Städtchen mit 1.000 (mit dem 
Weichbilde 1.050) Einwohnern. Zn der Nähe die. Burg Bronnen. 

Haufen ob Berena, Pfarrdorf mir 750 Einwohnern und den 
2.798 Zuß über dem Meere liegenden Burgtrümmern von Hohen 
forpfen. 

Neuhauſen ob Ed, Pfarrdorf mit 1.060 Einwohnern. — 

Schwenningen, Marktflecken im ſüdweſtlichſten Winkel von Wür— 
temberg, an der Gränze gegen Baden, am Urfprunge (2.159 Fuß über 
der See) des Nedars, hat mit der Galine Wilhelmshall 3.470 Bewohner, 
welche hauptfählid jchwarzwälder Uhren machen und damit handeln. 
-Xorfgräberei. 

Thalheim, Pfarrdorf mit 1.150 Einwohnern. Erzgruben, Floret⸗ 
ſeidenſpinnerei. 

Thuningen, Pfarrdorf mit 1.800 Einwohnern. In der Nähe iſt 
der Lupfenberg (3.015 Fuß über dem Meere), auf welchem die Burg 
Lupfen, wahrſcheinlich auf der Stelle des Lupodunum der Römer, ſtand. 

Troffingen, Marfifleden mit 2.140 Einwohnern. 

Wurmlingen, Pfarrdorf mit 1.270 Einwohnern. Bergſchloß 
Konzenberg. 


17) Oberamt Urad. 


Urad, in der Volfsfpradhe Aurich, unter 27° 3° 40 Länge, und 
48° 29' 35 Breite, 1.448 Fuß über dem Meere, Stadt mit 2.950 
(mit dem Weichbilde 2.9580) Einwohnern, die außerordentlich viel Lein- 
wand weben und bleichen, und daraus ihren Haupterwerb ziehen. ein 
wandhandel; Leinwandfärberei (Rannefasbereitung) ; Pulvermühle, 3 Pas 
piermühlen. Schaͤferfeſt am Jakobitage. Niederes evangelifches Seminar. 
Schloß. Uracher Vertrag von 1473. Auf fteilem Berge ftehen noch die 
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Trümmer der ehemalige Bergfeite Hohenurach, (2.160 Fuß über dem Meere), 
die Wiege der einjt mächtigen Grafen von Urach. Sn der Nähe die von Hers 
zog Ulrich zerjtörte Karthaufe Güteritein, jeht ein Föniglicher Fohlenhof. 
Dettingen, an der Erms, Marftfleden, mit 2.3830 Einwohnern, 
MWagenfabrif; ftarfe Obstzudt, Handel mit gebörrtem Obst. 
Ehningen, Würtembergs größter und fehönfter Marktfleder mit 
5.030 Einwohnern, Leinwandhandel, Die meiftlen Bewohner des Orte 
ziehen als Krämer weit und breit umher. 
Mebingen, an der Erms, hübſche Stadt mit 4.200 Einwohnern. 
Zuchweberei, Strumpfweberei, Pulvermühle, Getraidemartt, Weinbau, 
Neuhaufen ander Erms, Marftfleden mit 1.180 Einwohnern, 
Pliezhaufen, am Nedar, Pfarrdorf mit 1.270 Einwohnern, 


II. Sartfreis.. 


Der Zartfreis oder Jagſtkreis gränzt gegen Nordoften und 
Diten an den Neckar- und Schwarzwaldfreis, gegen Süden an den 
Donaufreis, gegen Welten und Norden an Baiern. Die bedeutendften 
Erhebungen Des Bodens find die niedrigen Waldgebirge bei’ 
Gaildorf, Welzheim, fowie der Aalbuch und das Härdtfeld, 
als die öftlichjten Theile der Alp. Die hauptfächlichiten Flüffe find: der 
Kocher, die Jaxt, im Norden die Tauber und im Süden die Remis, 
Das Klima it in den Waldgegenden des Südens rauher, als in’ dem 
ebeneren Norden, wo Getraide und Obftbau getrieben wird und wo ber 
herrliche Tauberwein wächst. Der Kreis ijt in folgende Oberämter getheilt: 

Oberämter QMeilen Einwohner. 
ee 


2) Ellwangen - «co. Me... 26.400. 
3) Saildorf, . ».. Se re. . 33.430. 
4) Senabsonn - oo ee Da on 0 0» 237.420. 
5) OGmünd, . 2. 2 2 623800. 
6) Doll, » 0:0 0 0. de “ie 0,0. 83.500. 
7) Heidenheim - .»- » .:6, ag . 27.340. 
S) Krailsheim, . . .. 8, 2.2. 22.920, 
9) Künzelsau, 0 0. 65. + “0.000. 30.960. 
10) Mergentheim, . . . 8, — 27.450. 
11) Newesheim. . . 2. 8, . . 23.350, 


12) Dehringen, . 0 0 2. Tu ir ee. 28.670, 
12) Schorndorf . » oe ML 5 0.0000. 28.800. 
14) Welzheim » » oe dh nn. 20.200. | 
'100,, IM. 355.640 Einw. 
Hcffmann’s Europa u. f. Bew, VI.Bd 25 
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1) Oberamt Malen. 


Aalen, einft Ola, unter 27° 45’ 40” Länge und 480 50° 10" 
Breite, 1.333 Fuß über dem Meere, am Kocher, Stadt, chemalige Reiches 
ftadt, mit 2.760 (mit dem Weichbilde 2.500) Einwohnern. Wollenwe— 
berei, Wolfenbandfabrif. Eifenbergwerfe. Vermuthlich fand hier dag 
das Aquileja der Römer. 

Abtsgmünd, Marktflecken, am Einfluſſe der kein in ben Kocher, 
mit 720 (mit dem Weichbilde 1.580) Einwohnern. Hammerwerk. 
Adelmannsfelden, Marktflecken mit 1.100 (mit dem Weichbilde 
1,670) Einwohnern, Hammerwerk, Papiermühle, Baumwollenfpinnerei, 
Arbeiten aus Holz. | 

Effingen, Marktflecken mit 1700 (mit dem Weichbilde 1.860) 
Einwohnern. Zn der Nähe das Schloß Hohenroden. 

Hohenftatt, Marftfleden auf einem Berge über dem Kocher, mit 
606 (mit dem Weichbilde 1.020) Einwohnern. Schönes Schloß. Hams 
merwerf, | 

Dberfochen, nicht weit von dem (1568. Fuß über diem . Meere 
befindlichen) Urfprunge des Kochers, Marktflecken mit 1,000 Einwohnern 
(600 Fatholifch, 400 evangelifch). 

Schechingen, Marftfleden mit 740 (mit dem Weichbilde 890) 
Einwohnern. 

Unterkochen, Pfarrdorf mit 910 (mit dem Weichbilde 1-110) 
Einwohnern. Königliches DENE Bleichwerk, Draptzug. Papiers 
muͤhle. 

Waſſeralfingen, am Kocher, Pfarrdorf mit 840 (mit dem Weich⸗ 
bilde 1080) Einwohnern. Königliches Eiſenſchmelzwerk und Bergwerk. 
Schloß; alte Kirche. In der Nähe der Weiler Oberalfingen mit 
Burgtruͤmmern. I 


2) Oberamt Ellwangen. 


Ellwangen, unter 27° 48' Ringe, und. 48° 57" 25 Breite, an 
ber Jaxt, in fandiger Gegend liegende Kreishauptitadt und Gib. der Kreis: 
behörden, mit 4,320 (mit dem Weicybilde 2.920) Einwohnern. : Vieh— 
zucht, Holzhandel; Holzarbeiten. Schönes Schloß. S Kirchen, worunter 
die ſchöne Hauptfirche, die Wallfahrtsfirche und die evangeliihe, ehemals 
Sefuiten= Kirche. Das fehe alte Klofter wurde im Jahre 1.459 in ein 
Ritteritift, gefürjtete Probitei, verwandelt. Gimnafium.: 

Bühlerthann, an ber Bühler, ummanerter - Markiflecken mit 
600 (mit dem Weichbilde 1.470) Einwohnern. Marmorbruche. In ber 
Nähe das Bergfhloß Thannenburg. 
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Lauchheim, Städtchen an der Jaxt mit 860 (mit dem Weichbilde 
1.100) Einwohnern. Sinagoge | 
Neuler, Pfarrdorf mit 550 Einwohnern. Achat, Feuerfteine und 
andere Mineralien findet man bier. 


3) Oberamt Gaildorf. 


Gaildorf, unter 27° 26° 16” Linge und 49° 0’ 10” Breite, am 
Kocher liegende Stadt mit 1.450 Einwohnern. Ackerbau und Viehzucht. 
Bitriolbergwerf; Alaun⸗ und Pottafches, Pech und Harzbereitung ; Baums 
wolle. und Flachsſpinnerei: 2 Schlöffer; Stadtkirche mit ſchönen Grab» 
mälern. 

Sfhmwend, Marktflecken mit 740 (mit dem Weichbilde 1.560) 
Einwohnern. Schwefelquelle, ehemald mit Badeanitalt. 

Dbdber: Roth, an der Roth, Marftfleden mit 700 (mit dem Weich⸗ 
bilde 2.050) Einwohnern. 

Ober:Sontheim, an der Bühler, Marftfleden, mit einem Scyloffe 
und 1.220 Einwohnern. Geburtsort des Dihters Schubart. 

Sulzbad am Kocher, Marktflecken mit 640 (mit bem Weich: 
bilde 1.230) Einwohnern. Holzarbeiten. Auf einen Berge über dem 
Orte das Schloß Schmiedelfeld mit ſchöner Schloßkirche und Mais 
crei. In der Nähe der Herberg mit einer Kirdye, in welcher ein ſehr 
ſchönes Wltarblatt, und bie Ruinen der Burg Kransberg. 


4) Oberamt Gerabronn. 


Gerabronn, einſt Gerbiltebrunnen, an ber. Brettach, Markt 
flefen und Sitz des Oberamts mit 700 (mit dem Weichbilde 1.520) 
Cinwohnern. Getraideban. Galzquelle, die früher öfters gebaut und 
wieder verlaffen wurde. In ber Umgegend wird Pferde», Rindvich» und 
Schafzucht getrieben. 

Bartenjtein, Stadt mit fchönem Schloffe, der Nefidenz bee Fürſten 
von Hohenlohe» Bartenftein, und 1.200 Einwohner. 

Blaufelden, Marktflecken mit 910 (mit dem se 1111) 
Einwohnern. 

Brettheim, Marktjleden mit 400 (mit dem. Weichbilde 840) 
Einwohnern. Urſprung der Brettach. 

Hengſtfeld, Marktflecken mit 630 (mit dem Weichbilde 750) 
Einwohnern. 

Kirhberg, unter 27° 40° Länge und 490 13’ Breite, an der Jart 
liegendes Städtchen, mit 1.240 Einwohnern. Das Nefidenzfchloß des 
Füriten von Hohenlohe, Kirchberg hat ſchöne Gartenanlagen, eine Kunit =» 

28 * 
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und Alterthbumsfammlung, und auf dem Sofienberge find ebenfalls fchöne 
Anlagen. Zn der Nähe die Trümmer der Burgen Sulz und £oben- 
haufen. 

Langenburg, unter 27° 31° 10 Länge, und 49° 16' 20° Breite, 
an der Jaxt, Stadt mit 770 (mit dem Weichbilde 1.400) Einwohnern. 
Sit des Oberamtsgerichts. Großes, feites Refidenzichloß des Fürſten 
von Hohenlohe: Langenburg, mit einem Archive, In der Nähe das Luſt⸗ 
ſchloß Ludwigsruhe mit Maierei und Thiergarten. 

Michelbach an der Lücke, Pfarrdorf mit 680 Einwohnern. 
Sinagoge. Schloß. Aus dem nahen Tauberſee entjpringt die Taus 
ber. 

Niederftetten, am Vorbache, Stadt mit 1.470 Einwohnern. Gina« 
goge. Schloß. Ueber dem Städtchen das Schloß Haltenbergitetten, 
gewöhnlich der Aufenthalt des Fürſten von Hohenlohe-Jaxtberg. 

Schrogberg, Marftfleden am Urfprunge des Borbadyes, mit 990 
(mit dem Weichbilde 1.630) Einwohnern. Schönes Schloß mit Garten 
anlagen des Füriten von Hohenlohe: Dehringen. 

Bei Musporf, -einem Weiler von Roth am Gee, Pfarrborf 
mit 520 (mit dem Weichbilde 1.400) Einwohnern, wird jährlich, bei 
einer Wallfahrtskirche, ein acht Tage bauernder, ftarf bejuchter Markt, 
de Muswiefenmarkt, gehalten. 


5) Oberamt Gmünd. 


Gmünd, Shwäbifh Gmünd, unter 270 25‘ Länge und 489 47’ 
55% Breite, 1.000 Fuß über dem Meere, an der Rems, alte ummanerte 
Stadt, ehemals Reichsitadt, mit 5.820 (mit dem Weichbilde 6.040) Eins 
wohnern. Gold: und Silberarbeiten; Mecffingarbeiten, Baumwollenwaaren, 
Stricerei; in der Umgegend werden viele hölzerne Tabafspfeifenköpfe ger 
macht, die in Gmünd beſchlagen werden. Schönes Rathhaus; 6 Kirchen, 
6 aufgehobene Klöfter; 2 Spitäler, eine Taubſtummen- und Blindenanftalt, 
Fatholifches Schuffehrerfeminar, Zeihnungsihule. In ber Nähe Gottes 
zell, ehemals Dominifanernonnenklofter, jet Zuchthaus. 

Bartholomä, Marktflecken mit 870 (mit dem Weichbilde 960) 
Einwohnern. Der Ort liegt auf der Höhe des Aalbuchs. 

Heubad, an der Rems, Städten mit 1.150 (mit dem Weichbilde 
1.430) Einwohnern. Baummollenfpinnerei und Weberei. 

Mögglingen, Marftfleden mit 930 Einwohnern. Mineralbad 
auf dem Ehriftenhof. 

Rechberg, Dorf mit 410 (mit dem Weichbilde 850) Einwohnern, 
Ueber dem Dorfe Rechberg (Dinterrechberg) fteht auf einem hohen Berge 
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die alte Burg Rechberg, Rehberg oder Hohenrechberg, und auf 
einem darneben liegenden höhern Berge eine Wallfahrtskirche mit einem 
ehemals für wunderthätig gehaltenen Marienbilde. 

Waldſtetten, Marktflecken mit 950 (mit dem Weichbilde 1.120) 
Einwohnern. Holzſchnitzer und Pfeifenkopfmacher. 


6) Oberamt Hall. 


Hall, Shwäbifh Hall, unter 270 24’ 21" Länge und 49° 6° 
46" Breite, am Kocher liegende vormalige freie Reichsitadt mit 3 Vor— 
ftädten und 6.220 (mit dem Weichbilde 6.330) Einwohnern. Schweins—⸗ 
und Rindviehzucht, und Viehmaſtung — die hältifchen Ochfen find berühmt —, 
Bierbrauerei. Schönes Rathhaus; 7 Kirchen, worunter die fehöne und 
große Michaelskirche auf einem Berge über der Statt. Galine, Lie 
jähriih an 95.000 Zentner Salz lieferte. Soolbad. Bon biejer Stadt 
haben die Heller (Häller, der fechste Theil eines Kreuzers) ihren Namen. 

Ilshofen, eint Ulleshofen, Städten mit 750 Einwohnern. 

Michelfeld, Marftfleden mit 360 (mit dem Weichbilde 1.130) 
Einwohnern. | | 

Steinbach, Marftileden am Kocher, mit 910 (mit dem Weichbilde 
1.150) Einwohnern. Zum Weichbilde gehören: Comburg oder Koms 
burg, Schloß auf einem Berge, einft Benediftiner» Klofter, nachher Rits 
terjtift, jest Snvalidenanftalt, und Einforn, eine Wallfahrtsfirche mit 
MWirthshaus auf einem hohen Berge mit fehöner Ausficht. 

Thalheim, Marktfleden ohne Kirche, mit 320 Einwohnern. 

Unter: Münfheim, Marftjleden am Kocder, mit 520 (mit dem 
Weichbilde 920) Einwohnern. Schlößchen. 

Vellberg, einft Bellibere, an ber Bühler liegendes Städtchen 
mit einem Schloffe und 540 Einwohnern. 

Weſtheim, Marftfleden mit 360 (mit dem Weichbilde 500) Ein- 
wohnern. Die Umgegend heißt der Rofengarten, 


7) Oberamt Heidenheim. 


Heidenheim, unter 27° 50° 3" Länge und 480 40° 11" Breite, 
an der Brenz liegende Stadt, mit 2.130 (mit dem Weichbilde 2.300) 
Einwohnern. Zuchfabrif, Mafchinenbaummwollenfpinnerei, Baumwollen » 
und Leinenweberei, gute Papiermühle, Meffingbrahtzug; vorzüglidyes Töp⸗ 
fergeichirr; Kornmarkt; Scäfermarft.e Schloß und in ber Nähe bie 
Trümmer des Schloffes Hellenftein. 
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Brenz, an der Brenz, Marktfleden mit 800 Einwohnern. Schloß. 
Alte Kirche; römijcyer Altar, Apollini Granno geweiht. 

Dettingen, Marftfleden mit 1.400 Einwohnern. In der Nähe 
die Trümmer des Bergfchloffes Falfenftein und der Burg Efelsburg, 
bes Stammhaufes der Efel von Efelgburg. 

Gerftetten, Marftfleden gie 1.430 (mit Heuchſtetten, 1.550) 
Einwohnern, 

Giengen, an ber Brenz, ummauerte Stabt, chemals Reidysitadt, 
mit 1.920 Einwohnern. Leinen:, Wollens und Baumwollenweberei, Bleiche, 
Papiermähle; Bad. Alte Burg, deren Mauern römifhen Urfprungs find. 

Guſſenſtadt, Märftfleden mit 990 Einwohnern, 

Herbredtingen, an ber Brenz, Moarftfleden mit 1.510 (mit 
dem Weichbilde 1670) Einwohnern. Ehemaliges altes Kfofter, 

Königsbronn, eintt Springen genannt, Marftfleden mit 1.120 
(mit dem Weidybilde 1.300) Einwohnern. SKönigliches Schmelz. und Hams 
merwerf, Chemaliged Klofter Königsbronn. In der Nähe entfprins 
gen bie Brenz und bie Pfeffer. Im Weiler Ithelberg (330 Einwoh— 
ner) ijt ein Hammer» und ein Blechwerk. 

Schnatitheim, an ber Brenz, Pfarrdborf mit 1.360 Einwohner 
(mit dem Weichbilde 1550) Einwohnern. Schloß. 

Söhnftetten, Pfarrdorf, am Anfange des Stubenthalg, mit 1. 000 
Einwohnern. 

Sontheim an der Brenz, Marftfleden mit 1.115 Einwohnern. 

Steinheim, am Aalbuche, Marktjleden mit 1.510 (mit dem 
Meichbilde 2.000) Einwohnern. Borzüglices Töpfergeſchirr. 

Zu Mergelftetten, Pfarrborf mit 730 Einwohnern, und zu Natt— 
heim, Pfarrdorf mit 960 Einwohnern, find Eifengruben. 


13) Oberamt Krailsheim. 


Krailsheim, oder Erailsheim, einft Carolshemium, unter 27° 
44° 32" Länge und 49° 8’ 48" Breite, an der Jaxt, im fogenannten 
Virngrunde, Stadt mit 3.040 Einwohnern. Sinagoge. Strumpf: 
ftricderei, Baumwolleweberei, Getraidemärfte, 10 Jahrmärkte, Viehzucht, 
Viehmaftung, Viehhandel, Holzhandel und Verfertigung von Holzwaaren, 
Schloß; große Kirche mit Gruft anfpachifcher Markgrafen. Bad, Sau 
erbrunnen genannt; viele Verſteinerungen. 

Grandelhardt, Marktflecken mit 450 (mit dem Weichbilde 1.160 
Einwohnern. 

Luſtnau, oder Markt-Luſtnau, auf der Gränze gegen Baiern, 
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Markifleden mit 430 (mit dem Meichbilde 940) Einwohnern. Schloß | 
Tempelhof; Wallfahrtskirche mit ſchöner Ausſicht anf dem Kresberge. 


14) Oberamt KRünzelsan. 


Küinzelsan, unter 27° 24° 10" Länge und 49° 17' Breite, in 
tiefem Thale. am Kocher liegende Stadt mit 2.570 Einwohnern. Gärs 
berei, Kupferfehmieden, Viehhandel und fonft lebhaftes Gewerbe. Trüms 
mer bes Schloffes Bartenau. 

Milringen, an ber Kart, Marftfleden mit 770 Einwohnern. Gi: 
nagoge. 

AltKrautheim, an der Jaxt, Marktflecken mit 450 Einwohnern. 

Berlihingen, Pfarrdorf, an der Jaxt, mit 1.400 Einwohnern. 
Burg Berlichingen. Mafchinen-Wollenfpinnerei. 

Braunsbah, Marktfleden mit. 950 — — Sinagoge. 
Altes Schloß. 

Dörzbach, Marktflecken mit 1.480 Einwohnern. Schönes Schloß. 
Et. Wendel zum Stein, Wallfahrtsfapelle auf einem Felfen. 

Döttingen, Marftfleden mit 450 Einwohnern. Schloß. 

Hollenbad, Marktfleden mit 950 Einwohnern. Römifche Gräber, 

Angelfingen, am Kocher, Stabt mit 1.520 (mit dem Weichbilde 
2.310) Einwohnern. Schloß. Ruinen der Burgen Lichtenef und 
Kocherſtein. 

Mulfingen, Marktflecken, an ber Jaxt, mit 900 (mit Ochſen— 
thal. 980) Einwohnern, 

Niedernhall, am Kocher, Stadt mit 1.650 (mit bem Weich. 
bilde 1.720) Einwohnern. Salzquelle, die mit der Saline des nahen 
Dorfes Weißbach vder Weisbach (mit dem Weichhilde 330 Einwoh» 
nern) in Verbindung fteht. 

Schönthal, an der Zart, ehemals Zifterzienfer » Abtei, jet eines 
der vier evangelifchen Seminare, Pfarrweiler mit 140 (mit dem Weich» 
bilde 200) Einwohnern. Schöne Kirche. Götz von Berlichingens Grab, 


10) Oberamt Mergentheim. 


Mergentheim, in der Volfsfprahe Mergenthal, d. h. 
Marienthal Clateinifh Vallis oder Domus Mariae virginis) unter 
27° 25‘ Länge und 49° 29° 15" Breite, an der Tauber liegende Stadt 
mit 2.320 Einwohnern. Weinbau. Lizeum. Schönes, großes Schloß 
mit Gartenanlage; Archiv, Bibliothef. Die mit doppelten Mauern ume 
gebene Stadt ijt eine der freundlichften Landftädte Würtembergs und war 
von 1.526 bis 1.809 Hauptſtadt des Deutfchordens und des Deutfch 
und Hochmeiſters. 


440 Das Königreich Wärtemberg. 


Edelfingen, an der Tauber, Pfarrdorf mit 1.100 Einwohnern, 
wovon ', zu Baden gehört. Samenhandel. 

Kreglingen (Ereglingen), an der Tauber, ummauertes Gtädts 
chen mit einem Schloſſe und 1.330 Einmohnern. Ginagoge. 

Laudenbad, Markftfleden, am Borbade, mit 1.000 Eirmwohnern 
Schloß. Waltfahrtsfirhe mit Hatzfeld's Grabmahl. 

Marfelsheim, Marftjleden, an der Tauber, mit 1.380 Einwoh⸗ 
nern. Vortrefflicher Wein, 

Wadbad, mit 1.200 Einwohnern. Schloß. Sinagoge. 

 MWeilersheim, an der Tauber, welche hier den Borbady aufnimmt, 

Stadt mit 1.900 Einwohnern. Sinagoge. Schloß mit Garten. Jagd⸗ 
ſchloß Karlsberg mit Anlagen und Thiergarten. Weinbau. 


11) Oberamt Neresheim. 


Neresheim, unter 28° 0’ 45° Länge und 48° 46' 50° Breite, 
an ber Egge, Stadt, mit 1.000 (mit dem Weichbilde 1.200) Einwohnern. 
Teppichfabrifation. Auf einem Berge über der Stadt liegt die ehemalige 
Benediktiner⸗ Reichsabtei Neresheim, jet in ein Schloß des Fürften von 
Thurn und Taris umgewandelt, mit einer ausgezeichnet ſchönen Kirche. 

Bopfingen, an der Eger und am Fuße des hohen Nipf liegen» 
des Städtchen mit 1.510 Einwohnern. Gärberei, Leinen» und Wollen« 
weberei. Auf der Etelle diefes ehemaligen Reichsitädtcheng ftand vermuth« 
lich das Opie der Römer. 

Kirhheim, Pfarrdorf mit 1.040 (mit dem Weidhbilde 1.400) 
Einwohnern, Evangelifhe und Fathofifhe Kirche. Zn der Nähe das 
ehemalige Nonnenfloiter gleichen Namens, 

Dberndorf, Marktflecken mit 1.250 Einwohnern. 

Trohtelfingen, Pfarrdorf mit 1.020 Einwohnern. 

Ebnat, Pforrdorf mit 1.050 Einwohnern. 


12) Oberamt Dehringen. 


Dehringen, unter 27° 10’ Ränge, und 49° 12’ 30” Breite, an 
der Ohrn liecende, gut gebaute Stadt, mit einer Vorftadt, dem Refidenz« 
fchloffe des Füriten von Hohenlohe» Dehringen und 3.200 Einwohnern. 
Beim Schloſſe it ein hübfcher Garten, und in der Pfarrfirdhe die fürftliche 
Gruft mit fehenswerthen Denkmälern. Bijouteriefabrif. Spital. Lizeum 
In der Nähe Friedrichsruhe, ſchönes Schloß mit Garten, 

Adolzfurt, Marktfleden mit 600 (mit dem Weidhbilde 710) Ein» 
mwohnern. Hammerwerk. | 

Ernsbach, Marktileden mit 830 Einwohnern. Papiermühle. 
Kupfer» und Fifenhammer. 
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Forchtenberg, am Kocher, Städtchen mit 1.140 Einwohnern. 
Bergfchloß in der Nähe. 

Kupferzell, Marktflecken, an der Kupfer, wit 1.250 (mit dem 
Weichbilde 1.370) Einwohnern. Reſidenz-Schloß des Fürſten von Ho— 
henlohe-Waldenburg. Landbau. Ochſenmaſtung. 

Neuenſtein, Etatt, an der Eppach, mit 1.540 (mit dem Weiche 
bilde 1.630) Einwohnern. Schloß, in welchem jest Armenanitalten. 

Pfedelbah, Marftfleden an einem Nebenbache der Ohru, mit 
1.200 (mit dem Weichbilde 1.910) Einwohnern. Katholifhe und evanz 
gelifche Kirche. Schönes Schloß. Obst» und Weinbau. In der Nähe, 
auf einer Anhöhe, das Schlößchen Charlottenburg. 

Sindringen, anı Kocder, Städtchen, mit 910 Einwohnern. 

Waldenburg, auf einem Gebirgsvorfprunge liegerde Stadt mit 
Schloß, einer evangelifchen und einer Fatholifchen Pfarrfirche, und 1.070 
(mit dem Weichbilde 1.500) Einwohnern. 


13) Oberamt Schorndorf. 


Schorndorf, unter 27° 12' Länge, und 48° 48' 5" Breite, an 
der Rems ummauerte und ummallete, gewerbfame Stadt mit einer Bor« 
ſtadt und 3.800 Einwohnern. Weinbau. Tabak- und Teppichfabrifa« 
tion. Schloß. Geburtsort ded Generals Schärtlin von Burtens 
bach (geboren 1.496, geitorben 1.576) und des franzöſiſchen Miniſters 
Reinhardt. Berühmt ift Schorndorf auch dur den Muth feiner 
Weiber, die unter der Nnführung ber Frau des Bürgermeifters Künfes 
lin, im Jahr 1688 ben franzöfifchen Feldherrn Melac, der die Stadt 
belagerte, zum Abzug zwangen. 

Beutelsbah, Marftfleden mit 1.800 Einwohnern, die ältefte 
Befisung des Haufes Würtemberg; auf dem Kapelberge beim Orte jtand 
einft die Burg Beutelsbad, die Wiege deſſelben. 

Geraditetten, Pfarrdorf mit 1.640 (mit dem Weichbilde 1.720) 
Einwohnern. Weinbau. 

Ober⸗Urbach, Marftfleden mit 2.100 (mit dem Weichbilde 2.170) 
Einwohnern. Tabaksfabrik. 

Schnait, oder Schnaith, Pfarrborf mit 1.950 Einwohnern. Wein« 
bau. 

Winterbach , Pfarrdorf mit 1.975 (mit dem Weichbilde 2.420) 
Einwohnern. In der Nähe das Schloß Engelberg. 


Oberamt Welzheim. 
Welzheim, unter 270 18° 30" Länge, und 480 52° 33" Breite, 
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Marktflecken und Si des Oberamts, mit 1.500 (mit dem Weichbilde 
2.240) Einwohnern. Flachsbau. 

Alfdorf, Marktfleden mit 2 Schlöffern und 1.450 (mit dem Weich: 
bilde 1.760) Einwohnern. 

Lord, an der Rems, Marftfleden, mit 1.680 (mit dem Weichbilde 
2.170) Einwohnern. Scheidewaffer, Hirfhhorngeiit, Hoffmännifche Tropfen. 
Die einjt berühmte und reiche Benediftinerabtei Lorch war hohenitaufen» 
ſches Familienflojter und enthielt das Erbbegräbniß biefes erhabenen 
Haufes, j 

Plüderhaufen, Marftfleden mit 1.470 (mit dem Weichbilde 
1.940) Einwohnern. In der Nähe, auf dem Elifabethenberge, bie 
Trümmer einer Burg, in welcher Kaifer Friedrich der Rothbart 
geboren fein ſoll. 

Rudersberg, Marftfleden mit 1.220 (mit dem Weichbilde 800) 
Einwohnern. Blachsmarft. 

MWäfhenbeuren, Marftfleden mit 1.210 (mit dem Weichbilde 
1.300) Einwohnern. Sn der Nähe das Wäfherfhlößchen, bie 
Wiege des hohenſtaufenſchen Haufes. 


IV. Donaukreis. 


Der Donaufreis ift vom Könfgreiche Baiern, vom Jartkreife, auf 
eine Heine Strede vom Nedarfreife, vom Schwarzwaldfreife, von Hohen: 
zoffern Sigmaringen, Baden und vom Bodenſee umgränzt. Hauptgebirge 
find: der ſüdöſtliche Theil der Alp, minder bedeutende Erhebungen bes 
Bodens bei Waldfee, Ravensburg und an der Oränze gegen Baden, welche 
als der Alp zugehörig betrachtet werden Fünnen, Die. Hauptfädhlichiten 
Gewäffer find: die Donau mit der Zller und Roth, die Schuffen 
und Argen, welche beide in den Bodenfee münden; der Federſee 
und einige Fleinere Seen. Das Klima ift auf der Alp rau), nimmt 
aber gegen Süden an Wärme zu, fo daß im füblichen Theile des Kreis 
fes Wein wächst, welcher übrigens dem, ber nicht Daran gewöhnt ift, 
nicht behagen will. Im Kreife find auch ausgebehnte Torfmoore. 
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Die Eintheilung ift folgende: 

Dberämter Meilen. Einwohner. 
1) Biberah, © 2 2 22 Ir 2 2 ne. 235.600 
2) DBlanberttn 5% Mi ee 1 
3) Ehingen, » 2» vn. Tree. «23.600 
4) Geislingen, -» 2 2. Tu en nn. 24.630 
5) Göppingen . 2. 2 2 do 2.200. 832.000 
6) Kirchhein... ie 0 
I BEREITEN. 57 5.0 Bee ee a 
8 Münfingen . - - - 10,2. 2 2... 19620. 
9 Ravensburg » » 2. Tun ee ne. 22.060 
10) Riedlingen 2 2 2 2 2 ne. 25.300 
11) Saulgau, . 2 2 2 ec “5 2. 3086 
12) zertnase u 5 er ae RR 
IE DIN: 3.0: 2.8 2 er 
Ba WDR a We 6 
15) Wangen -» » 2 2 NM 2... r 18.540 
16) Wiblingen . «5, 2 0 ns 32280 
100, AM. 367.500 €. 


1) Oberamt Biberad. 


Biberach, unter 270 27° 20” Länge und 48° 5’ 55" Breite, an 
ber Riß liegende (ehemalige Reichs-) Stadt mit 4.660 Einwohnern, 
Barchentweberei, Bleihe, Weißgärberei, Kürfchnerei, ftarfer Kornmarkt. 
Reicher Spital. Der Dichter Wieland war hier Rathsherr und Kanzleis 
verwalter und ber große Tonfünjtler Knecht iit hier geboren; überhaupt 
hat Biberuch ſchon mehre gefchäßte Künftler erzeugt. 1796 Sieg Mo» 
reau's über Die Defterreicher. In der Nähe, 1 Stunde entfernt, das Jor⸗ 
dansbad. 

Erolzheim, Marktflecken mit 960 (mit dem Weichbilde 1.330) 
Einwohnern. Schloß Beuren. . 

Ochſenhauſen, Marktflecken mit 1.300 (mit dem Weichbilde 
1.500) Einwohnern. Schloß Winneburg. 

Warthauſen, Marktflecken mit Schloß und 410 (mit dem Weich— 
bilde 630) Einwohnern. 


2) Oberamt Blaubeuren 


Blaubeuren, unter 27° 26’ 48" Länge und 48° 24° 48" Breite 
in engem Thale an der Blau und Aach, von hohen Felsbergen ringsum 
geben, Städtchen mit 1,900 Einwohnern. Leinmweberei, Leinwanbhandel, 
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Bleihe; Blaubeurer Gerite; Papiermühle Im ehemaligen Benediktiner⸗ 
Flofter ijt eines der vier evangelifchen Geijtlichenfeminare. In der Nähe 
die Ruinen der Burgen Rud und Gerhaujen. 

Schelflingen, Städtchen an der Mach, mit einer Vorſtadt und 
1.100 Einwohnern. Gutes Zöpfergefhirr. In der Nähe, am Urfprunge 
ber Mach, das ehemalige Klojter Urjpring. Trümmer des Schloffes 
Mufbenfhwang. 

Tomerdingen, Marftfleden mit 850 Einwohnern. 


3) Oberamt Ehingen. 


Ehingen, einit Echinga, Eainga, und Ehinga, unter 27° 
23‘ 18" Länge und 48° 17’ 2 Breite, linfs von der Donau, ummaus 
erte Stadt mit 2.880 Einwohnern. Zürfifchrofhfärberei, Baummollens 
fpinnerei, Korn-, Wollen: und Schafmärfte. Lizeum, reiher Spital; 
zwei aufgehobene Klöjter, mehre Kirchen, Landhaus, in welchem ſich che« 
mals die vorderöfterreichifchen Stände verfammelten; Ritterhaus des ehes 
maligen Ritterfantong Donau. 

Erbach, Marftfleden mit 1.030 Einwohnern, Schöne große Kirche; 
großes maffives Schloß mit ſchönem Garten. 

Munderfingen, an der Donau, Feine Stadt mit 1.850 Einwoh« 
nern. Spinnerei; Rampendochtbereitung. Waitzmanns Geburtsort. 

Rottenader oder Rothenader, Marftfleden mit 1.250 Ein- 
wohnern. Füritenverfammlung im Jahr 1093. Weberei und Epinnerei, 

Ober⸗- Marchthal, an der Donau, Marftfleden und Eih des 
Ihurne und Tarisfchen Amtes, mit 850 (mit dem Weichbilde 1.020) Eins 
wohnern; Die ehemalige Reichsabtei Ober-Marchthal ijt jegt ein 
fürftlihes Schloß, und gewährt eine fehöne Ausficht. 


4) Oberamt Geislingen. 


Geislingen, oder Geiflingen, unter 27° 30° 40° Länge und 
48° 36' 50° Breite, am nörtlichen Fuße der Alp, Stadt mit 2.110 (mit 
dem Weichbilde 2.200) Einwohnern. Starke Holz: und Beindrechelerei, 
Eijenhammer, Bleiche, Papiermühle, und 16 andere Mühlen; jtarfer 
Kornmarkt. Das Röthelbad ijt wenig befucht. Trümmer ber Burg 
Helfenjtein. Auf einem nahen Berge ſteht eine Warte mit weiter 
Ausſicht. | 

Deggingen, Marftfleden mit 1.740 Einwohnern worunter viele 
Maurer und Spfer, die im Sommer auswärts arbeiten, im Winter aber 
Spindeln drehen und Körbe flechten, und mit biefen einen ausgedehnten 
Hauſirhandel treiben Wallfahrtskirche zum Aves Maria auf einem Berge. 
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Ditzenbach, eten mit einem guten Sauerbrunnen und Bade. 
520 Einwohner. 

Donzdorf, an der Lauter, Marktflecken mit 1.650 (mit dem Weich⸗ 
bilde 1.850) Einwohnern. Obstbau. Weberei und andere Handwerfe. 
Großes Schloß. Zn der Nähe die Trümmer der Burg Scharfenberg. 

Bingen, Pfarrdorf, mit 1.340 Einwohnern. Alte Kirche. 

Groß⸗Süßen, an ber Fils, Mearktfleden mit 1.120 Einwohnern. 

Kuchen, an der Fils, Marftfleden mit 1.100 Einwohnern. 

MWeißenftein, am nördlichen Fuße des Aalbuchs liegendes Gtädt- 
hen mit 690 (mit dem Weichbilte 720) Einwohnern. Schloß. Bor« 
zügliches Bier. 

MWefterheim, Marftfleden mit 860 Einwohnern, Flachsbau. 

Wicfenjteig, in engem Thale an der Fils liegendes Städtchen 
mit 1.400 Einwohnern, worunter viele Maurer und Gipfer Cfiche Deg« 
gingen). Papiermühle; hier werden viele Aderlaßeiſen gefertigt. Zwei 
aufgehobene Klöſter. In der Nähe die Trümmer der Burg Reißenftein 
und ein Wafferfall, | 


5) Oberamt Göppingen. 


Gdppingen, unter 27° 19’ 21 Länge und 48° 42° 16“ Breite, 
an der Fils liegende, nad dem Brande von 1.782 nen und regelmäßig wies 
ber aufgebaute Stadt mit zwei VBorjtädten und 4.850 Einwohnern. Huts, 
Barchent⸗, Wollenbandfabrifation, Wollenfpinncrei, Strumpfitriclerei, Zeuge 
macherei, Bleiche, Papiermühle; vorzügliches Töpfergefchirr; Sauerbronnen 
mit Badeanftalt; Schloß. Die Straßen der Stadt durchfchneiden fich 
in rechten Winfeln, und auf dem ſchönen vieredigen Marftplage Freuzen 
fi die beiden breiten Hauptitraßen. Von dem chemaligen Korherrenftift 
Dberhofen: fteht nod) die Kirche vor der Stadt. 

Boll, Marktflecken mit 1.500 Einwohnern, Königlihe Brdean« 
ftalt mit. fchönen geräumigen Gebäuden für Kurgäſte. In der Nähe ber 
Eicyelberg mit ſchöner Ausficht. 

Ebersbach, Marfifleden an der Fils, mit 1.350 (mit dem Weidy« 
bilde 1.700) Einwohnern. Vieh-, befondes Pferdemaͤrkte. 

Groß-Eislingen, Moarftfleden mit 1.300 (mit dem Weichbilde 
1.510) Einwohnern. Schloß. 

Gruibingen, Marftfleden mit 1.020 Einwohnern. 

Heiningen, Marfsfleden mit 1.200 Einwohnern, 

Hohenftaufen, Marftfleden mit 1.055 (mit dem Weichbilde 
1.265) Einwohnern. Auf einem Bergfegel der Alp, 344 Fuß über dem 
Drte, 2.140 über der See, und 1.282 Fuß über der Fils, thronte einft. 
die mächtige Kaiferburg Dohenftaufen, weit binausfhauend in bie 
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Länder der Mienfchen, wie das Gefchlecht, das darauf horitete. 

Zebenhaufen, Pfarrdorf mit 1.080 Einwohnern, darunter 490 
Suden mit Sinagoge. Schloß, Sauerbronnen. 

Salad, Pfarrdorf, mit 640 Einwohnern. Dabei, auf einem hohen 
Bergfegel, Die Burg Staufened, zu gleicher Zeit mit Hohenftaufen, 
wahrfcheinlih auf römiihen Grund, erbaut. Gie befteht aus dem alten 
und neuen Schloffe und fit feiter als die Schlöffer der Umgegend, 

Schlierbad, Pfarrdorf mit 1.770 Einwohnern. 


6) Oberamt Kirchheim. 


Kirchheim, auch Kirhheim unter Ted oder an der Tcd, 
unter 27° 7’ 8" Länge und 48° 38° 58" Breite, an ber Lauter, die hier 
die Lindach aufnimmt und 1’/, Stunde weiter unten fid in den Neckar 
mündet, hübſche ummanerte Stadt mit 4 hohen Thoren, einem Füniglichen 
Schloſſe, und 5.110 Einwohnern, Hammerſchmiede; Baumwollenzeug— 
fabrik; ſtarke Tiſchlerei und Drechslerei, Getraidemarkt, Wollenmarkt, 
Handel mit Maſtvieh und mit Schafen. Feldbau. Reicher Spital. 
Hier verlebte der verehrte Wiederhold die letzten Jahre ſeines Lebens. 

Biſſingen an der Teck, Marktflecken mit 1.700 Einwohnern. 
Marmorbruch und Marmorſchleiferei. 

Dettingen am Schloßberge, Marktflecken mit 2.280 Einwoh⸗ 
nern. Baummollenjpinnetet. 

- Gutenberg, an ber Lauter, fchön gelegener Marftfleden im len: 


ninger Thale. mit 610 Einwohnern. In der Nähe die Trümmer der 


Burg Sperberses, 
Reidlingen, Marftfleden mit 980 Eimwohnern. 
Ober:Lenningen, an der Lauter, im obstreichen lenninger Thale 


liegender Marftfleden mit 920 Einwohnern. Papiermühle; Schlößchen. 


Trümmer der Burg Wielandftein. 

Owen, in der Bolfsfprahe Auen, an der Lauter fiegenbes Etäbdt« 
chen mit 1.760 Einwohnern. Starfer Maisbau ; bunter Marmor, Im 
Berge iſt das Sibillenloch, eine lange, tief fih hinabziehende Höhle, 
merfenswerth. Ueber dem Orte erhebt ſich die Ted, ein Bergvorfprung 
der Alp, auf. deſſen felfiger Stirne die weithin fichtbaren Trümmer der 
Burg Ted, des alten Sites der einjt mächtigen Herzoge von Ted, ftehen. 

Weilheim an der Teck, an der Lindach liegende Stadt mit 3.420 
mit dem Weichbilde 3.500) Einwohnern. Der Berg, an defien Fuße 
der Ort liegt, trug einft die Burg Limburg, den Sitz Bertholdg, 
Herzogs von Kärnthen, des Stammvaters des zähringiichen, badifchen. und 
teckiſchen Herzugshaufes. 
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7 Oberamt Leutkirch. 


Leutkirch, unter 27° 41’ 40“ Länge, und 470 49° 32“ Breite, 
im Allgäu liegende (ehemalige Reichs-) Stadt, an der Efchach, mit 2.020 
Einwohnern. Baummwollenweberei, Leincweberei und Handel mit ihren 
Fabrifaten. Sn der Nähe die leutfirher Haide, auch die Pürs 
genannt, auf welcher einjt unter freiem Himmel Landgericht gehalten 
wurde, Die Bewohner der leuifircher Haide waren ehedem freie Reiches 
bürger. | | 

Der Oberamtsbezirk umfaßt viele Weiler und Höfe; bie Dörfer und 
Marktflecken ſind zu: unbedeutend, als dag fie bier eine Stelle finden 
Fünuten. 


8) Oberamt Mänfingen. 


Manſi ingen, unter 270 10° 15“ Länge, 480 24° 19" Breite, auf 
der Alp- liegende Stadt mit- 1.500 Einwohnern. Leineweberei und Da- 
maſtweberei. Münfinger Bertrag vom Jahr 1482, 

Feldſtetten, Marfefleden auf der Alp, mit 810 Einwohnertr. 

Hayingen, Städtchen * der Alp mit 670 (mit dem Weichbilde 
790) Einwohnern. 

Juſtingen, Marktflecken mit 630 Einwohnern Schloß Juſtin— 
gen mit fehöner Ausfict. 

Laichingen, Marktflecken mit 1.930 Einwohnern, Gtarfe Wes 
berei. A | 


9) Oberamt Ravensburg. 


Ravensburg, unter 27° 17’ 20” Länge und 47° 47’ Breite, an 
einem Bache, ber ſich hier in die Schuffen mündet, in fruchtbarer Gegend 
liegende, ummauerte Stadt mit 4.140 (mit dem Weichbilde 4.710) Ein« 
wohnern. Holzarbeiten, Feldbau, Weinbau, Manchejter- Weberei, Schrots 
gießerei, mehre Papiermühlen, Bleiche, Getraidemarft. Drei Vorſtaͤdte, 
9 Kirchen, 2 Bäder, 2 aufgehobene Klöſter. Auf dem Schloßberge 
oder Veitsberge, ber einjt die welfiiche Burg Ravensburg trug, 
genießt man eine herrliche Ausficht auf den Bodenfee und die befchneiten 
Hochalpen. 

Altdorf, an einem Bade, der 1], Stunde weſtlich von hier 
in die Schuſſen ſich ergießt, hübſchgelegener Marktflecken mit 2.329 (mit 
dem Weichbilde 2.370) Einwohnern. Auf dem Set. Markusberge, 
im Oſten des Ortes, wo einſt die welfiſche Burg Altdorf, und nachher 
die berühmte Reichs-Abtei Weingarten ſtand, iſt jetzt das ſchöne Schloß 
Weingarten mit. einem Waiſenhauſe und der fhönen großen Kirche, 
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welche eine der größten Orgeln mit 6.666 Pfeifen hat. Zu dem Tropfen 
von des Erlöfers Blute, der hier aufbewahrt wird, wird jlarf gewalls 
fahrtet, und die Wallfahrt am Freitage nach dem Himmelfahrtsfeite 
wird Blutritt genannt. 


10) Oberamt Riedlingen. 


Riedlingen, unter 27° 8’ 56" Länge und 48° 9' 18” Breite, 
auf dem linfen Donauufer liegende, ummauerte Stadt mit 1.770 Einwohs 
nern. Ackerbau, Getraidemarft, Schweinezucht, Spinnerei. Epital, zwei 
aufgehobene Klöfter; Donaubrüde; auf der Landfeite it Die Stadt mit 
einem tiefen Graben umzogen. Zu der Nähe das ehemalige Donau 
ried, das in neuerer Zeit größtentheils in Ackerfeld umgewandelt wors 
den iſt. Oſtwärts von der Stadt erhebt ſich der ifolirte, 2.321 Fuß 
über das Meer und 698 Fuß über die Donau ſich erhebende Berg Bufs 
fen mit einer Wallfahrtsfirdhe und ſchöner Ausſicht. Früher Frönte den 
Berggipfel eine feite Burg und noch früher wahrſcheinlich ein römiſches 
Castrum. 

Buchau, ſüdlich am Feberfee, ehemals Reichsftadt, jet Sitz eines 
thurn= und tarisfchen Amtes, auf einem über die fumpfige Umgegend 
emporragenden Hügel erbaut, mit 1.3850 Einwohnern. Schloß (ehemals 
gefürjtetes Damenftift), Sinagoge. Torfſtich. a 

Ertingen, Marfifleden mit 1.850 Einwohnern, 

Heiligfreuzthal, marftberechtigtes Dorf mit 240 — 
früher adeliges Ziſterzien ſer. Frauenkloſter mit einem Splitter vom Kreuze 
Kriſti. 

Unlingen, Marktflecken mit 970 Einwohnern. 

Uttenweiler, Pfarröorf mit 1.130 (mit dem Weichbitde 1.230) 
Einwohnern. 


11) Oberamt Saulgau. 


Saulgau, unter 27° 9' 50" Länge, und 48° 15“ Breite, am 
der Schwarzach, Stadt mit 2.180 (mit dem Weidhbilde 2.330) Einwohs 
nern. Wollenweberei, Strumpfitricterei, Weißſtickerei, Obstzucht, Torfitiche, 
©etraidemarft; viele Mühlen. Zwei aufgehobene Klöfter; reicher Spitaf. 

Altshaufen oder Altfihaufen, Marftfleden mit 860 (mit dem 
Weichbilde 1.000) Einwohnern. Schönes Schloß. 

Herbertingen, Marftfleden mit 1.220 Einwohnern. 

Mengen, Stadt an der Ablach, welche nicht weit von hier in die 
Donau mündet, mit 2.040 Einwohnern. Getraitehandel, Flachsbau. 
Die hiefigen Wocenmärfte heißen Schnattermärfte, 
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Scheer, auf ber Scheer, einer von der Donau gebildeten Halb» 
infel, Tiegendes Städtchen und Hauptort der thurn: und tarie’fchen Graf— 
{haft Friedberg: Scheer mit 960 Einwohnern. Auf einer Anhöhe über 
dem Orte das En mit Gartenanlagen und Kirche. 4 


12) Dberamt Tettnang. 

Tettnang, unter 27° 15° 20” Länge und 47° 40° 28” Breite, am 
Mühlbadhe, der 1. Stunde weftlich in die Schuffen mündet, Stadt mit 
1.350 Einwohnern. Getraidebau, Obstbau, Weinbau, Kirfchengeift« und 
Eifigbereitung. Großes feites Schloß, zuweilen Montfort genannt. 

Sriedrihshafen, früher Buhhorn genannt, am Bodenſee lies 
gendes Städtchen mit einem Hafen, einem königlichen Schloffe (früher 
Klofter Hofen) und 1.000 Einwohnern. Handel und Eyedition nach 
der Schweiz und Italien; ſtarker Kornmarkt. Buchhorn war Reichsſtadt. 

Langenargen, an der Mündung der Argen in den Bodenſee lie—⸗ 
gender Marktflecken mit einem alten feiten Schloffe im Eee, und 1.030 
Einwohnern. Getraidehandel. ‘Der Ort war einft Hanptort ber ı monte 
fortifchen Herrſchaft Langenargen. 


13) Oberamt Ulm. 

Ulm, unter 27°.39'° 40" Länge, und 48° 23' 45" Breite, an 
"der Donau, welche hier die Blau und */, Stunde weiter oben die Stier 
aufnimmt, ehemalige Reichsjtadt, jeht zweitgrößte Stadt des Königreichs 
und Hauptjtadt des Donaufreifes, mit 13.000 Einwohnern. Bedeutender 
Handel und Schifffahrt nah Wien. Berühmt und belicht find: uülmer 
Spargeln, ulmer Gerſte, ulmer Mehl, ulmer Brod, ulmer Pfeifenföpfe 
und ulmer Feuerfchwamm. Gartenbau, Tabaksfabrifen, Leberfabrif, Par 
piermühle, Kupfer: und Eiſenhammer, Schiffbau. Die vorzüglichſten Ge⸗ 
bäude find: das Münfter mit einem 347 Fuß hohen, jedoch nicht ausge⸗ 
bauten Thurme; das Rathhaus mit einer Funftreichen Uhr; das ehemalige 
deutfche Haus, jcht Ei der Kreisregierung und Finanzfammer; bag 
Steuerhaus, jet Sitz des Gerichtshofs; das Zeughaus, jet Kaferne; 
das MWengenflofter, ebenfalls Kaferne. Zwangsarbeitshaug; Kunſtbrun⸗ 
nenwerk. Die ehemalige Reichsſtadt hatte ein bedeutendes Gebiet und 
war befeſtigt. Im Jahre 1805 ergab ſich der öſtreichiſche General Mad 
mit 28.000 Mann an Napoleon. 

Alpe oder Albeck, befeftigtes Städtchen mit 400 Einwohnern. 

Altheim, Marftfleden mit 980 (mit dem Weichbilde 1.080) Ein: 
wohnern. Hungerbrunnen, Gieg des Grafen Eberhard von Würtemberg 
über die Reichsitädte, 1372. N 

Langenau, Marktflecken mit einem Schloſſe, 3 Kirchen und 3.250 
(mit dem Weichbilde 3.300) Einwohnern. Flachsbau, Leineweberei. 
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Nieder⸗Stotzingen, Marktflecken mit 1.340 Einwohnern. Schloß 
und Schloßtrümmer. Evangeliſche und katholiſche Kirche, Leinewandhandel. 
Handwerke. 

Söflingen, Marrdorf mit 1.570 Einwohnern. Leinewandweberei; 
Gärtnerei, 

| 14) Dberamt Waldſee. 

Waldſee, unter 27° 24° 57" Länge und 47° 55° 19" Breite, ums 
mänerte Stadt an der Mach, mit 1.580 (mit dem Weichbilde 1 .680) 
- Einwohnern. Schloß Waldfee, zuweilen Reſidenz des Farſten von 
Waldburg⸗ Wolfegg⸗ Waldſee. Mehre Seen. 

Aulendorf, rechts von der Schuſſen, Marktflecken mit 1.000 Eins 
wohnern. Schloß. Sitz des gräftich » I ETIEN Amtes. 
Flachsbau, Leinewandweberei. 

Schuſſenried, an der Schuſſen, Marktflcen mit 470 (mit dem 
Weichbilde 1.300) Einwohnern. Ehemalige Reichsabtei. Die Schuſſen 
entſpringt in der Naͤhe. | 


15) Oberamt Pangen 


Mangen, unter 27° 30° 25 Länge, und 47° 41° 20” Breite, 
an. ber. obern Argen, im. Algäu, chemalige Reichsitadt, vielfcicht das Ve- 
mania der Römer, mit 1.450 (mit dem Weichbilde 1.520) Einwohnern, - 
Eiſenhammer ; Pfannen» und Waffenſchmiede, Papiermühle, Kornmarft. 

Sony, oder Isni, im Algiu, an der untern Argen, Stadt mit 
gleichnamiger Borftadt und 2.000 (ohne Borjtadt 1.740) Einwohnern. 
Nadel, Fingerhur:, Seidenfabrif; Leineweberei, einewandhandel, Bleiche; 
Pfannenfchmiede, Glashütte. Der Ort war früher Reichsſtadt und hieß 
Oppidum Ysinni, wahrſcheinlich römifchen. Urfprungs. 

Kiflegg,, Marktflecken mit 2 Schloͤſſern und 420 Einwohnern. 
Große, Krebje im nahen Ger. 


16)- Dberamt: Wiblingen. 


Wiplingen, etwa 1 Stunde füdllich von Um, an der Iller lie⸗ 
gendes Pfarrdorf und Oberamtsſitz mit 840 Einwohnern. Ehemalige 
Abtei mit ſchöner Kirche, jegt Scqhlot bes Herzogs Heinrich) von Wür- 
temberg. 

Dietenheim, Marktflecken an der Iller, mit 1.230 Einwohnern. . 
Handel mit Garn. ” Schloß. In ber Nähe Satop Brandenburg mit 
Mineralbad. 

BGroß- umd Meih-Eanphein, Marftfleden an der Rottum mit 
2.970 Einwohnern. Schloß. Sinagoge. Spital. Wallfahrt. 
Schwendi, Marftfleden an der Roth, mit S50 Einwohnern, 
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Sürttenthum Sjohenjollern-Sigmaringen. 


Das Fürftenthum Hohenzollern- Sigmaringen wird auf 18 
DMeilen gefhägt und \enthält ungeführ 42.500 Bewohner; diefe wohnen 
in 6 Städten, 7 Marktfleden, 70 Dörfern und etwas über 7.000 Häus 
fern. Es hat Eifenwerfe, welche bei 18 — 20.000 Zentner⸗Eiſen geben. 
Von dem Getraide, das die Bewohner bauen, kann ausgeführt werden. 
Das Einkommen wird zu ungefähr 200.000 fl. angenommen, Ins Feld 
muß es 356-Nann ſtellen. Die Berfaffung des Fürſtenthumes wird durch 
Landſtände gehandhabt. | 

Borzüglide Orte find: 

Sigmaringen, Feine Nefidenzitadt des Fürjten mit ungefähr 
1.500 Bewohnern. | 
Haigerlod, Feine Stadt, unter 26° 28’ 58 Länge, und 48° 
22° 13° Breite, an der Eiach. 1 Stunde von hier findet ſich das Bad 
Imnau, welches Schwefel enthält. 

Empfingen, .ein bedeutendes Dorf mit 2,000 Einwohnern. 
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Fürftenthum - Hohenzollern-Hechingen. 


Das Fürftenthum Hohenzollern: Hehingen wird auf 5'/, Mei: 

fen gefhägt, die Einwohnerzahl beläuft ſich auf 15— 16.000. Getraide, . 
Flachs und Kartoffeln find die Hauptfächlichften Produfte. Man nimmt 
das Einfommen auf 70.000 fl. an. Sein Kontingent enthält 145 Mann. 
Es wird feit 1796 ebenfalls durch Stände vertreten. 

Die bemerfenswertheiten Orte find: 

SHechingen, Refidenzftadt des Fürfter, unter 26° 37° 40 Länge, 
und 48° 21‘ 10 Breite, 1.646 Fuß über dem Meere, enthält etwa 
3.000 Einwohner. Auf der Güdfeite fteht die Burg Hohenzollern, 
2.665 Fuß über dem Meere, 

HOauſen, Dorf im Keflerthale mit 1.270 Einwohnern, 
Nangendingen,-Dorf, hat 1.100 Bewohnern. 
Steinhofen, Dorf mit 1.300 Eimvohnern. 


Das Grossherzogthum Baden. 


Diefes Land welches 275 AMeilen umfaßt, gehört in Hinficht auf 
feine Lage zu den Süd» Weftländern von Deutfchland; es gränzt im Nora 
den an das Großherzogthum Heffen, auf dem ganzen weitlichen: Theile 
an den Rein, und zwar im Nordweiten an den bairifchen Reinfreis, im 
Südweiten an Frankreich, im Süden jtößt es an die Schweiz und im 
Südoſten bildet der Bodenfee feine Gränze, im Oſten gränzt es an dag 
Königreidd Würtemberg und an das Fürſtenthum Hohenzoffern, im Nord— 
often endlih an das Königreich Baiern. Es bildet eine zufammenhän« 
gende Landesitrede, lang und ſchmal fi) um Würtemberg von Norden 
nad Weiten und Süden herfchlingend, ‚hängt beinahe ganz zufammen, 
hat nur einen ganz Fleinen Theil, den Marktflecken Schluchtern, vom Ganzen 
(osgeriffen, fchließt. dagegen die ehemalige Bergfeite Hohentwiel, zu Würs 
temberg gehörig, und den Schweizerfanton Schaffhaufen in feine Gränzen 
ein. Ä 
Das Land wurde nad) und nach gebildet durch die altbadifchen Län— 
der, d. h. durch die Marfgrafichaft Baden-Durlach, die Marfgraffchaft 
Baden-Baden, die Landgrafichaft Saufenberg, tie Graffchaft Hochberg, 
die Grafſchaft Ehberftein und die Herrfchaft Malberg. Dieſe geringe 
Strede Landes liegt größtentheils im Reinthale, zwifhen Pfinz und Rench. 
Dazu fommen: im Zahr 1803 durch den Reichsdeputationg: Schluß ein 
Theil der alten Reinpfalz, mit Heidelderg, das Gebiet des Fürft: Bis 
ſchofs von Bruchfal mit der Grafſchaft Odenheim, das Fürſtenthum Kons 
fanz, das Fürſtenthum Ettenheim, Theile der Bisthümer Bafel, Speyer, 
und eine Menge Fleinerer Aemter, ehemaliger Freireichsftädte u. ſ. w. 

Nach diefem Reichsdeputations-Abſchluſſe vergrößerte fid) das Land 
durc die Kriege immermehr, und erwarb den Breisgau und die Ortenau; 
die dem Stifte Blaſien gehörige Graffchaft Bonndorf mit Blumegg, bie 
Sraffchaften Zwingenberg, Beuggen, Leiningen, Billichheim und Neudenau; 
die Landgraffchaften Klettgau, Thengen und Nellenburg; einige Fleine Bes 
figungen des Sohanniters und beutfchen Ordens; einige würtembergifche 
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Orte; Fürjtenderg, Werthheim, Salmfrautheim und Leiningen, die Bes 
figungen ber ehemaligen Reiche» Nitterichaft im Odenwald, Kraichgau, 
Drtenau und Hegau und die Herrfcaften Gutenjtein und Wermbach. 

Sowie im Weſten der Rein, fo läuft. im Often ein Gebirge längs 
bes Herzogthumg, der düjtere Schwarzwald, welcher das Thal auf dem . 
rechten Ufer begränztz; er beginnt im Süden des Landes und dehnt fich 
in einer mittlern Breite von 4 Meilen bis zur Murg aus. Bei Pforz« 
heim verflächt er fi) fo, dag man ihn als Gebirge aufhören läßt, ihm 
feinen Namen mehr giebt, bis in der Gegend von Heidelberg er ſich wies 
ber jtärfer erhebt und auch wieder einen Namen erhält, und zwar den 
bes Odenwaldes. Unter dieſer Benennung jtreiht er abermals gegen 
Norden und dehnt fih Öftli von der Bergitraße über Weinheim und 
Darmitadt bis gegen Frankfurt hin, das Land zwifchen dem Main, Rein 
und Neckar ausfültend. 
... Der Schwarzwald it im. Süden und Oſten ſchroff abgefchnitten, Hat 
gegen DOften aber nur fanfte Abdachungen, denn er bilder die Gränze 
zwijchen der wejtlichen fehr tief gelegenen Ebene des Reins und der öſt— 
lichen hochgelegenen Ebene von Würtemberg, muß daher fih, nah We— 
ften zu, fehr viel-tiefer herabfinfen, als gegen Often. Die höchſte Erbes 
bung liegt im Süden, der Blauberg 3.586 Fuß, der Belchen 4.313, der 
Geldberg 4.386, der Kandelberg 3.903 und der Kniebis 2.560 Fuß hoch. 

Gegen die gewöhnliche. Formation der Gebirgszüge ficht man die 
Thaͤler des Schwarzwaldes nicht auf die Richtung des Hauptzuges fenfe 
recht, fondern mit demfelben in gewißer Art paralfel laufen, Die weit« 
fichen Begränzungen diefer Thäler find meiftens fteiler als die öſtlichen. 
Der Odenwald ſcheint eine unmittelbare Fortfeßung des Schwarzwaldes 
zu fein, mit welchem er die größte fififche Uehnlichfeit hat. Für den 
höchſten Berg deffelben gilt der Melibofus (aus dem Worte Katti Me— 
libokus iſt Katzen EUenbogen geworden; hier hat man, der Himmel weiß 
mit welchem Rechte, Katzenbuckel daraus gemacht). Die nähere Ausfühe 
“rung biefer Gebirge und deren Formationen müßen wir dem Iten Theile 
von Hoffmanns Europa überlajfen; dafjelbe gilt von den Flüffen, davon 
wir. nur anführen wollen, daß einer der größten Ströme von Europa 
hier feinen Urfprung nimmt. Diefes it die Donau, welche in Dreien 
Quellen aus dem Seekreiſe des Großherzogshums Baden entipringt. 
Nur die Fleinjte berfelben, auf dem Schloßhoſe von Donau» Eichingen 
. gefaßt, führe gleich Anfangs den Namen Donau; die andern heißen Bri— 
gad) und Brege. 

Die Produfte des Landes find von größter Wichtigkeit für dafjelbe, 
da fie nicht nur im veichlicher Fülle, fondern aud in größter VBorzüglich- 
feit vorfommen, Hier it zuerft der Wein zu nennen, davon Baden bei= 
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nahe den beiten der Erde hat, wenn man geneigt ift, den Neinweinen 
überhaupt diefen Vorzug zuzugejtehen, was der Deutfche übrigens immer. 
thut, worin jedoch viele andere Nationen nicht unbedingt einftimnen 
wollen. Die ausgezeichnetiten Gewächfe find- der Norfinger, der Affen⸗ 
thaler, der Marfgräfler, Kreuzriacher, Ortenauer, Werthheimer und Frei- 
burger. Sie find übrigens im füdlichen Deutfdylande mehr befannt als 
im nördlichen, woſelbſt man die Naffanifchen den ebengenannten vorzicht. 
In dem Reinthale. fommt neben dem Wein ein höchft -vortrefflihes Obst 
vor, bdeffen Bau fi bis in die Thäler des Schwarzwaldes und bes 
Odenwaldes erjtreckt, doch freilich immer unergiebiger und immer we— 
niger ſchaͤtzbar, je weiter man in bie "Gebirgsthäler -aufiteigt. In den 
höhern Iheilen findet man endlih nur nody Kirfhen und Pflaumen 
(Zwetichgen),- welche meijtentheils zu Kirſchen- oder Zwetfchgen » Brannt: 
wein verbraucht werden, Aus dem Obste Übrigens, welches, in Baden 
wie in Würtemberg, in der Negel, nicht als Tafelobst gebaut wird, be= 
reitet man Aepfel- und Birn-Wein, den man vorzugsweife Mojt nennt 
was eigentlidy der Name für den junger, nod nicht vergohrnen Wein 
it. Diefer hat im Badiſchen, da er. aus bejfern Obstforten, die man 
reifen läßt, bereitet wird, einen viel beffern Geſchmack und viel’ mehr 
Geiſt, als der aus den fehlechteiten und immer verbrauchten eec 
in Würtemberg gewonnene, 

Die beiten, wärmſten Gegenden in Baden bringen füße Seflaniei, 
und fogar Mandeln zur Reife; beide find freilich nicht ganz genau denen 
in Sizilien gleichzuftellen. Die wälfchen Nüſſe werden in großer Menge 
gebaut, erreichen eine ganz ungewöhnliche Größe und werden meijtentheils 
zur Gewinnung von Del benugt, welches, folange es friſch ift, einen bei 
weitem lieblichern Geſchmack hat, als das Olivenöl. Daß nächſt diefen, 
ein mildes Klima fordernden, Gewächfen, alle Zerealien, mit Einfchluß 
des türfifchen Waizens, vollfümmen gut fortfommen, darf wohl nicht erſt 
verfichert werden; eben fo iſt's mit den Gemüßen, die eine hohe Boll: 
fommenheit erreichen; Flache und Hanf wird gleichfalls in Menge gebaut, - 
und die Farbefräuter, fo wie viele andere Handelspflanzen gedeihen gleich» 
falls fehr gut. Einen der wichtigften Gegenftände für Baden müffen wir 
noch anführen. Die ift das Holz, welches über 1’/, Millionen Morgen 
einnimmt, wovon dem Staate ungefähr der fechste Theil gehört, während 
das Uebrige adeliher oder Gcmeindewald iſt. Der Holzhandel wird auf 
diefe Art eine der bedeutendften Quellen des Reichthums für Baden. Es 
geht ſowohl ſchon gefchlagen als Brennholz; wie auch in ganzen Bäumen, den 
Rein herab. nach Holland, welches faſt ganz allein aus dem Schwarzwalde fich 
mit feinem Bedarf an Bauholz verfieht. Manch 100.000 mächtiger Stämme, 
ift ſchon diefen Strom. hinabgewandert; um in einen nie zu erfüllenden 
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Schlund zu ſtürzen; denn es iſt unglaublich, welche — en von Holz 
. jenes Sumpfland jährlich verſchlingt. 

Die Vichzucht ijt gleichfalls fchr wichtig für das Land, doch. fteht 
fie uiyt auf jener hohen Stufe wie der Uderbau, dem Baden bei wei: 
tem mehr feinen Reichthum dankt. Pferde hat das Land nicht in hin- 
länglicher Menge (etwa 75.000), obwohl mehre Geftäte für die Vermeh— 
rung biefer Thiere forgen. Rindvieh zählt. man '), Million, Schafe 
werben nur auf 180.000 angenommen, was bei -einer Bevölkerung von 

17), Million Seelen ſehr wenig iſt. Biegen, etwa 23,000 und Schweine 
gegen 300, 000: find ziemlich guter Raffe, doc) erreichen die Echweine weter 
das Gewicht, noch die Fettmaffe der weftfälifchen; auch ift ihr Fleiſch 
nicht fo zart. Der Wildftand iſt ziemlich bedeutend, die großen Wälder 
bergen Hochwild aller Art: Damm» und Edel: Hirfche, NRehe, wilde 
Schweine fommen fehr häufig vor. Die Flußthäler bergen nicht felten 
Fiſchottern, die der Fifcherei bedeutenden Schaden zufügen, in den Ebenen 
haufen Hafen in Menge. Boa Raubwild findet man nur das Klcinere, 
Füchfe, Marder, Iltis, wilde Raben; die Wölfe find längft ausgerottet, 
und noch länger wohl die Bären. Von den erjtern fommt jedody hin 
und wieder einer über ben Nein, indem Die Franzofen wenig oder gar 
nichts für die Vertilgung dieſes gefährliden Raubgefindels thun. Vogel— 
wild, aller Art kommt häufig vor. Adler, Falfen, fogar Geier, obwohl 
nur durch. Sturm aus der Schweiz herüber verfchlagen und nicht im 
Lande niftend, Weihen, Habichte, Reiher, find leider immer noch viel zu 
häufig und zerreißen manches unfchuldige Thier. Neben, diefem Raub: 
gefindel lebt friedlih hundertfältiges Vogelwild: Rebhühner, Fafanen, 
Auerhähne, Birf« und Hafel- Hühner, wilde Enten und Gänfe, Taucher 
und kleineres Geflügel in zahlloſer Menge Fommt überall vor; auch die 
Trappen, unter die größten Vögel gehörig und mehr im Norden zu Haufe, 
zeigen fich felten hier. Auf Geflügelzudt wird weniger gehalten, als in 
Norddeutfchland, vielleicht weil in dem ftarfbevölferten Lande die Füttes 
rung zu theuer wird, während bort, mo die Getraidepreife fo niedrig ftehen, 
das Geflügel mit wenigen Unkoſten erhalten werden kann. 

Die Flüffe find mit Ausnahme des Reins, im Vergleich ‚mit andern 
£indern, an Fiſchen fehr arm; im Rein findet man Lachfe, Hechte, Lam⸗ 
pretten, Aale, Neunaugen, Welfe, oft zu 40 Pfund ſchwer, in den andern 
Flüſſen Fommen in der Regel nur Hechte, Aale, Forellen und die ſchlech— 
ten Weißfiſche vor, deren wichtigftes Produft ihr Kleid iſt; mit den Schup⸗ 
pen wird nämlich ein ‚nicht unbebeutender Handel nach. Frankreich und 
ber Edyweiz getrieben, wo man diefelben verfocht, und mit Wachs ver« 
mischt zum Ausfüllen der unäcten Glasperlen braucht. 

- ‚An, Mineralien ijt das Land ziemlich rei), vorzugsweife ift ed bag Eifen, 
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was in großen Maſſen ausgebeutet wird. Acht Hochdfen, 16 Himmer, 2 Drahts 
hütten und 3 Pfannenfchmieden, liefern jährlich gegen 800.000 Zentner. Bei 
Kandern allein werben über 30 Gruben bearbeitet. Es ijt überall vers 
breitet, nur der UnterReinfreis it arm an diefem Metall. Gold wird 
an verfchiedenen Stellen aus dem Reinfande gewaſchen. Die daraus ges 
prägten Dufaten haben die lateinische Infchrift: „sie fulgent litora Rheni“ 
oder: „ex sabulis Rheni.“ Silber wird aus den filberhaltigen Bleier— 
zen, Kupfer wird an verfchiedenen Etellen gewonnen, eben fo findet man 
Kobalt. Die Gewinnung von Blei ſteht mit der des Silbers in Ber: 
bindung; Galmey liefern die Gruben von Wisloh, Nächſt den Metallen 
gräbt man Steinfohlen, Schwefel, Alaun, Bitriol, Torf, Alabaiter, Mar: 
mor, Kalf, Gips, Duaderfanditeine, Granit, dann einige Halbedelfteine, 
Safpis, Karneol, Onyr, Agath, Umethyite, Kalcedon, fehr verjchiedene 
Thpnarten, Töpfer-, Pfeifene, Porcellan: Thon. Auch Trippel, Borax, 
Mergel, Kreide x, wird gewonnen. Bei Rappenau und Dürrheim ge- 
winnt man aus einer reichhaltigen Salzfoole, die man durd 500 Fuß 
tiefe Bohrlocher gewonnen hat, eine nicht unbedeutende Quantität ziem— 
lich reinen Küchenſalzes. Bon den 300.000 Zentnern, gehen ungefähr 
50,000 in das Ausland; auch Salpeter wird gewonnen, Alaun, Erde 
pech, Bergtheer, Gagat, Petrefaften find Produkte, auf welche zwar ‘auch 
gebaut wird, die jedoch nicht von jo großer Bedeutung find. 

Das Bolf iſt größtentheils deutfchen Stammes, doch wohnen nicht 
wenige Franzofen unter demjelben. Diefes fowohl, als die Nachbarſchaft 
von Frankreich, hat die Sitten auffallend verändert, man möchte beinahe 
fagen, verfeinert, was jedoch der ziemlich gefchliffene Badener nicht gerne 
zugeben wird. Die örtlichen Nachbarn von Baden, namentlic, die Würtem- 
berger find nicht zum Beſten auf die Badener zu fprechen und geben ihnen 
befonders eine gewiffe Fiftige Feinheit Schuld; Referent glaubt Urfache zu 
haben, den Grund darin zu fuchen, daß die Würtemberger niemals günftig 
gegen Fremde geftimmt jind. Die Badener haben bei den übrigen deut— 
fchen Bölfern den Ruhm, fehr gebildet, hörlich, zuvorfommend, und ges 
fellig zu fein, lauter Eigenfchaften, die denjenigen, der fie nicht befi itzt, 
leicht zu Neid und gehäffigen Urtheilen verführen können. 

Die Bevölkerung wird auf 1.208.697 angeſchlagen (1836), hievon 
kommen, nach den 4 Kreiſen des Reiches: 

auf den Seekreis 173. 469 
„„Ober-⸗Reinkreis. ..3322.985 
„„Mittel⸗Reinkreis . 404.821 
» 9» MuterReinfreis . i 307.422. 
Die mittlere Zahl von Bewohnern auf 1 Meile iit 4.395. Doc woh- 
nen im Seefreife bedeutend weniger, in alten übrigen aber mehr Leute 
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auf ſolcher Fläche, nämlich: im Seekreiſe 2.753, im Ober⸗-Reinkreiſe 4.485, 
im Mittel-Reinfreife 5.257, und im Unter:Reinfreife 4.8380. Bei biefer 
Berechnung ijt jedoch zu bemerken, daß die Bolfsdichtheit bei weiten 

größer ift, als es hier jcheinen Dürfte, indem ungeheure Waldungen, wie 
bereits bemerft, 11, Millionen Morgen hinwegnehmen, was natürlid 
auf die Volksdichtheit einen fehr großen Einfluß hat. Es dürfte dem- 
nach leicht fein, daß die Volfsdichtheit der von Wärtemberg beinahe . 
ganz gleid) käme. 

Baden fteht in Hinfiht auf geiftige Ausbildung weit über mehren 
andern deutfehen Staaten. Es ijt ein lebendiges Gefühl für alles Große 
und Schöne, für Kunft und Wiffen überhaupt, dem Volke eigenthümlic, 
und es gehörte nur wenig dazu, um den fchon geweckten Geiſt zu vers 
doppelter Thätigkeit anzufpornen; daher alle Schulanitalten von der nies 
drigiten bis zur höchiten fehr wohl gewürdigt und fleißig benußt worden 
find. Es befinden fich nicht nur in allen größern und Fleinern Städten, 
fondern auch beinahe in alten Dörfern, wohleingerichtete Schulen. Die 
Zahl derfelben war im J. 1836 überhaupt 1.886 (die Zahl, der Städte, 
Marftfleden und Dörfer beträgt nur 1.714). Von'dieſen Schulen waren: 

a) Katholifche . R i 1.288 
b) Esangelifhe .  . . 570 
0) Züdifche — 28.* 

Die Zahl der Schul- und dalfslehrer: 

a) Katholiſche 1.540 
b) Evangelifhe . . j 790 
. c) SZüdifhe . ; ; . unbejtimmt. 

Die Zahl der Schulfinder: 

a) Katholifche ; ® « „136.000 
b) Evangelifhe -» : 46.000 
ec) Südifhe . ; ; } 3.000. 

Dazu Fommen noch Schullehrer » Seminarien, Taubftummen = Snjtitute 
und Blinden -Anjtalten, ferner 10 Gimnajten und Lizeen, und 7 Päda— 
gogien mit 25 Lehrern und 200 Schülern. Gimnaften hat Baden 6, 
Lizeen 4. Sie befaßen im September des Jahres 1834 an Lehrern und 


Schülern wie folgt: 


Gimnaſien: Lehrer. Schüler. 
katholiſche zu Sruchfal ee re 93 
» Offenburg. ». - . 7 69 
» Sreiburg . » .. 1m 129 
» Donauefhingen . . 6 69 
gemifhte „ Heidelberg . .».. 6 133 
evangeliſche, Wertheim - . . . 5 .40 


41 533, 
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Lizeen: 
evangeliſche zu Karlsruhe . | —F 
gemiſchte „Mannheim . . 
katholiſche „ Raftatt . » . » 
» » Konſtanz Er 


Lehrer. 
14 
7 
13 
11 
45, 
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Schüler. 
531 

943° 
180 
134 

1.088. 


Die Mittelſchulen im Allgemeinen umfaſſen 111 Lehrer und 1.821 
Schüler, wobei noch 14 lateiniſche Schulen, welche in höhere Bürger⸗ 


ſchulen umgewandelt werden follen, nicht mitgezähft find. 


Zwei Univerfitäten, die zu Freiburg und die zu Heidelberg fi fi nb vor⸗ 
zügliche Lehranſtalten, die letztere iſt neben denen von Prag und Wien 


die älteſte in Deutſchland; ſie zählt 65 Profeſſoren und Privatdocenten, 
und hatte im — 1834 folgenden Stand: 


Ausländer, Snländer. Sm Ganzen. 


Theologen j . ; . : 9 
Surijten . i . R . 1853 
Mediziner, Chirurgen ur Farmazeuten 145 
- Kameralijten und Mincralogen . . 33 
Silofofen und Filologen . : a 


y 352 
Im Jahre 1825 626 
446827 721 
»» 1859 602 


„ 18°, 1.018 


29 
55 
77 
25 
12 
193 


38 
238° 
222 
58 

24 

580. 


» 
Auf der Univerfieät Freiburg: Ausländer, Snländer, Im Ganzen. 


Theologen . -» 793 104 
Juriſten . — 69 
Mediziner, Chirurgen u. Farmazeuten 106 
Silofofen » : ; ’ s0 
359 
Sm Sahre 1825 613 
„121827 595 
18209 678 


18*. 627. 


Die Anzahl der Lehrer an dieſer Univerfi cat war im 


11 
13 
50 
13 
37 


. 115 
82 
156 
93 
446, 


J. 1834 39. 


Zur Beförderung der Wilfenfchaften und Künfte befist Baden viele 
bedeutende Bibliotheken, unter denen die zu Heidelberg und Freiburg jede 
100.000, die Hofbibliothef zu Karlsruhe 70.000, die fürftliche Bibliothek 


25.000 Bände zählen. 


zu Donauefchingen 30.000, mehre Bibliotheken zu Mannheim von 10 bis 
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Hiezu kommen noch eine große Menge von Privatbibliotheken, Ge 
Ichrten oder Beamteten gehörig, welche faft immer in ihren Fächern reich: 
haltige Sammlungen befizen und in der Liberalität der Benützung mit 
den öffentlichen Bibliotheken wetteifern. Bedeutende fififalifche und 
mathematijche Snftrumentenfammlungen, Naturalienfabinete, botanifche 
Gärten unterftügen alle Zweige der Wilfenfchaften. 

Die Induſtrie iſt wenn, gleich nicht auf dem glänzendften Standpunfte, 
alfein fie übertrifft doc die Gewerbthätigfeit vieler anderer Länder um 
ein Bebeutendes. Die Grundlage der Nahrungeverhäftniffe ift die Land: 
wirthfchaft, bei welchen bald Kornbau, bald Weinbau oder Viehzucht 
vorherrfchen. Neben der Landwirthfchaft aber findet fich eine Tebhafte " 
Induſtrie, welche durch Landbau und Viehzucht, oder durch Wald» und 
Mineralbenutzung ünterftüßt wird. - Im Schwärzwalde trifft man Wolf: 
fpinnereien; in Mannheim, Heidelberg, Karlsruhe, Ettlingen, Durlach, 
Offenburg, Tabakfabriken; in Pforzheim Tuchfabriken; Gärbereien vorzüg— 
lich in Karlsruhe, Sinzheim, Heidelberg, Pforzheim, Freiburg. 

In St Blaſien werden Gewehre gefertigt; Metallfabriken ſind in 
Grötzingen, Bleizuckerfabriken in Karlsruhe; Steingut in Durlach, Mos— 
bach, Hornberg und Oppenau. Liqueure werden fabrizirt in Mannheim; 
Glaswaaren in Gaggenau und Niederſchopfheim; Granaten- und Glas— 
ſchleiferei iſt in Waldkirch. Im Schwarzwalde iſt die Verfertigung von 
Holzwaaren und Uhren ein Haupterwerbszweig, wie auch Strohflechterei 
und Kirſchwaſſer-, Eſſig-, Zwetſchgenwaſſerfabrikation. Auch finden ſich das 
ſelbſt viele Papierfabriken, Eiſen- Oefen und Eiſenhämmer. — Die be— 
deutendſten Fabrikſtädte des Landes ſind: Karlsruhe, St. Blaſien, Hei— 
delberg, Mannheim und Pforzheim. | 

Der Handel des Landes ift mehr Tranfithandel, — die Straße 
von der Schweiz nach Frankfurt am. Main, nach den Niederlanden, und 
auc, zum Theil nad) Würtemberg und Baiern Durch das Grofherzogthum 
führt. Doch bringt dafjelbe auch manche Artifel in Menge zur Ausfuhr, 
namentlih Hol, womit es die Niederlande zum größten Theil verficht; 
Schlachtvich nach Frankreich, Getraide, Wein, Hanf, Tabaf, Obit, Del, 
Kirſchwaſſer, Leinwand, Baummwollenzeuge, Schwarzwälderufren,. Holz 
waaren, Häute, Glas, Papier, Bitriol, Bijvuterien und Mineralwaffer. 
Die bedeutendſten Handelsjtädte find: Koujtanz, Lahr, Karlsruhe, Manns 
heim, Heidelberg, Pforzheim und Wertheim. 

In Pforzheim wird beſonders fehr viel Zumwelierarbeit fabrifenmäßig 
gemacht (Ritter). 

Baden ijt ein erbliches Großherzogthum, welches einen Theil des 
deutfchen Bundes ausmaht, darinn die 7te Stimme hat, im Plenum 
aber 3 Stimmen beſitzt. Der jetzige Landesherr heißt: Karl Leopold 
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Friedrich, warb geboren am W. Auguſt 1.790, und regiert ſeit dem 
30. Merz 1830. Seine Regierung ift eine durch Landesſtände befehränfte 
monarchifche, Die Erbfolge, ift nad einem Hausjtatut vom 4. Oftober 
1817 genau bejtimnt. Ebenfo die Untheilbarfeit und Unveräußerlic)Feit 
der einzelnen Landestheile, die Gleichheit der ftaatsbürgerlihen Rechte 
für alle Unterthanen, die allgemeine Grwiffensfreiheit, die politiſche Gleich— 
heit der 3 Friftlicyen Konfeffionen, die BerantwortlichFeit der Minifter und 
Die Unverleplichfeit der vom Staate übernommenen Verpflichtungen gegen 
feine Gläubiger. 

Das Land wird durdy 2 Kammern vertrelen. Die Pairskammer zählt 
als Mitglieder die volljährigen Prinzen des großherzoglichen Hauſes, 
die. Häupter der landesherrlichen Familien und aller derjenigen Adeligen, 
welche diefen im Range gleichjtehen, febald fie ein Stamm: oder Lehen: 
‚gut befisen, welches 30.000 Gulden Netto: Werth hat, ferner gehört zu” 
der Pairsfammer : der Fathofijche Landesbiſchof, ein evangelijcher Prälat, 
8 Abgeordnete des geundherrlichen Adels, von denen alle 4 Jahre Pie 
Hälfte austritt, und endlich aus 8 Mitgliedern, weldye der Herzog nach . 
eigenem Gefallen ernennt; die Abgeordneten des. grundherrlihen Adels 
vertreten denjenigen Theil der Gutsbefiger, welche ein Stamm. oder Lehn⸗ 
gut von 60.000 Gulden Werth) Haben, audy aus denjenigen, die gerin« 
gere Güter befigen, falls fie als alter Adel anerfannt find. 

Die Deputirtenfammer zählt 63 Mitglieder, und nad) einer eigen» 
thümlichen Befchränfung Fünnen nur wohlhabende oder jtarfbefoldete Leute 
als Abgeordnete gewählt werden. Es Fünnen nemlich nur diejenigen, 
welche 10.000 Gulden Vermögen, oder eine Rente oder eine Befoldung 
von 1.500 Gulden jährlich einnehmen, dazu gewählt. werden. Bon einer 
Seite betrachtet, fcheint diefe Anordnung fehr weıfe; nur felten wird eis 
ner, ber etwas Vermögen beſitzt, oder font ein -bequemes Ausfommen 
hat, zum Aufwiegler werden; denn er weiß wohl, daß er bei jeder Ver—⸗ 
änderung Nichts zu gewinnen, wohl aber Viel zu verlieren hat. Andes ' 
rer Geits ift es fehr leicht möglicy, daß gerade durch folche Beſchraͤn⸗ 
kung die fähigſten Köpfe ausgeſchloſſen werben. 

Der Landtag verfammelt fih alle 3 Jahre; es werben jedoch nicht 
immer wieder neue Mitglieder zur Ständeverfammlung gewählt, fondern 
es tritt alle Jahr ein Viertel der vorhandenen Mitglieder aus und Die 
fes eine Viertel wird fogkeih durch neue Wahl wieder erfeht. Diefes 
hat zur Folge, daß immer 3 Viertheile der anmwefenden Deputirten feit 
länger als zwei Jahren mit dem Gange der Gefchäfte, mit den Bebürf« 
niffen des Landes vertraut find. Zufammenberufung, Auflöfung und Ver— 
tagung hängt von dem Großherzoge ab, weldyer auch ben Präfidenten 
ber eriten Kammer ernennt und den der 2ten aus 3 ihm vorgefchlages 
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nen Mitgliedern wählt. Sn ber Zwifchenzeit von einem bie zum nächſt⸗ 
folgenden Landtage befteht immer ein Ausfhuß ‚welcher den Gang der 
Gefchäfte ıregelt. Die Gefegesvorfchläge gehey von dem Großherzoge aus; 
die Kammern haben das Recht, Vorftellungen und Beſchwerden einzurci« 
hen und den Minifter in den Anflageftand zu verfehen. Um einen 
Befchluß zu faſſen, müffen in der eriten Kammer wenigſtens 10, in der 
2ten wenicitens 35 Mitglieder anwefend fein, 

Die (Staatsgefchäfte fi find: einem Minifterium der sehn Ans 
gelegenheitirn übertragen, welches zugleich Minifterium des Hauſes iſt, 
und die Pıyft überwacht.  * 

Ein Miniſterium des Innern lenkt das Polizei-, dag’ —— 
Das Amts:INedizinalwefen, auch ſteht derKultus mit 63 katholiſchen und 
29 evangelifichen Defanaten unter demſelben. 
> Das Meinifterium der Finanzen’ verwaltet zugleich die Regalien, die 
Salinen, die Bergämter und auch die Domainen und Forftimter, 

Das Zuftiäminifterium hat feinen andern Zweig ımter fich. 

Das Kriegsminijterium überfchaut, neben dem ganz auf. preußifchen. Fuß 
organifirten, Doch größtentheils beurlaubten, Militär auch noch die Zeughäus 
fer, Stüdgichereien, Gewehrfabrifen, Mefferfihmieden und Pulvermühlen, 

Die Staatseinahmen und Ausgaben ſtellen fih nad den neneften 
Berechnungen folgendermaßen: : 1835 1836 

| Öulden Gulden. 
Summe des eigentlihen Staatsaufwandes 7.912.185 . . 7.941.780 
Hiezu Laften und VBerwaltungsfoften . 4.326.245 . . 4.156.899 


Summe allee Ausgaben. » » . . » 12.238.430 . . 12.098.679 
Die Einnahme beträgt . . » . « . 12.294.660 . . 12.193.284 


Bleibt Ueberfhuß - © =» 2 2 2 202 2 56,230 .. 94.605 





Die direkten und indireften Steuern ftellen fic) Dabei folgender Maaßen. 

I. Direfte Steuer, nämlich 1835 1836 
Grunde, Häufers, Gewerbefteuer . . . 2.659.273 . 2.647.588 
 Klofienftiener - 2:2 0 0.0 2 00. + 178.718 . . 178.089 


Summa . . 2.837.996 . 2.325.677 
II. Indirekte Steuer, 

Akziſe- und Ohmgeld : » 2». .*1.346.237 . 1.354.295 
Zollgefäle ». © 0» 2 2 2 00 00 » 1222413 . 1.222.413 
Berfhiedene Einnahmen . .. 2... 0% 53.472 . . 49.972 
SGiroßengelb: 2 2" 2 a. 0 ee ee 





| ,.2%.622.122 , 2.626.680 
Summa 5,460.118 ,„ 5,452.35 
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Bolfszahl. . . .o . : “20. 1.228.000 . 1.238.000 
Dergleiht man damit die Voltszahl, 


zahlt ein Kopf der Bevölkerung ala 4 il 24. 


Der Schuldenſtaud des Großherzogthums 
beträgt . ... 0. 12.975.044 fl. 14r 
Die Forderung der len 
Staatsdomainenfiscus, beträgt, - » » . ..  11.425,966 fl. 54r 


Diefes madt in Eumma -*. .» 2 2 2020. 24.401.011 fl. Se 


Sm Jahr 1.835 trat eine Vermehrung von 690.156 fl. 33 F. dazu, 
wegen Gefälle Entfhädigung, Ablöfung des Blutzehnten, der Frohngn 
u. f w. Dagegen wurde der Echuldenftand im folgenden Jahre wieder 
um 256.377 fl. verringert, dergejtalt, daß der Schuldenbetrag überhaupt 
nur um 423.779 fl. vermehrt worden jit. 

Das Militär bildet einen Theil des 8. Armeekorps, deſſen 2te Di⸗ 
viſion Baden giebt. Es beſteht aus 296 Offizieren und 9.740 Mann 


mit 35 Stücken Geſchütz und 1.544 Pferden für die Reiterei, wozu noch 


1.300 Pacpferde Fommen. Ein Refervefontingent befteht aus 3.333 Mann 
10 Geſchützen, 3 Dienft- umd 54 Zugpferden. Das Heer wird Durch 
Konffription ergänzt. Diefelbe umfaßt alle Perfonen des Staates vom 
20. Jahre; ausgenommen find die Standesherren und ihre Familien. Die 
Dienftzeit dauert 6 Zahre ; eine ftarfe Beurlaubung vermindert den Ko— 
ftenaufwand um ein Bedeutendes,. 


Topografie. 


a) Der Seekreis: 


Blumenfeld, Fleines Städtchen mit einem Schloffe, an der Gränze 
des Kantons Schaffhaufen. Die gleihnamige Herrfhaft war fonftmals 


eine Kommende des deutjchen Ordens, wurde aber im Jahr 1805 zu Bas 


den geſchlagen. Der Ort hat 230 Einwohner, welhe Viehzucht, Aderbau, 
Obstbau treiben. 


. Pilzingen, Feiner Marktflecken, welder an ber Straße nach Schaffe - 


haufen liegt, ijt 1.437’ über dem Meere, hat 1.100 Einwohner, welche 
Aderbau, Obſt- und Weinbau treiben. In der Nähe liegen die Trüms 
mer ber würtembergifchen Zeitung Hohentwiel, und der 3 alten: Burgen 
Hohenftoffeln. 


’ 
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Thengen, ein Städtchen, das mit einem daranliegenden Dorſe 
nahe an 700 Einwohner hat; es liegt 1:930° über der Meeresfläche, 
aufeinem, ganz von verjteinerten Schneden und Mufcheln gebildeten, Berge. , 
In der Nähe liegen die Trümmer einer Burg. Eine Sierteljtunde Düs 
von ein ehemaliger Bulfan. 

- Weiterdingen, Pfarrdorf mit 6 Höfen küb 770 ei ie 
am Fuße des Berges Hohenjtoffeln. 

Bonndorf, Marktflecken und Amtsfig, liegt 2.625 über dem 
Meere, hat, mit Einſchluß von 4 Höfen, über 995 Einwohner. Der Ort 
hat 1 Schloß, 1 Poithalterei, 1 ie für 40 Arme und ein 1.402, 
geftiftetes PaulinerFloiter. 

Blumegg, Dorf mit 300 — und ſehr vorzüglichen Ala— 
bafterbrücyen. Zn der Nähe liegt das Schloß Blumegg auf einem völlig 
ifofirten Felfen. Der Ort leidet Mangel an Waſſer, und man muß dieſes 
mittelit einer Maſchine 700° aufwärts treiben, 

Fügen, Pfarrdorf mit 750 Einwohnern, hat fehr vorzäglihe Mars 
mor⸗- und. Alabajterbrüche. | 

Ewatingen, Pfarrdorf mit 740 Einwohnern, hat große Gips—⸗ 
und andere Steinbrüde, in denen man eine ‚Menge —— von 
Schaalthieren findet. 

Bräunlingen, ſehr alter Ort, der 7* den Römern unter dem 
Namen Brigabannis bekannt war. Der Ort hat 12480 Einwohner. 
Man findet dafelbit viele Denfmäler des Alterthums, deren einige an 
dem Hauptaltar der Pfarrkirche angebradyt find, welche fchon vor 800 
Jahren errichtet worden fein muß. Spuren einer lateinifchen Inſchrift 
über dem Stadtthor deuten auf der Erhebung des Ortes zu einer Stadt, 
welche im Sahre 1.203 vorgefallen if. Am Anfange Des vorigen Sahrs 
hunderts entdeckte man hier die Spuren eines römifchen Gebäudes und 
am Anfange des jehigen fah man noch die Trümmer einer alten Burg, 
welche jedoch der moderne Bandalismus zerjtört hat. 

Konſtanz, das Constantia der Römer, oder Koftnis genannt, 
ift eine der älteſten Städte, nidyt nur des ganzen Landes, fondern wohl 
des ganzen deutfchen Reiches. Die Zeit der Erbauung ift nicht zu ent- 
fcheiden, und das Zurüdgehen auf die Zeiten Dagoberts 628, Biſchofs 
Theobald 689, führt nicht zu dem erwünfchten Ziele, da der Ort bei weitem 
früher fyon den Römern und andern Völfern befannt war, Die Stadt 
gehört felt dem Jahr 1805, durch Abtretung von Defterreich, zum Groß: 
herzogthume Baden, liegt auf ber linfen Geite des Reins, über welden 
eine Brücke führt, die Konjtanz mit Petershaufen verbindet, und unfern 
welcher der Rein den Gee verläßt, der den Namen der Stadt trägt. 
Der Ort ift ziemlich gut gebaut, ummauert, hat 3 Thore, 3 Vorſtädte, 
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730.Häufer, aber nur 4.500 Einwohner (nach Heunifih 5.220) und er⸗ 
feheint daher ſehr menſchenleer; er it auch ohne Zweifel für eine viel 
größere Anzahl erbaut worden und faßte auch chemals eine 8 big 10 
mal größere Bevölferung; denn er foll zur Zeit feines Slanzes über 
36.000 Einwohner gehabt haben. Der Ort ift gefchichtlich höchft merk. 
würdig; um dieß zu beweifen, dürfen wir nur an einen Zeitpunft, an den 
der Berbrennung des Johann Huß errinnern. Jetzt würde man dieſes 
dem Orte kaum anſehen, denn es wächst Gras in feinen Straßen: der 
Fluch, welcher dem Jfraeliten über jeden andern geht, und defien Erfüls 
lung ein Zeuge für die Sünden der Väter fcheint. Doch Fann bie jeßige 
Generation nicht dafür, daß ein Kaifer die gegebene Geleitsverfiherung 
brach; denn weder Sigismund, noch den Papft, noch 26 Fürften, 140 
Grafen, 23 Kardinäle, 7 Patriarchen, 20 Erzbifchöfe, 91 Bilchöfe, 600 
Prälaten und Doftoren, noch auch 4.000 Priefter, weldye bei diefer Kir— 
henverfammlung zugegen waren, Fonnte man als Fonftanzer Bürger 
betradyten. Ein Dom und 4 Parrfirchen, mehre Mönchs- und Nonnen— 
öfter und andere Gebäude find intereffant und wohl jehenswerth; die alte 
Pfalz dürfte gleichfalls dazu zu zählen fein. | 

Engen, Amtsjtädtchen mit 1.312 Einwohnern. Der Ort war vor 
dem 30jährigen Kriege ziemlich blühend, ift jedoch feit jener Zeit fehr 
herabgefommen. Er ift altmodifch gebaut, und zählt 220 Häufer. Die 
Einwohner nähren fih von Wein:, Obſt- und Getraidebau, 

Emmingen ab Ed, großes Pfarrdorf mit 950 Einwohnern. Hier 
ift die Wallfahrtskirche Schenfenberg. 

Heiligenberg, Heine Etadt, 3 Meilen von Konflanz, liegt 2.200’ 
über dem Deere, hat ein Bergihloß und einen fchönen Parf, und ift 
Sommerrefidenz des Fürjten von Fürftenberg. | 

Sridingen, Pfarrdorf unweit Heiligenberg, welches mit dem 
Weichbilde 910 Einwohnern hat, 

Illwangen, hat mit dem Weichbilde 1.100 Einwohner. 

Smmenjtadt, Pfarrdorf am Bodenfee, mit 690 Einwohnern. 

Hüfingen, Fleine Stadt an der Brege, unweit Donauefchingen, 
2.124° über dem Meere gelegen, hat ein Schloß, 190 Häufer und 1.480 
Einwohner. 

Donauefhingen oder Donauöfhingen, Stadt an ber Bri- 
gach, welche durch ihre Bereinigung unterhalb der Stadt mit der Brege 
Die Donau bildet, liegt 2.134' über dem Meere, hat ein fchönes Schloß, 
einen fhönen Parf, nahe an 400 Häufer und 3.030 Einwohner Die 
fehr große fürftliche Bierbrauerei liefert viel gutes Bier, welches beträcht« 
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fichen Abfchlag finder. Wie ſchon oben erwähnt, ift die fürftliche Hofe 
bibliothek gegen‘ 30.000 Bände ftarf. 2 Ä 

Blomberg aub Blumberg, Städtchen, Dorf und Schloß an 
einem Bache, mit ungefähr 190 Häufern und 600 Einwohnern. 

Fürſtenberg, Städtchen, 1 Meile von Donauefchingen, auf einem 
Berge, 2.809’ über dem Meere gelegen, hat ein Jagdſchloß und 320 Ein« 
wohner. | ar. 

Pfohren, Pfarrdorf, an ber Donau mit einem Schloß und 862 
Einwohnern.. 

Mörsburg, Mörspurgund und Meersburg, eine am Bor 
denfee gelegene, mit Mauern und Gräben umgebene Stadt, hat 5 XThore, 
2 Schlöffer, 4 Kirchen und 3 Kapellen, 1 dreiſtockiges Rathhaus, 437 
Häuſer und 1.320 Einwohner, die von Wein⸗ und Obſtbau leben, übri— 
gens auch Fiſcherei und Handel treiben. Die Stadt zerfällt in die obere 
und untere, ſie hat mehre Schulen und ein biſchöfliches Seminar. Hier 
wächst ber berühmtefte unter ben berüchtigten Seeweinen. Unfern Der 
Stadt liegt, mit dem Feftlande durch einen Fußiteig verbunden, die In— 
fel Meinau mit einem Schloffe und großem Weinkeller. Das größte 
darinn befindliche Faß Fann 184.320 Flaſchen faffen. 

Markdorf, nahe an 1.500° über dem Meere gelegen, am Fuße 
des Geerenberges, it ummauert, hat 3 Thore, 2 Borjtädte, 1 Schloß, 
3 Kirchen, 150 Häufer und 1.540 Einwohner, die Feld», Garten» und 
einbau, daneben Gewerbe und Handel treiben, 

Möhringen, am linken Ufer der Donau, liegt 1.940’ über dem 
Meere, zählt 1.210 Einwohner und ift wichtig wegen der großen Vieh— 
märfte, zu denen nicht felten 10 — 12.000 Scaafe zum Berfaufe 
fommen. 

Geifingen, liegt 2.120' über dem Meere, am linfen Ufer der Do» 
nau, über welche eine hölzerne Brücke führt, hat 1 Kranfenhaus, 1 Poſt⸗ 
halterei, 1 fürftlic) fürftenbergifches Rentamt, war font die Reſidenz 
der geifinger Linie des fürſtenbergiſchen Stammes. Der Ort zählt an 
200 Häufer und 1.080 Einwohner, welche. meiftens Aderbau treiben. 

Möß kirch, 1.864 Fuß Aber der, Meere; an der Ublach gelegene 
Feine Stadt mit ſchönem Schloſſe, 205 Häufern und 1.203 Einwohnern, 
welche meiſtens Landwirthfehaft treiben. Auf einer Auhöhe liegt ein 
ſchönes Schloß, von welchem man die weite Umgegend, welche einem 
großen Garten gleicht, überſchaut. Die Ruinen des benachbarten Schloſſes 
Falkenſtein haben eine höchſt romantiſche Lage. 

Kreenheinftetten, Pfarrdorf mit 2 Weilern, hat nichts Ausgezeich⸗ 
neteg, verdient jedoch als der Geburtsort des durch feine barrofe Laune 
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und feinen Volkswitz befannten Pater Abraham’ X Sancta Cıdra anger 
führt zu werden. 

Leiberdingen, Pfarrdorf mit Dem Schloſſe Wildenftein, 
welches fonjt eine nicht unwichtige Berafritung war, dann aber in ein 
Etaategefängnig umgewandelt wurde und jet ein Kammergut ijt. 

Neujtadt, liegt 2.566 Fuß hoc, über dem Meere, hat eine Pofts 
halterei, ift eine Stadt von etwa 170 Häufern und 1.560 Einwohnern, 
welche ſich zum größten Theile mit Verfertigung hölzerner Uhren (Schwarze z 
wälder: Uhren) beſchäftigen, welde in vielen taufend Dugenden nicht nur 
über einen großen Theil von Europa, fondern felbit über Nord» Amerika 
fi) verbreiten. Scit ein Paar Jahrzehenden iſt die. Strohflechterei hier 
mehr in Gang gelommen und die Mägdchen befcyäftigen ſich während bes 
Winters damit, und mit Zufammenfegung der geflochtenen Bänder zu 
Hüten, die jedoch Ferne vorzügliche Feinheit beſitzen. 

Löffingen, 2,480 Fuß über dem Meere, an einem Bache, der in 
die Wutady fließt, gelegen, zählt 130 Häuſer, 188 Familien und 1.010 
Einwohner. Sn der Nähe befindet fih ein Mineralbad, das jedoch fehr 
vernachläßigt iſt. Auch werden dafelbit (wahrſcheinlich römifche) Grab» 
hügel gezeigt, welche beweifen, daß fchon Die Römer daſſelbe gefannt ha» 
ben. Die Einwohner treiben viel Gtrohflechterei, auch werden ftarfe 
Getraidemärfte an dem Orte gehalten, zu denen ſich viele Taufende von 
Käufern und Berfäufern verfammeln. 

Oberlenzkirch, Marktflecken mit 650 Einwohnern, welche Bieh- 
zucht und Aderbau trasen, im Winter fehr viele hölzerne Uhren und 
Strohgeflebte machen. In dem benachbarten Dorfe Unterlenzfird 
bereitet man Bleizüge, welche wegen ihrer Härte fehr gefucht find... Dies 
fes Dorf hat 400 Einwohner. Nahe dabei fieht man die Trümmer einer 
Burg Alteura vder Alt-Urach, welche von den Grafen von Urach in 
den früheiten Zeiten bewohnt worden jein foll. 

Vöhrenbach, Städtden, auf dem Schwarzwalde gelegen, von 900 
Einwohnern bemohnt, weldye Viehzucht, Handel, Feldbau treiben, dancben 
auch Strohgeflechte betreiben, die wegen ihrer Feinheit fehr gefucht find 
und wohl mit den mittelmäßigen italienischen Geflechten Fonfurriren kön— 
nen. Hier ftand font eine Burg, welche jedoch in dem Bauernfriege 
gänzlich zerjtört wurde; in dem Burgberge hatte man fonjt ein Dergmwerf 
auf Silber. | 

Pfullendorf, Amtsſtadt mit Poftverwaltung, hat ein hübfches Rath” 
haus, eine Hauptfirche mit gothifhem Dome, ein Srangisfaner« und ein 
Dominikaner »Nonnenflofter, mehre Wohlthätigfeits » Anftalten. Der Ort 
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zähft 299: Häufer und. 1.740 Einwohner, welche Viehzucht, Ackerbau und 
Handwerke treiben. 

Ihllmenſee, Pfarrdorf mit 250 Einwohnern, am Urſprunge bes 
Andelsbaches und unfern von 2 Seen, welche eine Stunde lang und eine 
halbe breit find und vortrefflichen Hechten, Forellen und andern Fiſchen 
zum Nufenthaltsorte dienen, 

Radolfzell, Amtsjtadt mit Poftverwaltung, liegt an der Nordfeite 
des Unterfee’s, 2 Meilen von Konjtanz, it in einem Vierecke gebaut, von 
Mauern umgeben, hat eine große, im alten deutfchen Stile erbaute Kirs 
che, ein neues maffives Rathhaus, ein nahe bei der Etadt, höchſt roman« 
tifch gelegenes Kapuzinerflofter, zählt 230 Haͤuſer und 1.150 Einwohner, 
welche fich vorzüglich vom Getraidehandel nad der Schweiz, nächſtdem 
von Weins«, Obst: und Gemüfebau nähren. Der Ort leidet Mangel an 
gutem Trinfwaffer. 

Dehningen, Pfarrdorf am Reine, welches mit feinem Weichbilde 
256 Familien oder 960 Einwohner hat, war ehemals eine Grafichaft, 
dann eine Probftei, und ward 1534 dem Hochſtifte Konjtanz einverleibt; 
unfern des Dorfes befindet fi) der merfwürdige Öhninger Gteinbrud, 
an ber Südfeite des Schnierberges, worin man treffliche Dentriden und 
Ueberbleibfel von urweltlihen Thieren findet. 

Singen, Marftfleden mit einer Pofthalterei, liegt unmittelbar 
unter dem Felſen von Hohentwiel. Nahe dabei liegen audy die Trümmer 
des Schloffes Staufen. Auch die Trümmer des Bergfchloffes Hohen 
Krähen, und die Bergichlöffer Hohenſtoffeln hat man hier ganz 
in der Nähe. Der Ort Singen hat eine ziemlah große Leinwandbleiche 
und eine nicht unbedeutende Tabafsfabrif. 

Salem oder Salmannsweiler, Amtesfig, Schloß und Pofthals 
terei, war früher im Befig einer Zirterzienfer: Abtei, welche im J. 1209 
zum Reichsitift erhoben wurde. Das Klofter, viel fpätern Urfprungs und 
erft im Jahre 1709 vollendet, iſt jest ein großherzoglidhes Schloß ger 
worden. Die Bibliothef dieſes Stiftes, 60.000 Bände jtarf, iſt ber 
heidelberger Univerfität einverleibt. Schenswerth ijt noch. der prachtvolle 
Kaiferfaal, das. Naturalienfabinet, fowie eine große Münz: und Kupfer 
ſtichſammlung. Die Kirche, im Laufe des 14ten Jahrhundert im reinjten 
altdeutfhen Stile erbaut, ift vorzüglich fchön. 

Stetten am falten Marft, liegt auf der Harbt, 2.523 Fuß 
über dem Meere, hat 154 Yamilien und 900 Einwohner. Deren Haupt: 
erwerbsquellen Viehzucht und Aderbau find. 


Schweningen, auf der Hardt, iſt ein PRO mit 147 as» 
mifien und. 910 Einwohnern, 
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Stockach, eine Stadt mit dem Amtsſtz und der Pojtverwaltung, 
liegt 1.545 Fuß über dem Meere, am linfen Ufer des gleichnamigen Flüß« 
chens, ift von Mauern umgeben, hat eine Borjtadt, 207 Häufer, 74 Nes 
bengebäude und 1.480 Einwohner. Bemerfenswerth it die Kirche, das 
Rarhhaus, das Salz: und Kaufhaus. Durch den Ort zichen die Straßen 
von Freiburg, Schaffhaufen, Radolfzell, Tuttlingen, Pfullendorf und Kons 
ftanz, wodurd der Ort im früherer Zeit fehr gehoben wurde, was aber 
auch in neuerer Zeit von 1796 — 1813 den MWohlftand des Ortes ganz 
untergrüb, indem verfchiedene feindliche Hcere hier durchzogen, einander 
begegneten, ſchlugen ꝛc. Cine befoydere Merfwürbigkeit des Drtes war 
ein Privilegtum, das einer eigenen Narrenzunft, geitiftet von dem Hofs 
narren Hanns Kühn von Stockach, und von Albert dem Weifen von 
Deiterreich beftätigt und privilegirt. In der Nähe liegen die Ruinen des 
Stammfiges der Grafen von Nellenburg. Seitdem man beim Abs 
bruche einiger fchabhaften Stellen auf ein Paar alte römifche Bafen flieg, 
hat man das Ganze umgewühlt und beinahe Feinen Stein auf dem an⸗ 
dern gelaſſen. 


Bodmann, Pfarrdorf am Bodenſee, mit 133 Familien und 860 
Einwohnern. Ein Schloß, früher ein Palajt der deutfchen Kaifer, ſoll 
dem Bodenſee den Namen gegeben haben. Dem Städtchen gegenüber 
liegt die Ruine des Stammſitzes der Edlen von Bodmann. Bei dem 
Drte baut man einen ber beiten Seeweine, welcher Königewein heißt, im. 
Königsgarten wächst, und von Karl dem Dicken gepflanzt worden fein fol. 

Eigeldingen, Pfarrdorf, welches 157 Familien und 850 Eins. 
wohner zählt. In feiner Nähe liegt ein altes verfallenes Ritterſchloß. 

Ludwigshafen, welder früher Sernatingen hieß, Tiegt am 
nordweitlihen Ende des Bodenfee’s, it der Haupthafen deffelben, zählt 
824 Einwohner, welde von Viehzucht, Acer und Obstbau, Handel und: 
von der lebhaften Kahnfahrt auf dem Bodenfee leben. 

Steißlingen, Pfarrborf mit einem Schloſſe an 2 Seen gelegen, 
welche berühmt find wegen der vortrefflihen Krebfe, die man darin findet. 
Der Ort zählt 272 Familien, oder 960, nad Aridern 1.100 Einwohner. 

Zitenhaufen, Pfarrdorf mit 275 Samilien und 1.145 Einwohe 
nern, liegt 1.683 Fuß über dem Meere, hat ein EURER eine Eis 
fenfhmelze und ein Hammerwerf. 

Stühlingen, ſchon den Römern unter dem Namen Julio magnus 
befannt, nady Undern das alte Targetium ift eine Fleine Stadt in dem 
geräumigen Theile des Wutachthales, ift Amtsfig, hat ein Schloß, eine 
Poſthalterei, zählt 170 Häufer, 210 Familien und mit bem nahe babei 
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gelegenen gleichnamigen Dorfe 1.134 Einwohnern. Die Landgrafſchaft 
Stü fingen iſt 37, 2 DMeilen groß und hat 11.000 Seelen, 

Urberliugen, dag alte Ihuringa, liegt am nördlichen Ufer des 
Bopenfer’s,, ber an dieſer Stelle nach der Stadt der überlinger See 
genannt wurde, ‚Dir Ort fieht auf felfigem Grunde, ‚zerfällt in die obere 
und unfere. Stadt, und in den Gallenberg, hat eine merfwürdige Münjter«, 
kirche, das Rathaus mit Dem Pfennigthurme, dag Gredhaus, das ſoge⸗ 
nannte Steinhaus, woſelbſt Kaiſer Sigismund. einfchrte, befist ein Bad 
mit einer ſchon ſeit dem 16. Jahrhunderte befannten. und benutzten Mis 
neralquelfe, hat ziemlich ſtarken Weins und Getraidehandel, doch beinahe 
gar. Feine Induſtrie, zaͤhlt mit 2 feinen im Stadtbanne gelegenen Dertcdyen 
500 Häufer und 2.630 Einwohner. 

... Sippliugen, Pfarrdorf mit. 880 Einwahneen, Liegt am Bodenfee, 
unfern, dem ‚vorgenannten Drte;, die, Einwohner, treiben. Obſt- und, Weins 
bau und gewinnen. eine ungemeine Menge von wäͤlſchen Nüſſen, die zur 
Delbereitung benuͤtzt werden. 

Billingen, eine ſehr alte, ſonſt befefligte, ziemlich gut —— 
Stadt, iſt noch mit doppelten Mauern und Graben umgeben, ſoll durch 
die Herzöge von Zihringen erbaut worten fein, liegt in. einem flachen 
Thale des Echwarzwaldes, 2.205 Fuß iiber dem Meere, zählt 620, ziem« 
lich große, aber düftere Häufer, hat 900 Fumilien und 3.630 Einwohner, 
welche ſich von ländlichen Gewerben und verſchiedenen Handwerken naͤh— 
ren, worunter beſonders Roth⸗ und Weißgaͤrber, Sailer, Leinen- und 
Wollenweber find, Zwei Eifenhämmer, eine Glockengießerei und mehre 
größe Bierbrauereien find gleichfalls in dem Orte: Der Getraidehandel 
vom Schwarzwalde findet hier feitten Etapelplag. | 

“. Dürrheim, liegt im ziemlich) fruchtbarer "Gegend in der Baar, ift 
ein Pfarrdorf mit einem Galzwerfe, deffen Quelle erjt vor einigen Jah— 
rem entdeckt wurde, Die Eohle wird in der Ludmwigsfaline verfotten. 

Königsfeld, eine herrnhuter Kolonie, im Jahre 1808 angelegt, 
iſt fehr freuudfih und offen gebaut, zählt 210 NET, — mei⸗ 
ſtens von: Gewerben leben, 

Oeffingen, Pfarrdorf in der Baar, zählt 860 ———— welche 
von Weberei, vou Bereitung guter Leinewand, die nach der Schweiz ver« 
kauft wird, und von ziemlich ergichigen Eiſengruben leben. 


B) Der Ober: Reinfreis.. 


Breiſach, auch Altbreiſach, am rechten Ufer des Reines, nörd⸗ 
lich von Baſel, 740 Fuß über dem Meere gelegen, ift eine fehr alte 
Stadt, welhe von dem Römer Drufus erbaut fein fol, war fonft bes 
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feitigt, hat 4 Thore, bie eigentlich einzigen Ueberbleibſel einer ftarfen 
Umgürtung von Mauern und Baſtionen, welhe Vauban anlegte und 
die gewöhnlich des römifhen Reiches Kiffen und Deutſchlands Schlüffel 
genannt wurde. Schon in den Sahren 1743 — 44 erlitt fie fehr itarfe 
Beihädigungen. Im Jahre 1793 aber wurde fie von den Franzofen 
beinahe ganz zufammengefchuffen. Merfwürbdigerweife blieb dabei die 
Münfterfirche unzeritört. Sie enthält mehre Grabmale berühmter Ges 
nerale und anderer Perfonen. - Die Stadt hat 400 Häufer und zählt 3.183 
Einwohner. Ihre Lage auf ganz ifofirtem Bafaltberge macht fie vors 
züglich merkwürdig. Ueber der Stadt und im Gebiete derfelben findet 
man verfchiedene Ruinen. 

Burgheim oder Burfheim, Etättchen, am fübweitlichen Fuße des 
Kaiferftuhles gelegen, zählt 740 Einwohner, welche Handwerfe, Aderbau 
und Kahnfahrt treiben. Der Ort wurde im 3pjährigen Kriege fo gänz- 
fi verbrannt wie Magdeburg, dergeitalt, daß nur 1 Kirche und 1 ein: 
ziges Haus übrig blieben. Unfern von dem Orte fteht Die Ruine eincd 
Schloſſes, in welchem Kaifer Karl der Große übernachtet haben foll. 
Unter die auegezeichnet fchönen Ruinen gehören auch das Schloß Limes 
burg und die Feſte Sponed. 

Saßbach, liegt 542 Fuß über dem Meere, unter dem Schloffe 
Limburg, welches 857 Fuß hoch ift. Das Dorf zählt 1.070 Einwohner, 
und hat eine Ueberfahrt über den Rein. 

MWafenweiler, Ort mit 752 Einwohnern, liegt am aiſerſtuhle 
Es wächst hier einer der beiten Weine dieſes Berges. 

Emmendingen, liegt an der El; und dem Brettenbadhe, in einer 
reizenden und fruchtbaren Gegend, it ein Feines Städtdyen, das bereits vor 
vielen SZahrhunderten den Ruhm, ein gutes Pädagogium zu befigen, ges 
noß. Der Altronom Kepler befuchte daſſelbe. Der Ort hat 4 Thore, 
1 alte Stadtfirche, 1 Rathaus, 1 Burgvogtei. Die Ruinen des Schloſſes 
Hochberg find nad) denen von Heidelberg die größten im Lande. Man 
behauptet, das Schloß fei zur Zeit Karls des Großen gebaut. In der 
Nähe befindet fih das Weiherfihloß, ein Mineraldbad mit freundlichen 
Anlagen, doc, nicht ftarf befucht. Diefes zufammenzenommen mit ber 
Stadt, zählt 280 Häufer und 1.960 Einwohner. 

Bahlingen, ift ein großes Pfarrdorf, welches am Fuße bes Kais 
ſerſtuhls liegt; e8 umfaßt 1.760 Einwohner. 

Bözingenund Oberfhafhaufen, 2 beinahe zufammenhängende 
Dörfer, zählen 1.900 Einwohner, von denen 660 Fatholifch find. 

Denzlingen, Pfarrdorf mit 1.210 Einwohnern, 

Eichſtetten, Marftfleden, an der Treiſam, am öſtlichen Zuße des 
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Kaiſerſtuhls gelegen, zaͤhlt 2.430 Einwohner, welche ſtarken Weinbau, Das 
neben aber auch Ackerbau und Viehzucht treiben. 

Freiamt, ein Thal, mit 14 Dörfern, Höfen und Weilern, zuſam⸗ 
men von 348 Familien und 1.992 Einwohnern bewohnt. 

Malterdingen, Marftjleden mit 1.420 Einwohnern, welche vor« 
zugsweife ftarfen Hanfbau treiben. Der Ort hat 1 Mineralbad, deſſen 
wenig. unterhaltene Anftalten jedoch ‚nicht ftarf befucht werben. 

Serau, großes Pfarrdorf mit einem Gilberbergwerfe und einer Sil⸗ 
berfchmelze, der fogenannten Karolinengrube, zählt mit dem Weichbilde 
des Orts 1.140 Einwohner. 

@ttenheim, liegt auf dem linfen Ufer des Ettenbaches, zählt ver 
einigt mit &ttenheimmeiler 2.120 Einwohner, weldye Feldbau, viel Hands 
werke, Leinweberei, und danchen jtarfen Handel mit Hanf und Garn treis 
ben. Schenswerth ijt hier der bifchöfliche Pakajt, in welchem ber Fürft 
Bifhof von Etraßburg, noch bis zum Jahr 1805, refidirte. Der Lebte 
war der Kardinal Rohan. Auch die Pfarrfirdhe iſt ein fchönes Gebäude; 
fehenswerth ift demnächſt noch das ehemalige Amthaus, das Bürgerjpie 
tal, der Faiferlihe Freihof ꝛ)c. Hier war es, wo der Prinz Enghien auf 
Napoleons Befehl gefangen genommen wurde. 

Altdorf, großes Pfarrdorf 1'/, Meile von Ettenheim, zählt 1.390 
Einwohner, hat 1 Schloß und einen ſchönen Garten, dem Freiheren von 
Türfheim gehörig, der auch in dem vorgenannten Orte mehre palajt« 
ähnliche Häufer beſitzt. Im Jahr 1805 entdeckte man hier ein ganzes 
Zodtenlager, den vollgültigen Beweiß, daß der Ort in früherer Zeit eins 
mal Zeuge einer mörderifchen Schlacht war. 

Ettenheim:-Münjter, aufgchobene Benedikftiner Abtei, mit Mü ts 
ftert hal von 570 Einwohnern befeht. Hier icbte in früherer Zeit ein 
Schottländer, Namens Landolin, als Einffedler, von den Randleuten als 
Heiliger verehrt. Der Herr von Gufenberg ließ denfelben ermorden. 
An der Stelle, wo die That gefchehen war, entfprangen 5 Heilquellen, und 
um dieſes Wunders willen wurde bald nachher hier die Abtei durch 
Biſchof Etto von Straßburg gejtiftet und nad ihm benannt. Die Burg 
des Mörders wurde von Karl Martel zerftört. 

Rippenheim, Marftfleden mit 2.010 Einwohnern, treibt ftarfen 
Getraidee, Hanf«, Reps-, Obſt- und Weinbau, audy bedeutende Viehzucht. 
Ein großes Thon» und Mergellager bewahrt. Ueberreſte vorweltlicher 
Thiere. | 

Mahlbera, Fleines Städthen von 1.120 Einwohnern, welche 
Aderbau, Weinbau, Viehzucht und verfchiedene ländliche Gewerbe treiben. 
Der Ort war die Yauptitadt einer gleichnamigen Herrfchaft, ift fehr alt, 
wahrſcheinlich fon von den Römern erbaut. Die Hohenftaufen erfchei« 


Topograſie. 473 


nen als Beſitzer bes Echloffes mehrmals in ber Gefchichte und Konrad 
III. erhob mit dem Gefchmade, der diefem Heldengefchledhte, welches 500 
Sahre zu früh die Erde betrat, eigen war, die Stadt aus ihrer dumpfen 
niedrigen Lage und verpflanzte fie auf den Berg, von weldem fie eine 
herrliche Ausſicht genießt. 

Freiburg, nad dem Bandestheife, in welchem fie liegt, im Brei 
gau zubenannt, iſt eine Der älteften Städte des Landes und jeht die dritte 
Hauptftadt von Baden, wurde von Berthold ILL. von Zähringen erbaut 
und mit großen Freiheiten begabt. 

Freiburg it mit Wällen und Gräben. verfehen, welche jedoch nad 
und nah in Weinberge verwandelt worden find, die jegt einen reichlichen 
Ertrag liefern. Der Ort iſt nicht fehr ſchön gebaut, hat jedoch in feie 
nen freundlihen Umgebungen etwas ungemein Reizendes. Die Univers 
fität wurde im Jahr 1454 von Albredyt dem VI. Herzog von Defterreich 
geftiftet ; fie hat eine 80.000 Bände flarfe Bibliothef , ein anatomifches 
Theater, ein Mufeum und verfchiedene fehr wichtige Hülfsanftalten. Ein 
großes Gimnafium und mehre Schulen find gleichfalls an dem Orte, 
ein Klojter mit Urfuliner » Nonnen widmet fidy mit beften Erfolge dem 
Unterridyte der weiblihen Jugend. 

Als befonders merfwürdige Gebäude zeidinet ſich aus vor allen 
die prachtvolle Münfterfirche, im edelften Stile erbaut, mit einem Thurme, 
der an Schönheit feines aleichen vielleicht auf der ganzen Erbe nicht hat, 
indem ebenjo wenig das ftraßburger Münfter, als der Stefanstburm in 
Wien, hinfichtlich der Reinheit und Eleganz der Formen, mit ihm ver- 
glihen werden können. Nur der Thurm der Fatholifhen Kirche in Eß⸗ 
lingen bei Stuttgart zeigt, obfchon im verjüngten Maaßftabe, jene gleich 
fhöne Bauart. Der Thurm iſt 356 Fuß hoch, die Kirche ift zur erzbis 
fhöfllichen Kathedrale erhoben. Das erzbifchöfliche Palais, das Univer⸗ 
fitätegebäude, das alte gothifche Kaufhaus, das Theater, das Mufeum, 
das Rathhaus, find intereffante und zum Theil fehr fdhöne Gebäude. 

Der Ort zählt nahe an 1.000 Häufer, hat zwar nicht gerade, doch 
ziemlich helle und reinfiche, häufig von Fleinen Bächen durchfloffene Stra« 
gen, viele Pläte, nad) einigen Angaben -fogar 50, was jedoch beinahe uns 
möglich ift. 14.120 Einwohner haben viel Viehzucht, Acker⸗, Garten« 
und Weinbau, treiben mancherlei Gewerbe und einen nicht unbedeutenden 
Handel. Eine Bierteldmeile nordwärts von ber Stadt liegt die Burg 
Zähringen, Stammfig der alten gleichnamigen Herzoge und der jegigen 
Regenten von Baden. Unter der Burg liegt das Pfarrdorf Zähringen, 
welches 630 Einwohner hat. 

Hintergarten, Pfasrborf, 2.920 Zuß über dem. Meere gelegen, 
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bat mit dem Ehloffe 836 Einwohner, welche Viehzucht betreiben, große 
Löffelichmieden haben und während des Winters, wo fie beinahe ganz 
eingefchneit werden, viel Uhren machen. 

| Miürgen, Pfarrborf, ehemalige Abtei, 10% ieh, ftarf Rune Walls 
fahrtsort, zählt 1.140 Einwohner. 

©. Peter, Pfarrdorf, auf Dem Ehiwargiatbe; 2.224 Fuß über 
dem Meere, hatte eine Benediftiner-Abtei, von Berthold J. Herzog 'von 
Zähringen, im Jahr 1.091 -geftiftet; wurde 1.807 aufgehoben. In der 
Kirche find 7 Herzoge und 2 — von Zůhringen begraben. Der 
Ort umfißt 1.500 Einwohner. 

Hornberg, 1.162 Fuß über dem Meere, in einem engen Thale, 
an der Rudach gelegen, Städtchen, welches früher zu Würtemberg gehörte, 
hat 1.130 Einwohner , welche von dem Etraßenverfehre leben, der hier 
zwifchen Oberſchwaben und der Schweiz fehr lebhaft ift. Auf einem Fels 
jen über der Stadt, liegt das zum ehemals befeitigt, jegt 
in Trümmern, 

St. Georgen, mit den ——— einer ſehr berühmten Benedik— 
tinerabtei, liegt 2.672 Fuß über dem Meere und zählt 920 Einwohner. 

Gutach, Parrdorf, an dem gleichnamigen Flüßchen, zählt 1.830 
Einwohner; welche hier in cinem der fchönjten und fruchtbarften Thäler 
bes Schwärzwaldeg, viel Obſt- und Gemüßebau, daneben ftarfe Viehzucht 
betreiben. Am 25. Oftuber 1778 verwüſtete eine furchtbare Ueber— 
ſchwemmung die Gegend. Ein waderer Bauer, Zohann Jakob Rangens 
bacher, rettete 34 Menſchen das Leben, fand aber felbit den Tod in dem 
Flufe, * 

Jeſtetten ie Stetten, Pfarrdorf auf der Straße nah Schaff— 
haufen nad Eglisau, zählte 785 Einwohner, welche Acker- und Ojtbau 
treiben, und auch einen, wicwohl nur in diefer Gegend ſehr gefchästen, 
Mein erzeugen. Der Ort hat mehre Eifengruben, 

Kenzingen, auf der Inſel der Elz, ummauertes Städtchen mit 
500 Hänfern und 2.600 Einwohnern, welche Aderbau, Weinbau und Vieh— 
zucht betreiben, Die Gegend iſt fehr reich an Wiefen, welde, durch die 
Elz bewäſſert, ungemein fruchtbar find. Ueber den Fluß führen 3 Brü— 
den, von denen eine fteinerne, über den linfen Hauptarm der El; führend, 
Schön gebaut if. 

Endingen, ziemlid alte Stadt, fchon feit dem Zahre 763 unter 
dem Namen Endloingon befannt, zählte 3.300 Einwohner, welche fehr 
fleißig find, Obſt- und Aderbau betreiben, auch Wein bauen, der in guten 
Sahren einen fehr wichtigen Handelsartifel ausmadt. Leider fehlt es 
dem Hrte an Wiefen, Holz und Waffer, und in einem guten Jahre darf 
man ohne Mebertreibung fagen: der Ort hat mehr Wein als Wagfer. 
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Herbolzheim, Städtchen mit. ſchöner Kirche und ſchönem Rath— 
hauſe, zählt 2.030 Einwohner, welche ſich vom Acker-⸗, Wein =, urıd Tabacks⸗ 
bau und Fubrifation, und einem nicht unbedeutenden Handeel nähren, 
Cine hier befindliche Nuine foll ehemals ter Sitz einer Koruthurei der 
Zempelberren geweien fein. 

Lörrad, Fleine, ‚offene, freundlich. — Stadt, mit br'eiten, gera⸗ 
den Stragen, welche auf dem Markte zuſammen treffen, hat 445 Ges» 
bäude, viele gut und mafjiv gebaut, zählt 3.250 Einwohner; welche von Hand⸗ 
werfen, Subrifen und Handel leben, - Srtereffant it die köchllinſche Sur 
dienne-Fabrik, ſehery werth * die Vurgvogtei, das Amthaus, die neue 
proteſtantiſche Kirche‘ F 

Grenzach, Piarrdorf mit. 740 Einwohnern, welche Acker bau noch 
viel michr aber Weinbau treiben und einen in jener Gegend fehr geſchäz⸗ 
fen rochen Wein erzeugen. Der Ort hat bedeutende Gipsgrubin. 

Kandern, etwas über eine Meile vom Rein, 1.103 Fuß über ber 

Eee, in dem fruchtbaren Wieſenthale der Kander gelegen, zählt 1.335 
Einwohner. Hat, Eijenhütten, Hammerwerfe, Gipsgruben, Papiermühlen, 
eine Scidenzeug:Fabrif, Der Ort war ſchon im Jahr 790 unter dem 
Namen Ehandro befannt. Unfern deſſelben liegen die Ruinen des Schlofs 
fes Saufenberg, welches einer aufgehobenen Landgraffchaft den Namen 
gab. 
Thummringen und Röteln, Dorf, von nahe an 400 Einwohe 
nern, davon das Letztere der Herrſchaft Röteln den Namen gab, welche 
2 AMkilen groß war und 16.000 Einwohner zählte.. Das Diorf liegt: 
in einer höchſt malerifhen Gegend. 

Müllheim, eine halbe Meile vom Rein, 832 Fuß über ber 
Eee, im unteriten Theile eines Thales, am Fuße des Dlauen gelegen, 
Städtchen, welches 2.580 Einwohner hat, baut einen guten, auch auswärts 
berühmten Wein, der unter den Marfgräflern der bejte fein ſoll; ber. 
Ort hat eine lateinifche Schule und eine Sinagoge. Ein daſelbſt befind« 
liches Bad ijt unbedeutend, 

Badenweiler, Pfarrdorf, am nordweſtlichen Abhange des Blauen, 
1.343 Fuß über dem Meere, in höchſt romantifcher Gegend gelegen, zählt 
mit Dem Weihbilde 2.050 Einwohner, hat, als Dorf betrachtet, aber 
nur ‚370. In der Nähe liegen die Trümmer der Burg Badenweiler; aus 
einem düſtern Walde fchauen die Ruinen von Neuenfels hervor. Die: 
ganze Gegend ift höchft romantiſch und an intereffanten Denkmälern aus 
früherer Zeit, reih. Cine der größten Schenswürbigfeiten, ift das im. 
Jahr 1748 entdeckte und nach guten Zeichnungen wieder hergeſtellte Rö— 
merbad, weldyes fonjt unter dem Namen; Augusta Rauracorum befannt : 
war, 
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Niedermweiler, Dorf mit 524 Einwohnern, hat bedeutende Cifen« 
bergmwerfe, Schmelzhütten und Eifenhämmer. Das hier gewonnene Metafl 
iſt vorzüglich weich und rein, und fol dem vorzüglichiten fhwedifchen @ifen 
beinahe gleich Fommen.- 

Neuenburg, fehr alter, ehemals befeftigter Ort, am rechten Reins 
ufer, 656 Fuß über dem Meere. Diefem Orte ift der Rein Fein feegen« 
bringender, fundern ein höchſt gefährlicher Nachbar, weldyer mit unermüd. 
licher Wut) den Boden, worauf der Ort fleht, untergräbt und auch fhon 
die ganze alte Stadt mit dem Münfter verfchlungen hat. Während des 
Sojährigen Krieges, während des fpanifchen Erbfofeefrieges und früher 
ſowohl als fpäter, iſt der Ort durch feindliche Truppen häufig verheert 
und wiederholt abgebrannt worden. - Die 1150 Einwohner leben von 
Ader» und Gartenbau, Schifffahrt und Fifcherei. 

Schliengen, unfern des Reines, am Fuße des gleichnamigen Ber, 
ges, 766 Fuß über dem Meere gelegen, ein Markiflecken, welcher ehes 
mals zum Bisthum Baden gehörte, zählt-1.120 Einwohner, hat treffliche 
Eifengruben und ſchönen Jaſpis. Am 24, October 1796 wurden die 
Franzofen unter Morcau von dem Erzherzoge Karl gefchlagen. 

Sulzburg, Städtchen, 1.034 Fuß über der See, am Ausgange 
eines Thales gelegen, verdankt feinen Urfprung einem FSrauenflojter, wels 
ches nad) der Reformation aufgehoben wurde. Der Ort hat ein altes 
Schloß, 2 Kirchen, 140 Privathäufer und 1:120 Einwohner, welche 15 
Erzgraben und mehre Gipsgruben betreiben, auch Spuren von Salz hat 
man gefunden. Auf einem nahe gelegenen Berge, welcher der Kajtellberg 
Heißt, ficht man die Ueberbleibfel eines alten römifchen Lagers, An den 
Bergen felbft wächst der beite Wein der ganzen Gegend. Der Handel 
mit marfgräfler Weinen iſt nidyt unbedeutend. Weiter aufwärts in dem 
Thale befindet ſich ein Mineralbad, deffen Quelle 12!/, Grad Reaus 
mur bat. 

Säfingen, Amtsftadt mit 217 Hänfern und 1.420 Ginwohnern, 
welche von Randwirthfchaft und ländlichen Gewerben leben; der Ort ilt 
eine von den 4 Waldſtädten am Reine, weldye ihre Erbauung, der Sage 
nad), dem Damenftift Säfingen verdanfen. Diefes fol ſchon im Gten 
Sahrhunderte von dem heiligen Fridolin erbaut worden fein. 

Karsau und Bruggen, Pfarrdorf, beide zufammen mit 830 Eins 
mohnern. Das Ichtere Dertchen liegt am Nein und war ehemals der 
Sitz einer deutfchen Ordens-Kommende. In der Nähe liegt die merk— 
würdige Höhlez Tſchamberloch, welche über '/, Stunde weit fein foll, und 
von welcher man glaubt, daß fie. mit einer andern, der Hafelerhöfle, 
durch ein Slüßchen oder einen Bach in Verbindung ftehe. 


Topografie. 477 


Klein:Laufenberg, am rechten Ufer des Reins, weldyer ſich hier 
in. mehren Kataraften über ein felfiges, fehr fchräge liegendes, von großen 
Steinmaſſen verengtes Bette herabjtürzt. Der Ort iſt durch eine Brücke 
mit dem gegenüberliegenden Schweizerorte Laufenburg verbunden, Das 
Städtchen hat nur 310 Einwohner, welche Holzflößerei, Eifenhammers 
werfe, Papiermühle betreiben. 

St. Blafien, ehemals eine berühmte gefürftete Abtei, welche 11°/, 
D.Meilen und darauf über 26.000 Einwohner hatte, beitand ſchon im 
Sahre 858 und wurde im Jahre 1805 aufgehoben. Der Abt und viele 
Mönche gingen nad) Oeſterreich, wofelbit man ihnen das Klojter St. Paul- 
in Kärnthen übergab ; einige der Mönche verließen ihren Stand und 
verfuchten «8, nübliche Mirglicder der menfchlichen Geſellſchaft zu werden. 
Das verlaffene Kloftergebäude ijt zu einer Gewehr: und Spinnmafchinens 
Fabrik gemacht worden, welche über 100 Arbeiter befchäftigt. 

Schönau, Stadt: und Amtsfig mit 100 Häufern und 1010 Eine 
wohnern, worunter befonders viele Bürjtenbinder find, die ihre Waaren 
felbjt dur ganz Deutfchland umhertragen oder führen. 

Zodnau, auh Todtnau, liegt 2.073 Fuß über dem Meere, an 
ber Wiefe, hat 1.470 Einwohner, welche viele Holzwaaren, Zunder, Scwes 
felarbeiten machen, und ſich von einem weit verbreiteten Kleinhandel mit 
dieſen Gegenftänden nähren. In der Nähe befindet fich ein Bergwerk 
auf Blei nnd Silber, Der Wiefe« Fluß macht einen fhönen, 200 Fuß 
hohen Fall. In der Nühe liegt der 4.386 Fuß hohe Feldberg im 
Schwarzwalde, von welchem man einer wunderbar fehönen Ausficht gee 
nießt. 

Schopfheim, Amtsjtadt an der Wiefe, ehemals Hauptort der 
Landgrafichaft Saufenberg, welche 6 AMeilen mit 22.400 Einwohnern 
umfaßte. Der Ort liegt links an der Wiefe, in. freundlicyer fruchtbarer 
Gegend, 1.231 Fuß über dem Meere, zählt mit 3 Meinen Weilern und 
2 Höfen, die zu feinem Weichbilde gehören, 1.390 Einwohner, welche 
Acker- und Weinbau, daneben auch einige Gewerbe treiben, und ſich von 
dem Handel mit Gemüßen ac. nach dem ganz nahe gelegenen Baſel nähe 
ren. Un dem Orte ijt eine große Drahtzieherei und eine. bedeutende Pa« 
pierfabrif, | 

Hafel, Pfarrdorf mit 611 Einwohnern; es befinden fich hier wich. 
tige Glashütten. Berühmte ift daffelbe wegen einer Tropfſteinhöhle, 
welche gewöhnlich das Erdmannsloc genannt wird. Diefe Höhle hat 
einen 2 Fuß breiten und S Fuß hohen Eingang, weldyer zu einem auffers 
ordentlich huhen Gewölbe führt, das ganz allein auf den Geitenwänden 
ohne alle Unterflügung vom künſtlichen oder natürlihen Pfeilern ruht. 
Ungeheure ‚Steinmaffen find von der Dede herabgeftürzt. Auf denfelben 
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kann man bis zur Dede hinanflettern, wo fich wieder ein Höhle finder, 
deren Boden um einige 30 Fuß böher liegt, als der Boden der unteren. 
Durch hera bgeſtürzte Felſen iſt diefelbe ſehr ſchwer zugänglich; hat man 
die Schwier:igfeit überwunden, fo. gelangt man zu einer Treppe, welche 
auf 19 Stufen zu einer Brücke herabführt, unter der ein wilder Bad 
dahin raufeht. Jenſeits der Brüde wird die Höhle enger, fie bildet 
Seitengewöilbe und man findet hier die erjten Gtalaftiten. Bon den 
Seitenwänten hängen mächtige Zropfiteinmaffen herab, fie bilden tie ſo— 
genannte Orgel, die Kanzel u. a. m., was bie Fantafie der Führer ſich 
erdacht hat. Die Seitenhöble führe ſüdlich abwärts bis in das Bette 
des Ziuffes:, wo ungeheure Tropfitein« Eäulen weiteres Bordringen hin« 
bern. In der oberen Höhle jteige man auf 23 Stufen zu dem interefs 
fantejten Siheile des ganzen unterirdifhen Baucs. Der Eingang dazu iſt 
äußert beſchwerlich; man muß eine ziemlidye Etrede weit auf Händen 
und Füßen Friechen, bevor man hineingelangt ; dann fleht man in einem 
300 Schritte langen, fehr breisen und hohen Raume, in weldem die Menge 
der Tropfjteingebilde und die Mannigfaltigfeit der Form das Auge uns 
gemein überrafcht. Ueberall befinder ſich auch ſtehendes Waffer, das von 
den Winden herabriefelt, vier aus der Höhe des Gewölbes nicderfüllt, 
und ein Zeuge der noch fortwährenden Thätigfeit der Natur ijt, die bier 
ſtets neue Gebilde Schaft. Am ingange in die größere Höhle ſteigt 
man aus einem Winfel auf 24 Stufen in eine andere, in welcder ein 
ziemlich tiefer See das weitere Vordringen hindert. Auch hier ſieht man 
wunderbare Iropfjtein: Formationen, 

Die Umgegend ijt ziemlich reich an folchen, wenn ud nicht fo ſchö— 
nen und jo großen Höhlen. Alle follen von Erdmünnlein bewohnt fein, 
von deren Treiben die Einwohner viel zu erzählen wiffen, und nicht fels 
ten behaupten, ſelbſt dergleichen gefehen zu haben, und von ihnen befucht 
worden zu fein. 

Haufen, an der Wiefe gelegen, 1.326 Fuß äber dem Meere, ift 
«in Pfarrdorf, welches 550 Einwohner zählte die ein bedeutendes herrs 
ſchaftliches Eifenwerf betreiben. Diefes Dorf it das Geburtsort des 
befannten Dichters Hebel, weicher die lieblichen allemannifchen Gedichte 
gefhrieben hat. 

Stauffen, liegt 890 Fuß über dem Meere, vor dem Ausgange 
Des Niedermünjterthals, am Schlößhen Neumagen, hat 4 Kirchen, 
1 altes Rachhaus, 300 Häufer und 1.3810 Einwohner, welche vorzüglich 
viel Wein bauen, Hier it im Oberlande eine der beiten Lagen dafür, 
und die Sorte, weldye man im Allgemeinen Marfgräfler nennt, nimmt 
hier ihren Anfang. Der Ort hat mehre Tuch- und Reinwandfabrifen, 
treibt verfchiedene andere ‚Gewerbe und hat bedeutenden Handel. An ver 
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Nordſeite der Stadt liegen auf einem Berge die Trümmer der Burg 
Stauffen. Im Gebirge über der Stadt liegt der befannte Rebhügel 
Kaftellberg, wahrjceinlich von einem römifchen Kaftell, deifen Trüm— 
mer noch zu fehen find, fo genannt. Der hier wachſende Wein gilt für 
den beiten im Großherzogthume Baden, 

Heitersheim, Stadt in einer angenehmen Gegend des Reingaucg, 
war Hauptitadt des gleichnamigen Fleinen Fürſtenthums, das jedoch nur 
1. D-Meilen mit 6.200 Einwohnern umfaßte. Sie war auch die Res 
fivenz des fürjtlichen Johannitermeiſters, welcdyer daſelbſt in einem präch— 
tigen, 1524 erbauten Schloſſe wohnte. Hier wird viel Aderbau und ein 
vorzüglicher Obſtbau getrieben. Eine an dem Orte befindliche Baumfchule 
zähle über 30.000 Stämme von veredelten Fruchtgattungen. 

Kirchhofen, Pfarrdorf mit 1.240 Einwohnern. Die Raurentiuge 
Firche foll vom Kaifer Heinrich V. im Jahr 1.119 erbaut worden fein. ' 

Dbermänjterthal, Thalgemeinde, mit St. Trutpert,' einer 
alten Abtei, welche Anno 1805 aufgelöst wurde und für eines der älte« 
ften Klöjter des ganzen Breisgaues galt. Hier befindet fi) das wich« 
tigjte Silberbergwerf in Baden, die Grube Teufelsgrund, welde 
jährlid über 17.000 fl. Gewinn abwerfen foll. 

Untermünjterthal, bejieht, gleich dem vorigen Orte, aus verfchiee 
denen Gemeinden, die zufammen in einem Thale wohnen. Das wichtigjte 
an diefem Orte ijt das Gilberfd,melzwerf, mit einem Walz: und Poche 
werfe, welches dem Bergmwerfsverein zu Karlsruhe gehört, und einen 
jäprlihen Bruttvertrag von ungefähr 39.000 Gulden gab. 

Dryberg, in einer fchweizerifcheromantifchen Gegend gelegen, 2.117’ 
über dem Meere. Die Einwohner nähren fid größtentheils vom Stroh 
flehten und Uhrenmacdhen. Man zählt ihrer 775. 

Waldfird, Amtsjtadt, am Fluffe Elz gelegen, zählt 447 Hüufer 
und 2.541 Einwohner, weldye nur fehr wenig Acker haben und daher 
nicht von Bebauung deffelben leben Fünnen, fondern verfchiedene Gewerbe 
treiben; Granatfchleifereien beichäftigen allein 150 Menſchen. Diefe fols 
len jährlid 9 Millionen Granaten und DBergfrijtafle verarbeiten; was 
denn doch beinahe zu viel fcheint, da felbit bei 300 Arbeitstagen im Jahre— 
auf jeden Menſchen täglih 2.000 Stücde kämen. Eine bedeutende- 
Baummwollenwaaren:Fabrif von 100 Stühlen ijt in den Gebäuden bes 
aufgehobenen Korherrnjtiftes eingerichtet; auch eine nicht unbedeutende 
Papiermühle gibt vielen Menſchen Befchäftigung. | 

Waldshut, liegt am Reine, ijt eine Fleine Stadt, weldhe 207 
Häufer und 1.270 Einwohner zählt, welche vom Handel und verfchiede: 
nen Handwerfen leben. Am Orte befinden jich eine Baummollenfpinnerei. 
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Hanenftein, Hauptort ber breisgauifchen Herrfchaft Hauenitein, 
welche 7°/, DA. Meilen und darin 42.000 Einwohner hat, die fi ſowohl 
durch ihre ihnen ganz cigene Schönheit, als durch befondere Kleidung 
und eigenthüämliche Sitten auszeichnen. Der Ort umfaßt 311 Einwohner, 

Thiengen, Stadt, an ber Wutach, zählt 980 Einwohner, iſt der 
Hauptort der ehemaligen Landgrafichaft Klettgau. In der Nähe befindet 


ſich ein altrömifches Kaftell. 


C Der Mittelreinfreis. 


Achern, Stadt und Amtsſitz, an der Acher, auf ber Straße von 
Raftatt nad) Offenburg, hat 350 Häufer und 1.720 Einwohner, welde 
Getraide, Gemüfe, Oclpflanzen, Hopfen, Tabak, Obit und Wein bauen. 

Sasbach, ſchönes Pfarrdorf, mit 1.220 Einwohnern, welche Feld⸗ 
und Weinbau treiben. Hier fiel der franzͤſiſche Marſchall Turenne (1675)- 
Die Stelle wird dur einen Obelisfen bezeichnet. Die Eingeweide des 
Feldheren find in dem vorgenannten Orte beigefebt. 

Baden, unter dem Namen Civitas Aurelia aquensis ſchon ben 
Römern befannt, iſt der Amtsſitz, zähle mit den dazu gehörigen Weilern 
4.620 Einwohner in 580 Häufern, welche jedoch unregelmäßig, in Ine 
nern der Stadt fogar alterthümlich und unfchön gebaut find. In neuerer 
Zeit hat man Dagegen in den Vorjtädten viele Häufer aufgeführt, welde 
man Paläjte nennen darf. Sie find meijtentheils für die herfommenden 
Badegaͤſte beſtimmt, deren jährlic 12— 15.000 Fremde erfcheinen. Une 
ter den neuen Gaithöfen find mehre wahrhaft großartig zu nennen. Sie 
haben alle mit einander 220 Badewannen und Dampfbäder. Die Mies 
neralglieflen, deren 13 an ber Zahl find, haben mehrentheils eine fehr 
hohe Temperatur. Die heißefte derfelden, der Urfprung, hat 54° 
KReaumur, Die Quelle zum fühlen Brunnen hat 37°. Merkwürdig find 
in der Stadt die Antiquitäten Halle, mit mehren römifchen Denfmälern, 
das Dampfbad, das Promenade» oder Konverfationshaus mit vielen 
prachtvollen Silen, zur Unterhaltung für die Kurgäjte bejlimmt. Zn 
den- unterirdifchen Räumen bes Scyloffes ſoll ein Vehmgericht feinen Gig 
gehabt haben. Rings um den Ort find viele herrlihe Spaziergänge 
- angelegt, daher der Ort, als Vergnügungsort, einer ber reizenditen 
Deutfchlande iſt. 

Bretten, Stadt und Amtsſitz am Salzbache gelegen, iſt ein ziem- 
lich alter Ort, zählt 375 Häufer und 2.970 Einwohner, welche Aderbau, 
Viehzucht und Weinbau treiben. Geburtsort Melandhthon’s. 

Didelsheim, Pfarrdorf mit 940 Einwohnern, treibt viele ländliche 


Gewerbe and Handwerke, 
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Gochsheim, eine, Staͤdtchen mit. 4 420 Hiamohnten, „liegt Im 
Kraichgaur. ee een Th a ae 

Sonbelsheim, "Martifleden, mit. 2 abgefonderten Höfen, zähle 
1.220 Einwohner. 

Menzingen, Pfarrdorf, nach Andern Marktflecken, im Kraichgaue, 
zählte 1.280 Einwohner. Schloß mit fdönem Garten. 

Münzesheim, fhöner Flecken, an ber Kraich gelegen, zihlt 1.100 
Einwohner. 

Stein, 2, Meile von Karlsruhe, Marftflecten, welcher 172 Häus 
fer und 1.350 Einwohner hat, die -ftarfe Leineweberei treiben. 
.. Dber: und Unterwöjfingen, 2 Dörfer, welche zufammen eine 
‚Pfarrei bilden, -zähfen 1.510 Einwohner. i 
Brucfal, eine ſchon feit, der, Mitte des 10ten Jahrhunderts unter 
dem Namen Bruxole. befannte Stadt, zahlt 7.150 Einwohner, hat 
ein fchönes Schloß mit prächtigem Garten und mächtigem Springbrunnen, 
war, ehemals die Refidenz der Fürftpifchöfe von Speier, hat 4 Kirchen, unter 
denen bie Peterskirche in, ſchönem Stile erbaut it, Em Hofpital der 
barmherzigen Brüder, 1 Korreftionshaus find fchenswerth.. Die Saline, 
welche früher hier beitand, iſt feit der Errichtung zweier anderer zu 
Rappenau und Dürheim, welche ergiebiger find, eingegangen, Die Eins 
wohner treiben vorzüglich viel Weinbau. — 

Langenbrücken, großes Pfarrdorf an der Bergitraße, nordoſtlich 
von Bruchſal, hat 1,250 Einwohner. beſitzt Badeanjtalten mit. reichen 
Schwefelqueilen, die feit einigen Jahren ſich zu heben beginnen. Eine 
derſelben ſteigt aus dem Bohrloche eines arteſiſchen Brunnens. 

Mingolsheim, Pfarrdorf mit 1.810 Einwohnern, liegt an der 
Bergſtraße, nordnordoͤſtlich von Bruchſal, hat gleichfalls eine Schwefel⸗ 
quelle. Im Jahre 1200 wurde dort dag Schloß Kislau gebaut, welches 
fpäterhin zu einer Snvaliden» und Strafanitalt eingerichtet worden. ift. 
Odenheim, Pfarrdorf mit 1.700 Einwohnern, hatte ehemals, eine 
ber berühmtejten BenediftinersAbteien, aus der ein weltliches Ritterſtift 
entſtand. In neueſter Zeit iſt die ganze Beſitzung zu einer Grafſchaft 
erhoben und zu Baden geſchlagen worden. 
Unter: Grombad, großes Pfarrdorf, , Meile. füdwertlich von 
Bruchfal, an, der, Bergitraße, zählt 1.430 Einwohnern. 
| Bühl, an der Bergſtraße, füdwärts von Raſtatt, Marktftecken mit 
2.700 Einwohnern. Hier befinden ſich die Amtsbehörden und 1 Pojts 
halterei. Noch in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts beſtand 
hier eine Narrengeſellſchaft, deren Akten noch vorhanden ſind. 
Affenthal, kleines Dorf in der Pfarrei Eiſenthal, mit dieſer 
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zuſammen 526 Einwohner zählend, int befannt wegen des in Baden und 
MWürtemberg geſchaͤtzten rothen Weines Af fenthaler— Außerhalb biefer 
Länder ift er wenig oder gar nicht befannt. 

Schwarzach, Pfarrdorf mit 1.156 Einwohnern, hatte früher ein 
bedeutendes Bencdiftinerflofter, welches jedoch aufgehoben und in eine 
Zabrif verwandelt worden ijt. 

Steinbach, 2 Meilen ſudwärts von Rafatt, zählt mit dem Fleinen 
Dörfhen Ummwegen, 2.150 Einwohner, welde viel rothen Wein bauen, 
der gleichfalls unter dem Namen „Affenthaler“ verkauft wird. In 
dem erjt genannten Dorfe ift der berühmte Erwin von Steinbach), der 
Erbauer des’ ſtraßburger Münfters, geboren. Wahrſcheinlich gibt nur 
der Name des Dorfes zu biefer Behauptung Anlaß; verfi chern doch auch 
die Böhmen, daß der Erfinder ber Buchdruderfunft, Johann Gene 
fleiſch, ber fich Buttenberg nennt, zu Guttenberg in Böhmen ge: 
boren fei. 

Waldmatt mit der Burg Altwinded, "hat 200 Einwohner. 
Das Shloß war der Stammfig eines reichen Greiheren  Gefchlechte® 
v. Windeck, deſſen Mannsſtamm jedoch ſchon im Jahre 1590 erloſch. 

Karlsruhe, . Meile vom Reine und eben fo weit vom Fuße des 
Schwarzwaldes, liegt 380 Fuß über dem Meere, in einer fandigen Ebene, 
ift ehr regelmäßig gebaut, breitet fid) von dem Schloffe fächerförmig aus, 
fo dag 11 Straßen, als Strahlen in dem Schloßthurme Als ihrem Mit 
tefpunfte zufammentreffen, hat 27 Haupt: und Nebenftragen, welche alle 
gerade und breit find. ine derfelben, welche die facherfoͤrmig laufenden 
durchſchneidet, iſt mit fchönen Bäumen befeßt. Unter den Plaͤtzen find der 
ESchloßplatz der Markt mit einer ſteinernen Piramide, worunter die Ges 
‚beine des Erbauers der Stadt ruhen ‚ ber Spitalplatz, der Ludwigsplatz 
vemerkenswerth. Die vorzüglichſten Gebäude find: das Reſidenzſchloß, 
im altfranzöfifchen Stile erbaut, bie, proteftantifche Kirche im tömifchen 
Etile, die Garniſonskirche, die Einagoge, das Theater, d das Mufeum, 
derfchiedene Palälle der Marfgrafen und der Marfgräfinnen von Ba— 
den, das Ständehaus, bie Jufanteriekaſerne, das Zeughaus, das poli⸗ 
techniſche Inſtitut x. Zu dieſen meiſtens ſehr großartigen Gebäuden 
Fommen nod) eine Menge fchöner Privathäufer, welche die Stadt zu einer 
der ausgezeichnetften von ganz Deutfchland machen, wobei die eigenthüms 
liche Richtung der Etraßen ihr etwas Schöneres gibt, ald das gar zu 
regelmäßige Mannheim, das mit dem ewigen Einerlei feine nach allen Seiten 
rechtwinkelig begraͤmten Quadrate hat. Die Stadt zählt 1.800 Privat» 
häufer, 86 Öffentlihe Gebäude, 13 Paläfte und 6 Kirchen. Die Eins 
wohnerzahl überjteigt bereits‘ 20. 500. , Die Siadt it der eis aller Ben- 
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tral- und: ber höchſten Staatsbehörden, ſowie ſie die Reſidenz des Groß— 
herzogs iſt. Der „größte Theil der, Einwohner lebt von biefer, Anhöus 
fung von Gefchäftsmännern „. Staats: und Hofpienern. Gewerbe fi: ıD 
darum nicht. vernadhläßigt, und obwohl Karlsrupe barin beu meijten größırn 
Städten Deutſchlands nachſteht, fo hat es doch Fabriken von Uhren, 
Bijouterien, geſchnittenen Steinen, von Möbeln, Kutfchen, Porzellan, 
Defen, Tapeten, von Karten, Zabaf, Liqueur, und, auch der Handel iſt 
nicht unbedeutend und hebt ſich noch mehr, ſeitdem der neue Leopoldsha⸗ 
fen zu Schröck und eine Dampfſchifffahrt auf dem Reine eingerichtet, wor: 
ben find. Ein Lizeum, 1. Zaubftummen » Inftitut, 1 Ingenieut-, 1 Mift: 
tär«, 1 chirurgifche, 1 Ihierarzneis,. 1 Forſt- 9 und 4 Zeichnungeſch ulen 
find, nebit mehren Anftalten zur Beförberung. ber Wiſſ enſchaften, als ‚einer 
großen Biblivthef, ‚einer Naturgliens, Münze, Antiquitäten, und Inſtrůmen⸗ 
tenſammlung gn dem Orte vorhanden. 

Schröck, jetzt Leopoldshafen, liegt ], Meile nördrich von orte 
ruhe, am rechten Ufer des Reins, zählt 600 Einwohner, it 1 iſt ein, Aedr be⸗ 
ſuchter Ueberfahrtsort, erhebt fi ſich nad) und, nad) zu nicht unbeheutendem 
Handel und. .fcheint für bie Zufunft etwas Bedeutendes zu verſprechen 
Durlach, Amtsſtadt am, Fuße des Thurnberges liegt 410 Zub 
über dem Meere, Meile ſüdöſtlich von Karlsruhe, hat. 6 —— 
-500 Häuſer und nahe an 4.900 ‚Einwohner, ‚welche Ader: und O stbau, 
auch etwas Weinbau, ber-jedoch nicht viel ſagen will, betreiben. Sehens 
werth find der große Hofkeller, die Gaiencrfabrif, das Schloß mit ‚römifchen 
Alterthumern, wovon jehr viele im Schloßgarten aufgejteft find, die fc)öne 
Orgel der Hauptfirche, und manches Andere. Sn, dem Königeg: üfs 
chen wurde Herzog Konrad von Schwaben, , in, feiner Sehde gegen Ber 
thold von Zähringen, erfchlagen.. 

Eppingen an ber Elſenz, Städtchen: von 380 ‚Häufern und 3.910 
Einwohnern, welche von Landwirthſchaft, einigen Handwerfen, Hauptfächlich 
‚von Leineweberei leben, 

Schludtern, Pfarrdorf mit 920 Einmphueru, welche flarfen, Hein. 
bau treiben, Liegt ganz, im Würtembergifchen, 

Ettlingen, Amtsſtadt, hat eine Pofthafterei, liegt am Fuße des 
Schwarzwaldes auf beiden. Seiten der Alp, ift- von Maugrn. umſchloſſ eh, 
zählt 412. Häufer und 3.380. Einwohner, welche hauptſaͤchlich von Gar. 
ten⸗ und Gemüfebau ‚leben, deren Prpdufte fie in dem nur !/, Meile ente 
fernten Karlsruhe fehr vortheilhaft anbringen Fünnen; daneben treiben fie 

‚auch ‚noch Tabak-, Papier und Pulver zabrifgtion. In dem Garten des 
Luſtſchloſſes Wathalden, dem Freiherrn won Berſtett, ‚gehörig, fi #. 
man viele römifcye Alterthümer, daran überhaupt die Umacaey, seid, 
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Geungenbach, ehemalige freie Reichsftabt, jetzt Handelsſtadt, Tiegt 
am rechten Ufer der Kinzig, 567 Fuß über dem ‘Meere, ift von Mauern 
umfchloffen, Hat 2 Ihore, 3 Vorjtädte, 270 'Häufer und 2.200 Einwohs 
ner, welche Landwirthſchaft und einige ftädtifche Gewerbe treiben. Cine 
Papiermühle. Der Ort hat mehre fehenswerthe Gebäude, unter denen 
das Narhhaus. Auch die Kloftergebäude des Reichsſtiftes Gengenbach, 
welches 1803 aufgchoben wurde, find nicht unintereffant. ‘ Man hat dort 
Spuren einer Römerfeftung entdeckt. ZU EIER Ze ED 

Gerusbach, 500 Fuß über dem Meere erhäben, Tiegt eine Meite 
von Baden, an der Murg, über‘ welche eine hölzerne Brücke zu den Vor 
ftädten Igelsbach and Bleiche führt. "Das Städtchen iſt ſehr freund⸗ 
lich gelegen und hat viele neue und ſchöne Häuſer, deren Zahl mit den Ne— 
bengebäuden ſich auf 533 beläuft. 2.170 Einwohner treiben. ftarfen Holze 
handel. In ber Nähe liegt das Schloß Eberftein mit unvdergleichlicher 
Ausſicht. BEN N It 
Hasla ch, im Kinzigthale, auf dem linken Ufer des Fluſſes, iſt ein 
von doppelten Mauern umgebenes Städtchen, deffen Marktplatz 662 Fuß 
über dem Meere liegt, zählt 203 Häufer und 1.690 Einwohner, welche 
Acker⸗, Wein: und Obstbau, (fefteren in beſonderer Voflfommenheit) 
treiben, und dazu noch ftarfen Handel mit ‘Hanf, Garn, Peinewand und 
Hornvich haben. Zwei große Hammerfchmieden find auch nicht ohne 
Intereſſe. In der Nähe ‚wurde ein römifcher Opferaltar gefunden. 
Hauſach, am linken Ufer der Kinzig, 740 Fuß über dem Meere 
gelegen, zählt 130 Häufer und 1.080 Einwohner, welche viel ders, 
Obst: und Weinbau, dazu auch bedeutende Schweinezucht, ferner Holz. 
"handel treiben, was Alles durch 2 größe Jahrmärfte befördert wird, 
Unfern des Ortes liegt eine fehr fchöne, noch mwohlerhaftene Burg. 
Kort, *, Meile oftwärtd von Kehl,‘ liegt in fruchkbarer ‚Gegend, 
hat 160 Hänfer und 1.140 Einwohner. ° Die Marfung ift fehr fruchtbar, 
daher Adler und Gartenbau Die Hauptbefchäftigung der Einwohner, In 
der Nähe ift ein Kupferhammer. ee FRE 

Kehl, Stadt am Nein, Straßburg gegenüber’ gelegen, war Tonft 
Feſtung, wurde aber in neuerer Zeit gefchleift. Eine Schiffbrüde führt 
über den Rein. Der Drt hat S70 Einwohner, welche ſtarken Handel 
und Spedition treiben. In der Nühe fiegt das ‚gleichnamige Pfarrdorf, 
welches 1.220 Einwohner hat, und an dem Handel der Etadt Kehl Ans 
theil nimmt. 
Witltſtett, füböftlih von Kehl, an der Kinzig, iſt kin: Marktflecken 
bon ‘4.450 Einwohnern, welche bedeutenden Handel mit Hanf, Holz und 
Bieh treiben. ©. NE ee Bu TE. 5TE Bere 77 EZ zu 
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Lahr; an der Schutter, am Husgange bes ‚gleichnamigen Thales in 
Die Reinebene,. ‚liegt, 510, Fuß ‚Aber dem ‚Meere, hat, über 600 Häuſer 
und gegen 6.000 Einwohner, welde Fabriken, Manufakturen in, Leinen, 
Wollen, Tabak, Zichorien, Effig; waſſerdichten, hänfenen Schläuchen. 
Bleiſchrot, Tabalsdoſen und einen bedeutenden Handel mit den ge— 
wonnenen Produkten treiben. Die Stadt iſt mit ſchönen Gärten, reizen⸗ 
den Spaziergängen umgeben, einer der ſchönſten führt zu dem eine Meile 
von. Der Stadt gelegenen Schloſſe Hohengerolds-Eck, welches eine 
eigene, Herrichaft bildet. Zunächſt dieſes verfallenen ‚Schloffes ‚liegt das 
Dorf Reichenbach, ‚mit 820 — ba bat. ein Renee 
und eine Waffenſchmiede... 

Dberfirh, Hauptort ‚der an Herrfihaft, —* an Pa 
Rendy, in; einem: pobſtreichen Wieſenthale, iſt von Mauern umfchloffen, 
hat 2. Vorſtädte und mit, diefen: 3.880 ‚Einwohner, welche viel, Obit und 
Wein baum, In der Nähe find die Trümmer: ae Shaum 
burg und. Fürſteneck zu feben, r 

DOppenau, Stadt, in ‚einem engen und a Thele des Knies 
bis über: welcden die Hauptitraße nach Würtemberg: führt. : Der Ort hat 
ein Bad, Nordwaffer genannt, :mit; welchem zufammen er ‚2.010 Ein- 
wohner zählt, die viel Handel mit Harz, Pech und Terpenthin treiben, 
Auch Viehzucht und verſchiedene Handwerke find von den Beichäftiguns 
gen der Einwohner wicht ausgeſchloſſen, noch mehr vorwaltend ift- aber 
bie Kirfchbaumzucht; viele 1.000 Fäffer von diefer Frucht werden einges 
maifcht und. zu) Kirfchwaffer (Kirſchbranntwein) verbraudt. Eine halbe 
Meile von dem Dorfe liegt der Sauerbrunnen Antogajt, deffen DR 
fer. weit ‚verfihiftiwird. ı - 

Renchen, ‚Städtchen: am rediten. Ufer der. Rensh, am Fuße des 
Shuerwaldes gelegen, zählt 2.650 Einwohner, welche Landwirthfchaft, 
hauptſächlich Hanfbau treiben; auch einige Handmwerfe find im Gange. . 

Dffenburg, ehemals freie Reichsſtadt, jegt Amtsſitz auf einer Fleir 
nen Anhöhe am Fuße des Schwarzwaldes und am vechten Ufer der Kin 
ig, «810' uber dem Meere; gelegen, zählt 3.530 Einwohner, welche in 
ber fchönen gefegneten Gegend viel ‚Getraide uud Wein bauen. . Der Ort 
hat ein Gimnaflum und ein weibliches Erziehungsinftitutz Handel und 
Gewerbe find ſehr lebhaft, was vielleicht Dadurd) ‚bedingt wird, daß ber 
Weg, von: Straßburg durch das Kinzigthal hier mit der. Bergſtraße Freuzt. 

Altenheim, großes Pfarrdorf an der Straße von Lahr nad Kehl, 
zählt 1.670 Einwohner, weldye viel un: Hanf, Zichorien, Tabak 
bauen, zum Theil aud) bereiten. 

Goldſcheuer, großes Dorf mit 1.810 Einwohnern, von denen 
viele, neben dem Landbau, noch Goldwäfcherei betreiben. 
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Mtederfhopfheim, großes Pfarrdorf, an der Bergſtraße, zählt 
1.350 Einwohner,welche viel ad bauen — — Stein⸗ 
kohlengrube verarbeiten ı a 

"Pforzheim, zu den Zeiten der Nöte — —— — liegt 800° 
Aber dem Meere, an der Enz, welche hier die Nagold aufnimmt; iſt zum 
Theile von Mauern umgeben, hat: 25° ziemlich enge, mie 800 Gebäuden be⸗ 
ſetzte Sttaßen’ und: zählt 6.312' Einwohner, welche ſehr gewerhririßig 
find, viel Tuch, anderes wollenes Zeug, "Strümpfe, "Leder, Juwelierarbei⸗ 
‘ten in großer Menge, bereiten, eine große Leinwardbleiche, 1 Kupfer⸗ und 
ein Eiſenhammerwerk haben und Handel mit Getraide, Vieh, Wein, vor⸗ 
züglich aber mit Del und Holz treiben. Hier befindet ſich ein Pädago⸗ 
> 1 Poithafterei,” 1 Arbeits⸗AKranken⸗1Irrenhaus, 17 Schlacken⸗ 

bad. "Zn dem Schloffe und der Schlogfirkhe, welche die Gruft des groß⸗ 
—— gehe enthält, ſieht die Stadt noch Ueberreſte ihrer ehema⸗ 
ligen ⸗ Größe, denn: ſie war ſonſt die Meſidenz des Markgrafen von⸗ Bas 
den- Durlah; Reuchlin ward hier geboren, und er, ſo wie — 
t hon,/ wutden⸗ auf der Schule dieſes Ortes’ gebildet. Er 
ah Ra ſt att, alte Studt an der Murg, mit einer Vorſtadt Rein au, 
zähle 5.640 Einwohner. Die Ebene umher wird die Haftätterraide ges 
nannt. Der Ort ijtlregelmäßig gebaut, hat'4 Thore, 1 hübfches Sch!oß, 
in welchem die Trophäen, welche der Markgraf Ludwig Wilhelm 
im Türfenfrioge eroberte, "aufbewahrt werden. 1.714 ward. hier ‚der 
Friede geſchloſſen, welcher den fpanifchen Erbfolgefrieg beendete. Von 
7797 — 99 wurde dafelbft: ein Kongreß gehalten, am Ende deſſen (28. 
Hpril 1799) die mit Püffen 'verfehenen Geſandten der. franzöflichen. Re: 
publik, 200 Schritt weit von der Vorſtadt, durch Szekler⸗ Hufaren über: 
fallen und "ermordet warden; nur lean de Bry ünd-der Geftetär Ro- 
senstiel eutkamen, ſchwer verwundet, zurüd nach Raſtatt. Der Reichee 
tag zu Regensburg ordnete eine Unterjuchung an, ‘welche er’ dem kaiſer⸗ 
fihen Hofe überließ. Dir Erjherzog Karl, ein höcit edler Mann, be 
trieb De’ Einfeitung Diefes Prozeſſes mit dem größtmöglichſten Eifer, 
am einen fchmähliesen Verdacht, der ſich verbreitete, zu widerlegen: Doch 
ward er bald Bendunigt, © vie ganze en faßen zu Kae und fie it noch 
nicht aufgeklärt. 

Bietigheim, großes‘ pfartdorf don J. 270 Winweßhetn] liegt auf 
der Straße von Raſtatt nach — Sein Haupterwerb iſt ſtarker 
Hanfbau. J 

Gaggenau, Pfarrdorf mit 1.150 Biiwoßnenn, hat ein großes Ei: 
fenhammerwerf, und eine Glashütte, welde fehr- gutes, weißes Glas lie: 
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fert. Dieſer Ort iſt Geburtsort , des. berühmten, Technologen Renden⸗ 
fhwender, welcher hier von Jugend auf lebte und thätig wirkte, -, 

Kuppenheim, links an der Murg, am: weitlichen. Fuße des Schwarz« 
waldes gelegen, zählt 1.630 Cinwohner, war ehemals eine bedeutende 
Feſtung und iſt noch jegt mit Gräben ‚und hohen Wällen und mit Maus 
ern umgeben; wo e8 jedoch möglid) war, hat man bie erſteren in Gärs 
ten verwandelt. Man treibt Aderbau, Viehzucht, verfchiedene Gewerbe, 
ftarfen Holzhandel. In der Nähe diefes Ortes liegt das Luſtſchloß Fa 
vorite, welches in franzöft ſchem Gefchmaf, den der Baumeifter, ‚für ita⸗ 
——— Stil ausgab, gebaut worden it. 


Roͤthenfels, Pfarrdorf, 1 Meile, ſaddſtlich von Sraftart, „an n ber 
Murg. gelegen, . sähe 1.420 Einwohner, welche gutes ‚Steingutgefchirt 
und trefflide Schmelztiegel liefern. _ 


Steinmaunern, Ptarrdorf mit ‚1 360. Einwohnern, nn y, Meile 
nördlich von Rajlatt, am ‚rechten, Ufer ‚ber Murg, welche fi fi ch bier, in, 
ben, Rein ergicht. . Dieſer Ort iſt Stapelplatz der Holzfidße, welche die 
Murg herabkommen und im Reine du, ‚groben, Reinftöpen, zuſammengeſetzt 
werben. 


Wolf ach, an bei Rinzig,,. im Kinzigtpaie gelegen, iſt Amtoſtadt, 
zähle 1.500 Einwohner, in. 200 Hänfern. Die Hauptbeſchaͤftigung der 
Leute iſt der Holzhandel, doch befinden ſich hier, aud) Berg: und Hütkens 
werfe; 12 Gruben find im Gange. Sie liefern gediegeneg Silber, filbers 
haltigen Bleiglanz, ſilberhaltigen Kobalt, Spießglanzſi (ber, Wismuth/ 
Silbererz, Graugültigerz, Kupfer, Ried und Spieß: Kobalt, Der Ort 
iſt auch Sit der Direction ber furſtenbergiſchen Bergwerfe. BA SQ 


Ki ppoldsau, liegt an ber Wolfach, im Schappacher Thale, iſt 
ein Sauerbrunnen und Bad und hat ziemlich gute Anſtalten für die Bade⸗ 
gaͤſte. Das Waſſer wird häufig verſchickt, auch wird aus demſelben ein 
Salz bereitet, welches unter dem Namen „rippoldsauer Brunnenfaß“ | ber 
Fannt ift. Der Ort zählt 720 Einwohner. 


Luk 


D. Der Unterreinkreis. ENG 

‚ve RE Heine Stadt, — 4 Meilen nordlich von — 

iſt Amtsſitz, zählt 1.520 Einwohner, welche verfchiedene Handwerke, 
hauptſächlich aber Ackerbau und Viehzucht betreiben. Der Ort iſt alt, 
das alte Schloß Adelsheim wurde 1298 vo Ritter a von Dürn 
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Bofs heim, Pfarrdorf mit 340 Einwohnern, liegt in’ freundficher 
Gegend, treibt befonders viel Flachs- und Hanfbau. 

Merkhingen, Pfarrdorf- mit einem Schloffe, zählt 930 sum 
ner, worunter viele Zuden, die ftarf mit Wolle handeln. 

DOfterburfen, Stadt mit 1.160 Einwohnern, welche Landwirth⸗ 
ſchaft treiben. An dleſem Otte wurde ehr Altar, dem Jupiter geweihet, 
gefunden. 

Widdern, kleine Stadt, an 1 ber Jart gelegen, gehört Baden und 
Würtenberg gemeinſchaftlich. Der Drt hat, 2 Schloͤſſer. | 

Bifhofsheim, an ber Zauber, ummauerte Kleine, Stadt, mit 200 
Häufern und 2.340 Einwohnern ’ Amtsſ itz, viel Acketbau und Weinbau, 
Handel und Gewerbe nicht unbedeutend. Der Ort ift alt und hat 2 Schlöffer. 

Borberg, Stadt mit einem Schioffe, Amtsſi itz, Poſthalterei, zählt 
621 Einwohner, gehörte früher dem deutſchen Otden. Es wird hier 
viel Ackerbau, Viehzucht: und Weinbau getrieben. 

Schweigern, pfarrdorf, nach Audern Marriflecken, mit 1. ‚100 
Einwohnern. Beihäftigung wie oben. 

Buchen, liegt an der Morre, zählt 500 Häufer und 3.240 Eine 
wohner, welche viel Roth« und Weißgärberei treiben, auch Ackerbau und 
Viehzucht ſind nicht unbedeutend, Buchen ift bie Haupiſtadt des ſoge⸗ 
nannten Baulandes und ſehr alt; feiner wird Thon zu Zeiten Karls des 
Großen gedacht. 

Maubdau, Marbtflecken mit 1.270 Einwohnern, liegt am fprange 
bes gleichnamigen Slüßchens, ERBE 
Eberbach, 3 Meilen oſtwaͤrts von ne, am Neckar, auf 
dem rechten Ufer deſſelben, der hier die Idder aufnimmt, zähle 710 Häus 
fer und 3.110 Einwohner, mit 2 Höfen und 1 Mühle 3.220. Haupfs 
nahrung; Schifffahrt, Handel mit Brennholz aus dem Dvenwalde. Der 
Ort ift fehr alt, und gehört zu dem Bauforjte im Odenwalde, welchen 
König Dagobert im Jahr 636 dem Domſtifte Worms ſchenkte. 

Neckargerach, Pfarrdorf, am ae Ufer des Nedar gelegen, 
zählt 950 Einwohner, j 

Zwingenberg, Dorf, am sechten Ufer des Nedar, in einer fehr 
fhönen Gegend, har ein freundliches Echloß mit Thürmien und Mauern, 
hübfche Anlagen in dem Garten, zählt 360 Einwohner. 

Gerlachsheim, am rechten Ufer der Tauber, Amtsſitz, Reſidenz 
ber Züriten von Salm-Krautheim, zihft 1.180 Einwohner, Biel Weine 
“ bau, der befte im Taubergrunde. Zur 


„uygnel Topografie rd) 8% 489 


Brunsfeld, Meine Stadt mit’ehnein ehtoß, Har'ı. 210 Sinmoß 
ner. Hier wird ein guter Wein gebaut. N 


Königshof en, "am rechten Ufer ber Tauber, worüber eine fteinerne 
Drüde geführt, iſt, zählt 1.420 Einwohner, treibt Adere und Weinbau. 
Im Bauernfrigge wurde ‚hier eine Schlacht geliefert. — 


Lauda, Städtchen, am finfen Ufer der Zauber, im 2 220 Due, 
1.040 Einwohner ; -vorzäglicher ‚Weinbau. I Porn nie: 

Heidelberg, unter ETXICY EN —— nr garage Breite, 
315- Fuß über dem Mecte/! links am Neckar; der hier 700 Fuß breit ift, 
ehe mals Hauptſtadt⸗ der Kutpfalz und bis 1.720 Reſidenz der Kurfürſten 
ind Pfalzgtafen/ alte,‘ ‚gutgebaute ‚Univerfitätsftadt "mit einer! Hauptſtraße 
und 49 engen Nebenfträßen, mehren öffentlichen Plätzen, ©Xhoren’H'Kire 
chen, 1.114 (mit den nad) Heidelberg eingepfarrten Dörfern Shlierbad 
und Kohfpofi 1.241) Häufern, und 23.430 Bewohnern, worunter unges 
fähr 1.000 afademifcye Bürger, 537 Bewohner von Schlierbach und 32 
von. Kopthofl ’ ' Fabriken 'von Radar) Wachslichtern, Seife, Leder und 
Krapp / ferner Hopfenbau, Obſt- und Weinbau, Bierbrauerei und Handel, 
det durch Die: Verwilligung einesFreihafens noch begunſtigt "und: geſtel⸗ 
gert wird‘, ſind die Nahrungsquellen der Stadt Lagerhaus. Krahten 
Die Hochſchule wurde ſchon 1.386 geſtiftet, hat eine 100.000 Bände 
ſtarke Bibliothek und andere Hilfsanftätten: Gimnafiumi Ueber der Stadt 
find die großartigen: Trümmer der ehemaligen Pfalz. oder des heidelber⸗ 
ger Schlöffes, mit großem 250 Fuder haltenden Faffe, ſehenswerth. Der 
großherzoglihe Palait, Rathhaus, Mufeum find —_—. Ges 
bäude. Schöne Brüde über den'Nedar. 

Doffenheim, Pfarrdorf an ber Bergſtraße, mit 1. 360 (mit dem 
Weich bilde 1500) Einwohnern, | 

Handfhuhsheim oder ———— an der Bergitraße, 
Marrdorf mit 1.880. Einwohnern. , Schloß. . Aderbau, Weintan⸗ Obſt⸗, 
namentlich Kirſchenbau. 

Kirchheim, —— mit 200 mi bem might 1 1250) Ein 
wohher. 

Leimen, ummauerter marndeen mit 1.510 Einwohnern. Acer⸗ 
und Weinbau. 
—* Nusbloch, Marftflesten an ber Bergfiraße, mit 3. Kirchen und 
1.920 Einwohnern. Eiſenſteingruben; Galmei biegt zu Sage; — 
—* man auch auf Zink. Adern. ‚und Weinbau. 
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Rohrbach, Pfarrdorf an der Bergſtraße, ‚mit MAR, Einwohnern. 
Buftfchlößchen, Müpfiteinbrüce, Weinbau. u. 
.. Sandhaufen, Dorf mit 1.180 Einwohnern. "Tabats. und Sop« 
fenhau, 

"Shönau, Städtchen im Odenwalbe, mit 3 Kirchen und 1.400 
(mit dem Weichbilde 1.470) Einwohnern. m... Papiers 
muͤhle, Eiſenhammer. 

Wieblingen, Pfarrdorf am Redar; mit 2.125, * demn Dorfe 
N 1,260, Einwohnern. Tabafban. ; 

‚Ziegethaufen, Pfarrdorf am Neckar mit 1.320 PER CE 
n.; Kea utheim, Krauta, Kraut en und Krutheim, unter * 
38’ Ränge, und 49 240 20 Breite, Stadt an der Jaxt, ‚mit, 820 Eius 
wohuern. Ackerbau und Weinbau. Altes Schloß. Steinerne Braa⸗ 
üben die; Jaxt. 

Alfumitades. us. Affemhadı, Blender mit 1 .130. Ein. 
—— ale 3 

T Badenbung, fat. — altdeutſch NE Lau⸗ 
tenburg und, Lobdenburg, unter 269 17' 20” Länge, und 49°.29' 
Breite, am Nedar liegende ‚Heine: Stadt, älteſte Hauptſtadt der Pfalz, 
auch Hauptſtadt des. vormaligen Lobdengaues (pagi lobodunensis), ‚hat 
5. Kirchen; .250 Häufer und; 2,830 Einwohner, Tonalpben, Handwerke 
und Handel ſind die Nahrungsquellen. 

Feudenheim, Pfarrdorf mit 1.850 a | 

< Hebdesheim, Pfarrborf, mit 1.300 (ſammt dem Weichbilde 1.500) 
u. — 

Ilvesheim, Pfarrdorf mit einem Schlößchen und 1.050 Eins 
wohnern. | 

Käferthat, Pfarrdorf mit 1.240 Einwohnern. 

Schriesheim, an der Bergitraße, Marftfleden mit 3 Kirchen, 
1 Einagdge und 2.830 Einwohnern. Schloßtrümmer Strahlenburg 
mit fhöner Ausſicht. Acker⸗ Wein« und Obst⸗, auch Kaſtanienbau. Bis 
triolbergwerf. Papiermühlen. 

Mannheim, unter 26° 7' 30 Länge und 49° 29° 13 Breite, 
rechts am Reine, linfs am Nedar, alfo auf der Halbinfel, welche beibe 
Flüffe vor ihrer Vereinigung bilden, regelmäßig gebaute. Stadt, fo daß 
11 gleidylaufende Straßen die Stadt der Länge durchziehen und von 10 
anderen gleichlaufenden in rechten Winfeln durchfchnitten werden. Die 
Stadt, früher Hauptſtadt der Kurpfalz, ift jest zweite Hauptitadt bes 
Landes und hat 20.600 Bewohner. Erwerbsquellen find: Yabrifen von 
Zabaf, Stärke, Tapeten, Schirmen, mannheimer Waller, Karten, Spies 
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gefn, Leim, Kutſchen, und Schwefelfäure, eine Zuckerraffinerie, Handel, 
begünftigt durch den nenerrichteten Freihafen, Schifffahrt auf Neckar und 
Rein, Handwerfe, Garten und Hopfenbau. Wilfenfchaftlihe und Unter 
richtsanſtalten find: ein Lizeum, mehre Bibliotheken, "ein Naturalienfabinett, 
eine Alterthumsſammlung, Gemälde: iind Kupferftichefammlung 2 "Außger 
zeichnete "Gebäude find: das 750 Fuß lange, ſchöne Schloß, die Jefuiten⸗ 
firche, das Kaufhaus, dag Zeughaus, die Sternwarte, das Komddienhauß 
mit Redutenfaal, : die Harmonie,‘ die neue und die kleine Kaſetne, die Kas 
puzinerfirche, Lie -reformirte, bie (utherifche und die Pfarrkirche, das 
Rathhaus x. "Die Kriften haben 6 Kirchen, nämlich 3 Fatholifche und 
3 protejtäntifche, und die Juden haben -1 Einagoge, Unter den! 21-Stras 
fen und 15 Plägen verdienen bemerft zu werden: die breite und die 
Plankenſtraße, der Schloßplatz, der Paradeplatz, der Theaterplatz, ber 
Speiſemarkt/ der Fruchtmarkt, der'Strohmarft, und der Zeughausplatz ·üc. 
Die chemaligen Feſtungswerke find abgetragen und in Spaziergänge‘: und 
Gärten verwandelt. Schiffbrücke über den Rein, 12000 Fuß lang, mit 
3% Pontons, nnd über den Neckar, 450 Fuß lang und mit 23 Kahnen. 
Zur Bezaͤhmung der Allemannen baute Valentinian hier eine Feſtung mit 
einem hohen’Schloffe, und nannte fie Interamnium, leitete deßhalb auch 
den Neckar ab und gab ihm die jetzige Richtung — fo ſagt Leichtlin. 
Daraus wurde ein Dorf, und Kurfürft Friedrich IV. legte die Stadt 
an, die jegt ein eigenee —— ohne weitere Paiiedanigepörige” * 
bildet. 

—Mosbach, unter 26° 49 Länge und iv. 21’ Breite, 1 Stunde 
rechte vom Neckar liegende Amtsſtadt mit einem alten Schloſſe, 300 Haus 
fern und 2.520 (fammt dem Weichbilde 2.660) Einwohnern. 8 Kirchen, 
1 Sinagoge. Acker⸗, Obst: und Weinbau, Viehzucht, Handwerke; Faience⸗ 
fabrik, —— Papiermühle, — und‘ Sagmuhle: fruher he; 
Saline. 

Groß: Eihkolikeie, arebef mit iger ſchonen — und 
820 Einwohnern. 

Haßmersheim, am Neckar, der warieriberahſche. Graänze nahe 
liegendes Pfarrdorf mit 1.500 Einwohnern, worunter viele — 
Nicht benützte Salzquelle. 

Neckarelz, am Einfluſſe der Elz in den Reckar, Markiflecken mit 
910 Einwohnern, Ackerbau, Weinbau, Viehzucht. 

Neidenau oder Neudenau, an der hier überbruüͤckten Jaxt lie— 
gendes Städtchen mit 1.159 Einwohnern. Ackerbau / Weinbau, Hand 
werke, Eiſenhammer. | a An 

Dbrigheim, Pfarrborf mie" 1. ‚350 Einwohnern. Schloßruine 
Neuburg. E25. 
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Stein am Kocher, (Marktfleden?) Pfarrborf mit, 960 (fammt 
> Weichbilde 1.000) Einwohnern, - Schloß Präßenng mit fchöner 
Ausſicht. 

Medarbifbofsbeim.,, unter 26° 397 Länge, und 490 17' Breite, 
PERS ummauerte Eleine Amtsſtadt mit 1.550, fammt dem Helmhofe 
4.680, Einwohnern. Acepben vorzüglich danſtan, Ba und feines 
weberei... - . -; 
an &pf ——— Mart flecken ‚mit 1; ‚090 ——— 

Helmſtadt, Marktflecken mit 1.015, Bewohnern. 

‚Dber-Gimpern, Pfarrdorf mit 1.180 Einwohnern. 

Rappenau, Pfarrdorf mit 1.060 Einwohnern. Hier iſt die ſehr 
gnaiehige Ludwigsſaline. 

Waibſtadt, unter, 26% 35% 30 Fänge, und 4° 18 Breite, ehe» 
maliges Reichsſtaͤdtchen, bat ‚jeht:: 1.760 Einwohntr. | Leineweberei, 


ht 


Gärberei, 

Bol (enbeng, -Marktflcdten mit 420 Einweßnern. 

u Nedargemünd,.unter, 26° 29° Länge,, und 49°.23' Breite, alted 
Städtchen (Amtsſitz) mit 1.910, fammt Kleingemünd unr, Ziegelhütte, 
2.400, Bewohnern, welche Necdarfühne bauen, auch ſonſtige Handwerke, 
hauptſaͤchlich Gaͤrberei, Töpferei, Gerinpauszei, fowie Holzhandel, und 
Obst⸗ und Weinbau treiben, 

-‚Philippsburg oder. Filippsbnng, früßer Udenpeim genannt, 
— 26° 7' 15 Länge, und 49° 14' Breite, am Reine, ehemalige Reiches 
feitung , deren Werke aber 1800 von den Franzoſen gejchleift wurden, 
jegt Städtchen und Amtsfig mit, 1.500: Bewohner. Aderbau, Viehzucht, 
Dandwerfe. 

Kirrlach, Pfarrdorf⸗ mit 1,250 Eiumphnen.. — 

n Oberhauſen, Pfarrdorf mit 1.060. Einwohnern. Starker Hanf 
bau. Dazu gehört Waghäufel, mit einem Schloffe, einem Fohlenſtalle, 
einer Poſt und SO. Bewohnern, 

Reinsheim, Pfarrdorf mit 1.010 RER RE 

‚Roth,‘ Pfarrdorf mit. 1.050. Einwohnern. -. Hanf und. Hirfebau. 
Sankt Leon, Pfarrborf an der Kraih, mit 1.130 Einwohnern. 
Hanfbau. 

Wielenthal, Pfarrborf mit. 1.460. eh 

Schwepingen, eine Meile füdweitlich von Heidelberg, gut gebaute 
Stadt mit 4 Kirchen, 220 Hiufern und, 2.451 Einwohnern; viel TZabafı 
und Hopfenbau, Amtsjig. Das Luſtſchloß des Großherzogs von Baden, Hat 
einen fehr fhönen Garten, auf deffen Erhaltung früher ungeheure Sum: 
men verwendet worden fein. follen., Er umfängt 186 Morgen. Der 
Tempel bes Apollo, der Minerva, die Moſchee, das Grab des Ninus, 
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der große Springbrunnen und die übrigen ' Waſſerkunſte, die kunſtlichen 
Ruinen einer römiſchen Waſſerburg ſind die merkwuͤrdigſten Gegenſtaͤnde 
dieſes Gartens, der jedoch dem einen großen Fehler mit allen kunſtlichen 
Anlagen ſolcher Art theilt, daß bes beſchränkten Raumes wegen die Ges 
genftände zu nah Auf einander gerückt find, auf“ der Fläche von einer 
Duadratmeile würde fic) dieß Alles unvergleihlich ſchön madhen. 

Ketſ ch, Pfarrdorf mit 700 Einwohnern, fiegt eine halbe Meile ſuͤd⸗ 
weſtlich von Schwetzingen, am rechten ufer des Rein Aber melden man 
mittels einer Fähre kommen fann. » 

Neckarau, Ay Meile fhdlid von Mannheim, am rechten‘ er des 
Rein gelegen, an ber Stelle, an welcher chemals der Nedar in denfel. 
ben münbete, it ein großes Pfartdorf mit 1.460 Einwohnern. Hier 
ftand ein Biutken kopf, den die Franzofen erbant ac "und ber 1. 799 
von Prinz Karl erobert worden ‘ift. 

Sedenheim, füdöttli von Mannheim, großes Pfarrdorf ‚mit 
1.750 Einwohnern, welche befonders Tabak bauen, liegt am linken ig 
des Neckars, über welchen hier eine Fähre if. 7m 

Sinsheim, am rechten Ufer der Elfens, Städtchen mil dem Amtee 
fite, zähle 2. 700 Einwohner, welche hanptfächlich Leinweberen Tuchweberei 
und Gärberei betreiben. Sitz einer Gefeuſchaft au Erſorſchung vaterids 
diſcher Denkmale der Vorzeit. | 
“ Grombad, Pfarrdotf mit einem Schloffe, zaͤhlt 750 Einen 
welche viel Wein und Reps bauen, “ 

Hoffenheim, an ber @ifenz, Pfarrdorf mit 1.418 Einisopner; 
ftarfer Reps- md Mohnbau, behufs der Oelbereitung. Das Mohndl 
wird im ſadweſtlichen Deutſchland faſt dutchgangig anſtatt des Dllvendin 
gebraucht. 

Steinfurt, großes’ Pfarrdorf an der Elfen, zäh 1. 400 Einwof 
ner, treibt jtarfen Hanfbau. 

Waldthärn, ſehr alte Stadt,” ſchon ſeit dem Jahre 794 unter 
dem Namen Duren bekannt, dankt ihr Daſein einem roͤmiſchen Kaſiell 
hat ein altes Schloß, zähft 400 Häufer und 2.900 Einwohner, "welche 
viel Aderbau, Viehzucht und Handel mit ihren Produkten treiben. Der 
Ort iſt ald Wallfahrtsort fehr berühmt, ein roligiöfes Wunder, das ſich 
im Jahr 1.330 begab, Hat ihm großen Ruf erworben. 465 

Hardheim, Marttflecken mit einem Schlöffe, zaͤhlt 1.832 Chnih 
ner, mit zweien daran’ floßenden Weilern aber 2.182," "mn 

Weinheim, Stadt und Amtsfit in "eier ſehr ſchönen Gegent. 
zähle mit einem daran ſtoͤßenden Hofe 506 Hänfer, und 3000 Einwohner; 
ift von dicken Mauern, mächtigen Türmen aund halb verſchütteten Gra⸗ 
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ben. — hat 5 Kirchen, 1 Paͤdagogium, 1 Knabenerziehungsanſtalt 
und 1 auf einem Berg. gelegene alte Burg. . Die Nahrungsquellen find 
nicht ſehr mannigfaltig, doch geben Aderbau, Wein⸗ und Obſtbau ſowohl 
als die Zucht der Nuß⸗ und Mandelbäume einen reichlichen Gewinn. Die 
Lage ber Stadt it gar lieblich, der weſtliche Abhang des Odenwaldes 
bietet die ſchoͤnſten ‚Partien bar. Leider ift die Stadt ſelbſt fo häßlich, 
als ihre Umgebung ſchön. 

BGroßſachſ enheim, an der Bergſtraße, Pfarrdorf mit 1.036 Eins 
wohner, treibt Aderbau, Weinbau und Viehzucht, | 
Ä Hernsbach, großes Pfarrdorf, an der Bergitrage, sit 1.581 Ein 
wohner, welche ſehr guten Wein bauen. 

Laudenbach, theilt ſich in Ober⸗ nnd Untere, wovon das Ichtere 
ein Pfarrdorf iit;,, beide zufammen zählen 1,780 Einwohner, treiben itarfen 
Weinbau, und ihr Produft ift als das beite an ber Bergitraße wachfende 
betrachtet. 

Werthheim, alte Stadt, welche ſchon im 10ten Jahrhundert. be⸗ 
kannt war, iſt ſchlecht gebaut, liegt am Einfluſſe der Tauber in den Main. 
Eine hölzerne, auf gemauerten Pfeifern ruhende Brüde. über. die Tauber 
‚verbindet die beiden Stadetheile mit einander. Der ‚Ort zählt 450 Häu- 
fer und 3.700 Einwohner, welche mancdyerlei Handwerke, Fiſcherei, 
Schifferei, Handel, Weinbau betreiben; der hier gezogene Wein gilt 
für, einen. der beiten in Deutſchland. Der Ort ift von Mauern ums 
‚geben, durch welche 4 größere und Heinere Thore führen. Die Straßen 
‚find, winfelig und umeben. Ueber ber. Stadt. thront ein altes, ziemlich 
‚gut erhaltenes Schloß von beträchtlichen Umfange,. bas noch -theilweife 
aus bem Mittelalter ſtammt. In ber Stadtkirche findet man natürs 
liche Mumien, ausgetrodnete Leichname verſchiedener Perſonen. Die 
Gruft ſcheint ‚die Eigenſchaft des Bleilellers in Bremen zu haben. In 
derſelben Kirche ſind auch mehre Grafen von Löwenſtein⸗ Werthheim 
Ara Intereſſant ift das Denkmal des Grafen Ludwig und feiner 

Gemahlin aus. Alabaiter. 

.., Dertingen, norbörfic von Werthheim, Pfarrdorf, an der Sränze 
son Baiern, zählt 850. Einwohner, welche Ackerbau, Weinbau und Vieh⸗ 
zucht treiben. 

Freudenberg, Stadt mit 1.620 Einwohnern, liegt am Main, 
‚hat 1 Schloß, treibt Schifffahrt und Handel. 

Gamburg, Pfarrdorf, am linken Ufer ber —— gelegen, zähle 
720, ‚Einwohner, baut guten Wein. 

Wies loch, Keine Stadt, 3 Stunden ſuͤdlich von Heidelberg, an der 
Bergſtraße gelegen, zählt 300 Häufer und 2.250, Einwohner, welche. viel 
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Getraide⸗, Tabak⸗, Obſt⸗ und Weinbau und viele Handwerfe betreiben. 
Sn der Nähe des Ortes befindet fi eine reichhaltige Schwefelqueffe. 
Baierthal, Pfarrdorf mit beinahe 1.000 Einwohnern. 
MWalddorf, Marftfleden mit 300 Häufern und 1.800 Einwohnern, 
treibt ſtarken Tabaksbau. Der Ort ift von Mauern umgeben und hat 
3 Kirchen. 
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Das Aurfürftenthum Seifen. 


Daffelbe gränzt im Norden an Hanover und zwar an Göttingen und 
Münden, wovon Kaffel, die Hauptitadt des Kurfürftenthums, nur einige 
Meilen entfernt iſt; im Weiten gränzt daſſelbe an dag Fürſtenthum 
Walde, das preußifche Weitfalen und das Großherzogthum Heſſen, im 
Süden an das Ichtgenannte und an Baiern, im Olten aber an mehre ber 
fächfifhen FürjtentHüämer und an das preußifhe Herzogthum Sachſen. 

Heſſen bildet einen beinahe ganz gerundeten Staat, denn nur wenige 
Stüde find davon getrennt, doch umſchließt e8 mit der Wetterau und 
dem Bogelsgebirge einen großen Theil von dem Großherzogthum Heijen, 
welhes man ein Enflave des Fürftenthums nennen fünnte, wenn es 
nicht im Weiten an Hamburg und den Kreis Wehlar der preußifchen 
Reinprovinz gränzte. 

Das ganze KurfürftenthHum gehört in die Kathegorie der Gebirgs⸗ 
dänder: der thüringer Wald, das Röngebirge, der Epeffart, das Bogelsgebirge, 
der Göllingswald, das richelsdorfer Gebirge, der Reinhardswald, das 
Erzgebirge mit dem Odenberge gehören zum Theile, mitunter auch ganz, 
zu dem Kurfürfienthum; das Zaunusgebirge und der Weilerwald ſchicken 
gleichfalls einzelne Zweige dahin hinein; bei alledem findet fi nirgends 
ein Hochgebirge und nur felten überfteigt die Höhe eines einzelnen Punks 
tes 2.000 Fuß, wiewohl der Inſelsberg 2.800 erreichen fol. Die Bes 
wäfferung iſt fehr ftarf; an Hauptitrömen ijt zwar nur die Wefer zu 
bemerken: doch find eine Menge anderer Flüffe von der Größe der Fulda, 
ber Werra vorhanden, welde das Land nach allen Richtungen durchſtrö— 
men ; die beiden hier genannten fommen bei Münden zufammen und bil» 

den, von dba an vereint fortfirömend, die Wefer, weldye auf zwei Streden 
die Oränze zwifhen Hanover und Heffen made. Der Main berührt 
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das Kurfürftenthum als Gränzfluß eine Furze Strecke zwifchen Seeligen⸗ 
ſtadt und Offenbach. 

Das Klima iſt im Ganzen mild, auf den Höhen allerdings rauher, 
doch nirgends ſo, daß man es kalt oder unfreundlich nennen könnte, die 
großen ebenen Flächen ſind beſonders durch eine milde Witterung begün— 
ſtigt; hier wie auf den Höhen iſt die Luft zudem rein und geſund, Daher 
die Menfchen auch fröhlicher, heiterer und lebensmuthiger zu fein fcheis 
nen, als man fie in einigen andern Staaten findet, in denen eine: fo 
glückliche Mifchung der Atmoffäre nicht gefunden. wird. 

Die Produfte des Landes richten fich zum großen Theile nad) dem Klima 3 
wo es rauher ijt, wo der Winter firenger wird, fi mit harten Froſten 
und vielem Schnee einftellt, wie auf den Gebirgsflächen, da findet man we— 
der Wein nod) Obst, das genießbar wäre; Wald, und wom Getraide ‘den 
Hafer, endlich die Kartoffeln find die Hauptfrucht det Gegend, bahingegen 
in tiefer gelegenen Thalflächen und’ an den Abhängen der Berge. nicht nun 
das Föftlichite Obst wächst, nicht nur Getraide und Gemüſe aller. Arten 
gezogen werden, fondern auch ein ziemlich genießbarer : Wein wächst; 
der zwar nicht mit den Rein= und Moſelweinen ‚fonfurriren fann, doch 
wohl den Bergleid, mit den ae Weinen anderer — Geu⸗ 
aushält. 

Die Ganptbefthäftigung ber — iſt jeboch immer der. eigente 
liche Ackerbau und dieſer würde noch eine ‚viel höhere: Stufe erreichen 
Fünnen, wenn der Landmann ‚geneigt wäre, fich. von feinen salten Borur: 
theifen und dem einmal hergebrachten Gange zu trennen; was ihm ferner 
hinderlih im Wege fteht, it der Mangel an Viehnund mithin aucd-an 
Düngungsmitieln; man fieht auch der Wiefen nur wenige, und, troß: eines 
unfäglichen Fleißes, ſtehen die Getraidefelder nicht immer ſo üppig umd 
prachtvoll, als fie, vermöge des Klima’s und der natürlichen: —— 
keit, beſtehen könnten. 

Produkte des Landes aus dem Mineralreiche find Gips Ralf, Zöpfer: 
und Pfeifenthon, ein unfhmelzbarer grober Thon, aus. welchen man die 
bei allen Chemikern hochberühmten heſſiſchen Schmelztiegel macht, Marmor, 
Alabaſter, Duaderfandtein, Bolus, Jaspis und Trippel, . Steinfohlen, 
Braunfohlen und Torf, Walfererde und Schiefer, an Metall etwas. wes 
niges Gold, filberhaltiges Blei, Queckſilber, Galmei, Arfenif,.. Kupfer, 
Eifen, Kobalt, Schwefel xc., auch Mineralwaffer, Salz und: — 
quellen findet man an verſchiedenen Orten. 

Aus dem Thierreiche findet man wenig Merfwürdiges : ‚Won ven 
Hausthieren eine verhältnigmäßig ‚geringe Zahl; ziemlich gute Pferde werr 
den auf einem „wilden Gejtüte, auf der Sennerhaide, gezogen. Das Ger 
flügel kommt in größerer Menge vor; aud Wild ift fait zuviel vorhan— 
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den; unter den Fleineren Raubthieren Ift zu bemerfen der braune Kreuz« 
fuchs, durch Farbe, Zeichnung und Raubfuht von dem gewöhnlichen 
unterjchieden; unter den Nagethieren dürfte man das fehwarze Eichhörn« 
chen anführen. Diefe beiden Thiere fommen, außer Heffen und Waldeck, 
im nördlichen Deutfchlande nicht mehr vor (vorausgefest, daß man den 
soſten Grad nördlicher Breite als die Mitte von Deutfchland zwifchen 
Nord und Süd gelten laffen will). Im jüdlichen Deutfchlande it das 
ſchwarze Eichhörnchen felten. 

Bon dem Pflanzenreiche ift bereits gefprochen worden, und wenig, 
was überhaupt in Deutfchland wächst, dürfte in Heilen nicht gefunden 
werden. 

Das ganze Land, über 175 AMeilen haltend, it von ungefähr 
650.000 Seelen bewohnt. Die Menſchen find ein tüchtiger, wohlgewach⸗ 
fener Menfchenfchlag; man nennt fie allgemein redlich und treuherzig; Daß 
fie dabei auch fehr tapfer find, iſt fhon von altersher befannt, und der 
feherzweife gebrauchte Ausdrud, „blinder Heffe,“ joll daher Fommen, 
daß fie wie blind in das Feuer laufen. Ihre Abkunft ift rein deutſch, 
der Religion nach zerfallen fie zu °/, in Evangelijche, zu , in Katholiſche, 
überdieß dürften 9— 10.000 Juden im Lande fein, 

Der Gewerbfleiß it nicht ſehr groß und es gefchicht wenig mehr, 
als nöthig ift, um die Bedürfniffe des Landes zu befriedigen. Es hat ſich die 
Fabrifthätigfeit nicht, wie in Sadfen, bis auf die Fleinjten Dörfer hinaus, 
über das Land verbreitet, fondern fich in die Städte zurüdgezogen. 

Der Handel ijt nicht unbedeutend; von Reinewand dürfte ungefähr für 
1 Million Thaler ausgeführt werden; dagegen fommen alle Kolonials 
waaren und manche Produfte der Nachbarländer herein. Sehr viel bedeutens 
der iſt noch der Tranſithandel. Die Hauptitragen von ‚dem nördlichen 
nad) dem. füblihen, vom öſtlichen nach dem weftlichen Deutjchlande füh— 
ren hier durch. | 

‚Der Stäat iſt reine ftändifche Monarchie. Das Staatseinfommen bes 
ſteht aus beinahe 3 Millionen Thaler, wovon die Steuern nicht viel 
mehr, als !/, betragen; wogegen aus den Domainen und Forſten 
1 Million und aus ben Gtaatsfapitalien, NRegalien u. ſ. w. gegen 
800.000 Thaler zu. den Staatsausgaben fließen. Die Staatsfchuld bes 
trägt 1.300.000 Thaler. Das Bundesfontingent bejteht aus 5.680 Mann, 
wovon 4.500: zur Infanterie, S11 zur Reiterei und 470 Mann zur Ars 
tillerie gehören. 

Heffen zerfällt. in 4 Provinzen, ——— Oberheſſen, Fulda 
und Hanau; die Hauptortſchaften derſelben find folgende: 
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Topografie. 
A) Die Provinz Niederheſſen. 


Kaffel, Haupt: und Nefidenzitabt des Kurfürſtenthums, ein ſchön— 
gebauter, nad regelmäßigem Plane angelegter Ort, Refidenz des Kur- 
fürften, Sitz ſämmtlicher Oberbehörden des Staates, liegt auf beiden 
Seiten der Fulda, welde durch eine große Brücke überbaut ift, beinahe 
500 Zuß über dem Meere, zählt 8 Thore und 3. Borftädte, ohne welche 
fie einen Zlächenraum von mehr als. 100.000 ARuthen hat. ’ 

Die Stadt zerfällt in mehre Abtheilungen: die Altitadt it am un 
fehönften gebaut, hat fehmale, Frumme Gaffen ‚mit alten hohen: Hinfern 
befegt, doch find mehre Pläge darin, wie der Marktplatz und der Schloß— 
plag, welcher 900 Fuß Länge hat, die im Ganzen etwas durch ihre Größe 
Smponirendes haben; in diefem Stadttheile haben Handel und Gewerbe 
ihren Sit aufgefhlagen. Mehre öffentliche Gebäude, Kaferne, Zeughaus, 
Gießhaus, Hofpital, Waifenhaus, Reithaus find der Beachtung werth. 

Der zweite Haupttheil von Kaffel ift die obere Neujtadt; hier iſt 
Alles zufammengedrängt, was man au fehönen Gebäuden, Plägen und 
Straßen in Kaffel nur finden Fann, und hiedurch wird der Ort zu einem 
der fchönften von ganz Deutfchland. Der große, 1.000 Fuß fange und 
500 Fuß breite Friedrichsplag mit der Marmorftatue der Fandgrafen 
Friedrich, der Karlsplag, der ovale Königsplatz mit dem merfwür- 
digen. Echo, der Kafernenplag und der Gardesdu:Korps:P ab, ferner die 
4.500 Fuß lange Königsftraße, die Franffurters, die Karls⸗, die Bellvue— 
ftrage würden einer jeden Stadt zur größten Zierde gereichen, An-einzef: 
nen Häufern von großer Schönheit ift Kaffel nicht minder reich, wie an 
fhönen Straßen; das prächtigſte unter alten Gebäuden ift das Mufeum, 
weldyes die 80.000 Bände jtarfe Biblivthef, das Naturalienfabinet, das 
Antiken- und das Münzfabinet, oder die Sammlungen, von Nachbildungen 
antiker Bauwerke aus Kork, die Sternwarte, die Sammlung von. mathe: 
matifchen und fififalifchen Inſtrumenten enthält; nicht minder prächtig 
find die Paläfte des Kurfürjten, der Kurfürjtin, des Kurprinzen. Der 
Galleriepalaſt, der Bellevuepalajt, wozu noch eine große Menge anderer 
prachtvollen Bauten kommt. 

Ein dritter Theil der Stadt heißt Die Matirainiicht, darin befindet 
ſich das Kajtell für Staatsgefangene und Militär, welches mit Mauern 
und Gräben umgeben und mit einer Zugbrüce verfehen it; ferner die 
Unterneuftädter Kirche, das reformirte Waiſenhaus, das Stock- und das 
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Zu diefen Abtheilungen Fommen noch bie leipziger Vorftabt mit dem 
Siecyenhaus und einem großen SKranfenhaufe, ‚ferner die Wilhelmshühes 
Borjtadt mit einem Hauptlazareth. 

Die ganze Stadt umfaßt 19 öffentliche Plätze, 65 Straßen, welche 
alle auf das trefflichite gepflaitert find, und von denen mehre ihres gleis 
chen vergeblich ſuchen, fo weit die deutſche Zunge reicht. Die Häuferzahl 
wird anf 1.600, die Einwohnerzahl auf 26.000 angegeben. Der Ort. ijt 
mit freundlichen Gärten ‚und mit prachtvollen Anlagen rings umgeben. 

Unfern derſelben liegt die berühmte Wilhelmshöhe, ein Dorf 
mit etwa. 30 Häufern und 150 Einwohnern, unter dem weißen Steine 
gelegen, an welchem das präthtige kurfürſtliche Luftfchloß Wilhelmshöhe 
angebaut ijt. Hier findet man die eben nicht ſehr großen Naturſchön— 
heiten mit einem Geſchmacke, mit einer Kunſt gebraucht, welche fie zu dem 
reizenditen, was e8 auf Erden gibt, umzujcaffen vermochten; herrliche 
Waſſerfälle find entitanden, Fontainen find im großartigiten Maßſtabe 
angelegt, fo daß der Strahl der größten 190 Fuß Höhe erreicht; Ritters 
burgen, römifche Aquäducten, Seen, Feld- und Waldparthien, welde 
durchaus einzig genannt zu werden verdienen, dabei it das Luſtſchloß 
Dftogon, weldes 1.312‘ über dem Meere liegt, anzuführen; auf dem 
Gipfel des Achtecks, welches feinen Kern bildet, ſteht ein aus Kupfer ge« 
triebener Herfules (1717 von Küber verfertigt), welcher 31° hoch iſt, 
zu deſſen Innerem man durch eine Treppe gelangt, in deffen Keule 12 
Perfonen Play haben. Die ganze prachtvolle Gartenanlage iſt durch eine 
breite herrliche Straße mit der Stadt verbunden. 

Wehlheiden, Kirchdorf mit 144 Häufern und 1.160 @inmwohs 
nern, hat viele Handwerker, betreibt eine Schufoladefabrif. 

Oberkaufungen, Marftfleden und Ei; eines Kreisamtg, liegt 
füddjtlich von Kaffel, auf dem Wege zum meißener Berge, hat 250 Häus 
fer und 1.600 Einwohner, welche vielerlei Gewerbe, unter Anderem eine 
Papiermühle: betreiben, die jährlich mehre taufend Ballen liefert, 

Grofalmerode, Stadt an der Geliter, iſt offen und gut gebaut, 
hat 250 Häufer und gegen 1.600 Einwohner. 

Hohenkirchen, norbweitlich von Kaffel gelegen, iſt ein großes 
Kirchdorf mit 650 Einwohnern, "in deffen Nähe das Schloß Wil- 
helmsthal liegt. 

Grebenftein, eine Stadt an ber Eſſe, bat 310 Häufer und nahe 
an 2.200 Einwohner, ift von Manern und Thürmen umgeben, hat die 
Trümmer eines alten Schloffes, viel Leinweberei, Gärberei und Lein- 
wandhandel. 

Smmenhanfen, eine Stadt an der Gteinraute, von Mauern 
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umgeben, zählt bei 120 Häuſer und gegen 1.300 Einwohner, ‚hat viel 
Gewerbe. 

Weckerhagen, Marftleden an ber Weſer, mit einer Fähre über 
diefelbe, hat ein ſchönes Schloß, eine Kirche, zählte 180 Häufer und 
1.260 Einwohner, welche viele Handwerfe und auch eine Eifenhätte die 
jährlid 5 — 6000 Zentner liefert, und in der Nähe ein Bergwerf 
betreiben, | 

Karlshafen, Stadt und Sitz cines Amtes, liegt an der Weſer, 
in ber nörbdlichiten Landesſpitze, da wo die Diemel den vorgenannten Fluß 
erreicht, it offen und regelmäßig gebaut, hat ein Invalidenhaus, 120 
Häufer und 1.200 Einwohner, worunter viele Gewerbtreibende. Hier. ijt 
eine Furfürftlihe. Saline, auch ein großes Smaltewerf. Der Ort ijt 
dee Hauptitapelplag an der Weſer; die ftromaufwärts bis hieher -gelan: 
genden Waaren werden hier ausgeladen und zu Lande ‚weiter trang- 
portirt. ! 
Helmarshaufen, liegt an * Diemel, hat 160 Häuſer uud 
nahe an 1.300 Einwohner, ijt mit Mauern umgeben, ziemlich wohl ge: 
baut, treibt viel Garnfpinnerei und Leinwandhandel, wozu 4 arofe Zahr: 
märfte beförderlich find. 

Hofgeismar, Stadt an der Effe, Stadt- und Amtsſitz, it mit 
Mauern umgeben, zählt 450 Häuſer und 3.000 Einwohner. Hier 
befindet fih ein ziemlidy befuchter Gefundbrunnen mit fchönen Anlagen 
und einem fürjtlicben Schloffe.. Es werden vielerlei Gewerbe betrieben. 

Bolfmarfen, liegt an der Twilte, it von Maucen umgeben, hat 
gegen 400 Häufer und an 2.500 Einwohner, welche Gärbercien, Leder: 
fabrifen und vicle Wollen- und Preinewebereien betreiben. 

Zierenberg, ein ummauerter Ort von 210 Häufern und nahe bei 
1.200 Einwohnern; hat viel Gewerbe. 

Wolfhagen, freundliche, auf einer Anhöhe gelegene Stadt, iſt 
von Mauern umgeben, zählt 400 Häufer. und 2.300 Einwohner, worun- 
ter viele Juden. Es wird hier eine jtarfe Tuch» Leinen« und Strumpf— 
weberei, ſehr viel Roth» und Weißgärberei betrieben, auch befinder fich 
eine Papiermühle an dem Ort, 

Gutensberg, Fleine Stadt mit 250 Häufern und —— 1.700 
Einwohnern, worunter viele Juden, treibt Leineweberei, Krämerei und 
hat 4 große Jahrmärkte. . 

Fritzlar, liegt an der Eder, hat 430 Häuſer, 2.890 Ein— 
wohner und ein Urſuliner-Nonnenkloſter mit einer Tüchter-Erziehungsans 
jtalt. Es wird hier Tabaks- und Faiances-Fabrifation getrieben. 

Geismar, Kirchdorf, mit ungefähr 90 Häufern und 650 Einwoh— 
nern, mit einer Papiermühle. Der Ort hat einen Sauerbrunnen, welcher 
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"15 — 18.000 Krüge jährli verfchiett. Der Apoftel der Deutfchen, Bo— 
nifacius, hieb hier mit eigener Hand die berühmte Donnereiche um, un— 
ter weldyer die heidniſchen Heſſen ihren Gottesdienft trieben. 

Wabern, Kirdydorf, zwifchen der Schwalm und Eder gelegen, füds 
wertlih von Kaffel, hat 129 Häufer und 850 Einwohner; in der Nähe 
Luftfchlog mit einem prächtigen Garten. 

Sesberg, Pfarrdorf und Umtsfis, hat 116 Häufer und gegen 
900 Einwohner, unter denen viele Handwerker find, treibt jtarfen Kleins 
handel. 

Zweiten, großes Kirchdorf mit 160 Häuſern und 1.100 Einwoh— 
nern; treibt viele ſtädtiſche Gewerbe. 

Felsberg, Stadt» und Amtsfig an der Eder, unterhalb eines 
mächtigen Felfens gelegen, auf deffen Höhe die Ruine des Bergſchſoſſes 
fteht, in welchem der Landgraf Filipp der Großmüthige geboren ift. 

Genfungen, an der Eder gelegen, iſt ein Kirchdorf von ungeführ 
80 Häufern und 660 Einwohnern. 

Melfungen, Stadt: und Amtsfis, an der Fulda, über welche 
eine ſchöne jteinerne Brüde von 6 Bogen führt, hat 410 Häufer und 
3.000 Einwohner, ſtarke Tuchfabrif und Leineweberet, die erjtere erfor« 
dert jährlich über 50.000 Pfund Wolle. Auch viel Holzmaaren werden 
gemacht und ein ausgebreiteter Handel wird mit dieſen drei Gegenjtänden 
getrieben, 

Gurhagen, Kirchdorf, an der Fulda gelegen, hat 110 Häufer 
und S50 Einwohner. Dem Orte gegenüber, auf dem linfen Ufer des Flufe 
jes, liegt das Klojter Breitenau, jest aufgehoben, mit der Kirdye dee 
Ortes. 

Altmorſchen, Kirchdorf, mit 110 Häuſern und 750 Einwohnern, 
treibt Reinwandhandel und Schifffahrt auf der Fulda. 

Neumorfchen, 100 Häufer, 600 Einwohner, liegt gleichfalls an 
der Fulda, dem vorigen Orte gegenüber und mit bemfelben durd) eine 
hölzerne Brücke verbunden; treibt viel Schifferei und Holzhandel. 

Lihtenau, Stadt und Amtsſitz, 5 Stunden füdlicy von Kaffel, in 
rauher und unfruchtbarer Gegend, liegt unter den Ruinen der Feite Rei— 
chenbach, hat 180 Häufer und 1.100 Einwohner, vicl Leinwandweberei 
und Handel, 

Witzenhauſen, Sitz eines Amtes und eines Kriminalgerichtg, lieg 
in einem freundlichen Thale an der Werra, ijt ummanert, zählı 360 
Häufer und 2.460 Einwohner, hat viele Handwerker, Gärber, Leineweber, 
Effigbrauer. Zu der Nühe wird flarfer Obite und Weinbau getrieben, 
doch iſt das Produft des Letzteren für die Zunge des Norddeutichen, welche 
an franzöfifche Weine gewöhnt ift, beinahe ungenießbar., 
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Allendorf, liegt an ber Werra, über welche 3 Brüden nach ber 
jenfeits des Fluffes liegenden Vorſtadt Soden führen; hat 3 Thore, 1 
Kirche, 1 Hofpital, 680 Häufer, 3.600 Einwohner. Hier wird viel 
Tabafsfpinnerei und Tabafsbau getrieben. Zn Soden, der VBorftadt, bes 
findet ſich eines der wichtigiten Salzwerfe, welches mit 14 Gradierhäus« 
jern und 72 Giedhäufern jährlich gegen 100.000 Zentner Salz liefert. 

Abterode, Pfarrdorf mit 180 Häufern und 950 Einwohnern, 
worunter viele Juden. Starfer Handel mit Tuch und wollenen Waaren. 

Germerode, Kirchdorf mit 160 Häufern und beinahe 1.000 Ein» 
wohnern. Hier ftand fonft ein Kloiter, 

Bifhhaufen, liegt an der Wohre, ift ein großes Dorf von 130 
Häufern und nahezu 900 Einwohnern, 

Reihenfahfen, an der Gunter gelegen, mit einer Brüde über 
das Flüßchen ; ift ein großes Pfarrdorf mit 130 Häufern und nahe an 
900 Einwohnern; treibt viel Leineweberei und manche andere ftädtifche 
"Gewerbe. 

Eſchwege, Stadt und Amtsfi, an der Werra gelegen, zählt 320 
Häufer und über 4.600 Einwohner, welche große Gärbereien, Lederfabri« 
fen, Tuch, Rafdye, Strumpf: und Leinwandwebereien, ferner Tabafsbau 
und ftarfe Kahnfahrt auf der Werra treiben. 

MWannfried, liegt gleichfalls an der Werra, welche von diefem Orte 
aus Fahnbar wird. Der Ort it mit Wall und Graben umgeben, hat 
250 Häufer und über 1.500 Einwohner. Es wird von hier aus jtarfer 
Mein: und Speditionshandel, ferner in der Rähe des Ortes viel Tabaks— 
bau betrieben. 

Sontra, Stabt am gleihnamigen Fluffe, it von Mauern umges 
ben, hat 4 Thore, beinahe 300 Häufer und 1.650 Einwohner, welde 
ſich mit Landwirthſchaft abgeben und große Jahrmärfte haben, auf denen 
die Produfte der Umgegend in Umlauf fommen, 

Iba, Kirchdorf mit 150 Häufern und 950 Einwohnern; dabei bie 
Friedrihshütte, ein Bergwerk, welches jährlich über 1000 Zeritner 
Kupfer liefert. Zn der Nähe das Schluß Wilded. 

Rothenburg, Stadt an der Fulda, durch welche fie in Alt: und 
Neuſtadt getheilt wird. Eine Brücke verbindet beide Stadttheile. Der 
ältere ift von Mauern umgeben, der neuere. offen. Das Schloß ijt die 
Refidenz des Landgrafen von Heffen-Rothenburg. Eine Fatholifche Kirche 
und 4 reformirte Kirche; ein Hofpital, eine Stifte» und eine Stadtfchule 
zieren ben Ort, welcher 450 Häufer und 3.150 Einwohner hat. 


* 
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Zu dieſer Provinz gehört noch: 


Die Grafſchaft Schaumburg, 


welche einen beſondern Verwaltungskreis von Aemtern bildet. 

Die wichtigſten Orte ſind: 

Oldendorf, an dem Auebache, welcher unfern der Stadt in die 
Weſer fällt. Der Ort iſt mit verfallenen Wällen umgeben, zählt 190 
Häuſer und ungefähr 1.200 Einwohner, welche ſich hauptſächlich mit 
Steinmetzarbeit beſchäftigen und die Produkte ihres Fleißes zu Waſſer 
nach dem flachen Lande ſchaffen. In der Nähe liegt das verfallene 
Schloß, Schaumburg. 

Rinteln, liegt an der linfen Eeite der Wefer, über welche eine 
Schiffbrüde führt; der Ort ſelbſt it von dem Erterfluffe durchſtrömt, wele 
cher hier in die Wefer mündet; er hat 420 Häufer und 2.700 Einmohs 
ner (nach andern 3.200). Der Ort hat ein Gimnaſium, eine, Biblive 
thef, eine Sammlung von fififalifchen und mathematifchen Inſtrumen— 
ton und treibt nicht unwichtigen Handel auf der MWefer. 

Rodenberg, Feines Städtchen, ohne Kirche, mit ungeführ SO 
Häufern und 509 Einwohnern, liegt am Deifter und Kaspau und hat 
ein Schloß und ftarfe Salzyucllen, aus denen man jährlich 900 — 1.000 
Zentner Salz gewinnt. 

Grove, Pfarrdorf, nördlich von dem vorgenannten Orte, hat die 
Kirche, zu weldyer die Bewohner deſſelben einacpfarrt find; über 100 
Häufer und mehr als 600 Einwohner, 

Großnenndorf, ein Pfarrdorf, das nahe bei 400 Einwohner hat; 
es befigt eine ſtarke Falte Schwefelquefle, welche als Bad fleißig befucht 
wird. Auch iſt bier cin vorzügliches Lufſchlöß. 


| | 
b. Die Provinz Oberheſſen. 


Br 


+ 


Marburg, Hauptjtadt der Provinz, Sitz der Regierung der fämmts 
lichen Oberbehörden, eines Kriminalamtes, eines Supcrintendenten u. ſ. w. 
liegt an der Lahn, welche durch die Etadt fließt und diefelbe in zwei 
Iheile trennt, die durch eine Brüde verbunden find. Der Ort -ift zum 
Theil noch mit einer Maurer umgeben, durch welche 6 Thore führen, hat 
ein Bergſchloß, weiches ſonſt gut befeitigt war, mehre ausgezeichnete Wohl: 
thätigkeits-, Unterrichts- Armen» und Kranfen-Anftalten. Hat eine che: 
mals ſehr berähmte Univerſität, weiche jedoch jetzt viel von ihrem ehes 
maligen Glanze verloren bat, befigt ferner mehre ftaatswirthichaftliche 
Inſtitute, wiffenfchaftlihe Hülfsenjtalten, einen botanischen Garten, ein 
anatomifcyes und zootomifches Theater u, a, m, Die Univerfität hat 


Topografie. 505 


einen Bizefanzler, zwifchen 30 und 40 Proſeſſoren und in ber Regel über 
300 Studenten. 

Treig, Dorf und Amtsfis, nach anderen Markiflecken, liegt an ber 
Lumbde, hat 180 Häufer und über 1.000 Einwohner. 

Wetter, Stadt und Amtsſitz, hat 200 Häufer und 1.200 Einwoh 
ner, ijt ganz ländlich gebaut, hat jedoch ſtaͤdtiſche Gewerbe und große 
Jahrmärkte, welche ein ziemlich reges Leben hervorbringen. Man treibt 
hier zwar Wollenweberei und Färberei, doch iſt Ackerbau und Viehzucht 
bei weitem überwiegend. 
| Münchhanfen, Pfarrdorf von 110 Häufern mit 720 Einwoh— 
nern, treibt hauptjächlih Acerbau und Viehzucht. Im Angeſicht des 
Dorfes liege der Kriftenberg, auf welchem ſich ein uraltcs Kirchlein 
befinzet. 

Sranfenberg, Stadt, Sitz eines Amtes, liegt an der Eder, iſt 
von Mauern umgeben, wird in Alte und Neustadt getheilt, hat 530 Häus 
fer und 3.100 Einwohner, welde viel Wolle und Leinweberei, Lederfa« 
brifation, nächſtdem aber auch Acerbau betreiben. Unfern liegt ein Sil—⸗ 
‚bere und Kupferbergwerf. 

FSranfenau, Stadt mit 170 Häufern mit 920 Einwohnern, liegt 
auf einer Anhöhe fehr gefund, treibt viel Leineweberei und viel Acker— 
wirthichaft. . 

Rofenthal, Stadt an ber Bendrift, hat 180 Häufer und nahe 
‚an 1.200 Einwohner, it ein ganz ländlich gebautes und ländlich befchäfs 
tigtes Oertchen. 

. Gemünden, Stadt, liegt an der Wohra, zählt 200. Häufer und nahe an 
1.300 Einwohner, ijt ‚gleichfalls ganz ländlich gebaut und treibt Acker 
bau und Bichzucht. 

Wohra, Kirhdorf am gleidhnamigen Badye, iſt — we⸗ 
gen der ſtarken Leinwand- und Wollenfabrikation, welche dort getrieben 
wird. 

Rauſchenberg, Stadt und Amtsſitz mit einer Kirche für Katho— 
liken und Protejtansen (Simultanfirche), zählt 220 Häufer und 1.220 
Einwohner, welde Leinwand, baummollene Zeuge und viel Branntwein 
liefern. 

Kirchhain, liegt an der Ohm, da wo dicfelbe fich mit der Wohra 
vereinigt, it eine von Mauern umgebene Stadt, hat 4 Thore, eine Kirche, 
eine Stadtfehule, 330 Häufer und 1.730 Einwohner, welche fich. Haupt: 
ſaͤchlich von ländlichen Gewerben nähren. 

Amöneburg, füdli von. Kirchheim, an der Ohm, au einem os 
hen Baſaltberge gelegene Stadt mit 170 Häufern und 1.150 Einwohnern. 
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Ziegenhain, Städtchen an den Schwalm, hat gegen 300 Häuſer 
und 1.650 Einwohner. Das Schloß, welches als Feſtung dient, kann ganz 
unter Wajjer grfegt werden. _ 

Neufirden, Stadt mit 220 Häufern und 1.880 @inwohnern, unter 
denen viele Juden, hat große Leinwandbleichen. 

Schmwarzenborn, liegt an der Efze, ijt ein alter Ort, hat 150 
Häufer und 970 bis 1.000 Einwohner. 

Dberaula, Stadt an der Aule, hat 130 Häufer und 720 Eins 
wohner. 

Breitenbach, liegt am Harzberge, worauf das Schloß Harzberg, 
hat 90 Häujer und 600 Einwohner, welche größtentheild Damaft= und 
Teppichweberei treiben. 


C: Die Provinz; Fulda. 


Fulda, Hauptitadt der Provinz und Gig fümmtlicher Provinzialbes 
hörden, liegt in einer fchönen offenen Thalgegend, zwifchen großen Wics 
fen, an dem gleichnamigen Fluſſe, über welchen eine jteinerne Brüde führt. 
Der Ort it mit Mauern umgeben, welche jedoch großentheils verfallen 
find. Einzelne Theile der Stadt find nad einem großartigen Plane ans 
gelegt, andere dagegen haben viel Kleinjtäbtifches, unanfehnliche Häufer, 
frumme und winfelige Straßen. Die Gtadt hat 3 öffentliche Plaätze, 
mworunter die mit Linden befegte Promenade fehr fchön zu nennen if. 
Bon 11 Kirchen ijt der Münjter mit dem Grabmale des heiligen Boni: 
fazius fihenswerth. Das landesherrlihe Schloß mit einem Garten, ill 
gleichfalls merfwurdig. Ehemals war hier eine Univerſität; an die Stelle 
derjelben ijt cin Mufeum gekommen, deffen Bibliothek reih an alten Wer« 
fen it. Auch ein Oimnafium und mchre bedeutende Schulanitalten 
befinden fih an dem Orte. Die Häuferzahl wird auf 1.100, die der Eins 
wohner auf 10.000 angegeben. Man treibt hier mancherlei jtädtifches 
Gewerbe, doch Feines in folher Vollkommenheit, Daß es des Anführens 
werth) wäre. Größere Fabrifen gibt es gar nicht, und der Zujtand des 
Gewerbfleißes iſt überhaupt Fein glänzenbder. 

Salzfchlirf, großes Dorf an der Altfell, hat 120 Häufer und 
gegen 950 Einwohner, eine große Saline, weldye 50 Malter Zafelfalz, 
1.000 Malter Kocfalz und große Quantitäten Vieh- und Dungfalz 
liefert. 

Großenlüder, Amtsfig und Moarftfleden, liegt an ber Lüber, 
hat 180 Häufer und 1.410 Einwohner, welche großentheils von Ader 
wirthfchaft Ichen, wie denn der Ort aud eigentlich nichts weiter als ein 
Dorf ift, 
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Neuhof, liegt an der Flieder, und beſteht eigentlich aus 3 aneins 
ander gereiheten Dörfern, Neuſtadt, Ellersund Opperz, fie haben alle 
zufammen 180 Häufer und 1.250 Einwohner. Neujtadt hat noch ein 
Schloß. 

Flieder, großes Dorf mit 170 Häufern und 1.400 Einwohnern, 
treibt hauptſächlich Landbau und BVBichzucht, Doc aud einige ſtädtiſche 
Gewerbe. | 

Hersfeld, liegt an der Fulda und der Geis, welche hier in den 
eritgenannten Fluß jtrömt. Der Ort ijt mit Mauern umgeben, hat einen 
fhönen Marktplatz und it überhaupt ziemlich gut gebaut. Ein Schloß, 
3 Kirdyen und 650 Hiufer bilden, und 5.720 Leute bewohnen denjelben. 
Es wird hier Tuch, Raſch, Serge und anderes leichtes Wollenzeug gefer« 
tigt, | 

Brotterode, am nördlichen Fuße des hohen Schloßberges, am füd« 
lien des Inſelberges, liegt 1708° über dem Meere, ift ein unregelmäßig 
gebauter Ort, hat 330 Häufer und 2.100 Einwohner, welde viele Me— 
tallwaaren und einen entfeglich ſchlechten Tabaf fabriziren, welcher Knäl— 
ler genannt wird, 

Kleinfhmalfaden, Fleden, welcher, wie bei Gotha bemerft 
worden ijt, zur Hälfte zu diefem Fürſtenthume gehört. Die Einwohner 
treiben viel Schreinerei, Korbfledhterei, und in der Nähe ift ein Eifen- 
hammer. 

Barchfeld, liegt an der Werra, hat 340 Häufer und an 1.400 
Einwohner. Ein fhönes Schloß iſt der Sitz einer Nebenlinie von Heſ— 
jenfilippsthaf, 

Herrenbreitung, Marftjleden mit einem Schloße, an der Werra 
gelegen, hat 120 Häufer und 660 Einwohner. 

Schmalfalden, eine von doppelten Mauern umgebene, ziemlicy 
wichtige Stadt, iſt der Sitz cines Kriminalgerichts, eines Juſtitz⸗, eines 
Bergamts liegt an der Schmalfalde, und zählt, nebit dem Schloſſe Wil- 
hbeimsburg auf dem Duejtenberge, und dem Schloffe Heffenhof, 840 
Häufer und 4.850 Einwohner, welche fehr viel Eifen und Stahlwanren lie 
fern, die unter dem Namen Schmalfalder : Waaren fehr befannt find und 
weit und breit verfchickt werden. Diefer Ort hat hijtorifche Merfwürbigs 
feit durch den nach ihm benannten fchmalfaldifchen Bund, einem Bertrage, 
der zwiichen den Befennern der Reformation gegen die Katholifen, im 
Jahr 1531, geſchloſſen wurde. 

Asbach am gleihnamigen Bache, ift ein Kirchdorf mit 130 Häus 
jern und 600 Einwohnern, welche ſich hauptfählih in Eifenhütten be— 
Ihäftigen ; es befinden fi hier eine Stahlhütte, ein Stahlhammer und 
und drei Schleiffoten. 
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Floch, Pfarrborf von 202% Häufern und 3.000 Einwohnern; eine 
große Sägemühle, eine Papiermühle und drei Stahlhämmer geben dem 
Drte Nahrung. | 

Ober- und Unterfhönau, * ſehr gewerbfleißige Dörfer mit 
mehr als 200 Häuſern und 1.200 Einwohnern, treiben verſchiedene Me— 
tallfabriken, verfertigen hauptſächlich Stangen- und Drahteiſen von allen 
Nummern, und ſchmieden Ketten. 

Steinbach, Flecken von beinahe 400 Häuſern und 2.430 Einwoh— 
nern, liefert ſehr viele Eiſenwaaren. 

Mannsbach, Markiflecken mit 140 Häuſern und. 1.250 Einwoh— 
nern. 

Langenfhwarz, Pfarrdorf mit 90 Häufern und 800 Einwoh— 
nern, hat cin Echloß und 2 Baumwollenmanufafturen. 

Hünfeld, ummaucrte Stadt, hat 3 Thore, zwei Kirchen, ein Ho— 
ſpital, 250 Häufer, 1.750 Einwohner, welche hauptſächlich Landwirth— 
fchaft, daneben aber aud) jtarfe Leineweberei und Bleicherei treiben. 


D. Die Provinz Hanau. 


Hanau iſt die Hauptſtadt der Provinz und ber Eik fämmtlicher 
Kegierungs= und Provinzialbehörden, war chemals cine tüchtige Feſtung; 
die Werke find jedoch gefchleift und der Ort ijt nach allen Sciten hin 
‚offen, ſehr regelmißig gebaut, hat wenigitens in der Neujtadt jchnur: 
gerade, ſich rechtwinfelig durchſchneidende Straßen, mit Bafalt gepflaſtert, 
hat mehre ſehr große Pläge und würde nocd einen angenchmern Ein— 
druck machen, wenn die Häufer nicht allzuſehr gleihfürmig und etwas 
‚höher wären. Die Stadt zählt 1.500 Gebäude und 14.000 Einwohner 
davon 500 Juden find, Der Gewerbfleiß ijt ſehr groß, es werden vice 
Bijouteriewaaren, Teppiche, Binder, es wird Peder, Woltenzeug, Tabaf ge 
fiefert. In der Nähe befindet ſich ein fehr großes, weitlänftges Reſidenz— 
ſchloß der heſſiſchen Fürſten. Der Ort liegt zwifchen dem Maine und 
der Kinzig, in einer großen weiten Ebene, nur zwei Meilen von Frauf 
furt entfernt. Hier fick eine Edylacht zwifchen den Franzofen und Baiern 
vor. (30. und Ilten Oktober 1813). 

Wiededen, Stadt und Amtsſitz, liegt an der Nitter, it von Man: 
ern umgeben, zähle 220 Häufer und 1.160 Einwohner, hat cin hüb: 
ſches Bergſchloß, weldyes zur Wohnung Des Bramteten eingerichtet wurde. 

Bergen, Marftfleden, auf einer Anhöhe gelegen, hat eine reformirte 
und eine futherifche Kirche, zählt mit dem dicht daran gelegenen Dorit 
Enfheim, 250 Hiufer und 1.400 Einwohner, die fih hauptſäͤchlich 
"mit Weinbau befchäftigen. 
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Schmwalheim, ein Dorf, weldes an der Wetter liegt, über 60 
Häufer und mehr als 300 Einwohner hat. Hier befindet fid) eine itarfe 
Mineralquelle, von deren Waller jührlicy) über 20.000 Krüge verjenbet 
werden. 

Neuheim, Marftfleden mit 180 Häufern und 1.000 Einwohnern. 
Es hat nad) Stein und Haffel bedeutend mehr, nämlich 224 Häufer und 
1400 bis 1600 Einwohner. Hier befindet ſich eine jtarfe Ealine, welde 
jährlich gegen 1.000 Zentner Salz liefert. 

Dberzell, ein Dorf von 127 Häufern und 1060 Einwohnern, 
treibt viel Ackerbau und mehre jtädtifche Gewerbe. 

Steinau, liegt an der. Kinzig, hat ein kurfürſtliches Schloß, meh» 
ve milde Stiftungen, 250 Häufer und 1.860 Ginwohner, welche nes 
ben verfchiedenen Gewerben auch Acderbau_treiben. 

Schlüchtern, liegt am Fuße des Vogelsgebirges, am Einfluſſe des 
Elmsbades in. die Kinzig, ift mit einem Waffergraben umgeben, zählt 
260 Häujer und 1.520 Einwohner, hat eine reformirte Kirche, ein altes 
Klvitergebäude, ein Gimnaſium- und ein Hofpital, treibt jtarfen Zwie 
fehenhandel mit Leinwand, Garn und Flache. 

Salmünjfter, Stadt an der Kinzig, zählt: gegen 200 Häufer und 
und 1.310 Einwohner, welche viel ftädtifches Gewerbe betreiben, 

Gelnhaufen, Stadt und Amtsfig, am. Fuße eines hohen Berges, 
an der Kinzig, über welche eine Brücke führt, it. eine fehr alte chemalige 
freie Reichsſtadt, iſt eng und fchlecht gebaut, befigt jedoch wmehre merf« 
würdige Alterthümer, unter diefen die Kirche mit hohen und fpigigen 
Thärmen, davon der größte eine ſtarke Krümmung hat, man glaubt daß 
er abfichtlidy jo gebaut worden jei. Der Drt hat 460 Häufer und 2.900 
Einwohner, welche von Weinbau und verſchiedeuen Gewerben leben. Gelns 
haufen war der Lieblingsaufenthaft des! edlen deutfchen Kaifers Friede 
rich Barbaroffa. Die .von ihm erbaute. Burg oder Pfalz auf einer . 


Inſel des Fluſſes iſt leider ſo zerſtört, daß man von: — — IR 
feine Spur mehr * 4 | | 


Die Landgraftchaft Hefien- Homburg. 





Dies Heine Land beiteht aus 7,, AMeilen, und liegt in 2 Stücken 
zertrennt im Umfange des Fürftenthumes Dperheffen und in der preußis 
{hen und bairifchen Reinprovinz. Das erſtere ift bie Herrjchaft, von 
welcher des Ländchen den Namen hat, Homburg vor ber Höhe, diefer 
Theil liege nördlich von Franffurt am Main, zwifchen dem nafjauijchen 
und heflifhen Gebiete, hat 2'/, Meilen und zählt 8.500 @inwohner. 
Das zweite und größere Stüd ift die Herrfchaft Meiſenheim, auf der 
finfen Seite des Reing, bildet ein Delta zwiſchen dem Nahefluffe und dem 
Stanfluffe und gränzt durd den erftgenannten an Die preußifche Reinpros 
vinz, und zwar an den Hundsrück; durd) ‚den Ichtgenannten Fluß aber au 
Reinheſſen, und zwar an den Donnersberg. Die Südweſtgränze bildet ber 
preußifche, im Regierungsbezirfe ‚Trier gelegene Kreis St. Wendel, das 
ehemalige Fürftenehum Lichtenberg. Diefer Theil umfaßt sy, DMeile 
und zählt 14.500 Einwohner, beide Theile zufammen. haben 3 Städte, 
31 Dörfer, 27 Weiler. und Höfe in allem aber 3.270 Häufer. Die Lands 
graffchafe nimmt hinfichtlicy ihrer Produfte Theil an denen der Länder, 
von denen fie eingefchloffen ift, wir müßen daher, um Wiederholungen 
zu vermeiden, auf das Kurfürftenthum Heſſen, auf Reinbaiern und Rein— 
preußen verweifen. Die Znduftrie hält mit den genannten Ländern gleidye 
falls Schritt. Die Regierung ift eine fouveraine Monardie ohne Des 
ſchränkung dur Landjtände. Die Einfünfte betragen nur 80.000 fl, wozu 
mehre Privatbefigungen des regierenden Herrn, in ber preußijchen Pro» 
vinz Sachſen gelegen, ein Bedeutendes beifteuern. Die Staatsſchuld be: 
trägt 450.000 fl.; um dieſelbe zu tilgen, hat der Fürſt mit einem frank— 
furtee Haufe ein Anlchensgefhäft von 500.000 fl. gemacht, welches in 
Form einer Lotterie nach und nach getilgt werden full. Das Militär 
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beiteht affein aus dem Bunbdesfontingent von 200 Mann, welche von Hefe 
fendarmftadt geſtellt werden. Seht regierendb iſt ber Landgraf Ludwig 
Wilhelm Friedrich, geboren den 29. Auguft 1770, Monarch feit dem 
9, April 1829. 


TZopografie 
A) Die Herrfhaft Homburg. 


Homburg vor der Höhe, liegt 1°/, Meilen nördlih von Franfe 
furt, am Eſchbache, unter einer Anhöhe, auf welcher das Reſidenzſchloß 
des Landgrafen - ftceht, von welhem man einer unbefchreibli reizenden 
Ausſicht genießt. Das Städtchen zerfällt in Alt» und Neuftadt, davon die 
legtere offen und regelmäßig gebaut ift; man findet überhaupt 400 Häufer 
mit mehr als 3.000 Einwohnern, welde befonderse Strumpf= und keins 
mwandweberei und Berfertigung fogenannter berliner Flanelle betreiben. 
Sm Orte befindet fi eine lutherifche, eine Fatholifche Kirche, eine refor« 
mirte Schloßfapelle, eine Ginagoge, ein Armenhaus und ein Waifenhaus, 

Dberjteten, Dorf mit 106 Häufern und 550 Einwohnern, treibt 
ſtädtiſche Gewerbe. 

Friedrihsthal, Dorf mit 110 Häufern und 620 Einwohnern 
ift von Hugenotten und Waldenfern angelegt. Die Einwohner befchäftie 
gen fic) mit Verfertigung von fehr feinen berliner Flanellen und vielen 
andern mwollenen und leinenen Waaren. 

Dornholzhaufen, Dorf mit 35 Häufern und 200 Einwohnern, 
gleichfalls wie das vorige, nur um 11 Sahre fpäter, nämlich 1698 von 
vertriebenen Waldenfern und Hugenotten angelegt, treibt, wie der vorge 
nannte Ort, vorzugsweife Weberei feiner wollener und leinener Waaren. 


B) Die Herrſchaft Meifenheim. 


Meifenheim, Hauptitadt der Herrfchaft, Gib der Provinzialbes 
hörten, liegt an den Ufern der Glan, hat zwei Mauern, ift jedoch nichte- 
weniger als feit, zählt 400 Häufer und 1.700 Einwohner, welce ſich 
zum Theile mit Weinbau befcbäftigen, doch hauptfächlich von Glashütten, 
Hocöfen, Eifenhammer, welche hier ftarf betrieben werden, fi) ernähren. 
Sn der Nähe befindet ſich auch eine Queckſilbermine. 

Otweiler, Feines Städtchen zwifchen Bergen gelegen, hat 300 
Häufer und 1.460 Einwohner, ein altes Schloß, eine Fatholifche Kirche, 
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eine lutheriſche Kirche und ein paar Schulanſtalten. Die Einwohner 
ernähren ſich größtentheils von Pandwirthichaft. 

—Merxheim, Dorf, unweit der Nahe, zählt 530 Einwohner, welche 
viel Weberei treiben, hauptfüchlid aber von Ader: und Gartenwirthfcaft 
leben. 

Niederbaumbach von 700 und 

Dberbaumbadh von 350 Einwohnern, nahe an der Glan gele- 
gen, treiben viel Weinbau, 

Kirhroth, Dorf mit 620 Einwohnern, treibt viel Weberei und 
ländliche Gewerbe. 


Dis Grofsherjogthum Heften. 





Diefes Fürftenthum befteht aus zwei, beinahe gleich "ausgedehnten, 
großen und mehren andern Fleinen Stücden, “Der größte Theil, die ſüd— 
fihe Hälfte gränzt im Nordweiten an Naffau, im Norden an Frankfurt 
und Kurheffen, wo der Main die Grünze macht, im Osten an den bai— 
tifchen Untermainfreis, im Süden an Baden, im Güdweiten von dem 
Reine an, an den bairifchen Reinfreis (Harbwald, Donnersberg),; ins 
eigentlihen Weiten aber an die preußifche NReinprovinz mit Kreuznach. 
Die, nördlihe Hälfte gränzt im Norden, Often und Süden an Kurheſſen, 
im Süden an Frankfurt, im Weſten an Homburg, Naſſau und den Kreis 
Wetzlar der preußifchen Reinprovinz. Bon Gießen an zicht ſich ein 
ſchmaler Streif durdy den legtgenannten Kreis nach Gladenbach, dort ſich 
erweiternd und nun aufwärtsgehend bis zu der prenßifchen Provinz Weite 
falen, an welche derfelbe im Werten und Norden jtößt, während er im 
Diten vom Kurfürftenthpum Kaffel und im Südweſten von Naſſau ume , 
geben ift. Einzelne Parzelfen liegen theils im Preußifchen, theils im 
Waldeckifchen zerftreut. Nah Hoffmann beträgt die Gefammtoberfläche 
biefer Theile 159’), AMeiten, welche von 750.000 Seelen bewohnt find. 

Das Land hat’von einem ‚Ende bis zum andern viele Gebirge, welche , 
fo ungemein ſchön find, daß biefer Theil von Deutfchland mit Redyt- einer 
der romantifchiten und reizenditen genannt wird. Der Odenwald nimmt 
den größten Theil ber. füdlihen Hälfte ein; an feinem- Fuße führt vie 
herrliche Bergitraße von Darmitadt nad Heidelberg, nicht das, was man 
fih gewöhnlich darunter denft, eine Gebirgsitraße, fondern ein Weg, 
welcher fi) durch die reizenditen üppigiten Fluren binzieht, auf der Oſt—⸗ 
feite durch fanfte Anhöhen, mit Reben bepflanzt und mit koloſſalen Nups 
und Kaftanienbäumen beſetzt, begränzt, auf der Weſtſeite dem überraſchten 
Wanderer einen Bli in die reichten und üppigſten Fluren, in die mie 
Städten und Dörfern überfäten Gegenden des Reinthals bietend, und 

Hoffmann’s Europa u. f. Bew. VI. Bd. 33 | 
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im Hintergrunde ihm ben filbernen Rein zeigend. in zweites Gebirge ift bie 
Höhe, ein Ausläufer des Tannusgebirges, welches mit feinem Nordoftende 
von Naffau durch Homburg nad) Heifen: Darmjtadt führt. Der Vogels— 
berg liegt auf der Oſtſeite der nördlichen Hälfte von Heſſen, er verzweigt 
fih nach allen Richtungen durch diefes Fürſtenthum nnd bietet viele der 
herrlichiten Partien, weldye bejonders dadurch fo reizend und mannigfaltig 
werden, daß ſich mächtige Bafaltfuppen ang den mit ben herrlichſten 
MWaldungen beitandenen Borbergen erheben. Der Weſterwald erſtreckt 
fid) aus dem Fürjtenthume Naſſau nad der nordweitlichen Spitze des 
Landes und macht auch diefes Stück gebirgig. , Die wähere Betrachtung 
biefer Gebirge, fowie die der Flüſſe, welche das Band durchziehen oder 
feine Gränzen befpühlen, müffen wir bier unterlaffen und verweifen deß— 
halb auf den I. und I. Band dieſes Werfes. 

Das Klima ijt fait durchgängig fehr gemäßigt, nur die Gebirge ha« 
ben firengere Winter, in den großen Flächen und in den fchönen Thälern 
findet man eine folche Milde, daß man ſich nah Stalien verjegt glauben 
möchte, hier ift auch der Weinbau nichts Künftliches mehr, tie Natur 
fordert dazu auf, nur felten erfriert der Weinjtod, und der Baum, miele 
cher dem füdlichen Stalien angehört, die ſüße Kajtanie, erreicht eine ſolche 
Größe und Bollfommenheit, daß er dem wilten Kajtanienbaume gleich 
wird, und daß feine Früchte den italienischen Maronen gleichfommen. 
Die Begetation beginnt fhon in der erjten Hälfte des Mürz, am Ende 
beffelden Monats blühen fehon die Fruchtbäume, jelten wird. die Blühte 
bis in den April verzögert, ſehr häufig ficht man dagegen ſchon im 
Februar Mandeln und Pfirfihe blühen, Ende Mai, fpäteitens Anfangs 
Juni wird die Heuärnte gehalten, das Getraide mähet man in den erjten 
Tagen des Juli, die Weinleſe fällt in den September, nur in feltenen 
Fällen wird fie bis in den Oktober verzögert. | 

Das Mineralreih bietet mchre Metalle dar, Silber, Kupfer, Eijen, 
Kobalt, Blel, ferner Thon, Darbiciefer, grüner Jaspis, Sandſtein, Ba— 
falt, Kalt, Marmor, Gips, Mühijteine, Pfeifenerde,.: Steinſalzz von 
beennbaren Mineralien Braunfohlen, Gueinfohlen, Zorf findet man über 
das ganze Land vertheilt. 

Unter den Produften des Yilanzenreiche muß man. neben allen Ges 
traide» und Gemülegastungen auch die trefflichſten Obstforten: Wallnüffe, 
Mandeln, Kaitanien anführen, dazu fommt der Wein mit den beiten 
Sorten, welche der Rein liefert, Nierenjteiner, Laubenheimer, Liebfrauen« 
mild x., wovon man allein jührlich für 1 Million Gulden ausführt. 
Andere Pflanzen als da find, Flachs, Hanf, Tabak, Furbefräuter, Oelge— 
wächfe werden in großer Maffe gebaut. Aus der Provinz Starfenburg 
wird jährlih für 100.000 fl. Mohndl ausgeführte, Auch das Holz iſt 
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ein wichtiger Gegenitand des Handels, nur in den Reinprovinzen fehlt 
daffelbe, fonit fieht man c8 weit verbreitet, und auf den BIER findet 
man die herrlidhiten Waldungen aller Art. 

Die Viehzucht it zwar ſehr bedeutend, doch iſt fie jedenfalls minder 
weit gediehen, als der Acer: und der Gartenbau, nur Schweine werden 
in fehr großer Menge gezogen, jo wie man auch das Geflügel auf das 
ftärfite verbreitet findet. Wild hat das Fürjtenthum in großer Menge, 
es fehlt fogar nicht an Hoch» und Schwarzwild, Inden: Reinprovinzen 
aber ift es fo ausgerottet, wie es in den Watbgebiegägegenden ln 
fluffe vorhanden: ilt. 

Der Gewerberleiß it fehr bedeutend, — zeichnet ſi darin 
Oberheſſen aus. Metallfabriken aller Art, Papiermühlen, Glashütten, 
Potaſcheſiedereien, find häufig verbreitet, am ſtärkſten aber findet man 
die Weberei in Leinen, Baumwolle und Wolle ausgedehnt, und zivar 
nimmt daran der Landmann wie der Bürger Theil, jedes Dorf liefert 
Garn von verfchiedener Feinheit und Zeuge mancher Art, die von Unters 
händfern aufgefauft werden und dann auf die großen Märkte kommen, 
um in das Ausland geführt zu werden. Mainz, Offenbach und Sranf- 
furt find die Hauptftapelpläge für die Produfte des Lundee. 

Die Staatseinnahmen und Ausgaben pflegt man Auf‘ ſolgende Art 
anzuſetzen (für das Jahr 1835), und zwar: 


Die ee 

Gulden 

1) Domainen.. 12111424547. 394 
2) Regalien . 1} . . . . ’ . [ . . . ” “ 46.9383 

+: 3) Direfte Steuern. 2 or ee 422128. 131 
4) Sudirefte Steuern .*2.478. 264 
5) Aus verfchiedenen Quellen : 0 0 “neue. 4.162.608 
Sm Ganzen . . 6.363.336 


Die Staatsausgaben. 
i i 93 

1) Laften und Uhgänge » » 2 een ne...» 666.237 
2) Berzinfung und Tilgung der Staatsfhuld .. . . 617.578 
3) Penfionen. » 0. . «480.000 
4) Bedürfniß des grobfenogtihen Haufes "und Hof⸗ BR 

ftaate . 2... Er u u Dre Te Te c 827.727 
5) gandflände . 2 2 een nenne 16.000 
6) Kriegsweien . .» » 914,320 
D Staatsminijterium, Stanterath un Geheimes Kabiz 


netSsE&rpeditioen - » 0 re. .. 87,734 
33 * 
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Gulden 
8) Miniſterium ber auswärtigen Angelegenheiten . . . 86.621 


9) Minifterien bes Innern und der Zul - - - . 1.110.607 
‚ 10): Minifterium der Finanien » 22% 29202... 1551.052 
11) — Kojten .im Kollegienhaufe - - » » 4010 


Jaͤhrliche Ausgabe . . 6.363.336 
Die, Staatsfhulden belaufen ſich auf 12. 400. 090 Gulden ,- welche 


jährlicy 564.565 Gulden Zinjen erfordern, uud ‚wovon alte Ba 43.500 
Gulden getiigt werden. | 


. Heffen-Darmftadt hat folgende Truppen : | 
Auf dem KAriegdfuge , Auuf dem Friedenbſutze 


1) Generalſtab — ———— | BE Er — 6 

Sappeurfompagnie . » . 0. + > BEE Er 
2) Sarderegiment Chevaulegers . . 1.332 ....2.0. 918 
3) Artillerie: 
9% 277 VE 8 ee 8 

b. reitende Artillerie © 2. . 67 0... 6 

c. Sußartilerie 2 2 22 0.2.226 2... 192 

d. In . 2 2 0200.0.,389 — 6 

e. Mittelflab . : 2... 4 RER 4 

Ä 644. — 386 








a) Snfanterie IT T0 2 . .. 024.965 
| | | 99... . 6,361 


Außer diefen Truppen beſteht eine. Abtheilung Garde da 'corps, 
welche 1 Oberft, 1: Major, 1 Oberlieutenant, ‘1. Unterlieutenaut, 8 Uns 
teroffiziere, 4 Trompeter und Paufer, 48 Mann und einen Auditor hat. 


Der Staat wird durch ein Minifterium der auswärtigen Angelegen« 
heiten, des Innern und der Juſtiz, der Finanzen und des Kriegs regiert, 
die Berwaltung ijt überall von der Juſtiz getrennt. Der Regent, welcher 
unverfeglich ift, iſt auch unverantwortlidy, die ganze Laſt der Regierung 
und die damit verbundene Verantwortung ruht anf ben Miniftern. Das 
ganze Land zerfällt in 3 Provinzen: Gtarfenburg, Reinheffen und Obers 
heſſen. Die wichtigſten Orte des ganzen Landes find folgende : 
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Topografie 
A. Die Provinz SHtarkenburg. 


Darmftadt, am Anfange der Bergitraße gelegen, it die Haupt: 
ftadt des Landes, zeigt ungemein viel Regelmäßigfeit in der Anlage, was 
befonders bei der Neustadt hervorleuchtet, die fehr ſchöne Häufer hat. 
Darmjtadt hat 12 öffentliche Pläge, ein Refidenzfchloß mit fchönem Gars 
ten, ein Ererzierhaus, 320° lang, 151° breit und 83° hoch, mit völlig 
frei fchwebendem, von fic) felbjt getragenen Dache ohne Stüge im Innern. 
Man findet‘ ferner 4 Kirchen, 1 Sinagoge, mehre große Hofpitäler, 
Zuchthäufer, Magazine, und 1.300 Wohnhäufer. Die Zahl der Eins 
wohner beläuft fit) auf 24.000, und fie ift fo fehr im Steigen, daß 
diefe für das Jahr 1835 gültige Zahl jegt wahrfcheinlich fehon bedeutend 
überjtiegen ift, indem feit 18 Jahren die Bevölkerung verdoppelt, feit 
30 Jahren beinahe verdreifacht ift. Die Einwohner find ziemlich gewerb« 
fleißig, verfertigen Silberwaaren, Wadhslichter, Tapeten, Tabaf, doch 
fteht Die Induſtrie weit gegen die Gebirgsgegenden zurück. Der Handel 
iſt auch nicht bedeutend, da das benachbarte Frankfurt, alles, was von 
MWichtigfeit wäre, an fih zieht. Die Schulanftalten find gut. Durch 
verjhiedene Sammlungen von Naturalien und Kumjtfachen wird das wife 
fenfchaftliche Leben unterftüst. Außer den oben angeführten Gegenjtänden 
ift noch merfwürdig: das Mufeum mit einem Naturalienfabinette, einer 
Gemäldefammlung, einem pheltoplajtifchen Kabinette, welches deutſche und 
römifhe Ruinen darjtellt, eine Waffenfammlung, eine Sammlung von 
Trachten außereuropäifcher Völfer und die Bibliochef, Auch das Opern 
haus, welches gegen 2.000 Zufchauer faßt, it fehenswerth. 

Alsbach, evangelifcdes Pfarrdorf, am nördlihen Fuße des Meli« 
bofus, hat nahe an 90 Häufer und gegen 600 Einwohner; es befinden 
fi) nächft dem Orte die Trümmer des alsbacher Schloffes, 

Altkelſterbach, am Maine gelegen, Dorf mit 60 und einigen 
Häufern und 470 Einwohnern, welche ſich mit Fabrifation von Faience 
und mit großen Ziegeleien bejchäftigen; dort wird auch der berühmte alte 
Felfterbacher Thon gegraben. 

Altheim, evangelifches Pfarrdorf, eine Stunde von Dieburg ents 
fernt, zählte 140 Häufer und S70 Einwohner, unter denen fehr viele 
Suden find, welche Kleinhandel treiben. 

Arheiligen, eine halbe Meile nörblih von Darmftadt, auf der 
Straße nad) Frankfurt, ift ein Pfarrdorf, welches 230 Häufer und 1.720 
Einwohner zählt, unter denen viele Juden find. Viele Mühlen und 
große Ziegelhütten. | ' 
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Auerbach, großes Pfarrborf am meftlihen Fuße des Odenwaldes, 

wird vom Ziegelbache durhfloffen, liegt fehr freundlich zwiichen Wein: 
bergen, zählt 200 Häufer und nahe an 1,600 Einwohner, worunter viele 
Suden find. Die Badegäſte der nahegelegenen Badeorte maden dieſes 
Dorf häufig zum Ziel ihrer Ausflüge, aud iſt hier felbit ein Mineralbad 
mit guten Anlagen, Ju der Nähe befinden fid Die Trümmer der alten 
Ritterfeſte Auerberg. 
—Babenhauſen, Stabt und Amtsfig, an der Gerſprenz gelegen, 
etwa. 2 Meilen weſtlich von Aſchaffenburg, alfo nahe an der baierifchen 
Gränze, hat ein lanberherrlickes Schloß, 6 babei liegende Edelhöfe, 
eine Kirche, ein Hofpital, 230 Häufer und 1600 Einwohner. Das lan« 
besherrlihe Schloß, mit Willen und Gräben .umgeben, hat man jeht zu 
seiner Strafanſtalt eingerichtet. 

Bensheim, Stadt und Amtsſitz, am Lauterbadye und an der Berger 
firaße gelegen, it von Mauern, Thürmen und Gräben umſchloſſen, nwelche 
jedoch alle im ärgſten Berfalle find. Der Ort zählt 500 Häufer, die 
durch ihr Alter und ihre düſtere Farbe ein unfreu dlies Anfehenn haben, 
und beinahe 4.000 Einwohner, die viele Handwerfe, Krämerci und großen 
Straßenverkehr treiben, 

Befungen, Pfarrdorf, welches beinahe als Vorſtadt von Darm 
ſtadt angefehen werden kann, hat 210 Häufer und 1.850 Einwohner, 
Sn der Nühe. befinden ſich herrſchaftliche Gärten mit ſchöner Orangerie, 

Biblis, unfern des Reins, an der Wejchnig gelegen, it ein großes 
Fatholifdhes Pfarrdorf, zählt: 225 Häufer und über 2.000 Einwohner, 
unter welchen viele Juden find. 

Bieber, am Bicherbache gelegen, Pfarrdorf von 125 Häufern und 
820 Einwohnern, welche fait durchgängig Fatholifdy find. 

Diebesheim, ehemals Bubenesheim, ift nahe am Reine, in einer 
ſehr ebenen, fruchtreichen Gegend, zählt 180 Häufer und 1.180 Einwoh— 
ner, unter welden nur wenige Katholiken. und etwas Juden find. Der 
Dit hat cine ſchöne neue Kirche. 

Birkenau, fol fehon zur Zeit Karls des Großen geftanden haben, 
firgt an der Wefchnig in einem ſchönen und fruchtbaren Thale des Oden« 
waldes, man zählt ungefähr 160 Häuser und 1.140 Einwohner, unter 
Denen gegen 70 Juden find. E3 wird ein Rarfer Handel mit den Landes« 
produften getrieben. 

Bürgel, liegt am Main, ganz nahe bi Offenbach, zaͤhlt über 
320 Häuſer und 870 Einwohner, welche größtentheils Katholiken find; 
man findet uur 40 Ebangeliſche, Dagegen 340 Juden. 
sv Buärſtadt, grofıs Pfarrdorf, Tas ſchon zur Zeit Karls des Großen 
beſtanden Laben fol. liege nahe bei Worms, zählt 230 Häufer und 
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1.810 Einwohner: Hier war cd, wo Ludwig ber Deutfche ſich mit ſei⸗ 
nen Göhnen wieder ausfühnte (873). 

Dieburg, Etadt mit 450 Käufern und 2.270 Einwohnern, nad) 
Andern 3.000. Der Ort it ganz katholiſch; es befinden ſich dafelbit 
nur 70 Evangelifhe und 110 Juden; ſehr wenig Gewerbefleiß. 

Dietzen bach, Pfarrtorf mit 1S0 Häufern und 1.250 Einwohnern, 
umgefehrt wieder nur von Proteflanten bewohnt, zaͤhlt nur 2 tatholiſche 
Familien und 10 Juden. 

Dudenhofen, großes Pfarrdorf mit 210 Häuſern und 1.150 
Einwohnern, ganz evangelifch, 7 Katholifen und 20 Juden. Hier wer: 
den viele jtäptifche Gewerbe betrichen; vorherrfchend ijt Leinwandweberei 
und Schuhmadherci. 

Egelsbach, evangelifches Dorf mit 170 Häufern und 1.250 Ein: 
mwohnern, unter denen 12 Katholifen und 40 Juden; treiben viel Schuh— 
macherei für die Zahrmärfte. 

Erbad, liegt im Odenwalde, gleichweit von Heidelberg und Darm 
ftadt, aber nicht auf dem Wege zwifchen beiden Orten, fondern mchre 
Meilen öſtlich von der Straße, hat ein fehr altes, fehenswerthis Schloß 
mit einem Ritterfaale, einer großen Gemwehrfammer, dem Sarge des bes 
Fannten Eginhard, einer Sammlung römifcher und griechifcher Antiquitäten, 
Die Stadt zählt 184 Häuſer und nahe an 2.000 BIENEN, welche, big 
auf etwa 60, alle evangelifch find. 

Sränfifh Krumbach, T/, Meilen ſüdwärts von Reinheim, an 
der Gerfprenz gelegen, it cin Marktflecken mit 160 Häufern und 1.230 
Einwohnern, meijtens evangelifh. ine halbe Stunde von dieſem Orte 
liegt die Burg Rodenjtein, zum Amte Lindenfels gehörig; daſelbſt 
fol der Geift, welchen die Bolfsfage den Lindenfchmied nennt, mehnen; 
er foll, wenn c8 Krieg gibt, auszichen und ſich nad) der gegenüberliegenden 
BurgSchnellert, unter dem Geräufche eines großen, wandernden Heeres, 
begeben. "Zieht er aus der: Burg Schnellert mit eben folhem Geräufche 
wieder nach Rodenſtein, fo gilt dieß für ein Anzeichen des nahenden Frisdens. 

Fürth, ein Marftfleden im Odenwalde, an der Weſchnitz, in weis 
‚tem fruchtbarem Thale, iſt von Mauern umgeben, zaͤhlt 135 Häufer und 
1.100 Einwohner, 

Fürftenau, Marftfleden an der Mümling, Amtsfis, ferner Sig 
‘der gräflicheerbadhifchen Kollegien, hat ein Schloß, welches die Reftdenz 
des Grafen iſt, hat 180 Häufer und 1.000 Einwohner, nad Andern 
nur 700. Sn dertähe ein Eifenhochofen, welder Ki gegen 4.000 Ztr, 
Eifen liefert. 

Gernsheim, Stadt und Amtsfig am Rein und dem in denfelben 
“münbdenden Winfelbache, it von Mauern umgeben, hat auch zum Theil 
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noch Feſtungsgräben, welche jedoch, keinem Feinde widerſtehen Fönnen, 
zählt 330 Häuſer und beinahe 3.000 Einwohner, unter denen nur etwa 
s80 Evangeliſche und gegen 30 Juden ſind. Ein ſchönes Schloß, zwei 
Kirchen, die Pfarrfirche mit ſchönem hohem Thurme, find fehenswerth. 
Geburtsort Peter Schöffere, des Erfinders der gegofjfenen Lettern. 

Sinsheim, gleihfalts am Rein gelegen, an dem in denfelben müne 
denden Schwarzbach, it ein evangelifches Pfarrdorf mit 110 Häufern 
und 770 Einwohnern, unter denen nur 12 Katholifen und 25 Jaden 
find, E a E48 
| Griesheim, großes Pfarrdorf unfern Dornberg,. zählt 360 Häus 
fer und 2.400 Einwohner, unter denen nur 4 Katholifen, dagegen 120 
Juden find; fehr viel Garten« und Gemüſebau, Handel mit Waldjaamen, 
womit weit umher die Gegend verſorgt wird. 

Großbieberau, evangelifches Pfarrdorf, zählt 200 Häufer und 
1.410 Einwohner, welche größtentheils SUR und den Anban von 
Arzneipflanzen treiben. 

Sroßgerau, Fleine Stadt, mit einem Graben umgeben, ziemlid 
gut und rrgelmäßig gebaut, zählte 240 Häuſer und 1.720 Einwohner, 
ganz evangeliſch; viel Acker- und Gemüfebau, einige jtädtifche Gewerbe. 

Großohrheim, Marktſlecken mit 210 Häufern und 1.400 Ein 
wohnern. Zwei katholiſche und 7 jüdische Familien. 

Großzimmern, ſüdlich von Dieburg, an der Gerfprenz ‚gelegen, 
„gehört dem Fürſtenthume Löwenftein » Nofenberg, Marktfleden mit 330 
Häufern und 2.760 Einwohnern, unter Denen 900 Katholifen und 49 
Süden. Sehr große Viehmaſtung, Zutterfräuterbau; viele Handwerke. 

Habizheim, Marftfleden am Semderbache, treibt viel ſtädtiſche 
| Gewerbe, zählt 150 Häufer und 1.050 Einwohner. 

Hain, auch dreieiher Hain, liegt 1'/, Meile von Offenbach, 
ift mit Mauern umgeben, zählt 130 Häujer und 900, (nach Andern 
1.000) @inwohner, fait lauter Evangelifche;. innerhalb der Mauern. lies 
gen die Trümmer des Schloſſes Hagen, Viel ee Gewerbes 
verkehr mit Offenbad). Er 

Heppenheim, am Fuße des Odenwaldes, und zwar an der Berg⸗ 
ſtraße, auf der Mitte zwiſchen Heidelberg und Darmſtadt, iſt ſehr alt, 
‚von Mauern umgeben, hat aber eine hübſche, freundlich gebaute Vor: 
ſtadt. Zählt 490 Häuſer und 3.660 Einwohner, fait lauter Katholifen, 
höchſtens 70 Evanaelifcye und ebensoviele Juden. Sn der Stadt liegt 
ein Schloß; in Der Nähe, auf einem Vorberge des Odenwaldeg, liegt dag 
feſte Schloß Starfenburg, von welchem diefe Provinz von Heſſen ben 
Namen. bat. 

- Heujenjtam m, liegt am Bieberbache, iſt ein großes tatholiſches 
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Pfarrdorf mit 110 Häufern und 820 Einwohnern, unter denen 40 Evans 
gelifche und 90 Zuden. Zwei Schlöſſer. Faſt nur Ackerbau. 

Hirfhhorn, Stadt: und Amtsfig am Nidar, wo dieſer Fluß 
den Finkenbach aufnimmt, liegt an einen Berg gelehnt, und ijt uneben 
gebaut, mir Mauern umgeben, hat ein nicht unbedeutendes Schloß mit 
einem großen alten Thurme, 220 Häufer und 1.420 Einwohner, lauter 
Katholifen. _ 

Höchſt, Marktflecken an der Mümling, zählt 135 Häuſer und 
nahe an 130 Einwohner, unter denen 140 Katholiken und 150 Juden. 

Kirchbrombach, Marktflecken mit 105 Haͤuſern und 910 Eins 
wohnern, worunter nur 35 Katholiken und 70 Juden. Sehr viel Tuche 
macherei. 

Kleinhanfen, liegt an der Wefchnig, über welde eine Brücde 
nad) dem Orte Großhaufen führt, hat 126 Häufer und 930 — 
nur 1 evangelifche und 1 jüdiſche Familie. 

König, früher Künig, liegt an der Mümling, ift ein hübfch ge« 
bauter Markiflecken, welcher 210 Häufer und nahe an 1.500 Einwohner 
zählt, unter denen nur 20 Katholifen und 50 Zuden find. 

Krumjtadt, liegt nahe am Reine, ijt ein großes Pfarrdorf, wels 
ches 150 Häuſer und nahe an 1.100 Einwohner hat, unter denen nur 3 
Katholifen, Dagegen 50 Juden find; treibt viel Gemüfebau, zieht Arznei= 
pflanzen. und Sämerei. 

Kürnbach, ein Marktflecken, der vom mwürtembergifchen und badi—⸗ 
ſchen Gebiete umgeben iſt; Y, deifelben gehört aucdy zu Baden und nur 
2/, zu Helen; dieſe .”/,; haben’ 110 Häufer und beinahe 1.000 Eine 
wohner. 

Die Gränzverwirrung in dieſer Gegend iſt fehe groß; die Gebiete der 
3 Länder ſchieben ſich weit in einander. 

Lampertheim, drei Stunden nördlich von Mannheim, unfern des 
Reins, it cin Marktflecken von 460 Häufern und 3.200 Einwohnern; 
es wird hier viel Wein gebaut, Tabaf gezogen und fehr veredelter Obſt⸗ 
bau betrieben. Auch einige Fabrifen find im Gange. 

Langen, 3 Stunden nördlih von Darmitadt, an der Straße nad) 
Sranffurt gelegen, äjt ein gut gebauter Marftfleden, hat 310 Häufer 
und 2,600 Einwohner, welche viele Handwerke betreiben. In der Nähe 
find große und herrliche Sandjteinbrüche. 

Lengfeld, Marktflecken mit 150 Häufern und 900 Einwohnern, 
welche viele ſtädtiſche Gewerbe treiben. 

£indenfels, drei Meilen. füböjtlih von Darmftadt, liegt im Oden⸗ 
walde,, in ‚einem, freundlichen Thale, * 100 Häufer und 900 Einwoh⸗ 
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Lorſch, Marktflecken und Amtsfis, an der Weſchnitz gelegen, zählt 
320 Häufer und nahe an 2.500 Einwohner, unter denen nur 43 Evans 
‚gelifche find. Guter Weinbau. Hier befand fi ch eine ehemals fehr be- 
rühmte Prämvnjtratenfer-Abtei. 

Michelſtadt, liegt 9 Etunden füröfllid von Darmjtadt im Oben- 
walde, an der Mümling, in fehr reizender Gegend, ijt Eig einer gräf: 
lihen Kanzlei, eines Konfijtoriums, einer Rentfammer, hat ein Echlofr 
worin der Graf refidirt, eine frhöne, in gothifchem Stile erbaute Kirche 
‘mit einer nicht unbedeutenden Bibliothek, zählt 2.750 Einwohner, untir 
denen 80 Katholifen und 189 Juden find. Viel Wollfpinnerei mit Mas 
jhinen, große Tuchweberei, ein Eiſenhammer, eine ausgedehnte Fabrif von 
ciſernen Kochgeſchirren. 

Mörfelden, Pfarrdorf und Amtsſitz, mitten in einem Walde ge— 
legen, war ſonſt von einem breiten und trocdenen Graben umgeben, zählt 
150 Häufer und 1.000 Einwohner, uuter denen nur 2 Katholiken. 

Mühlheim, am Radaubache gelegen, nahe am Rein, über welchen 
hier eine Ueberfahrt it, katholiſches Pfarrdorf mit nahe an 200 Häufern 
und 1.240 Einwohnern, fait dDu:chgangig katholiſch, nur S Evangeliſche 
und 16 Juden, hat viele Tuchmacher und Etrumpfwirfer. 

Münjter, Fatholifhes Pfarrvorf, 5 Stunden von Offenbach, hat 
118 Häuſer und 1.600 Einwohner. 

Neckarſteinbach, Stadt am Neckar, auf der rechten Seite des 
Fluſſes an der badiſchen Gränze, Neckargmünd gegenüber, iſt von Mauern 
umgeben, zählt 150 Häuſer nnd 1.270 Einwohner; es befinden ſich 
bier 7 Burgen, von denen 2 bewohnt find. Diefe Gegenden find fe ro: 
mantiih, daß man fchwerlich irgend cinen Theil bes In täche Dicfen 
vorziehen bürfte, 

Niederramjtadt, Marfifleden an dem — hat 160 
Häuſer und 1.300 Einwohner, unter denen 15 Katholiken und 9 Juden. 
Hier ift ein MWaijenhaus für Mägdchen. Der Bach treibt cine Papers 
sine Schleifmühle und 18 Mahlmühlen. 

Dberramjtadt, Marktflecken auf beiden Seiten des Modaubaches, 
Hat 260 Häufer und nahe an 2.000 Einwohner, unter denen 20 Katho— 
difen. Der Bach treibe einen mächtigen Eifenhammer und 10 Mühlen. 

Offenbach, Sit der fürſtlich iſenburgiſchen Mediat» Regierung, 
liegt an ter Südfeite ded Mains, zwiſchen Frankfurt und Hanau, an 
der Straße zwifchen beiden Orten, war fonft von Mauern und Gräben | 
umgeben, ift jegt jedoch offen. Der Ort hat ein füritlihes Schloß, zwei 
reformirte Kirchen, 550 Häuſer und mehr als 8.000 Einwohner, welde | 
fih mit alten möglichen Fabrikzweigen befchäftigen, denn dieſer Ort iſt 
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tigte Schnupftabaf, welchen man offenbacher Maroffo nennt, und von 
welchem jährlich gegen 4.000 Zentner ausgeführt werden, wozu nun noch 
3.000 Zentner Karotten fommen. Die Verweigerung Franffurts, fid 
bem preußifchen Zollverbande anzufchließgen, bemirfte cine Verlegung der 
Meſſe an diefen Ort, wodurch vderfelbe ſich fehnell zu einer bedeutenden 
Höhe erhob. 

Pfungftadt, Marftfleden und Amtsfis, von dem Modaubache 
durchfloſſen, liegt 1'/, Meile von Bensheim, zählt 360 Häufer und 2.800 
Einwohner,. unter denen nur 5 Katholiken; hier ift ftarfer Tabafs: und 
Rübfaamendau. Sonſt wurde hier — viel Färberröthe, gegen 7.000 
Pfund jährlich, verſendet. 

Reichels heim, Marktflecken, drei Stunden von Erbach, am Fuße 
eines Berges, auf deſſen Gipfel die Burgtrümmer von Reichenberg liegen, 
zähle 150 Häuſer und 1.240 Einwohner, worunter beinahe 200 Juden, 
welche hier eine fchöne Sinagoge haben, Der Ort hat 10 ftarf befuchte 
Biehmärfte, 

Reinheim, Etadt und Amtsſitz, an ber Gerfprenz, hat eine 
Kirche, 190 Häufer und 1.200 Einwohner, nad) Andern 1.500, welde 
fih von Landwirchfchaft und Krämerei nähren, aber auch viel jtädtifche 
Gewerbe treiben. Der Ort ijt ziemlich alt und mit Mauern umgeben. 

Roßdorf, evangelifhes Pfarrdorf mit 250 Häufern und 1.550 
Einwohnern, weldye einen ftarfen Reinwandhantel treiben. 

Küfßelsheim, Marktflecken und Amtsfig am Main, liegt 1 Meile 
von Mainz, iſt fehr regelmäßig gebaut, zählt nahe an 200 Häufer und 
1.430 Einwohner, welde viel ziemlich guten Wein bauen. 

Schafheim, ein Marftfleden, von Mauern umgeben, ift der Amts— 
fi, hat einen Edelhof, welcher der Familie Savigny gehört; zählt 220 

Häufer und 1.340 Einwohner. 

Secligenjtadt, Stadt und Amtsſih am Main, zwiſchen Frank 
furt und Mainz, hat zum Theil Mauren und Wälle, hat 410 Häufer 
und 2.650 Einwohner, welche fait alle Fatholifch find, und von Hands 
werfen, Krämerei, Weinbau und Schifffahrt leben. 

Die Faiferliche Pfalz, welche font hier geftanden, liegt jebt in Trüms 
mern. In der Kirche der aufgehobenen Benediftinerabtei befindet fich 
ein prächtiger Marmorfarg, in welchem angeblidy die Gebeine Eginhardg, 
bes Gcheimfchreiberd Karls des Großen, und fginer Gattin, der Tochter 
des Kaifers, ruhen follen. Außerhalb des Ortes liegt ein Jagdhaus mit 
einer Fafanerie. 

Semd, großes Dorf von nahe an 200 Häufern und_1.150 Ein: 
wohnern, welche fehr ftarfen Mohnbau zur Delbereitung treiben. 
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Sprendlingen, großes Dorf mit 250 Häuſern und 1.700 Eins 
wohnern, jtarfen Gemüfebau treibend, womit fie Offenbach verfehen. 

Steinlah, Pfarrdorf von 110 Häufer und 1.020 Einwohnern, 
liegt an der Mümling, hat eine große Eifenfchmelzerei und Gießerei. 
Dabei prächtige und großartige Trümmer eines Klojtergebäudes, 

Steinheim, eine Meile von Geeligenftadt, am Maine gelegen, 
‚zählt 170 Häufer und beinahe 1.100 Einwohner. Auf der Anhöhe ein 
Schloß. Hier iit eine Fähre über den Main; die Einwohner treiben 
jtarfen Weinbau, große Sahrmärfe werden hier gehalten. In der Nähe 
ein Sagdhaus mit Fajanerie, 

Irebur, Marftfleden an der Schwarzach, am Einfluſſe des Lang⸗ 
baches, zählt 230 Häuſer und über 1.400 Einwohner, fat durchgängig 
fucherijch, treibt itarfen Weins und Objtbau. Hier hielten einjt deutfche 
Könige Hof. Im Zuhre 822 cine große Kirchenverfammlung, der allein 
22 Biſchöfe beimohnten, 

Umjtadt, unfern der Gerfprenz, am nördlichen Ende des Oden⸗ 
waldes, unfern Dieburg, Stadt mit zwei Borjtädten, hat 3 Kirchen, 
für jede Konfeffion eine, 400 Häufer und 360 Einwohner, welche jehr 
viel Leinwand und Leder bereiten, auch wird hier ein ſtarker Mohnbau, 
behufs der Oclgewinnung, betrieben. Krapp= und Kleebau, Bichmajtung 
und Branntweinbrennerei find nicht unbedeutende Nebenbefchäftigungen. 

Birnbeim, an der Gränze von Baden, Marftjleden mit 380 
‚ ‚Käufern und 2.500 Einwohnern, fait alle katholiſch, treibt jlarfen Sabafs- 
und Weinbau. 

Waldmihelbad, Markiflecken und Amtsſitz auf beiden Seiten 
des Ulvenbaches gelegen, welche eine Säge-, eine Papier, 12 Mahlmüh— 
len und einen Eifenhammer betreibt. Der Ort zählt 220 Häufer und 
1.700 Einwohner, von denen !/, katholiſch. N 

Wimpfen, an der Öränze von Baden und MWürtemberg und ganz 
von Heſſen getrennt, liegt auf, einem Berge am Nedar, hat 270 Häuſer 
und 2.230 Einwohner. Sn der Nähe die Saline Ludwigshall, welde 
jährlic) an 100.000 Ztr. Kochfalz liefert. In der Stadt, die ummauert 
ift und 5 Ihore hat, befinden ſich eine Iutherifche und eine katholiſche 
Kirche, 3 Schulen und ein Armenhaus. Die Einwohner nähren fich von 
verfehiedenen Handwerfen und von Weinbau, 

Zwingenberg, Stadt und Amtsfig an der Bergftraße, wo ſich 
ber Malchen erhebt, hat 200 Häufer und 1.450 Einwohner, weldye jiars 
fen Wein, Feld» und Obſtbau treiben. 
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B.. Die Provinz ‚Reinheffen. 


Abenheim, eine Meile norbweitlid von Worms, großes Pfarre 
dorf mit 190 Häufern und 1. 250 Einwohnern, unter denn nur 3 evans» 

geliſch find. 

Alsheim, auf dem linfen Ufer des Reins, 2 Meilen nördlich von 
Worms, ift ein großes Pfarrdorf von 250 Häufern. und 2.560 Einwoh⸗ 
nern, wovon !/, Katholifen. Hier wächst ein fehr guter Wein; in der 
Nähe die Ruine einer alten Burg. 

Alzei, Stadt und Hauptort eines Kantons, von Mauern umgeben, 
ift ziemlich gut gebaut, zähft beinahe 600 Häufer und 4.220 
Der Ort war ehemals freie Reichsitadt. 

Behtheim, drei Stunden nordweitlid von Worms, ijt ein Marfte 
flefen und Kantonshauptort, zählt 250 Häufer und gegen 1.800 Ein» 
wohner, weldye guten Wein erzeugen; aud eine Cifengrube ift. in ber 
Naͤhe. 

Bingen, in einem Winkel, welchen ber Rein mit der hinzuftrds 
menden Nahe macht, ift eine Stadt mit 510 Häufern und und 4.420 
Einwohnern. Hohe Felfenmaffen vom Taunus und vom Hundsrüd, bier 
am Reine zufammentreffend, verengen das Etrombette deſſelben aufferors 
dentlich, und machten font die Schifffahrt auf dem Fluſſe höchſt gefährlich ; 
jegt Hat man jedoch die unter dem Waſſer verborgenen Felfen gefprengt, 
und die Strombahn befreit. Bingen Tiegt, nur durch die Nahe von Preus 
fen getrennt, Dicht an der Gränze des Regierungsbezirfes Koblenz. Es 
wichst hier fehr guter Wein, der Bau deifelben und bie Sabrifation 
von Flanell, Barchent und Leder ernähren den Ort. 

Bodenheim, Marftfleden am Rein zwifchen Mainz und Oppen⸗ 
heim; zählt 230 Häuſer und 1.750 Einwohner. Vorzüglicher Weinbau, 
wenig geringer als derjenige, welcher unfern davon bei Laubenheim ge⸗ 
baut wird. 

Brezenheim, , Stunde von Mainz, folt auf der Sielle ſtehen, 
wo das zu Römerzeit bekannte Sicila, in welchem Alexander Severus 
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ermordet iſt, geftanden hat. Man findet hier viele römijche Alterthümer. 
Der Ort zählt 190 Häufer und gegen 1.300 Einwohner. 

Büdesheim, Fatholifches Pfarrdorf, nahe bei Bingen, zählt 240 
Häufer und 1.540 Einwohner, unter denen nur 4 evangelifche find. Es 
wird hier jtarfer Weinbau, und zwar an demjelben Berge getrieben, an 
welchem Bingen feinen Wein gewinnt, nämlihd am Scharladhberge. 

Eich, großes Pfarrdorf von 250 Häufern und 1.350 Einwohnern, 
davon ungefähr die Hälfte evangelifch ift, Fiegt in der Nähe des Altreing, 
welcher befanntlich verfumpft it, und die Gegend mit fchädlichen Aus— 
dünjtungen erfüllt, daher die Luft ſehr ungefund ijt und häufig Fieber ers 
zeugt. 

Effenheim, großes Pfarrdorf an der Selze, zählt 170 Häufer 
und 150 Einwohner, von denen etwa 60 Katholifen find. Mean treibt 
jtarfen Weinbau; der hier unter dem Namen Reichenberger befannte Wein 
iſt der beite. 

Finden, an der Straße von "Mainz nad) Bingen gelegen, iſt ein 
fatholifches Pfarrdorf von 210 Häufern und 1.380 Einwohnern. Hieß 
fonft Fontana, von einer reichen Warferguelle, deren Waffer die Römer 
benüßten; die Trümmer der Warfferleitung find noch fichtbar. 

Flonheim, an der Wiesbach, ijt ein Maurftfleden mit 260 Häu— 
fern und 1.550 Einwohnern, von denen Y/, Katholifen. Ju der Nähe 
iſt ein Sandſteinbruch, der ſehr vorzügliche Sandſteine liefert. 

‘ Sramersheim, an der Gelze gelegen, ift ein evangelifches Pfarr 
borf mit 220 Häufern und 1.200 Einwohnern, unter denen 120 Kath: 
liken; fehr ftarfer Weinbau. 

Fürfeld, freundliher Marftfleden von 170 Häufern und 1.120 
"Einwohnern, davon die Hälfte Fatholifch, hat mehre große Viehmärkte. 

Gaualgesheim, zwei Stunden von Bingen gelegen, zählt 270 
Häufer und 1.870 Einwohner, unter denen 37 evangelifche. Starker 
einbau. In der Nähe liegt ein altes Schloß. 

Gaubödelheim, liegt am Wiesbadhe, hat 210 Häufer und 
1.300 Einwohner, wovon nur 12 evangelifch find. Man treibt ftarfen 
Weinbau. 

 Gauodernheim, eine ummauerte Stadt an der Gelz, hat 260 
Häufer und 1.520 Einwohner, davon der fünfte Theil katholiſch. Star 
ker Weinbau, 

Gimsheim, evangelifches Pfarrdorf mit 280 Häufern und 1.600 
Einwohnern, wovon "/, Eatholifh. Viele jtäbtifche Gewerbe, 

Gonfenheim am Gonſenbache, Fatholifhes Pfarrdorf :mit 270 
Häufern und 1,800 Einwohnern, in ber Nähe ein Feld, welches ber 
Käftric genannt wird, wofelbft man viele römifche Alterthümer findet, 
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und mo,. wie beinahe der Name no fagt, ein. römifches Castrum ges 
fanden. : Hier wird ſehr viel Gemüſebau betrieben, womit man die bes 
nachbarten Städte verforgt. 

Gundersheim, iſt ein katholiſches Pfarrdorf, welches von einem 
andern Dorfe Enzheim nur durch einen Bach getrennt iſt und mit tiefem 
zujammen 160 Häujer und 1.020 Einwohner zählt. Hier wird ein ſehr 
guter rother Wein gebaut. 

Guntersblum, Marktiflecken zwiſchen Worms und Mainz, in 
des Reins an einem Bade, der bdemfelben zujtrömt,. zählt 300 Häufer 
und 2.350 Einwohner. Hier wird fehr viel Wein gebaut: und man zählt 
59 Keltern, zudem hat der Ort 9 Brennereien. Das hier IN Schloß 
eines Grafen von Leiningen hat ſchöne Parfanlagen, 

Hechtsheim, eine halbe Meile füdli von Mainz — hat 
210 Häuſer und 1.300 Einwohner, faſt durchgängig Katholiken. 

Heidesheim, großes Dorf mit 190 Häuſern und 1.300 Einwoh⸗ 
nern, hat ein altes feſtes Schloß, auch ſehr guten rothen Wein. 

Heppenheim an der Wicje, großes Pfarrdorf von 230 Häufern 
und 1.350 Einwohnern, liegt am Eicberge, treibt flarfen Obst: und 
Gemüjebau. 

Hernsheim, Marftjlcden, nahe am Reine gelegen, hat 220 Häus 
jer und 1.300 Einwohner, unter welchen 5 Evangelifche und ebenfoviele 
Suden find. Der Ort ist freundlich gebaut und von Mauern umgeben. 
Dabei ein fürftli Dalbergifhes Schloß mit ſchönem Garten und mit 
Parfanlagen, welche ſich um den ganzen Ort zichen. Im Schloſſe befinden 
ſich mehre ſchöne Sammlungen, in dem Defonomiegebäude. befindet ſich 
eine Sammlung von Maſchinen und Modellen für landwirthſchaftliche 
Gegenſtände. Geburtsort eines hochberühmten Fürſten der Kirche, Fra nz 
Heinrich von Dalberg, der zulcht Primas des Neinbundes und 
Herzog von Franffurt war, fih dann aber in den Privaritand zucck⸗ 
zog, 1817 ſtarb. 

Kaſtel, eine Stadt auf dem rechten Reinufer, Mainz — 
und mit ſtarken Forts zu den Feſtungswerken von Mainz. gehörig, hat 
230 Häufer und 2.100 Einwohner. ‚Die Straßen des Orts find: zum 
Theile fehr fhön, doch waren fie noch vor, wenig Jahren: ungepflaitert. 

Kojtheim, am Main gelegen, der hier in den Rein: mündet, Pfarre 
dorf von 210 Häufern und, 1.270 Einwohnern, welche fait alle, Fatholifch 
find. Hier wächst ein fehr guter weißer und rother Wein. - 

Laubenheim, ſüdöſtlich von Mainz, Fatholifches Pfarrdorf. mie 
100 Häuſern und 750 Einwohnern, hochberühmt bei allen Triaten durch 
ſeinen trefflichen Reinwein. 

Deainz, eine ſehr alte und ſehr beehmte Stadt, liegt am linken 
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Keinufer, gegenüber ber Mündung des Mains, hat 11 Kirchen, unter de 
nen der Dom ausgezeichnet iſt, ber viele Denfmale, unter andern Das 
des Dichters Frauenlob enthält, hat ein altes Schloß, einen Maritafl, 
ein Zeughaus, eine Bibliothek von 90.000 Bänden, mehre Stadtbibliv. 
thefen, ein Mufeum römifcher Alterthümer, Münz», Naturalien« und 
Bilderfammlung, eine 1.730 Fuß lange Schiffbrüde über den Rein, 
27 öffentliche. Pläge, 130 Straßen und Oaffen, wovon jedoch nur 3 
offen und freundlich, die übrigen afle aber eng, winfelig und finiter find, 
gegen 2.400 Häufer und zählt 28.500 Einwohner, wozu noch eine Ber 
fügung von 6.000 Main in Friedenszeit Fommt. 

Mainz ift eine fehr wichtige Feftung; fie gehört nicht irgend einem 
Reiche, fondern dem deutfchen Bunde und ift daher ven den beiden Haupts 
mächten deffelben, von Preußen und Oejtreichern, befest, wozu noch Heffen 
fommt, in deren Gränzen die Zeitung liegt. Cie umfaßt 10 ganze und 
3 halbe Bajtionen und ein Kronenwerf, neben weldyem die Zitadelle, ein 
baftionirtes Viereck, liegt; außerhalb dieſer Umgürtung liegt eine zweite, 
Aus 7 detafchirten Forts beitehend, welche tem Orte eine noch größere 
Sicherheit, als die bloße Umgürtung von Wällen und Gräben gewähren, 
fo dag man Mainz, Köln und Koblenz als die ſtärkſten Bollwerfe Deutſch— 
lands gegen Frankreich betrachten kann. Die beiden letztgenannten Fe 
ftungen find übrigens unter preußifcher Regierung fo ungemein jtarf ges 
worden, daß fie Mainz bei weitem übertreffen. 

Als Handelspla ift die Stadt nicht ohne Intereſſe; die Dampfſchiff— 
fährt verbindet fie vorzugsweife mit Köln, früher aud mit Frankfurt. Die 
Lage an ber Gränze von Darmtadt und Naffau, die Nähe der preußifden 
Gränze, der Zufammenfluß des Mains und Reins, dieß Alles begünjtigt 
den Verkehr auffallend; auch das FZabrifwefen liegt Feineswegs darnicder, 
und man macht Rauch: und Schnupftabaf, fchwarze und weiße Seife, 
Sifchleim, ‚Glas: und Wachsperlen, Leder, Filz, Faience, Safian, Epiels 
farten, Zucker, Baummollenzeuge u. m. a. in großer Menge. Der Handel 
iſt aber in jedem Falle der Induſtrie bei weite voraus. Mainz ift der 
Geburtsort Guttenbergs, nad Andern nur derjenige Ort, an weldem 
er feine Kunft zuerft im Großen und mit beweglichen Lettern, d. h. fo 
ausübte, wie wir jest die Buchdruderfunft zu üben gewohnt find. Ihm 
ward hier ein Denkmal gefegt und aus alten Zeiten findet fid) hier mans 
des Andere vor, was von hohem Intereſſe it; fo gibt es viele Ueber— 
Hleibfel von großen Bauten aus der Römerzeit und aus dem Mittelalter, 
welche anzuführen ung zu viel Raum nehmen würde, 

Riederingelheim, zwifchen Mainz und Bingen liegender Markt— 
flecden an ber Selz, woſelbſt ehemals eine Faiferliche Pfalz fand, die 
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Karl, ver Große: bewmohntez won. der jedoch nur wenige Trümmer übrig 
find. Der Ort Hart 320 Häuſer, nahe an 2.000: Einwohner; welche 
einen; vortrefflichen- rothen: Wein bauen, a Kitchen, deren: giee. Ind * 
mal der Kaiſerin Hildegard enthält. 

Oberingelhei m, Macrktflecken, von Mauern: — zähle 
Ban .häufer und 2.230 Einwohner, hat & Kirchen; Denen eine, Die evan—⸗ 
geliihe, Glasmalereien won:hohem Alterthumer hat; fie iſtellen die Thaten 
Karla des «Großen: vor. Der Wein, welcher hier gebaut wird, gehört; 
fomwie der von. Nierſtein, zu ben vorzüglichſten Reinweinen. Ergo 
Oppenheim, am.Reine, an einer Anhöhe liegende: Stadt und Hauptort 
des Kantons; war ehemals Reichsſtadt, iſt fchlerht (gebaut, Hast zwar einen 
öffentlichen Platz und: eine: ziemlich "gute, : fonftisaber lauter: winfelige. and 
feile Straßen, (gäkltı: 280: meiſtens Heine Häufer und, mahe an 2.400 
Einwohder, woron:beinaheudie Hälfte Katholiken. Mehre Kirchen, unten 
- andern bie Stifts- und Sebaſtianskirche, ſind ſchön gebaut, die letztere 
eine der äͤlteſten Deutſchlands. Die: Burg Landskron liegt auf der Höhe 
eines Berges über der Stadt; ſie iſt ganz Dem: Verfalle —— — 
— ehemalige. Nonnenkloſter Marie nkron. wm. 

: Dfth ofen, Meile nordwärts von Worms, ungefähr ——— | 
vom Rein, am Seebache gelegen, zählt 360 Häufer und 2:750 Einwohner, 
unter denen 650 Katholifen und 100 Juden. Es wird jtarfer Weinbau 
betrieben, auch find die Gewerbe nicht ganz vernachkäßigt. 

— Pfed ders he im, siegt »1%/, "Stunden. weſtlich von Worms; ınzählt 
320: Hänfer und J. ↄau Ginwohner, hat &. — 1 Mrenfenband: und 
— Auer eiten Barg. vi un Wi hit. Sn eilt 

‚Sprendiinpen;n ſchönes Pfarrdorf, — mie St. — 
eine große Gemeinde bildet, nahe an 400 Häuſer und uber 2.000 Ein: 
wohner hat, ‚Biel ſtatken Weinbau sbißreiben.:, Zwei En amd eine Ka⸗ 
Be zieren ben Ort #40 Sudenihaben seine Sinagoge. 7 im 

 Undenheim;kathokiides: Pfarrdorf mit: 160. Häufern und. 1.040, 
Einwohnern worunter, 250 REREMNG J— 3 en m. 
treibt viele Tänblichen &ewanbeii nun nid in ı Dre 

‚Weifenan;, — * ſaboſtic a, am Reine, ken Mein, 
—— gegenüber, hat 150 Häuſer, welche ziemlich: hübſch gebaut ſind, 
zählt 1150 Einwohner, darunter nur 24 katholiſche, baut viel, —— 
* von den Mainzern häufig als Spazierort beſucht. 

 WBefth offensn größer: Marktflecken mit: 3: Kirchen, 8 ı ‚Schulen; 260 
Säufem. and 1.850) en Biel —— — ein ſehr snne 
—— liefert. dt biz: 

MWölkitein,: Mattif aen iit 150. Häufern; 1.400 9.Gimwoßnern. 


In der Nähe die Trümmer des Schloſſes Oftenburg: 
Hoffmann’s Europa u. 1. Bew. VI. Bd. 34 
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Wbrerſtadt, Marftfleden und: Hauptort eines Kantons, liegt an 
einem‘ Bache, welcher der Selz zuftrömt, hat ein Schloß, eine lutheriſche 
Kirche, ein Hoipital, 240 Häufer- und 1. 630 —— davon der fünfte 
Theil Katholiken. 

Worms, liegt nahe an dem linken ufer des Keine, über 2 Meilen 
weit von Mannheim’ entfernt, ift von verfallenen Feitungswerfen umgeben 
und ift eine aus dem Alterthbume her Hodyberühmte Stadt, für die Re 
formation - befonders durch ‚den Reichstag, auf welchem Luther vor 
Karl V. erfhien und frei und: unummwunden feine Glaubensfähe bars 
legte. Der Ort hat fehr unregelmäßige, Dennod ‚aber zum Theile gefällige 
Straßen, 7 Öffentlihe Pläbe, eine im gothifchen Stile erbaute, 470 Fuß 
fange und 110 Fuß breite Domfirche, mehre ‚andere fchöne Kirchen, 
2 Sinagogen, hat Überhaupt über 1.000 Häuſer und ohne das Militär 
8.000 Einwohner, welche ſich vorzugsweife von Weinbau. (die ‚berühmte 
Liebfrauenmilch), dann aber von Fifcherei, Viehzudyt, Garten« und Adler 
bau und einigen Gewerben nähren, zu denen man 2 Giegellad:, 2 Tabaks-⸗ 
und 2 Hutfabrifen zählen muß. Der Ort iſt fehr aft und foll fchon vor 
ber Anfunft der Römer exiſtirt haben; aus dem Mittelalter ijt er durch 
das Heldendbudy und des m... — ol = a den 
Eindwurm a. haben. 


6) Die, Provin Obechrosen, — | 
Br Altendorf, "an der Lumda, in der Nähe der Gränze des Kur⸗ 
fürſtenthums Heſſen, Stadt und Amtsſitz, zählt 1800 Häuſer und 1.100 
Einwohner, alle evangeliſch, bis auf 70 Juden, nähern fi hauptſäͤchlich 
von Lein- und — und von einer — ———————— Strumpf⸗ 
ſtrickerei. 

Alsfeld, Demainenamt und Stade an im Schwalm, liegt 780 
über dem Meere, iſt von Mauern umgeben, hat 4 Thore, ein altes 
Schloß, 510 Wohnhäufer und: 3.700 Einwohner, welche‘ vielerlei Gewer⸗ 
be, befonders Leinwand⸗ und Moltonmweberei treiben; von diefem Stoffe 
werben jährlich mehre Taufend Stüd ausgeführt. : Leimvand, Tuch, Garn 
wird: gleichfalts bereitet, gefätbt,;; wie.;denn »überhaupt mehre bedeutende 
Färbereien an dem Orte ſind. In der Umgegend bereitet mam bie aller- 
gröbſten Wollenzeuge, bis zu — NRiedrigkeit vorab, daß die Elle nur 
drei gute Grofchen  Foitet. 

Altenbuſeck, großes evangelifches Pfarrdorf hat ‚160 Häufer und 
1.020 Einwohner, unter ‚denen nur 5 Katholiken find. Es wird hier 
fehr viel Futter- und Farbefräuterbau betrieben, 

Angersbach, großes: Pfatrdorf mit 200 Häufern und 1,150 Ein- 
mwohnern, treibt ſehr viel’ Leinen und. Wollenweberei. 
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Battenberg, Stadt» und Amtsfis, an ber Eder gelegen, 1.120° 
über dem Meere, hat 150 Häufer und nahe an 1.000 Einwohner, unter 
denen Feine Katholiken, doch 54 Juden find. Der Ort nährt fid, von. ftar 
fer Lein- und Wollenweberei und von dem Anbau verfchiedener Saamens 
pflanzen; auf dem nahegelegenen Eifenberge, weldyer noch 300’ über die 
Stadt emporragt, fieht man die Trümmer: des Schloffes Battenbers 
oder die battenberger Warte. 

Biedenkopf, Stadt» und Amtsſitz, unſern der Lahn gefegen, außer» 
ordentlich gewerbfleißig, zählt 520. Häufer und 3.200 Einwohner, welche 
fehr viel Tuchmacherei, (über 100 Meifter) Leineweberei, Gärberei, Hut: 
macherei treiben; in der Nähe ift eine große Eifenfchmelze und ein 
Eifenhammer, gleichfalls von den Bewohnern des Ortes betrieben, auch 
befinden ſich hier Kleinfchmide alter Art, es werden Schlöffer, Nägel, 
Gewehre u. f. w. in Menge geliefert. Das nahe Gebirge liefert über 
dies Eifen, Queckſilber, Kupfererze, Kalk and Thon u. f. w. 

Büdingen, gehört dem Grafen von Iſenburg-Büdingen, iſt ziems 
fi) gut ummauert, hat 3 Thore, 1 Schloß, bie Refldenz des Grafen, 
zahlt 360 Häufer und 2,750 Einwohner. : Biel Zeug, Baumwollen - und 
Strumpfweberei, auch viele Nadler,: welche mit ‚den Probuften ihres 
Fleißes die großen Meffen beziehen, in der Nähe eine Eifengießerei, wels 
ehe befonders große Stubendfen liefert, auch eine "Feine Saline, ferner 
Eifenbergwerfe und Steinbrüche befinden ſich in der Nähe des Ortes, 

Düdelsheim, Marftfleden, am Seemenbadye, eine Stunde von 
dem ebengenannten Büdingen, hat 190: Häufer und 1.260 Einwohner, 
Alte evangelifch bis auf 100 Juden. Hier wird ftarfer Acker, Obit: und 
auch etwas Weinbau betrieben, Bedeutend ift ferner der Handel mit 
gemäftetem Bieh. Z 

Echzell, liegt ander Horloff, eine-Meife von Nidda, ift ein gro: 
Bes evangelifches Pfarrdorf von 2850 Häufern und 1.540 Einwohnern. 
Diefer Ort ijt fehr gemwerbfleißig und feine gewebten Waaren finden auf 
2 großen Märkten, welche dafeldit gehalten werden, reißenden Abſatz; in 
der Nine befindet ſich ein ziemlich — doch wenig benutzter Schwefel: 
brunnen. 

Freienfeen, Marftfleden, welcher 190 Säufer und 1.060 Einwoh- 
ner zählt, die ftarfe Weberei treiben. 

Friedberg, Stadt und Amtsſitz, an der Ufebady, liegt ſüdlich von 
Gießen, nördlich von Frankfurt, "beinahe in der Mitte zwifchen beiden 
Drten, hat Mauern, Graben und Thürmen, durch welche vorzugsweife 
die nächſt der Stadt gelegene Burg befeitigt iſt. Diefe lebtere war bis 
zum Jahr 1819 die Refidenz des Burggrafen von Friedberg. Der Ort 
hat außer dem Schloffe noch 4 Kirchen, 1 Hofpital, 360 Häuſer und 
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‚mehri als: 2.600 ‚Einwohner, unter. denen: 260 Juden, welche sift einer 
zigenem Straße wohnen. . Die Burg. enthält 71’ Häufer: und 600 Gin⸗ 
wwohner. —— — — ein WERDET a 60 — 70 Zog· 
linge. 4,327 ii 144 

a Pfarrdorf mit 200 vanſen — — 
als 1.000 Einwohnern, von denen: die BER RN ein leichtes. Ge⸗ 
werbe treiben. 

Gedern, bſtlich von NRidda, Markiflecen mit 290. ——— und 
nahe an. 3,900 Einwohnern ; unter denen 160 Juden find. Das Dert- 
chen. iſt ſehr gewerbfleißig, ‚hat viele Drechsler, Nadler, mar und 
treibt quch ſtarke Branntweinbrenuerei; 

„ Gießen, Hanptitadt der Provinz, Sitz der Regierung und: des 
—5* liegt? an der Lahn, über welche eine Lange Brücke führt, iſt 
ziemlich alt und ſchönſgebaut, war ſonſt mit Feſtungswerken umgeben; 
welche jedoch. demolirtzund in Spaziergänge verwandelt worden find. Der 
Ort hat ein Schloß, ‚worin: die Landeskollegien ſich verſammeln, eine Unis 
verſität, welche 25 Profeſſoren und 250 Studirende enthält. Mit der 
Univerſität ſind mehre Hülfsanſtalten verbunden und für Das. Land ift fie 
nicht ohne Wichtigkeit; doch, wird ſie vom Auslaͤndern wenig: beſucht, und 
iſt nicht, wie etwa Göttingen, das Ziel aller Studenten, die auf der 
Univerſität nur ihrer Genuß- und Vergnügungsſucht fröhnen ‚wollen. 
Es befindet ſich ferner in der Stadt ein Zeughaus, 2 Kirchen, 2 Biblio: 
theken, 1. Pädaghogium, 1 Schullehrerſeminar und mehre gute Schulan- 
ſtalten. ‚Der: Ort hat: 770 Häuſer und 7.250 Einwohner; 

Gladenbach, Marktflecken und Amtsſitz, hat eine Kirche, 180 
Häufer und 1,080. Einwohner, ‚unter, Denen nur: 10 Kasholifen, Dagegen 
104 Juden. Sn der Nähe wurde vormals auf Gilber gebaut, jetzt hat 
man, den Bergbau aufgegeben; dagegen wird vortrefflicher: Dachſchiefer ge— 
brochen, ‚welcher, immer reidylichen Abſatz findet, . Sn * Naue a die 
Trümmer der alten Burg, Blankenitein. 

Großenbug;,cd, an der Wieser, evangeliſches ——— mit 230 
Häuſern und 1.370 Einwohnern, ıumter: ‚Denen über 100 Juden find. 
In der Nähe liegt ein aa Schloß. Es werden hier fehr viele Hands 
werfe getrieben. - ' tie, 

Grünberg, Stadt: und Amtsfih,, an * Quelle der Weiter, iſt 
von. Mauern umgeben, hat eine ziemlich hübſche Kirche, 390 Häuſer und 
2.550 faſt durchgängig. evangeliſche Einwohner, welche ſehr viel baum⸗ 
wollene und wollene Zeuge weben u. durch 4 Jahpparte⸗ den Abſatz 
derſelben befördern. — 

Heldenbergen, großes, Fathofifches Parrdorf, an. ve Nidder ge: 
legen, zählt 190 Häuſer und 1. 190, inuphur, unter denen 170 Suden. 
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Sehr viel Feinewand, auch) wollene Beuge mandher Art werden hier’ ver: 
fertige.’ 

Herbitein, unfern des ——— auf einer Anhohe gelegen, 
zählt 260 Häuſer und 1.710 Einwohner, unter denen nur 13 evangeli— 
ſche find. Sie befchäftigen ſich hauptſächlich mit Verarbeitung des Flachſes, 
doch werden auch Schreiner: und Drechslerwaaren in Menge — 
und die Kammmacherei wird ſehr ins Große getrieben. 

Heuchelheim, großes, evangelifches Pfarrdorf, zählt 190 Häufer 
und 1.150 Einwohner, unter denen 25 Juden find. 

Höchft, an der Nidder gelegenes Pfarrdorf mit SO Häufern und 
480 Einwohnern, hat ein schönes Schloͤß, welches "dem Freiheren von 
Grünrode gehoͤrt; in demfelben befindet fich eine Bibliothef von 50.000 
Bänden, ein Münzfabinet und eine zwar nicht große, bie ziemlich gehaft: 
reiche Bildergalerie. 

Holzheim, evangeliſches Pfarrdorf mit 180 Häufern und mehr 
als 1.000 Einwohnern, unter denen 30 Juden find, beſchäftigt fich 
viel mit Weberei, Futter und Farbfräuterban: Der Ort ift fehr alt 
und jell-bereitd zu Zeiten Karls des Großen vorhanden gewefeit' fein. 

Homberg, Stadf- und Amtsſitz an der Ohm, hat über- fi) auf 
einem Berge cin altes Schloß, iſt von Mauern umgeben, zählt 250 
Häuſer utib! 1.660 Einwohner, welche ſtarke Leinen⸗ und Wollenzeug: 
webereien betreiben; auch große Gärbereien m hier — Vier 
Sahrmärkte befördern den Abſatz. 

Hungen, an der Horloff gelegene iſt eine Stadt mit 180 Hänferi 
und 12030 Einwohnern‘, unter denen 5 En: won 53 Juden ſi ri nd, 
ber Gewerbfleiß iſt fehr gering. - 

Kirdorf, Stade an der Lahn — nordweſtlich von Gießen; 
zählt: 200 Häuſer und 1.250 durchgängig evangeliſche Einwohner,‘ welche 
ſich mit verjchiedenen ländlichen und ftädtifchen Gewerben bejchäftigen. 

Laubach;, Stade und Refideng der Grafen von Solms-Laubach, 
liegt an dev Wetter, hat ein ſchönes Schloß, mit einem großen, hübfch 
angelegten Garten, eine Kirche, ein Waiſen- und Armenhaus. Zäaͤhlt 
310 Haͤuſer und 1.880 Einwohner, welche großentheils von iverfchiedenen 
Gewerben', doch auch von’ Landwirthfchaft fi nähren. Die Bücher— 
fammlung in dem Schloſſe enthält zwifchen 45 nnd 50.000 Bünde 0; 

Lauterbach, Stadt von 580 Häufern und beinahe 3.400 Eitt- 
wohnern, hat cine Vorſtadt, welcdye Wörth genaunt ift, zwei Schlöffer 
und theils in ihrem Innern, theils im der Nähe eine große Menge ver— 
ſchiedener Muhlen. Der Ort tt fchrgewerbfleißig, hat -viele Roth»: und 
Weißgärber, mehre große Töpfereien und. 3 Wachstuchfabriken. 

Lich, Hoheitsamt in“ der Grafſchaft Schlig, liegt eine Meile von 
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Hungen, iſt von Mauern umgeben, hat 3. Thore, einen Wall mit trocke— 
nem Graben, zählt 350 Häufer und 2.150 Einwohner, welche hauptſächlich 
Ackerwirthſchaft treiben. 

Nidda, Stadt: und Amtsfik an dem Fluſſe Nidda, über welchen 
eine Brücke führt, liegt in ziemlich ſumpfiger Gegend und erfreut ſich 
Feines gefunden Klimas, hat noch alte Mauern, ein Schloß, eine Kirche, 
ein Hofpital, 303 Häufer und 1.700 Einwohner, welde  vorzugsweife 
Strumpfweberei und Gärberei betreiben, Doch find auch viele Leute hier, 
welche nur von Krämerei leben, mit Furzen Waaren von Ort zu Ort und 
bejonders auf alle Jahrmaͤrkte ziehen. | 

Dbermörlen, großes Fatholifhes Pfarrdorf, an. der Usbach 
gelegen, hat ein Schloß, 300 Häufer und nahe an 2.000 Einwohner, 
welche fich faft ganz allein mit Aderbau und Viehzucht befdyäftigen. 

Oberroßbach, Marktfleden mit 180 Häufern und ungefähr 1.100 
Einwohnern, liegt am Fuße des Taunus, -defien Gehölze dem Orte Nabs 
rung verleihen. 

Drtenberg, Stadt: und Amtsfig, Wohnfig der Behörden, ber 
Grafen von Stollberg-Roßla'ſchen Güter, hat ein Schloß, 160 Häufer 
und 1020 Einwohner, fait alle evangelifch. Das den genannten Herrn 
gehörige Schloß fteht auf einem hohen Bafaltfelfen, es wird durch eime 
Mauer in das obere und in das untere Schloß getheilt und ſoll von Kai, 
fer Friedrich dem Rothbart erbaut worden fein. 

Rodheim vor der Höhe, am Fuße des Feldberges, welder 
2.600° über dem Meere liegt und für den höchſten Berg diefes Fleinen 
Gebirges gilt... Der Ort hat 270 Häufer nnd nahe an 1.400 Einwohner, 
ift von Mauern umgeben, hat jedoch wenig ftädtifches Ausfehen und treibt 
auch mehr ländliche, als ftäbtifche Gewerbe. Durch die fehr große 
Feldmarf diefes Ortes siehen fi) die Ueberreſte eines römifchen Pfahl: 
grabens hin. 

Romrod, Stadt mit beinahe 200 Häufern und 1.100 Einwohnern, 
treibt jtarfen Aderbau. Das an dem Orte befindliche große Schloß, wird 
als Kornfpeiher benußt. 

Salzhaufen, große Saline mit einem Gradirwerf und einer Fa: 
brif, welche fowohl Salzfäure, alsBitterfalz liefert; hier befindet fi) auch 
ein Soolbad, weldes ziemlich jtarf befuche ift. ‚Der. Ort hat nur 11 
Hänfer und ungefähr 70 Einwohner. 

Schlitz, liegt an der Schlitz, iſt eine Stadt und bie Reſidenz des 
Grafen Görz, hat ein Schloß, eine Kirche, eine Bürgerfchule, zähle 590 
Häufer und 3.230 Einwohner, welche viel Krämerei, neben dieſer aber 
Weberei und Aderbau treiben. Eine fteinerue Brüde von 10 Bogen 
führt über den Fluß. Das hiefige Schloß wird die Hallenburg genannt, 
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es hat einen fchönen Garten und gereicht ber ganzen Stadt zur gro« 
Ben Sierde. Es befinden fi) übrigens noch A andere Burgen in ber 
Stadt. 

Schotten, Stadt» und Amtsfis, an der Nidda gelegen, welche hier 
12 Mühlen treibt. Der Ort hat 350 Häufer und nahe an 2,200 Ein- 
wohner; hat ein fchönes von Wällen umgebenes Schloß und dabei ein 
Jagdhaus, Kilian’icher Berg. Kerner eine große Ziegelei, deren Produkte, 
vorzugsweife Dachfteine, wegen ihrer Leichtigkeit und Feftigfeit gefucht find. 
Der Ort hat viel Gewerbfleiß, und Weberei ift hier, wie beinahe überall 
in dieſen Gegenden, vormwaltend, doch werden von den hiefigen Fleifchern 
fo gute Würfte gemacht, daß fie als Handelswaare weit und breit vers - 
ſchickt werden. | 

Bilbel, Marftfleden und Amtsſitz, an der Nidda gelegen, auf der 
Straße von Frankfurt nah Giefen, eine Meile von erftgenanntem Orte, 
hat ein Schloß, eine reformirte Kirche, Zählt 324 Einwohner, unter 
denen '/; Katholifen und gegen 100 Juden find. Es befindet ſich hier 
ein Sauerbrunnen, welcher von den Frauffurtern als Opajierort häufig 

befucht wird, 
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Das Herzogthum Wassau. ' 
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Diefes Herzogthum gränzt im Süden an Heſſen, im Ojten au 
Frankfurt, Heffenhomburg, Heſſenkaſſel, Hejfendarmjtadt und an den 
Kreis Wetzlar der preußifhen Reinprovinz. Im Norden an die preußi— 
ſche Provinz” Weitfalen, fowie an Reinpreußen. Die Weſtſeite ijt ganz 
von der legtgenannten preußifchen Provinz begränzt. In Diefer Ausdehnung 
bildet das Herzogthum ein im fich fehr gut abgefchloffenes- und gerunde: 
tes Land, welches ohne Zerſtücklung bis auf eine Fleine Enflave vom 
Großherzogthume Heffen, ein Ganzes ausmadt. Die Oberfläche des Lanz 
des umfaßt einen Raum von 82 °/, [IM.; nad Hoffmann's genauer 
Berechnung ift es etwas größer, nämlich S4,,. Die Oberfläche ijt un 
eben, theils hügelig, theils bergig. Das Taunusgebirge im Süden, ber 
Weſterwald im Norden, begegnen ſich mit ihren Ausläufern in der Mit: 
te, wo die Lahn von Often nach Weiten, dem Reine zucilend, durch— 
fließt. 

Der breite Rein bildet mit dem Main von Franffurt bis Bingen 
die Südgränze, von dort bis Oberlahntein gehört die rechte Seite des 
Reins an Nafau, während die linfe die preußiſchen Beſitzungen befpült. 
Ueberall ficht man die herrlichiten, reizendften Gegenden; man Fönnte 
das ganze Land als einen ununterbrochenen Garten, mit den herrlichiten, 
großartigften Parfanlagen in den Gebirgen, betradhten. Ein äußerjt mils 
des Klima bringe im Frühjahre die ganze Pflanzenwellt raſch in ein 
thätiges Leben, mildert die Kälte auf den Höhen und Focht in den Rein: 
thälern die Föftlichiten Weine. 

Das Taunusgebirge iſt reih an Bädern, Jahr für Jahr verfam: 
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melu ſich in denſelben 10 — 12,000 Gäſte und; von-den Brunnen, die 
herrliche Heilkräfte haben, verſchickt man alle Jahre ne — — 
Krüge. EEG 
Die Prodafte dieſes Landes find fehr — da zwei nicht un: 
bedeutender: Gebirgszüge Durch das Land ftreichen, fo iſt baffelbe ſowohl 
an. Mineralien, als. an vielen. verichiedenen Planzen jehr reich. Die err 
jteren. betreffend, jo findet nıan Gilber, Blei, Eiſen, Kupfer, edeln Traß, 
Bimsjteine, Marmor, Kalt, Sand: und Quaderſteine, Magnete, verſchie—⸗ 
dene Thonarten, Gips, Schiefer, Steinfohlen, Braunfohlen, Salz u. ſ. mw. 
Der Bergbau allein befchäftigt ‚über 12:000 Menfchen: Aus dem Pflan- 
zenreiche findet man beinahe alle Produfte; audy vortrefflihes Obſt wird 
in Menge gezogen; ‘ das Klima der Thäler iſt fo warm, daß Pfirfiche, 
Aprikofen, Mandeln: zur- vollfommenen Reife gedeihen und. daß ; Die Bei— 
ſpiele vom Erfrieren derſelben höchſt felten find. Das wichtigfte Pros 
dukt des ‚ganzen Landen ijt jedoch der Wein, von dieſem hat es die: fein« 
sten, trefflichſtein Reinweinforten, der Hochheimer, Riedesheimer, Markes 
brunner, Sohannisberger,  Nierfteiner ,. der: Bleichert, welcher bei Argen« 
feld und Hammerſtein wädhst. Der Oeſtricher, der: Gnifenheimer. find 
Meine von der äußerften Feinheit und find zum Theile bie, -theueriten, 
die es auf.der Erde giebt; denn ‚Fein Lacrymä-Chrifti,. Fein Sirafufer, 
Chios, EReres oder Chiars (Perſien) fommt im Preiße dem Zohannis- 
berger Kabinetsweine gleich; auch findet man diefen nur auf: der Tafel 
des Fürften Metternich oder desjenigen gefrönten Hauptes, dem er Das 
mit ein Geſchenk machen will, ächt in al’ feiner Gewärzhaftigfeit und 
Kraft. Ganz Europa iſt diefem kleinen Ländchen für feine Weine tribut- 
pflichtig und gerne zahlt man viele Taufende, um der Eöjtlichen Beine 
nur theilhaftig zu werben. Außer -diefen genannten Produkten des Pflan— 
zenräche Fommen noch alle mögliche Zutter«, Farb: und Handelsfräu: 
ter. vor,; fo daß daran fo wenig, wie an Holz, irgend ein Mangel zu fine 
ben ift und das Land ohne — Hülfe ganz für ſich allein beſtehen 
könnte. 

Die — ſind fait EDEN veredelter Raſſen. Die Rin⸗ 
der, Schafe, Schweine ſind ausgeſucht gut, Pferde zwar weniger, doch 
auch fie werden: durch Das Gejtüt von Montabaur veredelt. Eſel wer— 
ben hier häufiger, als in andern Gegenden ‚Deutfchlands gehalten,, weil 
die Fremden, weldye in die Bäder. kommen, ſich derfelben gerne zu ben 
Gebirgsreiſen bedienen, : Das: Wild. ijt: fehr zahlreich, befonders ſieht 
man in den Gebirgen häufig Hoch- und Schwarzwild; das letztere Fommt 
nicht ſelten in ganzen Rudeln vor. - Bon Raubwild ſieht man den Wolf, 
ver hier. nicht mehr zu: Haufe ift, noch oft genug über den Rein kom— 
men, da, foviel Mühe man ſich auch gibt, er aus: den- preußiichen Rein: 
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provinzen nicht auszurotten ift, weil er von den Urbennen unb überhaupt 
aus Franfreich, welches in diefer Hinficht fehr vernachläßigt ift, Häufig 
über die Gränzen kommt. 

Die. Einwohner, deren man über 370,000 zählt, befchäftigen fich 
weniger mit Gegenftänden der Snduftrie, als mit dem weniger mühefamen 
und reichlich lohnenden Acker-⸗, Garten oder Weinbau. Dennoch beſte⸗ 
hen viele Leinewebereien, Flanell, Strumpf» und Tuchweberci; Weiße, 
Rothe, Sämifche und Saftangärberei, Zichorien:, Faiences, Porzellan⸗, Pul⸗ 
ver⸗, Potafches, Thonpfeifen:, Steingut:, Nabel: und Farbenfabrifen u. f. w. 
Auch die Metalle werden, wie bereits oben bemerft, in großer Menge 
verarbeitet. 

Das Herzogthum it nicht fo gering befteuert, ald man in der Re 
gel deßhalb vorauszufesen pflegt, weil der Herzog von Naſſau ein fehr 
großes Privatvermögen befist und nur eine fehr geringe Zivillifte fodert, 
die noch überdieß durch die Domainen beftritten wird. Die Gtaatsein« 
nahmen belaufen ſich jährlih auf ein Bedeutendes, mehr als 1.800.000 
Gulden, und ein Grund zu Diefer hohen Befteuerung liegt darin, daß bie 
Staats» und Domainenfchulden viel über 12.000.000 Gulden betragen, 
wie denn alfein zur Beitreitung der Zinfe 600,000 fl. gefordert werben. 
Zu den Regalien gehören: die. Barriere-, die Poft:, Die Münzgelder, 
als Monopole beftehen die Verpachtung von Harzardfpielen an Badeorten, 
die Verpachtung von Mineralquellen u. f. w. Das Militär befteht aus 
4.040 Mann. Militärpflichtig find alle jungen Männer von 19 — 25 
Sahr, doch leider find auch hier unzählige Ausnahmen von der Regel ge 
macht, fo daß angeftellte Hof» und Staatdiener, Söhne der Standes» 
und Grundesheren, der Adeligen, der Geiftlichen, der Lehrer an den höhe: 
ren Lehranitalten, fo dag Söhne aller Offiziere von den Linientruppen, 
aller Staatsdiener der höheren Klaffen, aller landes« und flandesherrlichen 
Hofdiener, aller ftandes- und grundherrlichen Erhebungs- und Verwal: 
tungsbeamteten und endlich aller der fogenannten Erimirten, ber dem bevor: 
zechteten Gerichtsitande Angehörigen von der Verpflichtung, das Baterland 
zu vertheidigen, befreit find. Diefes hat zur Folge, daß die niederen 
Stände ftärfer gedrückt werden müffen, und daß man dennoch nicht genug 
Leute hat, fo daß im Zahr 1821 mit der Stadt Franffurt eine Leber: 
einfunft gefchloffen werden mußte, nach welcher dem Herzoge von Raffau 
geftattet war, in biefer Stadt. einen Werbeoffizier aufzuftellen; Das Hand: 
geld ijt zu fl. 100 angeſetzt, wovon der Eintretende fogleih und nad 
Abflug eines jeden Jahres feiner Dienftzeit fl. 5, am Schluffe aber 
die übrigen jl. 75 erhält. Der jebige Herzog Wilhelm, geboren den 14. 
Juni 1792, regiert feit dem 24. März 1816 das Herzogthum. Das 
Reich iſt eine konſtitutionelle Monarchie. 
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Das ganze Fand zerfallt in 58 Aemter, davon die nacflgnken 
Hauptortfchaften ER find: 


1) Das Amt Braubad. 


Braubad, Fleine Amtsftadt mit dem Schloſſe Filippsburg, einer 
Silber-, einer Kupferfchmelzhütte. und 18 Mühlen; der Ort liegt am 
Reine, am füdweitlihen Fuße eines Berges, auf weldhem die Marrburg 
ſteht. Eine halbe Meile von demfelben liegt der dinfelhalder Mines 
ralbrunnen, welcher fchon jeit länger als 3 Jahrhunderte befannt ift., 

Kamp, einft, wie aud) fein Name fagt, ein römifches Lager (campus), 
jebt ein Marfifleden von 1.100 Einwohner, liegt auf dem rechten Ufer 
Des Reins. | 

Niederlahnftein, an der Lahn gelegen, eine Stunde füdlich von 
Koblenz, zähle nahe an 2.000 Einwohner. Die wunderfchöne Gegend 
lockt jährlich viele Fremde herbei. 

Dberlahnitein, noch Y, Stunde weiter von Koblenz als der 
vorgenannte Ort, liegt der Mündung der Lahn gegenüber, ift eine Stadt 
von 300 Häufern, zählt 1.120 Einwohner, welche meijtens von Schifffahrt 
und Fifcherei leben, hat ein: ſchönes Schloß, in der Nähe ein Hammer: 
werf. und zwei Sauerbrunnen. 


2) Das Umt Dieb. 


Died, Stadt ‚und Amtsfis, auf beiden Seiten. der Lahn, iſt 
ziemlich regelmäfiig gebaut, von Maueru umgeben, zählte 350 Häu« 
fer und hat 2.100 Einwohner, welde vorzugsweife Landwirthichaft 
und Gartenbau, dann aber Schifffahrt auf der Lahn und dem Reine und 
Kornhandel treiben. Hier ift eine berühmte Obitbaumfchule, in weldyer 
man gegen 700 Sorten XUepfel, 300 Sorten Birnen, 100 Sorten — 
oder Zwetſchgen und 70 Sorten Kirſchen zählt. 

Fachingen, ſüdweſtlich von vorgenanntem Ort, hat einen berühm— 
ten Geſundbrunnen, von welchem jahrlich über 300,000 Krüge ausge: 
führt werden. Der Ort Bir nbach hängt mit Fachingen zuſammen und 


* 
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beide zählen über 620 Einwohner. Die Gegend iſt ungemein fchön und 
lockt viele Reifende an. 


3) Das Amt Dillenburg. 


Dillenburg, Etadt und Amtsſitz, as der Dilfe gelegen, ift von 
Mauern umgeben, hat zwei Kirchen, ein Gimnaflum, ein Hofpital, ein 
Waifenhaus, ein fehönes Bergſchloß, he 400 Häufer und 2. 500 
Einwohner. 

Haiger, Fleine Stadt, *. Meilen wejtlih von Dillenburg , hat 
220 Häufer und 1.160 Einwohner, weldye Garn bereiten und Geide we: 
ben, auch einen Eifenhochofen und ein Hammerwerf betreiben. 


4) Das Amt Eltville 


Eltville, eine jeher gut gebaute, am Rein gelegene Stadt, mit 
einer Kirche, einem ſchönen Scyloffe, 2 Kapellen, 400 Häufern und 2.100 
Einwohnern, welche meiltens Wein: und Aderbau treiben. Die Stadt 
ift der Hauptort des Reingaues. 

Erbach, Dorf, '/, Meile von Eltville, liegt am Reine, hat ein 
Landhaus des Grafen von Weſtfalen, zählt nahe an 200 Häufer und 
1.160 Einwohner. Hier wächst einer der beiten Reinmweine, welcher 
unter dem Namen Marfebrunner befannt ilt. | 

Hallgarten, großes Dorf im’ Reingau, am Limensbache gelegen, 
zählt nahe an 200 Häufer und gegen 1.100 Einwohner, Es wird hier 
viel und trefflidyer Wein gebaut. | 

Hattenheim, am Reine gelegen, ein Flecken mit 200 Häufern 
und 1.234 Einwohnern; baut fehr guten Wein. Das Klojter Eberbach, 
in deffen Kirche mehre Erzbifchöfe von Mainz begraben liegen, ijt in eine 
Korrektions- und Srrenanjtalt verwandelt. 

Kiedrich, in einem fchönen Thale des Reingaues gelegenes großes 
Dorf mit 1.300 Einwohnern, hat ftarfen Weinbau, treibt 11 Mühlen. 
In der Nähe die Ruinen der Burg Scharfenjtein. 

Deftrih, Marktflecken am Rein, hat ein Schloß Reichardshaufen 
zählt nahe bei 2.100 Einwohner, welche viel Wein’ bauen, Mahl: und 
Lohmühlen und große Gärberei betreiben. Kr 


5) Das Amt Hahendurg 


Hachenburg, Städthen von 1.450 Einwohnern, Set tin chemalige® 
burggräflides Refidenzichloß, cine Kirche und 310 Häufer, 3- Tabafsia: 
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briken, 8 Lohmühlen, große —— und: — — — 
——— werden — —“ u ii 
an 6 5 — N ... Kr 
Are © Dia stAimt! * Bamar.ı: Tenmiona 7 
— Hadamar; eine Meile, nordwärts von Binburg, auf der: öſtlichen 
Seite des Elbbaches, hat 330 Häuſer, 1930. Einwohner, welche Lein: 
und’ Strumpfweberei und viel Kramhandel treibenz auch eine Tabaksfabrik 
und ein Eiſenhammer, ſowie eine ke — eine: N 
befinden ſich an dem, Ort. 
&4yr — an ‚Demi geihnamigen: waohen au 1.120. ‚Ein 
—— Saat‘ DR IM HERE ae (08 E17: Bann 57 
Sridhofen, er Meilen norbaftinärte;sen —— * iſt —— 
Dorf mit 1.300 Einwohner. Große Obſtbaumſchulen. 
Langendernbach, großes ‚Dorf, 3, Stunden nördlich von Hada— 
mer, zählt 1.100 — 
AR *— Fe: ic u am raid 
9 m Das um Yersem Bra ana ag — 
nee 3 N wurg. HR Wollt 
Serben, Stadt von Mauern — an den, Sue dla, 
zählt über 400 Häuſer und 2.100 Einwohner, weldhe thönerwe „Pfeifen, 
Tabak, Leinwand, . Leder, ‚Bier- und Brauntwein bereiten, Ju ber ‚Rt 
ni: ein altes Schloß. RE Ya Pre 
nu 6563 
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— Hochheim, unfern Mainz, auf * Straße — Frautfurt — 
dar der rechten Seite des Mains gelegen, ift eine Stadt ımit-420 Häus 
jern und nahe an 2.000 Einwohnern, welche einen Pe und weit 
berühmten Wein bauen. , R i 

Flörsheim, am Main — oſtůch von "Mainz, ein ftädtifch 
und fchriregelmäßig gebauter Flecken, von 350, Häufern: und, 1,809 Ein- 
wohnern ,- welche beträchtlichen : Wein- und Obſtbau betreiben; ‚ quch i eine 
Saiencefabrif, eine große Ziegelei find an dem — und Leinwaud wird 
in Menge gewebt. — ĩ! gr bie 


BR MON —— LEE 
doͤgſt, Stat, am Maine gelegen, auf eine Anhöte.. auf: 


Straße von Frankfurt. nad Mainz, iſt regelmäßig gebaut, hat hübſche 
Straßen, welche ſich in rechten Winfeln burchichneiden, zählt 300 Häuſer 
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und nahe au 2.000 Einwohner, welche vielerlei Kabrifgefchäfte betreiben; 
fo bereitet man fabrifmäßig fowohl Tabak, Salmiak, Farbenwaaren, 
Kaffeefurrogate, als aud feine und ordinäre Möbeln, Baumwollenzeuge 
und dergleihen. Handel ‚und ‚Schifffahrt. auf dem Main ift fehr be- 
deutend, 

Heddernheim, Marftfleden, 4, Meile‘ von Frankfurt, hat beis 
nahe 200 Häuſer und. 1.540 Einwohner. : Die Nähe von Frankfurt 
macht den. Ort ſehr gewerbfam ; im Großen. betreibt man hier eine: Paps 
pendeckel⸗, eine. Delfabrif und. einen Rupferhammer. 

Hofheim, eine Stadt am Guldenbache gelegen, wehwärte von 
Höchſt, ift. von Mauern umgeben, zähle 250 Häufer und 1.550 Einwoh- 
ner, welche viel Wein bauen, doch auch einen a ia 5 Mühlen 
und. mehre — Gewerbe treiben. | 


10) Das Amt Intein. 


Idſtein, auf der Norbfeite des Taunnsgebirges, am Mörsbache ge- 
fegen, ift eine Feine, mit Mauern umgebene Stadt, hat eine fchöne Kirche, 
ein großes Pädagogium, zählt 350 Häufer und nahe an 2.000 Einwohs 
ner, unter’ denen hauptfählich Gärberei zu Haufe iſt. 

Kamberg, Feine vom Mauern umgebene Stadt, mit 210: Häufern 
1.600 Einwohnern. Hier wird viel Flachsbau getrieben und ein weit 
berühmter Kräuterthee verfertigt. 

Niederfelters, berühmter Sauerbrunnen, Dorf mit 120 Einwoh- 
nern. Das fäuerliche, an Kohlenfäure reihe Waffer, wird in verpichten 
Krügen jährlich zu 1, Millionen verfandt. 

Oberfelterg, eine Biertelmeile von obgenanntem Orte, zählt Halb 
foviel — * — Ort, und hat einen — 


11) Das Amt Königsftein 


di ——— am Fuße eines hohen Felſen, auf welchem die gleich⸗ 
namige Feſte lag, wovon jetzt nur noch die Trümmer übrig ſind; ſie war 
der Stammſitz der Grafen von Königsſtein, welche im Jahre 1581 er⸗ 
fofchen find, Der Ort ift ganz offen, zählt 140 Häufer und 1.140 Ein- 
wohner. 

Kronberg, ein freundliches, fehr fchön gelegenes Städtchen, zwi— 
fchen Obst« und Kaftanienwäldern verjtect, zähle 170 Häufer und 1.78@ 
Einwohner. Hier it ein Schloß und ein Gauerbrunnen. 

Oberurfel, mit Mauern umgebene Stadt, mit einer Kirche, einer 
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alten Kapelle, 280 Häuſern und 2.160 Einwohnern, hat eine — 
eine Tapetenfabrik und viel Strumpfweberei. 


12) Das Amt Langenfhwalbad. . 


Langenſchwalbach, heißt auch fchlehtweg Schwalbach, liegt in 
einem: fchönen Thale auf ber Nordſeite des Taunus, hat 3 Kirchen, 1. ©i- 
nagoge, 300 ziemlich. ſchöne Häufer und 1.900. Einwohner. Der Ort hat 
16 Eauerbrunnen, von denen der Lindenbrunnen mittenin der Etadt entipringt. 
Bon dem Gtahlbrunnen werden jährlid 150.000, von dem Weinbrunnen 
250.000 :.Krüge verfendet. Für Gäfte, welche fi des Waſſers an Ort 
und Stelle bedienen wollen, find mannigfaltige Bequemlichfeiten eingerichtet. 

Laufenfelden, it ein großes Dorf mit 1.400 Einwohnern, welche 
viel Garnfpinnerei und Weberei betreiben. 

Schlangenbad, unfern Wiesbaden, in einem Thale des - Taunus 
gelegen, ijt eine berühmte Badeanftalt, welche ein Fräftiges, Faltes —— 
ralwaſſer hat. 


13). Das Amt Limburg. 


Limburg, Stadt und Amisſitz an der Lahn, über welche fie 
eine Brüde führt, ift fehr alt und von Mauern umgeben, hat 4 Thore, 
4 Kirchen, ein Hofpital, gegen 500 Häufer und viel über 3.000 Ein- 
wohner ; lebhafter Handel mit Landesproduften, ftarfer Straßenverfehr, 
jo daß 50 bis 60 Wirthshäufer ihre Nahrung finden. 

Dauborn und Eunfingen, zwei Dörfer, nahe an einander gele— 
gen, eine DBiertelmeile nördlih von Kirnberg, zählen zufammen 1.150 
Einwohner, treiben’ fabrifmäßig große Branntweinbrennercien. 

Kirberg, Zleden von 160. Häuſern und 1.160 Einwohnern, an 
der Straße von Limburg nah Mainz, hat lebhaften Verkehr und Zwis 
ichenhandel. — 

Mensfelden, ſuͤdöſtlich von Limburg, zaͤhlt 130 Häuſer und 1.300 
Einwohner; treibt ſtarken Flachsbau und Leinwandbereitung. 


14) Das Amt Marienberg. 


Marienberg, Feines Städtchen, ganz borfartig gebaut, zählt nur 430 
Einwohner. Der Ort iſt merfwärdig durch einen unterirdifchen Steinfohlen- 
brand, welcher zwijchen Marienberg und Rennerod zu Tage Fam, als man da⸗ 
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ſelbſt nach Braunfohlen grubz abmwechfelnd ws — Vulkan — dieſer 
Zeit Flammen und Rauchſäulen aus. , 


\ 15) Das Amt Montabaur. 


"Mowtabaur, am Gelenbache (gelben Bache), liegt: auf ‚einem 
Berge ‚des Welterwaldes; hat 435 Häuſer und: 2,540 Einwohner; cin 
Ginmäfinni, eine Reniäuter. B — 1, ED * von Namen 
amgeben.  - - 1 

Hö,hr, Dorfmit 160 ‚Hänfern und 1.240. eis, liegt 
Stunden — von ——— treibt cerbau und: — 


.. m 
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or. Maffau, ein Städtchen von etwa 150 Häufen, od. i. 100 ‚Eine 
wohnern, mit den Trümmern der Stammburg Naſſa u, welche beiden fürjt- 
lichen Linien, der Walramifchen und Ottoniſchen, gemeinſchaftlich gehört. 

Ems, auch Bad-Ems und Dorf-Ems genannt, iſt eines der 
älteſten deutſchen Bäder, liegt in einem engen Thale, auf der rechten Seite 
der Lahn, über welche eine Schiffbrücke führt, hat mit dem dazu gehöri— 
gen Dorfe 1.700 Einwohner und eine Menge ſehr ſchöner Haͤuſer, für 
Badegäaſte eingerichtet. Der, Ort iſt ſehr berühmt, durch 15 mineraliſche 
Quellen, welche, in Temperatur verſchieden, zwiſchen 17 und 440 Reaumur 
haben, ‚die zuſammen täglich 12.400 Susitiup Waſſer geben. 


a4) Ar 


17) Das —* Ranisiee 


uni. —— — — Meines’ Etädtchen auf beiden Seiten der Mühlbads, 

hat 3 Kirchen, 220 Häufer und 1:580 Einwohner; mehre Sauerbrunnen. 
Katzenellenbogen, von dem lateiniſchen Namen Cattimelibocus, 

Flecken mit den Trümmern eines Bergſchloſſes. N en 


* 


rin 
4 


18) Das Amt Reihesheim 


Reihensheim, ein Enflave des Großherzogthume Seifen, liege 
4 Meilen von Franffurt,, zählt, nur 780. Einwohner uud hat durchaus 
nichts Merkwürdiges. 


19) Das Amt NERBEEBN: 


Rennerod, Fleden und Amtsſitz, zhit 1.204 — welche 
ſich nur mit Ackerbau beſchäftigen. 
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2.180 Einwohner, welche eine Steingutfabrif, 4 Gips.» und Mehlmählen, 
1 Papiermühle und fehr viel Leineweberei betreiben, 

Mengersfirden, 3 Stunden nordweftlidy von Weilburg, Marfts 
fleden mit einem Schloffe, nahe an 290 Häufern und nahe an 1.000. 
Einwohnern. 

Weilmünfter, 2 Stunden füdöftlih von Weilburg, Flecken mit 
200 Häufern und 1.200 Einwohnern; hat viele Mühlen, Bergwerfe auf 
Kupfer, Silber und Eifen, ſtarke Xöpferei, große Marmor» und Gchie- 
ferbrüche. 


> 


35) Das Umt Wiesbaden. 


Wiesbaden, Hauptftadt bes Herzogthums, Sitz aller oberen Vers 
waltungs= und Sujtizbehörden, liegt '/), Meile vom Reine, eine Meile 
nordwärts von Mainz. Sn einer Vertiefung am ſüdlichen Abhange des 
Zaunusgebirges. Der Ort ift ganz offen und hat von feinen alten 
Mauern nur nody wenige Ueberrefte, Die Öffentlichen Pläge haben nichts 
Schönes. Die Straßen find Frumm und winfelig, die Häuſer ziemlich 
altmodiih. Das alte Schloß ijt faft ganz verfallen, das neue dagegen 
iſt ſchön und in gutem Stande. Der Ort hat 14 warme und 2 Falte 
Mineralquelfen, davon die heißefte, der Kochbrunnen, 82° Reaumür hat. / 
Es find 25 Badehäufer hier, davon zwei ganz allein für jüdiſche Kurgäſte. 
Blieberich und Mosbach, 2 große Dörfer, welche fi) an einander 
ſchließen und einen hübfchen Flecken bilden, der, in einem der reizendſten 
Thälern gelegen, die Refidenz des Herzogs von Naſſau ift, hat zmei 
Schlöffer, eines mit einem herrlichen Garten, eine Kirche mit der herzog⸗ 
lichen Gruft, 400 Häufer und 2.830 Einwohner; ein Schloß iſt in dem 
Stile der alten Ritterburgen erbaut. 
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Daffelbe Tiegt beinahe in der Mitte, von Deutſchland, umfaßt 272 
OMeilen und wird im Norden von Preußen auf 57, im Süden von 
Böhmen auf 64, und vom Königreiche Baiern auf 4 Meilen . begränjt. 
Im Werten liegen bie ſaͤchſiſchen Fürftenthümer, welche eine, Öränzlänge 
von: 38 Meilen haben, fo daß der ganze Umfang des Königreiches fich 
auf 16% Meilen beläuft. Das ganze Königreich zerfällt in bie, 5 Kreife: 
Meißen, Leipzig, das Erzgebirge, das Voigtland und die Lauſitz. Nach 
Hoffmanns Beitimmungen find Die Größen, Bent ah und ‚der darinn 
eingeſchloſſenen — folgende: J — 
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Weſterburg, eine Meile ſadweſtlich von vorgenanntem Otle, hat 
ein ſchönes Reſidenzſchloß des Grafen von Leiniugen ⸗Weſterburg, treibt 
meiſtens Ackerbau und Viehzucht. 


20) Das Amt Rudesheim. 


Rudesheim, am Reine gelegen, alte Stadt mit 380 Häuſern und 
2.370 Einwohnern, treibt ſtarke Kahnfahrt auf dem Kein, hat einen 
Flößhafen, in welhem die den Near und ben Rein herabfommenden 
Fleinen Flöße zu größeren verbunden werden. Die Einwohner bauen eis 
wen höchſt vortrefflichen und ſehr gefchägten Wein. In der Nähe befins 
ben ſich die Ruinen von vier alten Burgen. —— 

Aſſmannshauſen, Dorf am Rein, in ſehr lieblicher Gegend, 
zählt 530 Einwohner, hier wird einer der vorzüglichſten Reinweine gebaut 
und zwar der einzige von rother Farbe. 

Geiſ enheim, eine Viertelmeile oſtlich von Rudesheim am Rein, 
der hier feine größte Breite zwiſchen Baſel und Weſel hat — 000°), hat 
400 Häufer und 2.330 Einwohner, welche einen’ fehr guten Mein baten. 

Johannisberg, *, Meile nördlich von Geifenheim, Dorf mie 
840 Einwohner, bringe den köſtlichſten Wein der ganzen Erde hervor. 
21) Das Amt Runkel. —— 

Runkel, kleine Stadt von 150 Häuſern und beinahe 1.000 Ein— 
wohnern, liegt an der Lahm, fiber welche eine ſteinerne Brüde führt, hat 
ein Bergfhloß und zwei 11pane Kirchen, Die Finmapner treiben. viel 
Leineweberei. b 

Billmar, Marktflecken an der Lahn, hat 200 Häufer und 1.750 
Einwohner. Zn der Nähe ift ein Marmorbruch, aus welchem man jehr 
ſchöne, farbige Marmorarten bezieht, Die im Orte felbit zu las Ka: 
minftücen u. f. w. verarbeitet werden. — 


22) Das Amt Et. Goarshaufen. | ee 

Et. Goarshanfen, Stadt und Amtöfi am Reine, het elie Kirihe, 
120 Häufer und 720 Einwohner. Ueber dem Orte Die Ruinen der Feſte 
Teufagenellenbogen (kurzweg Katz). Der Ort betreibt 10 Mahl: 
muͤhlen, eine Papier-, eine Loh- und eine Gipsmüple. 

Kaub, Feine Stadt von 180 Hãuſern und nahe bei 1.500 Eins 
wohnern. Nordöſtlich liegt auf einem fteilen Berge die zerftörte Burg 
Gutenfels; im Reine auf einer Heinen Infel fteht die uralte Pfalz; ein 

Hoffmanns Europa u. f, Bew. VI. Bb. 35 
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mächtiger Wartthurm, zur Beſchützung des Reinzolles erbaut. Hier ging 
in der Neujahrsnacht zwiſchen 1813 und 1814 die ruſſi — Ar⸗ 
mee unter Blüchers Kommando über den Rein. 


23) Das Amt Gelters. 


Selters, Dorf und Amtsfig mit 750 Einwohnern. 

Herihbad, Standesherrichaft des Fürften von Neuwied, 

Ransbadh, Hauptort des Fannenbeder Landes, zählt 1.150 Ein: 
wohner. Es wird hier außerordentlich viel Steingut fabrizirtz; beſonders 
von den Steinfrügen zur Verſchickung des Selterſerwaſſers macht man hier. 
mehre Millionen. £ 


24) Das Amt Ufingen 


Ufingen, Stadt und Amtsfig an der Usbach, it von Mauern um« 
geben, hat ein Schloß, zwei Kirchen, ein Hofpital, ‚zählt 300 Häufer uud 
1.480 Einwohner, welche fehr viel Strumpf» und Flanellweberei bes 
treiben. 

Ansba ch, großes Dorf mit 1.400 Einwohnern, liegt ſüdwaͤrts von 
Ufingen. 

Wernheim, ein Flecken von 1.500 Einwohnern, liegt füdlich von 
Ufingen. 


25) Das Amt Wallmerod. 
Wallmerod, großes Dorf und Amtsſitz. Früher war Meudt der 


Amtsort, von welchem das Amt auch den Namen Meudt führt. Dieſer 
letztere Ort hat 690 Einwohner, Wallmerod aber nur 360. 


26) Das Amt Weben. 
Wehen, eine Meile öftlih von Schwalbach, Dorf und Amtsfis, liegt 


am Urfprunge der Aar, hat ein herzogliches Jagdſchloß und Zägerhaus, 
zähle gegen 100 Häujer und 610 Einwohner. 


27) Das Amt Weilburg. 


Weilburg, liegt an ber Lahn, ift Stadt und Amtsſitz, hat ein 
Reſidenzſchloß, 1 Kirche, I Gimnafium, 1 Waifenhaus, 400 Häufer und 
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Der füdliche Theil des Landes ift gebirgig; an der ſchleſiſchen und 
böhmifchen Gränze liegt der wohlifhe Kamm und das Erzgebirge, mit 
ihren Spiten mehr als 3.500 Fuß Höhe erreihhend. Unter dem Namen 
der Elbſandſteingebirge verjteht man den Theil, welcher ſich an der obern 
Elbe hinzicht, und davon ein Theil als fächfiihe Schweiz befannt ift. 
Diefe und alle übrige Gebirgszüge, weldye Sachſen durchftreifen, erreichen 
nah Süden zu eine bedeutend größere Schroffheit und viel mehr Höhe, 
als fie im Norden haben, daher auch alle Gewäſſer von hier entjtehen 
und nah Norden laufen. Der Hauptitrom Sachſens ift die Elbe; fie 
alfein iſt ſchiffbar. Eigentliche Seen gibt es nicht; deſto mehr aber findet 
man Teiche; und zwar welche von ziemlich bedeutender Ausdehnung. Die 
Moorgründe, welche fi gerne an diefe ſchließen, haben der zuneh— 
menden Kultur weichen müffen, man findet nur noch wenige bderfelben 
nicht ausgetrodnet. An Mineralwaijjern it das Land ziemlich reich, doch 
genicßen fie Feines foldyen Ruhmes, wie die böhmifchen oder fchlefijchen. 
Die wichtigiten derfelben find Tharant, Wolfenftein, Wieſenbad, Schan⸗ 
dau, Radeberg, Gießhubel und andere. 

Das Klima it nad) der Gegend fehr verfchieden, auf den Höhen 
des Fichtelgebirges herrfht das Klima der würtembergifchen Alp, eine 
Rauhigfeit, cine Strenge und lange Dauer des Winters, welche der Ge—⸗ 
gend dem Namen des fächlifchen Sibiriens zugezogen hat; fo mild und 
lieblicy dagegen iſt das Klima in den nördlichern, nicdrig gelegenen Theis 
fen des Landes, daß man dafelbit alle Früchte mit Ausnahme der Süb- 
früchte in einer feltenen Vollkommenheit reifen ficht. Selbit der Wein 
gedeiht in vielen Gegenden, befonders um Meißen, recht gut, wird zwar 
den Gaumen desjenigen, der an franzöftfche und ungariſche Weine gewöhnt 
iſt, nicht befriedigen, aber auch allen denjenigen, welcye die diterreichi« 
fhen und fonjtigen ſüddeutſchen Landweine zu trinfen ‚pflegen, viel zu ftarf 
und zu feurig erfcheinen. 

Der Produftenreihthum von Sachſen ijt außerordentlich groß. Das 
Mineralreich bietet die mehriten befannten Mineralien dar; man findet 
erjtlich alle Metalle mit Ausnahme von Platina und den damit verfchwis 
jterten. Man findet zweitens eine große Menge von ganz « und halbedeln 
Steinen und viele, welche ausſchließlich Sachſen eigen find, wie den grü— 
nen Topas, den Pifning, den Schneckentopas, den Schieferfpath, den Pis 
Frolit, den Truͤmmerachat; endlih und ganz vorzüglich den Lazurſtein, 
aus deſſen fhönem Blau das berühmte Ultramarin bereitet. wird, eine 
fonft mit Gold aufgewogene Farbe. Eine immer noch fehr ſchöne, body 
nicht fo Fräffige Farbe, auch für den Zwed der Delmalerei durchaus uns 
brauchbar, die Smalte, gewinnt man aus dem in Sachſen fo Häufig vor⸗ 
kommenden Kobaltmetall. An brennbaren Mineralien findet man Schwe⸗ 
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fel, Torf, Erdpech, Braunkohlen, Steinkohlen. Bon Salz findet man Spm 
ren im Voigtlande, doch ſind dieſelben ſo geringe, daß man bis jetzt noch 
nicht der Mühe werth gehalten hat fie zu benützen. Vortreffliche Farbe— 
erden, Pfeifenerde, Thon und Porzellanerde, werden in großer Menge ‚ges 
funden und die Hauptgebirgsarten: Granit, Gneuße, Sienit, Bafalt, Pors 
fir, Marmor, Kalfitein, Gerpentinjlein, werden theils zum Bauen, theils 
zur Verfertigung einzelner Kunſtgegenſtände gebraucht. 

Das Pflanzenreich iſt nicht weniger reichhaltig an verſchiedenen Spe— 
zien als das Mineralreich. Alle erdenklichen Getraidearten, alle Obitgats 
tungen, viele Farbe⸗, Zuttere, Oel⸗, Arzneis und Handelskräuter werden. in 
der größten Menge gezogen. An Nadel» und Laubwaldung hat Sachſen 
beinahe eine Million Morgen, und nach den niedrigſten Angaben mweniys 
ſtens 850.000 Morgen; dennoch reicht dies für den großen Bedarf der 
Hüttenwerke nicht zu. 

Das Thierreich bietet die in den übrigen Ländern Europas vorfom« 
‚menden Thiere in großer Bollfommenpeit dar. Die Pferde und Rinder önnen 
zwar ſchon vorzüglich) genannt werben; die Schafzucht dürfte aber wohl 
tie höchſte Stufe erreicht haben, deren fie fähig ijt; denn, die von Spanien 
nach Sachfen eingeführten Merinos haben ſich durch jorgfältige Pflege 
und durch Kreutzung ſo auffallend veredelt, daß man beinahe annehmen 
kann, ſie ſeien zu einer neuen, eigerthümlichen Raſſe geworden; auch gibt 
man ihnen einen befondern Namen und nennt fie Electorals und führt fie 
feloft nah Spanien wieder aus, da fie wirklich bie Merinos und Snfans 
tados übertreffen. Die Zucht der. Ziegen und namentlich die Veredlung 
berfelben iſt noch nicht fv weit gediehen, und Die Verſuche, weldye man 
mit Kafimirziegen gemacht hat, find nicht fo geglückt, wie man. geglaubt 
hat. Die Schweinezudht wird zwar in den ebenen Theilen des Landes 
getrieben, doc) iſt fie Feineswegs fo ausgedehnt, als man fie anderer Orte 
findet. Der Wildftand ift abfichtlich fehr herabgedrückt worden, weil man 
fand, daß deſſen Ueberhandnehmen auf den Landbau nachtheilig einwirke; 
dennoch findet man viel Roth» und Schwarzwild und noch viel mehr Has 
fen. Bon Raubwild ijt der Wolf, dag gefährfichite Thier unferer Gegen« 
den, ganz ausgerottet; im Jahr 1803 hat man den. ‚legten Wolf geſchoſ⸗ 
fen; dagegen gibt es in den Gebirgen Luchfe, Füchſe, Marder, wilde Ka— 
tzen, Iltiſſe in immer noch ſehr großer Menge. Auf den Felſenhöhen der 
füdlichen Theile Sachſens horſten Adler, große Falken und Uhus, in den 
Ebenen findet man Weihen, Milane, Eulen, Ihurmfalfen und vieles Fleine 
Raubgeſi indel. An Fiſchen ſind die Teiche und Flüſſe ſehr reich, eine 
Menge verſchiedener Specien laufen faſt ohne Mühe in die Netze der 
Fiſcher. Lachſe, Welſe, Lachsforellen, Aale, Hechte gehören zu den ges 
woöhnlichen Fiſchen und haben ‚nur in den größeren. Städten einigen 
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A. Meissner Kreis, 


1) Amtsbezirk Meißen ee 


— — , Dreibin .....: 2.0 00 

— —, Hayn* 
— — SOſchatztz. 
— — Dippoldswalde..... 
— — Grällenburg 6 
— — Hohenſtein mit Lohmen...— 
— — Radeberg mit Lausnitz.. 
— — WMoritzburg. 
— — Pirna 2 4 rer... 
— —  Gtolpen 2.2.0.0 .r.:0 0000 


B. Leipziger reis. 


Amtsbezirt Leipzig (Kreisamt) Er 
— —  Mügeln mit Sovenzig . » 
— — Grimma (Erbamt) 

— — —  — (Schulamt) VF 
— — Mutzſchen . oe. 
— — Koldnitzzz. 020. 


— — Rochlitz.. 0. 
— FREIE" —J 
— — Bra... Be 
— — Wurzen Sutsam) ee 
— — Pegau ... ee 


+ 


* 


54) 


Meilen 
1l,gso 
10,735 
13,445 


Trase 
3,562 
1,540 
6,488 
Isis 
1,62 
1l,osı 


Truss 


7. DM. 


OMeilen 
9,787 
0,740 
TA 
O, 
0,528 
Iıssı 


> or 


1168 


!730 


w 5 


661 


2,038 


46,75: MM. 
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C Erzjgebirg’fcher reis. 


Meilen 
23) Amtsbezirk Freiberg (Kreisamt) » « 2 0 8 


24) — — Schwarzenberg » 2 00 nn ne Ps 
5) — — Augulusbug 2 2 0er ee 6y 
26) — — Chemuitz . . RR 
27) — — ——— mit Sofa er m Asse 
28) — — Fraueniein . . .» Pe rn 
29) — — Altenbergrg 2 
30) — — Grünfin » 2 2 0 0 4,60 
31) — — Rauterlcin 2 0er Yugys 
32) — — Noſſenn. 4, 9606 
33) — — Stollbergg.. —264 
34) — — Wieſenburg... — 
35) — — Wolkenſtein mit Mühfenamt Annaberg u Bess 
56) — — 3wickau mit Werdau . . . OR 
37) Die Rezeßherrfchaften Glaucha, Waldenburg, Eignenfei, Harten« 
flein und Stein . . 5: Mai 
38) Die Lehensherrichaften Denia, Wesfesung, Roses und Res 
mfa . . dus 
39) Die Herrſhaft Witdcufeis ar EDER a 
3 DM. 


D. Doigtländifch er reis. 


DMeilen 
40) Plauen (Kreisamt) mit Paufa - » 2 0. 0. Bro 
41) = — Voigtsberg a . . . . . Lu . ” 11,1» 


25,059 DM. 


E. Oberlaufit;. 


42) Der Odberlaufiger Bezirf mit N der — welche früher 
zu Böhmen gehdrin . . . — 
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Gold» und Silberwaaren, Gewehre u. ſ. w., fo wird man finden, baß 
ein fehr ausgebreiteter Handel mit dem Auslande ftattfinden müffe. Der⸗ 
felbe wird theils auf der Elbe, theils zn Lande getrieben, und bringt beis 
nahe alle Produkte Sachſens zur Ausfuhr, mit Ausnahme der Porzellan« 
erde und des Kobaltmetalles, weldes auszuführen bei fchwerer Strafe 
verboten il. Un Obst, und zwar allein an borsdorfer Aepfeln, wird in 
der Regel für 35 — 40.000 Thaler nah Rußland verfauft. Die Schiff— 
fahrt auf der Elbe iſt durch. cine darüber abgefchluffene Akte frei; vie 
Straßen, fonit ein Spott und eine Qual aller Reifenden, find jege fo 
vorzüglich, wie man fie nur in irgend einem Theile von Deutfchland fin« 
det und nehmen Die Länge von. 200 Meilen ein; für den Buchhandel 
erfennt ganz Deutichland Leipzig als den wichtigiten Ort, aber auch in 
anderer Hinſicht iſt er von ſehr großer, fommerzieller Bedeutung, und Die 
Subelatemeije zieht Handelsleute aus allen Welttheilen herbei. 

Das Bull, weldes das Künigreih bewohnt, iſt faſt durchgängig 
deuticher Abfunft, wiewohl das Urvolf, welches jene Gegenden bewohnt 
hat, unbefanne ijt, und die früheiten befannten Einwanderer Serben was 
ren; fie find nah und nah in Sprahe und Gefittung, fowie in der 
Tracht, ganz Deutfche geworden, wenn fie es nicht von Haus aus ges 
wefen fein follıen. Nur an der böhmischen Gränze und in den Hügels 
gegenden der DOberlaufig gegen Schlefien hin, wohnen ungefähr 41.000 
Menden, welde in Sprade, Tracht und Sitte dem flavifchen Stamme, 
von welchem fie die Ueberreſte find, treu blieben. Einzelne Franzoſen, auch 
wohl Staliener, Zigeuner, Polen, haben ſich da und dort angefiedelt; außer 
diefen finder man in Dresden und Leipzig noch mehr ald 900 bis 1.000 
Ssuden. Die Sprade ijt durchgängig mit der, eben in Hinſicht auf 
die Slaven angeführten Ausnahme, Die deutfche und zwar die hod)= 
deutſche; gewiß iſt, daß beim Schreiben der Sachſe am allerıwenigs 
ften  Provinzialismen gebraucht. Was das Spreden jedoch betrifft, 
fo findet man dafelbft nicht einen, fondern fehr viele von einander abe 
weichende, mehr oder minder harte und oft dem Fremden ganz unver⸗ 
ftändliche Dialefte; der am allgemeinften verbreitete, gewöhnlich Sächſiſche 
genannte,. aber eigentlich meißen'ſche Dialekt iſt am mehrften bekannt 
und am wenigiten unangenehm; er unterfcheidet ſich von vielen andern, 
hauptſächlich durch faft jedesmal wiederfchrende Verwechslung der harten 
und weichen Buchſtaben B und P, D und T, G und 8, 3 und ©, auch 
wohl El) und G oder J. Sehr allgemein iſt eine große Bildung ver« 
breitet, welche den Sachſen feit Jahrhunderten fchon den Ruhm großer 
Gelehrfamkeit gefichert hat, den fie noch zu bewahren wiffen, wozu wohl 
Die ganz allgemein als vortrefflich anerkannten Schulanftalten das Mehrfte: 
beigetragen haben mögen; fie belaufen fich allein im Königreiche Sachſen, 
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ohne das Großherzogthum, welches zu Preußen gehört oder die andern 
Tähfifchen Fürftenthümer mitzuzählen, auf eine Univerfität, 2 Landesfchufen, 
11 Gimnafien, 7 Schulfehrerfeminare, 274 deutſche Stadt- und 1.765 deutſche 
Dorfichulen, wozu noch mehre Kunftafademien, viele Zeichnen, Bau- und Han⸗ 
delsiehrichulen, eine Bergafademie, mehre Bergfchulen, eine Forjtafademie, 
eine chirurgifche Afademie, Kadettenhänfer, Artilteriefchulen,, - ökonomiſche 
Anftalten, Taubftummenanftalten, Gewerb:, Suduftries, Sonntage-, Weber: 
und Klöppelichulen Fommen, auch mehre Waifenanftalten, die mit großen 
Schulen verbunden find, nicht überfehen werden dürfen. Sachen hat 
ferner eine der größten Biblivthefen der Erde, und außer diefer noch 
fünf andere öffentlihe Bibliothefen; es hat ferner eine große Zahl von 
Geſellſchaften zur Beförderung der Wilfenfchaften, Künfte und Gewerbe, 
Hat 110 Zeitfchriften, alfo mehr als jeder andere verhältnigmäßig größere 
Staat, und fo ift es wohl denn nicht zu verwundern, daß bei der großen 
Gelegenheit zum Lernen und der Liebe zu den Wiffenfchaften überhaupt, das 
Volk eines der gebilderiten und vielleicht das gebildetite der Erde genannt 
zu werben verdient. 

Die allgemein herrfchende Religion iſt die lutheriſche. Es genießen 
zwar alle kriſtlichen Sekten gleiche Rechte, doch betragen die höchſtens 
28.000 Katholifen kaum den 56jten Theil der Einwohner; der Neformire 
ten dürfte man etwa 1.400 zählen; dennoch gehört die Regentenfamilie 
feit dem Zahre 1697 der Fleineren Kirche an, und befennt- fich feit Diefer 
Zeit ununterbrochen zur Fatholifchen Religion, wie fehr auch die früheren 
Herrſcher Luthern und die Reformation begünftigt haben. 

Die Berfaffung it eine durch eine Konftitution, durch Landftände 
befchränfte.. Das Bundesfontingent befteht aus 16.000 Mann, ein Prozent 
der Bevölferung; in Dienft find jedoch nidyt mehr als 14.000 Mann, und 
von diefen iſt ein großer Theil beurlaubt. Die Staatscinfünfte belaufen 
fi) auf beinahe 6 — 7 Millionen. Thaler; die Ausgaben belaufen fich auf 
etwa 300.900 Thaler: weniger, und dieſer Ueberſchuß wird zur allmählis 
gen Abtragung der Etantsfchulden, welche fih auf 16 Millionen belaus 
fen, angewendet. An Domainen und Regalien Eommen noch 1.200.000 
Thaler. hinzu... Die feit dem 4. September. 1831 angenommene. landftäne 
diſche Verfaſſung beſtimmt, daß das Staatsgut unvertheilbar fei, und daß 
es von den verwaltenden Behörden zu Staatszweden benubt werde; daß 
das königliche Hoffideifommiß (welches Eigenthum der Füniglichen Fa— 
milie ijt, und jedesmal auf den Negenten übergeht), fowie das Privat: 
eigenthum bes Regenten von dem Staatsgute getrennt fei, welches letztere 
nur zu Staatszwecken verwendet wird, während über. das: Fiveifommiß 
der Regent. auf beliebige Wetje verfügen kann. Die fernere Bejtimmung 
dieſer Konſtitution iſt, daß die Krone erblich, der König unverlegfich und 
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Preis, werben. aber ſonſt um ein Spottgeld verfauft. Much Flußkröten 
kommen häufig vor; von Mufcheln, it vorzüglih zu bemerken die in ber 
Elſter nicht feltene Perlenmufchel, welche beinahe Die beiten Perlen Deutfche 
lands liefert, die in Baiern und Böhmen gefundenen nicht ausgefchloffen. 
Da das Land ſtark bevölfert iſt, ſo wird nicht leicht irgend cin Zweig 
bes Erwerbs unbenügt gelaffen, und alle hier genannte Gegenjlände wer 
‚ben fleißig Fultivirt, und zwag nicht nach einem alterthümlichen Schlens 
drian, fondern auf eine fehr geſcheidte und wiſſenſchaftliche Weife darge 
ſtellt, daß man wohl behaupten darf: Sachſen fei das Eultivirteite Land 
in. Europa, folglih auf der ganzen Erde, 

Da das ganze Laud nah allen jeinen Richtungen auf das forgfäls 
tigfte durchforſcht worden it, jeder Produzent die beiten Produftionsmittel 
und bie ‚beiten Wege zum Abſatze feiner Produfte Tennt, fo ſteht das 
Land im Berhältniffe zu den übrigen Theilen von Europa fehr hoch, aber 
zugleich ‚it: das Leben daſelbſt audy ziemlicd, theuer. Die ‘Bevölkerung, 
über 1.600.000 Seelen betragend, iſt viel zu groß für den Fleinen Raum, 
von, weldem noch mächtige Streden für unfruchtbare Gebirgsgegenden, 
für Waldungen, Flüſſe und Zeidye abgezogen werden müffen, es fommen 
fhon im Allgemeinen 6.000 Einwohner auf die Duadratmeile. Bringt 
man jedoch das fo eben Erwähnte in Abzug, fo fieigt die Bewohnerzahl 
wenigitens um die Hälfte und 9.000 ift zu viel; es bat daher auch fein 
Land fo fehr und fo Häufig von Hungersnoth gelitten, ald Sachſen, und 
erjt, feitbem der Kartoffelbau allgemein eingeführt it, Hat dieje furdhte 
bare Landplage aufgehört. 

Die Produkte gehen nur zum Theile ins Ausland; alle Gctraides 
gatrungen, Hüljenfrühte, überhaupt alle Nahrungsmittel braucht der 
Staat für ſich, ja er wird befmwegen fogar noch anderen zinspflichtig. 

, Bon den Obstgattungen aber werden mande ausgeführt, Die bors— 
dorfer Acpfel haben in Sachſen ihre Heimat. Die Kunjtgärtner pflegen 
über 200 verjchiedene Varietäten von Aepfeln. 

Die Bichzucht wirft viel: Gewinn ab, theil weil man nach und 
nach gewohnt worden iſt, die veredeltiten Schafe von Sachfen zu beziehen, 
theils aber und hauptjächlich, weil: Felle, Butter, Käfe, Hörner ind Auge 
: fand gehen und nicht unbeträchtlihe Geldfummen dafiir in das Land 
. zurüdfecheen. Um wichtigiten aber, und wohl nicht mit Unrecht über bie 
„ ganze Erde berühmt, ift der Bergbau; er befchäftigt, ohme die zahle 
‚ reichen. Nebenarbeiter, allein an wirklichen Bergleuten mehr als 12.000 
‚: Perfonen, und der Bergbaͤu überhaupt wirft dem Staate einen jährlichen 
f Gewinn von 2.000.000 Thaler ab, wozu. die Metalle */, liefern. Bon 
Freiberg erhält der Staat jährlich zwiſchen 50 und 60.000 Marf Sile 

„ ber, 8.900. Zentner Blei gegen 100 Zentner Kupfer, Altenberg liefert 
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an Zinn 2.500 — 3.000 Zentner, ar Blei 10— 15.000 Zentner, an 
Kupfer 3 — 400, an Eifen 80.000 und an Kobalt 9.000 Zentner. 
Hieraus ergibt ſich ein fehr ſtarkes, weitausgebreitetes Hüttenwefen, deſſen 
Hauptfig Freiberg iftz man zählt 5 Kupferhämmer, 4 Gilberhütten, 26 
Eifenpütten, mehre 100 Eifenhämmer, in welden Geräthichaften aller 
Art gefchmiedet fowohl, als das Roheifen in Stabeifen verwandelt werden; 
eine große Menge Drahthütten liefern ſehr gefuchte, weitverbreitete Pros 
dufte, 16 Zinnfchmelzhürten liefern ein Produft, welches dem englifcyen 
wenig nachſteht; viele Blechwaarenfabrifen, große Meffingwerfe, mehre 
Gewehrfabrifen, Vitriol- und Alaunwerfe, Blaufarbenwerfe, deren Pro: 
dufte ſehr Hoch geichägt find, liefern Dem Lande einen großen Zufchuß, 
und befchäftigen vielleicht */,, feiner Einwohner auf eine nüßliche Art, 
und geben den Leuten, die fonjt einer Hungersnoth erliegen würden, Rahs 
rung. Die Gerpentinfteinbrüdhe bei Zöblig, die Sandſteinbrüche bei 
Rochlitz, die Marmorbrüche bei Grottendorf, die Steinfohlengruben bei 
Zwickau und. die vielen Torfgräbereien find gleichfalls von großer Bedeu« 
tung. Nicht minder ausgezeichnet iſt dajfelbe in Hinficht auf die übrigen 
Induſtriezweige. Wenn Tuch und Leinewand aud nicht mit den Pros 
dukten der preußifchen Reinlande und Schleſiens Konfurrenz halten kön— 
nen, fo find fie doch vorzüglich ſchön zu nennen, und laffen die Erzeugniffe 
aller andern Länder hinter ſich zurüd, in Hinſicht auf die feinen Wollen« 
zeuge, Merino und Tibet, haben fie felbit den Niederlanten den Preis 
abgewonnen; die Epigenfabrifation, die Weberei von Schleiern, Muffe: 
linen, von gröberen Baumwollenwaaren iſt auf. den höchſtmöglichen Grad 
gejtiegen, und gibt wenigitens 400.000 Menfchen Beſchäftigung, welche 
durch Anwendung vervollfommneter Maſchinen überdieß in ihrer Arbeit 
erleichtert und unterjtügt werden. Die Berfertigung von Strohgeflechten 
befchäftigt wenigftiens 6.000 Menfchen. Die Holzwaarenfabrifen, die 
Sabrifation leichter Mufifinfteumente: Guitarren, Violinen, die Verfer—⸗ 
tigung höfzerner Uhren fteht auf einem: nicht geringen Grade von Boll 
Fommenheit; dabei muß die Umfichtigkeit, mit welcder alle Nebenpro= 
dufte beachtet find, gerühmt werden. Man brennt nicht Kohlen, wie an 
andern Orten, bloß um Kohlen zu haben; man verdichtet den entweichen« 
den Dunit zu Ejligfäure, den Rauch zu Ruß, das ausfließende Harz zu 
Theer und gewinnt aus der Aſche Kali; fo hat man 4 fonft verfchwen« 
Dete Produfte, zu deren jedem man wieder befondere Holzvergeudung nö— 
thig hätte; in diefer Art ſieht man beinahe Alles in Sachſen getrichen, 
und dieß ift wohl allein die Urſache, welche eine fo große Menfchenmenge 
auf fo ‚Meinem Raume ernährt. | 

Kommt zu Obigem noch Glas, Porzellan, Wachsleinwand, Gtein« 
pergament, Fommen dazu noch dirurgifche, mathematiſche Infteumente, 


Topografie. 559 


und wie für. die Ewigkeit begründet. Der mittelſte große Thurm, welcher 
die Kirche etwas verunziert, iſt gegen des Baumeifters Plan gebaut wor⸗ 
den. Die Kirche ift im Innern 86 Ellen lang, 62 breit und im Innern 
90 Ellen hoch. Eine merfwürdige Eigenheit ift diefe, daß in. der hohen Kupel 
fi) noch eine zweite ‚Kirche. befindet, deren Dede 117 Ellen über dem 
Fußboden der untern fein fol. Diefe obere Kirche ift jedoch unbenutzt. 
Zwifchen den beiden in einander gebauten Kupeln der Kirche führt ein 
Spiralgang in das über beiden thronende Bellevedere le Nuser DR 
Kirche befinden ſich große Katafomben. 

-- Die größte und Foftbarfte Kirche Gachfens if. die im: — 1758 
vollendete Pfarr und Hoffirche,. mit einem mehr als:300° Hohen, durch⸗ 
fichtig gebauten Thurme. Die AN iſt 165 Ellen lang, 90 — ‚breit‘ 

und. im Innern 56 Ellen hoch. | 

In der Nähe Diefer Kirche liegt das Schloß, welches Die Georgen 

Guss heißt... Es ift fehr unregelmäßig gebaut, doch von großem Umfange 
und enthält außer den Refidenzen des Königs, des etwaigen Mitregenten 
und mehrer ‚Prinzen, auch noch. die. Lofale - der meiften Miniiterien und: 
Hofämter, des Staatsraths ꝛc. Auch Das grüne Gewölbe mit feinen uns 
geheuren Reichthümern liegt darin. An das Schloß ſtoßen: das 
Staatsarchiv, das. Kanzleihaus, die Gewehrgallerie, und durch dieſe die 
Bildergallerie. Des Königs Palais, welches gleichfalls in der Nähe des 
Schloſſes liegt, iſt ein, viel ſchöneres Gebäude, als: das Schloß ſelbſt. 
Das alte Opernhaus iſt 119 Ellen lang und 75 Ellen breit, wird aber 
nur noch zu Hofkonzerten benützt. Unfern der Elbe ſteht auch das im 
Berhältniß zu der Stadt weder ſchöne noch große Schauſpielhaus. Noch 
eine Menge anderer ‚Gebäude. ſind an ſich ſehenswerth, oder enthalten: 
Sehenswürdigkeiten. Intereſſant iſt unter Anderem der ehemalige bruhli⸗ 
ſche Garten, die erhöhte Teraſſe, welche vor dem gleichnaͤmigen Palaſte 
längs ber Elbe hin läuft und Dresdens beſuchteſter Spaziergang iſt. 

Diie Neuſtadt iſt offener und ſchöner gebaut, hat breitere und regel⸗ 
mäßigere Strafen. Auf dem großen Platze, zunächſt der Brücke, ſteht eine: 
koloſſale Statue des Königs Auguſt des Starken, aus Kupfer getrieben, 
auf einem mächtigen, zum Sprunge auſetzenden Roſſe. Schr geſchmacklos 
fieht dabei die ıftarfe. Vergoldung aus, „welche die ganze Statue bedeckt. 
Huf Ddiefer Seite liegt auch das japaniſche Palais mit der 260.000: Baͤnde 
ftarfen Bibliothek, in einem Lokale, das die doppelte Anzahl aufnehmen 
Fönnte. Der neue Anbau umſchließt das Link'ſche Bad, einen ſehr be⸗ 
fuchten Beluftigungsort der ‘Dresdner; in welchem -fich” auch ‘ein kleines 
Theater befindet; den Groß ſchen Garten und verfchiedene Fabrikanſtalten. 
Dabdurd daß Struve auch hier. feine: "Fünftlichen -Mineralwaffer wie in’ 
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Berlin bereitet, iſt ber Ort in ANA: Art zu einem Kurs und Brunnen: 
orte geworben. 

Der. Gewerbfleiß Dresdens ift —— a doch in keinem 
Fabrikzweige zeichnet ſich Dresden als eigentliche Fabrikſtadt aus. Es 
befinden. ſich in dem Orte viele: Inſtrumentenmacher, deren Produkte 
bis nach Amerika geſchickt werden; es find ebendaſelbſt über 600 
Schuhmacher, welche: mit ihren Waaren auslandiſche Märkte beſuchen; 
ſonſt aber wird nichts getrieben, was eigentlich von Wichtigkeit wäre. 
Mehr iſt für die Kunſt gethan: man findet 120 Maler von Profeſſion, 
9 Bildhauer, 25 Kupferſtecher, 12. Steine und Formenfchneider, 13 
Graveurs, 12 Steindrucereien, 2 — und für alle dieſe 
viele und lebhafte Thätigkeit. 

Meißen, liegt an dem linken Ufer der Elbe, cheils am Fuße und- 
Abhange einiger Höhen, ‚theils auf: Dem ſteilen Schloß» und Afraberge, in 
einer der reizenditen Gegenden von Sachſen, hat. 650 Wohnhäufer und 
beinahe 8.000. Einwohner. Das ſchönſte Gebäude. der Stadt ift der Dom, 
weldyer auf dem. Gipfel des Schloßberges‘ liegt. Es iſt dieß cin Meiſter⸗ 
ſtück gothiſcher Baukunſt, ungefähr im Jahre 968 "gegründet, aber erſt 
im Jahre 1274 in die jetzige Form gebracht worden, hat mit Der Fürs 
ſteukapelle 143. Ellen Länge und in, dem ſogenannten höckerigen Thurme 
eine große Zierde. Derſelbe läuft in eine durchbrochene Spitzſäule aus, de— 
zen Kauten mit hervorſpringenden Roſetten— aus Stein dicht beſetzt find, 
Daher der Name des Thurms. Ein Gegenſtück zus demſelben lag im 
Plane ; iſt aber niemals ·gebaut worden. Der Dom hatte früher noch 2 
andere größere Thürme, welche im Jahre 1413 durch einen Orkan und, 
nach dem Wiederaufbau, im Jahr 1548 Durch; dem Blitz zertrummert wor— 
den ſind. In der Nähe des Doms, auf dem Schloßberge, ſteht das mark⸗ 
gräfliche Schloß, Die, Porzellanfabrik, das ehemalige: bifchöfliche Schloß, 
die Dekaneidas Kapitel, die Probſtei und der’ Domfeller. Von dem 
Schloßberge gelangt man auf 909 Stufen in Die Stadt hinab, und durch 
eine: hohe Brücke auf ben kehren wofeloſt mehre Klöſter⸗ und Kirchen⸗ 
—— ſtehen. 

Zur Stadt gehört die 400 Een ‚iamg6. Brücke, welche wahrſcheinlich 
im Jahre 1200 angelegt, durch das ‚Eis ſehr oft. befchädige und im Jahr 
1813 von Davouſt ſogar zum Theil geſprengt worden. Wichtig für die 
Stadt und, derenGewerbfleiß und Handel iſt die hier durchführende 
Straße von Dresden nach Leipzig; ſie belebt den Ort außerordentlich, 
führt taͤglich Fremde hindurch und beſchäftigt ſehr viele Leute, Stark iſt 
der Handel mit Wein, ſowohl auf der Elbe, als nach dem Innern des 
Landes hin; denn in dieſem Theile” des Königreiches wird. der mehrſte und 
beſte Wein gebaut nnd eine Winzerfchule befördert die Zweckmaßigkeit 
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mit. vollendetem 18. Jahre. mändigfei, daß er alle Rechte der Staats! 
gewalt in ſich wereinige, und. daß die ihm zuftehende Zivilliſte 500.000 
Thaler trage: ° Jeder Unterthan iſt verpflichtet, "das Vaterland zu vers 
theidigen..: Jedem Unterthanen Friftlichen Glaubens, welcher Konfeffion 
er fih auch befenne, ſteht der Weg zu allen Steffen offen, jeder muß 
aber auch auf gleiche Weile zu den Staatslaften beitragen. Der Staats⸗ 
dient wird von. verantwortlichen Miniftern verwaltet. Diefe Minifterien 
find die des Sunern, der Finanzen, des Kultus, des Kriegs und der 
Juſtiz. Den Eriftlichen Konfeſſionen ſteht völlig freie Religionsübung- zu, 
doch Lürfen Feine newen Klöſter errichtet und Feine Sefuiten zugelaffen 
werden; der, Minifter Des: Kultus muß Proteitant fein und die Kirchene 
und Sculdiener ‚ftehen unter. den Staatsgefegen, — die —— 
gen unter deſſen Schutze ſind. 

Die Geſetze hatten manche Eigenthumlichkeit; Vieles iſt no: ‚che 
alterthümlich und dag Geſetz, welches man den Sachfenfpiegel nennt, hat 
einen guten Antheil daran; ein geordnetes, nach allen Theilen ausgear— 
beitetes Landrecht erijtirt noch nicht, ‚wohltHätig aber wirft die Verord⸗ 
nung, daß Fein Untertham ohne Grimd. verfolgt und Fein Unterthan länger, 
als 24 Stunden verhaftet bleiben darf, ohne von dem Grunde feiner 
Verhaftung in Kenntniß gefebt gu werden? ) 

Die Landjtinde theilen fih in zwei Kammern. Zur erften Kammer 
gehören die fümmtlichen fönigficsen Prinzen von ihrer Volljährigfeit an, 
ferner die Standesherrn von Schömburg, Wilderfels, Königsbruck, Reise 
bersdorf, ein "Mitglied von dem Stifte‘ Meißen, eines von dem Gtifte 
Wurzen, ein Abgeordneter der Univerſität Leipzig, der -evangelifche- Ober« 
hofprediger, der leipziger Superintendent, der katholiſche Dekan in Baus 
tzen, die erſte Magiſtratsperſon ih Dresden und in Leipzig und 12 von 
der Landſchaft gewaͤhlte Rittergutsbeſitzer, welche 2. d00 Thaler reine Eins 
fünfte genießen, endlich 10 vom König willkührlich und auf Lebenszeit 
ernannte Rittergutsbeſitzer / fowie'-6 Magiftratsperfonen aus den erſten 
Städten, welche der König gleichfalls erwählt; diefe f * zuſammen/ au⸗ 
—— königlichen Priuzen, a1 Mitglieder. 

Zur zweiten‘ Kammer "gehören 20 ——8 mit 600 Tha⸗ 
— ‚reinen. Einkünften, 25 Abgeordnete der Städte,‘ zu “denen Leipzig 
und Dresden je zwei: ſenden; dieſe müſſen 400° Thaler Einkünfte oder 
6.000 Thaler Vermbgen haben. Es gehören ferner zu der zweiten Kame 
mer. 25 Repräfentantender Bauern und’ 5 des Handelsitandes, | 

Der Laridtag wird alle 8 Zahre' gehalten, wobei aus der zweiten 
Kammer: . austeftt. ' Gefebesvorfihläge werden von dem Könige gethan; 
die. Kammern. konnen ſolche mit Ablnderungen zurückgehen laſſen; dem’ 
Könige fteht: es dann zu, zu genehmigen oder nicht. Die Stände berathen 
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fi über alle Gegenftände des Landeswohlse. Ohne ihre Zuftimmung 
dürfen weder Steuern. auggefchrieben, noch Anlehen gemacht werden. Die 
Sigungen find öffentlich, Vor dem Präfidenten der beiden Kammern 
und dem Gefammtminijterium legt der neue König den Eid ab. Einen 
Staatsgerichtshof neu zu begründen, dient zum Schutze der Berfaffung. 
Eine neue Städteordnung ijt gegeben worden und eine Gemeindeordnung 
ift im Werfe. Der König hat einen anfehnlidyen Hofftaat um fid, und 
führt den einfachen Titel: König von Sachſen. Trotz dieſer Einfachheit 
iſt doch die Etifette fehr fireng und Das Zeremonich überaus läjtig. Das 
Wappen hat ein goldenes Fell, darin find 5 fchwarze Querbalfen, über 
weldye fchräg herunter ein grüner Rautenfranz; es ift mit einer Könige: 
Erone bedeckt. Die Orden find der des Nautenfranzes, der militärifche 
Heinrichsorden und ein Bivilverdienftorden, fowie eine goldene und filberne 
——— 


Topografie. 


A) Der Meißnerkreis. 


In demfelben liegt die Refidenzitadt Dresden, in einer Höchft: reizen 

den Gegend, an dem Zufammenfluffe der Elbe und Weißerig (oder Weiß⸗ 
trig). Die Stadt zerfällt in Alt» und. Neuftadt und in. die 1760 gebaute 

r Friedrichsſtadt. Die Altſtadt liegt am linken, die Neuſtadt am rechten 
Elbeufer. Beide werden durch eine feinerne Brücke von 11420’ ‚Länge und 
35‘ Breite, verbunden; fie wurde von 1220 bis 1270. erbaut, 1344 wie 
der neu aufgeführt, 1727 aber erft in die jegige Geftalt gebracht. Sie 
ruht auf 17 Pfeilern, hat mächtige Ausladungen auf den Pfeilern felbit, 
welche bajtionenartig auf beiden Seiten. hervorfpringen: und gehört durch 
ihre Größe und Gediegenheit zu ben: frhönften Brüden der Erbe. Die 
Zahl der Häufer von Dresden beläuft ſich auf 3.200, die Zahl der Ein 
wohner auf 67.000, ohne das Militär. Unter den Bewohnern find 4.100 
Katholiken, 460 Reformirte, 50 Griechen und 700 Juden; in der Stadt 
wohnt eine. große Menge von Fremden, welche ben Ort ſich zu Ährem 
Aufenthalte gewählt haben. An eigentlichen Prachtgebäuden iſt Dresden 
nicht fehr reich, Doc, zählt es viele große Merkwürdigkeiten und Sehens: 
“ würdigfeiten. Unter,ben 18 Kirchen und Kapellen zeichnet ſich die Frauen⸗ 
firche, wahrſcheinlich bie aͤlteſte des Ortes aus; doch iſt ihre jehige Geftalt 
nicht die alte, fie wurde im Jahre 1726 His 1734 durch den Rathsbau⸗ 
meiſter Bär neu erbaut, und zwar, nach einem einfach ſchönen Plane, feſt 
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des Betriebs. Fabrikgeſchäfte find hier nicht im lebhaftem Gange; man 
findet außer der Porzellaumanufaftur nur noch eine Zucers, eine Wolfens 
fpinn=, eine Pinſel- und eine Kartenfabrif; dennoch "wird Meißen in der 
Kunftgefchichte ſtets Epoche machen, da es eben hier war, wo im Jahre 
1710 Böttcher die berühmte Porzchlanfabrif gründete, nachdem er vorher 
als Goldmarher viel zu leiden gehabt hatte. Die Erfindung feleft gebührt 
jedoch Feineswegs dieſem erften Direftor der Fabrik, fondern dem be 
rühmten Tſchirnhauſen, welder zuerit auf dem Königsftein, dann in 
Dresden fein Porzellan verfertigte und unter deffen Aufficht Böttcher arbeis 
tete. Erjt nad) dem Tode des Erfinders gelang es dem lehtgenannten, ſich 
die Erfindung anzueignen. Lange Zeit hat Meißen den größten Ruhm 
in Hinficht auf die Porzellanfabrif behauptet, jest ift jedoch dieſelbe von 
Berlin beinahe in Allem, und von Paris oder Severs in der geſchmack— 
vollen Vergoldung übertroffen. 

Wilsdruf, weilid von Dresden gelegen, kleiue Gtadt an ber 
Sau, gehört zu dem von Schönberg’fhen Gute, hat 230 Hänfer und 
1.870 Einwohner, zwei Kirchen und ein ſchönes, mit Thürmen verjche: 
nes Schlöß. Hier wird viel Kürfchner s und Bötticherarbeit getrieben. 

Pillnitz, rechts an der Elbe, in dem fchönften Theile des Elbethas . 
tes, zähle 450 Einwohner, ift der Sommeraufenthalt der Füniglichen 
Familie, Ein prächtiger Garten umgibt das Schloß; auf dem Gipfel eines 
Hügels ftehen die Fünftlichen Ruinen einer Burg, durch) welche man an 
die entjchwundene Burg Billeni erinnern will. 

Riefa, Stadt mit einem Schloffe und einer Kirche, liegt links an 
ber Elbe, Sn der Kirche befindet fi) eine Oruft, welche die Leichen vor 
Berwefung ſchützt. Hier ift ein Hauptausladeplatz und eine Zolfftätte für 
die Elbfchifffahrt; es wird auch ftarfer Schiffsbau, Taback- und Düngfalz 
fabrifation getrieben. Der Ort hat 180 Häufer und 1,100 Einwohner, 

Lomatzſch, Städtchen an der Straße von Meißen nady Grimma, 
hat 300 Häufer und 2.500 Einwohner. Viel Brauerei, Zöpferel, Gür: 
berei und Tabadsfabrifation. Die Kirdye des Ortes ift gothifch, Hoc) 
und fchön gebaut und war font ein berühmter Wallfahrtsort. 

Keffelsdorf, an ber Straße von Dresden nad) Freiberg, eine - 
Meile von erfigenannter Stadt, ift ein Dorf, das nicht mehr als 350 
Einwohner hat, doch merfwürdig ift, weil hier am 25. Dezember 1745 
eine Scyladyt zwifchen den Preußen unter dem Fürften von Deſſau und 
den verbündeten Sachſen und DOefterreichern geliefert wurde, in welcher dic 
letztern gefchlagen wurben. 

Oſchatz, liegt au der Straße von Leipzig nach Dresden, in einer 
fehr angenehmen hügeligen Gegend, ift uralt, hat 690 Häufer und ohne 
die Garniſon 5.450 Einwohner, Das Rathhaus und die, große Haupt— 
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kirche mit einer Bibliothek und einer vortrefflichen Orgel, ſowie die Kirche 
eines Minoritenkloſters. Es wird hier Wollſpinnerei und Tuchfabrikation, 
auch Gärberei und Faͤrberei getrieben. 

Strehla, liegt erhöht am linken Elbufer, war ſonſt eine ſerbiſche 
Hauptfeſtung, zählt 245 Häuſer und 2.000 Einwohner. Es befindet ſich 
an dem Orte ein zum Theil uraltes Felſenſchloß mit Thürmen und 
eine ſehenswerthe Kirche mit thönerner Kanzel, Elbzollamt, ſtarke Schiffe 
fahrt, große chemifche Fabrik, viel Töpferei. 

Dahlen, uralte Stadt, am dahlener Waſſer, an der Straße von 
Leipzig nach Strehla, hat 350 Häuſer und 2.060 Einwohner. Diele 
Torfbrüche, Bleichen, eine unbenußfe Salzquelle. 

Hain, (auch Großenhain), liegt an der Straße von Leipzig nach) 
Breslau an der Röder, hat 675 Hänfer, 5.800 Einwohner, 3 Kirchen, 
darunter die hochgethärmte Hauptfirhe mit 2 Orgeln. Der Ort war 
früher ftarf befejtigt, zeigt Davon jedoch nur wenig Epuren. Hier ift 
eine fehr lebhafte Fabrifihätigfeit, man findet große Woltfpinnereien, Mes 
rinofabrifen, Särbereien, Kattundrucereien, Gärbereien, Tuchfabrifen, Pas 
pierfabrifen, Eſſig- und Etärfefabrifen, Brauereien n. |. w. Auch mit Gare 
tengewächjen. wird beträcdhtlicher Handel getrieben. Der Ort ift mit he 
hen Wällen und Stadtgraben umgeben. 

Radeburg, liegt an der Röder und der Promnitz. Garnifonsort 
her reitenden Artillerie, hat 250 Häuſer und 2.000 Ginwohner, ein 
Schloß, mehre Schulen, viel Fabrifwefen, und ſehr ſtarke Vieh- und 
Kornmärfte. 

Eiſenberg, Stammort eines adeligen Geſchlechts, liegt im Fricdes 
walde, zählte 700 Einwohner, treibt wenig Fabrikgeſchäfte, meiſtens 
Ackerbau und Vichzucht. In der Nähe liege das Jagdſchloß Meorisburg 
und die Ruinen eines Dorfes, welches abgebrochen wurde, um der Jagd 
freien Spielraum zu lajjen. ' 

Moritzburg, das vorerwähnte Schloß, iſt unangenehm gelegen, 
Sitz der Forftjujtig: und Rentämter und umfaßt außer den Wirthfchafte: 
gebäuden zwei Schlößer. Das hochgelegene neuere, bei welchem 8 
ihöne Baumgänge zuſammenſtoßen und das ältere, font Dianenburg ge: 
nannt, mit 5 Thürmen, vielen Säälen, ſchönen Kapellen, enthält viele 
Schenswürdigfeiten 

Radeberg, an der Röder, hat 263 Häufer, 2.050 Einwohner. 
Refte der vormaligen Burg und ein anfchnliches Felſenſchloß, weldes 
1546 erbaut wurde. Es wird jtarfe Defonomie und Vichzucht getrieben; 
doch audy das Fabrifwejen ift nicht unbedeutend; man hat Geidenband« 
webercien, Fürbereien, Gärbereien, Stärke- und Grüßefabrifen, Töpfereien 
und Walfereien. In der Nähe der Auguftnsplag mit freundlichen 
Parkanlagen. 
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Stolpen, hat 182 Häufer und 1.260 Einwohner. Drei Brand: 
unfälfe haben den Ort ſchrecklich verwültet und ihm nach und nach ein 
freundlicheres Anfehen gegeben. Das Schloß, welches hier liegt, heißt eie 
gentlich Stolpe und gab der Gtadt den Namen. Man findet in dem 
ehemaligen Ihiergarten eine große Stammſchäferei. Die Einwohner be: 
ihäftigen fi mit Strumpf- und Leinwandfabrifation, treiben aber mehr 
Ackerbau und Viehzucht. ; 

Bifhofswerda, liegt am rechten Ufer der Wefenis, an ber Straße 
von Dresd’n nach Budiffin, zählt 325 Häufer und ijt fait Durchaus neu 
gebaut, indem ein furdhtbarer Brand im Jahr 1813 die Stadt faſt gänzlich 
verheerte. Die Einwohnerzahl beläuft fih auf 2.450. Biel Wollſpin— 
nerei, Lein- und Quchfabrifation, mehre Gärbercien und Färbereien. 
‚Viel Handel und Viehzucht; in der Nähe liegen 17 Teiche, von beten 
ber größte, der Bifchofsteich, Durch feine Waffermenge oft großen Schaden 
anrichtet. 

Pirna, am linken Ufer der Elbe, am Rande der fächfifchen Schweitz, 
iſt ziemlich altmodifcy gebaut, doch nicht unregelmäßig, war fonft mit 
Mauern umfchloffen, hatte 5 Thore, jet jedoh nur zwei, da die übrigen 
abgetragen find. Die Einwohnerzahl befäuft fih auf 5.600. Hier wird 
ein wichtiger Handel mit Steingut, Sanditeinröhren, mit Kalf, Banfteie 
nen, Holz und Korn getrieben. Der Ort war fonft Stapelplaß der Sands 
fteinbrüche und war zugleid ein Kammergut. Es wird viel Hopfen und 
Obſtbau, auch Viehzucht getrieben. Im Südoſten der Stadt liegt das 
Schloß Sonnenſtein auf-einer ſteilen Höhe, es galt fonft für eine Haupt: 
feftung der Elbe. Die MWerfe aber wurden abgetragen und das Schloß 
in eine Srrenanftalt verwandelt. In den Gteinbrüchen dieſes Ortes wer— 
den über 500 Menfchen befchäftigt. 

Königstein, Feines Städtchen zwifchen dem Quirl, ter Feite Kö— 
nigsftein und fehr fteilen Höhen deſſelben Gebirgszugs eingeengt, heißt 
deßhalb fpottweife Quirlequisih, hat 166 Häufer und 1.700 Einwoh— 
ner, ſchöne neue Kirche, ein Bad, mehre gute Gafthöfe und treibt viel 
Handel mit den Produkten feiner weitausgedehnten Sandſteinbrüche. Der 
Ort hat außerdem ftarfe Leinwandfabrifation, Brauerei und Viehmaſtung. 

Königsitein, mächtige Bergfete, unmittelbar über der vorhinges 
nannten Stadt, liegt auf einer SO. Ellen hohen Felsplatte, bie fid aus 
einem fteilen, bewaldeten Berge erhebt; über dem Meere liegt fie 2.400 
Fuß. Don ber Stadt bis zur Hälfte diefer Höhe führt die gepflafterte 
Dresdener Straße, von Diefer ab geht der einzige leicht zu vertheidigende 
fteile Weg durch die Feftungswerfe felbit, zu dem Gipfel, oben findet man 
die Magdalenenburg, die. Georgenburg mit den. Staatsgefängniffen, Die 


Friedrichsburg mit der Bilderfammlung, das Komniandanfenhaus, "das 
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Zeughaus, das Proviants und Pulverhaus, bie Kafernen für die Beſah— 
ung, einen Brunnen, ber für den tiefjten Deutſchlands gilt und ber beis 
nahe 600 Ellen mißt. Sonſt befand fih auch hier das größte Weinfaß 
auf Erben; es hatte 17 Ellen Länge und 12 Höhe. Man hielt diefe Fe— 
ftung für unangreifbar und legte fonft vielen Werth darauf ; jetzt dient 
fie nur noch zum Gtaatsgefüngniß. 

Berggieshübel, licgt an ber prager Hauptitraße, hat 90 Hänfer 
und 660 Einwohner, ein Bitriolwerf, Eifengußwerf, bedeutende Kalfs und 
Schieferbrüche und Ueberrefte eines fonft wichtigen .Bergbaues. Die Ums 
gegend trägt die Ruinen vieler Schlöffer. 

Gottleube, im Thalkeffel des gleichnamigen Flüßchens und der 
fehr fteilen Höhen gelegen, zählt 110 Häufer und 690 Einwohner, hat 
Kattundruderei, Brennerei, Gränzhandel und 4 Jahrmärkte, welche den 
Verfehr des Ortes fehr beleben. In der Nähe die Ruinen eines Schlofs 
fes, von welchem noch die Wille übrig find. 

Liebftadt, liegt in dem tiefen und jchönen Seidewitzthale, Hat 100 
Häufer und 750 Einwohner, Brauerei, Strohflechtereien, 2 Zahrmärfte 
und einigen Handel. Ueber der Stadt liegt das Felſenſchloß Kukukſtein. 

Dohna, am rechten Ufer der Müglitz, hat 135 Häuſer und 1.160 
Einwohner, eine neu gebaute, mit hohen Thürmen . verfchene Kirche. 
Zwei Jahrmaͤrlte, — Oekonomie, wenig Gewerbfleiß, nur Strohflech— 
terei. 

Maxen, auf — Anhöhe links von dem Moͤglitzthale gelegen, iſt 
ein ftabtähnlich gebautes Dorf, das 550 Einwohner zählt, hat Manches 
von Intereſſe aufzuweifen: die Refte einer ehemals fehr bedeutenden Burg, 
ein prächtiges neues Schloß, ein Heilbad, mehre Dampfbrennereien, 
Effig«, Grünſpan-, Bleiweiß-, Bleizucker- und Chromfabrifen. 

Bärenſtein, Dorfmit 350 Einwohnern, hat ein gleichnamiges Berge 
ſchloß, war fonft der. Sit einer großen Herrfchaft und der Stammort eis 
nes berühmten Adelsgefchlechtes. 

Lauenftein, liegt an ber Straße nad Böhmen, auf einer Felſen⸗ 
zunge über dem linken Müglitzufer, in einer höchſt reizenden Gegend; hat 
100 Häuſer und 600 Einwohner, treibt Strohflehterei und Spitzenklöp— 
pelei, etwas Bergbau, ftarfe Viehzucht. In den Felfen eingefprengt ift 
bie alte Burg; an fie ſtößt das palaftartige, neue Schloß; die große 
Kirche enthält mehre Denfmäler, unter denen einige für. unſchätzbar 
gehalten werben. 

Zinnwald, zähle 75 Häufer und 450 Einwohner, iſt ſehr ausge: 
dehnt und zieht ſich von Sachſen nach der böhmiſchen Gränze hinüber, 
woſelbſt ſeine anderen Theile in zwei Grafſchaften liegen. Die Geſammt—⸗ 
maffe der Einwohner ſoll über 2.000 ſteigen. 
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Lahmen, liege Akte dem linfen Ufer ber Weſenitz, iſt */, Stunde 
lang, nur cin Flecken, hat jedoch ftädtifche Rechte, eine fchöne Kirche, treibt 
ftarfe Ackerwirthſchaft. Auf einem Berge ein Schloß, höchſt malerifch 
gelegen, ehemals Refidenz Georgs II., jetzt fpantfche Stammſchäferei. 

Wehlen, liegt in einem tiefen, engen, felfigen Elbthale, zählt 100 
Häufer und SSO Einwohner. Ruinen einer großen Felfenburg, Schifffahrt, 
Schiffmühle, Ziegelei, ftarfer Hopfendbau, lebhafter Handel mit Sandſtei⸗ 
nen. Ye 
Neuſtadt, in einem tiefen weit, ausgedehnten Thalfeffel, am Zus 
fammenfluffe mehrer Bäche gelegen, zählt 310 Häufer und 1.970 Einwoh⸗ 
ner, treibt Leinwand, Baumwollen» und Petinetweberei, Mefferfabrifation 
und Brauerei, jtarfen Gränz- und Fabrifhandel; ſonſt wurde in den Bä—⸗ 
chen Gold gewafchen. 

Hohnftein, liegt am linfen Ufer ber Polenz, hoch, zum Theil auf 
Felſen, ganz uneben gebaut, zählt 120 Häuſer, 930 Einwohner, hat eis 
nen großen Kalkbruch und 3 Kalköfen, hat ein dreifaches Felfenfchloß, 
weldyes ehemals fehr feſt und deßhalb zu Staategefängniffen benüßt war, 
jest aber verödet ift. 

Sebnih, liegt hart an der Gränze, In dem tiefen, body breiten und 
anmuthigen Sebnisthale 800° über dem Meere, hat 333 Häufer und 
beinahe 3.000 Einwohner, Kirche mit der fogenannten fehönen Maria, 
einem Gnadenbilde, welches viele Wallfahrer an den Ort zieht; man fins 
bet hier jtarfe Lein«, Halbſeiden- und Wollenweberei, eine große Brau⸗ 
erei, eine ſchöne Papiermühle. 

Schandau, liegt an der Elbe, hat 185 Häufer, 1.420 Einwohner, 
4 ſchöne Kirche, ein Floßbindehaus, Waarenniederlage, treibt ftarfen 
Stein«, Holze, Korn- und Gränzhandel (ein bequemer Ausdrud für 
Scymuggelei,). Es befindet ſich hier ein gut eingerichtetes Bad mit ftars 
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. Man befindet ſich hier recht im Herzen der fogenannten fächfifchen 
Schweis, welche jedoch von der Schweiß nichts hat, als den Namen, denn 
obwohl etwas Wechfel zwifchen Berg und Thal. Statt findet, und obwohl 
man -von einzelnen Felsparthien entzückender Ausfichten auf das Elhthal 
genießt, fo fehlt es doch an Allem, was auch nur auf die entferntefte 
Weiſe an den Karafter der Schweitz erinnerte. 

Dippoldiswalde, liegt an der Straße von Dresden nach Frauen⸗ 
ftein, am rechten Ufer der rothen Weißerig, war ehedem Feftung, ift jetzt 
jedoch als folche aufgehoben und nur noch eine Garnifon von einer Es: 
Fadron, zählt beinahe 300 Häufer und 2.300 Einwohner. Es wird ftarfe 
Brauerei, Viehzucht und etwas Bergbau betrieben. In der Gegend find 
ftarfe Sandfteinbrüche; auf einer Höhe liegt ein altes Bergſchloß. 
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Rabenau, liegt über dem Oelſſenbache, ha: 98 Häuſer 660 Ein— 
wohner. In der Nähe ein fehr ſchönes Felſenthal mit einer von Tau: 
fenden von Reifenden beſuchten Mühle, der Ort treibt PIE Ader: 
wirthfchaft. 

Tharandt, liegt an der Schloditz und Weißeritz, in ſehr anmuthi— 
gen Thälern, auf der Straße von Dresden nah Chemuitz, iſt unregelmä— 
fig gebaut, hat 150 Häufer und 1.500 Einwohner. Hier befteht eine 
fehs berühmte Foritafademie, in der Nähe ein, um der ſchönen Gegenden 
willen mehr, als wegen der Heilquelfen befucdytes Bad. Biel Gewerbfleiß 
in Holzfachen. Brettjchneidereien, Stellmacher, Tifchler. Auf der Land» 
zunge, welche die beiden Flußthäler, in denen Tharandt liegt, von einander 
trennt, ſieht man die malerifchen Reſte einer großen, ehemals fehr feiten 
Burg. 


B. Der Erggebirgs-Areis. 


Schwarzenberg, liegt auf dem linfen Ufer des Schwarzwaffers, 
auf felfigem Vorgebirge Höchft malerifch, zwifchen hohen Gebirgen, hat 
ein uralte, durch die Huffiten zerſtörtes, dann wicder erbautes Feljens 
ſchloß, ehemals Reſidenz der Grafen von Schwarzenberg, jest Kriminal 
gefängnig. Große Drahtwerfe, in denen man fo. feinn Eifendraht lies 
fert, daß 1 Pfund Eifen auf 72 bis 73 Stunden Länge ausgebehnt wird. 

Erla, berühmtee, durch feine Gichereien ausgezeichnetes Hammer: 
werf, hat die beiten Eifenfieingruben des ganzen Erzgebirge. 

Schneeberg, auf ciner hohen und fteilen Bergzunge, ift ziemlich 
unvegelmäßig, doch im Einzelnen ſchön gebaut, zählt 676 Häufer und 
7.000 Einwohner, hat ſehr viele Fabrilen in Argentan, chbemifchen Pros 
duften, Blaufarben, hat Epigene, Detinet:, Blonden-, Schfeier:, Band, 
Franzenfabrifen, verfertigt auch Fleine Holzwaaren, Puppen im großer - 
Menge, treibt ſtarken Handel nach allen Richtungen. Die Gegend hatte 
font 13 Silberhütten, Doc, alle find nach und nad) eingegangen; die 
Schneeberger erhielten fihb am längſten. In Der Hauptkirche der Stadt 
befindet ſich ein Altarbild von Lukas Kranach. 

Schlemma, gehört zur Stadt Schneeberg, unter welcher es liegt, 
zerfällt in Ober: und Unterſchlemma, umfaßt 750 Einwohners . hat viel 
Induſtrie, Blaufarbenfabrif, Bergbau, Amalgamirwerf für nidelhaftende 
Erze. 

Neuſtädtel, kleine Stadt, welche durch die Bergfreiheit mit Schnee— 
berg zuſammenhängt, zählt 260 Häuſer und 2.440 Einwohner; treibt 
farfen Spigenhandel, Ausnäherei und befonders ftarfen Bergbau auf 
Silber, Kobalt, Wißmuth. und Ridel. 
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Aue, in einem tiefen Thalkeſſel an der Mulda und der Aue gelegen, 
hat 130 Häufer und 1.120 Einwohner, hat große Steinbrüche, viel Ei— 
ſen- und Zinnbau, liefert Löffel, Blechwaaren, Nägel und Vitriol, aud) 
werden Spitzen gemacht. 

Lauter, liegt an der ſchneeberg-ſchwarzenberger Straße, hat 240 
Häuſer und 2.240 Einwohner, un tarfe —— Korbflech⸗ 
terei, etwas Bergbau. 

Bockau, liegt nahe dem rechten ——— hat 190 Häuſer und 
1.650 Einwohner, welche ſich mit der Verfertigung verſchiedener Thee— 
und Tabaksſorten aus zu dieſem Zwecke angebauten Kräutern beſchäftigen; 
es werden damit alle Jahrmärkte weit und breit bezogen. Der Torfbau 
und die Spitzenfabrikation iſt nicht mehr ſo bedeutend wie ſonſt. 

Eibenſtock, liegt am Dorfbache, zählt 410 Häuſer und 4.600 Eins 


wohner, hat viele chemiſche Fabriken für die. von Bockau ausgeführten. * 


Univerſalarzneien, hat ſtarke Klöppelei, Nadel« und Tabaksfabrik; auch 
Klempunereiwaaren, von den gröbiten bis zu den feiniten, werden von SO 
Flaſchnern geliefert. 

Schönheide, ift das größte Dorf des Obergebirges, 1 Stunde 
lang, liegt an der Straße von Plauen nad) Annaberg, und dehnt fich auf 
diefer beinahe Y, Meile weit aus, zählt beinahe 1.000 Häufer und hat 
4.330 Einwohner. Hier wird Klöppelcei und Stickerei, Spigenband, und 
Potinetweberci getrieben, auch befinden ſich hier zwei Orgelbauer, welche 
ihre Kunjtwerfe weithin verfenden. Etarfer Handel mit Ruß, Wein, 
Pech, gutem Bier und den Produften, welche der Ort liefert, nach, allen 
Gegenden hin. | 

Sohanngeorgenftadt, auch Zörgenftadt, liegt 2.400 Fuß hoch, 
recht eigentlich in dem ſächſiſchen Eibirien, hat 390 Häufer und 3.400 
Einwohner, ftarfen Bergbau auf Eifen, Silber und Kies, Hier werben 
die fogenannten Farlsbader Waaren in großer Menge bereitet, auch wird 
ftarfe Spitenflöppelei und ebenfo das Tamburiren oder Stiden von Kleis 
dern getrieben: Sonſt befanden ſich hier Goldwäjchereien und Silberhüt- 
ten, jebt find dieſe eingegangen. 

Dberwiefenthal, hängt mit Unterwiefenthat zufammen, iſt 
über eine Stunde lang, erſtreckt ſich längs des vordern Fichtelberges hin, 
(Unterwiefenthal,) während Oberwieſenthal am Abhange des hinteren Fich— 
telberges emporſteigt. Einige Vorwerke gehen weit von dem Orte aus 
und erheben ſich ſehr hoch über das Meer, wie das neue Haus am Paß, 
welches 3.356' hoch liegt und die höchſte Wohnung in Sachfen ift.. Ober: 
wiefenthal hat 210 Käufer und 1.850 Einwohner. Unterwiefenthal. mit 
einigen Dazu gehörigen Hammerwerfen hat 160 Häufer und 1.450 Eine 
wohner. Hier werden viele Spiten und Franzen, Bänder, Farlsbader 
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waaren unb dergfeichen geliefert, auch nicht unbebeutenber Bergban ge: 
‚trieben. Ä 
Krotendorf, cin Dorf mit 260 Häufern und 1.800 Einwohnern, 
welches ſtarken Fabrikbetrieb in all den vorhin genannten Gegenftänden 
hat. | 

Scheidenberg, liegt an ber Straße von keipzig nach Krotenborf, 
it freundlich gebaut, hat 170 Käufer und 1.680 Einwohner, viele Mühr 
len, Marmors und Torfbrüde, liefert alle vorhingenannten Fabrifwaaren. 

MWolfenjtein, an der Straße von Dresden nad) Annaberg, liegt 
mit dem als Zeitung ehemals fehr wichtigen Schloſſe auf dem Felfenberge 
am rechten Zichopauufer, hat 250 Häuſer und.1.080 Einwohner. war 
einst Reſidenz Heinrich des Man treibt hier viele ZTOMEHOR: 
und Mebcrarbeit. 

Marienberg, an ber Straße von Reipzig nach Prag, ift Hoch und 
rauh gelegen, Garnifon eines Reitergefehwaders, zählt 445 Häuſer und 
3.700 Einwohner. Starfer Betrieb von Klöppelei, und Zwirnmühlen; ber 
Bergbau war fonft fehr jtarf; die wichtigen Zinn» und Siiberhätten ru⸗ 
hen jedoch jetzt. Hier iſt ein warmes Heilbad. 

Joſefsſtadt oder Jöhſtadt, höchſt rauh gelegen, ſtark beſuchter 
Wallfahrtsort, hat 220 Häuſer und 1.850 Einwohner. Ehemals war hier 
eine große Eiſenhütte, und zwar, wie die Sage angibt, mit Münzgerechtſa⸗ 
me. Jetzt ift der Bergbau fehr unbedeutend. 

Annaberg, große Bergſtadt mit 660 Häufern, 6.750 Einwohnern, 
hat 3 Kirchen, 1 Gimnaſium, ein Progimnafium mit 12 Alumnen und 
einer 12.000 Bände ftarfen Bibliothef. Etorfe Fabrikation von allen 
möglichen-Gewerben, Karten-, Schirm-, Wachstuchfabriken, Puppendrechs—⸗ 
lerei. Wichtige Bergwerksſtadt, welche auch eine dem Bergweſen eigens 
thämlich gehörige Kirche hat. Die Annafirche, fehr groß und Hoch, iſt 
eine der fchönften im Rande. Hier ward, das Klöppeln 1561 Durch Bars 
bara Uttmann erfunden. Bicle Silber: und REN Bergſchöpen⸗ 
ſtuhl, ehemals Meünzitätte. 

Geier, uralte Bergſtadt, hat mit den vn gehörigen, vereinzelten 
Wohnungen 325 Häufer und 3.000 Einwohner. Hier ift ein ftarfer 
Zinne, Schwefele, Amethiſt⸗- und Flintenfteinbergbau, auch ein Vitriol— 
und ein Schwefelwerk findet man. 

Ehrenfriederspdorf, an der Straße von Leipzig nach Annaberg, 
bat 260 Häufer, 2.130 Einwohner und viel Fabrikthätigkeit, Weberei von 
Bändern und feinen Stoffen, man findet hier jehr viele feltene Kriſtalle 
und andere Steine bie einen nicht unmichtigen Handelsartickel bilden. 
Im Weiten liegt der Freiwald, von deffen Gipfeln ſich geigenförmige, 
%0 Ellen hohe Sranitfelfen erheben, welche einer alten Burg auf bas 
täufchendite ähnlich fehen und auch eine getragen zy haben feheinen. 
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Thun, unfern des vorhin genannten Ortes, iſt ein Bergſtädtchen, 
das 200 Häufer und 1.900 Einwohner zählt. Viele Steinbrücde, fonft 
auch Seifenwerfe. Biel Gewerbfleiß überhaupt. Hier fiel das lebte Ges 
fecht des 30jährigen Krieges. vor, 15. Januar 1648. 

Längefeld, an der Straße von Annaberg nady Freiberg, hat 70 
Häufer und 800 Einwohner, mit einem daranftoßenden Dorfe aber 165 
Häufer und 1.240 Einwohner, ftarfe Dofen» und Papierfabrifen. 

* Grünhain, liegt in hoher, rauher Gebirgsgegend, an der Gtraße 
von Lösnig nach Annaberg, hat 160 Häufer und 1,400 Einwohner, 
treibt ftarfe Viehzucht, lebhaftes Fabrifwefen und Bergbau. Bon den 
Höhen der Umgegend hat man die reizenditen Ausfichten. 

Elterlein, an der Straße von Grünhain nach Annaberg, ift eine 
Bergitadt, betreibt einen, ehemals viel wichtigern, Bergbau, - liefert man⸗ 
cherlei Fabrikwaaren, Stangeneiſen, Nägel u. dgl. 

Schettau an der Zſchopau, hat 150 Häuſer und 1.050 Einwohner, 
ein altes Zagdfchlog, mehre Spinnmühlen, unter andern die Looſiſche mit 
5.000 Spindeln; hat ftarfe Band- und Spitenfabrifation; auch — 
Bergbau. Hier fiel eine Huffitenfchlacht‘ vor. 

Katharinenberg, nahe bei Annaberg, an der Straße nad) Schnee 
berg, ift höcyft unregelmäßig und uneben gebaut, zählt 220 Häufer und 
2.500 Einwohner, hat in ben beiden Kirchen treffliche Glasmalereien 
und fchöne Gemälde von Lukas Kranah, ftarfe Fabrikation Furzer 
Waaren. Bergamt, Schmelzhütten, ehemals Münzſtätte. 

Stollberg, an der Straße von Schneeberg nah Chemnig, hat 
370 Häufer und 3.200 Einwohner. Biel Fabrifation von Baumwollen⸗ 
und Leinenzeugen. 

Zwölitz, ein ſehr gewerbſamer Ort, mehr als eine Stunde fang, 
hat beinahe 200 Häufer und 1.400 Einwohner, Nahebei liegt dag, jet 
nur noch wenig befuchte, Annabad. " Ein anderes Zwölitz liegt am Zie— 
genberge, an der Straße von Scheibenberg nach Leipzig, hat 230. Häufer 
und 1.800 Einwohner, fit fehr gewerbfleißig; ber ſonſt ſtarke Eiſenbau 
ruht jetzt fait gänzlich. 

Kirchberg, liegt an der Straße von Schneeberg nach Reichenbach, 
Hat 425 Häufer und beinahe 4.000 Einwohner, treibt ftarfe Tuchma⸗ | 
cherei, Klöppelei, Färberei. | 

Zwickau, liegt an der Ötraße von Leipzig nach Schneeberg, zählt 
730 Häufer und gegen 7.000 Einwohner, ift ein ftarfer Handelsplatz, 
hat viele Papier, Schleife, Walfs und andere Mühlen, hat große Roßs, 
Vieh⸗, Korn« und Wollmärkte, Große Brauerei, viele Nagelfchmiebe, 
Lohgärberei. Die Marienkirche mit einem fehönen, hohen Thurme, ums 
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faßt viele Schenswärbdigfeiten. Bilder von Lukas Kranıd u. a. 
Geburtsort des Thomas Münzer. 

Werdau, liegt an der Straße von Leipzig nach Reichenbach, am 
rechten Ufer der Pleiße, hat 617 Häuſer und 5.060 Einwohner. Biel 
Gewerbfleiß, Färbereien, Spinnereien, 8 ſolche Anftaften durch Pferde 
getrichen mit 6.300 Spindeln. 

Krimmitfhau, am linfen Ufer der Pleiße freundlich gelegen, 
unfern der altenburgifchen Gränze, hat 3S0 Häufer und 3.800 Einwoh— 
ner. Große Wollfpinnereien, Mahl: und Walfmühlen. Starke Fabrika— 
tion von Kaſimir, Halbtuch. Künftliche PERINEHENEDE nah Struve's 
Einrichtung. 

Kroßen, am rechten Ufer der Mulde, unweit Zwidau, Dorf mit 
400 Einwohnern und uralter Kirche. Bei einer Mühle in der Mulde foll 
man früher Gold ausgemwarcdhen Bde: Hauptnahrungszweig der Leute 
ift jetzt Korbflechterei, 

Wildenfels, am Zſchoptenbache, hat 145 — und 1.200 
Einwohner, mit dem als Vorſtadt betrachteten Orte Friedrichsſsthal aber 
2.100. Starfe Wollweberei, Papiermühle. Viele Kalkbrüche und Kalk— 
Öfen. Marmorbrüche und aus dem Materiale verfertigte Kunftwerfe. 

Chemnitz, am rechten Ufer des gleichnamigen Zluffes, liegt zwar 
fhon 900 Fuß über dem Meere, fehr angenehm in einem weiten Thale 
von mehren Hauptjtraßen durchfchnitten. Der Ort zählt 1.150 Häufer, 
von denen viele bis 6 Stod Höhe haben und der größte Theil 3—4 
Stock befißt, und 21.560 Einwohner beleben den Ort. Es hat fid) dem: 
nach die Einwohnerzahl bis auf das Afache gefteigert; 6 Kirchen, mehre 
mit ſchönen Bildern, mehre aufgehobene Abteien zieren den Ort, welder 
fonjt fehr angefehen war, Berge, Münze: und Marfigerechtigfeit hatte. 
Ein chemaliges Benediktincrklojter wird jebt das Schloß genannt, ein 
höchſt prachtvoller Bau ijt. Die dazu gehörige Kirche, Der Gewerbrleiß 
in diefem Orte ift ungemein groß, die Stadt ijt im Fabrifwefen die erite 
in Sachſen, beinahe Fein Zweig dejfelben ift ihr fremd, doch ift die We 
berei in allen Arten von Zeugen vorwaltend. | 

Sranfenberg, eine ziemlich hübjchgebaute Stadt, unfern des 
Zihopauufers auf der rechten Geite dieſes Fluffes, hat 460 Häufer und 
3.600 Einwohner. Es finden fich hier viele Dleichen, große Kattunfabri- 
fen. Fiürbereien, Epinnereien. Unfern liegt Sadhfenburg mit 500 
Einwohnern und einem großen, chemals ſehr wichtigen Schloſſe, Reſidenz 
der verwittweten Kurfürftinnen. 

Zihopau, am linken Ufer des gleichnamigen Flüßhens und dem 
- gleichnamigen Berge gegenüber, hat 550, meiſtens ſchöne Häuſer und 
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5.600 Einwohner. Hat fehr malerifche Umgebungen, fchöne Felſen⸗ und 
Sagdfchlöffer, treibt viel Fabrifweien. Vier Baumwoffenfpinnmühlen mit 
19.000 Spindeln, 3 Wollfpinnmühlen, Kattundrudereien, Spinnereien, 
Färbereien, Mafchinenfabrifen u. ſ. w. In der Nähe einiger Bleibau, 
feltene Erze. 

Schhellenberg, mit dem Scloffe ——— liegt auf ei— 
nem hohen Porfirberge, am rechten Ufer des Zſchopaufluſſes, 1.560 Fuß 
über dem Meere, hat 130 Häufer und 1.309 Einwohner, treibt lebhafte 
Weberei, hat große Garnmärkte. 

Dcderan, liegt an der Straße von Dresden nad Chemnitz, ift 
ziemlich hübſch gebaut, hat 400 Häufer und 4.200 Einwohner, treibt 
viel Weberei von Wollenzeugen, ITabaffabrif, Gärberei, Brauerei, etwas 
Bergbau, ftarfen Garne und Wollhandel. 

Lihtenwalde, großes Dorf mit ſchönem Berafchloffe, in weichem 
Gemäldefammlungen find. Der Ort hat 400 Einwohner und ift Haupt— 
ort des gräflihen Vitzthum'ſchen Majorats, welches über 8.000 Unters 
thanen zählt; es wird hier viel Spinnerei und Weberei getrieben. 

Dlbernhau, liegt an der Flohe, im breiteften, fchönften und milde» 
ften Thale des Gebirges, iſt ein gewerbjamer Flecken, hat gegen 300 
Häufer und 2.600 Einwohner, treibt Gelbgiegerei, Gewehrfabrifation, 
Berfertigung von Spiegel: und Perlwaaren, Perlmutter- und Holzwaaren 
u. ſ. w. Hier ift auch der einzige Folienhammer des Landes, 

Zöblig, liege an der Bockau, hoch und rauf, hat 150 Häufer und 
1.350 Einwohner, unter denen 50 Gerpentindrechsfermeifter find, ein Ges 
werbe, das font ‚durchaus nirgends in gleicher Ausdehnung getrieben: 
wird. 

Frauenſtein, liegt an der Straße von Freiburg nach Töplitz, hat 
140 Häufer und 1.050 Einwohner. Kinderarbeitsanftalt, Brauerei, Berge 
bau, doch noch mehr Aderbau und Viehzucht. Sn der Höhe Tiegt ein 
Schloß mit höchſt malerifcher Burgruine, welche man aus grofar Ente 
fernung fieht. 

Altenberg, an der Straße von Dippoldiswalde nad, Töplitz, in 
höchſt rauher Gegend, ijt 2.400 Fuß über dem Meere, öſtlich von dem 
großen Satllienteiche, welcher einen mächtigen Bach fpeist, der zahlreiche 
Poch- und Wafchwerfe in Bewegung febt. Der Ort hat 240 Häufer und 
1.950 Einwohner, treibt ftarfe Vichzucht, viel Fuhrwefen, Strohflechterei, 
Klöppelei, und zudem noch einen fchr wichtigen Bergbau auf Zinn, den 
ttärfiten, den Sacfen hat. Der Bergbau gefchieht durch Aushöhlung 
ungeheurer Räume und Gewölbe, denen man zur Stütze ftarfe Pfeiler 
ftchen laffen muß. Beinahe 1.900 Fuß unter der Oberfläche findet man 
Die einzige Kupferquelle, welche Sachſen hat. 
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Glashütte, ein Städtchen in einem fehr engen tiefen Thale, an 
bem Bricsnisfluffe gelegen, hat 160 Häufer und etwas über 1.000 Eins 
wohner, Hier wurde fonft ftarfer Bergbau getrieben, doch ijt dieſer bes 
trüchtlich gefunfen. Brettermählen, Strohflechterei, 3 Jahrmärkte. 

Freiberg, berühmte. Bergftadt, als ſolche im $. 1286 gegründet, 
liegt 1.230 Fuß über dem Meere, an der Hauptitroße von Dresden nah 
Huf, hat 1.030 Häufer und 11.600 Einwohner, ift von Mauern umgeben, 
war fonit Feſtung und hat innerhalb der Mauern einen größern Umfang, 
als irgend eine Stadt Sachſens, ſowie es vor 2 Jahrhunderten auch die 
volkreichſte Stadt von Sachſen war. Hier befindet ſich die berühmteſte 
aller Bergakademien, zu welcher Zöglinge aus allen Ländern Europa's, ja 
felbjt aus fremden Welttheilen Fommen; fie umfaßt das ‚für das Studium 
ber Mineralogie reichhaltigfte Kabinett und hat außer biefer Auftalt nod 
viele Schulen afler Art, von einem oberen Oimnafium an bis auf bie 
unbedeutenden. Kleinfinderfchufen herab. Die Einwohner nähren fidy vor 
zugsweife vom Bergbaue und der Fünftlihen Bearbeitung aller Metalle; 
io beſteht hier cine Schrotgicßerei, eine Fabrif von lionifchen Gold« und 
Silberwaaren, nchen den immerfort glühenden Hochöfen und Hammerwer⸗ 
fen. Aud andere Saden, Saffian, Tuch, Kattune, werden fabrifmäßig 
bereitet. Der Ort war fonft einer der reichiten von Sachfen, doch hat 
fein Wohlitand um ein Bebentendes abgenommen. 

Brand, cin armes Feines Bergitädtchen, im Süden von Freiberg 
gelegen, zählt 175 Häufer und 2.000 Einwohner, treibt Spitzen-, Band 
und Wollenweberei. In der Umgegend liegen viele Fleine Bergwerfe mit 
ihren Pehmühlen und MWäfchercien; fie bilden in ihrem Zufammenhange 
eigentlicy eine große Ortſchaft, welche mehr als 3 Stunden Umfang hat. 

Hainichen, liegt an ber Straße von Leipzig nad) Dederan, hat 
550 Häuſer und 4.650 Einwohner, ift fehlecht gebaut, treibt aber ftarfes 
Fabrifwefen, vorzugsweife in Wolfen: und Baummollenweberei, Eifer 
und Salanteriewaaren. Geburtsort des Dichters Gellert. 

Saida, Bergitadt an der Straße von Freiberg nach Prag, hat 
180 Häufer und 1.180 Einwohner, betreibt hauptſächlich Kupferbau, doch 
iſt derfelbe nicht ftarf; 4 Jahr- und 2 Viehmärfte geben dem Orte mehr 
Leben, wozu aud) der ftarfe Schmuggelhandel das Geinige beitragen mag. 
In der Nähe ein Schloß, das auf den Trümmern einer alten Burg fteht. 

Seifen, Bergfleden an der Fommotauer Straße, hat 1.000 Ein 
wohner, welche einen fonft fehr wichtigen Zinnbau betreiben und überdieh 
Holz: und Spielmaaren in großer Menge verfertigem 

Noffen, an der Straße vo Freiberg nad) Leipzig, liegt auf dem 
linfen ‚Ufer der Mulde, ift fehe ſchön gelegen, hat 200 Häufer un 
1,800 Einwohner, welche ſich von Spinnerei, Wollhandel und Schul: 
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macherei nähren. In ‘der Nähe ein großes altes Felfenfchloß, welches 
die meißner Bifchöfe bauten, 

Roßmweil, liegt an ber Mulde fchr angenehm, hat über 500 Häufer 
und 4.250 Einwohner, treibt ftarfe Färberei, Weberei, Brauerei, hat 
viel Handel mit Wolle, Korn und mit Bich. 

Siebenlehen, am linfen Ufer der Mulde, hat 160-Häufer und 
1.440 Einwohner, In der Nühe Fundort guter Petunze, eines Theile 
ber Porzellanerde, welche hier ohne Kaolin zu Steingut verarbeitet wird, 

Zu den f Hönbursif hen Landen gehören. die nachfolgenden Feinen 
Ortfchaften: 

Waldenburg, auf dem linfen Muldeufer ſehr ſchön gelegen, doch 
uneben gebaut, Reſidenz des Färjten Otto Viktor, und zugleich Sitz 
der Rent- und Steuerämter, zählt 303 Häuſer und 2.200 Einwohner; 
man findet dort die Reſte einer uralten Kaiſerburg und ein großes reno— 
virtes Schloß. Die Einwohner befchäftigen fih mit Tuch» und Zeugwe⸗ 
berei, mit Nadyahmung des Eau de Cologne und mit Fabrifation elcs 
ganter Blechwaaren; hier werden auch ftarfe Korn» und MWollmärfte 
gehalten. 

Glaucha, Stadt mit 740 Häufern und etwas über 5.000 Eins 
wohnern, liegt an der Mulde, hat zwei ſchöne Schlöffer, ift der Eih 
der Gefammtregierung und des Gefammt-Konfiftoriums alter ſchönbur- 
gifchen Herrfchaften. Die Einwohner treiben verfchiedene Fabrifzweige, 
verfertigen Tuch, Strick- und Nähnadeln, Strümpfe, und handeln mit 
Holz und Getraide. Unfern der Stadt hat man Alterthümer aus ber 
früheften Zeit ausgegraben, auch unter der Stadt weitverbreitete Gänge 
gefunden, von denen man glaubt, daß fie einftmals zu religiüfen Zeremo— 
nien der vorfriitlichen Sachſen gedient haben mögen. 

Hohenjtein, liegt am hohen Gebirge, an ber Straße von Glaucha 
nah Chemnitz, zählt 450 Häufer und 4.300 Einwohner, ijt fehr ſchlecht 
und uneben gebaut, hat jedoch eine ſchöne Kirche mit hohem Thurme, 
und einzelne Gebäude, welche fehr intereffant find. Es finden ſich hier 2 
Haupt» und 7: Heinere Fabrifshandlungen, 5 Spinnfabrifen, 3 Kattuns 
Druckereien, 3 DBleichen, 2 Wachstuchfabrifen, fehr viel Weberei und 
Strumpfmeberei. Ueberhaupt ift diefer Ort einer der wichtigſten Märkte 
Sachſens. In der Nähe liegt ein ftarfbefuchtes Bad mit einer Eifenquelle. 

Ernftthal, ftößt dicht an Hohenftein, ift zwar fehr regelmäßig ges 
baut, doch mit ſchlechten Häufern beſetzt, Hat 260 Häufer und 2.650 Ein» 
wohner, treibt ftarfe Weberei und Bergwerfe, oder Brüche auf Serpentinftein, 
Sandftein und Gteinfohlen. 

Merane, liegt an der Geiferis, zwar uneben, doch freundlich ge: 
"baut, hat 450 Häufer. und 4,250 Einwohner. In der renpvirten Kirche 
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findet man einige ſchoͤne Alterthümer, und nahe bei der Stadt, die ehemals 
befejtigt und 1174 Refldenz des böhmifchen Könige Wladislaus war, 
die Reſte einer fehr ftarfen Burg. 

Lichtenftein, liegt an der Straße von Dresden nah Dlauen, in 
einer ſehr ſchönen Gegend, it jedoch fchlecht gebaut, Hat 380 Häufer uud 
3.000 Einwohner. Die Kirche enthält fhöne Gemälde von Bogel; in 
der Nähe liegt ein Bergfchleß, zu welchem freundliche Spaziergänge füh— 
ren. Starker Betrieb verfchiedener Fabriken. 

Harpenftein, an der Straße von: Lichtenftein nach Schnecherg, 
zählt 214 Häufer und 1.740 Einwohner. Das Bergſchloß mit den 
Parkanlagen ijt ſehenswerth. Hier befindet fih das einzige Zinnoberberg> 
werf, welches Sachſen hat; c8 wird jedoch nidyt betrieben. 

Lößnitz, liegt am lößnitzer Bade, war ehemals ftarf befeftigt, hat 
630 Häufer und 4.160 Einwohner, welce viel Weberei, Klöppelei und 
noch mehr Handel treiben; in der Nähe liegen 2 Cilberminen. 

Penig, Stadt mit 430 Häufern und 3.350 Einwohnern, liegt an 
dem rechten Ufer der Mulde, an der Strafe von Chemnig nad Leipzig, 
hat ftarfen Handel und Fabrifverfehr. Su der Nähe find Granitblüde 
Fundort vieler feltener Foffilien. 

Remiffau oder Nemfa, liegt an der Mulde, hat 100 Häufer 
und 650 Einwohner, welche alman DBleicherei, Schieferbrüche und 
Papiermühle betreiben. 

Lunzenau, liegt am linfen Ufer der Mulde, hat 205 Häufer und 
1.960 Einwohner, hat Weber und Schuhmacher, auch eine Papiermühfe. 

Burgftädtel, an der Straße von Penig nah Mittweida, hat 
330 Häufer und 2.700 Einwohner, eine fıhöne gothifche Kirche, welde 
jedoch zu dem Bergichloffe Rochsburg gehört, das ein großes Reſidenz— 
ſchloß mit Thor und Thürmen (unter Sachſens Burgen die am beiten er— 
haltenen) hat. Die Einwohner des Städtchens treiben Weberei von wolle 
nen Zeugen und von Gtrümpfen. 

MWechfelburg, liegt an der Mulde auf dem rechten Ufer berjel- 
ben, hat 260 Häufer und 1.330 Einwohner, 1 fchönes Schloß, — 
ſchönen Park, viel Weberei und Töpferei. 


C) Das Areisamt Leipzig. 


Leipzig, liegt an der Pleige, Elſter und Parthe, in einer beinahe 
völlig wagerechten Ebene und in einer fat ganz reizlofen Gegend, unge- 
fähr 340 Fuß hoc über dem Meere, hat 1.455 Häufer und 45.000 
Einwohner ohne das Militär, eine. berühmte Univerfität, eine der äl- 
teſten in Deutfchland, von den Profefjoren und Studenten geftiftet, 
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welche während der Religionsunruhe aus Prag- entwichen, enthält 2 Gim— 
nafien, eine große Menge vortrefflicher Lehranjtalten, Inſtitute u. f. w. 
Wichtig ift Leipzig für den deutſchen Handel, weil fih hier Kaufleute 
aus allen Welttheilen zufammendrängen, wichtig für den beutfchen Buch— 
handel, weil hier die eigentliche Börfe des Gefammtbuchhandels zu finden 
it und weil die fümmtlichen Buchhändler ſich jährlich einmal hier vers 
fammeln, um ihre Geſchäfte im Großen mit cinander abzumachen. Wähs 
rend der Meſſe verfammeln fich über 60.000 Menſchen an dem Orte, ba 
er dann beinahe dreimal jo ftarf bevölfert iſt, als außer dieſer Zeitz doch 
auch ohne die Meſſe erfcheint Leipzig als cin fehr lebhafter Ort; denn 
die innere Stadt, welche von den in Epaziergänge umgewandelten Fes 
ftungswerfen umgeben ijt, nimmt Feinen großen Raum cin. 

Die Stadt hat 10 Kirchen und mit dem Folofjafen Thurme der Plei— 
Genburg, welcher zur Sternwarte eingerichtet it, 5 Thürme, die, da fie in 
einer Ebene gelegen find, dem Orte cin ftattliches AUnfehen geben, was 
durch die hohen Häufer, die weitausgedehnten Vorſtädte und die prächtigen 
Gärten, welche fi daran reihen, um cin Bedentendes erhöht wird, Die 
Univerfitätsgebäude, deren mehre.große und adsgedehnte vorhanden find, 
haben jtarfe Biblivthefen, viele Eammlungen after Art, große Hörfäle 
und endlich auch vicle Profeffurenwohnungen. Die Univerfität befibt 
9 Ortfchaften, viele Waldungen, Häuſer, Stipendien, und ift dadurch eine 
der reichten in Deutfchland; fie hat 120 Lehrer.und 13 — 1400 Studens 
ten, von Denen 236 aus den Univerfitätsfaffen gefveist werden. Ihr fehltes 
gen ſich filofophifche, filologifche, naturforfchende, hiſtoriſch-theologiſche, 
cregetifche, Fatechetifche, Fameraliftifche, juriftifche, politechnifche und noch 
viele andere Grlchrtengefellichaften an. Das Rathhaus, das Gewand 
und Zeughaus, die große Handlungsbörfe, die Buchhindlerbörfe, das 
Theater, das Reithaus, das Schießhaus find die bedeutenditen Gebäude. 
Die Umgegend von Leipzig ift an Schönheiten fchr arm; etwas, das man 
jedoch beinahe in allen Städten Deutfchlands vergebens "fucht, ift das 
wunderfchöne Rofenthal, Eichenmwald und Wieſe von großer Ausdehnung, 
mit Kaffehäufern angefüllt; leider ift das Ganze ohne Abwechslung. Sr 
der Gefchichte- fteht Leipzig Höchft merfwürdig da; wir wollen nur die 
feipziger Schlacht anführen, welde am 16., 18. und 19, Oftober 1813 
in der ungeheuren Ebene von Leipzig vorfiel, bei welcher über 1, Million 
Krieger mit wenigftens 1.000 Fenerfchlünden einander gegenüberftanden, 
und in welcher Napoleon total gefchlagen und feine Macht völlig ges 
brochen wurde. 

Liebertwolfwiß, liegt an der ———— Straße, hat gegen 
170 Häuſer und 1.000 Einwohner, viel Tabaks- und Feldbau— 

Rannſtädt, Fiegt an der neuenburger Straße, hat 160 Hänfer 


— 
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und 960 Einwohner, treibt ſtarken Handel mit hier verfertigten Hüten. 
Biel Feldbau. 2 I 
Daucha, liegt am rechten Ufer der Partie, Hat 260 Häufer und 
1.800 Einwohner, war ehemals Feftung, wichtiger Handelsplab, ‚ward 
aber von ben Huffiten zerftört und hat ſich feit Diefer Zeit nicht. mehr 
vollflommen erholt. Viel Hopfenbau. Zabrifation von Poffamentierwaaren, 
bedeutend ftarfe Tuchfabrifatioh, | 
Borsdorf, liegt an der Parthe, Fleines Dorf mit 100 Einwoh⸗ 
nern, treibt ftarfen Obstbau. Die befannten borsborfer Aepfel follen nad) 
diefem Orte benannt fein, was jedoch zweifelhaft iſt; in Der That findet 
man fie aber hier in ungewöhnlicher Menge und fle bilden einen wichtis 
gen Hanbelsartifel für Das Ausland. 
Rötha, am rechten Ufer der Pleiße, hat 150 Häuſer und 800, mit 


der Borftadt aber 1.500 Einwohner, 2 Kirchen, ſchönes Schloß. Es 


wird Papierfabrifation, Woltweberei und Ackerwirthſchaft getrieben. 
Borna an der Wichra, liegt an der Straße von Leipzig nad) Prag, 
hat 510 Häufer und 3.700 Einwohner, welche Langhandel, Wollenzeug- 
weberei, ftarfe Aderwirthfchaft und auch Braunfohlenbergwerfe betreiben. 
Frobburg, hat 330 Häufer und 2.520 Einwohner, liegt an der 


- Straße von Leipzig nah Prag, hat viel Weberei in Wollen: nnd Leinen» 


zeug, ſtarke Ackerwirthfchaft und bedeutenden Handel. In der Nähe liegt 
der efchefelder See, groß ausgedehnt, felbft von Seevögeln bewohnt. 

Kohren, hat154 Häufer und 1.060 Einwohner. Auf dem Borfprunge 
eines Hügels liegen die Trümmer einer großen Burg, deren 7 Ellen dicke 
Mauern noch jet in Erftaunen ſetzt. Won Diefem Orte aus foll Kunz 
von Kaufungen ben Prinzenraub vorbereitet haben. 

Pegau, am linfen Üfer der Eliter, hat 420 Yäufer und 3.400 
Einwohner. Unter ben Gebäuden find merkwürdig bie Lorenzfirche, bie 
Benediftinerabtei und das Schloß, welches Häufig dem Herzoge Moritz 
Wilhelm von Zei zum Aufenthalte diente, 

Groütſch, liegt nahe bei Pegau, an ber Straße nad) Altenburg, 
hat 225 Häufer und 1.650 Einwohner, war ehemals die Reſidenz gleich 
namiger Grafen, deren Burg im Jahre 1271 zerftört wurbe. 

Wurzen, liegt an ber Mulde, über welche 3 Brüden führen, hat 
mit den Vorftädten 580 Häuſer und 3.860 Einwohner, ein Schloß, eine 
Domkirche und zwei andere Kirchen, in denen mandes Denfmal zu fehen 
ift. Meber eine Brüde wird die Eifendahn zwiſchen Leipzig und Dresden 
gelegt werben, Man treibt hier weniger Fabrifgefchäfte, als die Lage des 
Orts vermuthen ließe; dagegen ift die Ackerwirthſchaft, Die Bierbrauerei 
und ber Handel fehr ftark. 

Müglen, liegt an ber Döllnig, hat 240 Häufer und 1.950 Ein: 
wohner, treibt viel Landwirthfchaft und Leinweberei. . 
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Mutzſchen, liegt an der Straße von Grimma nah Oſchatz, hat 
200 Häufer und 1.540 Einwohner. Es wird hier etwas Weberei, und 
ftarfe Nadelfabrik getrieben; auch verfertigt man fchöne Achatfugeln, ſchleift 
fogenannte Weltaugen, Ametijten u. dgl. 

Hubertsburg, ein Schloß mit ſchöner Fatholifcher Pfarrkirche. 
Hier ward 1763 ber darnach benannte hubertsburger Frieden gefchloffen, 
welcher dem fiebenjährigen Kriege ein Ende madte. 

Grimma, liegt an der Mulde, hat 560 Häufer und 4.800 Ein- 
wohner ohne die Garnifon. Ueber den Fluß ift eine lange, mafjive Bräcke 
gefchlagen; ein Schloß, ehemals der Sit mächtiger Ritter, iſt fehr alt 
und wurde um das Jahr 1395 erneuert. Die Stadt, fonft Zeitung, ift 
es jet nicht mehr. Am Orte befindet ſich eines ber wichtigiten Gims 
nafien des ganzen Landes; es ift die Fürften«. oder Landesſchule aus 
Merfeburg, welche im Jahre 1550 nad Grimma verlegt wurde. Starke 
Fabrifation von wollenen und baumwellenen Waaren, Thonpfeifen und 
chirurgifchen Inſtrumenten. 

Naumhof, Städtchen mit 144 Häufer und mehr als 1.000 Ein« 
wohnern, welche jtarfen Kräuterhandel betreiben; in dem nahe gelegenen 
Walde befinden ſich die Reſte einer. alten Burg. 

Brandis, Stadt mit 170 Häufern und 1.250 Einwohnern, welcde 
vielen Kräuterhandel betreiben. Großes fchönes Schloß, Stammfig eines 
alten, adeligen Gefchledhts. 

Koldig, liegt an der Mulde, hat 315 Häufer und 3.320 Ein- 
wohner, zwei ſchöne Kirchen und ein Schloß, welches ehemals die Refidenz 
der Herren von Koldig war, jebt aber in eine Heil- und VBerforgungsans 
ftalt für Kranfe, Irre und Sträflinge verwandelt wurde. 

Laufigf, an der Straße von Leipzig nad) Rodlig, Hat 225 Häufer 
und 2.220 Einwohner. Weberei von wollenen und baumwollenen Zeugen. 
Braunfohlenlager; in ber Nähe das heilfame Hermannsbab. 

Leisnig, liegt am linfen Ufer der Mulde, in fehr angenehmer 
Gegend, hat 575 Häufer und 4.860 Einwohner. In der Nähe das 
uralte Schloß Mildenftein. Hier wird viel Färberei, Brauerei,. Bleicyerei 
und Töpferei getrieben. 

Böheln, liegt an ber Mulde, hat 595 Häufer und 5.720 Eins. 
wohner. Sn ber Nähe Ruinen, mehre alte Schlöffer. Die Stadt hat 
viel Handel mit den Produften des Landes, mit Obst, Vieh, Hopfen, 
Butter x. 

Rochlis, am linken Ufer der Mulde, zählt 450 Häufer und. 3. 865 
Einwohner, war fonft ftarf befeftigt, hat eine ſchöne und jtarfe Brücke, 
großes Rathhaus, fehr feftes Schloß, deffen mächtige Thürme zu Staats: 
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gefängniffen bienten. Der Ort ift fehr gewerbfam und treibt befonders 
feine Tuchweberei. : 

Geithain, liegt an ber Eila, Hat 400 Häufer unb beinahe 3.000 
Einwohner, treibt ftarfe Wollweberei, Fifcherei im Fünftlihen Zeichen, 
viel Aderwirthichaft. 

Mittweida, liegt am linfen Ufer der Zichopau, hat 550 Häuier 
und 5.550 Einwohner, ftarfe Spinnerei, Fürberei, Bleicherei und webt 
wollene und baummwollene Zeuge. Zn ber Nähe die Refle einer Fleincn 
Burg. 

Waldheim, liegt fehr anmuthig am rechten Ufer der Zſchopau, 
hat beinahe 300 Häufer und etwas über 3.400 Einwohner, eine Straf 
anftalt, in welcher gegen 700 Leute befindlich find, viel Weberei in 
Flachs und Baumwolle. 

Hartha, auf der Straße von Dresden nad) Altenburg, hat 220 
Häufer in 1.800 Einwohner, welche fi mit Leinen» und Baummollen- 
weberei befchäftigen. Sn der uralten Kirche des Ortes befindet ſich eine 
Gruft mit den Gebeinen des heiligen Benno. 

Geringswalde, hat 285 Häufer und 2.260 Einwohner, wozu 
noch 450 bes daran floßenden Ortes, Klofter- Geringswalbe, Fommen. 
Treibt viel Wolls und Baumwollweberei. 


D. Im voigtländifchen Greife. 


Adorf, liegt an der Elſter und dem Schwarzwaffer, an der Straße 
von Leipzig nach Eger, weldye nidyt gerade über Adorf, fondern daran vorbei 
über Nosbah und Aſch führt, hat 320 Häuſer und 2.420 Einwohner, 
treibt vorzugsweife Berfertigung von allerlei mufifalifhen Inſtrumenten, 
von der Orgel an bis zur Guitarre. Der Ort war fonjt eine Komturei 
des deutfchen Ordens, treibt viel Viehzucht und Biehhandel. 

Oelsnitz, am rechten Ufer der Eliter, liegt jehr ſchön an der vor 
hingenannten Straße, hat 390 Häuſer und 3.860 Einwohner, eine treffe 
lihe Brauerei, 3 Färbereien, Gärbereien, Leine: und Echleierweber, fonjt 
viel Zinnbau und Goldwäfcerei. In der Umgegend werben Täürkiſſe 
und Topaſe gefunden. 

Neufirhen oder Marktneukirchen, liegt am Schwarzwaſſer, 
zählt. 330 Häufer und 2.350 Einwohner, treibt viel Weberei und hat 
große Biehmärfte. Der Hauptnahrungszweig der Stadt ift aber die Ber 
fertigung von allen möglichen hölzernen und meffingenen mufifafifchen 
Inſtrumenten. 

Schöneck, liegt 2.200 Fuß über dem Meere, in höchſt rauher 
age, an ber Straße von Adorf nach Auerbach, wird ſcherzweiſe Schnecec 


! 


Topografie. 579 


genannt; iſt ein Freiftäbtchen, welches 141 Häufer hat, deren Zahl ber 
Sage nad nicht vermehrt werben darf, und zähle 1.700 Einwohner, 
welche Weberei und Färberei, Torf: und Bafaltgewinnung, auch in ben 
nahegelegenen Wäldern Bereitung von Pech und Ruß betreiben. 

Plauen, liegt am linfen Ufer der Elſter, hat 682 Häuſer, welche 
zum Theile fehr hoch gebaut find, und zählt 9.100 Einwohner, unter bes 
nen ein auffallendes Mißverhältnig zwifchen der männlichen und weib« 
lichen Bevölkerung ftattfinden fol, indem das weibliche Geſchlecht um ein 
volles Fünftel mehr Zndividuen zählt, als das männliche. Der Ort ift 
ſehr gewerbfleißig, hat eine große Menge Fabrifen aller Art, treibt zubem 
noch Holzflößerei, Töpferei, Pechfiederei, Rußbrennerei und einen ſtarken 
Handel nady der nahegelegenen Gränze hin. 

Auerbach, liegt am rechten Ufer der Gölzfch, Hat 350 Häufer und 
3.050 Einwohner, 2 Kirchen, davon eine ein höchſt berühmter Wall 
fahrtsort, treibt ftarfen Gränz⸗ und Fabrikhandel, hat eine Fabrik von 
Weberblättern, viele Nadler, Bötticher, Kürfchnerei, Papiermühlen, Po» 
tafchfiederei u. f. w. Ehemals wurde aud Gold gewaſchen. 

Rodewifch oder Rothewifch, großer Ort, weitläufig gebaut, an 
der Gölzſch zerftreut, hat 400 Häufer und 2.700 Einwohner. Hier bes 
findet ſich ein fehr wichtiges Meffingwerf, das einzige, das Sachſen beſitzt. 

Falkenſtein, an ber Gölzſch, hat 335 Häuſer und beinahe 3.000 
Einwohner, ftarfen Gränz- und Fabrikhandel, Weberei von Echleiern, 
Mull und Gaze. Bon dem nahe gelegenen hohen Bergen genicht man 
einer herrlichen Ausficht; mehre ber Episen haben Burgen getragen, bes 
ren Trümmer man noch ficht. 

Reichenbach, liegt an der Straße von Dresden nad Hof, hat 
700 Häufer und 5.200 Einwohner, viel Fabrifweien, 1 Spinnmühle mit 
beinahe 13.000 Spindeln, Weberei von vielen woltenen Zeugen, beträcht« 
lien Handel. 

Milan, ganz nahe an der Gränze von Greiz gelegen, zählt 275 
Häufer und 2.430 Einwohner, worunter 440 Weber; hat fonft noch viel 
Fabrikweſen; eine Baummollenfpinnmühle mit 25.000 Spindeln. 

Lengefeld, unfern Reichenbach, hat 370 Häuſer und 3.500 Ein: 
wohner, 8 große Baumwollfpinnereien, viel Weberei, Bleicherei, Faͤrberei. 
Starfe Jahr⸗, auch Viehmäarkte. | 

Netz fchkau, an der Straße von Schleiz nach Zwickau, hat 170 
Häufer und 1.600 Einwohner. Papiermühle, Weberei. Die Kirche hat 
einen Foftbaren Altar. Le 

Eliterberg, an der vorhin genannter Straße, liegt am linken Ufer der 
Elſter, in einer freundlichen Gegend,’ hat ein ſchoͤnes Schloß, die Ruine 
einer Felfenburg, das alte Haus, weldes auf Befehl. Kaifer Karls IV. 
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als —— zerjtört wurde; ferner 280 ae und 2.350 — 
unter denen über 300 Weber find. 

Mühltroff, 2 Meilen von lag hat 1 75 — und 1 550 
Einwohner, ſtarke Baumwollweberei. 

Pauſa, liegt an der Weida, hat beinahe 300 Oãuſer und über 
‚2.200 Einwohner, viel — Strumpfwirkerei, Garn⸗ und andere 
Babeiten, | 


E. Die Markgraffchaft oder der Areis Oberlaufitr. 


Bauten, auch Budiffin (welches der rechte Name ift, aus dem 
Baugen nur durch VBerfürzung entftanden), liegt ander ‚Spree,. hat 800 
Häufer und 8,460 Einwohner, wozu: jedody nody das ganz nahe gelegene 
Saydau mit 1.300 Bewohnern Fommt. , Sehenswerth iſt das Bergſchloß 
Ortenburg, das Rathhaus, das Steuer» und Landhaus, die Doms 
oder Petersfirche, die Ruine ber Franzisfanerfirde. Die Stadt hat 2 
öffentliche Bibliotheken, anfehnliche und gut botirte Armen: und Waifen- 
anitalten, viele Gewerbsvereine, welche auch Ausftellungen veranftalten, 
zw denen die vielen. Fabrifen des Ortes das. ihrige beitragen. Diefe 
Stadt und vie folgenden 3 Städte werden Die Bierftädte genannt, hießen 
aber font; als das nunmehr fchlefifche Görlig und Lauban noch mit Sach 
fen vereinigt war, Sehsftädte, weil fieim 14, und 15. Jahrhunderte 
eine Verbindung zu Schuß und Trutz gegen die Raubritter gefchloffen 
hatten. 

Löbau, wahrfcheintich die ältefte der Vierſtädte, liegt an der Straße 
von Bautzen nach Zittau oder Görlitz, hat 320 Häuſer und. 2.560 Ein- 
wohner, 4 Kirchen, 1. Bürgerfchule, 1 Sonntagsſchule, 1 öffentliche Bis 
bliothef und treibt viel. Fabrifwefen, auch ftarfen Korn» und Garnhandel. 

Kamenz, an der Straße von Leipzig nady Breslau, ift fehr alt, 
doch nad einem DBrande 1255 neu aufgebaut und befeftigt, hat 590 
Häufer und 3.900 Einwohner, welche viel Leine und Quchweberei, Gär 
berei, Brauerei ꝛc. treiben. Die wichtige Burg, weldye die Herren v. Ka— 
menz.befaßen, hat die Etadt im Jahre 1432 gekauft, um fie gänzlich zu 
demoliren. 

Zittau, die * Vierſtadt Sachſens doch nicht Die kleinſte derſel⸗ 
ben, liegt ganz nahe an der böhmiſchen Gränze, an der Neiße, welche 
ſich hier mit der Mandau vereinigt, Hat beinahe 1.000 Häuſer und 8.600 
Einwohner, war chemals befeitigt, hat 8 Kirchen, ein großes Waifens, 
Zucht- und Arbeitshaus, 1 Armenhaus, 5 Hofpitäler, ein Gimnafium im 
Komturhof der Johanniter, ‚cine Bürgerfchule,. eine Freiſchule, eine In» 
duftrie-, eine Seminar⸗, eine böhmifche Schule, eine Bildungsanftalt für 
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konfirmirte Maͤgbchen, eine 11. 000 Bände ftarfe Stabtbibltother ꝛc.; ſehr 
lebhaftes Fabrikweſen und ſtarken Handel. ‘ 

Großſchönau, liegt an der Straße von Bittan nach Greilis, un⸗ 
fern ber Gränze gegen Böhmen, ift zwar nur ein Dorf, hat jedoch beis 
nah? 5.000 Einwohner, ftädtifche Gebäude und — und iſt rer er 
der Funftreihhften Damaftweberei. 

Hirſchfelde, am linfen Ufer der Neiße, Pfarcdorf mit ſtädtiſchem 
Anſehen, vielen Handwerken und Fabriken, ſowie mehren ſtädtiſchen Ge— 
rechtſamen, liefert beſonders viel geſtreifte Leinwand und Nankin. 

Herrenhut, Hauptſitz der gleichnamigen kriſtlichen Sekte, welche 
aus den Nachkommen der Huſſiten, den fogenannten mährifchen Brüdern 
entftand, iſt freundlich, regelmäßig gebaut, 'hat gegen’ 1.000 Einwohner, 
ein einfaches Bethaus, 2 Schulen und 4 große Korhäufer, d.- h. Gebäude, 
in denen die unverheiratheten Perfonen gemeinfhaftlich wohnen und zwar 
find Wittwer, Witwen, Zunggefellen und Sungfrauen von einander ge- 
jondert, jede in ein eigenes Haus gewiefen. Viel Gewerbfleiß ift in dies 
fem Orte zu finden. Die ſämmtlichen Waaren Fünnen auf Treu und 
Glauben als vorzüglidy gut und gediegen angenommen werden, Doch find 
fie alle ungewöhnlich theuer. 

Großhennersdorf, Tiegt zwifchen Zittau nnd Herrenhut, hat 
200 Häufer und 1.300 Einwohner, gehört: der herrenhuter Predigerges 
meinde, welche hier eine Erziehüungsanftalt : befitt. Meſſerſchmieden, 
Spinnereien, Webereien, fowie ftarfe Ackerwirthſchaft nähren den Ort. 

Weißenberg, hat 204 Häufer und 1.000 Einwohner, viel Acker⸗, 
etwas Tabafsbau, Ba a Unter dei — ſind viele 
Wenden. 

Elſter, Dorf, unfern Ks an der ſchwarzen Eiſter — 
210 Häuſer und über 1.000 Einwohner. Viele Weber und. N 
weber. 

Pulsnitz, liegt an der Straße von Kamenz nad) Dresten, hat 270 
Häufer und 1.800 Einwohner, treibt viel’Färberei, Töpferei, Schuhma⸗ 
chevei,: Ziegelei und hat-nicht unbedeutenden Handel. Das Schloß, die 
ehemalige Hauptburg, war der Sitz einer großen Herrſchaft, zu welcher 
die Stadt gehörte, 

Baruth an der Spree, hat 660 Einwohner, ein fehr ſchönes Schloß 
mit großer Etammfchäferei, ftarfe Fifcherei, Brauerei, auch Rafeneifen: 
fteingruben; das Erz wird aber nicht hier verarbeitet. 

Königswartha, ränzfleden, am Schwarzwaffer gelegen, hat ein 
ftädtifches Ausfehen, zählte jedoch nicht mehr als 300 Einwohner. Der 
Flecken gehört zu einem Nittergute, deſſen ſchönes Schloß fi in ber 
Nähe befindet; daffelbe hat große Teiche, ausgedehnte Haiden, in deren 
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Kühe ein heibnifcher Opfer» und Begräbnißplag; hier fiel am 19. Mai 
1813 zwifchen Franzoſen und Ruffen ein Treffen vor, wobei bie erfteren 
unter Balmy von ben Ruffen unter Barclay gefchlagen wurben. 

Königsbrück, liegt an der Pulsnis, an der Straße von Dresden 
nach Buben, war fonjt :befeitigt, hat ein ftarfes, hochgelegnes Schloß, 
zählt 230 Häufer und 1.520 Einwohner. Biel Gewerbfleiß, Färberei, 
Kürfchnerei, Töpferei. Fundort vieler Halbedeliteine. Beſuchte Roß⸗ und 
Viehmärkte. 

Bernſtadt, liegt an der Pließnitz, unfern Herrenhut, und bildet 
die 4 Stunden lange Ortsreihe von Bertsdorf bis Stralwalde, hat viele 
Nankin⸗ und Leinwandfabriken, 310 Häuſer und 1.640 Einwohner. Das 
anftoßende Kunnersdorf oil, GemiiEnWaBen eine Vorſtadt zu bem 
genannten Drte, 

Shirgiswalde, liegt an ber. Spree in ſchöner Gegend, doch fo 
abgelegen, daß es bis zur Aufhebung bes Werbefiitems 1809 ein Zus 
fluchtsort der Deferteure wurde, gehörte eigentlich zu Böhmen, iſt auch 
erjt feit der Zoflvereinigung mit Preußen ganz zu Sachſen gezogen wor» 
den, zählt 160 Häufer und 900 ‚Einwohner, 

Hochkirch oder Hohfirh, an ber Straße von Bubdiffin nad 
Zittau, Dorf, hoch gelegen, merkwürdig durch den Ueberfall, welchen 
Daum gegen Friedrich II. ausführte, und welcher diefem letzteren 100 
Kanonen Fojtete, Die öfterreicyifche Armee war mehr ald doppelt fo ftarf. 

Reibersdorf, Marftfleden in anmuthiger, ſchöner Gegend, unweit 
ber Straße von Zittau nad Friedland, Hat 760 Einwohner, treibt 
Brauerei, Brennerei, hat 4 artefiiche Brunnen und ein fhönes Schloß. 

Ditrig, liegt an der Neiße, hat 260 Häufer und 1.500 Einwoh 
ner, ftarfe Nanfin» und Leineweberei, Tabafsfabrif, lebhaften Handel 
mit Schleſien und Böhmen, yon deren Gränzen es faum !, Stunde 
entfernt liegt. 

Reihenau, liegt nahe bei Zittau an der böhmifchen Gränze, hat 
700 Häufer und 3.600 Einwohner; treibt Stärke, Thonpfeifen« md 
Geſchirrfabrik, Färberei, Bleicherei, bildet mit mehren fächfifchen und 
böhmischen Ortfchaften eine 2 flundenlange Häuferreihe. 





Das Herzogthum Bachsen - Meinungen. 


Dasfelde beiteht aus 2 größeren Städen unb mehren geringern 
Parzellen, von denen das größere oder das Unterland, im Weiten gelegen, 
begränzt wird durch die Fürſtenthümer Eiſenach und Gotha, Koburg und 
Hilddurghaufen, die Furheffifhe Herrfchaft Schmalfalden, die preußi- 
fhe Herrfchaft Henneberg und den bairifchen Untermainfreis. Das 
dftlichere, Fleinere Stücd aber, welches aud das Oberland heißt, ift von 
dem Koburgifchen, Hildburghaufifchen, Schwarzburgifchen und von dem 
Bairiſchen umgeben 

So beträgt dasſelbe 22°/,, AMeilen. Da dasſelbe jedoch jetzt mit 
Hildburghauſen ſelbſt vereinigt iſt und das Herzogthum Sadfen-Meinuns 
gen-Hildburghauſen bildet, ſo fallen die hildburghauſiſchen Stücke als 
Graͤnze hinweg und die Oberfläche des Landes gewinnt 19. *,, QMeilen, 
fo daß das. Ganze 41,,, AMeilen hat. 

Das ganze Land theilt die Befchaffenheit des thüringer und des 
Bichtelgebirges, welche beide durch das Herzogthum mit einander verbun- 
den find; der Gebirgszug, welcher dieſe Verbindung bewirkt, heißt Schwarz« 
wald, ift fehr ftarf mit Nadelholz bewachſen und erhebt fich bis auf 2.600, 
wodurch ein ziemlich rauhes Klima bedingt wird. Da jedoch, wo fich 
im Norden das Land immer tiefer abwärts fenft, verflacht und zuletzt 
ganz eben wird, tritt eine auffallende Milderung des Klimas ein, und das—⸗ 
felbe hat hier alle die Freundlichkeit, welche man in Sachen findet; doch 
fteigen auch in diefem Wunderlande, das aus einem langen Thale befteht, 
weiches fidy bis in den thüringer Wald hinein erftrecit, einige Berge bis 
zu 2.400° und das Amt Altenftein athmet wahre Gebirgsluft. Es reift 
dafelbft fo wenig als im Oberlanbe einiges Obft, und. fogar das Winter: 
korn Fann nicht eigentlich mit Bortheil gebaut werden,. weil fchon im 
September Froft und Schnee eintritt. Die Produfte des Bodens find: 
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Quadern, Sandfteine, fejter Marmor, Plattfchiefer, zur Dachdeckung vor« 
trefflih, Weuerfteine, Bolus, Kalferde, Schwefel, Stein, Braunfohlen, 
Torf, Salz. Bon Metallen: Gold, Silber, Eifen, Blei, Kobalt und 
Kupfer. 

Aus dem Pflanzenreiche findet man, der verfchiedenen Lage wegen, bei⸗ 
nahe alles vereint, was Deutfchland nur darbietet. Die Getraidearten 
ſammt und fonders, mit @infchluß des Spelz oder Dinfels und des türs 
fifchen Waizens, kommen vortrefflih fort und gelangen in den Ebenen 
zu einer feltenen Vollkommenheit; von Handelsfräutern fieht man etwas 
Hanf, ſehr viel Flache, viel Hopfen, guten Tabak gebaut, Oel: und Farbe⸗ 
Fräuter werden in Menge gezogen, ebenfo ift es mit den‘ Futterfräutern. 
Die Gemüfe werden mit vieler Sorgfalt gezogen und find von feinem Ge 
ſchmacke; das Obft ift fo vorzüglich, daß es mit dem allerbeiten Vergleich 
aushält; es iſt faftreich und gewürzig, und gelangt durdy den beitindigen 
Sommer und Herbit zu einer vorzüglichen Reife, Früher wurde Wein 
gebaut; doch Hat man nad und nach eingefehen, daß es beffer fei, gar 
nichts der Art, ale nur fchlechtes Zeug zu produziren; fo ijt benn ber 
Weinbau bis auf einige Kleinigfeiten, im Amte Römpild, eingegangen. 
Die Waldungen find fehr bedeutend und Holz ift die erſte Stapelwaare 
des Landes, das Oberland enthält Die herrlichiten Waldungen, welde 
nicht nur die Bergwerfe fpeifen, fondern auch noch Vorrath zur Ausfuhr 
liefern. 

Das Thierreich bietet zwar nicht große Manigfaltigfeit dar: doch 
find die Hausthiere von vorzüglich guter Raffe, durch Kreuzung der beiten 
Gattungen unter einander veredelt. Bienenzucht ijt nicht allgemein vers 
breitet und wird nur in einigen Orten des Unterlandes im Kleinen ges 
trieben. Der Wildftand ift unbedeutend ; um ihn nicht ganz eingehen zu 
laffer, hat man den größten Theil desfelben in einen Parf von einigen 
DMkeilen verfammelt, fo daß es den Fürjten an Jagd nicht fehlt und 
die Bauern ſich auch nicht zu. befhweren haben. 

Fifhe find in den niedrigen Gegenden in großer Menge vorhanden 
tie höheren Landestheile Haben nur Forellen und Schmerlen. 

Der Kunftjleiß it fehr groß, mehr jedoch in dem rauhen Oberlande 
als in den mildern Gegenden, wo der Ackerbau viele Hände befchäftigt. 
Sarbenfabrifen, Papiermühlen, Glas: und Spiegelhütten, Porzellanfabrifen, 
und neben diefen alle übrigen Gewerbe, ferner Holzwaarenfabrifen, Wer 
bereien, Gärbereien, beftehen in großer Ausdehnung. Die jogenannten 
fonnenberger Waaren, Schadteln, Bretter, Späne, für Sieb und Band» 
macher, Buchbinder, ferner Spiegelwanren, Stridfäfthen, Handfprigen, 
Spulen u. f. w. welche großentheils außer Land geführt und. durch Hau—⸗ 
firee abgefegt werden, machen einen fehe wichtigen Gegenftand, bes 
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Gewerbfleißes: aus. Die. Einwohnerzahl. beläuft. fih auf 150.000, 
fie find faft durchgängig deutſcher Abftammung, bis auf Wenige lu—⸗ 
therifcher Religion und. in. biefer Hinfiht iunter 5 Guperintendenten 
vertheilt,; haben eine monarchiſch⸗konſtitutionelle Verwaltung, und zerfallen 
nah den Provinzen in Bewohner des Ober⸗ und Unterlandes. Das Bolf 
am ſich ift zu dem fchöneren Deutfchen zu zählen. Die Bewohner bes 
thüringer Waldes find ein durdaus wohlgebauter Menfchenfchlag, äußer⸗ 
lich fehr Fräftig, doch wirflich nicht fo ftarf, al8 man dem Anſcheine nach 
glauben follte, und darum mit den höher im Norden mwohnenden Preußen, 
Pommern, Meclenburgern, Dänen faum zu vergleichen, da eine Laft 
von 3 Zentnern ihnen fchon als fehr fehwer erfcheint, während die ham— 
burger Krahnleute leiht das doppelte zu tragen vermögen. Die 
Leute find freundlich, herzlich, zuvorfommend, geben fich gern einer erfaubs 
ten Freude hin und es ift mit ihnen gut auszufommen. Auffallend find 
die hübfchen Gefichter der Leute, was befonders denjenigen frappirt, der 
aus dem füdweftlihen Deutfchlande, aus den Gegenden, wo Wein gebaut 
wird, dahin fommt. 

Die Staatsausgabe beträgt 1.150.000 fl. Eine folche Abgabenlaft zu 
erfchwingen würde für die Bewohner fehr ſchwer fein, wenn nicht in dies 
fem Fürjtenthum, wie in den mehriten andern, von gleicher oder gerins 
gerer Ausdehnung, ber Landesherr zugleich auch gewiffermaßen Gutsherr 
feines Landes wäre. Ein großer Theil der Ländereien gehört demfelben 
als Privateigenthum, und das was er als Befiger, als Privatmann, von 
biefen Gütern, Domainen, erhält, deckt hier, wie in den übrigen Fleinen - 
Fürftenthümern, die Hälfte der Staatsausgaben. Nun muß man noch bes 
rechnen, daß die Regalien, die Gefälle aus der Gerichtsbarkeit, die Chaus 
feegelder, die Münz- und Poftgelder ein fehr bedeutendes Quantum zu 
ben Abgaben fügen, welches zu zahlen Feinem befonders ſchwer wird, da 
der Antheil auf einen Zeden in 100 Theilen eined Kreuzers auf den 
Tag repartirt wird; wie dieſes mit der Afzife, mit dem Münzregal und 
ähnlichem ber Fall if. So ziehen ſich die direften Steuern auf nicht 
volle 300.000 Gulden zufammen; e8 fommen demnach auf ben Kopf noch 
nicht 2 Gulden und das ijt weniger, als man in den mehriten Staaten 
Deutfchlands, und unendlicd, weniger, als man in den meiften übrigen 
europäifchen Staaten zu zahlen hat. 

Das Bundesfontingent von 1%/, der Bevölferung foll betragen 1.500 
Mann, beträgt jedoch nicht viel über 1.000 Mann. Es gehört zum 11er 
Heerhaufen. 

Der Titel ift: Herzog zu Sachfen - Meinungen und Hildburghaufen,, 
zu Zülich, Kleve und Berg, auch Engern und Weftfalen, fouverammer 
Fürft von Saalfeld, Landgraf in Thüringen, Markgraf von Meißen, 
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Graf zu. Kamburg, von der Mark und Ravensberg, Herr zu Kranichfeld 
und Ravenftein. ’ | 

Das Wappen ft in 19 Felder getheilt: das Mittelſchild tft gleidy 
bem fächfifchen Wappen, bie übrigen enthalten die einzelnen Wappen ber 
obengenannten Fürſtenthümer, Graffchaften ꝛe und von ber Pfalz, von 
Sachſen, von Landsberg, Orlamände, Eifenberg, Altenburg, Brehna, W⸗ 
burg, Henneberg und Heldburg. Sechs Helme ftehen über dem Wappen, 
3 davon haben Kronen. ! 


Topografie. 


A) Im Unterlanbe. 


. Meinungen, Hauptftadt des Landes, liegt an ber Werra, Aber 
weldhe 2 fleinerne Brücken führen, ift 920° über dem Meere crhaben, 
zählt 550 Häufer, iſt hübſch und freundlich gebaut, hat geräumige, gut 
bepflafterte Straßen, war ehemals eine Feftung mit Wall und Graben 
umgeben, ift jet jedoch als fefter Plag nicht mehr von Wichtigkeit. Das 
‚ wichtigfte Gebäude iſt Die Elifabethenburg, das Refidenzfchloß, deffen Korpes 
de⸗logis 500° lang ift; es hat 2 Seitenflügel, welche die herzogliche Bibliv- 
thef von 30.000 Bänden, eine Gemäldefammlung, ein KupferftichFabinett 
und das. Archiv enthalten. In einem abgefonderten Gebäude befindet 
fih ein Naturalien= und ein Kunjtfabinett. 

Merfwürdig find noch das Rathhaus, 4 Kirchen, 1 Kranfenhaus, 
ein Lizeum. Der Ort hat 5.500 Einwohner, welche ſich größtentheils von 
ber Nähe bes Hofes und der Kollegien, übrigens aber von Straßenverkehr, 
von Brauerei und Weberei nähren. Er hat 10 Sahrmärfte, worunter 
zugleich 4 Viehmärkte find. Die Umgebungen find fehr angenehm. 

Walldorf, liegt an der Werra, hat 200 Häufer und 1.200 Ein: 
wohner, unter denen 330 Juden find. Der Ort hat eine Kirche, eine 
Sinagoge, ein Hofpital und zwei daran ftoßende Rittergüter. _ 

Bachdorf, liegt an ber Werra, hat 130 Häufer, 520 Einwohner 
und treibt ftarfe Leineweberei. 

Unter-Maßpfeld, liegt an ber, Werra, über welche eine fleinerne 
DBrüde führt, hat ein Schloß, das zum Zuchthaus und zu Beamtenwohs 
nungen eingerichtet ifl. Der Ort hat SO Häufer und 380 Einwohner, 
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in — befindet ſich das herzogliche Luſtſchloß Amalien ruh mit dem 
Hofe Memelfeld und dem Herenberge, von welchem man eine höchſt rei» 
zende Ausſicht genießt. 

Ober⸗Maßfeld, liegt an ber Werra, bſtlich von Unter: Maßfeld, 
hat 65 Häufer und 250 Einwohner; unfern davon liegt bag Hofpital 
—— 

Juͤchſen, ein Dorf mit 150 Häufern und 600 Einwopuien hat ein 
Kammergut und ein Rittergut. 

Sülzfeld, Dorf mit ungefähr 100 Häufern * 500 Einwohnern. 
In der Nähe iſt ein Thiergarten von großer Ausdehnung mit 3 Foͤrſter⸗ 
wohnungen. 

Henneberg, fübwelllich von Meinungen, ift ein Dorf ı von 70 Häns 
fern und 360 Einwohnern. Nahe dabei liegt auf einem Berge bie Ruine 
ber Stammburg der Grafen von Henneberg. 

Bettenhaufen, am Fuße der Geba, ift ein Dorf mit 120 Häus 
fern und 600 Einwohnern, treibt neben dem Aderbau, viel Weberei. 

Stepfershaufen, liegt am Fuße der hohen Geba, hat 125 Häus 
fer und 600 Einwohner. Biel Weberei. 

Dreißigader, Dorf und Zagdfchloß, in welchem eine befannte 
Forſtakademie und ein Öfonomifches Inſtitut befteht; auch tft daſelbſt eine 
Gefeltfhaft zur Beförderung ber Jagd- und Forſtkunde. Der Ort hat 
64 Häufer und 330 Einwohner, unter denen über SO Juden find. 

Wafungen, liegt an der Werra, ift eine Fleine, alte Stabt, welche 
330 Häufer und 2.200 Einwohner zählt. Ueber den Fluß führt eine 
Brüde. DVerfallene Mauern, welche den Ort umgeben, und. ein altes 
Schloß, find Zeugen einer ehemals größeren MWichtigfeit des Oertchens. 
Es ift hier viel Gewerbefleiß vorhanden, man hat viel Zeug⸗ und Bar⸗ 
chetweber, 36 Mefferfchmiede, ftarfe Krämerei, viel Tabafsbau, Handel 
und vier Jahrmärkte. 

Schwallungen, liegt an der Werra, ift ein großes Pfarrborf mit 
130 Häufern und 785 Einwohnern, welche viel Gewerbe betreiben; man 
findet eine Papier=, eine Säge» und eine Dehlmühle, und überhaupt gea 
gen 60 Handwerker. Unfern des Ortes ift eine ftarf infruftirende Quelle. 

Ob er katz, Marktflecken, am Fuße der Geba gelegen, hat SO Häu— 
fer und 330 Einwohner, treibt viel Kleinhandel. In der Nähe liegen 
die Ruinen der Wolfsburg. | 

Friedelshaufen, hat 92 Häufer, 500 Einwohner, ein Rittergut 
mit freundlidy gelegenen Herrfchaftsgebäuben. 

Sranenbreitungen, Marktfleden mit 75 Häufern und 540 Ein— 
wohnern, liegt gegenüber dem Orte Herrenbreitungen, an ber Werra, 
hat viel Gewerbe. 
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‚Mltenbreitungen, ', Stunde nördlich vom vorgenannten Orte, 
liegt an der Werra, hat 125 Häuſer und 800 Einwohner. 

Wernshauſen, liegt an der Werra und dem Roſabache, it ein 
gewerbfames Dorf mit 85 Häufern und 640 Einwohnern. 

Salzungen, liegt auf einer Anhöhe an der Werra, iſt eine ums 
mauerte Stadt, hat 4 Borftädte und 4 Thore, eine, auf einem Sand» 
ſteinfelſen liegende, fonft ziemlich. feite Burg, welche man ehemals voll 
Stolz die unüberwindfiche Schnepfenburg nannte. Gie hat 3 Kirchen 
und 2. Hofpitäler, 525 Häufer und 2.850 Einwohner, unter denen beis 
nahe 400. Gewerbtreibende. In ber. Nähe. bofindet fich. cine Saline,. an 
welcher ſowohl das Land, als mehre Privatleute Antheil haben. Die 
Soole wird aus 5 Brunnen gefthöpft und aus zwei Gradirhäufern ver: 
ſtärkt. ‚Sie liefert fo viel Salz, daß nicht nur das Ländchen vollfommen 
Damit verfehen wird, fondern daß auch noch an das Königreich Sachſen 
abgegeben werben kann. Bei der Stadt liegt ein ſchöner Gee. 

Möhra, Dorfmit 75 Häufern und 400 Einwohnern, it Dr. Mars 
tin Luthers Stammort. Seine Eltern haben. hier gewohnt (3 Stunden 
von Eifenady). | 

Altenftein, zwei Meilen von Eifenach ift, cin Schloß auf einem 
Berge mit einem prächtigen Parf, welder reichlid von den Badegäjten 
aus Liebenftein befucht wird. Hier ſoll der heilige Bonifaziug gepres 
digt haben. Eine Eiche ift merfwärdig als diejenige, bei welcher Luther 
gefangen und auf die Wartburg gebracht wurde. 

Shweina, Marktflecken, an dem gleihnamigen Bache, hat 195 
Häufer : und 930 Einwohner, ein Waifenhaus, ein Hofpital und eine 
Kirche. Hier wird viel Gewerbe, Farbebereitung und Bergbau betrieben. 

Glücksbrunn, Dörfchen von 14 Häufern und 130 Einwohnern. 
Kobaltbergwerf und Smaltefabrif, welche hier beitand, iſt eingegangen. 
Dei den Kupferbrüchen, vie gleichfalls nicht mehr benüßt werten, ſieht 
man eine berühmte Höhle, in welche ein Bad) fließt, der von den Befus 
enden mit einem Kahne befahren wird. Dort befindet ſich audy eine treff— 
liche Aeolsharfe, deren Töne entzückend genannt werden Fünnen. 

Steinbach, Marktfleden am Kalmbache gelegen, hat. 275. Häufer 
und 1.340 Eiumwohner, unter Denen. 90 Mefferfchmiede, 75 Schloſſer, 
12 Bergleute und viele Zain», Hammer-, Zwed: und Huffchmiede, Schau: 
lenfchneider, Kuochenrafpler ꝛc. find; fehr viel Gewerbfleiß und ein nicht 
unwictiger Bergbau auf Eijen; doch werden bie Erze nicht in Hochöfen 
fondern auf fehr alterthümliche Weife ” fogenannten Rennfeuern gefchmol 
zen. 

TTS Marktflecken mit 135 Häufern und 620 Einwoh: 
nern, nach andern nur ein Dorf, hat ſehr viele Gewerbe und Handwerke 
aller Art. 
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Liebenſtein, 75 Häuſer, 450 Einwohner, iſt ein Dorf mit einem 
ſehr berühmt gewordenen Sauerbrunnen, einem ſchönen Schloſſe, deſſen 
Trümmer höchſt maleriſch genannt werden können, und freundliche Park⸗ 
anlagen. | 


J 


B. Das Amt Römhild. 


Röom hild, liegt an der Milz, iſt eine ummauerte Stadt, hat eine 
fehr fchöne Vorftadt, zählt aber felbft nicht viel über 220 Häufer und 
1750 Einwohner ; treibt ftarfen Obstbau ‚ viele Schuhmacherei, Gärbes 
rei, Weberei; die Produfte werden auf Zahrmärften im Lande abgefeht. 
In der Nähe liegt ein Schloß, Glücksburg. 

Hayna, Dorf mit einem Kammergute und zwei andern herzoglis 
chen Gütern ; hat 124 Häufer und 630 Einwohner. | 

Milz, Dorf am Milzflußge, hat 150 Häufer und 720 Einwohner, 
und ein Rittergut, das fonft den Herren von Berlichingen gehörte, 

Themar, Fleine Stadt mit 255 Häufern und 1.380 Einwohnern, 
iſt ſchon fehr alt, liegt an der Werra, hat viel Gewerbfleiß. 

Marisfeld, Dorf mit 120 Häufern und 660 Einwohnern, wovon 
ein Drittheil Juden. 


C. Das ehemalige Herzogthbum Hildburghaufen. 


Hildburghaufen, Hanptftadt des Landes, fonft Refidenz des 
Herzogs, hat ein freundliches Schloß, deffen Vorderfronte einem großen 
Plate, die Rüdfeite aber einem ſchönen Garten zugefehrt ift. Der Ort iſt 
ummauert, zerfüllt in Alt» und Neuftadt, in obere und untere Vorftadt, 
und hat 365 Häufer und 3.600 Einwohner; es ift wenig Kunft: 
fleiß vorhanden, body wird nicht unbebeutender Ackerbau und viele Vich- 
zucht betrieben; auch geben ſechs Jahr- und VBiehmärkte dem Orte eini⸗ 
ges Leben. 

Streufborf, Marktflecken mit 160 Haͤuſern und 630 Einwohnern; 
liegt am Kreck, hat viel Ackerbau und mehre Jahrmärkte. 

Heldburg, eine Stadt mit 175 Häufern und ungefähr 1.000 Ein» 
wohnern, liegt am Kred unter einem ifolirten Bafaltberge, auf welchem 
das befeftigte Schloß Heldburg fteht. Die Stadt hat Mauern, Thore und 
Thürme, zwei Kirhen, ein Rathhaus, Hofpital, Siechenhaus ꝛc.; treibt 
Brauerei, Brennerei, Ackerwirthſchaft und viele Yandwerfe, deren Ab: 
ſatz durch große Jahrmaͤrkte beſchleunigt wird. 
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Ummerſtadt, liegt an ber Rodach, hat 135 Häufer, 580 Einwoh⸗ 
ner, viel Landwirthfchaft, ftarfe Wollfpinnerei, Weberei und lebhaften 
Betrieb anderer Handbwerfe. 

Lindenau, Städtchen mit 74 Häufern, mit 360 Einwohnern, hat 
eine Saline, Friedrichshall, welche jährlich gegen 9.000 Zentner Koch— 
falz, 4.000 Zentner Bitterfalz, 100 Zentner Glauberfal; und fehr viel 
Dungfalz liefert. 

Hellingen, Marktjleden mit 124 Häufern und 660 Einwohnern; 
liegt am Hellingerbache, hat ein Schloß, einen guten Marmorbruch, treibt 
viel Gewerbe. 

Eisfeld liegt an der Werra, ift ein Städtchen mit 340 Häufern 
und ungefähr 2.800 Einwohnern. Der Fluß theilt den Ort in Alt» und 
Neuſtadt. Derfelbe Hat viele Rothgärber und Schuhmacher. 

Neuftadt, am Rennfteige, Pfarrdorf mit 90 Häufern und 630 
Einwohnern, treibt viele Aderwirchichaft und nebenher — von 
Feuer⸗ oder Zündfhwamm, 


® 


D. Das fogenannte Oberland. 


Schalfau, Stadt und Amtsfis, ift an ber Ilz gelegen, Hat 130 
Häufer und 950 Einwohner, | welche vielen Aderbau, Doch aud 
Brauerei, Brennerei und Handwerfe betreiben. 

Sonneberg, hat 350 Häufer und 3.300 Einwohner; liegt 1.200 
Fuß hoch über dem Meere, und befteht nur aus einer einzigen, an beiden 
Bergabhängen erbauten Straße. Hier werden die fogenannten fonneberger 
Maaren, Kindertrommeln, Drehorgeln und überhaupt Holzwaaren ges 
macht, welche auch in den benachbarten Dörfern verfertigt, von Hier aus 
in alle Weltgegenden gebracht werden. 

Steinheide, auf der breiten Kuppe eines ber höchſten Berge im 
Schwarzwalde, 2.516 Fuß über dem Meere, hat SO Häufer und 575 
Einwohnern, welche fid größtentheils mit der VBerfertigung von Höfer 
nen Schachteln, Giebrändern u. dgl. befchäftigen ; font war hier ein ſtar⸗ 
es Bergwerk auf Kupfer und Eifen, welches über taufend Perfonen ber 
fchäftigte, feit dem dreißigjährigen Kriege iſt dieſes eingegangen. 

Lauſche, ein Dorf mit ungefähr 100 Häufern und 750 Einwohs 
nern, treibt vieles Gewerbe. 

Heinerspdorf liege nahe an ber Gränze gegen Baiern, iſt ein 
Marftfleden von 129 Häufern und 570 Einwohnern, weldye fich von 
Holzhandel und Holzarbeit nähren, auch ein vorzügliches Bier brauen. 

Steinad liegt am gleichnamigen Flüßchen, hat 220 Häufer und 
1.500 Einwohner, welche fich großentheils von ben Berg« und Hammer—⸗ 
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werfen ber Gegend nähren. Es befinden fidy dort audy mehre Marmor: 
mühlen (Schuffermühlen) , Zinfhütten, Nagelfchmieden, Blaufarbenfabris 
fen, Salmiaffabrifen u. f. w. 

Neuenhaus, Zleden an der baieriſchen Gränze, hat 5 Häufer, 
390 Einwohner; treibt hauptfächlich Adergewerbe. 


E. $m ehemaligen FürftentdHume Saalfeld. 


Saalfeld, Liegt an ber Saale in freundlicher Gegend, hat 670 
Häufer und 4.320 Einwohner, ift ummauert, hat breite Straßen, einen 
geräumigen Marftplab, ein fchönes Schloß, Rathhaus, Münzhaus, fchös 
nen Schloßgarten. Es wird hier viel Fabrifwefen getricben; man bereitet 
Tuch, Wollenzeug, Tabak, Leder, Zichorie, Potafcye, Tufhfarbe; treibt 
auch einigen Bergbau, doch, im Vergleich mit fonft, nur noch einen höchſt 
geringen, da ber Ort jebt nicht mehr als 50 Bergleute hat, während er 
fonft mehr als 1.500 zählte. 

Pößneck, Städtchen an der Kolfchau gelegen, ift von Mauern ums 
geben, hat 480 Häufer, 3.250 Einwohner, und treibt fehr ftarfe Tuch» 
und Wollenzeugweberei, wofür 170 Meifter, und Gärberei, wofür 63 
Meifter vorhanden find. Der Ort hat fünf Jahr» und Viehmärkte. 

Reihbmannsdorf war einft eine Bergitadt und trieb jtarfen 
Bergbau auf Eifen, jet ift der Ort fo gefunfen, wie das genannte Ges 
werbe; man zählt überhaupt 90 Häufer und 580 Einwohner. 

Gräfenthal, offene, aber finfter gebaute Stadt von fehr büfterem 
Anfehen, weil die Wände der Häufer beinahe alle mit Schiefer befleidet 
find, zählt 190 Häufer und 1.240 Einwohner, welche fih von vieler 
Bienenzucht, fowie von verfchiedenen Handwerfen ernähren. Hier werben 
jährlich Millionen Schiefertafeln gemacht und die Schulen beinahe aller 
deutfehen Gauen damit verfehen, auch Pehhütten, Stahlhammer, Walk, 
Schleife, Lohe-, Graupen« und Delmühlen liegen am Orte oder in ber 
Nähe. Auf dem hohen Felſen über der Stadt thront in herrlicher Lage 
bas verfallene Schloß Wefpenftein. 

Leheften, Stadt auf einer Anhöhe unfern ber Sormis, hat 145 
Häufer, 780 Einwohner, weldhe Feldbau, Handwerfe und Holzhandef 
treiben; hier werden gleichfals viele TZaufend Schiefertafeln gemacht. Der 
aus den Steinbrücen gewonnene Schiefer fol jährlich über 16.000 Zents 
ner betragen. 

Probſtzella, Marktflecken on ber Lokwitz, hat SO Häufer und 
450 Einwohner; treibt Verfertigung von Gchiefertafeln, Bienenzucht, 
Branntweinbrennerei, ftarfes Fuhrweſen. 
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F. Im Umte Kranichfeld. 


Kranichfeld, Stadt an der Ilm, hat 100 Häufer und 620 Ein: 
wohner, welche ſich hauptſächlich mit Acker- und Milchwirthſchaft be 
Tchäftigen. 


G. Im Amte Kamburg. 


Kamburg, oder Eamburg, liegt an der Saale, worüber eine 
Brücke führt, ift eine Stadt und ein Amtsſitz, hat eine Kirche, 260 
Häufer und 1.520 Einwohner, welche größtentheil® vom Landbau, doch 
auch von nicht unbedeutenden Handwerken leben. | 
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Das Herzogthum Sachſen - Koburg- Gotha.’ 





Diefes Herzogthum beiteht aus zwei größe und neun een, vor 
einander, getrennten Stücken. Bar 1 Ze ae BT 

Koburg hat 91, AMeilen und gegen 40.000 Enmwobhner, grangt 
an Baiern und Meinungen, iſt ziemlich gebirgig, indem die Vorberge des 
thüringer Waldes ſich hinein erſtrecken, hat jedoch nirgends bedeutende 
Erhöhungen. Die fruchtbaren Thäler, welche ſich in das Gebirge erſtrecken, 
haben ungemein viel Liebliches; alte find ſtark bewaͤſſert, indem von den Seitens - 
wänden hunderte von Bächen herabftrömen, welche fich zu Flüffen vereinigen, 
die durch die Mitte der Täler ziehen ; daher Hier überall trefflicher Wieswachs, 
viel Gartenfultur und fehr bedeutende Obstzucht zu finden ift, und Koburg mit 
Recht ein fruchtreiches, gefegnetes Land genannt werden kann. Man findet im‘ 
dieſem Bandestheile fchon Häufig die fränfifche Ackerbeſtellung, Bei welcher 
ber Pflug breite Waſſerfurchen in das Ackerland zieht; wo jedoch wegen 
zu abhängigen Bodens oder wegen zu geringer Ausdehnung der Saatfel- 
der, der Plug mit vier Ochfen oder Pferden nicht zuläßig iſt, da fieht 
man bie fleißigen Bauern den Spaten brauchen oder den Karft ſchwin— 
gen; aus dem Ackerbau wird Gartenfultur, So fleißig aber auch die’ 
Leute find, fo wird doch das nöthige Getraide nicht gewonnen, und die‘ 
Kartoffeln müſſen tüchtig mithelfen, um den Mangel zu erſetzen. Die Höhen 
und die reichlich bewäſſerten Wieſen bieten fowohl Waide als Winterfut⸗ 
ter für eine nicht unbeträchtliche Viehzucht dar, fo daß gemäftetes Horn— 
vieh, eingejalzgene Butter: und Wolke nr — der — 


ſind. 
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Die Produkte des Landes find in gewiſſer Art bereitd genannt, man 
muß zu dem, was Nder« und Gartenbau erzeugt, noch dad Holz rech—⸗ 
nen, das in den thüringer Waldgegenden nicht unbeträchtlich ift. 

Der Wildftand ift beträchtlich und die Jagd Darauf ziemlid, einträg« 
lich; das Innere der Erde bietet mancherlei des Beachtenswerthen bar; 
es wird zwar nicht mehr auf Kupfer und Silber gegraben, auch hat man 
den Bau auf die übrigen Metalle aufgegeben; allein die Schwefelhütten, 
Mlaunficdereien, die Schieferbrüche und die Gteinfohlengruben find fehr 
bedeutend. 

Gotha betreffend, welches feit 1826 dem Herzoge von Koburg ges 
hört, fo liegt dafjelbe zwifchen Schwarzburg- Weimar, Kurheffen, Mei— 
nungen und der Föniglich «preußifchen Provinz Sachſen, umfaßt beinahe 
30 AMeilen und hat über 90.000 Einwohner. Es liegt auf dem thi« 
ringen Maldgebirge, und: hat, mehre Spitzen, ware: ſich über. 3.080 Fuß 
erheben. 

Der Boden diefes Randestheiles it nicht fehr fruchtbar, doch erfeßt 
feine gute Bewäfferung einen Theil diefes Mangeld. Die Produfte find 
beinahe ganz bdiefelben, wie fie vorhin angeführt wurden, doc, it der 
Bergbau ‚mehr,.im, Gange als in Koburg; Feld» und Ögrtenbau bringen 
noch eine Menge Farb und Gewürzfräuter: Wald, Anis, Koriander, Rümes 
mel, ferner, Melkräuter : Mohn, Lein, Reps hervor. Die Vichzwchtsift nicht 
vernachlaͤßigtz der Wildſtand iſt ſehr groß, und den Feldern thun nicht 
ſowohl viele Hafen. als ungemein viele Hamſter Schaden. 

Der Kunſtfleiß iſt ungemein groß, und in beiden Fürſtenthümern, in 
Koburg. wie.in Gotha, beinahe auf gleiche Höhe gefticgen. Vorzugsweiſe 
iſt Garufpinnerei, Leine, und: Baumwollweberei und die Verfertigung 
mwollener Zeuge, Hauptbefchäftigung des Volkes; Sehr wichtig: ſind die 
Eifenfchmelzen von, Melis, Zelle und Luiſenthal. Ebenſo bedeutend find 
die verfchiedenen, Eifenhämmer,, Man. hat auch Meſſer⸗, Feilen-, Sichel- 
und, Senfenfabrifen; Drahtzüge, Kupferhämmer find gleichfalls von Er 
heblichfeit. Die Marmormüplen, auf denen die Fleinen Kugeln verfertige 
werben, find ‚von Wichtigfeit, indem aftein nach Amfterdam 2.000.000 
berfelben jährlich Aber Frankreich gehen. Die Steingutfabrifen, Die Fabrie 
fen, vom ſogenannten Porzellan „vpn: einer feinern Steingutgattung, = 
eigentlichen „Zöpfereien find, fehr groß. Zu all’ dieſem Fommt nody;, 
aus Holz bereitet. wird, ;won Brettern, Latten und: Pfoften an bis zu = 
Biolinen , ‚mit. denen, die, Kinder. fpielen ;: auch: große Papiermühlen tragen 
dem Lande. etwas / ein und machen. die benachbarten Mtdaten dem Ffeinen 
Ländchen zinsprlichtige - 

Die Herrenhuter in Neuditendorf at viele Baumwoll: und feine 
waaren, leinene und halbfeivene Gewebe, welche wegen ihrer Gediegenheit 
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großen Abſatz finden und, jowie der Faden und Zwirn, den fie feilbies 
ten, den Namen der Herrenhuter felbit tragen. 

Der Handel ift fehr vortheilhaft, und diefes Meine Ländchen führt 
eine große Menge feiner Produfte theils roh, theils verarbeitet,, nad) 
Alten Seiten aus: fo Korn, Wolle, Salz, Maſtvieh, Holz, Sämereien, 
Wachholderbeere, Maid, Anis, Koriander, Braunftein, ‚Butter, Trillich, 
Leinwand, Flachs und Wollgarn, Kamelott, wollene Bänder, Pech, 
Kienruß, Potaſche, Schiefer, Schiefertafeln, Eiſen, Eiſenwaaren, Bitrigl, 
Alaun, Glas, Porzellan, „Leinöl, Graupen, Holzwaaren, Geflechte, 
Mettwürſte, Gänfelebern, für welch m eine nicht unbeträchtliche 
Menge Geldes gewonnen wird. 

Solch ein. bebeutendes Uebergewicht bes aftiven Hanbeld über den 
paffiven, ber faſt nur Kolonialwaaren in das Land einführt, bringt dem 
Lande ungemeinen Vortheil und macht es möglich, daß die Abgabenlgi 
von mehr als 1.200.000 Gulden, ohne dem Lande wehe zu thun, bezahlt wirk,, 
wobei freilich noch bemerkt werben, muß, baß hier, wie bei den übrigen 
Fleinen Zürjtenthümern, durch bie Gutsherrlichkeit des Landesfürſten über 
einen großen. Theil des Landes, ‚feine Einfünfte als Privatperſon hedeutend 
vermehrt, und dadurch Die Steuern um ein außprorbenginet veamnägsh 
werden. . , 

Die beiden vereinigten Fürftenthümer find. durch ihre Verfaſſung von 
einander geſondert: für, Koburg beſtehen, ſowie für Gotha, eigene, Ge- 
ſetze. Der Herzog iſt Souverain, Die Regierung in, männlicher. Linie erb⸗ 
lich, die, Unterthanen find afle, vor dem Geſetze gleih, haben perfürlide 
Freiheit, find jedoch verpflichtet, die Kriegsdienſte, welche zur Vertheidi⸗ 
gung des Landes nöthig erſcheinen, ſowie diejenige, welche das Bundaga, 
heer erheiſchen, zu leiſten. Alte ſechs Jahre wird ein Landtag zuſammeu⸗ 
berufen, während ber übrigen. Zeit befteht ein Ausfhuß; die Landitände 
beftehen aus Abgeordneten der Ritterfchaft, der Städte und der Gemein 
ben. Geſetzesentwürfe legt, ber Landesherr vor, oder bie. Stände tragen 
darauf an. Die Zufammenberufung, gefchicht durch landesherrliches Res 
ffript. Die Beſchlüſſe des Landtags werden dem Minifterium ‚übergeben, 
welches dann, die landesherrlichen Befchlüffe befannt macht. An der 
Spitze der Landesverwaltung ſteht ein Miniſterium und eine Eanbesngie 
zung. ne find A wn⸗ u. .b ER | 
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Topografie. 


Gotha, die Hauptſtadt des Herzogthums, liegt an der Leina, bei— 
nahe in der Mitte zwiſchen Erfurt und Eiſenach, in ziemlich ebener 
Gegend, am Fuße eines unbedeutenden Hügels; die Stadt iſt ſehr freund: 
lich und hübfh gebaut, Hat mehre fchöne und breite Straßen, Garten 
anlagen umgeben den Ort ringsumber ; fie umfaßt einen Flächenraum von 
ungefähr 19.000 DRuthen, hat über 1.300 Häufer, und 'mehr als 13,000 
Einwohner. Die Refidenz ift das Schloß Friedenſtein, welches auf 
dem vorgenannten Hügel liegt. 

Die Erhöhung von Gotha über dem Meere beträgt 756 Fuß, das Kreuz 
des weſtlichen Schloßthurmes der Refidenz jtcht 1.298 Fuß über dem Meere, 
Das Schloß hat ein ſchönes Mufeum, ein berühmtes Münzkabinett, wovon 
aftein das Gewicht von goldenen Münzen über 11.000 Dufaten beträgt. 
Bemeirkenswerth find die fehr bedeutende Bibliothef von 150.000 Binden, die 
Naturalien«, die Kondyilienfammlung, die Bildergalferie, welche über 
1.000 Gemälde enthält, ein Kabinett von Gipsabgüſſen, ein Kunjifabie 
nett von chinefifchen und oftindifhen Geltenpeiten , und manches 
andere. In der Gtadt befinden fi viele vortrefflicye Lehranſtalten, 
ein Gimnaſium mit anſehnlicher Bibliothek und mit einem fiſika— 
liſchen Kabinett. Ein Schuflehrerfeminarium it das ältefte in ganz 
Deutfchland, eine Srrenanitalt, eine Militaͤrzeichnungs ſch fe x. Es befins 
det fich ferner in Gotha eine Verfiherungsbänf des deutfchen Handels 
ftandes, hat 109.000.000 Thaler verficyert, eine Lebensverficherungsbant, 
mehr als fehs Millionen. Der Gewerbfleiß iſt ehr bedeutend. Man ver: 
fertigt, neben Woll: und Baummollzeugen, audy Eeder, Porzellan, Papiırı 
Tapeten , Farben, fFeuerfprigen und Sprigenfchläude. Bei der Etadt 
liegen noch der Parf und das Luſtſchloß Friedrichsthal; eine‘), Stunde 
von Gotha, auf dem 1.200 Fuß hohen Seeberge liegt die Sternwarte. 

Sicbeleben, ein großes Dorf an ber Straße nach Erfurt, bat 
137 Häufer und über 700 Einwohner. Das KRammergut Mönch hof mit 
einem fchönen Garten und mehren Lufthäufern liegt dicht bei dem Orte. 

Seebergen, Marftfleden mit 100 Häufern und mehr als 600 
Einwohnern; treibt viel Ackerwirthſchaft und audy mancherlei Gewerbe. 

Friemar, nordweitlid) von Gotha, iſt ein Kirchdorf mit 1.000 
Einwohnern. Es wird daſelbſt viel Waidbau getrieben. Dasfelbe fin- 
det mit 

Wolſchleben Statt, welches eine Biertelmeile von dem vorgenann: 
ten Orte liegt, und ein Kirchdorf mit S00 Einwohnern ift. 
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Baltftade, mörblih von Gotha, an einem Bade gelegen, hat 
140 Häujer und 660 Einwohner, welche jlarfen Hopfen, Waid» und 
Flachsbau treiben ; in der Nähe befinden fi Eifenjteingruben. 

Goldbach, gleihfalls unfern Gotha, an der Reina gelegen, hat 
165 Häufer und 660 Einwohner; hier wird ftarfer Gemüfe- und befons 
ders Spargelbau getrieben; in der Nähe liegt cin herzogliches Kammergut. 

Sriedrihswerth, hieß fonft Erfa, liegt an der Neffa, hat ein 
herzoglicyes Luftfhloß und Kammergut. E8 befindet fidy dort ein Waifen- 
haus für 16 Knaben. Der Ort hat beinahe SO Häufer und 400 Ein« 
wohner. 

SchnepfentHal. Die berühmte 1784 geftiftete Salzmann'ſche Er« 
ziehungsanitalt liegt ganz nahe bei dem Orte. 

Waltershaujen, Städtchen von 500Häufern und 3. 000®inwohnern, 
beſchäftigt fi mit Wollen: und Leinewebereien ; die Maurer biefes Ortes follen 
fi während. der Winterszeit, in welcher ihr Gewerbe ftocdt, mit Berferti« 
gung der trefflichen, über den ganzen Norden von Europa verbreiteten 
Gothaer» und Braunfchweigerwürjte befchäftigen. Das Wahre ift in 
jedem Falle, daß von hier und von Gotha -aus dieſe Würfte in großer 
Zahl weit und breit verſchickt werben. 

Wangenheim, Kirchdorf mit 100 Hüufern und 540 Einwohnern. 

Großenbehringen, ein Kirchdorf, 2 Meilen von Gotha, zählt 
100 Häufer und 600 Einwohner, treibt viel Gemüfebau, wofür in Go⸗ 
tha guter Abſatz iſt. 

Horſelgau, liegt an ber Leina, welche hier den Namen Hörfel ano 
nimmt, ijt ein Kirchdorf von 150 Häufern und 500 Einwohnern, treibt 
viel Leine» und XTriflichweberei; in ber Nähe ijt ein großer, reich beſetz⸗ 
ter Fiſchweiher. 

Sundbaufen, eine Viertelmeile fühweftlih von Gotha, hat ein 
nicht unbedeutendes herzogliches Kammergut, 150 Hähfer und 500 Eins 
wohner. 

gangenhain, 1*, Meilen fübweitli von Gotha, ift ein Pfarr- 
dorf an der Laucha, hat 125 Häufer und über 500 Einwohner; an dem 
Orte befindet fih eine große Spinnmuͤhle. 

Winterftein, liegt in einem engen Thale bes Thüringerwalbeg, 
ift ein Kirchdorf mit 120 Häufern und 560 Einwohnern; es wohnen 
hier fehr viele Korbmacher und Leineweber. 

Ruhla, im Thüringerwalde, über eine Meile füdlih von Eifenady 
gelegen, iſt auf beiden Geiten bes Erbbaches erbaut, das größte Fabrik- 
dorf des Thäringewaldes, hat überhaupt 560 Häufer und mehr als 3.000 
Einwohner. Das Sonderbare ijt, daß beinahe bie Hälfte dieſes Orts zu 
dem Großherzogtfume Weimar gehört, während bie andere gothaifch iſt. 
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Hier werden unter anderm jaͤhrlich 6 bis TORR Mꝛdend meerſchaumene 
Pfeifenköpfe gemacht. 

Kleinſchmalkalden hat daſſelbe Loos wie der vorgenaunte Ort; 
es liegt an dem Graͤnzbache, welcher Heffen und Gotha von einander 
fcheidet; er theilt das Dorf fo, daß dDie-geringere Hälfte an Kurheſſen 
fält. Daffelbe hat 100 Häufer und beinahe 600 Einwohner. Es befindet 
fi hier eine fehr lebhafte Gewerbsthätigfeit: 40 Korbmacher, 2 DBlafes 
balgmadyer und 10 Schlojfermeijter verfertigen mit vielen Gefellen eine 
große Menge von Waaren. 

Friedrichsroda, eine Stadt mit beinahe 300 Häufern und mit: 
1.650 Einwohnern, treibt fehr viel Gewerbe, fehr viele Del» und Papier 
mühlen, große DBleichereien, welche jührlich 1°'/, Millionen Stücke Lein⸗ 
wand bleichen. Hier wird auch ein ftarfer Handel mit Trillich getrieben; 
ber Ort iſt ferner der Sitz einer Bergfuappenfchaft, melde die nahen 
Eifenminen im Wolfsſteige bearbeiten und jährlich 1.200 Laften Eifene 
fein ausführen, . .. 

Kabarz, Kirchdorf mit 150 Häufern und 560 Einwohnern, welche 
ſich Hauptfächlich. vom Fuhrweſen und Waldarbeit nähren. Auf Dem nahe 
gelegenen Infelsberge fteht ein Wirthshaus. 

Finfterbergen, Dorf, tief'rm Gebirge gelegen, Dicht unter dem 
Urfprunge ber Reina, hat 140 Häuſer und 650 Einwohner, welche mei: 
ſtens Holzhauer und. Fuhrleute find, doch auch Saͤgemühlen betreiben, 
auf welchen jährlicy viele Taufend Blöcke zerfchnitten werden. | 

Rödichen, cin“Kirchdorf mit. 60 Häufern und 320 — 
treibt nur Ackerbau— 

BGeorgenthoal iſt ein Kirchdorf an der Apfelſtedt, hat = Schloß, 

beinahe 100 Häufer und 500 Einwohner. E8 liegt mehr als 1000 Fuß 
hoch über dem Meere; in der Nähe liegt ein Eifenhammer und der. herr 
ſchaftliche Hochofen Luiſenthal. 

Schönau, mit dem Zunamen vor dem Walde, iſt ein Kirche 
dorf von 140 Häuſern und mehr als 600 Einwohnern, unter denen die 
mehtſten Sieb⸗ und Korbmacher ſind. Von hieraus führt ein Kanal nach 
Gotha. 

Bella. (uber Blafiizeid) liegt 1.260 Fuß über dem Meere, hat 
265 Häufer und 1.350 Einwohner, welde Eifenwaaren-, Gewehr:, Glas 
und Potafchefadrifen, Theer- und Pechficdereien betreiben. Zührlich wer: 
den: 130,000 ‚Gewehre geliefert, weiche ſtarken Abfay nach. dem Auslande 
finden. Auch Drahtzüge, Gchleifmühlen , vn Säge: und Pulvermühs 
— ſind an dem — 
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Melis, nahe bei Zella, iſt ein Pfarrdorf, hat beinahe 300 Häufer 
und gegen 1.500 Einwohner, welche fich gleichfalls mit Gewehrfabrifa« 
tion befchäftigen; es find hier 124 Büchſenmacher, 5 Ladeſtock⸗ und Ba⸗—⸗ 
jonnetmacher, 4 Huf» und 10 Kettenfchmicde, 4 Büchfenfchäfter, 3 Gras» 
veurs x. Ein Eifen: und Zainhammer liefert jährlich 2.500  Zentner 
Stangencifen. 

Dhrdruff, eine offene freundliche Stadt, liegt am thüringer Walde, 
am Flüßchen Ohre, it Sig der fürjtlichen Kanzlei und des Unterfonft- 
ftoriums. Der Ort hat 850 Häufer und gegen 4.000 Einwohner, wobei 
die Häuferzahl etwas zu hoch angegeben fcheint. Es wird viel Landwirth⸗ 
ſchaft gestrichen, doch fchlummern auch. die Gewerbe nicht: es wird Gär— 
berei, Raſchweberei, Bleicherei, Holzwaarenfabrikation ſtark betrieben, 
auch vlele Mühlwerke aller Art ſind im Gange; der Ort hat vier Kirchen, 
ein Kranken⸗ und ein Armenhaus, ein Lizeum und ein — 
Schloß. 

Wechmar, liegt an der Apfelſtädt, iſt ein Kirchdorf 250 Pe 
fern und mehr als 1.100 Einwohnern. 

Werningshaufen, liegt unfern Erfurt, an der fchmalen Gera, 
hat 150 Häufer und beinahe 800 Einwohner. Der Ort liegt“ von ‘dem 
Haupttheile Gotha's getrennt. | 

Elgersburg, ein Kirchdorf mit ungefähr 75 Häufern und 550 
Einwohnern. Dort wird viel Steingut und eine neue milchweiße Irden— 
waare (Emilian) bereitet, welche die Leichtigkeit des Steingutes und bie 
äußere Schönheit übertrifft. Auch werden hier Wafferleitungsröhren von 
einer Thon- und Sandmifchung gemacht, welche durch das Brennen eine 
Art Schmelzung oder Zufammenfinterung erleben, und fo hart wie Kies 
fel werden. 

Gera, liegt an dem gleichnamigen Flüßchen, ift ein Kirchdorf von 
160 Häufern und 660 Einwohnern, welde Ackerwirthſchaft und Fa⸗ 
brifgefchäfte betreiben. 

Manebach, an der Ilm, iſt ein Kirchdorf von 70 Häuſern und 
350 Einwohnern; es befindet ſich dort ein Steinfohlenbergwerf; auch 
werden ſehr viele Kienrußbütten verfertigt. 

Wölfis, ein großes Kirchdorf mit 1.200 Einwohnern , welche ſich 
viel mit Ackerwirthſchaft und Viehzucht beſchäftigen. 

Ichtershauſen, liegt an der Gera, iſt ein Marktflecken von 160 
Häuſern und 600 Einwohnern. Es befindet ſich an dem Orte ein herzog— 
liches Schloß mit einem Garten. Biel Woltefabrifation und Papier- 
bereitung. 

Apfeltädt, unfern Erfurt, an dem gleichnamigen Flüßchen, ein 
ſehr gewerbſames Kirchdorf mit 100 Häuſern und 640 Einwohnern. 
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) Tonna oder Öräfentonna iſt ein Marftfleden an der Unitrut 
‚gelegen , hat 260 Häufer und 1.150 Einwohner. E8 wird hier viel Tas 
:baffabrifation getrieben; am Orte befinden fidy zwei Schlöſſer und ein 
herzogficyes Rammergut, eine Fafanerie und ein ſchöner Parf. 

Burgtonna, großes Dorf, unfern Gräfentonna, hat 130 Häufer 
und 550 Einwohner, welche viel ftädtifches Gewerbe treiben. In ber 
Nähe findet man cin Kalftufflager , welches .eine Menge feltener Ber 
fteinerungen bietet. 

Großfahner, Kirchdorf mit 150 Häufern und 650 Einwohnern; 
treibt viele ländliche Gewerbe. 

Herbsleben, Feiner Fleden an der Unftrut, hat 330 Käufer 
und 1.500 Einwohner, welche fich viel mit Gartenbau und Gewinnung von 
Saamen aller Art befchäftigen. 

Könner, ein Marftfleden von 220 Häufern und. mehr als 1.000 
Einwohnern ; viele Aderwirthfchaft. 


In dem 5 ürſtenthume Koburg 
findet man folgende Drte bemerfenswerth: 


. Koburg, Hauptftadt des ehemaligen Herzogthums gleichen Namens 
(feit der Vereinigung mit Gotha ijt dieſes die Hauptitadt), liegt an der Jh, 
über welche 5 Brüden und 2 Stege führen, beinahe 900 Fuß über dem Meere, 
jedboh nicht, wie Gotha, auf dem nördlichen Abhange des thüringer 
Waldes, fondern ſüdlich von demfelben. Der Ort hat zwei Plätze und36 
Straßen, welche jedoch fehr unregelmäßig gebaut. Das herzogliche Schloß, 
die Ehrenburg, ein großes weitläufiges Gebäude, worin der Riefenfaal 
und die Hoffirche merfwürdig find, umfaßt eine Bibliothek von 25.000 
Bänden, Zn der Nähe des Schloffes ſteht das Reithaus, die Rennbahn, 
das Schaufpielfaus. Das Schloß har einen fehönen Garten - mit einer 
ausgefuchten Drangerie. Unter den fünf Kirchen verdient befonderg die 
Morizfirhe nähere Betrachtung. Mehre trefflihe Schulanftalten find 
in dem Drte. Große Fabrifen findet man nicht, doch wird mancherlei 
verfertigt, was in's Ausland geht. Unfern der Stadt liegt die gleichnamige 
Burg mit einem Zeuge und einem Zuchthaufe verfehen, nach alterthäm- 
licher Art befeſtigt, doch ohne einigen Werth. 

Gettungshaufen, ein Marktflecken, öjtlidy von Koburg, Tiegt an 
ber Steinady, hat 70 Häufer und über 400 Einwopner, welche viele 
Handwerfe ins Große treiben. 

Roſſach, Marktfleden, füdlih von Koburg gelegen, hat 54 Häufer 
und 350 Einwohner, treibt beinahe nur Ackerwirthſchaft. 
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Neuſtadt an ber Haide, an ber Gränze von Sacfenmeinungen 
gegen Sonnenberg gelegen, it 1.400 Fuß über dem Meere, doch nicht 
auf einem Berge, fondern am Fuße des Muppberges (Muckberges), wird 
von dem Röthenflüßchen bewälfert, zählt 230 Häufer, ein freundfiches 
Schloß, ein Rathhaus, 2 Kirchen und 1.500 Einwohner, welche hauptſäch 
ih Tabaks- und Hopfenbau betreiben. 

Rodach, Stadt mit einem Schloffe und einem herzoglichen Geftüte, 
zählt 300 Häuſer und 1.450 Einwohner, welche fi) von Pandmwirthichaft, 
Brauerei und den ftarf betriebenen Gips- und Kalfbrücden nähren. 

Meeder, Marftjleden mit 115 Häufern und mehr, als 600 Ein» 
wohnern. 

Deslan, großes Fabrifdorf, in welchem jährlich mehre Milfionen 
Heiner Miarmorfugeln gemacht werden, welche big nach Indien gehen und 
einen ſtarkgeſuchten Handelsartikel bilden. 

Großwahlburg, Dorf von mehr als 600 —— welche 
einen eigenen Fabrikzweig betreiben, nämlich kleine Sachen aus veriteiners 
tem Holze bereiten, welche fo zierlich ausfehen, daß man fie als aus 
Edeljteinen gemacht anfehen Fönnte. 


Das Herzogthum Sachten-Altenburg. 


Diefes Herzogthum beficht aus "zwei Haupt und einigen Fleinceren 
Stüden. Es wird durch die Herrſchaft Gera in zwei Theile getrennt, das 
von der dftliche, in welchem Altenburg liegt, der größere ift. Der Umfang 
fümmtlicher, zu dieſem Herzogthume gehöriger, Ländereien beläuft fid 
auf wenig mehr, als’ 23 Meilen. Die Einwohnerzahl überfteigt 
170.000 nicht. 

Die djtlihe Hälfte ift beinahe ganz flad), fchr fruchtbar, wird von 
der Pleiße bewäffert, und fait ganz vom Königreiche Sachſen umgeben; 
nur auf der Nordweitfeite ftößt die preußifche Provinz Sachſen daran 
an, und im Weiten liegt Gera. Der andere Theil ijt voh Weimar, Gera 
und preußifh Sachſen umſchloſſen. Diefer Theil hat zwar gleichfalls 
einen fchr ergiebigen Boden, doch iit viel Hügel und Waldland dabei. 

Das Klima beider Landestheile ijt gemäßigt. Die Produfte des 
Ihiere und Pflanzenreiches find bei den übrigen Fürftenthümern Sachſens 
bereits angeführt. Alle Gemüße-, Getraide- und Obstgattungen gebeihen 
in einer feltenen Vollfommenheit, und die Vichzucht liefert nicht minder 
gute und werthvolle Produfte. 

- Das Mineralreidy liefert Kalk, Porzellanerde und Braunfohlen in 
großer Menge. 

Die Einwohner, ſoweit c8 Landleute find, gehören faft durchgängig 
dem wendifch=flavifchen Volksſtamme an. Es unterfcyeidet ſowohl ihre 
Tracht, als ihre Sprache fie von den Germanen, welche in den Städten 
und in ben Berggegenden des öſtlichen Theiles wohnen. Obwohl Slaven, 
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befennen fie ſich doch faft durchgängig zur Sutherifhen Kirche. Zu ihren 
eigenthämlichen Sitten, Gebräuchen, Trachten, fügen fie noch etwas gar 
nicht verwerfliches. Dieß iſt große Wohlhabenheit, ja man Fünnte fagen: 
Reichthum. | 

Der Kunitfleiß ijt fehe groß; bie Bauern befchäftigen fib neben ber 
Ackerwirthſchaft fait durchgängig mit irgend einem Gewerbszweige, dar 
her auch ihre Wohlſtand kommen mag; Fein Kind im Haufe ift müßig 
und der Winter befonders iſt die Zeit einer lebhaften häuslichen Thätige 
Feit. Band» und Tuchweberei, Bürjten«, Tabak, Teppichfabrif, Brauereir 
Branntweinbrennerei, Berfertigung von vielen verfchiedenen Holzwaaren 
wird von den Landleuten getrichen; in ben Städten verfertigt man Hüte, 
Tabaksdoſen, Wagen und Kutfchen, Leder, Stürfe, Effig, Lebkuchen. 

Die Staatsverwaltung liegt dem Herzoge und den Landftinden ob; 
die Monarchie ift durch die Verfaffung befchränkt. Die Abgaben be— 
laufen fid auf 350.000 fl. Da jedoch die Staatsausgaben beinahe das 
Doppelte erfordern, fo würde das Fleine Ländchen weit fhwerer mit Abs 
gaben belajtet werden müſſen, wenn nicht hier wieder, wie bei den ans 
dern nordifchen Fürftenthümern, der Fall einträte, daß ber Fürft zugleich 
Gutsherr wäre und cinen großen Theil. feiner Privateinnahme dem alls 
gemeinen Beſten opferte, wodurch dann das Volk fehr erleichtert wird. 

Das Bundesfontingent beträgt 1.100 Mann und gehört zur Reſer⸗ 
vebivifion., Der Titel des Herzogs iſt beinahe ganz der des Herzogs von 
Sachſen-Meinungen, auch das Wappen iſt daffelbe. Der Fürft nennt ſich 
Herzog zu Sahfen- Altenburg, zu Zülich, Kleve und Berg, auch Engern 
und Weſtfalen, Landgraf in Thüringen, Markgraf zu Meißen, gefürfteter 
Graf zu Henneberg, Graf zur Mark und Ravensberg, Herr zu Ras 
venftein. 
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Altenburg, Hauptſtadt der Provinz, Sitz der Provinzialbehörde 
und des Generalfuperintendenten, liegt unfern der Pleiße, auf mehren 
Ffeinen Hügeln und Erhöhungen, ift fehr unregelmäßig gebaut, hat jedoch 
viel freundliches, zum Theile breite und fhöne Straßen. Die Zahl der 
Häufer beläuft fi auf 1.300. Einwohner zählt Altenburg 12.700. Bes 
merfenswerth ift das herzugliche Schloß, malerifh auf einem hohen Pors 
firfeljen gelegen, hiſtoriſch merkwürdig durch den Prinzenraub des Kunz 
von Kaufungen. Der Ort hat ferner 6 Kirchen, einen Komthurhof, ein 
landſchaftliches Haus, cin NRegierungshaus, ein Sränleinftift für. Das 
men von wenigftend 16 Ahnen, mehre vorzüglidhe Schulanftalten, 
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Bibliotheken, gelehrte Geſellſchaften, eine naturhiſtoriſche, eine pomologis 
ſche u. a. m. Es iſt hier eine ſehr lebhafte Fabrikthätigkeit ſichtbar und 
der Ort lebt nicht allein von dem geringen Aufwande des kleinen Hofes. 

Schmölla, Stadt an der Sprotte, iſt halbmondförmig um einen 
vertieften Wiefengrund gebaut, hat 2.800 Einwohner, welche theils Ackerbau 
treiben, theils fit), von Tuchweberei nähren; Das Tuch, das hier fabrizirt 
wird, ift von ausgezeichneter Güte. Der Ort har 4 Jahre und 3 Vieh— 
märfte. 

‘ . 2xEfa, liegt beinahe zwei Meilen nordweftwärts von‘ Altenburg an 
dem Flüßchen Schnauder. Die Stadt hat 180 Häufer und 1.230 Eins 
mwohner. Es wird hier viel Zeugweberei getrieben. 

Gößnitz, liege 19, Meile füdlih- von Altenburg an ber Pleiße, 
hat 1.400 Einwohner und treibt viel Zeugweberei. 

Meiſelwitz, in gleicher Entfernung wie der vorige Ort, doch noch 
weſtlich von Altenburg gelegen, hat ein ſchönes Schloß und ein Ritter 
gut, welches der Familie von Sedendorf gehört. Der Mearftfleden 
Meifelwis liegt an der Schnauder, hat 212 Häufer und 1.760 Cinwohs 
ner, worunter fehr viele Seugmacher, Reineweber und Gärber find. 

Altfirden, ein Dorf mit 1.300 Einwohnern, welches eine Meile 
füdweftlich von Altenburg liegt. Es wird hier zwar viel Aderwirthfchaft, 
body auch viel Leineweberei getrieben. 

Dobitfchen, gewerbfleißiges Dorf mit 8 bis 900 Einwohnern, 
etwas über eine Meile von Altenburg gelegen. 

Ehrenheim, in derſelben Entfernung, ſüdöſtlich von Altenburg, iſt 
ein großes Dorf mit mehr als 1.000 Bewohnern. 
| Stemmingen, großes Dorf mit mehr als 1.000. Einwohnern, 

liegt unfern Pennig. 

Gieba, eine Meile ſüdöſtlich von Altenburg, ift ein großes Dorf 
mit mehr ald 1.000 Einwohnern; es wird dort viel Aderbau und Vieh— 
zucht getrieben. 

Langenleuba, ein Dorf, welches mit zwei andern, Niederhain 
und Oberhain, verbunden ijt, und eine Länge von einer vollen Meile 
hat. Das letztgenannte Dorf liegt jedoch in Sachſen, während bie beis 
den andern in Altenburg find. Diefe beiden haben über 1.800 Eins 
wohner. 

Monftab, weftlid von Altenburg gelegen, ift ein großes Dorf mit 
1.700 Einwohnern, hat viel Gewerbfleiß. 

Ronneburg, eine Stabt mit dem alten Schloffe und dem Amtsfike, 
liegt an einem Bache, ift von Mauern umgeben. Das herzogliche Schloß 
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liegt auf einer Anhöhe. 2 Kirchen find ſehenswerth. Der Ort hat mehr 
als 600 Häufer und 4.200 Einwohner. Es wird hier viel Landwirth« 
fchaft, doch auch ‚Fabrifwefen und Handel getrieben und befinden;fid das 
ſelbſt eine Porzellanfabrif, ‚große Töpfereien, viele Gaͤrbereien, Wollenzeug« 
webereien ; auch wird: hier jtarfer Wollhandel getrieben, Bier befuchte Krams 
und Viehmärkte machen den Ort ſehr lebhaft. Dicht vor der Stadt liegt 
ein Geſundbrunnen, welcher fehr freundliche Anlagen hat. Rouneburg 
ift der Fundort einer fehr gefuchten ſchwarzen Kreide oder Des fogenanns 
ten Zeichnenfchiefere. . en, 

Thonhauſen, ein Markiflecken, füdöjtlih von Ronneburg gelegen, 
hat ungefähr 700 Einwohner und ift unter mehre Patrimonialherren 
vertheilt. 

Eifenberg, eine'Stadt mit dem Amtofite, liegt auf einer beträcht 
lihen Anhöhe, iit von Mauern umgeben, hat ein Schloß, welches gewöhn— 
lich der herzoglibe Wittwenfig it, hat ferner eine ſchöne Schloßfirdye 
und eine Sternwarte, 2 Stadtfirchen, 1 Armenhaus und 1 Rathhaus. 
Sn 529 Häufern findet man 3.900 Einwohner, welde fehr gewerbfleißig 
find, Wollenzeuge, Band, Leder verfertigen und eine Porzellanfabrif unterhals 
ten. Bier Jahr» und zwei VBiehmärfte beleben den Handel; große Sands 
ſteinbrüche befinden fi) in der Nähe der Stadt. 

Klojterlausnis, ein großes Dorf mit 1.700 Einwohnern, Es 
beftand dafelbft chemals ein großes Klojter, jetzt ift in demſelben cine 
Dberförfterei cingerichtet. 

Roda, Stadt mit dem Umtsfibe, in einem höchft romantifhem Thale, 
zwiſchen waltigen jteilen Bergen gelegen, doch nicht eingefchhloffen, fondern 
nach einer Seite hin völlig frei. ES befindet fid) in dem Orte ein herzog« 
liches Schyloß, eine Kirdye und ein Armenhaus. Die Einwohnerzahl fteigt 
auf 2.700. Das Dorf Germwitz ijt mit der Stadt vereinigt, die Ein« 
wohnzr treiben viel Landwirthfchaft, doc, audy mehre Gewerbe, Zeugs 
und Strumpfweberei; es werden zwei Jahr- und zwei Vichmärfte gehals 
ten. 
Krölpa, große Herrfchaft mit 3 Dörfern und einem Rittergute 
welche nahe bei einander liegen. Viele ländliche Gewerbe. 

Neufulza, Dorf mit einem Rittergute, an der Ilm gelegen, hat 
eine große Saline mit mehren Gradirwerken, welche jährlich gegen 
15.000 Körbe Salz liefert. 

Kahla, Stadt und Amtsfik an der Saale, über welche eine ſtei— 
nerne Brücke führt, ift mit Mauern umgeben, hat 3 Thore und vor 
denfelben drei Borjtädte, zwei Kirchen, ein jchönes Armenhaus, 260 
Häuſer und 2.200 Einwohner, welche fid) von vicl Landwirthſchaft und 
jtarfer Gewerbthätigfeit nähren. Es wird hier Leder, Tuch, Leim bereis 
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tet. Der Ort ift der Hauptſitz der Lang« und Kurzholzflößerei, weshalb 
hier Jauch ein Flößamt iſt. 

Or lamünde, Stadt auf — Berge gelegen, unfern der Saale, 
über welche eine ſteinerne Brücke führt. Der Ort hat feinen Namen das 
von, daß das Fleine Flüßchen Orla hier in die Saale mündet. Zwei Kir 
chen, ein Armenhaus, 150 Häufer und gegen: 1.000 Einwohner. Leuch— 
tenburg, herzogliches Bergfchloß, liegt auf dem rechten Ufer der Saale 
ift von Feftungswerfen umgeben, wird jedoch nur von Invaliden bewohnt, 
Am Scloffe befindet fi ein Zuchthaus, ein Irren- und ein Armenhaus. 
Der Brunnen des Schlojfes ift 364°, nady Andern 400° tief. 


Die fürstlich reussischen Lande. 





Dieſelben beftehen im zwei abgefonderten Stücken, welche zufammen 
einen Flächeninhalt von 28 A.M. haben. Das größere ſüdweſtlich gele⸗ 
gene Stück ift zwifchen dem Königreiche Sachſen, den fächfifchen Fürftenthüe 
mern unb dem’ Künigreiche Baiern. Das kleinere, die Herrſchaft Gera, 
liegt nördlich von dem dftlichen Theile Des! anderen: Stülkes, zwifchen der 
preußifchen Provinz Sachſen und den ſächſiſchen Fürftenthümern Weimar 
und Meinungen. Die Einwohnerzahl beläuft fih auf ungefähr 85.000. 

Das Land ijt größtentheils gebirgig, indem der thüringer Wald ſich 
fowohl nördlich, als ſüdlich himeinzieht. Der ſüdliche Theil: heißt der 
Sranfenwald, der nördliche wird der Saalwald u: nirgends aan 
jedoch Die Berge über 2.300”. | 

Die Bewäfferung durdy die Saale, die — Elſter und die Golzſch, 
iſt nicht unbedeutend. Das Klima, durchaus das des Voigtlandes, in 
welchem die reuſſiſchen Beſitzungen liegen, iſt weniger mild, als die übri⸗ 
gen Theile von Sachſen und Baiern, welche daran flogen. Doch kann 
man es durchaus nicht eigentlich rauh und unfreundfich nentien, und es 
ift nur die ‚hohe Lage, welche von — — * me. 
Theile if. 

: Die: Produkte find durchaus die nämlichen, wie ſie aberhaupt Sach⸗ 
ſen und das nördliche Baiern bietet, das letztere in Beziehung auf Feld 
und Gartenfrüchte, das erſtere in Hinſicht auf Mineralien!‘ Diefe find, 
Satz, Gips, Eifen, wenig Steinfohlen, Kobalt, Alaun, Vitriol; jene find 
die überall bekannten: Getraide, Gemüfe und Obftgattungen. 

Die Einwohner find fehr gewerbfleißig. Außer dem bettãchtlichen 
Ackerbaue, welchen ſie treiben, und einer Viehzucht, die dem Lande etwas 
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Bedeutendes einträgt, werben hier die verfchiedenartigiten Gewerbe: We: 
berei, Färberei, Porzellan» und Faiencefabrifation , Kutfchenban, 
Maſchinenbau, Brauerei, Brennerei, in großer Ausdehnung getrieben. 
Die Länder zerfallen in 3 Haupt» und 3 Nebenlinien. Die fürftlidy 
Reuß-Greizifchen Länder umfaffen die Herrichaften Greiz, Burg und einen 
Theil von Reichenfels, haben 6*, Q.M., über 24.000 Einwohner , zwei 
Städte, einen Marftfleden und 75 Dörfer. 

Die fürſtlich Schleizifhen Befigungen umfaſſen die Herrſchaft Schleitz 
und Reichenfels (Tanna und Hohenleuben), haben 6 A.M., 17.400 Ein 
wohner, in 2 Städten, einem Fleden und 56 Dörfern. 

Die fürſtlich Lobenfteins Ebersporfifhen Befigungen umfaffen die bei- 
ben ebengenannten Herrſchaften und die Pflegfchaft Hirſchberg, Haben 7°/, 
Q.M., 15.200 Einwohner, in 2 Städten, 2 Marftfleden und 43 Dör— 
fern. Eine Nebenlinie, feit 1787 beitehend, feit 1814 regierend, heißt 
die Köftrigifche Linie, Hat den fürftlihen Rang, beſitzt die Prlegichaft 
KReichenfels und mehre andere Fleine Parzellen, iſt jedoch nicht fouverain, 
und die Landestheile ftchen unter fchleigifcher und ‚greizifher Oberhopeit. 
Die beiden regierenden Käufer der jüngeren Hauptlinie befigen feit dem 
Jahre 1302 die Herrfchaft Gera und das jaalburger Gebiet gemeinfchaft: 
lich, fo daß jede Linie die Hälfte der Einfünfte bezieht, die. fid) zuſammen 
auf 100.000 fl. belaufen. Dieſe Linie hat ein Land von 7'/, AMeilen nud 
29.500 Einwohnern, welche in zwei. Städten, einem Marktflecken und 89 
Dörfern wohnen. | 

Die Gefammteinkünfte alfer dieſer Landestheile ſollen über 600.000 fi. 
betragen, was eben daher kommt, daß dem Landesherrn ‚auch die Guts— 
herrlichfeit über fein Larid zufteht. Die Regierungsform iſt die monardis 
ſche mit Landjtänden, welche ſich alle S Jahre verfammeln, jährlich aber 
einen landſtändiſchen Ausſchuß zur Berathung über wichtige: Gegenjtände 
nach den einzelnen Refidenzen fenden. Da bie Befi (dung Durch immer: 
währende Theilungen ſehr geipalten worden iſt, fo befteht ein Vertrag, 
nach, welchem die ſämmtlichen einzelnen Zweige mit einander verbunden find; der 
ältefte Fürft, Heinrich Reuß, iſt das Oberhaupt des Stammes und führt 
als folcher deu Titel: Des ganzen Stammes Aeltefter, er hat: die 
Oberleitung in allen gemeinfchaftlihen Familienangelegenheiten, und es ftehen 
ihm bei. Entſcheidungen durch die Stimmenmehrheit, zwei. Stimmen zu. 

Militär, wird nicht gehalten, Das Bundesfontingent für Die gefamms 
ten ; reuſſiſchen Linder beträgt 800 Mann, iſt jedoch nicht unter den 
Waffen,, doch find 3 mal fo,wiel Gewehre vorhanden, als: nöthig, um 
die geringe Macht zu armiren; eine wohl -organifirte Landwehr und ein 
Landiturm find vorhanden, um —5 das ——— —2* auf 
den Beinen zu. haben, 
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yon A) In dem Baraentzume Geeih- 
nn Zotac 
‚Greiz Grit, Hanptitadt; — Landes, ——— —— und, 
Sitz fümmtlicher Oberbehörden, iſt von Mauern, umgeben. hat; beinnhe 
600 Häuſer und mehr. als. 6,309 Einwohner, weiche. ſich yon allerlei, 
Gemwerben und Handwerken „.eingng: ziemlich auggebreiteten Handel und 
vom. Aufwande des Hofes nährenn Der. Fürſt befist hier ein ſchönes 
Schloß anf einem; felfigen, Berge, dabei einen. ae — mit, einge; niet: 
unbedeutenden Draugerie. 2... 1° 
Zeulenroda, zwei Meilen werikh: von Steig, in; einen, raubcu 
waldigen Gegend, hat eine Kirche, ein Zuchthaus, eine Bürgerfchule, ein 
Hofpital, beinahe 500 Häuſer und, mehr. als „4,500 Einwohner. Es 
finden fih in dem Orte viele wichtige Manufakturen von wollenen 
Schaͤrpen, Strümpfen, Filzhüten, verſchiedenen wollenen jnd baumwolle⸗ 
nen Zeugen, von Uhren; ferner hat der Ort einen wichtigen Eiſenhammer 
und betreibt ſtarken Handel mit Kolonialwaaren und mit den Landespro⸗ 
bußten., zu denen ‚man gemäftete Rinder zu zählen. hat. u 
—Fraureuth, iſt ein Marktflecken an ‚der Hauptftraße von Greiz. 
nach Zwickau, hat eine Kirche, ‚eine, Schule und, über: 4.100, Einwohner, ı 
welche ſtarken Betrieb verfchiedener Gewerbe haben. umnahweih: ER k 
wollfpinnerei und Weberei. : 
Burgk, Schloß und Amtsſitz, ‚ander Shake — in einem et 
was düſtern, von hohen Felſen umgebenen Thale. Das Schloß ſteht auf 
einem Felſen; das Thaͤlchen iſt ‚erfüllt ‚mit, den ‚Sebänden eines ausges 
dehnten Gifenwerfes, welches 2 Hocöfen, 3 Friſchfeuer, 2 Blech» und 
einen Zainhammer, ſowie eine: Schleifmühle, in, Thätigkeit ſetzt; es Liefert... 
gröbere und feinere Eiſenwaaren, jährlich, viele ,taufend, Zentner, und be 
ſchaͤftigt mehre ‚hundert. Arbeiter. Mas Mater, vor ‚aus ben — 
barten — aha art sehn sr a. 10T 3 
{ I a : r 
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Schl eiz— ——— des Fürftentfums, Refibenz des. Fürften;- Sitz 
»er Landesbehörden, liegt ſehr hoch, a26156übher dem Meere, iſt von 
Mauern umgeben, hat ein fürſtliches Reſidenzſchloß quf einem Bexge mit 
iner Schloßkirche, umfaßt noch zwei andere Kirchen, ein Waiſen- ein 
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Krankenhaus, ferner uͤber 600 Wohnhäufer und mehr als 4.700 Ein— 
wohner, welche ſich mit anſehnlichen Wollen- "und Baumwollenwebereien, 
Gärbereien beſchäftigen und einen beträchtlichen Handel treiben. 

Tanna, eine kleine Stadt am wettenauer Bache gelegen, hat 220 
Häuſer und 1.300 Einwohner. Hier werden ſtarke Märkte gehalten. 

Hohenleuben, Marktflecken und Sitz eines Juſtitzamtes, liegt an 
dem Flüßchen Leuben, hat ein Schloß, eine Kirche mit der fürſtlichen 
Gruft der köſtrizer Nebenlinie, zaͤhlt 170 Häuſer und 1.2900 Einwohner, 
welche viel Leinwand und Baumwollenweberei, Färberei unterhalten, auch 
bedeutende Jahrmärkte Haben: "Nahe an dem Flecken liege das Schloß 
Reichenfels, zw welchem von der Stade:an ein Thöner Baumgarten führt. 

Langenweisendorf,: liegt atiderLeube, hat 220 Häufer und 
mehr als 1.500 Einwohner, unter denen 80 Zeug =: Und Leinewebermei⸗ 
fter find, Sn den benachbarten Wäldern wird viel. —— und: — 
— u — zn. 
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9: In dei Sürfenepüme Rosenftein. 
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open ſeln — des Farſtenthums, Ref idenz See Fürjten, 
et: der. Regierüngsbehörden., Die Stadt Tiege an einen! Fegelfürmigen 
Berge; auf deſſen Gipfel: man Mid Ruine einer Aften “Burg; einen Wart 
thurm fieht. Sn der Stadt liegt - ein Reſidenzſchloß, eitie Kivche, eine 
Bibliothek, ein Rathaus, eind'Kaferite, ein "Hofpital! Der Ort hat. 420 
Häuſer und- über -3.000: Einwohner; eriliegt 3,400; "der: Schloßberg aber 
1:644' über dem Meere, Es wird hier ſtarke — eeim ideberet 
Weißgärberei getrieben. Eu ee 

er —— * * — “ m ganz uibedeutend, Das 
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“n zarſtenth am Ebersdorf, * 
ee we in  'ı In], 
mit Lobenftein —— enthaͤlt wenige bedeutende —— 
Eber sdorf, Marktflecken, Hauptort des Fürſtenthums und feit 
der ‚Vereinigung von? Ebebsdorf Und Esbenſtein Meſidenz des’ Fürſten und 
Sitz der Behörden, hat cine lutheriſche Kirche, cin: Bethaus der Hetren⸗ 
huter, hat ein Reſidenzſchloß mit fchönem Garten und überhaupt 120 
Häuſer mit mehr. als 1.100: Einwohngrn, worunter: gegen 400 Herrens 
huter. In der Nähe liegt das Schloß Bellevue, 1.700° über dem Meere, 
auch-die Parkankige Lemp e,:im Trieſathale⸗iſt merkwürdig. > 0 > 
Würzbac,vif ein: Marlktflecken, ungefähr 1 Meile weſtlich von 
Lobenſtein, Hat: ungefähr, 200/ Haͤuſer und gegen 11000 Einwohner, welche 
ler 4 a list 4; " 39° Sache 1 | ap +7 Br) 2 +: 77 Bu 
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viel Baummwollenfpinnerei und Strumpfſtrickerei betreiben, auch ein in der 
Nähe gelegenes Eifenhüttenwerf verfehen. 

Hirſchberg, eine Stadt mit einem Amtsſitze, an der Eaale gelegen, 
hat ein alterthümliches Rathhaus, eine Kirche, eine Schule 170 Häufer 
und mehr, als 1.300 Einwohner; man betreibt hier 7 Fabriken von 
großen Baumwollentüchern und von Kattun, ferner ausgedehnte Leder— 

fabrifen. 


E) Die Herrfhaft Gera. 


Gera, Hauptitadt der Herrfchaft, Nefidenz der Fürſten, Sitz ber 
Behörden, liegt in einem anmuthigen Ihale, an der Effter, über welche 
2 hölzerne Brüden führen, hat 4 Thore, 2 Vorſtädte, 5 Öffentliche Pläße, 
ein auf dem Berge gelegenes Schloß Oberſtein, zwei Kirchen, elne Kas 
pelle, ein Rathhaug; ‘ein Negierungsgebände, zählt überhanpt gegen 900 
Häufer, welche, nad) einem großen Brande, im Jahr 1780 neu aufgebaut 
worden find, und hat 9.900 Einwohner ;_fie it demnach die größte Stadt 
im reuffifhen Lande. Handel und Gewerbe find lebhaft; das Bier, wels 
ches hier gebraut wird, führt man weit and. Die, Mufif» Injtrumente, 
Uhren, Feuerſpritzen Buchdruckerpreſſ en, Wagen und Kutſchen, welche 
hier gemacht werden, erfreuen ſich eines großen Rufes. 

Saalburg, cine Stadt, an ber Saale gelegen, ‚Über welche eine 
Brücke führt, hat ein Schloß, eine Kirche, eine Schule, 250 Häufer und 
1.200 Einwohner, Man treibt hier ſtarken Holz⸗ und Viehhandel. 

RR Köftrig, an der Elſter gelegen, iſt zwar nur ein Dorf, hat jedoch 
ei fürftliches Schloß mit ſchönem Garter, 170 Häufer. und 1. 100 Eins» 
wohner; aud) das Luſthaus Eleonorenthal liegt freundlich und iſt der 
Beachtung werth; es wird hier farfe Brauerei und Brennerei, ‚getrieben, 





Ey.‘ yo nf,‘ Ip. tz 
yyek rad 


Die fürftlich ‚schwarzburgifchen Länder. 


rı* 
Hi 


| Diefelben zerfallen in zwei heile: S chwarzburg⸗ RAD Em 
Schwarzburg-Sondershauſen; ſie beſtehen aus 2 bedeutenden Lands 
ſtrichen aus der oberen und der unteren Grafſchaft. Die erſtere liegt zwi⸗ 
ſchen och preußiſchen Regierungsbezirke Erfurt, und von demſelben faſt ganz 
eingeſchloſſen, nur auf einer Seite mit einem kleinen Theile an Gotha, 
auf einem andern an Weimar ſtoßend. Diefer Theil gehört Sondershau⸗ 
ſen. Die untere Grafſchaft graͤnzt an Weimar, Gotha, Meinungen, Al— 
tenburg, und gehört, zum großen Theile, zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt, indem 
nur der nördlichſte Theil mit Arnſtadt und Plauen zu Sondershauſen ge 
hört, ſowie gegentheils Frankenhauſen, in der untern Graffchaft, zu Rus 
doljtadt gezogen wird, 

Man Fann hier durchaus auf das vorige, nf die Fürſtenthümer Reuf, 
Weimar, Gotha zurücweifen, denen in Rücficht auf die Produkte aller 
3 Naturreiche, auch die Bewohner, deren Abftammung und Sewerbjleif, 
das Fürſtenthum ganz gleich ift. | 

Die Regierung ift monarchiſch, mit einer Repräfentation durch Stände, 
welche fi) alle 6 Jahre verfammeln. Die Einfünfte des Landes betra: 
gen 500.000 fl. Beide Fürftenthümer zufammen haben über 35 Q. M. 
von denen auf Schwarzburg: Rudolftadt 18,, Q.M. mit 60.000 Einwoh⸗ 
nern, auf Sondershauſen 16,, Q.M. mit 52,000 Einwohnern kommen. 

Das Bundesfontingent beider beträgt etwas über 1.000 Mann, 
welche zum Alten Heerhaufen gezählt werden. 


ei. 


mehr Zowwgraflei u. : ® © 613 


A) Das färflidhe Haus Schwarzburg-Rudolſtadt. { 
—Rudolſta dt, liegt an der Saale, über welche-cine, fteinerne Brücke 
führt, it die Haliptſtadt des Pandes, die Refidenz des Fürſten und 
Ser Sitz der oberſten Behörden, ‚ziemlich gut gebaut, von Mauern -umges 
ben, befigt 2 Schlöfer, eines in der Stadt. mit einer Gemälde, Antifen-, 
Tratutaliens und Bücherſammlung (Bibliothek von mehr ‚als, 30.000 Binz, 
Den). Außerhälb der Stadt liegt die Refidenz Heidecksburg, mit ebenfalls, 
ſchoͤnen, reichhaltigen Sammlungen, freundlichen Epaziergäugen, dem mar⸗ 
mornen Denkmal des Fürſten Ludwig Friedrich und manchen andern ©e- 
henswürdigfeiten.. Die Stadt zählt 4.000 Einwohner in, 560, Häufern, 
hat mehre fehr gute Unterrichts und Erzichungsanftalten, ‚viel Gewerb⸗ 
fleiß, bedeutenden Handel, ſtark befuchte Sahrmärkte und ein ‚großes: Vo⸗ 
gel⸗ oder Königsſchießen. J ae rg FR Ei 

‚ Blanfenburg, liegt an der Rinne, hat 199, Häufer und 
1.000 Einwohner. Auf einem 250° hohen Kalfberge fieht ‚man die Trüms, 
mer eines Schloſfes, „WO Günther XXL, 1349 zum deutſchen ‚Könige era, 
wählt, geboren wurde, 0 je en 
Stadt-Ilm, Etadt und Amtsfis an der Ilm, liege beinahe 3 Meilen; 
von Rudolſtadt, iſt freundlich gebaut, hat einen ſchönen Marktplatz, ein 
fürſtliches Reſidenzſchloß, eine Kirche, eine Schule, 360 Häufer und 2.200 
Einwohner, weldye mancherlei Fabrifgefchäfte betreiben. , .. 

Panfinzella, ‘Dorf mit einem Schloſſe in einem vormaligen Zie 
fterzienferflofter, mit deu ſchönen Ruinen der großen Dazu gehörigen Kirche, 
iſt der Sitz eines Amtsgerichte. , 4 4; rt er er 
Köonigsſec, eine Stadt an der, Rinne gelegen, ift mit Mauern und: 
verfalfenen Thürmen umgeben, hat 350 Dänfer und. 2.000 Einwohner, 
welche jehr viel Ackerbau, Mealzbereitung und Gteingutfabrißation betreis 
ben. Bei der. Stadt befindet ſich ein Erdfall, welcer muthmaßlich ein 
Wallfahrtsort geweſen. Bei dem nahen Garſitz liegt eine Tropfſteinhöhle. 

Schwarzburg, Dorfan der Schwarza, einem Flüßchen, Das zu den 
7 Gold führenden Bächen des Fürſtenthums gehört, undnunter denſelben 
der bedeutendſte. iſt. Das Dorf hat 50 Häufer und 270 Einwohner; 
darüber liegt auf einem 250° hohen Felſen das Bergſchloß Sch wa tzburg, 
der Stammfig gleichnamiger Fürſten, noch ziemlich wohl erhalten, mit 
manchen Schenswürdigfeiten. | — 
Kathhütte, ein Dorf von 120 Häufern und‘ 800 Einwohnern, 
betreibt Eifenwerfe, hat einen Hochofen, ein Blaufener, zwei Blechhämmer, 
Huf⸗ und Nageljhmieden; in der Nähe wird Blei gegraben. - 

 Kursdorf, Dorf mit mehr als 100 Häuſern und ungefähe 700 
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Einwohnern. Hier bereitet man Medikamente aus Del, Kräutern. Olitäten 
genannt, welche durch die Olitätenhändler in allen Dörfern und Heinen Gtädten, 
oft zum großen Nachtheile derer, Die fich ihrer bedienen, verbreitet werden. 

Sranfenhaufen, liegt in der obern Sraffchaft, unfern Sonders⸗ 
haufen, an ber kleinen Wipper, iſt Sitz einer Regieruugsbehorde, eines 
Konſiſtoriums, ummauert, hat ein Schloß, eine Saline, 4 Kirchen, 
eine lateiniſche Hauptſchule, 630 Haͤuſer und 5.000 Einwohner, welche 
Landbau und Viehzucht, auch viel Handwerke und Gewerbe, als Färbe— 
rei, Verfertigung von muſikaliſchen Jnſtrumenten, und ůberdieß einen be⸗ 
trächtlichen Wolf» und Salzhantei treiben, — 

Goͤllingen, Meilen von Frankenhauſen, iſt ein, Dorf mit 105 
Häufern und 630 Einwohnern. Dabei iſt eine Probſtei, "welche, ehemals 
zur Abtei Hersfeld gehörte. 

Schloͤtheim, eine gewerbfleißige Stadt, de, Meilen von Frankenhau⸗ 
ſen, zählt 1. 200, nach Andern 1.520 Einwohner, | 

Kiffhaufen, alte,‘ ſehenswuͤrdige Burgruine auf dem kiffhaͤuſer 
Gebirge, liegt" 1450° über der ‚Meeresfliche, hat eine herrliche Ausficht 
auf den Harz und die goldene Aue. In dem Berge ſoil, nach der Volks— 
füge, Kaifer Friedrich der Rothbart eingeſchloßen ſitzen, bis ſein Bart 
dreimal rund um den ungeheuern Steintiſch gewachſen iſt, worauf ſeine 
Erlöſung — 


B) Das Farſte uthum ShwarzburgsCo ndershaufen. 


Sondershawfen, Hauptjtädt des Fuͤrſtenthums, Reſidenz des 
Furſten, Sitz der Regierung, it an der Wipper gelegen, dort, wo die 
Bebra in dieſelbe münder, hat 2 Kirchen, 550 Hällſer und über 4.000 
Einwohner. Das Refidenzfchloß Liege außerhalb ber Etadt auf einem 
Berge, und enthält viele Sehenswürdigkeiten: ein Naturalien-, ein Anti— 
quitätenkabinet; in dieſem letztern die Bildfäule des wendiſchen Götzen 
Puͤſtrich. Die Einwohuer find großentheils Ackerbürger. In der Naͤhe 
liegt das: Firzlich entdeckte Schwefelbad Günthersbiad. — 

Greuffen; liegt. an der Helbe, iſt eine ummauerte Stabt, zählt 
gegen 400 Häufer und 2.500 Einwohner, welche Landwirthfchaft, Flachs⸗ 
bau, Garnſpinuerei unterhalten. | 

Ehrid, auch Großehrich, offene Stadt mit einer Kirche, 160 Häu: 
fern und mehr als 900 Einwohnern, welche Landwirthſchaft, Garnſſpinnerei 
und verſchiedene Handwerke betreiben. 

Keula, Marktflecken am Fuße der Hainleite, hat ein fürftliches 
Schloß, eine Kirche, eine Schule, nach ven 300 Bed und 1,500 
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Einwohner, nad) Hoffmann 900 Einwohner, welde fid) von Landwirth: 
haft und ftädtifchen Gewerben nähren. 

Arnftadt, liegt zunähit dem Hauptförper des fürſtlich Rudol— 
ſtadt'ſchen Antheils, it von Mauern umgeben, hat 5 Thore, ein Kolle— 
giengebäude, ein Schloß, worin fih eine Fleine Gemäldefammlung und 
ein Kabinett von feltenen Porzellanfachen befindet, ein Waifenhaus mit 
einer Sammlung von Kunftfahen und Naturalien; hat gegen 750 Häu- 
fer und 4,3850 Einwohner, welche viel Bierbrauerei, Tuch- und Zeugfa: 
brifation und Meffingwaarenbereitung betreiben. Unweit der Stadt liegt 
die Ruine der alten Käfernburg, nicht weit bavon die Ruine einer 
andern Feite, der Altenburg. 

Plauen, Ort an der Gera, bat 150 Häuſer und. 730, Einwoh⸗ 
ner, welche ich von Landwirthſchaft und von der Verfertigung ceines treff⸗ 
lichen Geſundheitsgeſchirres nähren, 

Breitenbach, Markiflecken mit 450 Häuſern und 2.120 Ein— 
wohnern, welche eine Porzellanfabrik, mehre Vitriol- und Alaunſiedereien, 
viele Trillichwebereien, 8 Sägemühten betreiben und eine ſtarke Krämerei 
mit Dlitäten unterhalten. 

. Gehrew, Marktflecken ant Bufammenflufe der :Wohfltoje mit der 
Schobſer, hat I Echfoß., 1: Rice," 1) Schule, zähtt 210: Yüufer und. 
1.220 Eimwohner. Hier wird Vitriol und Scheidewaſſer bereitet; in der 
Nähe it eine Eijenhütte, ‚ein /Gußwerk und seine. Kieirüßbrennevei. : 

Lange wiefe) Marktflecken am Fuße) des Ehrenberges, an der Ilm 
gelegen, hat 200 Häufer und 1.100 Einwohner ‚u welche ſich mit Holz 
arbeiten und Holzhandel und mit Lanöwirthichaft und Fuhrweſen befchäftigen. 


vr. 
‚4 


te I 


er 


DE TLILT I] PR BTL BE ] 5137777 Buree REN EEE DI De Ber re 
But #3 3 1} 

ar AB Br I be fi Ih J an? 
Maſh. 1 ers Ind sp un ne 
Ans paul) ira a A ra Aion 
eur en nd nnagssfl mung na ae 
I: DET MR ed er Aa weht nous purnlittun 
name Im bu  Bianzimilt sig arblaus — Gier Fu my 
Ip 2 mr rn een snnunen.p5?” 
vd) Hi nen  prudnrsiut mm 1 


4}! 
sıudhyi 


Dis EREANERBIFHN Sacharh- wire u 
ner. du Eigengt ch 


4 in ⸗ 122 
IR] My par BER SIE — * Eis IT 
Kin] 2:19 go Py 348 an r N 919% 2, 


';Tı: ui 14 


Daſſelbe beſteht ausamehren Stücken, welche theils Enklaven ande— 
rer Länber;.theils, wo ſie größer erſcheinen/ von ‚mehren Ländern umgränzt 
find. Zufammen find der Stücke 21, und fie umfaßen einen; Flächenraum 
von nicht gauz 67 AM.; wovon: 46 aufidagieigentlihe Fürftenthium Wei⸗ 
mat und das ee von m Sana; und 21 iasr das: Fürjten- 
thum Eifenady Fommen. © 111... 

‚Weimar iltim, Nacken) mab Bee; — im Nordoſien, von dem 
* Herzogthume Sachſen, und zwar von den Regierungsbezirken 
Erfurt und Merſeburg begränzt. Im Süden ſtößt Altenburg daran, und 
im Südweſten Schwarzburg-Rudolſtadt. 

Eiſenach ſtößt nördlich an Preußen, weſtlich an Heſſen, ſüdlich an 
Baiern und im Oſten an Sachſen-Gotha und Sachſen-Meinungen. 

Die Oberfläche dieſes Fürſtenthums iſt nur zum Theile flach, zum 
bei weitem größeren Theile aber wellenförmig uneben, ohne daß es, ſtreng 
genommen, gebirgig genannt werden könnte; denn nur im Fürſtenthume Ei— 
ſenach, und zwar nur in der Nähe der gleichnamigen Stadt, kann man bie 
Ausläufer des thüringer Waldes, Berge nennen. Hinlänglich bewäffert it 
der ebengenannte Landestheil von dem Nhöngebirge und dem thüringer 
Walde her; weniger ift diefes mit Weimar der Fall, doch Lat es auch 
mehre Flüffe und Zlüßchen, welche es dem Lande nicht an Waffer je. 
len laffen. 

Die Produfte des Großherzogthumes fiud ziemlich mannigfaltig, und find 
bie von ganz Sachfen überhaupt. Wir können ung daher bie Wiederholung er: 
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fparen, und wollen nur fagen, baß einige berfelben Gegenftand eines 
weit ausgebreiteten Hanbels find, wie unter Anderem bie Wachholderbeere 
bis nach Indien verſchickt wurden. 

Die Einwohnerzahl’ beläuft ſich auf 9335000, worunter nicht vol 
10.000 Katholifen, 6.600 Reformirte und 1.300 Juden find. Die Ins 
duftrie ift fehr groß; in Eifenach allein werden jährlich über 100.000 
Stücke Raſch und Chalons gefärbt, gepreht und appretirt. Man verfer⸗ 
tigt wollenen Plüſch, Hüte, Strümpfe, Barchent, Leigwand, Baumwollen⸗ 
zeuge, Leder, Spielkarten, hänfene Schlaͤuche, hat eine große Menge 
Faience, Porzellan, Pfeifenkopf⸗ und Irdengeſchirrfabriken, betreibt große 
Eiſen⸗ and Stahlhaͤmmer, Papiermühlen und Glashutten, Pech⸗Theer⸗ 
Potaſche⸗, Leim⸗, Salz⸗ und Salpeterſiedereien, und exmuntert durch jaͤhr⸗ 
liche Aysftellungen inlaͤndiſcher Kunſtarheiten in. Weimar, ;-z durch Un⸗ 
terſtützung an unternehmende Leute, durch bedeutende. Preißvertheilungen 
‚für neue Erfindungen, ‚die Juduſtrie fehr. Der Handel mit Kunft: und 
Naturprodukten iſt ſtark und für das Großherzogthum ſehr einträglich. 

Die Regierung iſt eine monarchiſche, durch Landſtände überwacht; dieſe 
nehmen, on der Geſetzgebung Wwaitz un baben die Sen zu vemitaer 

und zu wertheilen. 

Die Einkünfte des Grobhemogthums ——— 660.090 le, 
bie Ausgaben 561.000 Thlr., fo daß ein —— yon etwa 100.000 
Thalern bleibt. 

Die Domainenkammer hat eine — * 648. 000, le. . 

Die Staatsſchuld beträgt. 4, Millionen Tple; ; ein bedertender Amor⸗ 
tiſationsfond verringert die Schuld jährlich um, 60.000 Thlr. | 

Die Kammer bejtreitet fowohl die Ausgaben, des herzoglichen - Hays 
ſes, als auch Die der ;Univerfität und viefer der «übrigen Lehranſtalten, 
einen. großen Theil der Zivilverwaltung, und teng auch zu dem. Kriegslas 
ften bei; daher die Einnahme bes Herzogs zwar ;fehr viel: geringer. iſt, 
als fie nach dem Privatvermögen bdeffelben fein follte, Doc ‚auch zugleich 
bie Abgabenlaft des Landes um ein großes verringert wird. 

Die Landmacht, befteht in 2.265 Mann. Die Milisärpflichtig- 
Feit bauert vom 20ten bis; 26ten Jahre. Die Kriegsmacht beſteht in 
einem » Regimente Infanterie und einem Korps: Hufaren.. Ein; Fchler 
in der Anordnung des Kriegsweſens dürfte der fein, dag Die Gtellertres 
tung geftattet ift, wodurd, der Militäritand als eine Laft bezeichnet: wird, 
Der man fid entziehen Fann; dagegen: er aufhört eine Laſt zu fein, fobald 
ein Seder ohne alle Ausnahme die Berpflictung hat, fi“ deelbe⸗ zu 
— 
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wel RN Hauptſtabt des Großherzogthums und der Pabiiß, 
8 bie Reſidenzſtadt des’ Großherzogthums als der Sitz der Höchften Park 
Desbehörden, Sie (iegt in"eittem freundlichen, nur wenig vertieften Thale, 
an der Ihm, über welche 2 Brücken führen, iR "ganz offen, zähle 850: Hän⸗ 
fer und ‘10.650 Einwöhner. "Das Schloß ſelbſt iſt noch nicht ganz aus⸗ 
gebaut, ußerlich aber ganz vollendet, und hat einen aͤußerſt reizenden 
Gaͤrten!“ Die übrigen "dffentlichen "Gebäude find zum Theil: groß und 
machen’ keinen ungefaͤlligen Eindruck; doch entbehren ſie gänzlich eines 
vollendeten Geſchmacks, eines reinen Stils. Die herzogliche Bihfiorher 
umfaßt 180.000 Baͤnde zein Münze, Medaillen-, Gemälde: und: Anti⸗ 
kenkabinet find von großem Intereſſe. Neben der Akademie bejteht hier 
noch ein Gimnaſium, ’ein-Zeihnungsinftifut, eine ganze Reihe von Schul. 
anftalten, das Landeswaifenhaus, der Frauenverein, welcher 2.300 Mägb 
hen, im ganzen Rande'vertheilt, in weiblichen Arbeiten unterrichten läßt; 
eine Bibelgeſellſchaft u. as m. Die Induſtrie iſt nicht auffallend groß, 
ſehr bedeutend iſt jedoch das Landesinduſtriekomptoir, eine Buch- und 
Landkartenhandlung, welche 7 weit. verbreitete Zeitſchriften herausgibt, im 
Orte ſelbſt gegen 300: Kupferftecher, Setzer, Drucker, Illuminirer und 
Kartenzeichner beſchaͤftigt, wobei die vielen auswärtigen ii ‚wicht 
it gerechnet find. : Geburtsort Kobebues. 

Buctttſtaͤdth liege an Der Loſſa, hat gegen 400 Sinfen und 1.900 
Eintvopner, 'eine lateiniſche Schule, Tuchfabrik, welche viel-Haare von 
Seidehafen verbraucht , — ſtarken Kornhaudel, wichtige 
Pferdemaͤrkte. * 

Allſted +: Stadt an der Rohne, Liegt in einer Enflave von Preußen, 
nördlich don Weimar, im Kreife Sangerhaufen, in der ſogenannten Wüſte, 
einem nicht ſehr fruchtbaren Sandfteingebirge (Ausläufer des Harzes). 
Der Ort hat 307 Häufer' und 2.100 Einwohner, ‚treibt Potäfche » und 
Salpeterfiederei, Tuchweberei. Auf einem Berge Liegt ein großherzugliches 
Schloß mit einem vorzüglichen Geftüte, | 

Buttelftedt, Stadt mit 175 Häufern, 750 Einwohnern, wo— 
runter -- 6 Strumpfwirfer und 16 Leineweber. Viel Ackerbau und länd— 
liche Gewerbe. N 

Raftenberg, eine Ecine Stadt von 200 Häufern und 950 Ein: 
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wohnern.Landwirthſchaft/ vie en. ji DE der — Ba ein 
Vergſolos in Ruinen. .ı © re 
in Dardbisleben, a — einem a Sub, Ai einem 
Schloffe,.worin der Keen — BR — —* 130 Sieſe⸗ 
— 608 Einwohner: ©. 

AGroßbrembach, ein. Dorf mit 165: :Häufern und m si son in 
— welche Handel mit Arzneikräutern treiben. 38 

Schloß Bippadz dein Marktflerken an dem ideen 
Flüßchen, hat: ein Schönes Schloß mit: einem großen Garten und. einer 
Faſauerie, zählt 230: und einige Häufer und gegen 1,000 Einwohner. 

Tonndorf, Marftfleden mit 180 Häuſern uud mehr als 500; Eins 
wohnern, liegt: auf, einem Berge, auf: welchem: ein Schloß: mit hohem 
Thurme fi befindet. Hat einen nn ... in der Mühe beb⸗ 
a Quaderſteinbrüche. J 

Berka, Städt: mit A Amtsſthe⸗ an * Sm; — 144 Säufer 
eh. über: 1,000: Einwohner ;sweldye Leinewand und viel Holzarbeit‘ fies 
fexu. Es befindet ſich daſelbſſt ein dem Verfalle übergebenes Schloß und 
ein Jagdzeughaus. Unfern liegt eine Schwefelquelle, welche im Jahr 
1812 mit einem Badhauſe, dann mit ‚freundfächen Anlagen. wetſehen und 
ſpaͤterhin noch ſehr verſchönert werben. if; — 

KTannxoda, Städtchen an der Zn: gelegen, hat ein Schoß, über 
130. Yäufer und mehr als 700. Einwohner, ©. 

Blanfenhain, Stadt mit einem. Amtsfike, Yemld- hoch — 
und, ſehr waſſerarm, hat 200 Häuſer und 1.300 Einwohner. Es wird 
eine Porzellanfabrik benebenn und ein Bühne —— —— der 
Ba nz, gehalten. 

ı Keanrchfeld,; eine Stadt an a Pr ‚gehört zur ‚Hälfte 
zu Sachen « Meinungen und zur, Hälfte zu Weimar, Dort in. dem 
Amte Kranichfeld,. hier in dem Amte Blankenhain. Der weimarifche An— 
theil hat 550 Einwohner, ‚worunter- viele, Korbmacher und Strumpfwir« 
fer ſind; 100 Häufer und ein nicht: ganz unbedeutendes Schloß. ; 

Jena, liegt an der Saale, worüber, eine fleinerne Brücke führt, 
hat Mauern und Thürme, 4 Thore, ein Schloß, 4 Kirchen, ziemlich, 
enge, doch mit gut gebauten Häufern befehte Straßen, durch welche man, 
um die Unreinigfeiten. hinwegzufchwemmen, das Flüßchen Leutra führen 
kann, zwei geraͤumige -Pläße, etwa 800 Häuſer und 5,750 Einwohs 
ner. Sehr berühmt ift die Univerfität, welche eine 70.000. Bäubde ftarfe 
Bibliothek, eine Sternwarte und viele andere wiſſenſchaftliche Anftalten 
beſitzt. Eine naturforfchende, eine: minerafogifche Geſellſchaft hat hier ih— 
ren Hauptort. Zwei wichtige Gelehrten-Zeitfchriften, die Jenaer. Litera⸗ 
furzeitung und bie von Ofen vedigirte Iſis, Fommen hier heraus. 
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Die Bürger beſchaͤftigen fich mit verſchiedenen Gewerben mit Klein⸗ 
handel und mit ſtarkem Gemüſe⸗, Obſt- und Weinbau, womit Weimar 
verſehen wird. Der hier gewonnene Meerrettig geht jedoch viel weiter 
und wohl Hunderte von Meilen in den deutſchen Landen umher.— 

Lobeda, Städtchen, nahe ander Saale, eine Stunde weit von Fena, 
hat 160 Häuſer und 700 Einwohner, welche Strumpfwirkerei, Leinewe⸗ 
berei, und, neben dieſen, ſtarken Gemüſebau und: Weinhandel — Ju 
ber Naͤhe liegen die Trümmer der. Burg Lobe da. 

Remda, Städtchen von etwas über hundert Häuſern PR 750 
Einwohnern, liegt ganz nahe an.ber Gränze von —— * —— 
und Leineweberei, fo wie Ackerwirthſchaft. j 

Ziegenhain, im einem ſehr freundlichen: Thale, 8 * Stunde. 
von Jena, hat feinen Namen den’ in Norddeutſchland allgemein verbreis 
teten zähen Stöden gegeben, welche eine Lieblingswaffe der Studenten 
find. --Der -Hausberg mit einen Thurme des alten Schloſſes Kirchberg, 
welchen man gewöhnlicy den Fuchsthurm nennt; ragt weit über das Thal 
hervor und gewährt eine — ſchöne — — über“ bie ganze Aus· 
dehuung deſſelben. 

Apolda, eine Stadt an der Ilm, Gen ein: Chief, weides der Uni⸗ 
verfität Jena gehört, zähle 550. Häufer: und gegen 3700 Einwohner, 
welche ſich faft: ausfchließlich mit. Strumpfwirferei befchäftigen nnd jährs 
lich zwifchen 13 — 14.000 Duzend Paar liefern. Kalk hat diefen Ort: 
durch feine launige Legende „von;dem Huffchmich“ befannt gemacht. 

Sulza, eine Etadt an der Ilm, hat 150 Häufer und über‘ 1.000 
Einwohner, ‚welche große. Strumpfwebereien unterhalten. 

Dornburg, Stadt und Amtsfig auf einer nicht unbebeutenden Ans 
höhe, liegt an der Saale, über welche eine Brüde führt. Der Ort hat 
ein großherzoglicies Schloß mit fchönem Gärten, welches die. herrlichite 
Ausficht hat, einige 80 Häufer und über 600 Einwohner. - 

Bäurgel, liegt am Gleisbache, etwas über 1 Meile öftlih von Jena, 
ift eine Stadt von 210 Häufern: und 1.200 Eimwohnerit, unter denen 
mehr als 40 Töpfermeifter fi ind)‘ welche ihre Waaren beinahe über ganz 
Sachſen verbreiten. 

Ilmenau, offener, freundlich gebauter Ort, an der Ilm gelegen, hat 
ein. Bergamt und ift Gib der Amtsgerichte, zählt 420 Häufer und 2.450 
Einwohner, weldye mancherlei- Gewerbe treiben, Porzellan,* wollene Zeuge, 
Puppenföpfe, Leber, Leim, Leinwand, Metallknöpfe, Meſſer, Nägel, er 
pier u, f. w. verfertigen und: Tuch fabriziren. 

Oldisleben, Marktflecken und Amtsſitz, liegt am Abhange eines 
bewaldeten Berges, an ber — hat 212 a und 1,200 Einvoh⸗ 
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tier. " Das bei dem ’dDrte befindliche Kammergut aus einem aufgehos 
benen Benediktinerflofter gemacht. | 

Neuſtadt, an der Orla, hat 430 Häufer u — 4.000 Eins 
wohnet; unter denen 250 Tuchweber und überhaupt ‘gegen 600 Handwers 
fer find. Bedeutender Wollhandel und die Fabrikation wollener Zeuge 
‚geben dem Orte vieles Leben; in der Rähe befindet fich ein Kupferhammer. 
Auma; Städten am gleichnamigen Flufe, Tiegt an der Straße 
von’ Nürnberg nad) Leipzig, zählt 230 Häuſer und 1.300 Einwohner, 
welche faft durchgängig Weberei betreiben und eine große 2. heat 
derſchiedenartiger Stoffe bereiten. 
Triptis, Stadt an der Orla, zählt 210 Oluſer und 1 200 Eine 
wohner, befchäftigt gleich den vorgenannten in Auma, >’ 9 
Weitda, Stadt und Gih eines Amts und Kriminalgerichte, Tiegt an 
bem gleichnamigen Fluffe, hat 280 Häufer und an 3.500 Einwohner, 
viele gute Schulanftalten, treibt außerordentlih viel Weberei, auch 
Töpferei nnd Schuhmaderei; in der Rähe iſt ein Eiſenhammer und eine Pas 
piermüßfe. 

—Münchenbernsdorf, Marktflecken mit 150 Häufern in 1.200 
Einwohnern, hat fehr viele Weber und auch Schufter. 

Berga, Stadt an ber Eljter, hat gegen 90 Häufer und wiſchen 
fünf und ſechshundert Einwohner, ein Schloß und ein Rittergut, unter 
deſſen Gerichtsbarkeit die Stadt ſteht, ferner viel Weberei und in der 
Nahe pebrntenbe Schieferbrädhe. 


B) Sm Fürftenthume Eifenad. 


| Eiſenadh Hauptort der Provinz, Sitz der Regierung und des ober⸗ 
konſiſtoriums, liegt an der Hörſel iſt von ziemlich ſtarken Mauern umge⸗ 
ben, gut gebaut, hat mehre ſchöne Gebäude, unter denen beſonders ein 
großherzogliches Schloß mit prächtigen Gärten und weitläufigen Treibhäu— 
fern, 5 Kirchen, ein Waifen» und ein Krankenhaus, mehre Hofpitäler ats 
geführt werden dürften. Die Stadt hat überhanpt gegen 1.500 Häufer 
und 9.100 Einwohner. Die Straßen find’ meiftens mit Baſalt gepflaftert. 
Mehre Unterrichtsanftalten und Wohlthätigfeitsvereine befinden ſich daſelbſt. 
Der Fabrikfleiß iſt ungemein groß, es werben Pfeifenköpfe von Meer⸗ 
fhaum und Holz, es werben Tuch» und andere wollene fowohl, als baum⸗ 
wollene und leinene Waaren verfertigt; man hat große Kärbereien, Gärs 
bereien, Brauereien und treibt einen ausgedehnten Handel, — mit 
den rohen als mit den Kunſtprodukten des Landes. 
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In ben, Nühe der Stadt liegt die hochberühmte Burg Wartburg 
auf dem Wartberge, vom Grafen Ludwig IL, von. Thüringen, im Jahr 
1067 mit ‘dor, Stadt Eiſenach, anf fremdem, ihm nicht gehörigem -Boden 
erbaut. Die, Burg iſt ziemlich wohl erhalten und: weist, einige bebeutende 
Altert humer aufs. fo findet man.in, einem Saale cine. Reihe alterthümlie 
cher Gemälde von deutſchen Hesrfchern, in einem.anderen ‚cine große Menge 
fehr. ſchöner und vollſtändiger Rüſtangen. Gie; iſt beſouders intes 
reſſant durch das ſogenanute Sängerfeſt im 14ten Jahrhundert, bei wel⸗ 
chem die größten damals, lebenden Dichter erſchienen, und durch Luthers 
Aufenthalt auf derſelben. Von dem erſteren findet man nur Traditionen, 
Feine wirklich vorhandenen Spuren mehr, bag letztere betreffend, ſo zeigt 
der gefällige Kaſtellan den Beſuchern das Zimmer, in welchem Luther 
gewohnt, den Tiſch, an welchem er gearbeitet haben ſoll, und, auch ein 
Stück Eichenholz, welches der einzige Ueberreſt Dean wirklich von Luther 
gebrauchten Tiſches iſt, indem ein jeder, der die Burg beſuchte, 19.08 
Stückchen davon heruntergefchnitten. hat. 

Markſuhl, it ein an der Suhl gefegener Seen, welcher über 
160. Haͤuſer und’ gegen 900. Einwohner zählt. „Der, Ort hat. ein.groß« 
herzoglihes Schloß, ;ein. Jagdzeughaus und ein. Landgefiät. Die Eins 
wohner. treiben Landbau, ſtädtiſche Gewerbe und etwas Handel. 

Ruhla, ein Marktflecken, Liegt in einem. engen, von 7 Bergen eins 
gefchloffenen Thale. Der Ort wird durch das Fläßchen Ruhl in zwei 
Theile gefhicden und gehört dadurd), dag die Ruhl die Grünze. bildet, zweien 
Herren an; die größere Hälfte gehört zu Gotha, die Fleinere mit 250 
Häufern und 1.070. Einwohnern, zu Eifenad. Er liegt 1.100° über 
dem Meere und befchäftigt ſich mit verfchiedenen Fabrifzweigen, vorzuges 
weife aber mit Berfertigung von Tabafspfeifen: aus, Eifen, Holz, Meer: 
ſchaum; man erhäft deren von 2, Penninge das Gtüd bis zu. 40- En 
hrihsd’or. 

Kreuzburg, über eine: Meile von Eiſenach, —— davon ge⸗ 
legen, an der Werra, über welche eine ſteinerne Brücke führt, ift von 
Mauern, umgeben, zählt 350 Häufer und 1.800 Einwohner, hat einige 
hübſche Kirchen und mehre vorzägliche Echulanftalten; in der Nähe: liegt 
bie Saline Wilhelmglüädsbronn, welde, mit. 4 Sradirharſern ver⸗ 
— jährlid 12,000 Körbe, Salz liefert. | 

-Mihla, ein: großes Dorf mit 225 Häufern, zu 1. 100 Einwohnern, 
ie nicht, blos Ackerwirthſchaft, ſondern u. ‚viel Fabrikweſen betrei⸗ 
ben, Sammet und Raſch verfertigen. 

Gerſtungen, Marktflecken und. Amtsfi tz Äh den Werra/ wor⸗ 
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über : eine) Bruͤcke  beftcht, ı hat 280 Häuſer und 1.400 Einwohner, 
welche fich mit mandyerlei: Fabrifarbeiten en es merken de — 
bedeutende Jahrmaͤrkte gehalten. 

Berka, Stadt, welche an- der Werra liegt, hat 210 Hänfer und 
Stinade 1,200 | unter denen vi ANDRE.) — — 
färber ſind ⸗ urn‘ 

Tief — ein großes Dorf mit beinahe 200 Häufern und. 1.008 
Einwohnern, welche viel Barchetweberei treiben. In der Nähe die Ruis 
nen des Schloffes KRraienberg. 

Kiefelbad, fehr gewerbfamer Marftfleden mit 120 Häufern und 
700 Einwohnern 

Kaltennordheim, Marftfleden an der Felda, hat 240 Häufer 
und 1,300 Einwohner, welche fid) mit Barchet» und Rafchweberei, mit 
Leder» und Eifenarbeiten befchäftigen. Ein fchönes Schloß, Meerlinfe, 
und ein großes Braunfohlenbergwerf befinden ſich bei dem Orte. 

Kaltenfundheim, Marftfleden an der Felda, hat 160 Häufer 
und 720 Einwohner, worunter 50 Barchetwebermeifter und 110 andere 
Handwerfer, 

Helmershaufen, Marftfleden mit 160 Häufern und 700 Eins 
wohnern, weldye meiftens Leinen» und Barchetweberei treiben. In ber 
Nähe liegt das verwüſtete Schloß Hutsberg, und mitten im Orte auf 
einem SFelfen der Freihof Poppenftein. 

Dermbach, Marktflecken an der Felde, hat 160 Häufer und mehr 
als 900 Einwohner, welche ſich meiftens mit Berfertigung hölzener Pfeis 
fenföpfe befchäftigen. 

Geifa, Stadt und Amtsfig an ber Uliter, hat‘ eine Kirche, ein 
Hofpital, 300 Häufer und 1.800 Einwohner, weldye ſich mit Landwirthz . 
fhaft, verfchiedenen Handwerfen und ziemlich weit ausgedehnter Krä— 
merei befchäftigen. Auf dem St. Gangolfsberge liegt ein großherzoglis 
ches Schloß. 

Dada, Stadt und Amtsfi am linfen Ufer der Werra, über welche 
eine Brücke führt, liege dicht an der Gränze von Heffen, auf der Straße 
von Gotha nah Frankfurt, hat Mauern, 3 Thore, mehre Schulen, zählt 
310 Häufer, welche jedoch ſehr altmodifdy gebaut find und in engen, 
winfeligen, mit Bafalt gepflaiterten Straßen jichen, hat 1.800 Einwohe 
ner, unter denen viele Zuden, betreibt viel Krämerhandel, einige iR 
bereien und eine Papiermühle, 

Dftheim, vor der Rhön, Stadt und Amtsfib an ber Streu gele= 
gen, iſt ziemlich gut gebaut, hat mehre gute Schulanftalten; zählt ungefähre 
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500 Häuſer und 2.500 Einwohner, welche fih von Garnfpinnerei, Leine» 
weberei und verfchiedenen Handwerken nährenz man findet hier gegen 500 
Gewerbtreibende; überdies wird ein ftarfer Obſtbau getrieben, | 
Lengsfeld, Städtchen an der Felda, ift- von Mauern umgeben, 
hat nicht viel. weniger als 300 Hänjer- und 2.100 Einwohner, weldye 
fehr gewerbfleißig find. Unter ihnen findet man an 400 Selen. ae 
en HRS: ’ 


Die Gerzogthümer Anhalt. = 





Diefelben enthalten insgefammt 45 O Meilen und über 137.000 Eins 
wohner; fie zerfallen in 3 Theile! Anhalt: Deffau mit 16"), Meilen, 
hat 6 Städte, 4 Marftfleden, 101 Dörfer, 8.300 Häufer und über 
58.000 Einwohner; Anhalt:Köthen umfaßt 14. N Meilen, hat 4 Städte, 
1 Marktflecken, 9S Dörfer, 6.000 Häufer und 36.000 Einwohner; Ans 
halt-Bernburg hat beinahe 15 AMeilen, umfaßt 7 Städte, 1 Marft- 
flecken,. 60. Dörfer,. 6.550 Häufer und 43,500 Einwohner. Die Länder 
beſtehen aus mehren, zum Theile ſehr zerriffenen Stücken, liegen alle 
eingeſchloſſen von dem preußifhen Herzogthume Sachfen und gränzen nur 
im Nordoſten an die preußifche Provinz Brandenburg. Die Produfte dee 
Landes betreffend, müjfen wir auf die vorgenannte Provinz Preußiſch⸗ 
Sacſen in dieſem Bande, verweiſen; es findet ſich nichts, was dort nicht 
bereits augefuͤhrt waäre; zu bemerfen iſt nur, daß die treffliche Schafraſſe 
mit. Sorgfalt gepflegt wird, und daß, um fie zu ſchonen und zu erhalten 
man Die Schafpockenimpfung gefeglich eingeführt hat. | 

.. Der Öewerbfleiß. iſt fehr bedeutend; dennoch übertrifft die Einfuhr 
die. Ausfuhr um dag Doppelte z;ndie letztere nämlich wird in Anhalt:Deffau 
auf 500.000. Thaler, die Einfuhr aber auf 1 Million angefchlagen, und 
in ben übrigen Landestheilen findet fo ziemlich daffelbe Verhaͤltniß Statt. 

Die Staatsverfaffung in allen 3 Ländern ift die monarchifche, durch 
Landitände. befchränft.. Dieſe letzteren beftchen aus den Prälaten, der 
Ritterfchaft und den Repräfentanten der 4 Städte Deffau, Zerbft, Anhalt 


und Bernburg. Da aber in dem deſſauiſchen Antheile Feine Ritterfchaft 
Hoffmann’s Europa u, f. Bew. VI. Bd, 40 
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mehr eriftirt, indem der Fürft fämmtliche Rittergäter an ſich gefauft hat, 
fo fällt für dieſen Theil der zweite Stand hinweg. 


A) Das Gerjogthum Anhalt-Delfau, 


wirb durch Herzog Leopold III., geboren am 1. Oftober 1794, feit 
dem 9. Auguft 1817 regiert. Seine Linie ift unter den 3 Hauptlinien des 
Haufes die ältere. Das Land iſt in 10 Aemter getheilt und hat 510.000 fl., 
nach andern aber 710.000 fl. jährlihe Einfünfte, wuzu noch 200.000 fl. 
von den Ehatuflgütern Fommen, welche unter preußifcher Hoheit ftehen. 
Ohne: Zweifel kommt die Differenz in den obigen Angaben über bie 
Staatseinnahme daher, daß bei der eriteren Die Einkünfte von ben 
Chatuffgütern nicht mitgezählt find. 

Die Ausgabe des Staates iſt geringer, als die Einnahme, und es 
Fonnte daher ein Fonds zur Tilgung der Staatsfchulden, welde 1 Miltion 
Gulden betragen, gebildet werden. Das Kontingent zu Dem deutfchen 
Bunbdesheere beträgt 530 Mann, wozu nod) 130 Mann als Referve 
Fommen; es gehört zus 11ten Referve: Snfanterie« Abtheilung. 


Drtasefhreisung 


Def fau ift bie Hauptſtadt des Bandes, liegt au ber‘ Mulde, ift ſehr 
freundlich, offen gebaut, zerfältt in. 4 Theile, die Alte, die Neujtadt, Die 
Sands und die Waffervorftadt, Hat 7 öffentliche Pläge, 30 Straßen, und 
über 10.600 Einwohner, welche in mehr als 1.000 Häufern wohnen. Das 
Refidenzfchloß, das Fleinere Schloß, das. Erbprinzenpalais, das Jagdzeug⸗ 
haus, die herzogliche NReitbahn, das Schaufpielhaus find intereffante und 
merfwürbige Gebäude. Unter den Einwohnern: find mehr. ald 1.000 Juden, 
welche einen ſehr lebhaften Handel mit den Kunftproduften der Stabt 
unterhalten, diefelben nad) allen Richtungen hin verſenden, auf alle Meſſen 
führen und fo ber Stadt einen bedeutenden, Abſatz ſichern. Diefelbe hat 
zwar wenig eigentlihe große Manufakturen (eine -Tabafsfabrif), dagegen 
deito mehr reellen Gewinn dadurch, daß eine Menge verfchiedener Gegens 
ftände der Snduftrie von den Bewohnern im Kleinen‘ verfertigt werden, 
der Profit alfo dem Bürger zufält, und nicht allein in die — eines 
Spekulanten kommt. 

Zerbſt, Sitz mehrer Obergerichte bes Landes, liegt an der Nuthe, 
etwas über 2 Meilen. nordweftlih. von Deffau, hat 1.550 Häufer und 
8.800 Einwohner. Der Ort ift mit Mauern umgeben und hat 6 Thore, 
1 altes Schloß, 3 Kirchen, 1 Waifenhaus und mehre gute Schulanftal: 
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ten, unter denen bie ‚ältefte proteſtantiſche Mägdchenſchule. Der Ort, 
welcher früher höchft wohlhabend war, hat durd die fchweren Kriegs« 
zeiten fo fehr gelitten, daß viele feiner Gewerbe noch bis jetzt fi nicht 
zu heben vermögen. | 

. Dranienbaum, eine Stadt, offen und regelmäßig gebaut, unweit 
des Kappengrabens und ganz nahe am der preußifchen Grünze, liegt in 
einer fchr angenehmen Gegend, bat ein Schloß, eine Kirche, beinahe 
300 Häufer, und mehr als 2,000 Einwohner, welche Landwirthfchaft, 
befonders Tabafsbau und dazu Brauerei treiben. 

Raguhn, eine ſüdlich von Deifau gelegene Stadt an der Mulde, 
gleichfalls unfern der preußifchen Gränze, iſt offen und freundlich gebaut, 
hat über 200 Häufer und 2.650 Zinwohner, welche von allerhand ftädti« 
fhen Gewerben leben. 

Jaßnitz, an der Mulde, füdlich von Raguhn, eu. von ber preußie 
fhen Gränze, hat mehr als 330 Häufer und über 1.320 Einwohner. 
Viele Korb: und Tuchmacer u. j. w. 

Gröbzig, liegt an der Fuhne, Städtchen von 170 Häuſern und 
1.300 Einwohnern, welche großentheils ländlihe Gewerbe betreiben. 

Sandersleben, Stadt an der MWipper,: hat.310 ’Häufer und 
gegen 1.3810 Einwohner, welche. Brauerei, Landwirthfchaft und verjchier 
dene Handwerfe treiben Es befindet ſich ‚hier. eim herzogliches Schloß. 

Wörlig, eine Stabt, Faum !/, Meile von der. Elbe gelegen, hat 
250 Häufer und 1.570 Einwohner, unter denen etwa 130 Juden. Hier 
ift ein. herzogliches Schloß mit wunderfihönem Parke/ melcher wegen feiner 
mannigfaftigen Anlagen von Freunden ver .. aus — ——— 
Gauen beſucht wird. u Ä 


B) Das ‚ Sirtenthun Anhalt- Bernburg. 


Diefer Landestheil weicht in ſeiner Beſchaffenheit auffallend von der 
des ſo eben beſchriebenen Theiles ab. Wie Anhalt⸗Deſſau ganz flach und 
völlig eben, ohne die geringſte Erhöhung iſt, ſo hat dagegen Bernburg 
nicht unbedeutende Berge, welche das Land, man möchte beinahe ſagen 
romantiſch⸗ſchön machen. Es zieht ſich die weſtliche Hälfte deſſelben am 
Harzgebirge hinauf, iſt ſtark bewaldet, von ſehr freundlichen, lieblichen 
Thaͤlern durchſchnitten und hat mehre der ſchönſten Parthien des ganzen 
Gebirges. Das untere Fürſtenthum hört auf gebirgig zu werden, wo es 
ſich gegen die Elbe zu wendet, und iſt nur: um die Saale her. wellenförmig 
erhoben. In diefer Beziehung: findet, zwifchen den verſchiedenen Theilen 
bes Herzogthums ein auffaltender Flimatifcher Unterfchied Statt: während 
in den Ebenen eine milde Temperatur herrfcht, welce allen Feld» und 

40" 
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Gaırtenfrüchten ein üppiges Gedeihen jchenft, fieht man in dem obern 
Fürſtenthume häufig das Obst unreif von den Bäumen nchmen, weil es 
bei längerem Hängenbleiben :»dem Froſte ausgefegt.wäre; die Getraideärnte 
fällt dajeldft 14 Tage bis 3 Wochen fpäter als in der Ebene. 

Die Produfte: find Die nämlicdyen wie die der preußifchen Provinz 
Sachſen, welche gleichfalls die Eibebene fo gut wie dad Harzgebirge ums 
faßt. Das Fabrifwejen jteht auf feinem fehr hohen Standpunkte; nur 
das Berg: und-Hüttenweſen wird ftarf betrieben. 

Der jegt lebende FZürft Karl, ift am 2. März 1805 geboren und 
regiert erjt feit 2 Jahren. Die’ Einfünfte des Fürftenthums betragen 
450.000 fl., wozu die Forften 45.000, das Bergregal 48.000 fl. beitragen. 
Die Staatsfchuld beläuft ſich auf 600.000 fi. 

Das Bundesfontingent befteht aus einem Sigerforpe von 370 Mann, 
welches zum njten Heerhaufen gehort. 


—V—— 


— freundliche Stadt von 730 Häuſern, und mehr als 
6.000 Einwohner, welche fehr gewerbfleißig: find, und verſchiedene Fabriken 
von Faience, Leder, Puder, Stärkemehl, auch einigen Weinbau, ſehr viel 
Obst: und Gemüfebauw haben, Die Stadt wird "von ber Saale durch 
fteömt, weiche fie.in zwei Theile trennt, davon der eine die Stadt vor 
dem Berge heißt, Der. andere, Die eigentliche Stadt, zerfällt wieder in Alt: 
und Neuſtadt. Eine fehöne ſteinerne Brücke verbindet:beide Abtheilungen mit 
einander; unter den Gebäuden zeichnet fid) Das auf einem. hohen Berge 
gelegene, von einem Graben umgcebene, Schloß aus, bei welchem fidy der 
Schloßgarten mit dem Drangeriehaus befindet; eine Münze, drei Kirchen, 
eine Sinagöge, ein Gimnafiun, mehre Hofpitäfer und Armenanitalten 
find der Beachtung wert). Der Ort an fh ift fehr lebhaft; denn es 
wird ein wicht; unbedeusender Handel mit den Landesproduften getrieben; 
auch vermehrt die Reſidenz des — die Lebhaftigkeit und den Ber 
fehr um. ein Brdeutendes. 

Ballenftädt, Stadt: und Amtsſitz an bei Geiel, in dem obern 
Fürſtenthume gelegen, zerfällt in Alt- und Neuſtadt, deren die erſtere von 
Mauern umgeben, bie andere aber völlig offen iſt. , Meile von ber Stadt 
liegt das zu. dem Orte gehörige Reſidenzſchloß des Fürften auf einem 
Berge, ber. eine entzüdende Ausfiht gewährt; zu tem Schloſſe gehört 
1 Kirde, 1. Echnufpielhaus, 1 große. Reitbahn. "Der Ort felbft if 
nicht fchön gebaut, hat über 500 Häufer und 3.750 Einwohner, welche 


f 
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Tuch und Leineweberei, Schünfärberei, hienächſt aber Ackerbau und a 
zucht treiben. 

Koswigf, an der Elbe gelegen, durch diefe und Deffau von. — 
Fürſtenthume Bernburg getrennt, iſt eine ziemlich alte Stadt mit Mauern 
umgeben, hat 420 Häuſer und beinahe 2.300 Einwohner. Es wird 
hier viel Viehzucht und Fifcherei getrieben. Ein fürftlihes Schloß, dient 
gewöhnlich den fürjtlichen Frauen zum Wittwenfib. 

Hoym, im odern Fürftenthume, nördlid von Ballenftädt, it eine 
alte mit Mauern umgebene Stadt, welche 400 Häuſer und 2.200 Ein: 
wohner zählt, die von Landwirthichaft und jtädtifchen Gewerben leben. 

Gernrode im obern Fürftenthume, liegt unfern Ballenftädt, am 
Fuße des Harzes, hat mehr als 300 Häufer und 1.630 Einwohner. 
Schenswerth ijt die Kirche der ehemaligen reichsunmittelbaren Frauen« 
abtei, deren Gewölbe die Gebeine des Stifters, des Marfgrafen Gero, 
umfangen, und deren Gebäude nach Aufhebung des Klofters zu dem Do: 
mainengut gefchlagen find. Es werden hier fehr viele Holzwaaren und 
von einigen Büchfenmachertt vorzügliche Gewehre geliefert. Weber der Stadt 
liegt der Stufen oder Stubenberg, oder das Herrenhaus, en 
Beluftigungsort für die Stadt und Die Umgegend; in der Nühe iſt auch 
die Viktorshöhle mit ungemein ſchöner Ausſicht. 

Harzgerode, Stadt auf dem Harze, 1.400 Fuß über dem Meere, 
iſt mit einer ganz von Marmor erbauten Mauer umgeben, iſt auch mit 
Marmor gepflaſtert und hat an 330 Häufer und über 2.200 Einwohner. 
Der Ort ift fehr intereffant durch feine vielen Stahl: und Eifenwerfe, 
welche den größten Theil der Einwohner nähren. Sn der Umgegend find 
viele, ungemein ſchöne Punkte, fo der Mägdefprung, welder feinen 
Namen von einem Mägdchen haben foll, welches, von einem Niefen verfolgt, 
um ſich zu retten, vom Felfen herab fprang, welcdyen Sprung ihr nachzu— 
thun, der Verfolger nicht wagte. Dabei ijt eine falinifhe Eifenquelfe, 
das Ulerisbad, mit fehr fchönen Anlagen, in welden der 58 Fuß 
hohe, von Gußeifen gefertigte, Obelisf zu Ehren des Herzogs Friedrich 
Albrecht fehenswerth ift. Die ganze Umgegend iſt reich. an Schön— 
heit, an herrlichen Ruinen, halb oder ganz zerfallenen Abteien und 
Schlöſſern. 

Anhalt, Stammſitz und gemeinſchaftliches Beſitzthum der ſaͤmmt⸗ 
lichen Fürſten des anhaltifchen Hauſes, iſt jeizt ziemlich verfallen, wurde 
im Jahre 905, der Sage nach ganz ohne Holz, erbaut, und ſoll von dieſem 
Umſtande ſeinen Namen haben. Es iſt ſchon längſt nicht mehr bewohnt. 
Eine rieſenhafte Eſche überfchattet die weiten Trümmer; man hat in 
diefelbe eine Treppe von 53 Stufen geheves durch welche man zu dem 
oberen Raume gelangt. 
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Neudorf mit dem Pfaffenberge, it ein bebeutendes Silber: 
und Bleibergwerk, wofelbft man viele Schmelzöfen, einen Schwefelofen 
betreibt, und me man aus dem zugleich gefundenen Kupfererz, fowohl Bis 
triofs als Zementkupfer erhält. Der Hauptfchacht ift 411 Fuß tief. Es 
hat über 400 Einwohner. 


C) Das FSürftenthbum Anhalt-Göthen. 


Daffelde liegt zwifchen der Elbe und der Saale, und ift daher beis 
nahe ganz eben und die Produfte find nicht mannigfaltig, Doch wiederum 
die des preußifchen Herzogthumes Sadfen. Da der Getraides und ber 
Futterbau ungemein belohnend iſt, fo wird biefer vorzugsweife betrieben 
und die Induſtrie jtcht gegen ihn fehr zurück. Flachs it das Haupt— 
produft; der Obstbau it ſehr ausgedehnt; nicht nur haben die Gärten 
einen großen Reichthum an veredelten Fruchtbäumen, fondern man findet 
dDiejelden auf allen Band: und Bizinaljtraßen; die borsdorfer und Die ſtet— 
tiner Uepfel find ein bedeutender Gegenftand der Ausfuhr, und ſollen bis 
nach Petersburg gebracht werden. 

Der Fürſt Heinrich, geboren den 30. Zuli 17785, hat am 
23. Auguft 1830-die Regierung feines Landes angetreten; feine Einfünfte 
betragen 320,000 fl., wozu noch wenigitens 80.000 fl. von den Private 
gütern des Fürsten Fommen. Die Staatsfchulden find für das Fleine 
Land fehr bedeutend, fie betragen 1.600.000 fl. Ein Amortijationsfonds 
it jedoch gegrundet worden, um fie nad) und nach zu tilgen. 

Das Kontingent beträgt 325 Mann, 


Ortsbeſchreibung. 


Köthen, Hauptſtadt des Fürſtenthums, liegt an der Zittau oder 
Ziethe, iſt Reſidenz des Fürften und Sitz ber Lantesbchörden, von 
Mauern umgeben, zerfällt in Alte und Neuſtadt und zwei VBorjtädte, hat 
beinahe 800 Häuſer und über 6.000 Einwohner. Unter den Gebäuden 
it das Schloß bemerkenswerth, welches eine Bibliothek, ein Naturalien 
Fadinett und eine Bilvdergallerie enthält; das zweite Schloß, größer, doc) 
auch viel Älter, wird wenig mehr gebraucht; die Kirchen find nicht aufs 
faltend ſchön, die Schulanjtalten fehr gut. Von Fabrifen und Manufaks 
turen iſt nicht viel bie Rede; doch werden verfchiedene Gewerbe mit Bor: 
theil getrieben. 

Mönchnienburg, Stadt und Amtsſitz an der Suale, da, wo 
diefer Fluß ſich mit der Bode verbindet, zählt gegen 300 Häufer und 
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1.200 Einwohner, welche Landwirthfchaft und einige Gewerbe treiben, 
Ein hier befindliches Schloß ift aus einem aufgehobenen Mönchsklofter 
entitanden. 

Güften, Städtchen an der Wipper gelegen, von mehren fürftlichen 
und abdeligen Gütern umgeben, enthält 320 Häufer und 1.650 —— 
welche beinahe ganz von der Landwirthſchaft leben. 

Roslau, Städtchen, nördlich an der Elbe gelegen, da, wo dieſelbe 
ſich mit der Stahlau verbindet, hat gegen 200 Häuſer, unter denen ein 
Schloß, und 1.400 Einwohner, welche ſich von Fiſcherei und Landwirth⸗ 
ſchaft nähren. 


Die Fürſtenthümer fippe. 


Diefe Linder beftehen aus zwei von einander gefonderten Theilen. 
Das Fürftenthum Lippe Detmold liegt zwifchen Hanover, Preußen 
und Heffen, das Fürſtenthum Schauenburg zwifchen der preußifchen 
Provinz Weftfalen, tem Furheffifhen Antheile an dem ehemals größeren 
Fürjtenthume Schauenburg, und der hanöverifchen Provinz Galenberg. 

Lippe-Detmold ijt zum Theile gebirgig. Der gegen den Harz gerichtete 
Theil des teutoburger Waldes jtreiht hinein und gibt demfelben an fei- 
ner Südgränze ein ziemlich rauhes Anfehen. Dichte Wälder von Eichen 
und Buchen bededen die Abhänge, Haidefraut und Moos die Epigen, 
während die Thalflächen oder Ebenen das herrlichſte Waizenland bilden. 
Der nörblichere Theil, Lippe: Schauenburg, ift beinahe ganz flach, nur hin 
und wieder ziehen fich weltenförmige Erhebungen durch das Land. Beide 
Fürftenthümer find ungemein fruchtbar und haben eine große Fülle von 
Getraides und Obstgattungen aller Art. Die Viehzucht ift nicht fo groß, 
al8 man erwarten follte; fie liefert zwar den Bedarf der Einwohner 
volljtindig, für die Ausfuhr bleibt jedoch nichts übrig; nur die Schafzucht 
ift vorzugsmweife weit gediehen; man hat beinahe durchgängig veredelte 
Thiere und fämmtlihe Wolle wird ausgeführt. 

Die Induſtrie ift zwar groß zu nennen, doch hat fie fi nur auf 
einen Zweig gerichtet, dieſer ift die Leinwandfabrifation. In Limburg 
jedoch wird noch ein zweiter betrieben, bas ift die Verfertigung meer 
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fchaumener. Pfeifenföpfe. Eifenhütten finden ſich zwar vor, doch find fie 
fehr ungebeutend. Auch von andern Gegenftänden wird vielerlei gemacht, 
doch durchaus nicht genug für die Ausfuhr; was bas Land probuzirt, 
wird. aud) innerhalb feiner Gränzen volljtändig verbraucht. 


Das Fürftenthum Kippe - Detmold. 


Daſſelbe umfaßt 22 AMeilen, hat über 77.000 Einwohner und 
ſechs Städte nebit einer fiebenten, welche getheilt it, ferner feche 
Marftjleden, 6 Schlöffer, 44 Kirchipiele, 145 Bauernfchaften und 12,218 
Häufer. 

Die Staatseinfünfte belaufen fih auf 500.000 Gulden, die Staats: 
ſchuld beträgt 700.000 Gulden; die Regierungsform iſt die monarchiſch⸗ 
landjtändifche. Der jegige Fürft Leopold (Paul Alerander) it 41 Jahre 
alt und regiert jeit 17 Zahren. Das Bundesfontingent beträgt beinahe 
700 Mann. 
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Detmold, Hauptitadt des Landes, ift der Si fümmtlicher Jens 
tralbchörden und Die Refidenz des Fürften, hat 340 Häufer und über 
2.400 Einwohner, ein ſchönes Reſidenzſchloß und in der Nähe ein Luft- 
fhloß, Friedrihsthal. Es werben beinahe gar Feine Fabrifgefchäfte 
außer ber Leinewandbereitung getrieben, und die Stadt lebt fait aus— 
fchlieglih von dem Hofe; die Umgegend ift jehr freundfich, das Flüßchen 
Werre, an weldyiem die Stadt liegt, trägt viel zu den Annehmlichkeiten 
berfelben bei, und der nahe gelegene höchſte Berg der lippifchen Berg« 
reihe, an deſſen Fuße fie ſich ausbreitet, gewährt eine überrafchende 
Fernſicht. 

Lemgo, Stadt an der Bega, iſt von Mauern umgeben, hat 630 
Häuſer und beinahe 3.800 Einwohner; zerfällt in Alt» und Neuſtadt, 
enthält zwei fürftliche Häufer, ein Rathaus, drei Kirchen, ein Zungfrauen 
Hlojter, ein Beguinenhaus, war ehemals Hanfejtadt, ift jeboch fo weit 
herunter gefommen, daß man hievon nichts mehr wahrnimmt, und daß 
ber Ort, hielte er nicht ſechs JZahrmärfte, völlig todt erfcheinen würde. 

Horn, Stadt: und Amtsſitz an dem öjtlichen Ausläufer des Teu— 
toburgerwaldes, zählt 370 Häufer und 1.250 Einwohner, welche Wollen: 
zeug und Leinewand bereiten, auch eine Senfenfchmiede unterhalten. In 
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der Nähe diefes Ortes glaubt man in dem Winnfeld die Schiachtitätte 
zu fehen, auf welcher unjer Ahnherr Armin: des Varus römiſche Legio⸗ 
uen ſchlug. Mehre alte Namen deuten auf etwas der Art: Knochenbach, 
Rothenbach, Römerfeld (in der plattdeutſchen Veränderung dieſer Worte) 
kommen vor; bei Nachgrabungen, welche nur wenige Klafter tief gehen, 
ſtößt man ſehr häufig auf Menſchengebeine, auf Schwerter, Lanzens 
fpisen und Waffen afler Art, auch römifhe Münzen von Silber und 
Gold find wiederholt gefunden worden. In der Nühe der Stadt liegen die 
Erteriteine, 13 Felfen von Duaderfanditein mit Kammern und Höhlen; 
man muthmaßt, daß fie der Ei eines heidnifiben Gottesdienftes gewefen 
find; nad) Karl dem Großen wurden fie ein Friftlicher Wallfahrtsort. 

VBarentrupp ijt eine ummauerte Stadt mit einer alten Burg, in 
welcher das Amthaus ift, enthält 180 Häuſer und wenig unter 1.000 
Einwohner, welche Ackerbau und Leinweberei treiben. 

Blomberg, Fleine Etadt, am Diitelflüßchen gelegen, iſt mit 
Mauer umgeben, hat 320 Häufer und 1.720 Einwohner, welche viel 
Ackerbau, doch auch einige Echuhmacherei treiden. 

Uflen, Stadt an ber Werre und Sulze, it von Mauern umjchlofs 
fen, hat 150 Häufer und 1.300 Einwohner; es befindet ſich daſelbſt 
ein Salzwerf, welches jührlih 500 Kajten Salz liefert. 

Brafe, Marftfleden und Amtsfig an der Bega, hat ein füritli« 
ches Schloß, eine Pfarrfirche, cin Srrenhaus, 95 Häuſer und etwa 640 
Einwohner, / 

Lage, cin Marktfleden an der Werre, hat 160 Häufer und gegen 
900 Einwohner. 

Lippitadt, Stadt an der Lippe, über welde eine Brücde führt, 
it mit Mauern umgeben, enthält nahe an 500 Häufer und 3,500 
Einwohner, welche verſchiedene tädtifche Gewerbe, zum Theil im Großen, 
betreiben, und einen ſtarken Handel mit Leinewand und Wollenzeug unter: 
haften. Diefe Stadt gehört nur zur Häffte zu dem Fürſtenthume Lippe: 
Detmold, die andere Hälfte gehört zu ber. preußifchen Provinz Weitfalen. 


B. Das Fürltenhum Schauenburg -Lippe. 


Daffelbe umfaßt einen Flächenraum von beinahe 9 AMeilen, hat 
beinahe 27.000 Einwohner in 2 Erädten, 3 Marktfleden, 99 Bauern 
fhaften und 4.240 Häufern. 

Die Negierungsform ift, wie in dem andern Fürſtenthum Lippe, bie 
monarchiſch⸗landſtändiſche. Der jegige Fürft Georg Wilhelm regiert 
jeit 30 Jahren; die Einkünfte werden auf 215.000 Gulden angegeben 
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und fließen faſt durchgängig aus den ſehr bedeutenden fürſtlichen Domai- 
nen dergeſtalt, daß das kleine Völkchen überaus wenig an Abgaben zu 
zahlen hat. Die kleinen Landſchulden von etwas mehr als 100.000 Tha—⸗ 
lern hat der Fürft auf fein Privatvermögen übernommen. Das Bundes» 
Fontingent, zum zehnten Heerhaufen gehörig, beträgt 240 Mann. 
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Bäckeburg, Hauptftadt bes Landes, nach welcher baffelbe aud 
Lippe» Bückeburg genannt wird, liegt an der Ya, iſt von Mauern um 
geben, hat 5 Thore, 1 Gimnafium, 2 Kirchen, 1 Waifenhaus, über 400 
gutgebaute Häufer und 4.250 Einwohner. Der Ort ift fowohl Eih ber 
Landesbehörden als Reſidenz des Fürften, hat ein Schloß, weldyes von 
einem Parfe umgeben ift. Die Einwohner leben faft durchgängig von Krä— 
mcrei, Leineweberei und Leinewandhandel. Ackerbau muß gleichfalls einen 
Theil zum Unterhalte der Einwohner beitragen. 

Stadthagen, ein Ort von 290 Häufern und nahe bei 1.500 Eins 
wohnern, ijt mit Mauern umgeben, hat ein Schloß, weldyes gewöhnlich 
der Eih der Wittwen des fürftlichen Haufes iſt, eine Schloßfirdye, cine 
Stadtkirche mit der fürftlihen Gruft. Hier befindet ſich eine Minerals 
quelle, welche jedoch nur wenig befucht wird, Geburtsort des Gengrafen 
Büſching. Sn der Nähe große Steinfohlenbergwerfe und Steinbrüche. 

Hagenburg, Marftfleden und Amtsſitz, hat 150 Häufer und 950 
Einwohner; treibt ftarfen Handel mit Leinwand und Trillih, davon im 
Orte felbjt viel verfertigt wird. | 

Steinhude, offener Marftfleden von 120 Häufern und nicht voll 
700 Einwohnern, welde vicle Reineweberei und Fifcyerei treiben ; der Ort 
licgt an dem fteinhuder Meere, einem See von einer Meile Länge und 
einer halben Meile Breite, beffen Nordfeite nah Hannover gehört; ber 
Eee iit 16 Fuß tief und fteht wahrfcheinfich über Torfgrund; denn fin 
Waſſer it von gelblicher Farbe und von Torfgeruch und Gefchmad. In 
der Mitte dieſes Sees liegt auf einem durch die Kunft hervorgebrarhten 
feſten Boden eine Flcine Feftung oder Sternfchanze, der Wilhelmsiteim, 
bie, weil fie wegen der den See umgebenden Mioräfte vom Land aus mit 
feinem Geſchütze erreicht werden Fann, für unüberwindlich gehalten wurde. 
Wilhelm, vegierender Graf zu Lippe»-Brüceburg, legte fie 1761 bis 65 
mit großen Kojten an. Sn dieſer Schanze ift ein Schloß mit vielen 
Wohnzimmern und Eälen, in denen fi eine Bibliothef und einige wife 
Ienfchaftlihe Sammlungen befinden. Im Souterrain find trodene Kafes 
matten für 400 Mann (denn mehr find zur Vertheidigung ber Feſtung 
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nicht nöthig) und um Vorräthe aufzubewahren. Seht wird Diefelbe zur 
Aufbewahrung von Gefangenen verwendet. 
Alverdiffen, Marftfleden an der Erter, hat ein Schloß, eine 


Maierei, einige SO Häufer, gegen 600 SAN treibt viel Ackerbau 
und Viehzucht. 


' Das Fürstenthum Waldeck. 


Daffelbe befteht aus zwei Theilen, davon der eine die Graffchaft 
Pyrmont, links von der Wefer, 1 */, Meilen von Hameln, der andere das 
eigentliche Fürftentyum Waldeck, zwifchen dem preußifchen Weitfalen 
und Kurheffen ift; das Land Hat eine Oberfläche von etwas mehr als 21 
Meilen. = 

Es ift hergig und das Eggegebirge, der Reinhardswald, das Aften- 
bergergebirge, das Vogelsgebirge, der Weiterwald, der Söllinger-, ber 
Teutuburgerwald ſchicken ihre eigenen Xefte dahin ab, fo daß das Ganze 
verwicelt und verwirrt ift, und fich einzelne, ganz verfchicdenen Forma— 
tionen angehörende, Gebirgsmaffen nähern, von einander entfernen, und 
ſich wieder treffen, oder völlig ifofirt ftehende Berge, ausgebrannte Vul— 
Fane fich da und dort erheben. 

Die Bewäfferung iſt hinfänglich groß, die Flüffe gehen zwar mei« 
ftentheils von hier aus und wenden fich der Fulda und der Weſer, auf 
der Weitfeite des Ländchens auch einige dem Neine zu; im übrigen bes 
rührt Fein großer Fluß das Land. 

Das’ Klima iſt zum Theile fehr rauf, in den Thälern dagegen freund: 
lid) und milde, fo daß alle feineren Gartenfrüchte vollfommen gut ges 
beihen. Der Boden ift im ganzen fteinig, feine Sruchtbarfeit durchaus 
nicht ungewöhnlich groß, dennoch ift Getraide felbft zur Ausfuhr genng 
vorhanden. lache, Färberröthe, Tabak und andere Handelspflanzen ges 
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beihen fehr gut. Das Thierreidy bietet große Schäfereien, ſchöne Ninber: 
heerden, fehr viele Schweine, weniger Pferde dar, Das Wild ift in uns 
gewöhnlicher Menge vorhanten, beſonders Schwarz- und Rothwild; das 
eritere foll in ganzen Rudeln nidyt felten. bis in die offenen Städte und 
Dörfer fommen, um fi) dort Nahrung zu fuchen, welche es: während bes 
Winters im Freien nidyt findet. Fiſche find fehr Häufig, die Forellen et— 

was ganz Gemeine; die Berge liefern Blei, Elfen, Kupfer, Mühl: und 
Baufteine, Marmor, Alabaſter und Dachſchiefer; in den Bächen findet 
man Goldſand. 

Die Staatsverfaſſung iſt die monarchiſch— landſtändiſche. Die Staats: 
einfünfte belaufen) fidy auf beinahe */, Milion Gulden; doch haben die 
70.000 Einwohner beffelben, diefe Faum zum britten Theil zu tragen,. ins 
dem die fürftlichen Domainen bedeutende Summen abwerfen. Die Staats- 
fchulden betragen 1.400.000 Gulden. . Das. Bundes: Kontingent iſt auf 
5850 Mann feftgefegt und gehört zum Alten: :Heerhanfen. 


* 
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A. Das Farſtenthum Datten, 


— höchſte Land des oſtlichen Deutſhlands wird in 8 em: 
abgetheilt. Die Hauptorte ‚find: | 

Hrolfen, im nörbliditen Theile, in dem Togenanien PETER ziem⸗ 
lich eben gelegen, it offen und regelmäßig gebaut, hat ein Schloß, 3 Kir- 
chen, 230 Häufer und über 2.100 Einwohner. Die. Schloßbibliothek 
enthält: 30.000, Bäude. Eine der größten Zierden der Stadt iſt ein 
ſchöner, 2.000 Schritt lavar⸗ Bonmsang * 6 Reigen — alter 
Eichen beſetzt. 

Mengeringhauſen, Stadt. * 350 Häufer ER mehr als 1.300 
Einwohnern . bat ein hübſches Scylof, nährt. fid von en. Hand: 
werfen<und .einigen Zahrmärkten. 

Sakhfenberg, Städtchen mit 210 Hhnfem- und i. 100 Einwohs 
nern, liegt an ber heſſiſchen Gränze, treibt viel URN welcher durch 

die ſtar kbeſuchten Jahrmaͤrkte ſehr befoördert wird. 

Niederwildungen, an einer Anhöhe ———— mit einer 
Mauer umgeben, hat ein fürjtliches Luſtſchloß, eine Kirche, mehre Schu⸗ 
(en, zählt 350 Häuſer und 1,700 Einwohner, welche ſich von Landwirthe 
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fchaft, Brauerei und einigen ftädtifchen Gewerben nähren, hauptfächlich 
aber einem Gefundbrunnen ihren Wohlitand verdanfen, derfelbe wird nidyt 
allein ftarf von Fremden befucht, fondern es werden auch jährlich mehr 
als 100.000 Flaſchen verfchickt. 

Züſſchen, Dertchen von. 200 Häufern und 1.000 Einwohnern, Tiegt 
an einem Flüßchen, welches man die Elbe nennt, treibt viel Krämerei 
und hat Zahr» und Viehmärkte. | 

Korbach, eigentliche Hauptſtadt bes Fürftenthums, Sitz cines Amts 
und Hochgerichtes, ijt an ter Stier gelegen und von Mauern umfchloffen, 
hat über 500 Häufer und 2.200 Einwohner, welche ſich größtentheils 
mit Meberei wollener und leinener Zeuge und: mit Krämerei beſchäfti⸗ 
gen. | 

Waldeck, Stadt, von welcher das Ländchen den Namen hat, liegt 
auf einem Berge, weldyer die Eder. beherricht, hat ein Schloß, weldes 
jedoch nur in einigen Ruinen von feiner früheren Größe zeugt, da eg 
während des Tjährigen Krieges ganz zerftört worden ift; 230 Häuſer und 
1.000 Einwohner. Zuchthaus, 


B. Die Graffhaft-Pirmont, 


von bem großen Landestheile getrennt, nördlich von demfelben liegend, bils 
det eigentlich nur ein großes, von Bergen umfchloffenes Thal, von höochſt 
wunderbarer, wahrfcheinlic) vulfanifcher Formation, wofür die vielen Erd⸗ 
fälle, Die mit Waffer angefülten Krater erlofchener Bulfahe und die 
jtarfen Mineralwaffer zeugen, fowie auch Dunfts oder Gashöhlen, bald 
höher, bald niedriger, mit Fohlenfaurer Luft angefüllt, dafür fprecdyen. 
Pirmont, Hauptitadt der. Graffchaft, an der Emmer gelegen, ift 
ofen und freundlich gebaut, hat ein fürftliches Schloß, dag mit einem 
Waſſergraben umgeben ift, fchöne Gärten hat und: mit dem Kurplag zw 
fammen hängt. Das berähmsefte und merfwürdigfte von Pirmont find die 
vier ſtarken mineralifchen Quellen, welche dem Orte einen großen Ruf ale 
Kuranjtalt gefichert haben, fie heißen: der Trinkbrunn, ber Brodelbrunn, 
der Gäuerling und der Neubrunn. Cine große Menge fehn fchöner und 
freundlicher Unlagen, giebt dem Orte etwas äußerjt Heiteres- Sie und 
die fonft hier etablirten Spielhäufer mögen wohl eben fo viel, als vie 
Trefflichkeit der Mineralquelten, zu dem Rufe des Ortes beigetragen has 
ben. Derfelbe wird in ber Regel von mehr, als 3.000 Gäften befucht, 
überdies werben jährlich gegen 350.000 Slafchen ausgeführt. -- Die 
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Die Qudcderfolonie Friedensthal, liegt unfern des Ortes; fie 
hat eine bedeutende Stahlfabrif. In der Nähe liegen die Trümmer einer 
alten Burg, welche man Schellpirmont nennt, 

Desdorf, großes Dorf mit einer Saline, welche jährlich 4.000 
Zentner Ealz liefert, hat zwei Mincralquelien, zähle über 650 Einwohs 
ner. 


— — ——— — 


Das Königreich Preussen. 


Größe, Lage und Gränzen. 


Die früheren ftarfen Gränzveränderungen, welche Preußen während 
der franzdfijchen Revolution und unter dem Kaiferthume erlitt, glichen 
ſich mit dem Friedensjchluffe vom Jahr 1815 nach und nad) aus, fo daß 
feit diefer Zeit Feine bedeutende Beränderung vorgefommen it, und, was 
gefchah, ſich Tediglihd um Privatangelegenheiten einzelner Perfonen, die 
Feine Befisungen an die preußifche Monarchie abtraten, verfauften oder 
handelte Man hätte demnach meinen follen, Daß, in einem fo geordneten 
Staate, fo fiber beſtimmte Oränzen eine ganz genaue Beſtimmung dee 
Areals zuließen; dennoch aber waltet in den Angaben hierüber cin bedeutender 
Unterfchied ob, und Dieß mag wohl daher Fommen, daß an den Gränzen 
von Schlefien, Polen und Rußland cinzelne Punkte wirklich nicht feſt ges 
nug beftimmt find, fo daß nod in neuejter Zeit Unterfudhungen darüber 
gepflogen wurben. 

Das ſtatiſtiſche Bureau, diejenige Quelle, weldye uns die mehrite 
Sicherheit veripricht, gibt 5.062,, AM. an; Dazu Fommt das Fürften 
thum Neuenburg oder Neuchatel mit 13,,,,, und das im Jahr 1835 
von Sachſen-Koburg abgetretene Fürſtenthum Lichtenberg, mit 11,,, 
QM., woraus denn ein Flächeninhalt von 5.087,,,, AM. für die ganze 
preußifche Monarchie ſich ergiebt. Diefes Ländergebiet erſtreckt ſich von 
49° 8' nördlicher Breite, bei Saargemünd, bis zu 55° 52’ 40“ N. B. bei der 
Stadt Polangen. Es findet demnach von R.nad ©. ein Unterfchied von 6044' 
40° und inder Tageslänge ein Unterfchied von 1 Stunde und 18 Minuten Statt. 
Der weftlichfte Grängpunft Liegt unter 23° 35° O. 8, unfern der nie 
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berländifchen. Stadt Nimmwegen, ber ditlichite ‚Dagegen Fiegt unter dem 
40° 37' 2" ö. L. Die Ausdehnung. von W. nad) O. beträgt demnach 
16° 56’ 30 und in der Zeit eine Stunde und beinahe 8 Minuten, näm— 
lich fo, daß wenn es an der weftlichften Gränze gerade Mittag it, an 
der. öſtlichſten Gränze man ſchon 1 Uhr 7 Minuten und 47 Sekun— 
den zähle. 


Preußen zerfällfin zwei Hauptabtheilungen, davon die eine fein 
Stammland, die Darf Brandenburg und Pommern, zwifchen der Elbe 
und Oder umfaßt. An dieſes fchloß fich fehr bald das nordöftliche Preu— 
Ben bis an den Njemen, und über denfelben hinaus bis gegen Lithauen 
und Rußland hin, an. Die glücklichen Kriege des Heinen Markgrafen von 
Brandenburg, Friedrichs des Großen, vergrößerten diefen Randestheil durch 
Schleſien ſehr bedeutend, und durch die Theilung von Polen ward daffelde 
ganz abgerundet. Noch mehr: gefchah dieſes in neuefter Zeit dadurch, dag 
fhwediih Pommern zu Preußen, fam und daß das Herzogthum Sachſen 
ſich an die Marken anſchloß. Dieß iſt nunmehr eine Ländermaſſe, wel—⸗ 
che, ununterbrochen vereinigt, mehr "als */, des Geſammtgebietes der 
preußifchen Monarchie” —— ‚Ber‘ guãhenraum — 42h; 
Meilen. 


X Der mei⸗ PR fiegt im Weſn Der —— ums 
faßt zuerjt die kleve- uud jülich'ſchen Erbländer, die Reinprovinzen, dann 
Weſtfalen; hiezu kommen num: nydy eine. große Menge, theilg ganz wie 
Juſeln, theils aber auch nur wie Halbinfeln von andern Inſeln umfchloffene 
Gebiete oder Enflaven, wie Ze — ma Weſtfalen 
and die Reinlande Fan 558 RM. | nd N nz 


sh Ta Ming Nat 

In bie Lindermaſſe des perußticen Staates find noch; viel mehr andere 
Theile eingefchloffen, als preußiſche Landestheile in fremden Ländern ſtecken fo 
find die Herzogthümer Deſſau, Köthen, Bernburg, Schwarzburg, Ru— 
dolſtadt ganz Davon. umgeben; ebenſo befinden ſich gangg von Preußen 
eingeſchloſſen viele ‚yon. audern Ländern, abgeriſſene, einzelne Theile ‚ders 
jelben., jo Aemter und Grafſchaften von Braunſchweig, Hannover, Meck⸗ 
lenburg, Weimar u. ſ. w. Es iſt daher die Graunabeſtinmugg von Preußen 
ſchwierig und weitläufig. TE 


Fangen, wir mit dem Oſten an, ſo granzt an daff elbe zuerft Kurland 
an, im höchiten Norden der dftlichen Seite; weiter abwärts fommen 
Lithauen und dann Polen, welches einen Theil der füdlichen Eeite von 
der öftlichen Ausdehnung, und dann wieder die tief hineingerücte Oftfeite 
von Thorn nach Kaliſch und Krafau einnimmt. Ganz im Süden der öſt— 
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tichen Gränze liegt der Heine Freiftaat Krafau. Bon hier an beginnt Die 
eigentliche Südgränze; an ihr liegt zuierft das’ öfterreichifche Schleſien mit 
den Ausläufern der Farpatifıhen Gebirge, ‚Mähren mit den Ausläufern 
der mähriſchen Gebirge; dann kommt Böhmen, gegen weldes hin dag 
Riefengebirge die Öränzfcheide macht. Bon Oſtritz bis Leipzig, von Eid» 
often nad) Nordoften, ferner von Leipzig nad Hirfchberg , von Norden 
nad) Süden, machen Sachſen, jowohl das Königreich, als die verjchiedenen 
Fleinen Fürjtenthümer, die Gränze. Hier find hauptfüchlih die vielen 
Enflaven zu fuchen, welche theils preußiſch, dann von andern Ländern, 
oder fächfifch ꝛc. und dann in Preußen eingeſchloſſen fi fi nd. Bon dem thüs 
ringer Walde, geht nun wieder in fehr manchfachen Windungen die 
Gränzlinie aöwärts von Süden nad Norden; Dort liegt Heilen, 
Hannover, Braunfchweig ; endlich zieht fih von ber Gränzfeite Dömitz 
die Gränze von Eüdweiten, nad) Norbojien und. dann. wieder von Nord: 
weiten. nach Südvften, die Gränze von Mecklenburg » Schwerin, worauf 
Mecklenburg⸗Strelitz beinahe von Süden nad) Norden, und Dann von Oſten nad) 
Weiten zurücdgeht. Hier beginnt nun wieder Meclenburg-Schwerin, von 
Südvjten nad) Südweiten bis zum Meere flreihend. Verfolgen wir Dies 
fes, fo begränzt es Preußen auf feiner ganzen nörblichen Ausdehnung 
von Damgarten, Stralfund und Rügen bis nach Polangen ; an dieſes 
Meer ſtößt Pommern‘, Weit: und Oſtpreußen, auf feiner ganzen Länge 
eine Reihe großer Strandfeen: bildend, welche zum Theil fo groß find, 
daß fie die größten Häfen übertreffen, zum Theil aber auch viel Eleiner 
und verfandet — F— daß Me als Häfen nicht ‚betrachtet werden 
Fünnen. - 

Diefes ift bie — des — oſtlichen Theiles von Preußen, 
von welchem der ganze weſtliche Theil durch mehre zwiſchenliegende 
Länder getrennt iſt. Die öſtliche Gränze bildet Hannover, Heſſen-Kaſſel 
und Darmſtadt und die Grafſchaften zu Rein. Ein Enklave von Heſſen 
iſt Wetzlar, welches zwiſchen Marburg und Homburg liegt. Den füds 
fichften Theil der öſtlichen Begränzung macht der badifche Harbwald. 
Bon Saargemünd bis ‚Sierf gränzt Franfreih an die Südſeite der 
preußifhen Reinprovinzen. "Bon da’an beginnt die Meftgränze mit 
Luremburg und ben: Niederlanden bis gegen Nimwegen, worauf bie 
Nordfeite von Holland und von dem Königreiche Hannover umfchloffen üt. 
Dieſes höchft verwicelte Grenzfiitem kann übrigens nur mit einer fehr 
guten und genauen Karte ftudirt werden; eine blofe Seſchteibung erreicht 
den Zwe nicht. 
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. Aeußere Beftaltung des Landes und deffen Klima. 


Eine fo ungemeine Ausdehnung, wie die des preußifchen Staates, 
macht fehr wichtige, fehr bedeutende VBerfchiedenheiten des Bodens bes 
greiflich; man Fann daher nicht jagen, Preußen fei fandig, oder es fei 
eben oder moraftig, wie man wohl die Echweiz, wie man Tirol entfdjie: 
den Farafterifiren Fann, indem man fie hochgebirgig nennt. Der nord: 
öſtlichſte Theil von Preußen ift ein treffliches, höchſt ergiebiges, fruchtbare, 
aber ziemlich cbenes Land. Der füdöftliche Theil iſt ftarf gebirgig und 
erreicht in der Schneefoppe, wenn auch nicht die Gränze des ewigen Schnees, 
fo doch eine folhe Höhe, daß in den Schluchten und Berticfungen aud) 
im Heißeften Sommer der Schnee nicht ſchmilzt. Nordweftlich davon 
ſieht man die Marfen rechts der Elbe ganz flach und fandig. Nur die 
Flußthaͤler oder Niederungen find außergewöhnlich fruchtbar; die Gegen: 
den an der Oſtſee ſcheinen zum Theil ganz verfandet ; geht man weiter 
nach Weiten, links von der Elbe, fo trifft man ein zwar flaches, aber 
ſo ungemein ergiebiges Land, daß man Damit nur bie Marfchgegenden 
und Hamburg vergleichen Fan. Wendet man fi weiter weitlid,, 
fo hat man wieder einen ganz veränderten Anblid: es erhebt ſich hier 
das Harzgebirge, welches zum großen Theile zu Preußen gehört, und 
welches aus den Bergwerfen der Grafſchaft Mannsfeld viel Silber nach 
den preußifchen Münzen ſchickt. Hier hat das Fand wieder einen nn 
aus veränderten Karafter. Die Reinlande überbieten an Reiz, 
Mannigfälsigfeit an lebendigem Treiben und Weben beinahe alle —* 
Theile des deutſchen Reiches, beſonders aber iſt dieſes mit dem Herzog: 
thume Berg der Fall, und die Gegenden von Hagen, Schwelm, Barmen, 
Elberfeld, mit ihren ſchönen Hügeln und Thälern, find fo maleriſch, daß 
man ſich wundern muß, wie die Landſchaftmaler nicht viel häufiger dort: 
hin gehen, als nad) Neapel und Eizilien, wo fie doch im Grunde weiter 
nichts fo Ausgezeichrteteg', ats in baumtecren Gegenden. etida eine Palme 
oder einen Kaktus finden. 

Die bedeutendſten Gebirge ſind die Sudeten, welche ſich wieder in 
das Rieſengebirge und das maͤhriſche Gebirge theilen; zweitens das thü« 
Finger Gebirge, gewöhnlich ber thüringer Mald genannt; brittend Das 
Harzgebirge; viertens die Eifel, und fünftens der Hundsrück. 
Kleinere Gebirge ſind noch das Weſergebirge, welches ſich durch Weſtfa⸗ 
len zieht, und worin, unfern Paderborn, der teutoburger Wald liegt. Zwi— 
ſchen der Weſer und dem Reine liegt auch noch der Weſterwald, welcher ſich 
über 2; 000° hoch erhebt. Zunachſt an den Niederlanden liegt das hohe Ven, 


zteifehen dom Reine, ber Hofer und der Maas, ein Zweig der Ardennen. 
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Ein intereffanter Punft it noch das Gebirge der Inſel Rügen, Stubbens 
fammer n. f. w. ‚Die, Fleineren ‚Bergzüge, als der Rombinus in Oſt⸗ 
preußen, Rekuhl in "Pommern, der Müggelsberg in Brandenburg, die 
Höhenzüge links der Oder, der, Warthe, der MWeichiel, Brahe, find uns 
bedeutend, indem ſie gewiſſermaßen nur die alten Flußufer ſind, daher 
zum großen Theile in Beziehung auf das ſie berũhrende Flußthal Berge 
genannt werden Fünnen, fonjt aber, als Graͤnzen von Hochebenen betrachtet 
werden müſſen; zwiſchen ſolchen Bergzügen dehnen ſich oft mehre Meilen 
breit die ſogenannten Niederungen aus, weite, Ebenen, ‚von. beiden. Seiten 
‚der Flüſſe trefflich gebaut, die wahren Korn⸗ und. Milchkammern des 
ganzen Landes, meiſtentheils durch den Fluß befruchtet, wie Aegipten durch 
den Nil, da alljährlich ſtarke Ueberſchwemmungen eintreten, „Häufig aber 
auch durch die fonjt feegenpringende Nähe. ‚des Fluſſes bedroht, und 
Auf das ſchrecklichſte verwüſtet werden durch die wilden Wogen, welche 
Sand auf die fruchtbaren Felder führen, und dem armen. Bauern jahre⸗ 
lange Arbeit machen, ja, ihn. wohl, gar . zwingen, Hans und Hof, zu 
„verlaffen,. ‚weil es unmöglich wird, bie hinweggefpüßlte vegetabiliſche 
Erde zu erſehen oder den auf dieſelbe gelagerten Sand hinwegzuſchaf⸗ 
feu. ‚Das Nähere. ‚über dieſe ‚Gebirge, fo. wie, über ‚deren Formation, 
‚ferner über. bie zlüfe, ‚findet man im, erſten und zweiten Bande dieſes 
Werkes. | 
‚ Der größte Fpeif bes, Nordens. kann. ‚ganz eben, ernannt, werden; er 
fliege ſich, ‚wenn man will, als integrirender Theil, doch nur mit eini⸗ 
gem Zwange, an die große, viele tauſend Meilen fajfendg, Ebene, welche 
fi. vom Kaufafus über ‚den. ganzen Nordoſten von ‚Europa, alfo über 
ganz Rußland und Polen, ausbreitet. .. Man rechnet dazu auch wohl die 
fämmtfichen Oſt⸗ und Nordfeeländer,, über. Dänemarf. und Deutſchland 
hinaus bis nach Holland. Doch wird dieſes nicht allgemein ‚angenommen; 
eriteng treten einige Gebirgszüge. dazwiſchen, zweitens könnte man mit 
gleichem Rechte dieſes noch viel weiter und bis auf, die Rügen von Frank 
reich, „big, ;zu. den Pirenden hin, ausdehnen, ‚Diefe, große Ebene längs der 
See ift verlaffener Meeresboden, und die Faufafi ifche Ebene, wenn mau 
biefen ‚Namen geftatten will, muß „mit Den Karpaten aufhören. Die 
Fluͤſſe, welche bie Ebene durchſtreichen machen in derſelben ſtarke Unter⸗ 
brechungen, und ‚geftaften fie, „wie. bereits bemerkt, in Hochebenen um, 
indem ſie in ihr weiches Bette tiefe Einſchnitte gemacht haben, welche 
die Ränder der Ebenen . an ihren Gränzen als Berge ericheinen fießen; 
es iſt dieſes eine Eigenthümlichfeit, aller waſſerreichen, nordiſchen Fluͤſſe, 
dagegen die in Eüden ſtreichenden, wie die Donan,, Drau, Sau, ſchon 
vermüge . ihrer Lage innerhalb der Gebirge, „ganz anders, fließen mäßen, 


einen, Aberten ‚Sal haben, mithin ſich ‚nicht; ſo weit ausbreiten koͤnnen, 
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auch haͤufig "von" Felſeil eingeellgt find, affo ihr Vetie wohl Vetliefth ron⸗ 
nen, doch die verlaſſenen Ufer nicht als flaches ftuchtbares eÄhd; ſoudern 
ſteil und unzugängtich zurückbteiden.; Die bebeůtent ſten —J——— 
gen bietet der Njemen oder Memeljtuf,' "ber Pret ef, die Weil hfel, die 
Martha; die Brahe und Nee bie Oder und“ Elbe, die wert —* 
die Moſel und die Mans. mi yasni) ma Anke mare ni nahe 
“se Wäldern tft die, Höhe —— zeich, daher hag Hut 
ſelbſt tt den größten: Srädten, it Berdlelche Hit doden izli uii⸗ 
Femein wöhlfeil. Die Oſtfeelaliber Verfenden“ — ——— Reel 
Echiffstadntigen' mit Bauholz! hach Enöfät hold fg Ar ha Ken? 
was nns unbegreiſtich erfchkint, als Nordamerlka IS Hat die a! 
dern iſt/ both" daburchertlarbat wird, daß Arbeitdiohn für gähen! "Schi, 
den, Trausbbrliren an "Ort und Stetle ſehr viel Hager! ſtehen koͤmmt/ 
* der Transport zir‘ Sciffe don Preußen "aber Das’ Dre: im gadde 
ſelbſt iſt aber‘ auch nirgeirde Mehget darall'; Ainzehte Gegenden find zwar 
minder gut damit verſehen/ doch die ig: uͤtid die aus hnen geſtalleten 
Kanalverbindungen machen den Transport überadihin mibglich Der Haupt⸗ 
ſache nach beſtehtn die BWardımgeit Als Göhren,“ welche Man in‘ jener 
Gegend faͤlſchlich Fichten nennt, Dagegen” man edenpaferoft' Tannen und“ 
Fichten, weil fie im Salzen viel Aehnlichkeit miteln anber haben, veribech⸗ 
feit, oder nur“ durch‘ Rothtannen oder Weißtannen ahlerſcheidet Dieß 
gilt hauptſachtich von den oſttich gelegenen Gegeuden der "Preußifchen 
Monardie, mofelbft n ran "viele Meike hie Walde “gang bedeckt finder, 
auf "welchen nur‘ von Meẽile! zu Meile einzelne Dörfer‘ auftauchen, Die 
fogenanntei ‚Sötfähderdörfer, Kolbulen dom nicht ‘gar frühen ffptunge, 
zum‘ Theile erſt 40 vber 50° Jahte Alt, eig’ unter Friedrich dem Geo: 
fen, theils unter ſeinken beiden Nacfolgern, dem ' vorigen “und dem jehigen 
Könige, Für Einwanderer Aus’ Sthwaben, Sacſen And’ Frankteich ange⸗ 
legt; dort iſt auüchdie Birke als Waldbaum zu Haufe, erreicht eine uns 
gemeine" Höhe und Gtärfe, ſo dag ihr‘ ſchoͤn geflammtes Holz NE bur⸗ 
niere geſchnitten oder maſſi iv zu "Möbel benußt wird; ebenſo iſt' es mil 
der Erle, welche gleith "der Birke nicht felten 2 Fuß ick erreicht und 
beſonders die Sumpfgegenden, die außerordentlich vlelen Seen und Teiche 
des reichbewäfferten Nordens und Oſtens mit ihrem friſchen, grüneh Laube 
ſchmückt; adüch Eichen kommen ſehr häufig vor und etlangen; vermiſcht 
mit andern Waldbäumen, eine feltene Schönheit und Größe; doch werden 
fie nicht Häufig in großen gefchlöffenen Waldungen gefehen, dagegen 'man 
mehr nach Weiten fehr oft Wälder oder Waãtdchen von lauter Eichen 
findet. Wie die nordiſchen Söhren, ſchlank und hoͤch gewachſen, ein’ beie 
beinahe unverwůſtliches Holz, die Flagge aller handeltreibenden Nationen 
nach allen Meeren hintragen, indem man nirgends ſo ſchöne mackelfreie 
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Stämme findet, fo dienen bie Eichen der weftlichen Gegenden ‚gar vielen 
Cändern zum Baue ihrer. Häufer,. ihrer Majchinenwerfe und zum Baue 
ihrer genben. Weinfäſſer, und bilden zuſammen einen ſehr wichtigen Hans 
delsartikel des preußiſchen Staats. 

| ‚Das Klima des Laudes muß ſeiner Ausdehnung nach höchſt vers 
fchieden, im Norten und Often fälter, im Süden und Weiten wärmer 
jein,, Langjährige Benbachtungen geben ung hierüber zum Theile fehr ges 
naue Renate, ang. denen fih aufs auffallendſte herausſtellt, daß die 
mittlere Temperatur, von Preußen nur um ſehr weniges niedriger iſt, als 
die des füpkichen Deutichlands,, was auch dadurch beſtaͤtigt wird, daß das 
ſeibſt ganz die ‚nämlicen Produfte gewonnen werben, wie. in Baiern und. 
Schwaben, ia zum Theile. befonders, was Obst und Gemuſe betrifft, ſo⸗ 
gar in einer viel ‚größeren Vollkommenheit; nur der Wein macht hievon 
eine Ausnahme; dieſer kann im nordlichen Preußen allein am Spalier 
gezogen, werden, im füdlichen und weſtlichen Theile dagegen wird ein vor» 
züglicher Wein gewonnen, und es übertrifft derſelbe Die würtembergifchen 
Weine ‚gar- weit ; die ‚Mofel: und Reinweine find ja, wie. die von ber 
Maag, als. lieblich und geiſtreich befannt; ohne Zweifel madt hier. die 
Erhöhung über. ‚bie Meeres flache den Hauptgrund zu dieſer klimatiſchen 
Anomalie aus. Wuͤrtemberg und Baiern liegen durchſchnittlich 1.500 Fuß 
höher, ale das um 6 big 8 Grabe nörbficher gelegene. Preußen. Die 
Sebir: e ſind natürlich hievon Ausgenommen, denn in diefen erhebt ſich 
Preußen höher als. Würtemderg, und Baiern höher als beide. . Das ers 
ftere dagegen liegt am Meere, von welchem dieſe ſüdlichen Länder nach, 
‚Norden, hin um, 4— 6°, nad) Süden hin um 2—3° der: Breite abſtechen, 
wobei noch zu bemerken iſt, daß das ſadliche warme Mittelmeer durch 
die ‚mächtigen, Schweizer⸗ und. Tirofergebirge ‚von, den. am nördlichen 
Abhange derſelben gelegenen Ländern, ‚getrennt it, während gegen die 
Nordwinde fein, Gebirge einigen Schuß ‚verleiht. Sn. Zahlen find die 
Zemperaturvergältniffe folgende: - die, größte. Kälte, welche, man in Pom ⸗ 
mern beobachtet hat, war 29° unter dem Sefrierpunfte nad) der Reaus 
mürfchen Skale, ein feltener Fall. ‚Die größte Würme, jeden Sommer für 
mehre Monate wieberfehrend, ift 24°, In Preußen ſteigt die Sommer⸗ 
wärme auf 28°, in einzelnen Fällen bie auf 30°. Die ftrengfte Winters 
Fälte it einige zwanzig ® ; ‚biefe ‚nennt man, unerhört, auch kommt fie ſelten 
vor. Doch brachte der Winter von 1829 auf 30 26° Kälte, Die mittlere 
Temperatur diefer Länder iſt 7,5 bemerfenswerth iſt dabei, daß Danzig, 
hart am Meere gelegen, eine viel niedrigere mittlere Temperatur hat; fie 
geht nur bis auf 7°; dennoch fieht man dort Diefelben Pflanzen und in 
gleicher Vollfommenheit wachen, wie in den benachbarten Ländern; fehr 
viel milder iit die Temperatur ber Mark und des Großherzogthums Po« 
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fen; eine Winterfälte von 23 — 24° wird. als ganz enorm betrachtet, und 
bei 19 oder. 20° Kälte fpricht man ſchon von dem ſchrecklichſten Frofte, da= 
gegen ‚fteigt Die Sonnenwärme in den fandreichen Marken oft-bis .31—32°. 
Hier wachen auch Maulbeerbäume, hier gedeiht bie. Pfirſich vortrefflich 
und san -günjtig gelegenen Bergabhängen baut man, ohne künſtliche Hülfs— 
mittel, ohne Spaliere u. dgl., Wein, welcher nur darum nicht gefeltert 
wird, weil er, als Obst. verfauft, dem Winzer mehr Vortheil bringt, und 
weil man in ‚jenen. Gegenden, des, trefflihen Ungars ‚oder des fenrigen 
franzöfifchen ‚Meines. gewohnt, ein. unbefiegbares Borurtheil. gegen alle 
anderen deutfchen Weine hat, fie mögen nun aus Thüringen, aus Meißen, 
aus Böhmen oder Defterreich Fommen. Wieder anders geftaltet ſich das 
Klima in den Gebirgsgegenden von Schlefien; hier macht bie Nähe ber 
Karpaten und die Höhe des Landes ſelbſt baffelbe rquher und -Fälter, 
‚bie Sommerwärme erreicht au ‚wohl noch 23—30°, ‚allein ſcharfe Winde 
‚fühlen die Temperatur der Luft ‚gleich wieder. ab, und der Winter dehnt 
‚feine. Schneemaffen, für. lange, Zeit, über ‚bie Ebenen und. Höhen aus, 
Daher, je: höher man. in, Schlefien -anfteigt, je tiefer, die Vegetation herab: 
ſinkt, und man zufeßt auf der Schneefoppe Feinen Baum, keinen Strauch, 
fondera nur noch niebrige Gräfer, und Moofe findet, Wenden wir ung 
weiter. nach Weiten, fo finden wir wiederum: «eine mittlere Temperatur, 
welche : der der ‚Marken und des nördlicher gelegenen. Preußens nahe 
kommt, wo. nicht; gar unter ihr zurückhleibt, indem fie fih von einigen 
‚Gelehrten auf SI R;, ‚von andern aber auf 8, C., d. h. auf ?/,, eines 
‚Grabe niedriger angegeben wird. ‚Allein die Vertheilung der Wärme ift - 
durchaus anders, und wenn fhon der Winter auch. bie ‚auf 20° R. her» 
unterfommt, fo fteigt doch aud) die Sommerwärme immer auf 30° und 
ber Winter iſt minder lang, als in den nörblichern Gegenden, ein Vor: 
theil, der übrigens nur fcheinbar ift; da die Zwifchenjahreszeiten Herbft 
und Frühling. fich ungebührlich lange ausdehnen. und das Wetter über: 
haupt weit weniger beftändig, weit, mehr veränderlidy ift. 

Alle folche Angaben haben indeffen etwas Schwanfendes; der gelehrte 
Beobachter kann fich feine Inſtrumente nicht felbft machen, er muß fie 
fi) _ von einem Mechanifus Faufen; diefer hat felten. die Kenntniß, um zu 
wiffen, wie viel auf die Genauigkeit derfelben anfommt; er wird beinahe 
niemals 2 völlig übereinftimmende, Thermometer machen; baher denn bie 
fo ſehr verſchiedenen Angaben über die Temperaturen einzelner Orte, wozu 
noch kommt, dag man nicht immer biefelben Stunden der Beobachtung 
wählt und folglih, wenn man mehre Nachtftunden hat, Die Temperatur 
niedriger, wenn man mehre Tagesftunden hat, die Temperatur höher aus: 
fallen muß. Das Befte ift Beobachtung der Pflanzen: wo dieſelben Pflan- 
zen -wachfen, müffen diefelben Temperaturverhältniffe obwalten; und wenn 
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man 'in Shdämerifa unter dem Aequator Tannen findet, jo kann man 
ſich darauf verlaſſen, daß der Ort im Andesgebirge ſo hoch liegt, daß ſeine 
Temperatur der" des mittlern Deutſchlandes gleich Fommt,’und daß das 
ſelbſt gewiß Feine Ananas und feine Palmen im Freien fortfonimen werben, 
Gibt nun auch irgend eine langjährige Beobachtung für Berlin 6,,,° als 
mittlere Temperatur, und für‘ Oſtpreußen 80 derſelben an, fo kann man 
ſich doch darauf verlaſſen, daß Konigsberg kaͤlter iſt als Berlin, weil in 
der Nähe des letzteren Trauben ohne Spalier wachfen, welche bei Könige 
berg, Su use or — nicht ei forctominen wärben. 
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Das gabfiken‘ anlangend, welches Preußen in tinem Netze von 
7 Hauptftrömen, 76 Flüffen, 48 Kuſtenfluffen und unzählig vielen, größ⸗ 
tentheils kahnbaren“ Bãchen überzieht, ſo müffen ‘wir deßhalb auf 
den zweiten Theil dieſes Werkes verweiſen, wo unter den Rubriken: 
Fluͤſſe, welche ſich in die Oſtſee, und ſolche welche: ſich in die Norde 
fee ergießen, alles auf! das genaueſte zu" finden ft.) Wir geben nur 
noch die kuünſtliche Bewaͤſſerung und die Seen zu betrachten. Bieſe find 
zum Theile von großer Bedeutung. In der Provinz Preußen’ findet man 
einige der älteſten Kanäle. "Der große? uitd‘ Feine" Friedrichsgraben, in 
den Jahren 1688 und 1696 von der Gräfin" Wal dbur g⸗Truchſeß 
angelegt, hat zum‘ Zwecke, die gefaͤhrliche Fahtt auf dem kuriſchen Haffe 
zu beſeitigen. Der eine iſt 3 Meilen lang; 48 Fuß breit und 9 Fuß 
tief; der Pieitiete er eine — — Breite und auch 9 Fuß 
Kiefe, a ea ID 

Der: Deineranat m a Wen fangıund veinbe die Deine 
mit dem Pregel. 

Der Rrafußltanat;' im gehie 1405 — verbindet die No 
gath mit der Stadt Elbing und iſt 1’/,' Meilen lang. - 

Der Radaunefanal, im: Jahre 1385 erbaut, it 1, Meilen 
fang und geht bei "Danzig in die Motlau. Er iſt fo gut erbaut, daß 
man’ "vermittelt einer Schleuße fein Waſſer in: den‘ nn leiten 
Fanti, ſobald er gereinigt ‚werden ſoll 

Der Sohannisbergerfanal, im gafre ı 1464 begonnen, geht 
durch eine Reihe von neuen Seen auf einer Länge von 1% Meilen, und 
dient hauptfächlich zum Transporte des Baur und Brennholzes, welches 
eritere in Floͤßen, lehteres aber in zweimaftigen Schiffen =. viele 
Seen geht. 

In der Stadt Königsberg find mehre Kanäle, welche den Pregel 
nady verfchiedenen Seiten führen. 
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"Bei maritnwertte verbindet” ein’ Kanal⸗ —— Du 
Liebe. . 3mand z irn In 

Kleinere Kühle find‘ bee Sram, s ot ob. rimnet⸗ nit te 
frauenburger Kanal. a MUND VIE 

Sehr bedeutend aber'ift ‘der Bromb ergerkanal, 1773 begonnen 
und in 15 Monaten vollendet; er iſt A Meilen“lang, iſt mit: s Einfahr⸗ 
ten verſehen, iſt durch prachtvolles, außerordentlich ſeſtes und tieffuͤnda⸗ 
mentirtes Mauerwerk geſchuͤtzt hat" einfache ünd 2 Doppelſchleußen, 
60 Fuß Breite und träge Flußſchiffe von’ aller Größe, Er bver⸗ 
bindet die Brahe und — * nitielſt dieſet beiden Sr die ei 
fel und die Oder. en — 

In der Prodinz ae ie zit" pömiteßi ber d Melen fange 
Kodnikkanaf, welcher ‚die Produkte der’ Berg: und Hütkeniserkd von 
Schlefien "zur Dder führt ; er Hat AE Fuß Breite und 20 Shteaßen ei 
trägt Schiffe von 900 bis 1. 000 Zentner Raften. mätong 

Bei Weißenſtein iſt ein unterirbiſcher Kanal, ein rin von 9— u 
Höhe’ und 5 Fuß‘ Breite, welcher 2.400 Fuß weit in das Innere der Steitis 
Fohlenlager führt; aus demſelben werden täglich gegen 1.000 Scheffel voii 
diefem wichtigen Brennmaterial zu Tage geführt. Da die Schiffe beitiahe die 
ganze‘ Breite des’ Kanals eitiuchnien, die Koſten aber um das Drei⸗ big 
Bierfache erhöht worden waͤren, Hätte man dem Kanale“ eine ſolche Breite 
'gebeit wollen, daß ſie ſich überall’ ausweichen‘ können, ſo hät’ Yin ati 
verfchiedenen Steffen Grweiternngen deffelben angebracht in’ welche der 
feer in das Gebirge gehende Kahn eintritt, Ind wartet; bis der’ alle dem 
Gebirge fommenbe beladene Kahn an ihm vorüber iſt. hend un 

Der Kanal Sei Turowa verſieht die Eiſenwerke sei. Körigepußd mit 
Waſſer, hat jedoch keinen ſonſt für den Harder wichtigen Ziweck. 

Außer den hier genannten gibt es an den Ufern der Oder noch eine äroße 
Menge Heinerer Kanäle, fogenannter Grabeny weiche — Lei 
Herberfchaffung des Holzes 'aus- den Wäldern dienen. H 

"Die Provinzen Brandenbürg- und Pommern Haben 15 Kanäle, von 
denen einige ‚bedeutend find. - Unter diefen iſt der wichtigite der. Finow⸗ 
fanal, welcher fchon im Jahre 1603 begonnen, im J. 1609 befahren 
wurde; allein erſt Frie drich dem Großen war es vorbehalten, den 
Kanal in feiner ganzen Ausdehnung von 6°), Meilen herzuftelten; er 
verbindet die Havel und dadurch die Elbe mit der Oder, fängt: bei Lieben» 
walde an, geht in den Finomfluß, darauf bei Nieder-Finow in 
die Dder, und Fürzt die Schifffahrt zwiſchen Berlin und Stettin um- mehr 
als die Hälfte ab. Gewöhnlich pafſiren zwifchen 6 und 7.000 Fluß 
ſchiffe (fogenannte Dberfähne), 1.600. Schuten und an 19.000 Floßhoͤl⸗ 
zer den Kanal. 
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- Ein zweiter Kanal: zu, demjelben Zwede, die- Spree und dadurch Die 
Havel und Elbe mit der Oder verbindend, wurde 1662 begonnen und in 
6 Jahren vollendet. Er. it 3°), Meilen lang, ijt jedoch von viel gerin- 
gerer Wichtigkeit, als der vorige, weldyer die Verbindung. beider Flüſſe 
auf. einem ‚bei weitem Fürzeren Wege bewerfitelligt. 

Der Ruppinerfanal verbindet den Rhin mit der Havel, if 
2 Meilen Sang. und hat 2 Schleußen. 

Der Zemplinerfanal, von Friedrich IL. — hat beinahe 
5- Meilen Länge, geht durch mehre Seen in die Havel und bringt die 
Produfte der Udermarf nach Berlin. 

Der Werbellinerfanal geht von diefem Orte durch mehre Seen 
in den Finowkanal und iſt durch denjelben mit Berlin verbunden; er 
wurde angelegt, um die Produkte jener Gegenden, die er durchſtreicht, 
ouf leichte Weile nach der En immer. mehr vergrößernden Hauptſtadt 
bringen zu Fönnen. 

Der ſtorko w'ſche Kanal verbindet den Dolgenfee, den Wolziger: 
und febbinjee mit ‚mehren, Eleinen Flüſſen und endlich mit ber Eprer; 
aus dem. Wäldern, welche e umgeben, bringt man eine große Menge 
Hol; nad Berlin. Ä 

Der große Hauptfanal.entwälfert das pavelländifche Luc, hat 14 Mei- 
fen Läuge und verbindet .mehre Graben und Kanäle mit eiuem ‚oberen 
und unteren Theile der Hafel; der Fleine Hauptfanal jteht mit dem großen 
in- Berbindung und geht in den Rhin; feine Länge beträgt 3’), Meilen; 
noch viele: Eleine Kanäle von geringerer Breite und von 1—3 Meilen 
Länge durchkreuzen dieſe und andere Waſſerſtraßen. 

In der Provinz Weſtfalen it der Münjterfanal von bem Fürſt⸗ 
bifchofe Klemens Auguſt 1324 begonnen; er hat eine Breite von 
55 Zuß bei S Fuß Tiefe, und it 5 Meilen lang; durch denſelben jellte 
Münjter mit dem Zuiderzce verbunden werden; der Zwed ijt aber nicht 
erreicht, umd er iſt demnach ohne große Wichtigkeit für den Handel. 

- Sn der Provinz Sachſen iſt der Kanal von Eljter-Wertha für 
den. Holzhaudel von Wichtigkeit, er bringt das Holz; in die Elbe, 

Der Kanal von Plauen verbindet die Elbe bei Magdeburg mit 
Berlin, tritt bei Panei aus der Elbe und bei Plauen in die Hafel; feine 
Länge beträgt 4), Meilen. Ju der Umgegend. des Harzes ijt der ſo— 
genannte. große Brucyfanal zur Entwäjlerung eines großen Moores be 
flimmt. | 

In den Reinprovinzen befindet fih der Nordfanal, welcher den Rein 
mit der. Maas verbinden follte; Napoleon unterfieß jedod die Ausfüh- 
rung bdejielben, obgleich er fie im Jahre 1809 mit großem Eifer begonnen; 
weil im folgenden Jahre Holland mit Franfreich vereinigt wurde, war 
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die Erijtenz deſſelben von viel geringerer Wichtigkeit. Die gänzlich ver 
änderte voliie dürfte das damals: verlaſſene wohl wieder warfen ser 
machen. 

Die Prinzeſſin Sfabelta Eugenia ließ, als fie Siauthalterin 0 
Niederlande, war, ‚bie Fossa, Eugenia zur Verbindung des Reins mis 
der. Mans graben. Die. Idee einer ſolchen Bereinigung iſt demnach gar 
wicht. neu. In ungemeiner Schnelligkeit, in nicht vollen 11:Monäten 
war er beendigt, und die Fuͤrſtin befuhr denſelben zuerſt; alleiner war 
ohne Sorgfalt gebaut und verfiel sr habs man, hat . memale. verſucht. 
he. wieder herzuſtellen. 

Der Kanal von Kleye iſt —— nar⸗ ſchiffbar — dir 
liche. Arm des Kleinen Fluſſes Kernisthal; nur ‚eine ‚halbe Meile lang; 
und verbindet Kleve mit dem nahen: Rein. nn aber „fört: fehr 
ge ee ge TE PER 9 


Ä ——— — 7 rue 
"Han kann dieſelben in Strandſeen und Landſeen theilen. Die Aara 
lzegen alle im Norden der Monarchie; zuerſt ſieht man in ſchwediſch 
Pommern mehre tief gefurchte Seen, welche ſich von Ribnitz bis zu der 
Halbinſel Zing ſt hinziehen. Dann werden durch die ſcharfen Einſchnitte 
der Inſel Rügen wiederum eine Reihe von Seen gebildet. Daſſelbe findet 
Statt mit dem Strande der Peenemündbung: und Ueſe dum, worauf 
einer der größten Strandſeen, das fogenannteHa ff zwifhen Ueſedum, 
Polis und Wollin kommt; von hier. zieht ſich wieder. eine- Reihe Fleis 
nerer Seen nah Kammin. ‚Die Poftftraße von dort nah Kolberg, 
Rügenwalde u. ſ. w. bis nach Puttzig führt an einer Reihe kleiner 
Strandſeen vorbei, unter denen der Garden- und ber Lebaſee als größere 
angeführt zu werben verdienen. Die Halbinjel bildet das putziger 
Wieck, welches jedoch fein eigentliher Sce, fondern nur eine fehr tiefe 
Bucht zu nennen iſt. Zwiſchen Tiegenhof und: Königsberg dehnt’ fi das 
friſche Haff aus, durch. die friſche Nehrung, eine: lange fchmale Landzunge, 
gebildet , weiter nordwärts ‚ganz auf dieſelbe Weile durch die: Furifche 
Nehrung vom Meere- gefchieden,. dehnt fich der lebte und größte: von den 
Strandjeen aus; er heißt das furifhe Haff. Obwohl ein großer Theil 
diefee Seen mit dem Meere in unmittelbarer Verbindung fteht, fo haben 
fie doc) alte, mit Ausnahme des pußiger Wied, der eben fein Gtrandfee 
iſt, füßes MWaffer. Der gefammte Flächeninhalt aller diefer Seen beträgt 
66%, AMeilen; zählt man jedoch das pusiger Wied dazu, fo muß man 
zu dieſer Summe nod ungefähr 8 Meilen fügen. 
- Die Landfeen könnte man zahllos nennen; allein in der Provinz Brans 
denburg findet man 700 Seen, in der Provinz Pommern 66 größere und 
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909 kleinere. Die Prodinz Weſtpreußen hat 58’ größere und 270 klei⸗ 
nere Seen. In der Provinz Pofen! ſind über 450: Seen, von denen 
86 über 300 Morgen haben. Die Provinz Schlefien hat 10% grös 
fere H51" Mittlere, "überhaupt 'aber 7.406 größere und kleinere Seen. 
Die Provinz Sachſen hat nur wenige Seen von Bedeutung; umnter dieſen 
find Die merfwätdigften die beiden in der Grafſchaft Mausfeld befindlichen, 
welche man linſden ſüßen und den ſalzigen See unterſcheidet in beiden iſt 
das Waſſer ungenießbar; ſie enthalten zuſammen , OMeilen und find 
nur durch⸗· niedrige Sandhugel getrennt, Aber welche die Straße von Eis: 
leben nach Halle führt. Sie werden von der Salza und Weida durchſtrömt 
nnd Haben seinem gemeinſchaftlichen Abfluß naͤch der Saale" hin. - Das 
Waſſer beider iſt !gänzlich‘ Elar.: In ven Reiuprovinzen * find wenig 
bedtuteübe Seen/ man kann nur Has Taaher "Meer anführen, ein See, 
der 666 Fuß über dem Reine liegt, S— 9. 000Fuß laug und 7 — 8.000 
Fuß breit it; feine Tiefe beträgt 200 Fuß und das Waller kommt ihm 
durch einige 50 Quellen zu) Es ſcheintnicht zu bezweifeln, * dieſer 
See den Krater eines verlofchenen: Vulkans einnimmt. 667 
oDie Sumpfe, Moyhyre und Brüche wären früherer Zeit ·faſt zahllos⸗ 
man hat jedoch gefunden, daß, wenn fie urbar gemacht werden ;i'fte das 
trefflichite, in vielen. Jahren keines Düngers bedurfende, Walthenland ges 
ben, darum iſt ſehr viel. für Die, Austrocknung derſelben gethan; an klei—⸗ 
neren haben .fich; Privatleuten verſucht, ‚größere: find: durch die en 
wit ungeheuern Koſten eutwäſſert wor den. 461 
Die Queſlen / welche merkwuͤrdig find, inſoſern fie nifnehatifche Des 
Rannipeife: und, medizinifche: Wirfüng haben, werben‘, ſo weit’ der Raum 
es re — — — — . 
ya ser rt En air) LU — I nn 
En —— 
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DIET * "Haupttraßen 
tr vr 493% SEN 

So fehr in — Zeit der Straßen in Pragen beeaachitdige mar, 
* man nur von Berlin aus auf die kurze Strecke von ein paar Meilen 
Chauſſeen hatte, ſo außerordentlich ſind die Anſtrengungen geweſen, welche 
man inuneneren Zeit: zur Verbindung der verfehiedenen‘ durch Hunderte von 
Meilen getrennten Provinzen gemacht Hat. ' 6: Hauptitraßen "verbinden den 
Zentralpunkt ders Monarchie, "Berlin, mit den: Hauptftädten def einzelnen 
Provinzen. Von Berlin fübweitlich geht. eine trefflihe Künftftrage nad) 
Breslau; fie. hat 434, Meilen, ib fait ganz von Granit’ oder Feuerftein 
erbaut und wird von der Schnellpoſt in 39 bis 40 Stunden durchlaufen. 
Das Gebirge ift mit Breslau durh 3 große Straßen verbunden; die 
Geehandlüng in’ Berlin hat eine Berbindung zwiſchen Breslau. und 
Kradan hergeſtellt. 46 Meilen Chauffee find in dem Regierungsbezirfe 
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‚Oppeln gebaut und mit 87.000 Kracht» und 300. 000 anderen Bäumen 
beſetzt worden; Ueberhaupt hat aber; Schleſien 171 Meilen Chauſſee. 

Nach Weften-läuft,eine zweite Straße nad. Magdeburg, Kaſſel, Köln, 
in der Lünge, von 84 Meilen; eine dritte gehtunach Sudweſten über-Patd« 
dam, Wittenberg, nah Halle und Merfeburg, ‚fie ſteht in Verbindung 
mit ‚einer weitern, welde. nad) Dresden führt. , Eine vierte. und fünfte 
‚große Runftitraße geht von’ Berlin nach Königsberg, und muß. darum: ale 
geboppelt betrachtet werden,, weil fie. ſich bei dem Dorfe Rujchendorf, uns 
fern Schloppe, zertheilt; der nördliche Zweig geht: über. Deutfchfrone,: Ja⸗ 
ſtrow, Konig, Stargard nach Dirſchau; der ſüdliche Zweig geht; von 
Rufchendorf über Schneidemühl, Nakel, Bromberg, Schwetz, Nenenburg 
Meeve, nach Dirſchau. Hier vereinigen ſich die beiden, Zweige, um über 
Marienburg und endlich nach Königsberg zu gehen. Eine ſechste Straße 
führt von Berlin nordöſtlich nach Stettin, Köslin und. Danzig, von wp 
‚ans. man, wiederum ‚nach Dirſchau ‚gelangen Fann. Eine fiebente ‚Straße 
it noch), ‚night ganz beendet; fie. wird ‚von Berlin dorch das — und 
die Prieguitz nach Hamburg. geführt. un: Hr r 
+. Die wirklich vorhandenen Kauſtſtraßen, auf goſten des Staates, ges 
baut, belaufen. ſich im ‚Sabre 1828 nach Zedliqz*s Angaben auf 768 
Meilen, und. zwar, waren dieſelben folgender Urt, vertheilt: 

Die Provinz Brandenburg hat im, Regierungsbezirke porsdam 40. 
im Regierungsbezitke Frankfurt 33’, ‚Meilen. © =... 

‚Die Provinz Ditpreußen hat im Regierungsbezirke Königsberg 12}, 
in Gumbinnen, 1,Meile,; die. Provinz Weitpreußen.. hat im Negierungse 
bezirke Danzig 26)/,, im ‚Regierungsbezirfe Marienwerder 11, Meilen, . 
Pommern hat im Fealerungotezele Stettin. 5, ————— 
Köslin 41, Meilen. 
| Schleſi ien ‚im; Rgierungeßggnte, Breslau, 69%), in —* Sa 
in, — 18 — 

Pofen hat im Regierungshegirke Bromberg- 15. Meilen, . ES 

Die, Proyinz Sachſen im Regierungsbezirk Magdeburg 30, im mer⸗ 
ſeburger 55°/, und im erfurter 22], Meilen... .-:,18 5 

Die Provinz Weftfalen hat im Negierungsbezirfe Minden 25, i im 
Negierungsbezirfe Münfter 14, und in Arnsberg 118'/, Meilen. 

Die Reinprovinzen haben im Regierungsbezirfe Koblenz 41°/,, in Köln 
26/,, in Düffeldorf 85, ‚in Aachen 12°), und in dem Regierungsbezirke 
Trier 19°, Meilen. 

| Dieß macht, ‚wie oben” bereits bemerkt, in der Totalſumme 7681, 
Meilen, Noch immerfort werben, neue Straßen ‚angelegt, vorhandene 
verbeffert; die Seehandlungsheſellfchaft verwendet überdieß große Summen 
auf den Neubau von Straßen, welche, ſobald eine Meile vollendet ift, 
von dem Staate in Adminiftration genommen werden. 
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Diefteicht eben fo groß iſt Die Länge ber Bezirksſtraßen, von denen 

unter andern- allein das linfe Reinufer 109 Meilen aufweist. Much Pri- 
vatunternehmungen find gemacht worden, es haben entweder Bergwerks— 
befiger in den Gebirgsländern Straßen auf eigene Koſten angelegt, oder 
fie haben noch einen andern Zwed, den nämlich, durch Gewinnung des 
Chauffeegeldes Kapitalien-zu guten Zinfen unterzubringen. So ift die äu— 
ßerſt fchöne Kunftftrage von Berlin nah Panfow, von Berlin nad 
Buchholz angelegt, und rentiren außerordentlih gut. Im Allgemeinen 
mögen jebt ungefähr 1800 Meilen Kunſtſtraßen im preußiſchen Staate 
fein; doch aber fehlt noch viel, daß Preußen fo von Straßen durchzogen 
wäre, wie einige füddeutfche Staaten, wie 3. B. Würtemberg, wo es nur 
an gutem Material fehlt; indem der Sandſtein oder Kalfgeröfle, oder 
endlich der gewöhnliche Liasfalf Feine hinlängliche Feſtigkeit gewährt. In 
jenen Gegenden ijt beinahe jedes Dorf mit dem andern durch eine Fleine 
Straße verbünden, während in Preußen nur Sands oder Erdwege zu fiir: 
den find, und man oft Straßen von einer halben Meile Breite findet, 
indem in ‘dem völlig ebenen Lande jeder neue Wagen fich. eine eigene 
Bahn ſucht, fo daß vorzüglid) die Waidepläge ganz mit Geleijen bedeckt find. 
Zur Frühjahrs⸗ und Herbitzeit, wo der Boden ſtark durchweicht ift, iſt es 
faft unmöglich dort zw fahren, fowie es im Sommer bei ftarfet Trocken⸗ 
heit des Bodens -befonders in ben Marken doch auch an vielen Stellen 
des Großherzogthums Pofen; wie 3. B. bei Bromberg, Beinahe um 
möglich wird, durch den tiefen Sand zu kommen, und wären bie Roſſe 
nicht von einer fo unermüdlichen Ausdauer, fo wide es in der That 
unmdglid, fein. -Der Erzähler hat fehr häufig fremde Pferde‘ in diefem 
Boden ſtecken bleiben, gefehen,; und weder freundliche Zufprache mit der 
Peitſche, noch Ernſt mit dem Peitfchenftiel vermochte die Thiere zum 
Ziehen zu bewegen. ı So nöthmwendig demnach gerade in diefen Gegenden 
Straßen und Bizinalmege von hinlänglicher Feftigfeit wären, fo unterliegt 
die Erbauung derſelben doch in der That großen Schwierigkeiten; es fehlt 
dort nämlih an Steinen und bie Regierung verſchmaht er bie Bauern 
zur MAN von — zu nöthigen, 
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Die ungewöhnliche Ausdehnung diefes Staates von Oſten nad) We: 
ften, die nicht geringe von Norden nah Süden und Die verfchiedenen 
Gebirgszäge, welche Preußen einfchliegt, bedingen einen großen Produftens 
reihthum. Sowohl Mineralien als Pen, als auch Thiere der ver⸗ 
ſchiedenſten Art kommen vor. 
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A: Mineralien. 
a) Metalle. 


Mit Ausnahme des Platins und der damit verfchwilterten Metalle, 
fommen fajt alle edeln und unebeln Metalle vor, das Gold freilich) nur 
in höchſt geringer Quantität. Es ward fonjt aus dem Sande einiger 
Flüſſe gewafchen, was jedoch die Mühe nicht mehr belohnt, und wird 
jest nur nody aus den Arfeniferzen von Neujtadt an ber Doſſe gemwons 
nen, und beträgt fehr wenig. Silber findet fidy häufiger, ſowohl in ben 
Kupfer » und Bleibergwerfen am Harzgebirge, welche einer Privatgefells 
ſchaft gehören und jährlich ungefähre 10.000 Marf Silber liefern; auc) 
in Schlefien wird einiges gewonnen, zufammen ungefähr im Werthe von 
100.000 Thaler.- Auedfilber wird bei Kreuznach und Weinsheim gewons 
nen; Kupfer findet fich ziemlich weit verbreitet; Schlefien, das Harzges 
birge und die Reinlande liefern daffelbe. Zinn wurde im Hundsrück ges 
wonnen, body ind bie Bergwerke nah und nach fo unergiebig geworden, 
dag man fie unbebaut ſtehen licß; Blei finder fich in Schleften in gros 
Ger Menge, auch im Harz bei Hettjtabt, in ben Regierungsbezirfen 
Trier und Koblenz find fehr wichtige DBfeiwerfe, in der Provinz Sach— 
‘ fen, ferner im ben Provinzen Kleve, Zülih und Berg wird beffen 
ungewöhnlich viel gewonnen. Ein höchſt wichtiger Gegenitand des Bergs 
baues ift in neuerer Zeit das Zinf geworden. Es werden in Schlefien 
ungemeine Quantitäten gewonnen, welche ſich theils ſchon gewalzt in 
mehr oder minder dicken Tafeln, vorzugsweife zum Dachdecken, zu Dach 
rinnen, Badewannen, Klämpnerarbeiten, theils in Blöcen zur Bereitung 
von Meffing, über das ganze Reich verbreiten. "Noch viel wichtiger tft 
die Eifengewinnung. Die reichften Bergwerfe find die fiegenfchen und bie 
oberheffifchen; ihnen folgen die von Sachſen und Weftfalen, und fehr viele 
wenn auc gerade nicht fo große, in den weitlihen Provinzen, und biefes 
Metall iſt fehr weit vereitet; man findet es felbft dort, wo von Bergen 
oder Gebirgen gar Feine Rede it, als Sumpf, Rafens» oder Wiefenerz, 
welcdyes zu bearbeiten jedoch fehr fehwierig it, da es mit außerordentlich 
vielem Fosfor gefehwängert, fat immer kaltbrüchig wird. Es werden 
ferner Kobalterze, gelber, weißer und rother Arſenit und viele Vitriolerze 
gefunden. 


656 Das Königreich Preußen. 


b) Brennbare Mineralien. 


Unter dieſen iſt das wichtigſte Landesprodukt die Steinkohle, welche 
ſich in Schleſien, der Provinz Sachſen, in Weſtfalen, in den Reinprovin— 
zen in großer Maſſe findet; ſie wird theils roh verſchickt, theils bereitet 
man daraus Koaks, indem man fie abſchwefelt, ihnen den Theer, die 
brenzlichen Oele und die verſchiedenen Gasarten entzieht, worauf man 
nah Gewinnung dieſer Nebenprodukte ein höchſt vortreffliches, ungemeins 
ſtark heizendes und nicht mehr ſo übelriechendes Brennmaterial hat. 
Neben den Steinkohlen, kommen die Braunkohlen vorzüglich in Betracht, 
dieſe ſind zwar in den Reinländern am häufigſten, doch findet man ſie 
auch an vielen andern Orten, wie z. B. bei Halle in großer Menge. 
Schwefel wird nirgends gediegen gefunden, doch wird derſelbe häufig aus 
den Erzen abgetrieben und, kommt dann theils ſublimirt, theils in dich— 
ten geſchmolzenen Stangen, in den Handel. Torf wird überafl gefunden, 
an vielen Orten. hat man Zorfmoore von mehren DMeilen Flaͤcheninhalt, 
aus denen jährlich Millionen von Stüden geftochen werden, Dies Breuns 
material iſt außerorbentlic) wohlfeif und da e8 von.einem Ende ber preus 
ſiſchen Monarchie bis zum andern gefunden wird, fo dient es außerors 
bentlich zur Schonung ber Wälder. Ein, Preußen ‚ganz, eigenthämliches, 
brennbares. Material, wohl gleich. der Braunfohle und Dem Torfe, nur 
mit. Unrecht zu ben Mineralien gezaͤhlt, da es gleich jenen offenbar ein 
Pflanzenprodukt genannt werden muß, iſt der Bernſtein. Derfelbe wird 
längs. der. Oftfee, Dad) vorzugsweife zwifchen Danzig. und Königsberg ges 
funden, bifbete fonjt einen hochwichtigen Hanbelsartifel; feitdem jedoch 
bie Bernfteinperlen , Pfeifenmundjtüce und alle dahin gehörige Luruss 
waaren aus ber Mpde ẽ getammen ſ ſi au hat der ve fehr abgenommen. 
= page: 

Das gewöhnliche Küchenfalz bildet ein fehr bedeutendes Probuft dee 
preußifchen Staates; alles. wird jedoch aus Salzauellen gewonnen, deren 
es in den verfehiebenften Provinzen Preußens. viele von außerordentlicher 
Maͤchtigkeit gibt. Daher das Salz zwar nicht in ganz niederem Preiſe 
dagegen auch wieder. von, vortrefflicher Beſchaffenheit, von ungemeiner 
Reinheit iſt, und gar keinen brandigen Beigeſchmack hat, wir viele der von Na: 
trum überfättigten Salze von DOejterreih. Steinſalz entbehrt Preußen 
ganz und gar; das jchwarzblaue wird aus England, das gelbrothe aus 
Galfizien eingeführt, und Alaun wird aus mehren Bergwerfen gezogen. 
Der Tonfchiefer, in welchem diefes Salz ſich hefindet, wird bergmänniſch 


Einleitung. 657 


gebaut, geröftet, ausgelaugt und dann, nad flarfem Einfochen, durch Kris 
ftaffifation abgefchieden. Man findet baffelbe in allen Provinzen. Sale 
peter kommt nicht gegraben als Mineral vor; doch wird fehr viel durd) 
fogenannte Salpeterraffinerien in Schlefien, Sachſen, Pofen gewonnen; 
man glaubt den Gcefammtertrag auf ungefähr 3.000 Zentner jährlich ans 
fhlagen zu Dürfen. 


d) Edelſteine. 


Don den feinjten Arten berfelben it in Preußen Feine Rede, der 
Diamant, der Smaragt, der edle Safir, der Rubin kommt nicht vor; 
dagegen findet man häufig in Granit eingefprengt, ſchöne und ſehr große 
Granaten von ungewöhnlihem Feuer, rothe und gelbe Hiazinthen, Ame—⸗ 
titten vom zarteiten Lila, fehr werthvolle große Ehrifopras, Onir von ver— 
fehiedenen Farben, Jaſpis, Agathe, Karneole, Türfife; Bergfriftalle von 
feltener Größe und Reinheit werden häufig gegraben. 


e) Uneble Steine. 


Unter biefen ftcht voran der Marmor, welchen man in Schleſien in 
18 verfchiedenen Abarten findet; der Alabajter bricht in großen Maffen 
und wird in Schlefien häufig zu Fleinen Figuren verarbeiter, fie find jes 
doch faft affe zu Spielzeug für Kinder beftimmt und haben daher faft gar 
feinen Kunſtwerth. Gips kommt fehr häufig und gewöhnlich ſchön 
Friftaffifirt vor, fo daß er ganz burchfichtig- it. Kalk wird in großer 
Mengegefunden, nur Ojtpreußen und Pommern befigt deffen weniger. Ein 
vortrefflicher Bauftein ift der Porfir, welcher in Schlefien gewonnen wird; 
Sande, Schleife: und Mühlſteine bieten alle Gchirgsgegenden. 


f) Erdarten. 


Unter diefen find die Porzellan-, die Pfeifen», und die Malfererbe, 
vorzugsiweife wichtig; Porzellanerdbe wird bejunders in Schleſien, unfern 
Berlin, bei Rödersdorf gefunden. Die andern Erden, fowie aud) fehr fei— 
ner Töpferthon, find theils mit Kiefel vermifcht und im Feuer ſchmelzend, das 
fogenannte Steingut bildend, theils ohne dieſe nur brennend, doch ein 
vortreffliches Töpfergefchier, wie 3. B. das bunzlauer, fiefernd. In Ofte 
preußen, unfern Zilfit, findet man einen ganz fchwarzen Thon, der gar 
fein Eifen hat, alfo auch vom Brennen nicht roth wird, und überhaupt 
feine Farbe nicht verändert; aus dieſem werden von dortigen Töpfern fehr 
geſchmackvolle, durch ihre Form an bie obigen erinnernde Töpfergefchirre 
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bereitet. Farberde findet man an verfchiedenen Orten, befonders in Brans« 
denburg und in Weftfafen. Ziegelerde bieten alle Provinzen. Bolus 
fommt in Pommern, Brandenburg und Schlefien vor; Röthel, Oder, 
wird nur in Schlefien gefunden. Die feinften Sandarten find fo rein, Daß 
fie zur Bereitung von weißem Glaſe gebraucht werden Fünnen. 


B. Pflanzen. 
a) Bäume. 


Die Waldungen von Preußen beitehen aus Rüſtern, Buchen, Eicyen, 
Birfen, Eſchen, Erlen, Lärchbäumen, Kiefern, Föhren, Fichten und Tannen. 
Hiezu kommen vereinzelt Weiden, Papeln, Afazien, wilde Kaſtanien: dieſe 
Bäume alle find in großem Reichthume vorhanden, und leider war es noch 
nicht möglich, alle Waldungen gehörig zu benüßen, fo daß im Innern 
der Provinz Pofen, fowie von Süd:, Weit» und Oitpreußen das Holz 
beinahe gar feinen Werth hat, und cin wipfeldürrer Eichenftamm, eine fchlanfs 
gewachfene Führe, weldhe 6 — 7 Klafter Holz gibt, im Walde mit einem 
Ihaler, dagegen in andern Provinzen, wo die Bevölkerung ftärfer iſt, 
wo die Wälder gelichtet find, wohl das Zwölf» und Mehrfache bezahlt 
wird, Zwar hat Die Regierung durdy Anlage von Kanälen häufig für 
Verbindung der waldreichen Strecken mit größeren Flüſſen geforgt. Den: 
noch vermodert Jahr für Zahr manch Zaufend Bäume in den weit ges 
dehnten Forjten, in den Gebirgen, zu denen zu gelangen man fid) verges 
beus bemüht. Außer den genannten Provinzen it aud) noch Schlefien, 
Weſtfalen und das Reinland, reich an Wald, der Regierungsbezirk Trier 
hat viel über eine Million Morgen oder beinahe 45 AMeilen. Mangel 
an Holz haben Magdeburg, Merfeburg und einige angränzende Landjtriche 
Als Handelsartifel für das Ausland kann nur das Holz von Oſtpreußen 
betrachtet werben, welches zum Schiff» und Häuferbau fehr häufig nad 
England geht. | 

Die Obſtbäume haben fih nach und nach aufferordentlich verbreitet; 
wenn man fchon im Sahr 1806 die Zahl derfelben auf 15 Millionen an« 
fchlagen Fonnte, fo wird jeht das Doppelte gewiß nicht zu viel fein, be: 
fonders, wenn man bedenkt, daß allein der Regierungsbezirk Magdeburg 
im Laufe des Zahrs 1824 über 336.000, und im Jahre 1826 274.000 
Bäume pflanzte. In demjelben Jahre pflanzte das Eleine Erfurt 46.000 
und veredelte 25.000. Die Kunftgärtner der großen Städte geben an, 
daß fie 180 Aepfelforten, und Birnen wenigjtens 250 haben. Der wilde Birn« 
baum, welder bei einem Durdmeffer von 3 Buß oft 100 Fuß Höhe em 
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langt, ijt der Stammvater aller übrigen Birngattungen, deren man über 
1.300 zählt, wiewohl man, um dieſe zufammen zu bringen, die ganze Erde 
durchlaufen muß, wozu dann auch die Acpfel (pirus malus) gezählt wers 
den. Ueberhaupt wird auch außer den großen Städten ungewöhnlic, viel 
Sorofalt auf den Obftbaum und auf Die Veredlung der Früchte verwens 
det, fo daß man auf dem Marfte des Fleinjten Stüdtchens, von den Baus 
ern herbeigebracdht, die feinften Obitforten findet, was denn auch wohl das 
rin feinen Grund haben mag, daß Niemand auf die Gewinnung von fehr 
viel, um es etwa zu Moſt auszupreiien, fonderu nur auf die Erzeugung 
einer edlen Obitgattung, um fie für die Tafel zu gebrauchen, zieht. Dafs 
felbe gilt für Plaumen und Kirſchen, die in großer Verſchiedenheit und 
in feltener Bortrefflidyfeit vorfommen;z hicbei ift nicht etwa von den gäns 
flig gefegenen Reinländern die Rede, man findet auch in dem unwirthba— 
ren Polen (Großherzogthum Pofen) und in dem gewöhnlich für fehr Falt 
gehaltenen Welt» und Oftpreußen trefflihe Obftgattungen. Die Bäume 
fchlagen dort einige Wochen fpäter aus, als in Saarlouis oder Saarbrüd 
am ſüdweſtlichſten Ende der Monarchie; der fehr beftändige Sommer aber, 
während deſſen es beinahe gar nicht Nacht wird, während deffen man von 
Anfang Mai die Abendröthe mit der Morgenröthe verihmelzen ficht, ins 
dem die Sonne fid) nur wenig unter den Horizont fenft, der um 1‘), 
Stunden längere Tage und die durch die Nähe der See acmilderte Wins 
terfälte — dieß alles wirft zufammen, um die Früchte ſchnell reifen, wäh— 
rend des Winter aber fie nicht nothleiden zu laſſen. So wachſen in und 
um Thorn und Bromberg wiljche Nüſſe von großer Schönheit, und dieſes find 
Pflanzen, welche feinen jtrengen Winter ertragen können. Za in gefchüß« 
ten Lagen zieht man dort, und nod viel weiter hinauf, Pfirfihe und 
Aprifofen, freilich nur am Spalier, doch beinahe an jedes reichen Bauern 
Haus, fo, daß es am biefer Frucht auf dem Markte niemals fehlte. 

Behufs der Seivenzucht wurden außerordentlich viele Maulbeerbäume 
angepflanzt; es follen nidyt über 3 Millionen Stämme vorhanden gewe— 
fen fein; davon ift jet Feine Rede mehr; ber bei weitem größte Theil 
ging nady und uach cin, weil man wenig Pflege darauf verwendete und 
die Seidenzucht überhaupt, ein Lieblingsprojeft Friedrichs des Großen, mit 
deffen Tode einzufchlafen fchien. In neuerer Zeit, Durch glückliche Verſuche 
einzelner Perfonen aufgemuntert, hebt fidy dieſer Zweig wieder auffallend, 
und man hat Urfache zu glauben, daß, wenn man in Brandenburg, 
Schleſien und den Reinprovinzen fo fortfihrt, wie man in den lehten 
zehn Jahren begonnen, Faum doppelt fo viel Zeit nöthig fein wird, um 
Preußen, in Hinfiht auf die Geide, unabhängig von Franfreich und 
Stalien zu machen, 
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b) Weinbau. 


Diefer ift für Preußen von nicht geringer Wichtigfeit. Als eigent« 
liches Weinland können freilidd nur bie Neinprovinzen und Neufchatel 
angefehen werden; doch mehr oder minder findet man den Weinbau durch 
das ganze Reich verbreitet, und dürfte wohl nur Ojtpreußen ganz Davon 
ausnehmen; denn felbit in preußifh Polen hat man Weinberge, und es 
werden daſelbſt jährlid) 900 bis 1000 Eimer gewonnen. Um Franffurt a. d. Oder 
gewinnt man zwifchen 9 und 10.000 Eimer, beinahe doppelt fo viel lic« 
fert Merfeburg, eben fo viel liefert Schlefien, wovon allein Grüncherg 
beinahe 10.000 Eimer Feltert. Bei Berlin, bei Potsdam wird fehr viel 
Wein gebaut, hier jedoch in der Regel nicht um gefeltert, fondern um als 
Obſt verfauft zu werden, was den Produzenten natürlich viel mehr eine 
bringt. Jahr für Jahr vermehren fich die Weinberge, aber vorzugsweife 
findet diefes in der günftigiten Lage in den weitlichen Provinzen Statt. 
Dort find meilenlange Streden, längs der Mofel und Saar, fonjt gänze 
lich wüſt, jet zu Weinbergen umgewandelt. Man glaubt, in den Rein— 
provinzen nahe an 4 Millionen Weinflöcde zählen zu dürfen, welche zus 
fammen mit den in den öſtlichen Provinzen befindlichen 490.000 bis 
500.000 Eimer liefern. In den Reinländern follen an 40.000 Morgen 
mit Wein bepflanzt fein. Diefe Angaben fcheinen jedoh durchaus nidyt 
richtig: erſtens fommen auf den Morgen 12 Eimer, zweitens müßten 8 
Nebenitöce einen Eimer geben, endlich wäre der Morgen nur mit 100 
Weinſtöcken bepflanzt. Eine andere Angabe fagt, daß nach amtlichen Zäh— 
lungen 3.215 Weinjtöde auf den Morgen Fommen, was dann beinahe 
129.000.000 Weinjtöde ausmadht. In neuerer Zeit hat man dag vers 
berbliche Meischungsfiftem aufgegeben, und begonnen, die verfchiedenen 
Trauben zu fortiren, wodurch man in den djtlihen Provinzen fehr viel 
vorzüglichere Weine erzielt; und aud die Anpflanzung der neuen Rebfors 
ten ift nad) cinem befferen Plane betrieben worden; man hat nach und 
nad frühreifende und zuckerreiche Zraubengattungen gewählt, welche nas 
türlih die Güte des Weines fehr erhöht haben, 


e) Getraidebau. 


Diefer ift duch die ganze Monardyie fo verbreitet, daß nicht nur 
alle Provinzen ihren Bebarf vollfommen decken, fondern auch noch fehr 
viel zur Ausfuhr übrig bleibt. Da diefe nun durch das rafche Emporblü- 
hen von Amerifa bedeutend abgenommen hat, fo ift immer ein viel grüße: 
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rer Vorrath vorhanden, als verbraucht werben Fann, und daher kommt's, 
bag das Getraide in Preußen fo außerordentlich wohlfeil it. Mean baut 
MWaizen, Roggen, Gerfte, Haideforn und Buchwaizen, Hirfe, Schwaben, 
Spel;; an Hülſenfrüchten: Erbfen, Wicken, Linfen und Bohnen fehr ver 
fchiedener Art; in geringer Menge wird durch das ganze öjtliche Preußen 
auch noch der Mais oder der türfifhe Waizen gebaut, in viel größerer 
aber in den Reinländern; unter den Hülfenfriüchten ift die graue Erbfe 
bem höchſten Norden von Preußen vorzugsweife eigen; fie bildet einen 
weit verbreiteten Handelsartifel, da fie auf den Tafeln ber reichen Schmes 
cker nicht fehlen darf. Oftpreußen allein it ihr Vaterland; fie artet, wenn 
man fie wo anders fäet, ſchon im erften Jahre aus und gleicht im zwei— 
ten Jahre ganz der gewöhnlichen gelben Erbfe; wahrfcheinfich iſt Die Urs 
ſache davon in einer cigenthümlichen Mifhung des Bodens zu fuchen. 
Die reichiten Getraideländer find die nördlich und djtlich gelegenen. In den 
Provinzen Pofen, Weftpreußen, Pommern, Oftpreußen führt man oft 3 
bis 4 Meilen weit durch ein ununterbrocheneg, wallendes Waizen- oder Roggen 
feld. Der letztere erreicht auf dem fetten, ſchwarzen Boden eine Höhe von 9 
bis 10 Fuß, fo, daß ein Reiter darin ganz verborgen ift; das Stroh 
hat daher ebendafelbft beinahe gar Feinen Werth, und wird in größter 
Menge dem Bich als Streu untergefchüttet, auf den Bauernhöfen in 
ihrer ganzen Ausdehnung verbreitet, um vermifcht mit "Dünger, und ver: 
rottet durc, Regen und Schnee, von neuem zur Befruchtung der meilens 
weit ausgedehnten Felder zu dienen. 


d) Garten- und Küchengewächſe. 


Alle Gemäfegattungen werden In größter Menge und Vollkommen— 
heit gezugen. Man findet Hier den trefflichiten Blumenfohl mit dichtge— 
drängten Köpfen von neun bis zehn Zoll Durchmeſſer, Spargeln von 
der Die eines Zolles. Die Kohlgattungen find äußerſt verſchieden: 
der in Säddeutfchland vorfommende Spisfohl ift in Preußen beinahe gar 
nicht bekannt, Dagegen hat man dort den gewöhnlichen runden Kohl in 
in großer Menge, ferner wird Savvienfohl, Braunkohl, Wirfingfol, Weiß: 
kohl, Krauskohl, Rothfohl u. f. w. gepflanzt, und bildet unter den Händen 
der geſchickten Köchinnen eine Reihe von verfchiedenen fehr angenehmen 
Gemüfen. Gurfen bilden eine allgemein beliebte Speife, und werden daher 
in ganz außerorbentliher Menge gepflanzt; baffelbe gilt von den ihnen 
verwandten Melonen und Kürbiffen, aus welchen lehteren ber Tiſch ber 
Preußen mehre verfchtedene Gerichte erhält. Die Rübengattungen find fehr 
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verfchieden. Den größten Ruhm haben die ganz Fleinen, in der fandigen 
Marf vorzugsweife gut gebeihenden Teltowerrüben, welche als Handels— 
waare fehr häufig in’d Ausland gehen, dann aber freilih nur auf bie 
Tafeln der Reichen kommen, während fie in den Marken und in den bes 
nadsbarten Provinzen jpottwohffeil find. Gelbe, weiße, Wafferrüben, 
Wruden, Kohlrabi bilden ganz allgemein verbreitete Nahrungsmittel, 
welche nicht bloß in Preußen, fondern überhaupt in dem größten Theile 
von Europa zu finden find; eine Rübengattung aber, die Paftinafe, 
fcheint Preußen eigenthümlich zu fein; fie erfegt die Schwarzwurzel bes 
Süden, it jedoch fehr viel füßer, und darum nicht eben angenehm zu 
effen, im Aeußern it fie der langgedbehnten Peterfilienwurzel ähnlich, und 
wegen ihres vielen Zuderftoffes höchſt nahrhaft. Es ift zu verwundern, 
dag man nicht fchon längst dieſe Wurzel, anftatt ber bei weitem weniger 
fügen Runfelrübe, zur Zucderbereitung angewendet hat. Zu einer Anzahl 
anderer Rüben fommen noch die Kartoffeln, auf deren Pflege man viele 
Sorgfalt verwendet. Man findet fie in einer großen Menge Baries 
täten, von der größten an, welche das Bolumen eines Kinderfopfes 
hat, und bei gelbem Fleifche im Innern häufig einzelne rothe Fleden zeigt, 
bis zur Fleinften, die nicht mehr Umfang hat, als eine Fleine wälfhe Nuß, 
durch alle Spielarten aller Farben hindurch; und fo wie in England die 
Feine nicht zerfchnittene, fondern rund. gebratene Kartoffel ein jtehendes 
Gericht der Tafel macht, fo beinahe ift es auch in Preußen, nur mit 
dem Unterfchiede, daß man fie nicht immer in berfelbenfForm, fondern in 
wenigſtens 40 verfchiedenen Gerichten auf den Tiſch bringt. 


e) Futter- und Hanbdelsfräuter. 


An dieſen ift Preußen im Laufe dieſes Sahrhunderts fehr reich ge: 
worden, weil mit dem geringeren Werthe des Getraides (durch die mans 
gelnde Ausfuhr) die Gutsbefiger fid) auf den Anbau einer Menge vers 
Ichiedener Farbe, Futter und funftiger Kräuter legen. Hierher gehören unter 
anderem: der Krapp, Saflor, ferner Zichorien, Tabaf (welchen man auf 
100.000 Zentner anfchlägt), Flache und Hanf; der eritere ijt ein Haupt: 
probuft der Monarchie, welcher befonders in Schlefien zu einer faft nir- 
gends wieder gefundenen Bollfommenheit gelangt, indem nicht fels 
ten bie Pflanze über 5 Fuß groß wird und 4 Fuß das ganz gewöhnliche 
iſt. Auch die fchlefifhe Leinwand genießt eines fehr großen Rufes; 
nnd der Hrpfeg iſt ein wichtiges Erzeugniß, und die Kardenpiitel 
wird fo ftarf gebaut, daß manche Kleine Stadt, wie 3. B. Burg, Leob— 
ſchutz ꝛc. jührlih für mehr als 5.000 Thaler ausführt, An Futterfräus 
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tern wird außer bem gewöhnlichen Wiefengras befonders viel Klee, Efpar: 
fette und Luzerne gebaut, was um fo mehr in Aufnahme Fommt, je 
mehr man fid) von dem Getraidebau auf die Biehzudt wendet. Es werden 
verfchiedene Delpflanzen, wozu auch Lein und Hanf gehört, ferner Reps, 
Flachsdotter und Delrettiche, auch vielMohn, erzeugt. Bon Arzneifräutern 
hat man nicht viele, doch wird Meliffe, Münze, Kamillen ꝛc. in größe: 
ren ober Fleineren Gärten, zum Theil aber auch von den Apothefern 
ſelbſt angepflanzt. 

Zu den Handelswaaren, wiewohl nicht zu den Kräutern zu zählen, 
gehören auch noch verfchiedene Pilze, unter denen befonders der Eiyams 
pignon , die Muferons, die Morcheln Fünftlich gebaut, und in nicht gerin— 
ger Menge getrocknet, nah dem Auslande verfchickt werden; doch zieht 
man in Preußen die wildwachfenden den anderen bei weitem vor, Noch 
zehn dder zwölf Pilgengattungen werden gefucht, und als beliebte, fehr 
nahrhafte Speifen häufig auf den Tifch gebracht; doch find fie fchwer zu 
verdauen, und man hat auch vor giftigen ſich ſehr zu hüten. 


C. Thiere. 
a) Zugvieh. 


Hier nimmt bie erſte Stelle das Pferd ein. Auf die Zucht dieſes 
eben Thieres wird befonders in den djtlihen Provinzen fehr viel Fleiß 
gewendet. Bier Hauptgeftüte wurden vom Könige Friedrich Wilhelm, 
Sriedbrid I. und Friedrih Wilhelm Il. angelegt: Das Geftüt 
von Trafehnen hat 1334, das zu Neuſtadt an'der Doffe 307, 
das von Torgau 548, und das Feine im - Hennebergifchen 
zu Beffra 137 Pferde; hiezu Fommen noch Landgeftüte in Lithauen, 
Weitpreußen, Schlefien, Brandenburg, Sachſen und Weitfalen. Zu 
alten diefen Geſtüten hat man die edelſten Befchäler aus Andaluflen, 
Arabien, Neapel, Maroffo zufammengebradht, und. die Abkömmlinge 
dieſer Pferde und der fehr rüftigen, Fräftigen, preußifchen und Tithanifchen 
Stuten haben eine Raffe gebildet, welche an Größe, proportionirtem 
Wuchſe, Gelenfigfeit und Ausdauer Zhresgleichen ſuchen. Schon im Jahre 
1827 zählte man 1.400.000 ‘Pferde, und feit Diefer ‘Zeit hat fich die 
Pferdezucht immer mehr gehoben, fo daß man wenig oder gar keine Pferde 
mehr von dem Auslande auffauft, wenn man fie nicht zur Zucht haben 
will, wie dieſes wohl mit polnifchen, mecklenburgiſchen und engländifchen 
Raffen zu gefchehen: pflegt. ; Der nörblichfte Theil von Preußen finder in 
der: ſtarken Rindviehzucht eine Unterftügung der Pferdezucht. Es werden 
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nämlich in Lithauen und Oſtpreußen die Züffen bis zu ihrem vierten Jahre 
faſt durchgaͤngig mit Buttermilch genährt, was fie ungemein munter und 
‚Eräftig macht,. ihr Fell wird weih und fammtartig zart, fie fehen aug, 
als wenn fie gepofjtert wären, überall ſchwellen die mit Fett bedeckten 
Muskeln der fie befühlenden Hand entgegen; fobald fie jedoch aus der 
gewohnten. Kojt Herausfommen, mit Hafer und Heu gefüttert werben, 
falten. fie fo ab, daß man anfänglich glaubt, fie würden darauf gehen, bie 
nach und nad auch hier die Gewohnheit Siegerin wird, und fie. wieder 
zu Kräften fommen, worauf fie Denn aber auch unverwüſtlich find, fo, 
dag mehre Tage hintereinander eine Zour von 36 Stunden fie nicht ficht 
lich angreift, | 

Das nächſt verwandte Thier, der Efel, wird nur ganz einzeln hie 
und da von cinem Müller gehalten, Etwas häufiger findet man fein Ges 
ſchlecht in Schleften und einigen andern Gebirgsländern verbreitet; doch 
find diefe Lhiere auch da, wo fie, am allerhäufigiten vorfommen, noch 
bei weiten nicht fo zahlreih, als in ben füdlich gelegenen Theilen von 
Deutfchland. 

Das Rindvieh iſt in noch viel größerer Menge vorhanden. Man zählte 
im Sahre 1820 an 60.000 Etiere, 800.000 Zugochfen, 2.400.000 Kühe 
und 1.200.000 Stück Juugvieh. Seht ift die Zahl des Rindviehes wohl 
bis auf 7.000.000 angejtiegen, und die Buttergewinnung, fo wie bie 
Produftion von Käfe ift ungeheuer, und die wohlhabenden Bauern dee 
weniger bevölferten nördlichen und öjtlichen Preußens. haben eine unges 
mein große Anzahl von Bieh, Nicht felten £riffe fih’s, daß ein. reicher 
Bauer hundert, Kühe hat; hier wird alle Tage gebuttert, und in jeder 
Woche geht eine, Käſeladung mit der geſalzenen Butter und dem gewon⸗ 
nenen Käfe nad) der nächſten Handelsſtadt, von wo fie dann in Schiffe 
Indungen zur See gebracht, und als ein, ‚wenn auch im Einzelnen uns 
glaublich wohlfeiler ‚doc im Großen ſehr bedeutender Handelsartifel nad 
fremden Ländern verfchieft wird. In den Landjtädten von Preußen: Fojtet 
das Pfund» vortrefflicher, ganz frifcher; Butter, nicht mehr ald 2 '/, Silber 
grofchen, in den: Hauptſtädten freilich. mehr, Dody “immer noch wenig. im 
Vergleiche mit andern Rändern, Zentuerweife von -den Händlern, eingekauft, 
muß der Produzent: fih natürlich mit. einem. noch-viel geringeren Preiſe 
begnügen. Dergewöhnliche Käſe iſt eben - fo. wohlfeil. Mar hat. zwar viel 
Tiroler, Schweizer ‚und Steiermärker Vieh zur Veredlung der.. inläudis 
ſchen Raffen eingeführt, doch find ‚die großen Kühe: der Weichſelniede⸗ 
vung, und überhaupt der öſtlichen und nördlichen Provinzen wiel größer 
und milchreicher, und 24 Maaß Milch von einer Kuh zu erhalten, ijt nicht 
felten; daher dieſe vortrefflichen Kühe im. einem ſehr hohen Preife jtehen, 
fp, daß her Ärmere Bauer dieſelben im: ber Regel nicht. Fauft, ſondern 
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pachtet, und häufig für eine vorzugsmweife gute Kuh in der Gegend von 
Elbing Hundert Thaler Pacht bezahlt wird, bei welchem enormen Preife 
ber Pächter vollfommen feine Rechnung findet, und im Stande iſt, Mildy, 
Sahne, Butter und Käſe zu den üblichen wohlfeilen Preifen zu geben. 

Obwohl, nad) obigen Angaben, des Rindviehes genug vorhanden zu 
fein: fcheint, fo reicht es doch für deu Bedarf an Schlachtpieh nicht aus, 
und es wird bejonders ‚von Polen viel fogenanntes pobolifches Vieh eins 
geführt, .das in Heerden von mehren hundert Stüden durch die Städte 
sieht, und das man an feiner ganz gleichförmigen hellgrauen Farbe ers 
fennt.. 


b) Wollvieh, 


Die Schafzucht hat ſich feit einigen Dezennien ungemein gehoben. 
Auf drei Füniglichen Domainen find große Stammfchäfereien ganz allein 
von Ipanifchen Merino's; von hier aus werden alle Provinzen mit Bds 
den und Mutterfchafen verforgt, und die 11 bis 12 Millionen Thiere 
find, mit: Ausnahme der. fhwarzen oder braunen Raffe in Lithauen, und 
der. großen grobwolligen Naffe in ben Ardennen, faft durchgängig ver« 
edelt. Der Gewinn, den die Gutsbefiger aus ihren Schäfereien ziehen, 
iſt daher außerordentlih; denn wiffend, dag man in Preußen vorzüglid) 
feine Wolle in großen Quantitäten findet, gehen die Engländer ſelbſt, 
obwohl Spanien ihnen näher liegt, doch gerner, und zwar in großer Ans 
zahl, nad Preußen, um dort ihre Einfäufe zu machen; nicht weniger 
fommen: von Böhmen und von einem großen Theile des übrigen Deutfch- 
lands, Käufer zu den Wollmärkten von Berlin und Breslau, Als ganz 
vorzüglich ‚werden bie ſchleſiſchen Heerden gefhäßt, wo allein ‚ber 
GSefammtertrag Der: Schafheerden auf 12 bis 15 Millionen Thaler anges 
ſchlagen wird, welche Annahme jedoch ein wenig zu hoch fcheint: Ziegen 
dürften in der, ‚preußifchen. Monarchie vielleicht 200.000 zu finden fein. 
Einzelne Berfuche find mit. diefem Thiere, hinſichtlich feingg - Veredlung, 
gemacht. worden; doch fcheirien die Gebirge Preußens nicht hoch, nicht 
rauh genug, auch find die daſelbſt wachfenden Kräuter nicht: fo gromas 
tiſch, aldi die edle Kaſchmirziege es verlangt. : Das lange Haar derfelben 
wird in. der Regel nicht einmal ‚gebraucht; nur wo der Ziegen eine; grös 
Gere Menge vorhanden: ift, pflegt man fich deffen wohl zur — 
— Zeuge * zu ige zu — 


666 Das. Königreich. Preußen. 


ce) Andere vierfüßige Thiere. 


Die Schweine, deren man in Preußen über 2’/, Milttonen zählt, find 
von ſehr verfchiedenen Raffen; einige von ungeheurer Größe, außerordent: 
lich fpedreih, aus der Mifchung von chinefifchen Schweinen mit euro« 
päljchen entitanden; andere haben weniger Speck, und ſetzen mehr Fleifch 
an, Die Scinfen, welde man in der Provinz Weftfalen gewinnt, haben 
einer allgemeinen Ruhm, und aud) in den Provinzen Preußen und preu- 
ßiſch Polen gibt ed Schinfen von 40 Pfund Gewicht, die darum nicht 
im mindeften weniger zart find. 

Hunde findet man von allen Raffen, vom fchwerften Neufundlandse: 
hunde bis zum zartejten Bologneferhund; fie find theils Gegenftand des 
Lurus, theils werden fie zu den Berrichtungen mander Gewerbsleute ge= 
braucht, ja man betient fich ihrer fehr Häufig, wie in Lappland und Grön« 
land, zum Ziehen nicht unbedeutender Laſten; fehr allgemein ift dieß be 
fonders in Berlin, wo bie Weiber von den, mehre Stunden entlegenen, 
Dörfern täglich mit ihrer Mild, zur Stadt fommen, und diefelbe burd) 
einen tüchtigen Hund herein, fich aber felbft mit den feeren Milchkannen 
im ſchnellſten Trabe auf ihr Dorf hinaus fahren laffen. 


d) Federvieh. 


Diefe Thiergattung gibt es in allen Provinzen des preußifcyen Staa 
tes in größter Menge. Einzelne Provinzen haben wegen irgend einer Spe: 
zies einen befondern Ruhm, in anderen wird wieder eine zweite Gattung 
vorzugsweife gezogen. So 3. B. it es mit Pommern, hinfichtlich der 
Gänſe, deren gewidhtige, geräucherte Brüfte nach aller Herren Länder in 
großer Menge verfchickt werden, wobei denn freilich mandhermitunterkäuft, 
die feinen Geburtsfchein aus Pommern beibringen könnte. In Polen hält 
man ber Günfe gleichfalls außerordentlich viele, doch beinahe noch. mehr 
Enten. Beide Thiergattungen fommen in jenen Ländern hauptfächlich des 
halb fo gut fort, weil es fo viele ftehende Gewäſſer gibt, in denen bie 
felden überreiche Nahrung für ihren Schnabel finden. Gänfe.werden bie 
auf 30 Pfund fehwer, und da, wo die Bauern dem Gutsherrn noch zins⸗ 
pflichtig find, braucht derfelbe Feine. Gans anzunehmen, welche nicht ein 
Gewicht von 25 Pfunden hat. Nur in wenigen Provinzen benügt man fie 
auf die Höchft graufame, im füdlichen Deutfchland, fo allgemein ge 
bräuchliche Art, indem man fie bei lebendigem Leibe, und alle ſechs Wo— 
hen rupft; man glaubt, daß ber Vortheil nicht fo groß fei, als man 


Einleitung. 667 


ſich gewöhnlich einbildet, weil die fo gerupften Gänfe immer fehr an 
größerer Vollfommenheit verlieren, ihr Fleifch grobfaferig und weniger 
ſchmackhaft wird, und fie dann doch zur Unterhaltung, befonders während 
bes Winters, nicht wenig fordern, was denn leicht den Erlös aus dem 
Federn aufwiegen laffen. 

Die Hühner find über das ganze Reich in ſehr verfchiedenen Spe⸗ 
zies verbreitet. In dem öſtlichen Theile der Monarchie werden die indi— 
ſchen oder kalekutiſchen Hühner ſehr häufig gezogen, und ſind deshalb 
ſo wohlfeil, daß ſie immer das Feſttagseſſen des Handwerkers ausma— 
chen; in Berlin erreichen ſie jedoch ſchon einen ſolchen Preis, daß nur 
der vornehme Mann ſie auf der Tafel ſieht. Andere Thiere, aus dem 
Hühnergefchlechte: Perlhühner, Faſanen, Pfauen findet man feltener. Fa⸗ 
fanen meiſtens nur in eigens dazu angelegten Gehegen, Perlhühner auf 
ben Höfen der guten Bürgerfrauen in den Städten, welche, da das Ge⸗ 
traide fehr wohlfeil it, durchgängig einen ftarfen Hühnerhof haben, und 
in der Regel fich den ganzen Bedarf ihrer Wirthfchaft an Eiern u, f. w. 
felbft verfchaffen; daher denn auch diefe Gegenftände nicht in fo großer 
Menge, als in andern Ländern, auf den Markt fommen, und wenn fie 
gefauft werden follen, fehr wohlfeil fein mülfen. 


e) Nugbare Inſekten. 


An Bienen ift in Preußen ein großer Reichthum. Die Provinz Preu⸗ 
Gen hat gegen 300.000 Stöde, Schlefien hat über 100.000. Dazu kom⸗ 
men die vielen wilden Bienen in den Wäldern, befonders Lithauen, welche 
ben höchſt vortrefflihen fogenannten Sungfernhonig (in Oſtpreußen Lipitz), 
liefern, der den vortrefflichten Geſchmack hat, da er faſt ganz allein 
aus Lindenblühten gezugen iſt. Der Ertrag des Honigs foll in Preußen 
auf mehr als 300.000 Thaler angenommen werden Fünnen. 

Der Seidenbau war nicht fehr im Flor ; er wurde durch Prämien, 
durch Medaillen, durch Geld unterftüßt, und im Sahre 1799 gewann man 
allein in der Kurmarf 3.600 Pfund. Der Tod Friedrich Wil: 
heims IL. und des Grafen Herzberg, fo wie der Falte Winter von 
1798 brachten diefen Erwerbszweig ganz zurüd. Seht aber hat er ſich 
von neuem fehr gehoben, und läßt äußerft günftige Nefultate hoffen. 


f) Wildftand, 


Die größeren fchäblidhen Ihiere, wie z. B. Bären, find faft ganz 
ausgerottet, nur im tiefiten Lithauen, in den großen Waldungen, welche 
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an Rußland gränzen, findet man wohl noch einzelne, doch auch nur jel- 
ten. Wölfe find ebendafelbit häufiger und werden auch im Großherzog 
thume Pofen angetroffen, wo man bdurchfchnittlih alle Jahre dreißig ers 
legt, und noch nicht zu ihrer gänzlihen Ausrottung gelangen kann, weil 
die Wälder zu Dicht find. In den übrigen Provinzen von Preußen find 
fie ganz und gar verfhwunden, nur für Reinpreußen, d. h. für das linfe 
Ufer des Reins fcheinen fie eine bejtändige Landplage fein zu wollen, ins 
bem das Fultivirte Franfreich diefer unfreundlichen Gäfte fehr viele nad 
den deutſchen Landen ſchickt; und wenn fie auch Jahr für Jahr richtig 
gefchoffen werden, fo bringt doch der nächte Winter immer wieder eine 
Menge agberer herüber. — Wilde Pferde haben fich äußerft rar gemadıt. 
In früheren Zeiten, ald Preußen noch einen größern Theil von Polen bes 
faß, und beinahe bis an die Ukraine reichte, waren diefe Thiere häufiger, 
und man fing fie gerne ein, um fie für die Zucht zu benüßen; jetzt find 
fie, bis auf einzelne, in den dichten Wäldern von Lithauen verfchwunden. 
Ebenfo ift es mit den Elennthieren, welche fonft in Pommern, in der Marf, 
in Schleſien gefunden wurden, jest aber fich nach den noch nicht gelidy 
teten Wäldern von Lithauen zurücdgezogen haben, und auch dort nur 
ganz vereinzelt angetroffen werden. Der in den lithauenſchen und oitpreu«s 
Bifhen Wäldern fonjtmals Häufig gefundene Auerochſe ijt fait gänzlich 
verſchwunden. Neich ift Dagegen das Land an Hochwild, und nur das 
Shwarzwild hat man auszurotten gefucht, weil daffelbe dem Landbaue 
große Nachtheile bringt. Rehe find äußert häufig, Hirfche gleichfalls; 
von Feinem Wild gibt es zahflos Hafen, fehr viele Kaninchen, au 
Hamfter werden oft gefchoffen, und von den Bauern wohl gegejien. 
Biber findet man nur ganz vereinzelt, doch beſteht auch eine Kolonie 
berfelben in der Provinz Sachſen im grüneberger Forite. 

Das Federwild it in großer Menge vorhanden: Haſel-, Birk, 
Schnee und Rebhähner, vielerlei wilde Enten, Taucher, wilde 
Gänfe, Shwäne, Trappen, Auerhähne, Reiher, Kranide 
fommen in Menge vor, und in ben djtlichen Gegenden der Monardyie ge: 
hören die Feldhühner, wegen ihrer außerorbentlihen Wohlfeilheit, zu 
den ganz gewöhnlichen Speifen eines einfachen bürgerlihen Tifches. Der 
Hafe Foftet fo wenig, daß fein Fell ein jtehendes Gefchenf der Köchin iſt, 
welche es um wenige Pfennige an Zuden verfauft; der Hausherr würbe 
fi mit fold einem Fleinlihen Handel zu befhmugen glauben. Dem Fer 
der- und Kleinwild find die vielen Füchſe, Marder, Iltiſſe, Wickel, 
Frettchen, wilde Katzen ſehr ſchädlich, welche Ichtere auch den ganz Flei« 
nen Rehzicklein nachitellen. Dem MWaffergevögel ſchaden die Fifchottern 
ſehr, welche in mehren Seen und Zeichen vereinzelt wohnen. 
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Raubvdgel: Weihen, Falfen, Sperber, Geier, Eulenund 
Habichte ſtellen den Kibizen, Schnepfen, Trofteln und Lew 
hen, weldhe in zahlloſen Schaaren gefunden werden, gar fehr nad. 

In der von der preufifchen Monarchie ganz abgefonderten Provinz 
Neuchatel find von Wild noch anzuführen die Gemfe, von Raubovös 
geln der große Adler, der mädtige Lämmergeier; Adler Fleinerer 
Gattung Fommen aud in Schleſien vor. 


g. Fiſche. 
aa) In der See. 


Unter dieſen verdient der Häring den erſten Rang; denn es werden 
in Stralſund jährlich gegen 10.000 Tonnen eingefalzen, welche zwar mit 
den ächten holländifchen nicht verglichen werden fünnen, doch, ganz auf 
dieſelbe Weife behandelt wie die holläindifchen, ein fehr allgemein verbrei« 
tetes Nahrungsmittel der untern Bolfsflaffen abgeben. Viele Häringe wers 
den nicht gefalzen, fondern geräuchert, da fie dann Bücklinge heißen und 
eine vortrefflihde Epeije bilden, welche in den Ojtjeeländern der preußis 
ſchen Monarchie ebenjo allgemein verbreitet ijt, als der Häring. Eine 
zweite Gattung geräucherter Fiſche finden wir in den Flundern, Scoffen, 
Butten, ganz flache Fifche, die eben fo behandelt wie die Bücklinge, 
wenn fie groß find, als Delifateffe die Tafeln der Reichen zieren, wenn 
fie Fein find, ein fehr allgemein verbreitctes Nahrungsmittel der ärmeren 
Klaffe machen: Dorfche, Schellfifhe und eine große Menge anderer werden 
in den Geejtädten gefangen und von dort zum Theil verſchickt, zum Theil 
aber auch gleich verzehrt, da die mehriten derfelben fchnell genofjen wer« 
den müfjen, und es nicht, wie beim Schellfiſch, zu den Vorzügen berfel« 
ben gehört, wenn fie fchon riechen. 

Wohl nicht zu den Fifchen, fondern zu den Säugethieren gehörend, 
doch gerade hier guten Platz findend, muß man der verfchiedenen Seehunds⸗— 
gattungen erwähnen, weldye in ben die Nordfüfte von Preußen befpühe 
lenden Meeren häufig gefangen werden; man braucht ihr Fell zum Be— 
fchlagen von Koffern, und fiedet aus dem Fette Thran. 

Sehr häufig werden auch ganz Feine Haifiſche gefangen, welche 
etwa 2bis2 '/, Fuß lang find, und deren überaus rauhes Fell unter dem. 
fehr allgemeinen Namen Fifhhaut in den Handel kommt und von Schrei« 
nern und Ebeniften zum Schleifen oder Poliren der Möbel gebraucht wird. 
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b) Zn ben Flüffen. 


Hier fteht voran ber Stöhr, welder in der Weichfel und Ober, fo: 
wie im Neine häufig gefangen wird, und ein Gewicht von mehren Zents 
nern erlangt. In Stettin werden jährlid 7 bie 800 Stüde gefangen, 
aus deren Rogen man ungefihr 8.000 Fäßchen Kaviar bereitet, welcher 
natürlich für ächt ruffifchen Kaviar ausgegeben wird, doc, ehrlich gejagt, 
diefem auch nur wenig nachiteht, und immer auch den Vortheil größerer 
Friſche für fi hat. Der zweitgrößte Fifh ift der Wels, welder in als 
fen Zlüffen vorfommt, die in das Meer münden, und auch wohl in ans 
bere hinaufgeht, wenn fie waſſerreich genug find, Er wird nicht felten 
hundert und mehr Pfund fchwer. Lachſe oder Salme find zwar nur am 
Reine vorzugsweife gefhäßt, doch vielleicht nur deshalb, weil fie dort 
nicht fo häufig vorfommen, als in andern Flüffen dee preußifhen Staa⸗ 
tes; denn in den Marken foll im vorigen Jahrhunderte eine Verordnung 
erfchienen fein, nad welcher unterfagt wurde, ben Dienitdoten öfter als 
dreimal in der. Woche Lachs zu geben. Obwohl dieſer Fiſch jest viel ſel— 
tener geworben ift, fo Fommt er doch noch fo häufig vor, daß er befon« 
ders in den von Hauptjtädten entfernten Gegenden eines der Allgemein 
verbreitetften und wohlfeiliten Nahrungsmittel ausmacht. Ebenfo iſt es mit 
der Mal, welder überaus häufig und in außerordentlider Grüße vor« 
kommt; er wird fo häufig gefangen, daß man es nicht einmal für nöthig 
hält, die jungen Thiere wieder in den Fluß zurüchzufegen, um ihnen Zett 
zum Nuswachfen zu geben. In den Flaren Gebirgswajfern kommen fehr 
viele gorellen vor; bie ebenfo gezeichneten aber viel größeren ahsforel: 
len findet man in Menge auch in den andern Flüffen. Hechte und Kar 
pfen kommen in größter Menge, oft bis zum Gewichte von 30 bie 40 
Dfund, vor; Barfche, AalraupenoderQuapen, Schmerlen, Gründ— 
linge,Zärten, Neunaugen, Schleien, Kaulbarſche (ein gar zierlicher 
Fiſch mit fehr bunten Farben und Stoffen vom fchönften Hochroth), Lams 
pretten, Braren, Karauſchen ꝛc. in aufßerordentliher Menge vor, 
fo, daß überhaupt Fifchipeifen beinahe die wohlfeilſten find. Cin ben 
preußifchen Fanden ganz eigenthümlifcher Fiſch it der Zan der oder San— 
Dart; er ift dem Hechte ähnlich, und hat ein fehr ſchmackhaftes, gejundes 
Fleiſch, pflanzt fich jedoch nicht fehr Häufig fort, weil er, gleich dem 
Hechte, fehr gefräßig it und feine eigene Brut verfchlingt. 

Die Bäche und die Meere bewohnen noch verfchiedene Gattungen 
von Krebfen; doch unterfcheidet man nicht Edelfrebje von andern, weil 
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fie überhaupt fehr groß werben, mithin eigentlich alle Edelfrebfe find. 
Die Knaben, welche in Fleinen Bähen herumwaten, um dieſe Thiere unter 
den Steinen aus ihren Löchern hervor zu ziehen, bemühen ſich nicht da» 
mit, die Fleinen Thiere zu fangen, fondern geben ihnen gerne Zeit, aus« 
zureißen. Zafhenfrebfe und Hummern find in den Geeftädten nur 
wenig geachtet. 

Bon eßbaren Mufcheln fommen an — Orten Auſtern vor. Fluß⸗ 
muſcheln werden faſt gar nicht gegeſſen. In einigen Bächen will man 
Perlmuſcheln getroffen haben; ich ſelbſt habe ſehr häufig dergleichen im Sande 
der Weichſel gefunden; doch waren die Perlen nicht größer, als die Sandkörner, 
welche die Muſchel umgaben; dieß ſind aber ſelbſt durchaus ordinäre 
Flußmuſcheln, und keineswegs zu dem Geſchlechte Mytilus margaritiferus 
gehörig, noch auch nur die Flußperlenmuſchel (Mya margaritifera), 
welche, wenn auch nicht fo fhone, wie die orieutalifchen, doch immer 
ziemlich große werthvolle Perlen hat. In Schleften aber, in der Queiß, einem 
Nebenfluffe desBober, findet man, neben dem unbeachteten Goldjande, bie 
ächte Flußperlmuſchel wirklich, chenfo in der weißen Elſter der Provinz 
Sachſen. 


Bevdlferung des preußiſchen Staates. 


Seit dem Jahre 1816, wo die Bevölferung 10.349.039 Seelen bee 
trug, haben fehr forgfältige Zählungen Statt gefunden, aus denen fich 
ergibt, daß im Durchſchnitte jährlih vorfallen: Trauungen 110.238; 
Geburten überhaupt 478.059. Unter diefen find unehelihe Geburten 
33.925; Todesfälle überhaupt 305.432. Hieraus ergibt fih, daß bie 
zum Jahre 1822 eine jährlihe Zunahme von 172.627 Seelen Statt 
fand. Da jedoch mit der vermehrten Bevölkerung die Progreffion häufig 
eine fteigende wird, fo Fann man dieſen Maßſtab nicht an die folgenden 
Ssahre legen; wenn nämlih das Jahr 1817 nur 454.191 Geburten bei 
306.628 Todesfällen gibt, fo zeigt dagegen das Jahr 1821 bei 503. 744 
Geburten nicht mehr als 287.318 Todesfälle. Im erjtgenannten Jahre 
betrug nämlich die Bevölferung 10, Millionen, im letztgenannten aber 
11 '/, Millionen. 

Im Allgemeinen ergibt fih, daß bie Gefammtbevölferung jährlich 
um 2°/, zunimmt; dennoch hat bie preußijche Monarchie jeht, d. h. im 
Sahre 1837, gegen 14.000.000, was auch mit den amtlichen Nachrichten 
fajt ganz übereinftimmt. 

Die Bevölferung iſt über Preußen fehr ungleich vertheilt. Die mehr⸗ 
ten Einwohner haben bie Reinlande. Dort findet man auf der Qmeile 
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über 4.000 Menfchen, dagegen man in ber dftlichiten Provinz, in dem 
eigentlichen Oftpreußen, nur 1456. trifft, in Pommern Fommen 1463, in 
Brandenburg 1598, im Großherzogthume Pofen 1642, im Herzogthume 
Sachſen 2750 Perfonen auf die AMeile. Die Mitte zwifchen den Ertres 
men der ftärfiten und geringſten Bevölferung an dem weitlichiten und 
dftlichften Ende der Monarchie hält Weitfalen und Schleſien; das er 
ftere zählt 2.983, und das Ichtere 2,3863 Seelen auf die AMeile. 


Das ftatiftifchegeografiihe Handbuch für Preußen, welches im Jahre 
1827 zu Berlin bei Reimer erfchien, gibt folgenden etwas abweichen. 


ten Zahlenwertl) an. 


u — ——r ——— —— — — — 


Die Provinz 


| OSftpreußn . . » 702,,,;, AM. 

| Weftpreugen. . » 465, € 
Prien. » 2... 538,,, > 

| Brandendurg . » 723,00 © 

| Pommern. . . » 567,40 = 
Schlefien . » » » 743,0 © 
Sadien . » .. = 

| Weitflen . . » 364,,, = 

| Reinlad. . » » 480,,, = 
Neudhatl . . » 13 ⸗ 





JEs kämen demnach auf den 


ganzen Staat.. 5.054,,, AM. und 2.4135 Menfchen 


hat einen 
Slächeninhalt von 












und e8 leben in derfelben 
auf 
1 Meile Menfchen 


1.655 
1.612 
1.931 
2.044 
1.403 
5.111 
2.992 
3.251 
4.406 
3.705 


auf die AMkeile. 


Die Menfcen, welche in den preußifchen Staaten wohnen, gehören 


fehr verſchiedenen Völkerſtämmen an. 


\ 


A Deutfde. 


Bei weiten vorwaltend ift der deutfche Stamm; er umfaßt über 12 
Millionen; doch it er felbit aus fehr verfchiebenen Elementen zufammen- 
gejebt; denn auf Rügen und in Schwebifchpommern hat man viele Schwes 
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den ; die Schleſier ſind ſtark mit den Mazuren, die Laufiger ſtark mit 
den Wenden vermiſcht, während die Reinbewohner und die Schweizer fich 
in Sprachen- und Manieren auffallend den Franzoſen nähern. Die Deuts 
ichen unter fidy ‚gehören: wiederum verfchicderen Stämmen an: fo find die 
Sachſen, Die Brandenburger; bio: Weſtfalen ſehr auffallend von einander 
verjihieden, und wenn man in. irgend einem diefer Landestheile die Sprache 
des Bauern mit) der des Städterd-vergleicht, fo möchte man glauben, ſie 
fi nicht dieſelbe, fondern es feien. zwei: Durchaus verſchiedene. 


vB. Stawnem 


‚Der zweite Hauptſtamm der Bevölkerung Preußens ijt der flavifche, 
welcdyer weit über 2'/, Miltionen Zndividuen umfaßt. Er ijt ſehr weit 
über. die preußiſche Monardyie verbreitet: (man findet ihn. von Echles 
fien und ber Lauſitz an nordöfllich über das ganze Königreich dusgedehnt); 
und zerfällt felbit wieder in viele Unterabtheilungen. 


a — a) Polen. 


‚Diefe, bewohnen. Hauptjüchlid das Großperzogthum Pojen, in wel— 
chem ſie, mit Ausnahme einiger ‚Städte, wie Thorn, Bromberg ꝛc., die 
eigentlihe Hauptbevölferung ausmachen. Sie find ein ſchöner, hochgewach⸗ 
fener, Menſchenſtamm, von ‚gutem Körperbaue, von vieler Ausdauer, Doch 
‚anch von ſehr leidenjchaftlichen: Neigungen, unser Denen die Liebe zum 
Zrunfe allen andern vorangeht.. Der Adel genicht in der Regel einer 
Torgfältigen Bildungz beſonders aber. findet. man eine: folche unter den 
Damen, die beinahe durchgängig mehre Sprachen fprechen. . 


. b) , Maguren. 


In Schleſien findet man fehr viele Leute, weiche fi) Polen nennen, 
was jedoch die eigentlichen Polen durchaus nicht zugeben wollen, indem 
fie ſich für etwas unendlich Beſſeres, als die Mazuren halten; diefe letz⸗ 
teren find einer der niebrigften, am mehrften vernachläßigten flavifchen 
Stämme; ihre Sprade zeigt‘ etwas entfchieben. Unreines, Unfchönes; man 
geräth in Berfuchung‘, ihre Worte und ihre Wendungen ausgefucht fchlecht 
zu nennen, daher es auch unter den Polen allgemein üblich geworben ift, 
ein ganz ſchlechtes, verdorbenes Polniſch mazurifh zu nennen. Dicfe 
Beute, die auch: Wafferpoladen "genannt werden, gehören in ber.Regel- 
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den niebrigften Volfsflaffen an; fie fcheinen die Pariafafte zu fein; fo 
wenigitens ſieht man fie von den Polen behandelt, und als ſolche geben 
fie fi) dadurch zu erfennen, daß fie die niedrigiten Dienjtleiitungen, 
welche zu verrichten jeder andere verabfcheut, ohne Widerwillen Übernehs 
men. Die unter ihnen wohnenten Herren, die Gutsbefiger, find meiften- 
theils ächt polniſchen oder ganz dentfchen Stammes, und die gemeinen Leute 
ferbit find durdgängig Sflaven, Leibeigene, und find es geblieben aus freiem 
Willen, obwohl die Lerbeigenfchaft in:den preugifhen Staaten längſt auf 
gehört hat. 


ce) Kaihuben oder Wenden, 


Diefer Stamm iſt nad den Polen der am mehrſten verbreitete ſla— 
vifche, eigentlih der Net von: den Bölfern, welche das alte Prem 
Gen bewohnten. Wie Die höher. gebildeten, flegreichen deutfchen Nationen 
weiter nach »dem Norden vordrangen, fo zugen fih die Wenden vder Ka— 
ichuben immer weiter zuräd, und nur in Pommern blieben fie etwas 
mehr Fonzentrirt fejt ſitzen. Ihrer mögen jegt ungefähr noch 300.000 
jein; doch find fie Schon fehr mit Deutfchen vermiſcht, fo, daß ſchwerlich 
noch irgendwo ihr Stamm ganz rein anzutreffen fein dürfte, obwohl fie 
in Ponunern, und aud in der Mark, ferner in der durch die nenejten 
Friedensſchlüſſe (Im Jahre 1814 und 1815) an Preußen gefommene Lau— 
ſitz noch ganze. Dörfer und Gemeinden. bilden.. Sie haben zwar noch eine 
eigenthümlidye Sprache, doch verjtehen und jprechen fie alle deutſch, und 
find nirgends. mehr in folder Maſſe zufammen, daß man fie als cin, 
diefen "oder jenen Landestheil bewohnendes Volk betraditen kann, obwohl 
fi) noch von altersher der König. von. Preufen in’ feinem großen Titel 
Fürſt der Kaſchuben nennt. Das Volk it in feinen: Gitten jehr ge: 
mildert, und zeigte nur in den einzelnen Fiſcherdörfern der Oſtſee noch 
jene Härte, welche den flaviihen Stämmen meiftens eigen ift. Im übrt 
gen erfcheint es gutmüthig, friedlicbend und arbeitfam. Shre Tracht erin- 
wert, auc mitten unter den Deutſchen, noch an ihre Abjtammung von 
den Slaven, 


a Kitgauer. 


‚ob man dieſen — zu den Slaven — ſolle oder nicht, 
iſt jo oft behauptet als beſtritten worden; wahr: iſt ed, daß dem eriten 
Anfcheine nach in der Sprache beffelben nicht eine Spur von Aehnlichkei 
mit der polnifchen, böhmifchen oder wendiſchen Sprache gefunden werben 
‚Fang. Bei. näherer Unterfuhung findet man wohl: Worte, die mit polni⸗ 


14 
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ſchen oder böhmifchen gleiche Wurzeln haben können; dennoch iſt biefer 
Bolfsjtamm höchſt wahrfcheinlich weit näher mit ben Leiten und. Finnen 
verwandt, ald mit den. Polen oder Böhmen. Er bewohnt nur ben äußer⸗ 
ten Norden des Staates und gehört mit feinem größeren Theile nody jeht 
Rußland an, iſt durchaus unſchön und auf einer höchſt niedrigen Kulturs 
ftufe ftehend; das Einzige, was ihn auszeichnet, ift eine oft bis an bag 
Unbegreifliche gehende Fertigkeit in mechanifchen Arbeiten. Die Gegenden 
um Memel, Tilfie, Ragnit, Gumbinnen, Snjterburg, Tapiau u. ſ. w. 
find von den Lithauern bewohnt. Hier redet man in den Dörfern beinahe 
durchgängig lithauifch, nur einzelne deutſche Dörfer, fogenannte Kolonien, 
-fommen daſelbſt vor; der Baner fpricdyt gar Feine andere als Diefe Spra« 
che, und der Städter iſt genöthigt, fich dieſelbe anzueignen, weil er häufig 
mit den Bauern in Verkehr fommt, und ſich auf Feine andere Weiſe mit 
ihm würde verjtändigen Fünnen. 


€) n ober en. 


Diefer fcheint der Fleinfte von allen flavifchen Stämmen, welche 
‚Preußen bewohnen, zu fein. Man findet denfelben nur im füdlichften und 
weftlichiten Theile von Schleſien, da wo daffelbe mit Böhmen und Mäh- 
ren zufammenflößt. Der Tfchechen mögen ungefähr 8.000 fein; fie find 
meijtentheils zerftreut und wohnen nur in äußerſt wenigen Kreifen, Dör⸗ 
ferweife zuſammen, fie fprechen eine ziemlich verborbene, böhmiſch fein fols 
Iende Mundart, weldye jedoch von den Böhmen eben fo wenig als ihre 
Sprade anerfannt wird, wie bie mazurifhe von den Polen. 

Während die übrigen Slaven, d. h. die Polen, Mazuren, Wenden, 
Kafhuben, und wenn man fie dazu zählen will, auch die Lithauer, ſich 
mit dem Nderbau befchäftigen, find tie Ichtangeführten, die Tichechen, 
meijtentheils gute Manufakturijten, fie haben gelenfige Glieder, find fehr 
glücklich im Erlernen einfacher mechaniſcher Kunftfertigfeiten, und ziehen 
Diefe dem Aderbaue weit vor. Wenn alle Staven große Neigung für 
Mufif Haben, fo iſt dieſes Talent bei den Böhmen noch vorzüglich 
ausgebildet. 


C. $ranzofen 


Zu'der Zeit, da die Widerrufung ded Ediftes von Nantes Frank: 
reich entvölferte, öffnete fih Preußen jenen. unglücklichen Flüchtlingen 
und.freute fi, für das ſchwach bevölferte Land eine Menge gefchickter 
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„Nrbeiter oder guter Landwirthe gewonnen zu haben. So entſtanden mit- 
ten im Lande Kolonien von Kranzofen aus den fogenannten Refugiés, deren 


‚ Kinder von neuem Gelegenheit hatten, verfolgte Landsleute zu ‚fehen, da 


die franzöfifche Revolution in den neunziger Jahren abermals Taufende 
von Haus und Hof vertrieb. Solche Kolonien ficht man bei: Frankfurt, 
Yerlin, Potsdam, : Königsberg, Initerburg, Schwedt, Stettin und an 
viefen adern Orten. Gie verrathen meiſtens nur noch. durch die. Namen 
der Ortſchaften ihren transrhenanifchen Urfprung, indem in dem Laufe 
der Fahre entweder durch Vermiſchung mit den Deutfihen der Stamm 
felbft verändert wurde, die Sprache fait ganz ausſtarb. Nur in der Nähe 
von Berlin, überhaupt in der Marf, wo das Franzöfifche bis vor we— 
nigen Zahrzehnten eigentlich nad, ‚Umgangsfprache, wenigſtens Die Hofe 


fprathe war, findet- man fie noch als reine Franzofen wieder; auch ‚haben 


fie dafelbft neben ihrer Sprache noch ihre alten Gitten und Gebräude 
beibehalten, Fleiden fich auffallend unterfchieden von den übrigen Bauern. 
Diefe durch das Unglück geläuterten Menfchen gehören zu den vorzüglich 
ften Unterthanen des preußifchen Staates, fie find fleißig, höchſt indu— 


ſtriös und- fehr mäßig. „Aus ‚jener Zeit ſtammen aud noch alle Die be» 
rühmten Namen ber, welche das. ‚preußifhe Manufafturwefen mit Stolz 
‚nennt, und auf welche ſelbſt die Franzoſen mit nicht geringem Neide 


mAchauen. 


Aus Veranlaſſ fung biefer. eingewanberten Franzofen erwähnen wir 
ber eben auf, dem Wege nad Preußen begriffenen zillerthaler Protoftan 


‚ten, welche, 500 Köpfe ftark, aus Religionsffeupel ihr Vaterland vers 


laſſen, und. vom dem Könige das Berfprechen der Aufnahme in feinen 


‚Staaten erhalten haben. 


C. Juden. EC 


Seie dem Jahre 1812 wurden fie mit Naturalifationspatenten, Ge 


‚yeralprivilegien, Schutzbriefen, verſehen, traten in alle Rechte der Bür— 


ger ein, erhielten die Erlaubniß, Häuſer und Güter zu kaufen, durften 
alle Wiſſenſchaſten ſtudiren und in allen Fächern auf Anſtellung rechnen, 
mußten ſich aber freilich gefallen laſſen, auch Soldaten zu werden. 
Welchen wichtigen Einfluß übrigens die Weisheit der Regierung hier 
aus übt, ſi eht man darin, daß, wenn auch der Schachergeiſt nicht unter 
drückt werden Fonnte, doch der Schacher. felbft unterdrädt worden ift, 
und viele taufend Juden dem Landbau, den Handwerken, den technifchen 
Gewerben und den Wilfenfchaften wieder gegeben worden find. Es iſt be: 
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kannt, daß Preußen ausgezelchnete Gelehrte aus allen Fakultäten beſitzt, 
welche Juden ſind und bleiben. — gibt — — oren der aucen 
Theologie, welche Juden waren, le 

Die Zahl der Juden ift, genau genommen, nicht — fi ie dürfte 
fi) im ganzen preußifchen Staate wohl höchſtens auf: 200.000 belaufen, 
ba fie aber nicht, wie in andern Ländern, auf einzelne Dörfer; Städte, 
oder Straßen in. den letzteren, angewieſen find,  fondern. ſich im ganzen 
Reiche zeritreut finden ,: fo füllt ihre Zahl: bet weitem mehr auf. Am. ftärk: 
ften ift die Provinz Pofen mit ihmen 'verfehen, und hier-wirft ihe Wur 
chergeift wohl offenbar am fchädlichiten, weil der Häufig arme Bauer, ims 
merfort im Geldmangel, ftets in» ihren Händen iſt. Doch ‚findet man auch 
im Großherzogthume Poſen eine. ganz: ungewöhnliche. Menge Juden, Die 
Das Schneider-, das Schuſter-⸗, das Schreiner, das Slaferhandwerk Frei» 
ben, und von den 60. 000, welche. allein im — — mohnen, 
nn die Hälfte vom Handel’dedt. — 

Die übrigen Provinzen des A Staates find. * — nicht 
Mi ftarf befeht ,  Berlim z. B. hat nicht mehr. wie 5004: Danzig nicht 
mehr als 2.000, Breslau nicht mehr als 3,0005. body. haben 50 Stäbte 
ai =. Be alen 308 —— 


Relig iong ver h itentffe 


Die eva ngelif che Lehre ift im preußifchen Staate die eigentlich herr⸗ 
ſchende; dieſelbe, ſonſt zuſammengefaßt unter dem allgemeinen Namen der 
proteſtantiſchen, iſt doch in zwei Hauptſekten geſchieden, in die lutheriſche 
und reformirte, welcher letzteren das königliche Haus ſelbſt anhängt. 
In neuerer Zeit hat ſich ſtill und geraͤuſchlos eine Vereinigung beider zu 
der gemeinſchaftlichen evangeliſchen Lehre geſtaltet. 

Zu der evangeliſchen Lehre bekennen ſich im geſammten Preußen über 
8000.000, welche hauptſächlich in den nordiſchen Provinzen wohnen. Sie 
haben ſich freilich wieder in einzelne kleine Sekten geſpalten, doch nur 
in fo geringer Art und fo unbedeutend, daß man. von eigentlicher Spal⸗ 
‘tung nicht fprechem kann; denn das ganze befchränft. fih ‚darauf, daß ein 
‚paar Dutzend ;frommer Leute fich hier ‚oder dort verfammeln, um ihre 
eigene Weisheit über. bag Sngenthas vor den Geweihten vortreten zu 
laſſen. 
Die Fathotifche Kirche. hat über. 5.000.000 Belenner, und ift vor 
zugsweiſe über das Chor Pofen, über Schleſien und die Rein 
Provinzen verbreitet,; 
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Zu dieſen beiten Hauptfeften geſellt fich noch eine dritte, welche in 
Preußen vorzugsmweife Häufig ift, Die der Diennoniten. Ihrer find in den 
dftlichen Provinzen bes Neihs wohl an 20.000 zu finden: Was fie haupt 
fächlich von. den übrigen Krijten unterſcheidet, iſt bie, freilich oft nur 
vorgebliche Scheu vor; den Waffen; doch haben fie ſich dem Gefehe, bie 
Waffen für das Vaterland. ergreifen zu müffen, vergeblich zu entziehen 
geſucht. Sie leben meijtentheils ald Baucrn auf dem Lande, und find, 
Aals folche, wegen ihrer ungemeinen Reinlichkeit befannt. 

Die Herrenhuter haben in Schlefien fünf’ Kolonien; in Berlin, in 
Rirborf, bei Berlin, in Königsberg, ferner in der Provinz Sachſen, bes 
finden fich gleichfalls Gemeinden ; ihre größte Niederlaſſung aber haben 
fie zu Neuwied. * zuſammen ehren vieleicht auf 12.000 anzuſchlagen 
fein, 

Die Hufſiten And nur noch in: . Gegend ber bbmiſchen Graͤnze zu 
finden, wo fie ſich auch böhmifche Brüder nennen. 

Im R. B. .Gumbinnen (eben fogenannte Sozinianer und Unitarier, 
welche eine Gemeinde, aus 3% Familien beftehend, bilden. 

Die Griechen Haben: nur in. der Hauptitadt Pofen einen nad ihrem 
Kultus eingerichteten Tempel; anfüßig möchten ihrer im preußlſchen Staate 
kaum 150 fein. In dem Palafte des ruffifchen Geſandten zu Berlin bes 
findet fich gleichfalls eine griechifche Kapelle. 

Die font no) vorfommenden kriſtlichen Religionspartheien — 
den in dem großen Ganzen fo vollſtaͤndig, Daß man ſie nicht als beſon⸗ 
bere Partheien anführen kann. Einzelne Wiedertäufer werden hie und da 
gefunden, doch würden affe, die im preußifchen Staate leben, wohl ſchwer⸗ 
lich auch nur eine Heine Gemeinde bilden Fünnen. 

Die ungefähre. Zahl der Juden it bereits auf 200.000 angegeben 
worben. ' 

Die Zahl der Fathofifchen Setflicen befäuft fih auf einen Erzbis 
ſchof, 4 Fürftbifchöfe, 12 Bifchöfe und Weihbifchöfe, 43 Präfaten, 116 
Domherren, 3.506 Pfarrer und EEIA Raplane 

‚Die lutheriſche oder evangelifche Geiftlichfeit hat 5 Bifchöfe, 364 
Superintendenten, worunter 8 deutſch und 2 — ———— fer: 
ner 5.400 Prediger oder Pfarrer; 

Noch müffen erwähnt werben, 20 Kiöiter * Frauen, zum Theil 
für evangeliſche Damen geſtiftet, meiſtens von reichen Familien borirt, 
und gewiffermaßen Berforgungsanftalten für Frauenzimmer höheren Stan: 
bes, welche unvergeirarhet bleiben; über 40 eigentliche Nonnenflöfter nur 
für Katholifen; mehre derſelben find zum Ausſterben beſtimmt, dürfen 
alſo Feine Novizen aufnehmen; andere, welche man beſtehen laͤßt, Haben 
wohlthaͤtige Zwecke, als Krankenpflege u. dgl. Ferner 160 Domflifte, Abe 
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teien u. f. mw. für adelige Männer, welche alle zum Theile hohe Würden» 
träger haben, Bifchöfe und Fürftbifchöfe an ihrer Spitze fehen. Zu diefen 
fommen noch 13 Klöfter, weldye im Leben find, in den Fatholifchen Lans 
bestheilen, einige: davon zum Ausiterben beſtimmt. Verſchiedene Prieiter: 
häufer find auch errichtet, theild um alte abgelebte Geiftliche für den Reſt 
ihrer Tage aufzunehmen (Domus Emeritorum), theils aber zur Strafe 
für ungehorfame junge Geiftlidye beftimmt (Domus Demeritorum). Die 
mehriten derfelben find durdy Grundbefig gut fundirt, einige foldye An— 
ftaften haben: durch Sammlungen, durch Das fogenannte. Tefminiven, Ka— 
pitalien zufammengebracht, von denen fie jebt leben. 


ö Staats-Berwaltung. 


Der König: allein übt die Regierungsredyte aus, bildet alſo die lebte 
und höchite Behörde und hat überall die vollziehende "Gewalt. Der 
Staat ijt demnach Feine Fonjtitutionelle Monarchie; cs fcheint aber auch 
als wenn diefes bei feiner Zufammenfesung aus fo. höchit verfehiedenen, 
Elementen unmöglic) wäre. Wo man es verfucht Hat, Alles unter einen 
Hut zu bringen, iſt es häufig fchlecht genug gegangen. Preußen, Polen, 
Sachſen, ‚Lithauer, Schweden, Franzofen, Schweizer, Böhmen laffen fich 
nicht in einer Kammer vereinigen, denn es möchte ein. jeder Theil immer 
das Beſte feiner Provinz im Auge haben und dafür das Gute für das 
Ganze außer Acht. laſſen. 

Die weile Regierung des preußifchen Staates hat -Diejes ohne Zweifel 
eingefehen und daher ihren. Kindern das gefährliche Spielzeug einer Kon: 
ftitution nicht. in die Hand gegeben; doch aber hat fie ihr Verſprechen 
erfült, obwohl: man ihr häufig von den ſüddeutſchen Staaten her den 
Vorwurf der Wortbrüchigfeit in. dDiefem einen Punkte macht. Sie hat 
nämlich Fonftitutionefle pder, landjtändifche, d. h. vepräfentative Verfaſſung 
für die einzelnen Provinzen, fie hat die fogenannten Provinzialftände 
eingeführt und ſomit ihrer Pflicht genügt und das Gute gethan, ohne das 
Böſe zu unterftügen. Die Provinzialftände berathen die Gefebe, die Ber: 
theilung ‚der Abgaben, bringen die Befhmerden vor. und legen die Reſul— 
tate ihrer Bejchlüffe dem Könige zur Prüfung und Ganftionirung dar. 

‚Bon oben. herab find. die -Hauptbehörden folgende: dem Könige zur 
©eite ftcht ein Stantsrath, welcher, nach dem Könige, die erite Ber 
hörde des Staates iſt. Derfelbe iſt zufammengefegt aus den äfteften 
Prinzen des Füniglichen Haufes, aus den ſämmtlichen Staatsminiftern, 
aus mehren geheimen Kabinettsräthen, Oberpräfidenten, Feldmarfchälten 
und: kommandirenden Generalen; er befteht alfo aus einigen 50 Mit: 
gliedern. 

Ihm folge unmittelbar das Staatsminifterium, weldes aus den 
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Mitgliedern der einzelnen Miniſterien zuſammengeſetzt ift, ‚und weichem 
der äftefte geheime Staatsminiſter präſidirt. Daſſelbe beſchäftigt ſich mit 
verſchiedenen Zweigen der Regierungsangelegenheiten. Ihm unmittelbat 
untergeben ſind das— Sraatsarchiv und::die ae ae in 
— Angelegenheiten. | 

Die Minifterien. einzeln — im Fänge: eihander se, folgen 
jedoch) aufeinander nach dem Alter ihrer Chefs. 


Die einzelnen Mintjterien nd. 2 
1) Minifterium ber —— ——— nid Rezintangeige 
heiten. Wo, 
2) Minifterium ber Handels und Gemerbsangelegenheten und ber 
Polizei. 
3) Minifteriäm des Füniglichen Hanfes und der Föniglichen Familie. 
4) Minifterium der auswärtigen: — — 2 ; 
5) Kriegsminijtertun. N 2? as) Da i 


6) Finanzminiſterium. 5 ! 
7) Juſtizminiſterium. 8005‘ N ar 
Die Staatéſchuld vom Sabre 1806 — . . . . 34.419.148 


von San. 1897 bis Dez. 1812 inc. Ten. ns 77,364.187 
Nach dieſer Zeit. bis zum J. 1820 zur Befeitung ber Krieges ° 
koſten von 1813, 14 aub + ET Fr . 2 5. 40.564.206 
Uebernommmen wurden Sinnssfcufden mit neuernotbenen und 
wiedererworbenen Rindern 44. 249. 303 


Geldabfindungen wegen — Zereitoriätvechli wid. — 
barer Gerechtſame, wovon allein Dänemark für die Abs 
tretung von Schwediſchpommern 2 — Thater er⸗ 


hielt — ... . '. .) re ‘ B0 — un? } A sy AR 10. 169. 796 
“ Demnach wurde im a 1820 die — 217.248.641 
Thaler feſtgeſtellt. 


Gegenwärtig beſteht die Staatsſchuld aus — * ängefnen Theilen. 
A) Berzinsliche oder fundirte Schul. er 115 

a) Staatsſchuldſcheine 119%, Milfionen Thelern Diefes’ iſt ter be 
deutendſte Theil der - Staatsſchuld. Sie "werden jedoch mit jedem Fahre 
bidentend vermindert z es 'bejtchen welche -von 25 +- 504-100 — 300 — 
400 — 5090 nad von 1.000 Thaler, und find mit Kupons verfehen, 
weiche alle Halbjahre gegen’ den Betrag der 40/,, welche dieſe Papiere 
tragen, eingelöst werden. ' Mile 4 Jahre erneuert man diefe Kupons, 

b) Die englifche Auleihe wurde im Jahre 1818 mit 5- Millionen 
Pfund Sterling gemacht; fie beträgt alfo 30 Millionen Thaler. Abge 
chloſſen hat man dieſen Handel zu 729%, und ihre Zinfen belaufen fid 
auf 59/,, welche am 1. April und 1. Dftuber gegen Abreichung der Zins 
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Fapong' in Londom bezahlt werden. Sis ſollten bis zum Jahre 1846 ent: 
weder durch Rückkauf nach dem beſtehenden Kurſe oder durch Verloofung 
alıpari ‘getifgt werden. "Ze März: 1530 warsjedoch die Schuld fchon 
Auf 31000 809 Pfund Sterling geſchmolzen, welche von: dem Haufe Roth⸗ 
Schild zu), aufgenommen! and vom⸗ 1. Juli 1830 bis — Ede des 
Jahres 1835, vollſtaͤndig abgetragen wurden. n n a 

E)Die engliſche Auleihe vom Jahre 1822 ben mit: — Hauſe 
Rothſchild auf 32Millionen Pfund Sterling zu Sprozeütigen Partial— 
obligationen abgeſchloͤſſeneen Die Abſicht dabei war, die große Menge zir—⸗ 
kulirender Staatsſchuldſcheine zu verringern und ihren Kurs zu heben. 
Man hat nämlich, für 24 Millionen Thaler, Staatsſchuldſcheine in der 
engliſchen Bank niedergelegt und ſie demnach außer Kurs geſetzt, wodurch 
Die Anzahl der Staatsſchuidſcheine auffallend vermindert, die Staatsſchuld 
ſelbſt aber wicht im geringſten vermehrt wurde, es iſt demnach dieſes auch 
keineswegs als eine neues Schuld zu betrachten und" fie e auch nicht 
als eine ſolche aufgeführt. wu 

A) Zu den Staatsſchulden ncaſſen noch gegähft werden: die: Pros 
— chulden, welche jedoch im Laufe des J. 1830: fimmtlich ge— 
kündigt wurden, Dr überall. in’ den Provinzen Geld genug zur Tilgung 
dieſer· Schuld vorhanden warn Meil'inveffen hiedurch ein. bedeutendes 
Fllen des Zinsfigesi veranlaßt wurde, da Plöglicy ein: großer Ueberfluß 
vor badarem Gelde ſich Inud gab; ro übernahm der Staat felbit wieder 
einen Theil des baaren GBoeldes und diejenigen Perſonen, welche ihre 
Spyozeutigen Dbligatfoneiti gegen 4prozentige eintauſchten, erhielten als 
Vergünſtigung noch 2Fahre lang 5 Progent ausbezahlt, um ſich unter⸗ 
deſſen nach einem Orte ‚für ihr Geld umthun zu Fönnen, 

Man fieht hieraus, wient durch die vortreffliche Staatswirthſchaft die 
größe Schuld ir dkurzer Zeit um ein höchſt Bedeutendes vermindert wor— 
ven iſt. Die Zinſen, welche ſich im Jahre 1821 auf 16.000.000 Thaler 
beliefen, betrugen im Id 1829 nur noch 7. 000.000 Thaler. Der Schule 
dentilgungsfond, welcher: im arſtgenannten Jahre nur 1 Million Thaler 
zahlen konnte, trag im letztgenannten 39, Millionen Thaler ab, und Dit 
ſes ſteigt immer mehr, da die Zinſen det bereits: getilgten Schulde immer 
zu dem Tilgungsfonde geſchlagen werden, dieſer — in! en Fahre 
— Pyrı 

. — —— 

BD. ke arten, Er, 

Zur Zeit der Franzoſenkriege, wurde, wie bereits bemerkt,’ Dim preus 
8*— Staate alles baare Geld’ entführt, und man ſah ſich "genöthigt, 
durch Papiergeld den Mangel” an Silber zu erſetzen. Mit. ver Erwer- 
dung der Provinz Sachſen Fam auch füchfifches Papiergeld Hinzu, Die er- 


082 Das Königreich Preußen. 


fteren hießen Treforfcheine, ‚bie andern Kaffenbillets. - Beibe wurden gegen 
die neuen, auf höchſt geheimnißvolle Weife gemachten, aus brei verſchie— 
denen Papieren, die man auf einander Elebte, beftehenden, durch Waſſer⸗ 
zeichen, durch befondern Stich und durch fonjt verborgene Marken: beinahe 
unnachahmlichgemachten Kaffenanmweifungen erfebt. Sie beftchen in. Summe 
in 17 Millionen, wovon ſechs nur der größern Bequemlichfeit des Publis 
Fums wegen gemacht, weil daffelbe das fehr leicht transportable Geld fehr 
gerne hat. Der Beweis dafür liegt darin, daß man bei Kreiruug ber 
legten 7 Millionen, fogleih 6 Millionen Oanieiauiigeine SEEN, 
mithin Die Gtaatsfchuld nicht vergrößerte. 


Poſt weſen. 


Daſſelbe war früher ein eigenes Miniſterium, ſteht jetzt unter einem 
eigenen Generalpoftdireftor, welcher feinem Miniiterium untergeben 
ift. Nach dem Austritte des Poitminifters von Sügebarth übernahm 
Herr v. Nagler die Führung diefes wichtigen Zweiges, und man Fönnte 
fügen: er erfchuf das Pojtwefen neu; denn mit einer nicht zu beſchreiben⸗ 
ben und nie hoch genug zu achtenden Energie drang er durch Das ganze 
verwicelte Wefen, entfernte daraus alle Mißbräuce, alten Sclendrian, 
erhob baffelbe zu einem Glanze, wie es in allen: übrigen Staaten vergeb» 
lich gefucht wird: Denn ſelbſt in England und Frankreich fährt man nicht 
fchnelfer und bequemer, hat man nicht elegantere Kutſchen. Wohl aber 
weiß das preußische Poftwefen ſich vor dieſen durch die Höflichkeit feiner 
Beamten, durch Garantie für Berfufte und. durch die größte: Sorgfalt in 
Beziehung auf Vermeidung von Unglücksfällen auszuzeichnen, 


Provinzialverwaltung. 


In Borftehendem überfahen wir den Wirfungskfreis ber. oberſten Be 
hörden. Diefe vermögen natürlidy nicht, das ganze weit verzweigte Ges 
webe von ihrem Site aus zu überſchauen; es müſſen daher die Länder: 
maffen in Fleinere abgetheilt werben und dieſes geſchieht auf dreifache 
Meife: zuerft dadurd, daß der Staat in Provinzen zerfällt, von. denen 
jede ihre: eigene Verwaltungss und Zujtizbehörde hat; dann dadurch, daß 
die Provinzen in Kreife, und endlich Dadurch, daß die Kreife in Koms 
munen zerfallen. 

Die Provinz wird durd ein Oberpräfidium regiert. Der Ober: 
präfident hat feinen Si im ber Hauptitadt der Provinz. Ihm ftehen zur 
Seite ein Oberpräfidialrath,,.ein Sekretär und mehre Unterbeamte; er hat 
die Oberaufficht über die gefammte Provinz‘, vertritt bie oberſte Staats— 
behörde, und ift Generalbevollmächtigter in feinem ganzen Wirfungsfreife. 
Bon ihm Tann nur noch au ben Staatsrath appellivt werben; benn er 
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iſt nicht einem, fonbern- dem Kollegium aller Miinifter untergeorbnet, weil 
er jedem Deinifter einzeln für den ihm gehörigen Verwaltungszweig vers 
antwortlich ift. 

Sn jeder. Provinz befindet fih ein Konfiftorium, ein Provins 
zialfchulfollegium, weldes die Schulorduung abzufaffen, die Schuls 
Ichrerfeminare zu beauffichtigen, die Prüfung der Kanditaten, die Ordnung 
in den Gelchrtenfchulen zu leiten hat. Das Konfiftorium hat auch Die 
Anſtellung der Echrer an den Schulen zu beforgen und hält bei den Gim— 
nafien die Abiturientenpräfungen. _ Da es jedoch an dem Orte geſchehen 
muß, fo ſchickt das Konfiorium Mitglieder aus feiner Mitte dahin ab, 
welche den Prüfungen beiwohnen. 

Die Medizinalfollegien beftehen gewöhnlich aus 5 Aerzten, 
welche großes Vertrauen bei dem Publikum genießen, und als Gelehrte 
ruͤhmlichſt befannt find; fie haben, gleich dem Konſiſtorium, die oberſte 
Leitung der Angelegenheiten, welche in ihr Bereich ſchlagen, Die Prüfungen 
Der Anzuftellenden u. f. w zu beforgen. 

Die Provinzialfteuerdireftorate leiten die Verwaltung aller 
Steuern, weldye zu den indireften gehören,. und treten für diefen Geſchäfts⸗ 
zweig ganz in das Verhältnis der Regierung; ſie hängen: lediglich ‚von 
dem Finanzminijterium ab und find daher nur Diefem verantwortlih. Es 
beftehen jetzt 9 Provinzialfteuerdireftorate, . Diefen oberjten Behörden 
find wieter 62% fogenannte Hauptzulle und 50 Hauptfteuerämter unter 
worfen, und rein jedes von -diefen hat abermals 4 bis 6 Uuterämter zu 
überfchauen, Der Zollverein, welchen Preußen mit deu mehriten deutſchen 
Staaten errichteten, hat hierin mehre wichtige-Beränderungen hervorgebracht. 

Die Bergämter fichen unter der Oberberghauptmannfchaft, 
welche einen Zweig des Minifteriums des Innern bildet. Unter dieſer 
ftehen die Oberbergämter, beren 5 find: zu Berlin für Brandenburg 
und Preußen, zu Brieg für Schlefien, zu Halle für Sadfen, in 
Dortmund für MWeftfalen, in Bonn für die Reinprovinzen. Jedes 
Dberbergamt hat, je nach der Größe. der Provinz, Unterbergämter, an 
‚einigen Stellen nur 3, an andern aber nur 13; das gefammte Bergwerk, 
Hütten» und Galinenwefen fteht: unter . —— und 
unter den Oberbergämtern. 

Die Regierungen (der Titel einer. hohen —— — 
ben die ganze innere Landesverwaltung zu beſorgen und find daher für 
die Kitchenfachen, das Schulweſen, die Verwaltung der birckten Steuern 
(an einigen ‚Stellen aud) der indireften Steuern, und zwar wo: nicht Pro» 
vinzialjtenerdireftoren eingefet find), für bie Beauffichtigung ber. Forſte 
und der Füniglichen Domainen verantwortlid. - Sie beftehen aus einem 
Präfideniten, mehren Reyierungsdireftoren, welche lehtere ben einzelnen 
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Zweigen, die von der Negierung überwacht werden}; vorſtehen, und welche 
den Titulargeheimeräthen, doch nicht den wirklichen Geheimeräthen, gleich 
ftehen; ferner aus den Regierungsräthen und den Affefforen. - "Die Ge— 
ſchäfte werden entweder in Pleno, d. h. in ber vollen Verſammlung aller 
Mitglieder, oder in den’ einzelnen Geftivnen abgemacht, in welch' letzterem 
Falle ſie aber nur — Bweige, und nie das Allgemeine angehen 
können. 

Jede Regierung, ‘cd 5 nd beren 25, ir in inehre Kreife eingetheilt. 
Einem folchen fteht ein Landrath vor, gewiſſermaßen eine Art von’ Po 
lizeibehörde; daher auch dort, wor große Städte in- diefe Kreife fallen, an 
die Stelle des Landraths ein Polizeidireftor tritt, was jedoch nur ge 
ſchieht, wenn eben die Fenannten Städte über 50.000 Einwohner zählen. 
Die Skellen der Landräthe fragen Feine Beſoldungen ein, und find deßwegen 
meiſtens⸗ reichen Gutsbeſitzern von Adel übertragen. 

Ühter’ dem Landrathe; welcher von den Ständen gewählt, von der 
Regierung beftätigt wird, ftchen alle die niedrigen Unterbeamteten der Ddrs 
. fer und kleinen Städte; er hat die Aushbung der Polizei und die Ber: 
theilung ber Steuern, Refrutienig des Heeres, Beftimmung des Vorſpauns 
n. dgl. zu beſbrgen, wozu wohl Ueberblick, über das Ganze, aber weder 
gelehrte diplomatiſche, noch juriſtiſche Kenntniſſe gehören. Er muß auch 
für die Verwaltung der Straße forgen, Lieferungen für diefen oder jenen 
Artikel ausſchreiben ꝛe. Zu feirier Hülfe iſt die berittene und Furßgens 
darmerie eine militärifche: Polizei, vorhanden, Die Medizinalpflege in 
dem Kreife' wird von einem Kreisfiſikus und Kreischirurgus beforgt, beide 
ſtehen unter dem der zu dem er gehörigen Regierung 


nr ’ F . i ‚„Kommunafverwaltung 

Dieſelbe bildet ebeuſo ein vom Hauptrade aus — — Seiten 
greifendes Getriebe, wie die Provinzialverwaltung im Ganzen. 

Zuoberſt ſtehen die Provinziallandſtände, welche Den. entſchiedenſten 
Einfluß auf Bewilliguig: und Verwendung der Steuern und auf die Ge 
fesgebung ausüben. So werben alle 2 Jahre. in; den Provinzen zuſam⸗ 
men berufen, um einen Landtag von 4— 6 Woden zu halten: Aus dem 
Hohen, demniedern Mdeh,idem- Bürger und Banernjtande werden Grund: 
eigenthümer als Deputirte erwählt, die-firh Aber allgemeine, das Wohl 
der Provinz betreffende,  Gegenftände: berathen, und dem Könige Die Bitten 
und Beichwerden der Provinz vorkragen. Der Oberpräfident eröffnet am Stelle 
Des Königs den Landtag 5: den —— hat ein Landtagsmarſchall, welcher 
von. den Ständen gewählt wird. 


Die Generallandfhaftebirektion, feit Seinaße so Jahren beftehend, 
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iſt die Behorde für das Krebitwefen der Gutsbeſitzer; und ſteht unter 
dem Miniſterium des Innern. Ihre Ehuhewerſchreibungen werden Pfand⸗ 
briefe genaunt und tragen 48.. 

Die Generalkommiſſionen ſind erſt ſeit der Aufhebung der —— 
ſchaft eingeſetzt, als Vermittler zwiſchen dem viel fordernden Gutsherrn 
und dem zu wenig leiſtenden Bauern, und ſollen die Ablöſung der Na— 
turaldienſte der Bauern durch Entſchädigungen von Ländereien durch ein 
Kapital oder cine Rente reguliren. 

Die Verwaltung einzelner Gemeindeaugel ⸗genheiten iſt ſeit dem J. 
1808 durch eine muſterhafte Städteordnung, welche durch eine ganze Reihe 
verſchiedener Staaten nachgeahmt worden iſt, befeſtigt. In Städten hat 
der Bürgermeiſter, in Dörfern der Richter oder Schulze die Oberaufſicht. 
Dem letztern ſtehen Gerichtsleute oder Schöffen, dem erſtern ſtehen Stadt— 
raͤthe zur Seite. 

‚Die: Kommunalverwaltungsbehörben find, mit Ausnahme ciniger hö— 
heren Stellen, ohne Beſoldung; daher dieſer ganze Verwaltungszweig ſehr 
wenig koſtet und die uUnterthänen nicht durch neue Abgaben belaſtet zu 
werden brauchen. 

— PR BER - 

Die oberſte Behörde ift, wie bereits angegeben, das Juſti zmi ni 
jterium. Demfelben ſind untergeben: 2 hohe, Zribunale Eines 
. Derfelben, für Die Reinprovingen beſtimmt, in denen man noch zum Theile 
das. Afftifenwefen hat, heißt: der Kaffationshof; der. Sit dejjelben it 
Köln: Das zweite heißt das geheime Obertribunal, | 

Zwar nicht den beiden lebtgenannten untergeordnet, fondern unmittel« 
‚bar unter. dem Miniftertum: ftchend, doch Feineswegs im Range jenat Dos 
hen, Gerichten: gleich, find das Oberappellationsgericht zu Pofen 
und das gleichnamige zu Greifswalde. 

Dielen höchſten Gerichten folgen Die Suftizbehörben zweiten. Ranges. 
Sie haben den Titel: Provinzialgerihtshöfe, und find die Gerichte 
zweiter Inſtanz, an weldye der Klagende appelliren Fann, wenn er nad) 
feiner Meinung in erſter Inſtanz nicht befriedigt worden iſt. Bon hier 
Aus. geht Die Appellation an die vorgenannten oberen Gerihtshöfe, Doc 
kann eine zweite Appellation nur Statt finden, wenw man bisher noch nicht 
‚ vorgebrachte. Gründe anzuführen hat. Eine fogenannte restitutio, in in- 
tegrum kann auch nad) diefer zweiten Appellation Statt finden, wenn der 
mit dem Urtheile Unzufriedene feiner Sache eine durchaus neue, ver 
änderte Wendung zu geben weiß. Die niedrigite Inſtanz bilden die 
Landgerichte, deren man in großen Städten findet. 

In den Reinprvvinzen hat man, wie bereits bemerkt, die öffentliche 
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Gerichtsbarkeit. Sie it jedoch fo durchaus als fehlerhaft anerfannt wer: 
den, daß man nirgends in ben preußijchen Banden den Wunſch geäußert 
hat, fie eingeführt zu ſehen. Zwar find an verfcdhiedenen Orten des Gtaa- 
tes öffentliche Gerichte angeordnet worden; body die Aififen werden ben 
ſelben wahrſcheinlich völlig fremb bleiben, indem diejelben der Leidenichaft 
und der Beredtfamfeit der Advofaten ein viel zu freies Feld laffen, dagegen 
die Gründe viel zu wenig berückſichtigen. 

Eine höchſt weife Einrichtung it in den Gerichten der Schieds— 
männer an den Tag getreten. Alle einzuleitende Prozeſſe müſſen zuerit 
vor den Pfarrer, Schuldheiß und Schulmeiſter oder vor andere zu diefem 
Zwecke eingejehte Perfonen gebracht werden. Diefe verfuchen Frieden zu 
fiften, eine Vermittlung einzuleiten, in ber Regel gelingt es, und von 
10.000 anhängig gemachten Prozefien werden zum mindeiten 8.500 im 
Keime erſtickt; vielleicht 7 — 800 bleiben zweifelhaft und unentidieden 
und Faum ebenfovicl werden wirklich vor die Zuitizbehörden gebradt. 


Belohnungen des Verdienſtes. 


Vorzüglich zu betrachten find die Orden und Ehrenzeihen. Der 
vornehmfte von allen it der ſchwarze Adlerorden. Er wurbe von 
König Friedrich I. am 18. Jan. 1601 geftiftet, und diefer fein Krönungs- 
tag ift noch jet das allgemeine Ordens⸗ und Krönungsfet, an weldem 
alfe Orden: und Ehrenverleihungen jtattfinden. 

Der Orden bezeichnet das Bild der Gerechtigkeit durdy feinen Wahl 
ſpruch „Suum euique“ — und hat nur eine einzige Klaſſe. Er beficht 
in einem bfauen, emaillirten achtipigigen Kreuze, zwijchen Denen 4 ſchwarze 
Adler angebracht find. Man trägt denfelden an einem breiten Bande 
von Drangefarbe. Auf der Bruft wird ein ſilbergeſtickter Stern getragen, 
in deſſen Mitte ein fliegender Adler ſchwebt, welcher in einer Klaue eimen 
Donnerfeul, in der andern ein Lorbeer Hält. 

Der rothe Adlerorden, wurde 34 Jahre fpäter von dem Marl: 
grafen von Baireuth, Georg Wilhelm, geftiftet, und Fam mit den fris- 
kiſchen Fürſtenthümern Anfpad und Baireuth an Preußen. Er wurde 
mit der Zeit verändert und hat jet 4 Klaſſen. 

Das Großfreuz befieht aus einem weiß emaillirten Ordenskreuze 
mit dem rothen, brandenburgifchen Adler und den Buchſtaben: F.W.R.; 
es wird an einem handbreiten weißen Bande mit einer Orangeeinfaffuns 
getragen; auf der Bruft ſitzt ein achtediger Stern, mit dem Adler und der 
Inſchrift: „sincere et eonstanter.“ Die zweite Klaffe trägt ein Ale» 
neres Kreuz um ben Hals, die dritte ein noch Fleineres im Knopflod 
Eine befondere Auszeichnung dabei ift das goldene Eichenlaub, 

Der Johanniterorben gehört erft feit 1812 zu Preußen, ift ie 


Einleitung. 687 


doc; mehr. eine Adelswürde, als eine Verdienſtauszeichnung. Das Or 
denszeichen ift das alte Johanniterfreuz mit 4 gefrönten preußifchen Adlern 
und einer Königsfrone über dem Kreuze an einem ſchwarzen Bande über 
ben Hals getragen. Auf der Bruft befindet fi ein ähnliches Kreuz, 
weiß geitickt und ohne Adler. 

Friedrich der Große jiftete 1740 den Orden pour le merite, der 
aus einem achtfpigigen emaillirten goldenen Kreuze beiteht, in defjen Mitte 
der Buchſtabe F mit einer goldenen Krone ift und in deſſen Winkeln 
4 goldene Adler ihre Flügel ausbreiten. Der font fehr verbreitete Orden 
hat im 3. 1813 dem eifernen Kreuze Platz gemacht. Er wird an die 
preußifchen Offiziere nicht mehr häufig und dann in ber Regel mit Eis 
chenlaub verziert, ausgetheilt. 

Das eijerne Krenz iſt ein Orden, defjen Stiftung vielleidyt mit einer 
Begeifterung aufgenommen worden ift, beren ſich Fein anderes Ehrenzeis 
chen: auf der ganzen Erde zu erfreuen hatte. Ein eijerner Drud hatte 
auf dem Buterlande gelaftet, das Eifen aus dem Schooße feiner Berge 
ſollte denfelben abjchätteln helfen und das Eijen, dem man die Befreiung 
verdanfte, jollte ben Krieger belohnen. Daſſelbe beſteht aus einem ſchwar—⸗ 
zen eifernen Kreuze mit filberner Einfaffung und hat zwei Grade und 
ein Großkreuz. Der erſte Grad Fonnte von Jedermann durch eine tapfere 
oder großmüthige Handlung erworben werden; wer dem Baterlande diente 
mit Gut oder Blut, hatte Anfprücde darauf; nur unterfchied das Band 
zwijchen Gut und Blut. Der Krieger nämlich trug daffelbe an einem 
fhwarzen Bande mit weißer Einfaffung; der Bürger, der dem Gtuate 
auf andere Weife gedient hatte, erhielt es an einem weißen Bande mit 
fchwarzer Einfaffung. Die zweite oder höhere Klaffe Fonnte nur von 
Kriegern und zwar nur von folchen erlangt werden, welche die unterfte 
Klaffe bereits .befaßen. Diefes zweite Kreuz machte den Inhaber zum 
Ritter. Beide Klaffen unterfcheiden fid, von allen Orden. badurd), daß 
fie vererbungsfähig find. Sene Zeiten (1813, 14 und 15) brachten fo 
Fühne, fo heroifche, des Lohnes würdige Thaten, und deren eine ſolche 
Menge hervor, daß es nicht möglich war, Alle, die fi) auszeichneten, 
durch das Kreuz zu belohnen. Wer nun als des eifernen Kreuzes wür⸗ 
dig: vorgefchlagen war und es doch nicht erhalten hatte, war berechtigt, 
‚bei dem Tode eines mit bem Kreuze Befchenften auf die Erbfchaft dieſes 
Kreuzes Anfprud zu machen, bergeftalt, daß neben der DBerleihung von 
neuen Kreuzen, audy die jchon verliehenen auf andere übertragen werden 
Fonnten (nach dem Tode ihrer Beſitzer). Daher kommt es, daß noch 
jest, 24 Sahre nach jenen Kriegen, eiferne Kreuze für damals verrichtete 
Thaten vertheilt werben. 

Das Großfreuz. wurde nur an Feldherren nach citer gewonnenen 
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Schlacht, in- welcher der Feind entichieden aus feiner vor der Schlacht 
gefaßten Stellung gedrängt, war, ertheilt. 

Das Militär Ehrenzeichen hat zwei. Klaſſ en; die erite — iſt 
‚ein ſilbernes Kreuz, welches an die Stelle der früheren goldenen Medaille 
getreten iſt; die nicderere Klafie beiteht in einer filbernen Medaille. 

‚Das allgemeine. Ehrenzeichen beſteht aus einem ſilbernen Kreuze, 
‚welches am Bande des rothen Ablerordeng ‚getragen wird. - Daffelbe iſt 
durch eine förmliche Verordnung zur vierten Klaffe des rothen Adlerordens 
gemacht worden... Die zweite Klaſſe diefes Ehrenzeichens beſteht in einer 
-filbernen Medaille mit der Juſchrift: „Berdienft um den Staat.“ 

Die Denfmünze für Den Krieger aus. den Sahren 1813, 14 und 15 
wurde allen Soldaten, vom höchſten General bis zu dem niedrigſten 
Mann herab als Erinnerung an die Feldzüge gegeben. Das Material 
Dazu ift Metall von erobertem Geſchütze, weldhes aud auf; dem. äußern 
Rande zu leſen ijt; fie trägt auf der einen Seite ein Kreuz und die Inſchriften: 
„Gott war mit ung; ihm jei die Ehrel@ und Friedrich Wilhelm IL. 
Preußens tapfern Kriegern. Das Kreuz hat cinen Lorbeerkranz, trägt. die 
‚Sahreszahl 1813 und 1814, und wird an einem Drangebande von. ſchwar⸗ 
zer und weißer Einfafjung  gefragen. Diejenigen, welche in den Krieg 
zogen, ohne Mitftreiter zu fein: Die Beamteten ꝛc., erhielten eine ähnliche 
Medaille aus Gußeifen, welche au: einem weißen Bande mit —— und 
ſchwarzer Einfaſſung getragen wird. 

Im Jahre 1825, am 18. Juni, 10 Jahre— nach der — von 
Relle alliance und aus dem Jahrestage der Schlacht, wurde ein. Dienſt⸗ 
auszeichnungskreuz für Offiziere und Soldaten geftiftet, welche längere Zeit 
im Heere gedient hatten; das Offizierfreuz exhielten diejenigen: Dffiziere, 
welche 25 Jahre gedient hatten; 3 andere Klaffen: von Eifen,. von Silber 
amd von Gould. find für: — 15jährige und — er er · 
ui worden. — EL Fe 6 


Wiſſenſchaftliche und Sauibilvung. 


Der preußiſche Staat hat f ieben Univerfitäten,. welche: alle, 
bis auf Möünfter, 4 Fakultäten haben. Die letztgenannte Stadt: hat je 
doch nur die filofofifche und Fatholifchetheologifhe Fakultät, iſt Daher. aud 
weniger Univerfität, als höhere Bildungsanftalt für katholiſche Geiſtliche 
zu nennen, denen allein fie gewidmet iſt. Auf den übrigen -Univerfitäten 
‘erlangen junge Leute die höhere Ausbildung für dem geiftlihen und. Lehr. 
ftand, für. den Stand ber Aerzte und Juriſten und ber höhern: Staats⸗ 
beamteten. Die Univerfitäten ftehen unter dem Minifterium der Geiftlichen, 
und Mnterrichtsangelegenheiten. Die oberſte Behörde. der Univerſität ſelbſt 
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bildet der Senat, an deſſen Spige ein Rector ober Prorestor fteht, dem 
zur Geite die Deeane der 4 Fakultäten find. 

Die Schulanftalten theilen fi in höhere und niedere. Die erfteren 
heißen Gimnafien. Ihrer find 109, welche insgefammt ungefähr 
24 bis 26.000 Schüler haben. Die Lehrer müffen alle an einer Uni— 
verfität ihre Ausbildung erlangt haben. Ä 

Neben diefen höheren Anftalten beftehen nody die fogenannten Se 
minarien, welcde jedoch nicht für Geiftfihe, fondern nur für Schule 
lehrer eingerichtet find. In jedem Negierungsbezirfe befindet fid) wenig» 
ftens ein ſolches Scyullchrerfeminar; da, wo dic Bevdlferung ftarf und aug 
ben beiden Konfeffionen zufammengefegt iſt, gibt es zwei, eines für. 89: 
tholifen und eines für Proteftanten, Berlin hat fo vicle Schulen, daß 
es fuͤr ſich ſelbſt ein eigenes Schullehrerſeminar errichtet hat. 

Die niedern Schulen zerfallen noch in Stadt- oder Landſchulen, 
und die erfteren wieder in höhere oder niedere Bürgerfchulen. 

Im ganzen preußifchen Gtaate gibt e8 über 2400 Bürgers und 
ftädtifche Elementarfchulen und über 20,500 Landſchulen, an denen mehr 
als 25.000 Lehrer angeitellt find. 

Sranfreih zähle auf 17 Einwohner einen Schüler, Defterreich auf 
15, in Preußen aber kommt ſchon ein Schüler auf 7 Einwohner. Es 
mödte daher wohl fchwerlich im preußifchen Staate ein Menſch zu finden 
fein, der nicht fchreiben Fann, wenn er fonft in dem Alter dazu iſt oder 
nicht ſchon darüber hinaus, d. h. fo alt, daß feine Jugend in die Zeit 
fält, in weldyer man noch gar wenig auf Schulen hielt. 

Nur Hagen die Schulfehrer noch über zu Fleinen Gehalt, und in ter 
That, groß Fann man ihn nicht nennen; allein fie find doch forgenfrei; 
benn fie erhalten, neben dem Gehalte, viele Naturalien und alle haben 
Haus und Hof, Bich, mehre Morgen Garten und eine halbe oder ganze 
Hufe Feld, wovon fie anjtändig leben können. 

Noch andere Bildungsanjtalten beitehen. in verfchiedenen Theilen der 
Monarchie, beſonders aber in den größeren Städten, das ſind die Ge— 
werbsſchulen. Mägdchenſchulen findet man in jeder Stadt. 

Für die Schifffahrt, für das Forſtweſen, das Bergbaumes 
fen, für die Landwirchfchaft gibt e8 eigene Anftalten; Taubftums 
meninftitute befinden. fi in den Hauptjtädten, ebenfo ift es mit 
Blindeninftituten. Thierarzneianftalten, fowie medizinifch« 
chirurgiſche Afademien, ferner große Erziehungshäufer für 
Militärfnaben find in den Hauptitädten.zu fuchen. 
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Die bildenden Känfe 


In Berlin beſteht eine Akademie der Künſte, eine Bauaka— 
demie, eine Singakademie; in den Provinzen befinden fid) überall 
Kunfte, Zeihnen» und Bauſchulen, und in Düffeldorf beſteht eine 
höchſt rühmlich befannte Malerſchule. Nicht Weniges wird von die⸗ 
ſen Anſtalten geleiſtet, indem dieſelben, meiſtens aus der Privatkaſſe des 
Konigs, auf höchſt großmäthige Weiſe unterſtützt, ſowohl die ſeltenſten 
Kunſtwerke zu ihrer Verfügung haben, als auch ausgezeichnete Lehrer an 
ihrer Spitze ſtehen ſehen, deren Wirken ſich auf die wohlthätigſte Weiſe 
überall zeigt. 

Aus allen Fächern der bildenden Künſten werden jährlich einige 30 
Zöglinge nach Rom gefandt, welche von der Gnade des Königs für ein 
oder mehre Jahre einer reichlichen Unterſtutzung genichen. 


Anftalten für höhere geiftige Kultur. 


Unter biefen nimmt wohl den erjten Rang ein: bie Afabemie der 
Wiſſenſchaften in Berlin, auf das großartigfte angelegt, auf Das 
reichite dotirt von ihrem erhabenen Stifter Friedrich J. Sie beſteht aus 
5 Klaſſen: der fiſikaliſchen, mathematiſchen, filoſofiſchen und hiſtoriſch— 
filologiſchen. Nur die ausgezeichnetſten Gelehrten werden durch die Mit— 
glieder derſelben wieder zu Mitgliedern erwaͤhlt, worauf das Miniſterium 
fie dem Könige vorſchlägt, und diefe fie in ihrer Würde bejlätigt. Selten 
zähft die Afademie mehr als 35 ordentliche und einige 20 Ehrenmitglieder, 
die Zahl. der Korrefpondirenden befäufe fich. gewöhnlich auf einige 80. 

Die Mitglieder der Akademie, verfammeln fid) alle Wochen einmal, 
und jedes Mitglied muß einmal im Jahre der Gefellfchaft einen Aufjas 
vorlefen. Durch Preisaufgaben ſucht man intereffante Gegenſtände zu 
beleuchten und zu erörtern; durch Denkſchriften [werden Diefelben der 
Nachwelt erhalten. 

Die Föniglich deutfhe Gefellfhaft zu Königsberg, die 
Gefellihaft für die deutſche Spradhe zu Berlin, bie der na— 
turforfchenden Freunde ebendafelbit; die Akademie gemeim 
nüsiger Wiffenfhaften zu Erfurt, zu Elberfeld, zu Görliz 
die für bildende Künfte und Gewerbe in Düäffeldorf, di 
Gefeltichaften für Baterlandsfunde in Breslau, Glogau, Gtet 
tin, die Bildungsgefellfchaft in Breslau, die Literaturge 
jeltihaft in Halberjtadt, die Gefellfchaft der Naturforjder 
in Halle, Danzig u. f. w. find hierher zu zählen, als die Willen 
fchaften im Ganzen oder in ihren einzelnen Zweigen mit Aufmerkjamfeit 
verfolgend und befördernd. 
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Mit aflen Univerfitäten find Sternwarten verbunden; aud an 
andern Orten find dergleichen vorhanden Botaniſche Gärten find 
fehr häufig; der zu Berlin und zu Bonn if von impofanter Größe und 
Ausdehnung, und von großer Reichhaltigfeit; der berliner zählt über 
16.000 verfchiedene Spezies Ichender Pflanzen, worunter bie felteniten 
find, die c8 auf dem Erdboden gibt. Die naturhiftorifhen Samm— 
lungen find zum Theile ganz außerordentlich; die zu Berlin werden 
einzig und aflein von der parifer Übertroffen, und müffen doch in mehren 
Zweigen als reichhaltiger anerfannt werden. Die Bibliothefen find 
zum Theile fehr groß und fehr reich an den herrlichſten und vortrefflich 
ften Werfen. Die berliner zählt nahe an 400.900 Bände; alle übrigen 
Univerfitäten haben Bibliothefen von 150 — 180.000 Bänden; die Gims 
naflen befigen dergleichen von 70— 80.000 bis zu 30.000 herab; bie 
mehriten Regierungen haben gleichfalls bedeutende Bibliothefen und zwar 
find dieſe lestern dem Publifum immer fort unentgeldlich geöffuer, fo 
dag man alle Bücher haben Fann und es fogar fehr gerne gefcehen wird, 
wenn man fi) der Erlaubniß oft bedient. 


Gewerb» und Fabrifwefen. 


Außerordentli günftig hat die reiche Unterftügung, welcher ber 
Staat den Wiffenfchaften angedeihen ließ, auf die Erhebung affer übrigen 
Kulturzweige gewirkt. Die Zahl der Fabrifanten mit ihren Gehülfen, 
Gefelten u. dgl. mag ſich leicht auf eine halbe Million belaufen. Mean 
webt die alferfeinjten, trefflichiten Xücher und alle möglichen Wollenwaas 
ren, als da find: Kamelotte, Gerges, Raſche, Flanell, Kaſchmir, Tibet, 
woltene Bänder, Strümpfe ꝛc.; bis an 200. 000 Zentner Wolle verarbeitet 
man in dem Lande. 

Die Seide, welde man aus Frankreich und Stalien erhätt, wird 
zu Krefeld, Elberfeld, Köln, Mühlheim, Barmen, Iferlohn, Schwelm, 
ferner zu Potsdam, Berlin verarbeitet; man braucht in der Negel wäh 
rend eines Sahrs 5.000 Zentner roher Seide, und die aus derfelben ers 
haltenen Stoffe find von folher Güte und Bortrefflichkeit, daß fie den 
franzöfiihen nidyt nur in äußerer Schönheit nichts nachgeben, fondern fie 
noch im eigentlihen Werthe übertreffen, daher auch fehr Häufig, troß 
alles Verbotes, die preußifchen Waaren nach Franfreic gehen. Die 
Rederfabrifation ift über das ganze Land verbreitet. Ihre Erzeug— 
niffe find von außerordentlicher Güte; man fabrizirt beinahe alle ‚Sorten, 
und wenn man Die. fchweren Hüute hätte, fo würden Die preußifchen 
Sohlenleder denen von Maeftricht nichts nachgeben. Der Saffian und 
Korduan, welder in Berlin und Königsberg bereitet wird, ift an farbe 
und Feinheit dem türfifchen und ſpaniſchen um ein gutes Stüd voraus, 
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Einer: der wichtigften Gegenftände des Gewerbweſens ift die Lein- 

wandbereitung; fie hat einen folchen Grad von Vollkommenheit er. 
reicht, daß die fehlefifche Leinwand durch die ganze Welt berühmt ift, und 
altein die beiden Handelsgefellfchaften, die reiniſch-weſtindiſche und 
die berliner Sechandlung während des Laufes dreier Jahre (von 1822 
bis 1826) für 3"/, Million Thaler fehlefifhe und weitfäfifche Leinwand 
nach Amerika ausgeführt haben; im 3. 1827 brauchte das Scehandlungss 
fomptoir um 1, Millionen Thaler Leinwand und in demfelben Jahre 
wurde aus Bremen für 2'/, preußifche Thaler Leinwand verſchickt. 
. Die Baumwollenfabrifen find gleichfalls fehr beträchtlich, und 
man glaubt den aus diefem Gefchäfte Hervorgehenden Gewinn auf mehre 
Millionen Thaler (nad) einigen gar auf 25 Millionen) anfchkagen zu 
fünnen. 

Die Fabrifation des Zuders ift nicht ehe bedeutend, indem fie 
ſich lediglich auf Runkelrübenzucker beſchränkt. Der Nohrzucker kann in 
Preußen nur raffinirt werden; um jedoch dieſen Zweig der Fabrikation 
zu heben, hat man einen Impoſt von 10 Thalern auf den Zentner raffi—⸗ 
nirten Zucer gelegt, den Nohzucker dagegen fehr viel weniger bejteuert, 
fo daß mehre ausgedehnten Zuderraffinerien beſtehen. 

Die Bierbranerei wird ſehr ftarf: betrieben, nicht nur für den 
Bedarf der Einwohner, fondern, auch zur Ausfuhr. Im Sahre 1827 
wurden 900,000.000 Maas gebraut, und davon 15.000 Zentner ausges 
führt. Die beſten Biere bereitet man in Stettin, Berlin, Kottbus, Thorn, 
Bromberg, Danzig,. Königsberg, ferner in ſchleſiſchen Brauereien: in 
Breslau, in Stohnsdorf; in Sachſen: Merſeburg. Viele Diefer Biere 
genichen eines verdienten Ruhmes, wie 3. B. das jtettiner Bier, weldes 
an Kraft, an Feuer lebhaften franzöſiſchen Weinen gleichkommt, und 
kaum durch den Gefchmad an Bier erinnert; andere, wie das merfeburger, 
find für viele Leute, völlig ungenichbarz dieſes Ichtgenannte iſt beinahe 
ſchwarz und hat einen, dem Porter ähnlichen, dabei aber einen fo herben, 
widerlichen Geſchmack, daß ich glaube, daß es nur die Gewohnheit trinf: 
bar machen Fannz viele Perfonen finden es jedoch trefflid und Die halle: 
jchen Studenten vortrefflich. 

Die Branntweinbereitung ilt, dem Geldwerthe nad), noch viel 
beträchtlicher. Gie it, glei; der Brauerei, über das ganze Rand ver: 
breitet, und verfchafft dem Staate, bei dem verminderten Abſatze von 
Getraide nach dem Auslande, außerordentlichen Bortheil, indem durch 
diejelbe, fowie durch die Brauerei, fait alles im Lande gewonnene, 
überjlüffige Getraide Fonfumirt wird, obwohl man aud noch Branntwein 
in großer Menge ausführt. Zugleidy begünjtigt fie die Viehmaſtung 
— und dieſe hebt, durch die Vermehrung des Düngers, 
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wiederum die Landwirthſchaft. Nach einer Berechnung, bie fid) auf den 
Ertrag der Branntweinfteuer gründet, glaubt man, im preußiſchen Staate 
eine Fabrifation von 115.000.000 Quart oder Maag annehmen zu Dür- 
fen. Der Branntwein wird theils zu Lifören verwendet, unter denen die 
Breslauer und die Danziger eines außerordentlichen Nufes genießen, theils 
wird er, und zwar in fchr großer Menge, ale Spiritus zu Heizungsap- 
paraten, zu Fleinen Oefen, Lampen, und mit Terpentindl vermifcht, zu 
einer transportabeln Gasbeleuchtung benügt; der bei weitem größte Theil 
endlich wird vom gemeinen Manne als gewöhnlicher Branntwein unter 
dem Namen: Korn, getrunfen. | 

Del, Potafhe, Stärfe oder Kraftmehl wird an vielen Or: 
ten bereitet. Papier gewinnt man in mehr. als 400 Papiermühlen; ob: 
wohl das gewonnene Produkt von ungewöhnlicher. Güte und Feinheit iit, 
fo reiht es doch durchaus nicht an die Vortrefflichkeit des franzdftichen 
oder englifchen, fteht aber freilich auch nicht zum vierten Theile fo hoch 
im Preife. Papiertapetenfabrifen, welche fehr geſchmackvolle Produfte 
liefern, gibt es an vielen verfchiedenen Orten; auch Pappe wird häufig 
von fehr verfchiedener Stärfe und Güte bereitet; die dem Tuchfabrifan, 
ten nöthigen Preßfpine bereitet man im Aachenſchen, bei Steinbach 
und zu Trutenau im Preußifchen. Un dem legtgenannten Orte entitand 
fhon unter Friedrid dem Großen die erite Fabrif, indem ber Papier- 
müller Rampe den Engländern das Geheimniß abgelockt hatte und zur 
großen Frende des Königs ein Produft lieferte, welches das der Eng: 
länder an Feinheit des Stoffes und an Glanz noch übertraf. 

Neben diefen Produften der technifchen Gewerbe findet man außerordent« 
lich viele Kunjterzeugniffe, unter andern. aus Metallen, Steinen, Erben bie 
verfchiedenartigften Dinge. Am ‚großartigiten wird die Verfeinerung Des 
Eifens betrichen; man gewinnt Stab:, Stangen, Nagel» oder Zaineifen, 
Draht, Blech; man hat Gießereien, welche plaſtiſche Gegenftände von der 
größten und ausgezeichnetiten Schönheit und dem höchſten Kunftwerthe 

diefern, wie in Schlefien und Berlin; aus Stahl werden in Solingen 
und Suhl, in Effen und vielen andern Fabriken, die mannigfaltigiten 
Waaren geliefert, befonders find die Degen, Rapier- und Gäbelflingen 
aus den preußifchen Fabriken wegen ihrer Federfraft und Zähigfeit bes 
rühmt. Genfenfchmieden gibt es in verfchiedenen Provinzen. Gewehr: 
fabrifen beftehen zu Danzig, Neiße, Potsdam, Spandau, Magdeburg, 
Burg, Malapane, Suhl, Klojter Saar ꝛc. Das Kupfer hat in mehren 
Kupferhämmern feine Verarbeitung im Großen gefunden. Ebenfo gibt 
28 Meffingfabrifen, in denen zuerjt Meffing bereitet, und aus dem 
Meffing fowohl das gröbfte und fchwerfte, als das alferfeinfte Blech 
(Kuiftergold, Raufchgold), ferner Draht, gemacht wird. Das Zink wird 
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auf großen Walzwerken zu Platten verarbeitet und kommt fo oder I 
Stangen in den Handel, der, wie bereitd oben bemerkt, durch den ſtarken 
Verbrauch wichtig zu werden verfpricht. Blei wird gleichfalls an mehs 
"ren Orten theils zu Platten gewalzt, theils, mit Zinf vermifcht oder auch 
ganz rein, zu Nöhren gezogen, zu Orgelpfeifen gemadt u. f. w. us 
dem Blei gewinnt man noch ein jeher wichtiges Produft, das Bleiweiß. 

Wichtig it Die Fabrifation der Uhren in Chaur de Fonds, Berlin 
and Frievrichsthal. Dort erreicht das unedle Metall einen viel höheren 
Wert, als das Gold; die gan, zarten Spiralfedern, Echappements, in 
den feinften Uhren werden nicht bloß mit .dem zehenfachen, ſondern mit 
dem hundertfachen Goldgewichte bezahlt. 

Die edeln Metalle fieht man an verfchiedener Art in großen Fabrik 
fen zu Bijouterie- und fonftigen Schmudwaaren verarbeitet. Befonders 
ausgezeichnet find mehre Fabriken in Berlin, Köln, Magdeburg, Bres: 
lau; cbenfo wird Gold» und Silberlahn in Menge verfertigt. 

Die Porzellanmanufaftur in Berlin liefert, wie fchon oben 
gefagt, bie geſchmackvollſten und feinſten Waaren, fie ftehen im Kunit- 
werthe und in äußerer Schönheit weit über allen ſächſiſchen, franzöflfchen 
und englifchen. 

Steingut, Falanze, ordinäres Töpfergefchire wird überall ge 
macht, ‚und ruht: darauf jo wenig ein Monopol, als, wie man- bisher 
fälfchlich glaubte, auf der Verfertigung des Porzellans, Davon es, außer 
zu Berlin, auch noch bei Magdeburg und bei Trier Fabriken gibt. 

Das Glas iſt in neuerer Zeit ein ſehr wichtiger Gegenftand ge- 
worden. In Schleſien beſonders findet man große Glashütten, welche 
Kriſtall und farbiges Glas von aller Art liefern, und welche es in der 
Kunſt der Glasſchleiferei viel. weiter gebracht haben, als die Böhmen, 
die lediglich in der Reinheit des Glafes den Preußen voran find, und es 
wohl auch bleiben werden, ſo lange man nicht eben fo klare und eiſen— 
freie Kiefel findet, ale dort. 

Großen Ruhm haben auh die Spiegelmanufafturen, unter 
denen bie von Neuſtadt an der Doffe den venetianifchen Epiegelgläfern 
zuerft den Rang abliefen. Das Glas berfelben ift von ungewöhnlicher 
Stärke, zwar theurer als das ber Eckartſtein'ſchen Spiegelfabrif, doc 
auch viel haltbarer. Die Größe der ruffifchen Spiegel hat man bisher 
aoc) nicht erreicht, | 


Des Handel. 


felbe theilt fih in Aftive, Paffiv», Tranfit- und Wed— 
ſelhandel. Der letztgenannte erflärt ſich von ſelbſt; der erfte führt die 
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Probufte Des Bandes aus, der zweite führt fremde em, unb der Tranfits 
handel führt fremde Waaren hindurch. Man könnte wohl auch noch eine 
andere Eintheilung geftatten, nämlich die des auswärtigen, des innern, 
bes Groß» und Kleinhandels. Alle diefe Zweige fieht man ftarf beſchäf— 
tigt; denn der Produfte des Landes find viele, und das Land ift augges 
dehnt, fo, daß fchon ein Austaufh im Innern feiner Gränzen große Bes 
- wegung verurfachen muß. Der bedeutendite Handel nah Außen hin wird. 
mit Holz, Hanf, Flachs, mit Eifen» und andern Metallwaaren, mit 
Leder, Talg und mit Kunfterzeugniffen getrieben. Vom Auslande herein 
fommen dagegen andere Kunfterzeugniffe, die in Preußen nicht verfertigt 
werden Fünnen, und Kolonialwaaren. Der Handel im Snnern vertaufcht 
die Produfte der einzelnen Provinzen gegen einander, und dieſe einzel- 
nen Ölieder, zu verbinden, tritt der Wechfelhandel ein, welcher mit fels 
nen Armen die ganze Erde umfpannt. Der Handel im Innern wird durch 
bie Anlage großer Chauffeen und Kanäle unterftügt, welche die Fracht 
außerordentlich erleichtern. Der Seehandel ift jebt von bedeutender 
MWichtigfeit, und noch jtets im Wachſen. Die Zahl der preußifchen Schiffe 
mwird fih über taufend belaufen, welche mit 9.000 Matrofen bemannt 
find, bie Zungen over Lehrlinge ungerechnet. Die Zahl der Kähne oder 
fogenannten Flußfchiffe: Oder, Weichfel: und Reinfähne, ift natürlic) 
- noch viel größer (man rechnet über 7.000), auch Dampfichiffe befinden ſich 
auf mehren Flüffen, und zwifchen einigen der wichtigſten Hafenftädte zur 
Eicherung des Handels auf der See, hat man mit allen großen Mächten 
Traftate abgefchloffen, und 115 Konfuln wahren bie der preußis 
ſchen Schiffe. 

Sm Zahre 1815 zählte man in der ganzen Mionarchie 3.878 Groß- 
Händler, 223 Buchhändler, 6.507 Spezereihändler, 3.709 Ausfchnittz 
händler, 1028 Eifenhändler. und 2065 mit verfchiedenen Waaren Hans 
delnde. Krämer mit furzen Waaren gab es 223,134, Biftualienhändfer 
30.316, Haufirer 11.784. Diefe legtern find befonders. in Lithauen und 
Oſtpreußen ein nothwendiges Uebel, weil das Land dort wenig bevölkert 
ift, und die Leute mithin, um ihre Fleinen Bedürfniffe zu befriedigen, 
weite Reifen in die Städte maden müßten. Frachtfuhrleute fanden ſich 
zur felben Zeit 3,237 mit 42.059 Pferden; Laftträger gab es 72.000. 

Die Haupthebel des Landes find die Banfen, deren acht find. Die 
Hauptbank befindet ſich in Berlin, und von ihr gehen fieben andere aus, 
zu Breslau, Köln, Danzig, Königsberg, Magdeburg, Münfter und 
Stettin. Andere Handelsinftitute find die Seehandlungsgefelfchaft, bie 
reiniſch⸗ weitindifhe Kompagnie zu Elberfeld, welche in eine andere, die 
reinifch » überfee’fche Handelsgeſellſchaft übergegangen if. Die Seehandlung 
Dieigirt den Ankauf des vom Auslande bezogenen Salzes, beforgt die im 
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Staate vorfaffenden Geldgefchifte, und beforgt endlich auch die Ausfuhr 
preußifcher Natur» und Kunjtprodufte nad entfernten Gegenden, nad) 
China und anderen Gegenden. 


Ma un? Gewicht. 


Scit dem 16. Mai 1826 it für den ganzen preußifben -Staat 
einerlei Maß und Gewicht beftimmt worden, was den innern DBerfehr 
außerordentlich erleichtert. In frühern Zeiten hatte jede Provinz ein ans 
deres Gewicht, und in jeder Provinz unterfchied man noch zwifchen Kräs 
mer⸗, Fleifcher-, Handels» und Upothefergewicht. Seit dem Jahre 1829 
hat der preußifche Etaat auch noch mit Heffen, Baiern und Württemberg 
Berträge abgefchlojfen, mad welchen im dieſen Staaten cin gleichförmiges 
Münz, Maß⸗ und Gewichtsfiftem eingeführt werden follte, Im preußis 
fhen Staate find eigene Eihungsfommiffionen niedergefegt, welche ihren 
Sitz an den Orten der Regierung haben, uud die Oberbehörben für bie 
in den übrigen Städten vertheilten unteren Behörden ausmachen. Diefels 
ben müffen alle Maße und Gewichte ftempeln, und wer nicht geftempelte 
gebraucht, verfällt in Strafe. 

Die Einheit des preußifhen Maßes ift die Ruthe. Diefe beiteht für 
bie Feldmeffung und für Alles, wobei Mathematif in Anwendung fommt, 
aus zehn Theilen. Um jedoch den Handwerfern das langzebraudhte Maß 
nicht zu entziehen, fo hat man diefelde Einheit auch in zwölf Theile ges 
theilt. 

Eine Meile hat 2.000 Ruthen, alfo 24.000 Duodezimal⸗ oder 20.000 
Dezimalfuß; eine Berliner Elle hat 25 Y/, preußifche Zofle; eine Lachter 
80 Zoll oder 8 Achtel; ein Faden hält 6 Fuß; ein Morgen 180 ARuthen; 
eine Laft 4 Wifpel, ein Wifpel 2 Malter (Drömt), eine Malter 12 Scheffel, 
ein Scheffel 16 Meben. Eine Tonne zum Meſſen des Salzes, Kalfeg, 
Gipfes u. ſ. w. hat vier Sceffel; ein. Eimer 60 Quart (ein Orhoft 3 
Eimer, ein Ohm.2 Eimer, und ein Anfer Y/, Eimer); ein Berliner 
Quart 64 Kubikzolle; eine Schiffslaft 4.000 Pfund; ein Pfund 32 Loth, 
und ein Loth) 4 Quentchen, ein Quentchen 4'/, Gran ; ein Pfund Medi—⸗ 
zinalgewicht enthält 12 Unzen oder 24 Loth, Handelsgewidht; eine Unze 
hat 8 Dradhmen, eine Dracdhme 3 Skrupel, und eine Sfrupel 20 Gran; 
Juwelen werden nach Karaten verfauft, und 160 Karate betragen nur 
9 Quentchen; ein Ballen Papier hat 10 Riß, ein Riß 20 Buch, und 
ein Buch bei Schreibpapier 24, bei Druckpapier aber 25 Bogen. 


Geld und Wechſel. 


In früheren Zeiten war auch hierin eine große Unordnung durch die 
Derfchiedenheit der Provinzen und der Länder, zu denen fie ehemals ges 
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hörten, eingeriffen. Man hatte Groſchen 24, 30, 42, 52, 90 und 180 
auf einen Thaler. Man hatte Gulden von °/,, ', und *'/, Thaler (pols 
nifche Gulden) ; dazu famen noch die Timpf, von denen 5 auf einen Tha= 
fer gehen; dann hatten die Grofchen und Gulden wieder ihre Unterabs 
theilungen verfchiedener Art, ein Reichsthafer von ?/, Thalern hatte 16 
Grofchen, ein preußifcher Gulden von , Ihaler hatte 30 Groſchen, und 
ein polnifcher Gulden von Y, Thaler hatte gleichfalls 30, doc, natürs 
lich Halb fo große Grofchen; dazu kamen, um bie Unterfchiede zwijchen 
Schwergeld und Leichtgeld (Zwanzig: und Einundzwanzigguldenfuß), dazu 
kamen ferner die Kreuzergelder in den Fürftenthümern Anfpah und Bais 
reuth , und endlich die fremden, und unter ſich wiederum höchſt verfchies 
denen Sorten der Rein= und weitfälifchen Provinzen. 

Jetzt ift durch Alles hindurch eine vollſtändige Einheit geführt wors 
ben, und alle Münzen des preußifchen Staates fchlagen das Geld nad 
bemjelben Schrot und Korn, und nad gleicher Echwere. Die Goldmüns 
zen beftehen aus doppelten Friedrichsd'or zu 10 Thalern, einfachen zu 5 
Thalern, und halben zu 2 Y, Thalern; überdieß werden holländifche Dus 
Faten geprägt, welche in der Legirung, fowie in der Form, den holläns 
difchen auf das genauejte gleich find. Das Gold fteht in der Regel um 
2 bis 3 Silbergrofchen auf den Thaler immer höher als fein Nennwerth. 
Giebenzig einfache Friedrichsd’or wiegen ein preußifches Pfund oder zwei 
Mark Fölnifh; die Legirung zu den Friedrichsd’oren befteht aus 65 Theis 
len reinen Goldes und 7 Theilen Kupfer. Den größten Theil des preus 
ßiſches Silbergeldes machen die Thalerſtücke aus, welche aus 12löthigem 

» Silber gefchlagen find, und zwar fo, daß 21 Thaler ein Pfund machen. 
Der preußifhe Staat ichlägt jährlich zwifchen 3 und 4 Millionen Thaler, 
überdieß noch ungefähr 1 Million Thaler in Sechstelſtücken, weldye eine 
geringere Legirung haben. Der Thaler wird in 30 Silbergrofchen, und in 
60 halbe eingetheilt, die aus einer noch viel geringeren Legirung geprägt 
werden, und mehr Silbergeld heißen als find, doc Fann man fie nicht 
aus reinem Gilber machen, weil fie dadurch zu Flein werden, und weil 
fie fi dadurch zulcht eben fo fehr abnügen würden, wie die Fleinen franz 

zöſiſchen Scheidemünzen. Kupfergeld wird nur in Pfennige ausgefchlagen ; 
es eriftirt Davon nur wenig, und wird höchitens im Laufe eines Jahres 
für 5.000 fl, ausgeprägt. 

Papiergeld hat man in Eine, Fünf« und Fünfzigthalerftäden. Es 
ift, behufs der leichteren Verwendung, gemacht, und es verlangt ber 
preußifhe Staat, an allen Ubgabenzahlungen die volle Hälfte in Papiers 
geld, wodurch er zu erfennen gibt, daß ihm nicht daran liege, Papier aus« 

‚ zugeben und Silber einzunehmen, fondern daß er dem Papiergelde übers 

‚ haupt ben Kredit fihern wolle. Befcädigte Kaffenanweifungen jeder Art 
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Fönnen bei ben oberen Behörden eingeliefert und gegen neue vertaufcht 
werden; die unbrauchbar gewordenen werden alfjährlid, verbrannt. 


Das Heer und der preußifhe Staat in militärtfher 

Hinſicht. 

Das preußiſche Heer iſt auf ſeinen jetzigen Stand erſt nach und 
nach gekommen; ſelbſt als der Kurfürſt Friedrich J., der Gründer des 
noch regierenden Hauſes, auf dem Gipfel ſeiner Macht war, beſtand die 
Kriegsmacht des brandenburgiſchen Kurfürſtenthums nur aus den Aufges 
boten des lehnpflichtigen Adels und der Stände. Friedrichl. hat aber 
wahrfcheinlich ein Heer anwerben müffen, um die Hoheitsrechte, welde 
ihm im Sahre 1411 von dem beutfchen Kaifer übertragen wurden, gegen 
den aufrührerifchen Adel zu behaupten. Aus diefem behielt er ſich eine 
Leibgarde von einigen hundert Mann zur nächiten Beſchützung feiner 
Perfon vor, und legte auch Feine Abtheilungen von Landsknechten in die 
Seftungen. Die befeftigten Städte wurden durch die Bürger vertheidigt. 
Erſt zweihundert Zahre fpäter, unter dem Kurfürften Johann Wil 
helm, finden wir wieder ein jtehendes Heer. Derfelbe bewaffnete. und 
uniformirte 3 Kompagnien Garde zu hundert und fünf Kompagnien Fuß» 
volf zu zweihundert Mann. Sie waren alle gleich gefleidet, etwas in 
damaliger Zeit ganz ungewöhnliches, und ba ihre Röde blau waren, ers 
hielten fie den Spottnamen Blauen, was fie jedod) nicht hinderte, ihrem 
Fürften fehr gute Dienfte zu leijten. Sie bilden den Stamm des Heeres, 
und zwar wurde bas jebige erſte Infanterieregiment Daraus gegründet. 
Nach und nach vermehrte ſich das Heer bis auf 6.140 Mann, was das 
mals fchon eine nicht unbedeutende Macht war. Sein Nachfolger, ber 
große Kurfürft, febte diefes fort und richtete ein bedeutend jtärferes 
Heer nah den beften Grundfägen ein. Um jedoch nicht die Fräftigften 
Hände dem Aderbau zu entziehen, ergänzte er fein Heer durch Werbuns 
gen im\Auslande. Es ftieg unter ihm auf 30.000 Mann, nämlid, 6 
Batailluns Garde, 285 Bataillong Feldtruppen, 32 Schwadronen Küraffiere, 
- 8 Kompagnien Dragoner, 300.Mann Artillerie, mehre geſchickte Zuges 
nleuroffiziere, und endlich 20 Sarnifonfompagnien. Kurfürft Friebrihlll. 
feste fich felbit die Königsfrone auf, und um auch die Köhigswürde be= 
Haupten zu Fünnen, vermehrte er fein Heer noch um etwas, wiewohl 
nicht fehr bedeutend; denn bei feinem Tode hatte es nicht mehr als 36.000 
Mann. Allein es war ein geübtes Heer, und hatte den Ruhm der preus 
Gifchen Waffen begründet; denn der König unterftügte das Haus Dranien 
bei Erwerbung bes englifhen Ihrones, das Haus Dejterreich gegen die 
Zürfei, und im fpanifchen Erbfolgefriege gegen Spanien. Der Fürft 
Leopold von Deffau, welcher fein Heer befehligte, verlich demſelben 
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eine ſeht verbefferte Geſtalt. Sein Nachfolger, Friedrih Wilhelm I. 
führte ein planmäßiges Sneinandergreifen der Geſchäfte, große Ordnung, 
Regelmäßigkeit und Disziplin ein; feine Einrichtungen bejtchen zum Theil 
noch jest, man erfannte fie als fehr zweckmäßig, und fand im Laufe 
eines Sahrhunderts nur wenig daran zu ändern. Er brachte die Kantons 
gejche in Anwendung, nad welden auch die Landesfinder militärpflichtig 
waren. Das Heer ftand im Jahre 1740, beim Ableben des Könige 
Sriedrih Wilhelm J., auf einer bedeutenden Stufe, und zählte 
76.000 Menſchen. 

König Friedrich I. hatte Gelegenheit, daffelbe zu prüfen, wobei 
er freilidy viel leeres Formenweſen zu entfernen fand. Bei Friedrichs 
Tod zählte das Heer 200.000 tapfere, in Schlachten —— kriegser⸗ 
fahrene Männer. 

Unter dem Nachfolger dieſes Helden, ſeinem Neffen, Friedrich 
Wilhelm IL, fand das Heer feine Gelezenheit, feinen Waffenruhm zu 
vermehren, doch zählte es bei dem Tode des Königs 235.000 Mann. 

Das jetzt beſtehende Heer int ganz unter dem Augen des jebigen 
Könige gebildet. Nach dem Friedensfchluffe von Trieft im Jahre 1807 
hatte das Mactgebot Napoleons das Heer auf 42.000 Mann vers 
mindert, um dadurch die militärifche Macht zu brechen, allein gerade da— 
durch legte er den Grund zu der großen militärifchen Thätigfeit, die ganz 
Preußen durchdrang, die die Scheidewand zwifchen Militär und Zivil nie 
berriß, da fie alte Stände umfapte, und auf Diefe Art Napoleon 
felbjt den Untergang bereitete. . 

Die treueſten und erfahrenften Diener waren dem Könige geblieben, 
mit ihnen entwarf er, noch größer im Unglüd ale im Glück, eine gänz— 
liche Veränderung des Heeres und jeiner VBerhältniffe, wobei ſich der Ges 
neral Scharnhorft, welcher im Freiheitöfampfe auf dem Bette ber 
Ehre blieb, große Berdienite erwarb. Der Soldatenftand ward zum volks— 
thümlichen Wehrftand, die fremden Göldner wurden entlaffen, der Stock 
und die Spießruthen wurden abgefhafft, eben fo geſchah es mit den 
Bändigern und Lehrmeiftern der ausländifchen Soldaten. Jeder Bürger 
war zum Kriegsdienite verpflichtet, die Vorrechte des Adels auf die Ofs 
fiziersjtellen fah man aufgehoben, nicht die Geburt, die Kenntniffe waren 
das Diplom, durch deffen Vorzeigung man fi als zu jeder Stelle be— 
fähigt ausweiſen Fonnte, und bald hatte der Offiziersftand gebildete Mäne 
ner fo von dem höchſten Rauge, wie von dem niedrigiten. Zur Heranbils 
dung der Offiziere wurden die Kadettenhäufer zu Berlin und Potsdam 
von neuem erweitert und verbefjert, SKriegsfchulen wurden zu Berlin, 
Königsberg und Breslau, Unteroffizier und Gemeinenfchulen zwei Jahre 
fpäter auf vielen Punkten errichtet. 
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Im Jahre 1809 wurde ein neues Dienftreglement erlaffen; das 
zwecklofe Paradiren wurde auf Ererziren und Manövriren zurücgeführt, 
ber Felddienit in Fleinern und größern Maffen wurde eingeübt, es wurde 
tüchtig nach der Scheibe gefchoffen, Artillerie und Snfanterie wurden in 
gleicher Thätigfeit erhalten; befonders viel that für die erftere Prinz 
Auguft von Preußen, welcher auch feit jener Zeit Chef der gefammten 
Artillerie it. Alle dieſe Veränderungen und Berbefferungen waren auf 
die Befreiung vom franzöfifhen Joche gerichtet. Da jedoch Napoleons 
Spionen überall ein wachſames Auge auf den Beſtand der Armeen hats 
ten, ohne Feindfeligfeit zu beginnen, diefelben alfo nicht vergrößert wers 
den- fonnten, und mit einer: fo Fleinen Macdt an Wiedereroberung der 
verlorenen Freiheit nicht zu denfen war, fo mußte man Lift gegen Lift 
feßen: mar führte dag fogenannte Kämpenfiftem ein, man entließ 
alle Zahre !/, der Mannfchaft, und zug ein neues Drittheil ein, wodurch 
binnen drei Zahren das Heer -verdoppelt wurde, indem alle die Entlaifes 
nen militärpflichtig blieben, und fo hatte, als im Jahre 1812 der Scylag 
losbrach, Preußen ein Heer von 150.000 Mann, welches als Stamm, 
als Kern des zu bildenden anzufehen war, und welches aud auf das 
vollftändigite feine Dienfte verrichtete. Zu dem Fam, daß der militärifche 
Geift durch dieſe in ihre Heimath entlaffenen Leute unter dem Volke vers 
breitet wurde. In jedem Dorfe befanden fich ein paar Soldaten, welde 
den jungen Leuten bei dem Glafe Bier von dem preußifchen Deere, von 
beffen Hoffnungen und Ausfichten erzählten, den Muth befeuerten, Die 
Gehnfucht nach der Befreiung ftacdhelten. . 

Gezwungen z0g Dorf mit der Hälfte des Fleinen preußifchen NHees 
res nach Rußland, Napoleon, der diefen Verbündeten nicht traute, jteflte 
fie überafl in den Hintergrund, und als nunmehr das Blatt fi gewens 
det hatte, Napoleon gefchlagen zurücgefehrt war, berief der König fein 
Bolf zu den Waffen, und plöglicdy jtanden 51 Bataiffone fchlagfertig da. 
Don allen Seiten, aus allen Ständen, ftrömten, noch unter den Augen 
Der Franzofen, viele Taufende und aber Tauſende von Freiwilligen auf 
die Hauptfammelpläße. General Dorf führte, in Verbindung mit dem 
Minilter Grafen von Dona, den Plan zur Errichtung der Landwehr, 
welcher von Zahn und Scharnhorft angelegt worden, ins Leben, und 
Die preußifchen Stände unterftüsten dieſen Plan mit den größtmöglichen 
Aufopferungen. *. der Bevölkerung flrömten herbei. Beamtete, Lehrer, 
Staatsmänner, vornehm und gering verließen ihre Anftellungen, um als 
Freiwillige in den Militärdienft zu treten, und hundertfältig wiederholte 
fi) das Beifpiel, daß ein Vater zugleich mit zwei Söhnen die Waffen 
ergriff und alle drei in derfelben Kompagnie dienten; von dem Aufrufe 
an bis zum Ausbruche des Krieges; in Faum zwei Monaten, fanden 
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250.000 Soldaten unter ben Waffen, und im Laufe der drei Jahre, 
1813 bis 14 und 15, hat Preußen eine Million unter Waffen gehabt; 
denn mehr als 500.000 betrug, nach dem legten Friedensfchluffe, noch 
das Heer, und um daſſelbe immer auf gleihem Stande zu erhalten, 
warb wenigftens eine gleihe Anzahl erfordert. 

Was in der Unterdrüdungszeit vorbereitet worden, und zur rechten 
Zeit ſchnell und. Fräftig in Ausführung gebracht worden, was fid, im 
Feldlager , im Standquartier und in den blutigen Schlachten als tüchtig 
erprobt, das ift in den fpäteren Friedensjahren weiter ausgebildet und 
nach allen Seiten hin in feinen VBerhältniffen genauer beftimmt worden, 
und um für die Zufunft Offiziere zu bilden, hat man flatt der brei bes 
ftehenden Kriegsfchulen 18 Divifionsfchufen, ferner Brigade-, Artilferies 
und Sngenieurfchulen eingerichtet. Zur Erreichung völliger Gleihförmig« 
feit im Ererziren wurde für die Infanterie ein eigenes Lehrbataillon, und 
für die Kavallerie eine Lehresfadron errichtet, in welcher die Ererzirmeis 
fter ererzirt wurden. 

Seder Preuße ift vom 17ten big zum 50jten Zahre, zum Ariegsbienſte 
verpflichtet. Nur organiſche Fehler befreien davon, ſonſtige Ausnahmen 
finden eigentlich gar nicht Statt; daß ber geiſtliche Stand (d. h. die wirk— 
lich angejteliten Pfarrer, Feineswegs die Kandidaten, Vikare oder gar die 
Theologie: Studirenden) von dem Goldatenjtande ausgefchloffen find, vers 
fteht fi) vun felbft. Der erimirte Stand, die höheren Beamteten, die 
niederen und die höheren Adeligen bis zu Freiheren und Grafen, find, 
eben fo gut wie der gemeinfte Taglöhner, verpflichtet, ihre Dienftzeit 
auszuhalten, und man fieht jeden Tag den Sohn cines Minifters neben 
dem Sohne eines Bauern in grober Uniform in Reihe und Glied ftehen; 
daher iſt auch der Soldatenſtand in Preußen fo hoc, geachtet. 

Das Heer beiteht aus vier Hauptabtheilungen: aus dem jtchenden 
Heere, ber Landwehr. des eriten Aufgebots, dei Landwehr des zweiten 
Aufgebots, und endlich aus dem Landiturm. | 

Zum Dienfte im ftchenden Heere find alle Zünglinge vom 20jten 
bis zum 25ſten Sahre verpflichtet; fie müffen drei Jahre dienen, und 
werden durch die Zeitung oder ihren DOrtsbehörden namentlich. aufgefors 
dert, fich zu den Regimentern zu jtellen, Denen fie angehören. Melden 
fie fid, freiwillig vor dem 20ften Jahre, fo können fie ſich die Heeres— 
abtheilung und das Regiment, in bem fie dienen wollen, belichig wäh— 
len; haben ſie ſich den Studien irgend einer Wiffenfchaft gewidmet, fo 
fünnen fie ungehindert die Univerfität beziehen, und auf Diefer ihre Zeit 
abdienen, ohne daß fie im Befuche der Kollegien geftört würden. Man 
verlegt die Ererzirzeit für folhe junge Leute auf Stunden, die nidyt mit 
denen ihres Berufes zufammen treffen. Haben fie fich nicht den Studien 
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gewidmet, doch bie Schulen beſucht, und find fle in denfelben bie Se— 
cunda (d. h. bis zur zweiten Klaſſe von oben herab) gefommen, fo wird 
die dreijährige Dienftzeit, wie bei den Studenten, auch auf ein Jahr er 
mäßigt; Schullehrer endlich Haben die Vergünftigung, mac vollendeter 
Seminarbildung nur ſechs Wochen dienen zu dürfen. Chirurgen, Thier⸗ 
ärzte, Apotheker können in ihren Fächern in das Militär treten. 

Nach Ablauf einer dreijährigen Dienſtzeit wird der junge Soldat in 
feine Heimat zu feinem Berufe entlaffen, und gehört nun mehr zur 
Kriegsreferve. Zur Landwehr des erjten Aufgebots gehören alle braudys 
bare Leute und alle Freiwillige, nachdem fie ihre Dienjtzeit vollendet has 
ben, vom angefangenen 25jten bis zum zurücdgelegten 32ſten Sabre; zur 
Landwehr des zweiten Aufgebots gehören alle Männer bis zum 39ſten 
Jahre. Diele beiden Aufgebote, in Verbindung mit dem ſtehenden Deere, 
bilden die aftive Gewalt des Staats bei jedem Kriege. MWürde, voraus 
ſichtlich, das jtehende Heer nicht mit Ueberfhuß ausreihen, fo beruft 
man das erjte Aufgebot der Landwehr ein, übt cs in den Waffen, uud 
ſchickt es dem Heere als Referve nad). Iſt der Krieg mit einem ber 
großen Miüchte begonnen, fo wird das zweite Aufgebot der. Landwehr 
gleichfalls aufgerufen, und bei dem jegigen Stande der Dinge dürfte 
fchwerlich zu befürchten fein, daß ſolches nicht ausreidyte; denn aller crer» 
zirten Leute hat (ara ve des ſtehenden Dane) Preußen wenigjtens eine 
Miltion. 

Der Landiturm umfaßt die gefammte männliche Bevölferung, alle 
jungen Leute vom 17ten bis zum 21ften Jahre find zu bemfelben vers 
pflichtet , ebenfo alle Männer vom 39ſten bis 6Often Jahre. Sie bilden 
die paffive Armee, d. h. diejenige, welde den Feind in den Gränzen dis 
Landes erwartet, und bejtimmt ift, daffelbe von Ort zu Ort zu vertheidigen. 

Diefe Einrichtung gibt der preußifchen Monarchie eine ungemeine 
innere Kraft; Die Landwehr, der eigentliche Kern des Heeres, bildet die 
Verbindung des Wehritandes mit dem Nähritande. Der Nähritand, zum 
Militärdienfte verpflichtet, lebt in feinen gewöhnlichen Berufsgefchäften fort; 
dem Lande werden Feine Hände entzogen, ber Staat erjeufzt nicht unter 
einer Ueberlaft von drüdenden Abgaben zur Erhaltung des Heeres, und 
dajielbe beiteht doch in feiner ganzen Größe und Stärke. Waffen aller 
Art, Kleidungsitüde find für die gefammte waffenfähige Mannſchaft vor= 
handen, und in wenigen Wochen kann auf dDiefe Art das Heer auf das 
Dreifache gebracht werden. 

Um die aus dem Dienfte Entlafjenen ftets in der Uebung zu erhals 
sen, müſſen diejelben im Mittelpunfte ihres Diftrifts aljährlich auf vier 
bis ſechs Wochen zufammentreten, um zu ererziren. Der Stamm eines 
jeden Landwehrbataillons befteht aus einem Staabsoffizier als Komman- 
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deut, einem Bubalternoffiziere, Adjutanten und Rechnungsführer, einem 
Bataillunsarzte, vier Feldwebeln, einem Batailfonstambour, vicr Kapis 
taines d'Armes, acht Gefreiten und einem Büchſenmacher. Die Feldwebel 
liegen in den verfchiedenen Kompagniebezirfen vertheilt, und bei ihnen 
müjjen fich die einzelnen Mitglieder der Landwehr, bei einem an fie er 
gangenen Aufrufe, melden. Der Stamm einer Echmwadron bejteht aus 
einem Rittmeifter oder Premierlieutenant, einem Wachtmeifter und drei 
Örfreiten. | | 

Die Landmacht beſteht aus folgenden Abtheilungen: 

1) Aus der Garde, und 

2) aus den Linientruppen. 

Die Garde bildet ein Heer, die Linientruppen bilden vier Hcere, 
von Denen jedis zwei Armecforps enthält, 

1) Die Gurde hat zwei Regimenter SZufanterie, zwei Regimenter 
Grenadierc, ein Rejerveregiment, ein Schützen- und cin Sügerbataillon, 
ein Hujarenregiment, ein Dragonerregiment, zwei Ulanenregimenter und 
zwei Kürajfierregimenter, und die dazu gehörige Artillerie» und Inge— 
nieurabtheilung. Die Gurbdeartilteriebrigade hat 15 Kompagnien; ferner ift 
eine Handwerfsfompagnie bei der Garde. Jede Brigade der preußifchen 
Artillerie, fowohl der Garde als der Linie, beftcht aus drei Abtheiluns 
gen, wovon eine jede vier Fußfompagnien und eine reitende hat. Die 
Sardepionnierabtheilung hat zwei Kompagnicn. Die Infanterie- und Gres 
nadierregimenter der Garde bejtehen, wie bei der Linie, jedes aus Drei 
Bataillonen. Das Garderejerveregiment aber hat, gleich den adıt Linien- 
referveregimentern, nur zwei Bataillond. Bon den Reiterregimentern der 
Garde ift ein jedes, wie bei der Linie, vier Schwadronen jtarf, 

Die Linientruppen beitehen aus 32 Jnfanterieregimentern, jedes 
zu drei Bataillons, act Referveregimentern, welche die Nummern 33 
his AO führen, und von denen jedes aus zwei Bataillon bejteht; zweis 
unddreißig Landwehrregimentern erſten Aufgebots, jedes zu brei Batails 
lons, vier fombinirten Rejerveregimentern, jedes zu zwei Bataillons, 
und 104 Bataillons Landwehr zweiten Aufgebots, vier Jäger- und vier 
Schüsenabtheilungen; 54 Kompagnien Garnifonstruppen, welde 13 '/, 
Bataillons bilden; acht Abtheilungen Pionniere, jede zu zwei Kompag— 
nien; 24 Kompagnien Snvaliden, einjchließlid, des aus vier Kompagnien 
beitehenden berliner Invalidenbataillons. 

Die Linienreiterei ijt zwölf Hufarenregimenter, vier Dragonerregis 
menter, acht Ulanen= und acht Küraffierregimenter ftarf. Jedes Regiment 
hat vier Shwadronen, und die Landwehrreiterei it 104 Schwadronen jtarf, 

Stellt man fümmtlihe Teuppentheile zufammen, fo ergibt fi fol 
gendes: 
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ufanterie: 356/, Bataillons, 

Reiterei: 255 Schwadronen, 

Mrtilterie: 144 Kompagnien, 

Pionniere: 18 Kompagnien, 

Invaliden: 24 Kompagnien. 

Auf dem Friedensfuße befindet fih ungefähr. folgende Mannfchaft 

bei den Fahnen: 

Die vier Garderegimenter, beiläufig » » » + + 8.000 Mann. 

Die beiden Bataillons Gardejäger und Gardeſchützen 350 „ 

Die ſechs Gardereiterregimentr 0 0 0. 3480 u 

Das Gardereferveregiment - 2 2 0 0 2 0 0. 135908 „ 

Die 32 Rinieninfanterieregimenter . » «+. + 58830 „ 

Die 8 Referveinfanterieregimenter » + 0.6776 ° u 

Die 4 Jäger: und Schügenabtheifungen . . . 1600 „ 

Die Gardeartilleriebrigade und die acht anderen 

Artilleriebrigaden see ae ER 

Gardepionniere und die acht Pionnierabtheilungen . 1.800 

Die 3% Rinicnreiterregimentr - 2 0. 00. 0. 126.480 u 
. Die 54 Sarnifonskompagnien » » * 0 0.500 „u 

Die 24 Snvalidenfompagnien » oo 0 0 0.3000 „ 

Stämme der Landwehrregimenter . 0. + 180 „ 


Sm Ganzen alfo etwa . . 121.900 Mann. 
Die Kriegsreferve und Landwehr erften Aufgebots 
werden ungefiftt » 2 0 00 0. + 250.000 Mann 
ftarf fein. 
Die Landwehr zweiten Aufgebots iſt mindeſtens . 180.000 „ 


ftarf, fo daß Preußen eine ſtets verfügbare 

Kriegsmadht von . . .» 2.2... 550.000 Mann 
hat, wozu noch die Offiziere en, deren Zahl etwas über 9.000 be- 
trägt, und von denen mehr als die Hälfte Unterlieutenants, etwa ein 
Sechstel Oberlieutenants, und fait eben fo viele Rittmeifter und Haupt: 
feute find. Schsthalbhundere find Majors, gegen hundert Oberftlieutes 
nants, 1'/, Hundert Oberften, Generalmajors über ein’ halbes Hundert, 
Generallieutenants etwas mehr als dreißig. 


Topografie. 


Die Provinz Preußen. 
| Sie ijt der nörbfichfte Theil von ganz Preußen, hat zwar einzelne 
Höhenzüge, von denen einige Gipfel bis zu 600 Fuß über ber Meeres: 
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flääche anſteigen, iſt jedoch im Ganzen ein durchaus ebenes Land. Seine 
Nordgränze macht die Oſtſee aus, welche auf 60 Meilen Weite ein fel— 
figes Anfehen haben. Das Klima iſt fehr gefund; Die mittlere Temperatur 
von Königsberg full S’/,°, die von Danzig 6° efin; Die erjtere iſt uns 
zweifelhaft zu hoch, die leßtere zu niedrig angegeben. Der Boden ift fait 
durchgängig höchſt fruchtbar und ergiebig, befonders haben die Niederun- 
gen vortrefflihe Dammerde, nur die Geefüfte felöft it auf Y/, Meile, 
mitunter auch auf zwei Meilen weit in das Land DIEB? ‚mit tiefem 
beweglichem Sande bebedt. 

Produfte aus dem Mineralreiche find dem. Lande ſehr ſparlich zuge⸗ 
theilt. Bon Erzen findet man nur Eiſen als Sumpf» ober Wieſenerz; 
trefflicher Lehm und feiner Thon werden zu Ziegeln oder zu Töpferwaaren 
verarbeitet; Kalf» und Tuffitein Fomme in Menge vor .Als Fremblinge 
fieht man fehr häufig die fchöngefärbten Granitjteine, welche zu Bauitei« 
nen und Quadern von ungeheurer. Größe verarbeitet werden; fie nehmen 
eine vortreffliche Polisur, an. DBernitein wird am Meere fehr häufig und 
in großen Stücken gefunden; man hat welche von 14 Pfund Schwere er 
halten, die dann einen außırordentlichen Werth haben, und als Kabinett: 
füde den Föniglichen Sammlungen einverleibt werden. Torf wird überall 
gefunden, Alann an mehren Stellen; aud) ſchwache Kochfalzquellen findet man. 

Das Pflanzenreich liefert befonders vortreffliche Getraidegattungen, 
fehr gutes Obit, an Spalieren Wein; die Wäider find ſehr ausgedehnt 
und liefern viel Holz zur Ausfuhr. Der Wieswachs it ftarf, und daher 
auch die 

Viehzucht fehe bedeutend ; RE wird in Oftpreußen Pferdezucht 
betrieben, und man findet daſelbſt über Y/, Million zum größten Theile | 
ſchon verebelte Thiere. Eigenthümlich diefer Provinz ift das Elennthier, 
was in der johannisburger und Faparnifchen Haide vorfommt; dieß ijt 
auch die einzige Provinz, in der man noch einzelne Auerochſen fieht. 

Die Bewohner find Deutfhe, Polen, Pithauer, Kafuben, Franzos 
fen und $uden. Der Menfchenfchlag ijt im Ganzen Fräftig und derb, feine 
Kräfte find ungemein ausdauernd, und nicht leicht wird ciner von zu 
anhaltender Arbeit erfchöpft; den 10 bis 12 Pfund ſchweren Drefch» 
flegel führt der Preuße von des Morgens 2 Uhr bis Nachts um 10 
Uhr mit wenigen Ruheftunden; dieß iſt die Winterarbeit; das Mühen 
des Heues und Grafes während des Sommers mit einer 4, Zoll breis 
ven und 4"), Fuß langen Genfe dürfte aud nicht weniger fehwer jein. 
Bei reichlicher, Tehr gefunder und Fräftiger Nahrung erreichen die Leute 
alle ein Hohes Alter, fo, daß neunzig« bis hundertjährige Greife durchs 
aus nicht zu den Seltenheiten gezählt werden. 

Hoffmann's Europa u. ſ. Bew. VI. Bd. 45 
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Der Gewerbfleig ift nicht fehr groß, da ſich beinahe Alles mit Acker⸗ 
bau und Viehzucht befchäftigt. Der Hauptgegenftand der Induſtrie iſt der 
Schiffbau, welcher in allen Hafenftädten betrieben wird, und für den 
viele Sägemühlen, Kupferhämmer, Eifenwerfe, Scegelfabrifen, Taudre— 
hereien, Theerfchwelereien, Nadelfabrifen im Gange find. 

Ueberdieß findet man Bernfteindrehereien, Tuch, Glas. und ze. 
fabrifen, Brauereien und Brennereien. 

Bon mehr Wichtigfeit ift der Handel, der in den Safenftäbten ftarf 
betrieben wird. Einzelne Kaufleute haben gegen vierzig Schiffe auf. dem 
Meere. Dean fügt, in Preußen felbit, den Preußen nach, daß fie unter 
alten Provinzen die am wenigften gebildeten wären; doch mag dieß wohl 
jchwer zu beweiſen fein; die Schulanftalten find fo gut eingerichtet und 
befett, als in irgend einem andern Theile der Monarchie, und unter ben 
Gelehrten gehören die dort geborenen: Kant, Herder, Hamann, Falk, 
Forjter, Gottſched, Löfet, Fahrenheit, Klein, Kopernifus (der Aſtronom), 
Hevelins, Tablonsfi, Neyger, Walter (berühmter Anatom), Hippel und 
die Dichter Simon Dad, Zacharias Werner, Hoffmann (der Kupferſte— 
cher), Ehotowieci (der Komponift), Neichard und andere nicht zu ben 
legten; auch Fann man fich nicht über Mangel an Schulen beflagen ; 
12 Gimnaſien, 9 größere und -Fleinere Seminare, 7 höhere Bürgerfchulen 
304 Bürgerfchulen und 3.500 Bolfsfchulen reihen gewiß fo ziemlich aus. 

Die Provinz Preußen zerfällt in Oft: und Weftpreußen. - Seber 
diefer Theile hat zwei Regierungsbezirfe; für Oſtpreußen haben fie ihren 
Eid in Königsberg und in Gumbinnen; für Se in Dan 
zig und RARICHNETNER 


A. Ofltpreuffen. 
a) Regierungsbezirk Königsberg. 

K önigsberg, Hauptſtadt von ganz Preußen, hat einen Flaächen⸗ 
raum, der mit dem kleinen Stadtgebiete eine QMeile umfaßt. Der Ort 
liegt 84 '/, Meilen von Berlin, iſt bie dritte Stadt. im: Reiche (der 
Bevdlferung nad), umfaßt über 70.000 Einwohner, von denen 65.000 
in der Stadt felbit wohnen, 7 bis 8.000 in den Borjtädten. Sie wird 
vom Pregelfluffe durchſtrömt und zerfältt in drei Abtheilungen: Die Altes 
Radt, den Löbenicht und den Kneiphof. Zu der Altftadt:gehören 
der Steindamm, der. neue Roßgarten, die Banf neben der Las 
ſtadie, die Lanche, nebft dem weiten Damm, welches alles Borjtädte 
find. In der Altftadt befindet ſich das Fönigliche Schloß. Zum Löbes 
ee rechnet man ben Anger nebft den Stegen, aud einige Fönige 
liche Freiheiten, als einen Theil der ehemaligen ‚Burgfreiheit (ein anderer 
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Theil gehört zu der Altſtadt), bie neue Eorge vder Königsſtraße, ben 
Sadheim und den alten Roßgarten. Zum Kueiphofe gehören die Bor« 
jtädre Heberberg, Altengarten und Naſſengarten. 

Alle Diefe Borjtädte find entjtanden, jeitdem ‚Königsberg nicht mehr 
Zeitung iſt, als welche es früherhin fehr in Ehren gehalten wurde; jetzt 
find die 7 Landthore und die zwei Wafferpforten fo gut unbewacht, wie 
die alte Zitadelle Friedrihsburg. Königsberg hat 270 Straßen 
und Gaffen, 1783 meiſtens großartig gebaute, Öffentliche Zivir und Milis 
tärgebäude, 438 Fabrifen. und Magazine und 4.600 Privathäuſer. Die 
Landesbehörden. haben hier ihren Eis, und «8. bejichen hier mehre 
fehr bedeutende Gelehrtenanflalten, Kunſt- und Induſtriezweige, milde 
Stiftungen. Was Preußen an. Fabrifen hat, fonzentrirt ſich 
hier und in Danzig. Mehre große Bibliothefen, Gemälde», Kunſt—⸗ 
und Mincralienfammlungen befinden ſich in dem Orte, welcher der 
Sitz verfchiedener gelehrten Gefeltfchaften ift. Die Stadt enthält mehre 
fehr befuchte VBerguügungsorte; denn das Völkchen ift-fchr geneigt, ſich 
in guter Geſellſchaft möglichſt zu unterhalten, daher von hier aus nad) 
allen: Seiten ‚hin zahlreiche. Fande und Waſſerparthien, während des 
Winters aber nody häufiger Schlittenparthien gemacht werden. Eine 
Badeanjtalt und. eine Anftalt zur Bereitung künſtlicher Mineralwaifer 
find gleichfalls jtarf im Gange. Die Gaſthöfe find fehr gut eingerichtet, 
und in den Weinhäuſern ift, Durch die Naͤhe der Ece und den fomit fehr 
leihten Transport, für das Borhandenfeim von hinlänglich vielen und 
doch ſehr wohlfeilen fremden Weinen geſorgt. Er 

Befondere Merfwürdigfeiten zeigt Königsberg in feinem Schloſſe, 
ben vielen. ſchönen Kirchen und befonders in dem Dome, welcder die 
Grabmäler der deutfchen Hochmeijter enthält. 

Memel, Hafen: und Handelsſtadt an Der Dange, zähle 768 Häufer 
und 8.000 Einwohner, hat einen guten. Hafen, der 300 Seeſchiffe faſſen 
kann, doch nicht mehr als drei Faden Tiefe hat; am Eingange in dens 
felden fteht ein 100 Fuß hoher Leuchtihurm. Viel Schifffahrt mit Ges 
traide, Holz, Leder, Borſten und Leinz Fabriken beinahe gar nicht; Bretts 
fchneidereien, Schiffswerfte, Beruiteindreherei. ‚Die Stadt war fonjt eine 
Feſtung, hat jedoch jetzt nur noch eine Zitadelle. | 

Labiau, Stadt, 3:357 Einwohner, liegt an ber Deine. Schloß. 
Armenhaus. Handel. Gürbereis Fiſcherei. 

Fiſchhauſen, Stadt, 1.504 Einwohner, war früger eine bifchöfs 
lihe Refidenz. 

Heiligenbeil, Stadt, 2,465 Einwohner, liegt an der Jarft. In 
der Nähe ftand eine Eiche, unter welcher die heidniſchen Preußen den 
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a — — 2080 Einwohner, unbedeutender Ort 
randenburg, Stadt, 1230 Einw 
eo ohner. Unfern davon Trümmer 
Braunshberg, Stadt, 7.180 Einw 
ohner, liegt an ber 
* Hauptſtadt des chemaligen Bisthums — Pr Daflane 
Stift für 12 Wittwen. . — — 

— rauenburg, Stadt, 2.040 Einwohn | | 

' . er. W 
Somti be. Soll Geburtsort des Koper * — Eee 
Domfir: | pernifug fein (nach Andern Thorn): 

Me — ne — 1.617 Einwohner, liegt an der Walſch 
Wor md t, Stadt, 2.890 Einwohner, liegt an der D 
rewen 

ein. Nonnen —— d, e ar 

Pr. Hu Alan tadt, 3.150 Einwohner De an * ® 
wurde 1390 ı on 6 holländijchen Edelleuten esbant. Schloß: * 

Mühlha uſen, Stadt, 1.420 Einwohner, erbaut 1500; betreibt 
viel Töpferei. 

Morunge. n, Stadt, 1.480 Einwohner. Königl. Schloß. Herders 
Geburtsort. | | ; 
gichitadt, € Stadt, 1.680 Einwohner. Schloß. Viele Tuch. — 
Leinwandfabriken. | 15 

Saalfeld, Et, Di 1.660 Einwohner. Ehemals Gimnaſium. Viel 
Gärberei. 
Oſterode, Stadt, ?- 217 Einwohner. Schloß. Ackerbau. Hol 
Tuchweberei. Schlacht, 1807. —— 

Gilgenburg, Sta ‘dt, 1.120 Einwohner liegt wi 
wurde erbaut 1319. Zr oe ae 
Hohenſtein, Stadt, ı 120 SR, and Kan dur 
Schloß. Piel Ackerbau. | : — 
Liebemühl, Stadt, 1. 240 wohnen, unfern davon Di 
e 
bei Tennenberg. Deutſche Ri. ter, Lithauer und Polen. — 
— Neidenburg, Stadt, 1. 360 Einmwohnet. Altes B 
Ackerbau. Fabrik von Strohhi ten. — wie 
Soldau, Stadt, 1.820: Ei nwohner, Starfe Staf 
hiquelle, Im Wi 
1806 hitiges Gefecht zwifchen Frianzofen und Preußen. s ge 
Drtelsburg, Stadt, 1.477 Einwohner.’ Kleines La 
zareth. [ 

Willenberg, Stadt, 1.900 Einwohner, liegt am a * 

Paſſenheim, Stadt, 1.080 Einwohner. Viel Ackerbau. 

Röfſel, Stadt, 2.750 Einwohner. Jeſuitenkollegium 

Biſchofſtein, Stadt, 2.524 Einwohner. Sch 

hoͤne roße Kirche. 

Seeburg, Stadt, 1.920 Einwohner. * — 

Biſchofsburg, Stadt, 2.095 Einwohner. 

Rafpenburg, Stadt, 3,580 Einwohner, liegt an der Guber. 


c 
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Gimnaſium. Klofter Heiligen Linden mit fchöner HL 
eg Mifftionsanftalt der Sefuiten. 

Barten, Stadt, 1.550 Einwohner. 

Brinffurt, Stadt, 1.560 Einwohner. Ä 
— Gerdauen, Stadt, 1.120 Einwohner. Schloß erbaut 2260. Ge: 
burtsort Hippels. | | 

Nordenburg, Stadt, 2.150 Einwohner, 

Welau, Stadt, 3.250 Einwohner. In der Nähe bedeutende Mühle 
werke. Liegt an der Mündung der Alle in dem Pregel. 
vv: Fapian,: Stadt, 2.600 Einwohner. Lardarmenhaus. Schloß. 
Gefecht mit den Franzoſen 5. Sanuar 1830. | 

Allenburg, Stadt, 1.600 "Einwohner. 

Friedland, Stadt, 2.300 Einwohner. Schlacht 1807, auf welde 
der Friede von Tilflt folgte. | 

Schippenbeil, Stadt, 2.200 Einwohner. - 

Bardenftein, Stadt, 3.650 Einwohner, Höhere Bürgerjchule.' 

Domnau,'Stadt, 1.400 Einwohner. Berüchtigt durch : alle Die 
Mähren, weldhe man fonft von den EIER erzählte, und welche 
hier vorgefalfen fein follen.- st 

Pr. Eilau," SAN: 2.070 Einwohner. Schlacht am 6. und 
7. Februar 1807. ; | Ä 

Landsberg, Stadt, 1.800 Einwohner. 

BUenIPN TE: Stadt, 1.690 Einwohner. Altes Schloß der deut⸗ 
ſchen Ritter. 

Deren, Dorf mit einem Schuffehrerfeminar mit 30 goglingen. 

"Mühthanfen, Dorf mit einem kleinen Schullehrerſeminar. Kirche, 
merkwürdig durch das Grabmal der Landräthin von re Dr. 
Martin Luthers jüngfter Tochter. 

Heilbery, Stadt, 4.250 Einwohner. Biſchofliches Reſidenzſchloß, 
1807 ſchrecklich verwüſtet. Biſchöfliches Hausvogteigericht. 

Gutſtadt, Stadt, 3.160 Einwohner, liegt an der un war: ‚früher 
Domkapitel, wurde 1811 aufgehoben. 

Allenftein, Stadt, 2,820 Einwohner. Altes —* 

Wartenburg, Stadt, 2.280 Einwohner. 

Der ganze Regierungsbezirf Königsberg hat 4.932 Dörfer. 


b) Regierungsbezirk Gumbinnen. 
Gumbinnen, Stadt, 6.100 Einwohner. Starke Bierbrauereien, 
Brautweinbrennerei, Weberei, Getraide- und Leinwandhandel. ; Liegt an 
der Piſſen, iſt ſeit 1730 zur Stadt geworden, ift Sig ber Regierung, 
eines Lande und Gtadtgerichtes, und hat ein gutes Gimnaſium. 
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Sniterburg, Stadt, 7.360 Einwohner, liegt an der Inſter. ri 
Oberlandesgericht. Höhere Bürgerſchule. 

Darkehmen, Stadt, 2.320 Einwohner, iſt Stade ſeit 1725. 
Weberei, Gaͤrberei, Getraidehandel. 

Angerburg,. Stadt, 2.786 Einwohner, liegt am Nordende des 
Mauerſee's. Höhere Bürgerſchule. 

Lösen, Stadt, 1.661 Einwohner, liegt am — Scloß. 

Rhein, Stadt, 1.070. Einwohner. Hübſches Schloß, 

Sensburg, Etadt, 2.200 Einwohner. 

Nifolaifen, Stadt, 2.000 Einwohner, — am Reiner: e it 
1722 Stadt. Diele Leineweber. . 

Aweiden, Markftfleden, 580 Einwohner. F 

Johannisburg, Stadt, 2.060 Einwohner, ft, feit 1645. Stadt. 
Starfe Fifcherei im nahen See; audy Wale und ae werden gefangen. 

Arys, Stadt, 1.160 Einwohner “ :., due y- 

Bialla, Stadt, 1.160 Einwohner. Biel Flachebau. TE 

Lyk, Stadt, 2.960 Einwohner. . Schönes Schloß, im. See. Gewerb⸗ 
thätigkeit. Gimnaſium, erbaut 1425. 

Olezko, Stadt, 2.560 Einwohner, erbaut; —* 

Goldap, Stadt, 3,500 Einwohner, erbaut 1570. IStarke Gärberei. 

Stallupönen, Stadt, 2.590 Einwohner. Stadtgericht. 

Trafenen, Dorf mit. dem — Mergalls ve uͤthauiſchen 
Landgeſtüts. 

Pilltkallen, — 1.579 Einwoßner Diele Haan werden aug 
Wolle gewebht.. — 

Schirwindt, Stadt, 1.090 Ginwopnen; if FA — Srinafad 
von Preußen, bin! "m 1— 

Ragnit, Stadt, 2.615 Einwohner. 

Tilſit, Stadt, 11.200 Einwohner; liegt am — — 
am Einfluſſe der Tilſe. Schloß Tilſe. Schiffbrücke. Einziger Uebergang 
über die Memel. Zuckerraffinerien. Handel mit. Getraide, Leinſaat, 
Holz. Mehre milde Stiftungen. Gimnaſium. deiederchos 9. Be 1807, 

Kaufemen, Stadt, 855 Einwohner. Ä 

Der an ge Gumbinnen ac 3, 472. Deren, 


B. — reuften. 


4) ı Regierungebejitk "Danzig. 

Danzig, alte Hauptitadt, liegt am. Musfluffe der Weichſel in die 
Oſtſee, eine Meile von deren Mündung am linken Ufer ihres Haupt⸗ 
armes, Außerft bequem für den Handel, aber auch an und für ſich fhön, 
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indem rings umher üppige Fluren, Wälder, Wieſen, Hügel, Thäler auf 
das mannigfaltigſte mit einander abwechſeln. Die Entſtehung der Stadt 
läßt ſich nicht gefchichtlicy nachweijen, zweifelsohne ijt fie jehr alt, denn 
fie war ſchon im 10. Jahrhundert von den Oſtgothen bewohnt, ohme daß 
man fagen Fünnte, wann diefelben fich dort angefiedelt hätten, ja es iſt 
fogar noch zweifelhaft, ob: nicht vielleicht die Dünen c8 geweſen, welde 
die Stadt gegründet haben. . Nachdem die frühejten Einwohner von den 
in jener Gegend herumfchwärmenden Preußen fehr beunruhigt, daun aber 
von den zu Hülfe gerufenen Polen völlig vertrieben waren, beherrfchten 
diefe Die Stadt und machten fie zur Hauptitadt von Oberpommern vder 
Dommerellen: Bon da an. erlitt die Stadt die mannigfaltigjten Schick— 
fale, bis fie endlich bei der Theilung Polens an Preußen fam, und jeit 
1813. ift fie Sit der Regierung des. nach ihr benannten Regierungsbezirfes. 
Die Stadt hat 55.000 Einwohner, mit Ausſchluß der Beſatzung, zählt 
5.300 Häufer und iſt ganz von mächtigen Feftungswerfen umgeben. 
Die Flüßchen Motlau und Radaune fließen durch die Stadt, verforgen 
diefelbe mit Waffer und geftatten, die Fejtungswerfe, wenn es nöthig it, 
von dreien. Seiten ganz zu überſchwemmen. 

Danzig ift der Ei einer Regierung, . eines Konftftoriumg, eines 
Provinzialjchulfollegiums, einer Speziallandmwirthichaftsdireftion und vieler 
anderer Behörden, mehrer Konfuln befreundeter Mächte, einer naturfor- 
ſchenden und einer fififalifchen Gefeltjchaft, einer Bibelgeſellſchaft; fie it eine 
der wichtigiten Städte ber ganzen preußifchen Monarchie, gleich bedeutend 
als Handelsitadt wie als Feſtung; viele Fabrifen beleben den Ort; ber 
bedeutendfte Nahrungszweig. aber it der Handel, der, obwohl er fehr 
abgenommen hat, doch noch von großer Bedeutung if. Rings mn die 
Stadt ziehen ‚fich eine Menge  prachtvoller Gärten von großer Ausdeh— 
nung, geziert mit den geſchmackvollſten Landhäufern, welche man au an— 
dern Orten Paläfte nennen würde; am interefjanteften iſt in Diefer Hinz 
fiht der Weg von Danzig nad) dem chemaligen Kloiter Oliva, hier längs 
einer Doppelalfee von 1:300 breitblättrigen Linden findet man bie ſchön— 
ften Gartenpafäjte vereinigt. 

Der. Hafen von Danzig heißt Fahrwaſſer, er ijt mit ber Gtabt 
durdy Die Treckſchuyten verbunden, welche in jeder Stunde von Danzig 
nach Fahrwaſſer und von Fahrwaffer nad Danzig abgehen und von Pfere 
den gezogen, den Weg von einer Meile in ?/, Stunden zurüdlegen, 

Fahrwaſſer [iit ein freundliches, vffenes Städtchen an der Mündung 
des MWeichfelfluffes. Mehre Schanzen decken den Orr gegen feindliche Aue 
griffe, welche :ohnedies von der Seeſeite nicht bedeutend fein Fünnen, ba 
große Kriegsſchiffe gar nicht in die Flußmündung einzubringen im 
Stande find. 
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Marienburg, der berühmte Sit der Hochmeiſter des deutjchen - 
Ordens, ift eine ganz unbedeutende Stadt, welche eigentlid nur aus 
einer Straße, der ſogenannten Marfte, befteht, zählt 5.600 Einwohner. 
Intereſſant ijt bier nur das Schloß, was geſchichtlich höchſt merfwürdig 
iſt; einft jtanden- hier 3 Burgen, welche. nad) und nady mit einander ver: 
einigt, das obere, dag mittlere Schloß und. die Borburg bildeten. Die 
mittlere Burg ift am Beften erhalten und in neuerer Zeit Durch den 
jebigen Kronprinzen. von Preußen ganz wieder hergeftellt worden. Eine 
intereffante hijtorifche Thatfache iſt bieje, daß die Luftheigung, welche man 
in Oeſtreich einem gewiffen Meißner zufchreibt, der fie in den beiden 
Ichten Dezennien erfunden haben ſoll, Die aber. in Preußen und Ruß— 
land für die Paläfte der Großen ſchon feit länger als einem Jahrhun⸗ 
dert eingeführt war, hier bereits vor mehr als 3. Jahrhunderten beitan« 
den hat. In jedem Zimmer oder. Saal befindet fi) nahe am Boden 
eine Deffuung, die Mündung einer Röhre, weldye aus Ziegelfteinen ges 
mauert zu einem in den unterjten Geſchoſſen angebrachten großen Hecis 
zungsapparate führt. 

Bon den Gegenden, die man. hier überſchaut, iſt befonders die 
Weichſelmündung intereffant.. Diefe viele Hundert. Auadratmeilen umfafs 
fende Marjchgegend bietet einen Reichthum der Vegetation, welde man 
nicht leicht wieder findet, alles jteht im üppigften Wuchſe da, das Ger 
traide erreicht Die ganz ungewöhnliche Höhe von 9—10 Fuß; als Sel— 
tenheit. zeigt man in verjchiedenen Naturalienfabinetten 12—15 einem 
Korn entiprungene Halme von 14 Fuß. 

Die Thiere find außerordentlich fett, ‚die Rinder ſehe milchreich und 
die Bewohner des Landes ſcheinen die Eigenſchaften dieſer Thiere zu 
theilen. Behagliche Ruhe, bequemes und gutes Leben naͤhrt die Fülle 
des Körpers und fo findet man hier jene athletiſchen Geſtalten, welche 
dur Größe. und Breite, fo wie durch ungehenere Körperfraft an die 
fabelyaften Helden der Jliade erinnern. Die Wohnungen dieſer Leute 
find Anßerjt bequem; fie bilden zwar. 'nur ein Erdgeſchoß, das auf der 
Vorderſeite durch ein oft 16—18 Fuß weit vorfpringendes Dach, die 
fogenamnte Laube, geziert it, welche während der. warmen und langen 
Sommertage das Wohnzimmer der ganzen Familie it; Haben aber in 
ihrem Innern immer 5—6 Stuben, noch mehre Gaftzimmer, und unge 
heure, oft 100 Fuß lange und 50 Fuß breite, unterirdifche Gewölbe, bie 
fogenannten Milchkammern, in denen Diefes wichtige Produft ihrer Lands 
wirthichaft aufbewahrt, in Butter und Käfe ‚verwandelt wird. Unge— 
heure Epeicher, Ställe und Scheuren fchließen den oft 3—4 Morgen 
enthaltenden Hof ein, welder cin Zummelpla für groß und Fleines 
Dieh if. Ein Garten oft von mehr als einer Hufe (30 Kulmijche oder 
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Magdeburgiſche (preußiſche) Morgen) liegt zunächſt dem Haufe und ent—⸗ 
hält außer dem nöthigen Gemüfe eine ‚große Menge Frudtbäume ber 
edeljten Gattung; ‚hinter Haus und Scheune dehnen fid, die Felder nicht 
jelten in einer — von 50 60 en aus; ſolch cin Bauer. heißt 
reich. - re 

Elbing, die dritte Stadt in der Probinz mit 2. 300 Haãuſern und 
23.000 Einwohnern. Die ‚Stadt iſt von dem Elbingfluſſe durchſtrömt 
und it fehr wichtig als Handelsort zwijchen Danzig und Königsberg; 
mit beiden findet eine ununterbrochene Wafferverbindung Statt: mit 
Danzig. durdy das frifche: Haff und die Weichfel,/, mit Königsberg durch 
das friſche Haff und den Pregel. Der Ort: hat: 51 Lands und 2. Waſſer⸗ 
thore, 3 innere und 11 äußere Vorjtädte) eine Fatholifche und 9 ).evan« 
geliſche Kirhen, eine Mennonitenfirche und eine Sinagoge, ein Gimna⸗ 
ſium, eine Mägdchenſchule, 17 Elementarſchulen mit 12000 Freiſtellen für 
arme Kinder, ein Waiſenhaus, 8 Hoſpitäler, ein Konvent für arme Frauen, 
ein Armenhaus, eine Induſtrieanſtalt, ein Spiunhaus ꝛꝛc. 

In der Umgegend von Elbing findet man ungemein viel hochſt vor⸗ 
treffliches Obſt, manche Gärten haben mehr als eine Hufe oder 30 Kuls 
mifhe Morgen ganz mit den edelften Fruchtbäumen beſetzt; von Den 
7—800 Fuß anfteigenden Höhen im Süden und Often der. Stadt genießt 
man der herrlichiten Ausficht über die prachtvollen Ländereien: und Das 
große friihe Haff. Unfern der. Stadt ſieht man he Ruinen der uralten 
Burg Weklitz 

Oliva, Stadt, 1.000 Cinwohner. — berühmte — 
Abtei, ſehr ſchön gelegen. Geſchichtlich merkwürdig durch den Frieden 
von Oliva, hier unterzeichnet am 3. Mai 1660. Im Dom, welcher 
40 Altäre hat, erinnert eine Marmorplatte an den Friedensſchluß. 

Münde, Dorf, 700 Einwohner: Hat ein Fort Weichſelmünde. 

Neuteidh, Stadt, 1,350 Einwohner. — von emtchen —* 
deutſchen Ackergeraͤthſchaften. 

Tiegenhof, Stadt, 1.600 Einwohnen Treibt viel — 
fabrifation; auch find viele Uhrmacher und Färber an: dieſem Ort. 

Tolfemtt, Stadt, 1.800 Einwohner.: ‚Starfer Droffelfang, ‚wovon 
jaäͤhrlich 1°, Millionen veviendet werben, am. van viel — be⸗ 
reitet. 

Neuſtadt, Stadt, 1 ‚750 — wovon viele ratholiſch fin. 

Putzig, Stadt, 1.150 Einwohner, liegt am Meere, im — 
grunde des Meerbuſens putziger Wieck. 

Hela, kleiner Marktflecken auf der öſtlichen Spitze der Landzunge 
oder Nehruug, welche das putziger Wieck bildet. 450 Einwohner. 
Leuchtthurm. Et R er 
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Karthaus, Feiner Marktfleden, mit 360 Einwohnern und einem 
ehemaligen Karthäufer » Klofter, jest Bujluchtsort für alte Geiftliche. 
Eifenhammer. < Der Ort ift dorfähnlich. 

Behrend, Stadt, 1.620 Einwohner. 

Schöned, Stadt, 1.800 Einwohner. In der Nihe Glashütte, 

Stargard, Stadt, 3.700 Einwohner, meijtens: Fatholifh; zählt 
auch 560 Juden, Gefecht mit polnifchen Inſurgenten 1807. Der Ort 
liegt an der Ferie. ? | 

' Dierfhau, Stadt, 2.350 Einwohner, Geburtsort ded bes 
rühmten Reinhold Forſter 1707... Der Ort liegt an der Weichfel, 
hat viele Gärber,, und, treibt: ſtarken Holzhandel. 

——Krangen, Dorf, 300 Einwohner ; merfwürdig durch eine mächtige 
Linde, welche 11 Ellen im Umfang: hat. | 

Pelplin, Dorf.und Sitz des Biſchofs von Kulm; hat ein ſtark be⸗ 
ſuchtes Prieſterſeminar. 

Der ganze Regterangetezirt Danzig zählt 1896 Dörfer. 


b). Regiecungsbejirt Marienwerder. 


Marienwerder, Hauptitadt des darnach benannten Regierungs— 
bezirfes 'an der. Liebe, welche durch den fogenannten Borfluhtsfanal mit 
der Alten Nogath, und durch diefe mit der. Weichjel verbunden ift; Die 
Stade. ift ziemlidy alt, iſt unfchön gebaut und hat nur in .einigen bedeu- 
tenden Gebäuden etwas Merfwürdiges. Das weitläufige Schloß war 
anfangs der Sitz einiger Großgebieter Des. deutſchen Ordens, darauf aber 
Die Refidenz der parmefanifchen Bifchöfe, und ein großer Theil davon ijt 
abgebrochen, der Reſt den? Lands und Stadtgericht überwiefen, „Ein Ans 
bau aus einem. 200. Fuß langen, auf Bogenpfeilern ruhenden Gange und 
einen Thurme beftehend, dient zum Kriminalgefängniß, es wird „der 
Danziger genannt. . Die, Regierung, Das Poftamt, das Hauptiteueramt 
find fchöne Gebäude; merfwürdig ift aber befonders die Kathedralfirdhe, 
eine der. größten, bie es auf der Erde gibt: 

Thorn, die ſchöne genannt im Beinamen, welder ihr 
mit Recht ſeit Jahrhunderten. von allen Kronifenfchreibern gegeben wor: 
den iſt, bedeutende. Stadt und Feſtung am ‚rechten Weichfelufer; zählt 
über 1.000 Häufer und beinahe 9.000 Einwohner. Die Stadt wurde 
von’ dem’ Landmeiſter des. deutfchen Ordens, Hermann Balf, erbaut 
und 1231 befeftigt, zuerft an dem eine Meile unterhalb Thorn gelegenen 
Dorfe Altthorn, dann aber auf dem jebigen Fled; der Name ftammt von 
einer alten Burg Turno, hatte am Kiafange des. 14ten Sahrhunderts 
ſchon eine ſolche Bedeutung erreicht, daß er fidy mit: Ruhm dem großen 
Hanfabunde anfchließen konnte. Reich und blühend duch ausgebreiteten 


Topografie. 713 


Handel, ward Thorn den ſieben großen preußiſchen Städten beigezäplt. 
Don den Schweden wurde die Etadt ‚zweimal erobert, und litt Dadurch 
entjeblich, fo dag ihr blühender Handel in Verfall Fam, und erſt als die 
Stadt mit. einem Theile :von Polen an Preußen Fam, erhob fie fi wieder. 
Sm Jahr 1809 wurden ıdie zerftörten Feitungswerfe mit. ungeheuren 
Koften wieder hergeſlellt und fie find ſeitdem durch Die preußische Negies 
rung auf das Großartigite, vollendet worden, jo daß die Feflung eine 
der jtärfften der ganzen Monarchie geworden iſt. 

Die Stadt it. ungemein regelmäßig gebaut;: Die Straßen gekabe,; breit, 
durchfchneiden fidy in rechten Wiakeln; die HMäufer“ find außerortentlicy 
maſſiv, zum Theil’ im wirflich ſchönem Stile, modern ‚erbaut, zum größeren 
Theile aber fo maflenhaft und Did und fchwerfälfig, daß. man wohl ficht, 
wie fie beftimmt find,. ſchwere Belagerungen. auszuhalten. .. Die Mauern 
des Erdgefchojfes der, mehriten Häufer haben eine Diefe von 5—6 Fuß, 
bie: Fenftervertiefungen find! wahresKabinette, im denen, ati einem kleinen 
Tiſch 4 Perfonen ſitzen können, vhue einander zu geniren, dag Parterre 
iſt in der Regel gewölbt und bombenfeitz doc). find die Zimmer nicht 
büfter, deun ſie haben eine ungewöhnliche Höhe, und bie Fenjter find 
außerordentlich groß und breit. 

Die Stadt wird cingetheilt in die Alt» nnd Neuſtadt; eine Mauer 
mit. mehren Thoren ſchied beide Theile, fowie eine fehr ftarfe Hohe Mauer 
mit einem ganz ausgemauerten, an den mehrjten Etelleı über 100 Fuß 
breiten, tiefen und fcyleimigen Graben, die ganze Stadt umgab und * 
jetzt den innerſten Theil der Befeſtigung bildet. 

Die Neuſtadt iſt in gleicher Regelmaͤßigkeit wie die alte Stadt ge⸗ 
baut, doch find die. Häuſer meiſtentheils kleiner und unanſehnlicher, oba 
wohl Die: Straßen beinahe noch breiter find als die des älteren Theiles. 
Thorn it der Geburtsort des Ajtronomen Nikolaus Kopernifug, 
bes Mathematifers Kriegs und Des. Anatomen Sömmering.. Gier 
ward auch im Jahre 1343 durch einen Mönch des grauen Klofters die 
erfte Orgel in Preußen’ gebant. Dem Ausfande find die thorner Pfeffere 
kuchen rühmlichſt befannt; ſehr bedeutend iſt daſelbſt aud) . bie Verferti— 
gung des ſogenannten Königsberger Matzebans und der Wachskerzen, 
die, eines wie des andern, — zu — von Pfunden weit und 
breit verſchickt werden. 

Graudenz, Kreisſtadt mit 600 Häufern und ungefähr 5.000 Eins 
wohnern, liegt nahe ai der Weichfel, Hatte ehemals. eine Schiffbrucke, 
welche jedoch nach Marienwerder verlegt worden iſt. 

Der Ort iſt ziemlich regelmäßig gebaut, hat einen ſchönen Platz 
und breite ſchöne Straßen; die Häuſer ſind ſo feſt und ſchwerfällig, wie 
man fie in den befeſtigten Städten überhaupt findet. Der O rt wir 


716 Das Königreich Preußen. 


durch eine der Sage nach von Kopernikus erbaute Maſchine mit 
Waſſer verſehen, ein kleiner Kanal führt die Oſſa von Klothfe nach 
Graudenz. Kurz vor den Einfluß in die Weichſel hebt ein Druckwerk 
das Waſſer 75 Fuß hoch in den ſogenannten Waſſerthurm, von wo aus 
es durch Röhren vertheilt wird. Hier ift der Sitz mehrer Landesbehör—⸗ 
den. :. Eine vortrefflihe Anſtalt forgt für die Verbefferung von Verbre—⸗ 
ern "und Bagabunden, Für: junge ‘Leute folder Art bis zum. 16tem 
Sahre, beiteht feit 1821 eine fürmliche Erziehungsanftalt. Ä 

Die Feftung Graudenz liegt eine Viertelmeile von der Stadt, fie ift 
fo außerordentlidy: fidyer und gut gebaut, und iſt Dadurch, daß fie eigentlich 
in (nicht auf). der Erde liegt, ſo feft, ‘fo ficher vor jedem Schuffe; daß bie 
Franzoſen, während ber ganzen Zeit ihrer: Ufurpation von Preußen, nicht 
vermocht haben .fie zu erobern. Der tapfere Vertheidiger, :L’homme de 
Courdiere, wies alle Aufforderungen, die: Stadt: zu übergeben; zurück; 
und als ganz Preußen beforgt war. und: man: ihm: fagte, daß es keinen 
König von .Preußen mehr gebe, erwiederte er; daß: er in dieſem Falle 
König von Graudenz fein wolle.“ Der König ehrte fein Andenken durch 
ein ſchönes Monument aus Gußkifen, das Eos — Waͤtlen der — 
ſteht. 

Godgorſche, mit 520 Einwohnern, it. ein Fleineg, REDE 
Städtchen in einer Sandwüſte an der Weichfel: gelegen, Thorn gegenüber, 
davon es gewißermaßen eine Vorſtadt bildet. Kloſter von Bettelmünchen. 

 Schönfee, Stadt mit 600 —————— — a Kuslewo, 
ift beinahe nur ein Dorf. ; 

Kulmſee, Stadt mit 1,230 —— liegt an Auen See, war 
früher Sit eines Domfapitels und eines Weihebifchufs, zählt: viele Juden 

‚Kulm, Stadt mit 5.020 Einwohnern, früher Hauptſtadt ‚von 
Preußen, lange Zeit Ei der Bifchöfe,. höhere Bürgerfchulen: iSeminat 
für katholiſche Priefter, Kadettenhaus. Es wird IR viel ... 
unb Strumpfitricerei. getrieben. 

Prtefen, Stadt mit 1.200. Einwohnern: ; —— drt. 

Leſſen, Stadt mit 1.300. Einwohnern. 

Rheden, Stadt mit 950 Einwohnern. | 

Garnfee,. Stadt mit 900 Einwohnern. Starker Obsthandel. 

Meve, Stadt mit 1.860 ROSEN: liegt an der ——— der 
Ferſe, hat eine Kaſerne. 

Stuhm, Stadt mit 956 Einwohnern. Waurde 1278 erbaut, hat 
große Zorfgräbereien. 


Kriftburg, Stadt mit. 2 2.183 — Viele — und 
vSeineweber. 
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Schwetz, Stabt mit 2,800 Einwohnern, liegt an ber. Mündung 
des Schwarzwaffers in die Weichfel, Hat ein altes Schloß. 

Neuenburg, Stadt. mit 2.550 Einwohnern, nahe an der Müns 
dung der Monthau in die Weichfel, hat ein Schloß. 

Straßburg, Stadt mit 2.600 Einwohnern, liegt an ber Drewenz, 
hat ftarfen QTabafshandel.. Die Feftung Michelau, von welcher der mis 
chelauer Kreis feinen Namen hat, iſt längft verfchwunden. 

Gollup, Stadt mit 1.760 Einwohnern, an der Drewenz, gegenüber 
dem Städtchen Dobrzin, iſt Gränzftadt und — Leineweberei, viele Tuch⸗ 
macher und viele Juden. 

Gurſchno, Stadt mit 976 Einwohnern, Gränzitadt, treibt ſtarken 
Holzhandel. 

Lautenburg, Stadt mit 1.590 ‚Einwohnern, Viel Töpferei, des 
ven Produfte weit durch das Land verbreitet werben. Der Ort liegt an 
der Welle. 

Rofenberg, Stadt mit 1.320 Einwohnern. Biel Schuhmacherei. 

Riefenburg, Stadt mit 2.800 Einwohnern. Merkwürdige Waſſer⸗ 
feitung. Viel Obstbau. Hier wurde im 3.1760 der Kongreß gehalten, 
welcher: über die Souverainität Friedrichs Wilhelm über Preußen entfchieb. 

Freiſtadt, Stadt mit. 1.200 Einwohnern. 

Bifhofswerder, Stadt mit 1.120 — Viele es 
und Tuchmacher. 

Deutſch-Eilau, Stadt mit 1.650 Einwohnern. 

Konitz, Stade mit 2.850 Einwohnern. Katholifhes Gimnafium. 
Biel Tuchmacherei. Hier erfochten . die deutfchen Ritter im Sn 1454 
einen Sieg über die Polen. 

Tuchel, Stadt mit 1.300 Einwohnern. Liegt an 1 ber Brahe, dort 
beginnt die große, berühmte tuchel'ſche Haide, ein weiter Walddiſtrikt. 

Schlhochau, Stadt mit 1.700 Einwohnern. Starker Getraide⸗ 
handel. Viele Juden. 

Pr. Friedland, Stadt mit 1.800 Einwohnern. Viel: Tuch⸗ 
macherei. | 
Landed, Stadt mit 650 Einwohnern. 

Hammerftein, Stadt mit 1.600 Einwohnern. Land« und Stabdt⸗ 
gericht. ee 

Baldenburg, Stabt mit 1 ‚200 Einwohnern. | 

Flatow, Stadt‘ mit 2.000 Einwohnern, liegt zwifchen 3 Seen, 
Kornhandel. Spitzen⸗ und. Tuchfabrifation. Altes Schloß. 

Vandsburg, Stadt mit 1.000 nn =. Schloß. auf 
einer un ar 
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: Bempelburg, Stadt mit: 1.800 Einwohnern, liegt zwifchen zwei 

Seen, welche ſich in die Brahe ergießen. 

Kammin, Stadt mit 750 Cinwohneen. 

Krojanfe, Stadt mit 2.050 Einwohnern. Biel Tuchmacherei. 

Deutfhfrone, Stadt mit 2.900 Einwohnern. Aufgehobenes 
Sefuitenkolfegium, jest Gimnafium, Quchmacherei, “raankbeinterunene, 
ftarfe Fifcherei in 3 Scen, hat über 600 Juden. 

Tuetz, Stadt mit 1.000 Einwohnern. 

Jastrow, Stadt mit 3.950 Einwohnern. Kriminalgericht 

Märkiſch-Friedland, Stadt mit 1.540 — Ueber die 
Hälfte Juden. — 

Schloppe, Stadt mit 1.550 Einwohnern. 

Der en Marienwer Der. Wa N 3.773. Dörfer. 


Die Provinz — 


Der nordweſtliche Theil der Strecke von Preußen, welche an die 
Oſtſee ſtößt, erſtreckt ſich über 60 Meilen von Oſten nach Weſten, iſt an 
vielen Stellen nicht über 5 Meilen, an den mehrſten aber doch 10 — 16 
Meilen breit, fängt von Tſchernowitz in Weftpreußenan und geht bis über 
Dumgarten an der Gränze von Mecklenburg ‚hinaus, wird im Norden 
von der Oſtſee, im Oſten von Preußen, im Süden von der Marf und im 
Weften von Mecklenburg. begränzt. Das Land iſt im Ganzen fehr. chen, 
hat nur wenig Hügel, und. wollten wir die Inſel Rügen ausnehmen, Feis 
nen einzigen Berg; hier aber. erhebt ſich in Arfona das nördlichſte Bor: 
gebirge des deutſchen Landes auf 550 Fuß uud auch bie. Stubbenfammer 
and mehre andere Punfte der Inſel Rügen: Rugard, Stubnip, 
erreichen beinahe die genannte Höhe. Die Bewäſſerung it fehr ſtark; 
‘der Hanptftrom ift zwar die Oder, allein eine ‚große Menge ‚Meinerer 
Flüſſe durchzieht nad allen Richtungen hin das Land, nad allen kann 
man wohl fagen, weil mitten durch die Provinz, die ſogenannte ‚pommerie 
fche Landhöhe, die oft kaum bemerklich erhöhte Waſſerſcheide zwifchen der 
Oder und den Küftenflüffen, zieht, und von ihr, aus Scen und Sümpfen 
oder aus: lebendigen Quellen. eine große Menge von Bächen und Flüßchen 
nad) Oſten, Süden, Weiten und Norden läuft. 

Das Klima it faft: ganz dem: von Preußen ähnlich, Der Frühling 
iſt kurz, der Sommer bejtändig, verfhmilzt mit: dem Herbfte zu einer 
langbauernden, an Schönheit reichen, Jahreszeit, in welcher hauptfächlich 
‚durch die warmen Nächte, die nicht durch plögliche, eifige Kälte den Ve— 
getationsprozeß unterbrechen, alle Feld» und Gartenfrüdhte zu großer 
Vollkommenheit gelangen und früher reifen, als in ben mehriten weit 
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füblicher gelegenen Ländern, wenn fie gleich durch den. ebenfo beftändigen 
Winter in der Blühte hinter dem Süden zuräcdgehaften werden. Zn. der 
Nähe des Meeres findet man viel Sand, fobald er aber innerhaib ver 
Dünen liegt, ift er fruchtbar, und weiter nady den Gränzen von Wefts 
preußen zu finden fich herrliche Getraidefluren; nah der Mark zu aber, 
wiederum viel Sand, fo daß daſelbſt in der Negel nicht mehr, als das 
fünfte Korn gewonnen wird. 

Die Produfte des Bodens find nicht mannigfaltig. Kreide, Feuers 
ftein, Granit, aus dem Meere Bernftein, welcher auch an vielen Stellen 
gegraben mird, Rafenerz, find die Hanptgegenftände; etwas Salpeter und 
Alaun wird auch gewonnen. Bei Greifswalde und bei Kalberg findet 
man Salzquellen. Mineralwaffer find felten, > fennt man 4 ziemlich 
reihhaltige Quellen. Ä 

Das Pflanzenreich zeichnet ſich durch nichts vor dem von Preußen 
aus; unter dem Obste find die ftettiner Aepfel berühmt, fie werben. in 
ganzen Schiffsladungen fehr weit verfchict. 

Die Viehzucht iſt fehr bedeutend. 150.000 Pferde, über 400.000 
Rinder, 1.600.000 Schafe, 160.000 Schweine, 10.000 Ziegen und uner« 
hört viele Gänfe find die Hauptgegenftände der Viehzucht, die Ichtges 
nannten Thiere fommen wegen des großen Waſſerreichthums der Provinz 
fehe gut fort, fie werden in der Regel 25, nicht felten auh 30 Pfund 
ſchwer. Die Fiſche findet man in der größten Mannigfaltigfeit und 
Menge; jährlich werben über 10.000 Tonnen Häringe gefalzen. 

Die Einwohner diefes Landes find zum größten Theile deutfchen 
Stammes, doch einzelne Franzofen wohnen auch unter denfelben, Gtärfer 
it die Bermifchung mit Wenden oder Kaffuben, welche, mitten unter den 
Deutfchen, Zahrhunderte lang bie Eigenthümlichfeiten ihrer Sprache und 
ihrer Sitten erhalten haben. Bon Juden zählt man ungefähr 4.500. 

Das Volk iſt bieder, treuherzig und gut. Coll man den Ruhm 
einer Provinz in den Gelehrten fuchen, welche aus berfelben hervorgegane 
gen find, fo iſt die Anzahl derfelben nicht gering: Bugenhagen, Sprengel 
(Botanifer), Schrader, Zohn (Chemiker), der berühmte Mediziner Knappe, 
der Gefchichtsforfher Epalbing, der Theolog Ribbeck u. N. ſtammen 
aus Pommern; es find au die Schulanftalten in Diefer Provinz fehr 
vorzüglich und die Univerfität Greifswalde hat den Ruhm, fehr tücdhtige 
Schüler zu bilden, ſchon feit langer Zeit. * 

Das Fabrik- und Gemwerbswefen ift nicht unbedeutend, Tuch, Tabaf, 
Glas, Seife, Papier, Zuder, Bier, wird in großen Maffen bereitet, von 
Bernitein wird allein in Stolpe jährlid über 1.000 Pfund verarbeitet. 
Der Shiffsbau, in Verbindung mit der dazu gehörigen Verfertigung von 
Segeln, Anfern, Seilen, it fehr ftarf, die Gegenftände des Handels find 
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vorzüglich Holz, Mehl, Bernftein, ferner geräucherte Gänfebräfte, Ein: 
ken, welche den. wejtfälifchen nichts nachgeben; ziemliche gute Häringe, 
Selle und Wolle, aud Hanf und Tabak wird im nicht geringer Menge 
ausgeführt; zur Einfuhr Fommen dagegen Steinfohlen, Kupfer, Potaſche, 
Thran, Talf. Auch die Durchfuhr beſchäftigt vieler Leute Hände. 

Noch aus den Zeiten der Befignahme der Schweden rührt die Tren« 
nung der Provinz in zwei Theile, Bor« oder. Schwediſch⸗, Hinter» oder 
Preugifch Pommern her. Diefe Benennungen fommen jegt eigentlich nicht 
mehr vor; man theilt: Pommern in 3 Regierungsbezitke, Stettin, Köslin 
und Stralfund. An den genannten Orten find die ſaͤmmtlichen oberſten 
Provinzialbehörden anfäßig. 


a) Der Regierungsbezirf Stettin. 


| Stettin, von der Ober durchfloffen, war früher ein wendifches Fifchers 
dorf und iſt nach und nad) zu einer der tärfiten Feitungen und zu einer großen 
Handelsjtadt geworden. Gie zerfällt in die eigentliche Stadt und die Borftädte. 
Die Stadt felbft Hat 43.000 ARuthen Flaͤchenraum, mit den Vorflädten aber 
2.100.000. Durch 2 hölzerne Brücden wird die Gtadt mit den Vor— 
ſtädten verbunden, von denen fie durch die Oder getrennt it. Obwohl nicht 
gerade ſchön gebaut, hat fie doch mehre Straßen und Pläge, welche ſich 
durch Größe und freundliche Umgebung auszeichnen, mehre Kirchen find 
ſehr ſchön. Ein Gimnaſium, eine Minifterialfhule, 2 Bürgerfchufen, 
1 Kmabeninduftriefchule, 7 andere Schulen, 1 Scminar für gelchrte Echus 
fen,. 1 Schulfehrerfeminar, 1 Schifffahrtselementarſchule, 1 Hebammen: 
lehranſtalt find die wichtigſten Anſtalten, zu denen man noch drei Bi— 
bliotheken zählen Fann. Das Schloß, welches fonit‘ Die Refidenz "ter 
Herzoge von Pommern war, ijt jet erweitert, zum Sitze der Regierungse 
behörbden geworden. Ungefähr 30.000 Einwohner befchäftigen ſich mit 
Handel und etwas Fabrifwefen, das hauptfächlid den Schiffbau unters 
flüst, als: GSegeltuhfabrifen, Geilereien u. dgl. Doc findet man die 
Loh⸗ und MWeißgärberei, fowie die Korbuanbereitung, fehr im Flor. 

Zuckerfiebereien, welche jährlich mehr als 100.000 Zentner liefern, Schnupfs 
tabafsfabrifen, deren Produfte mehr als 300.000 Thaler jaͤhrlich einbrin« 
gen, und vorzüglich die Bierbranerei, deren Produft durch Bergmann 
weltberühmt geworden find, bie übrigen hauptfädhlichiten Gegenitände des 
Gewerbfleißes. 

Da der Ort im tiefiten Hintergrunde feines großen und fihern Ha— 
fens ruht, fo ift er für den Handel Preußens einer der wichtigften Punkte 
und die Schifffahrt, weldye von hier aus betrieben wird, erſtreckt fich ſe— 
wohl auf dem Fluſſe zum Innern des dandes als nach Oſten hin. Dieſe 
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Stadt ijt der Geburtsort mehrer Kaiferinnen von Rußland, deren Väter, 
Herzoge von Auhalt»Zerbit, von Würtemberg ꝛc. Gouverneure dieſer 
Stadt waren. Brandes, Lewezomw, der berühmte Baumeijter Trick 
und mehre andere Männer find hier geboren. 


Damm, Gtabt mit 2.419 Einwohnern. Am Einflufe der Plöne 
in den See von Damm. 

Garz, Stadt mit 3.400 Einwohnern. Biel Baummollenweberci ; 
fehr alte Stadt. 

Penfun, Stadt mit 1.500 Einwohnern, liegt zwifchen 2 Feinen 
Seen, hat ein altes Schloß. 

Pölig, Stadt mit 1.150 Einwohnern, nördlich von Stettin auf 
einer Anhöhe gelegen. 

Löckenitz, Marftfleden mit 520 Einwohnern, liegt an ber Random. 

Greifenhagen, Stadt mit 4.750 Einwohnern, liegt an der Reg⸗ 
fig, am Abhange eincd FleinenBerges. 

Fiddichow, Stadt mis 1.800 Einwohnern. Biel Aderbau. Ho⸗ 
pfenbau, Fifcherei. 

Ban, Stadt mit 1.750 Einwohnern. Biel Strohflechterei, woburd 
faft ganz Pommern mit Strohhüten verfehen wird. 

Neumarf, Fleden am Madunſee, mit 660 Einwohnern. 

Piritz, uralte Stadt mit 4.200 Einwohnern. Viel Fiſcherei 
und Getraide«, befonders. Waizenhandel. Unfern der Stadt liegt der 
Ottobrunn, aus welchem der Bifchof Otto von Bamberg am 15. Juni 
1124 bis 7.000 Pommern taufte. 700 Zahre fpäter, am 15. Juni 1824, 
wurde hier der Grundftein zu einem Denfmale gelegt uud ein Seminar, 
das Dttoftift, eingeweiht. 

Werben, Etadt mit 600 FREUE liegt am Madunfee. Biel 
Muränenfifcherei. 

Stargard, Stadt mit 10.050 Einwohnern, früher Hauptſtadt 
von Hinterpommern. Gib der Landjchaftsdireftion, eines Stadtgerichts 
eriter Klaſſe, eines Diviſions- und dreier Brigadeflämme. Inter den Ges 
bäuden zeichnet ſich die Marienkirche dur ein 183 Fuß hohes Gewölbe 
aus. Biele Handwerker und Sabrifen. Große Vieh, Woll: und Kram 
märfte. 

Zachau, Städten mit 1.051 Einwohnern. 

Safobshafen, Stadt mit 1.120 Einwohnern... 

Nörenberg, Stadt mit 1.590 — ben zwiſchen — 
Seen. 

etwa Stadt mit 1. 350 Einwohnern, hat viele bebeus 
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Regenmwalbe, Stadt mit 1.990 Einwohnern, liegt an ber Brega. 
Hat viele Tuchweber und viele Mühlen. 

Labes, fehr alte Stadt mit 2.500 Einwohnern. Biele Tuchfabri« 
fen. Ackerbau. Holzhandel. Der Ort liegt am Einfluffe der Loitznitz 
‚in die Rega. | 

MWangerin, Stadt mit 1.130 Einwohnern. Biel Fifcherei. 

Plate, Stadt mit 1.440 Einwohnern, liegt an der Rega, auf ber 
Hauptſtraße von Stettin nach Danzig. 

Naugard, Stadt mit 1.150 Einwohnern, liegt an 2 Seen, hat 
ein altes Schloß, Straf: und Befferungsanjtalt für 400 Sträflinge, 

Gollnow, Stadt mit 4.100 Einwohnern, fonjtmals Hanfejtadt. 
Kupferhammer, Papier und Tabafsfabrif. 

Maſſow, Stadt mit 1.850 Einwohnern. Gtadtgeridht. 

Daber, Stadt mit 1.200 Einwohnern, liegt zwifchen 2 Seen. 

Greifenberg, Stadt mit 3.300 Einwohnern. Vorzügliche, weits 
berühmte Leinwand, Tuche und Rafchfabrifen. 

zreptomw, fehr alte Stadt an der Rega, 1 Meile vom Meere 
gelegen, hat 5.000 Einwohner, ein altes Schloß, viele Tuch-, Rafche und 
EStrumpffabrifen, ein großes Mühlwerf auf der Bullenburg, ſchöne Kirche 
mit hohem Thurme. 

Kammin, fehr alte Stadt mit 2.900 Einwohnern. Schon 1128 
ward hier ein Bisthum geſtiftet, das Domkapitel beftand bis. 1810. 
Frühe blühende Seeſtadt, welche jet noch frei vom Sundzolle ijt, doch 
nur unbedeutendben Handel. treibt. 

Stepeniß, Flecken mit 1.750 Einwohnern. Biel Schiffbau und 
Schifffahrt, liegt nahe am Haffe. 

Gülzow, Fleden mit 620 Einwohnern, hat die Trümmer Des Res 
fidenzfchloffes des letzten Bifchofs von Kamin. 

Sweinemünde, Stadt mit 3.550 Einwohnern, freundlich gebaut, 
von Friedrich Il. angelegt, ungepflafterte Straßen. Die Lothfen bilden 
eine Zunft, haben einen eigenen Kommandeur, befehen den am Meere ge: 
legenen Leuchtthurm, führen die Schiffe in und aus dem Hafen, beifen 
Einfahre durch Austiefung fo gewonnen hat, daß bie Schiffe ohne zu 
lichtern bis Stettin fahren können. 

Ufedom, Stadt mit 1.300 Einwohnern. Sehr alter Ort auf. der 

gleichnamigen Inſel am Fleinen Kaffe, fteht dur ein Dampfboot mit 
Stettin in Verbindung. 
Wollin, Stadt mit 3.500 Einwohnern, liegt auf der gleichnamigen 
Inſel und ift durch 3 Brücken mit dem Seftlande verbunden, treibt viel 
Fifcherei, Schiffbau, Schifffahrt, Holzhandel, auch. Ackerbau. 

Udermünde, Stadt mit a Einwohnern, Alte Stadt mit 
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einem Schlojfe und einem Armenhaufe, war früher Zeitung, litt im -SOjähr 
rigen Kriege durch Peſt und Hungersnoth, Fam bis auf 15 Einwohner 
herunter. 

Paſewolk, Stadt mit 5.400 Einwohnern, liegt an beiden Seiten 
ber Ucker, in ſehr fruchtbarer En ganz nahe an der Gränze der Marf. 
Biel Bierbrauerei, 

Neuwarp, Stadt mit 1.620 Einwohnern, liegt an einer großen 
Bucht des Fleinen Haffs. Biel Fifcherei und Schifferei. 

Tergelow, Feines Dorf, worin das einzige Eijenhüttenwerf von 
Pommern mit einem Zain: und Staabhammer beſteht. Trümmer die 
alten Raubfchloffes Haffenburg. 

Rieth. Hier ſoll die Stadt Rethra, berühmt als der Hauptſitz 
der alten Gößendienerei, mit dem Tempel des Radegaft, geftanden haben. 
Sn der Nühe fteht ein Denkmal, das Barnimfreuz, wofelbft der Herzog 
von Barnim durch Muckerwitz erfchlagen wurde. 

Anklam, Stadt mit 6.550 Einwohnern, früher Zeitung, nach dem 
fiebenjährigen Kriege gefchleift. Biele Fabrifen von Lederwaaren. 

Demmin, Stadt mit 5.900 Einwohnern. Tuch, Leinwand, Streumpf:, 
Handſchuh⸗, Tabaffabrifen. Ä 

Treptow, Stadt mit 3.100 Einwohnern, Quchweberei. 

armen, Stadt mit 1.000 Einwohnern. Aderban und Fiicherei, 

Der Regierungsbezirk Stettin zählt 1.965 Dörfer, Weiler ı. 


b) Der Regierungsbezirf Köslin. 


Köslin, Hauptitadt des Bezirks, liegt eine Meile von der Oſtſee, 
war fonft ziemlich jtarf befeitigt durch Wälle, Gräben und cine von 46 
Thürmen überragte Dauer, iſt ziemlich regelmäßig gebaut und zählt 650 
Häufer und 6.600 Einwohner. Die 4 Borftädte fchliegen fih an bie 
Stadt, deren fchöniter Play der geräumige Markt ift, in deſſen Mitte jich 
zwifchen 2 ovalen Baffins das Stammbild Friedrich Wilhelm I. befindet. 
Die Stadt hat ein altes Schloß, viele Kirchen und Kapellen, ein Fünig« 
liches Gimnafium, ein Schullehrerfeminar, 3 Hofpitäler, fie ift der Sitz 
der Regierung, des Oberlandesgerichts, der Superintendur und eines Land⸗ 
und Gtadtgerichts erfter Klaſſe. Sie hat viele Tuch«, Wollenzeug«, 
Strumpfe, Seidenbant-, ferner viele Scifen-, Tabak⸗ und Lederfabriken. 

Kolderg, Stadt und Feftung am rechten Ufer der Perfante, eine 
Biertelftunde von der DOftfee entfernt; fie hat 3 Vorſtaͤdte und einen durch 
Schanzen gefiherten Hafen, welcher Minde heißt. Zwei Thore führen in 
das Innere der Stadt, in welcher man 720 Häufer und beinahe 6.000 
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Einwohner findet; die viel Wollenzeuga und Raſchweberei, Ackerbau, Vieh⸗ 
zucht, Branntweinbrennerei, Fiſcherei, beſonders auf Lachſe und Reunaugen 
und im Uebrigen bedeutenden Handel und Rhederei treiben. Unfern der 
Stadt auf dem Zillenberge liegen ſtarke Salzquellen, welche von einer 
Privatgeſellſchaft mit ſehr bedeutendem Gewinne ausgebeutet werden; man 
findet in der Stadt mehre fhöne und große Kirchen, Klöfter, Schulen, 
ein Waifenhaus, ein Siechenhaus, 4 Hofpitäler x. 

Die Feftung ift durch mächtige Wälle und Mauern fehr ftarf und 
it von den Franzofen nicht erobert worden. Der General Graf 
Gneifenau vertheidigte fie ald Kommandant und legte dadurch den Grund 
zu feinem Friegerifchen Ruhme; auch der berühmte Schill that hier feine 
erften Fühnen Züge gegen Die Franzoſen. Kolberg ijt ber Geburtsort bes 
Dichters Ramler. 

Körlin, Stadt mit 1.800 Einwohnern. Biel Woltweberei. 

Bublitz, Stadt mit 2.120 Einwohnern. Biel Fifcherti- 

Schlawe, mit 2.900 Einwohnern, Eine alte Stadt an der Zipper 
‚gelegen, treibt viel Leinwandhandel. 

Rügenwalde, Stadt mit 3.450 Einwohnern, liegt nahe am 
Meere, unfern des Ausflufles der Wipper. Biel Weberei, Schiffbau 
Fifcherei. 

Pollnow, Stadt mit 1.160 Einwohnern, unfern der Quelle bed 
Grabow, treibt viel Weberei. 

Zanow, Stadt mit 1.160 Einwohnern. 

Stolpe, Stadt mit 6.650 Einwohnern, liegt am GStolpefluffe, hat 
Schloß, Sräuleinftift, Landſchaftsdirektion, Sande und Stadtgericht eriter 
Klaſſe, Invalidenhaus. Hier wird viel Handel getrieben und die Ein: 
wohner befhäftigen ſich mit mancherlei Fabrifarbeiten. Die Bernfteindres 
herei befehäftige 82 Arbeiter. 

"  Stolpemünde, Stadt mit 480 Einwohnern. Sitz eines Haupts 
zollamts, Hafen der ‚Stadt Stolpe. Biel Schifffahrt und Fiſcherei. 

Lauenburg, Stadt mit 2.650 Einwohnern, liegt an der Leba. 
Viel Gärberei, Weberei, Torfſtich. 

Leba, Stadt mit 820 Einwohnern, liegt zwiſchen 2 Seen, davon 
einer der Lebaſee heißt, kaum !/, Meile vom Meere. Auf ven Brücen 
wird viel Torf gegrabens : on 

Bütomw, Städt mit 2.100. Einwohnern. Land» und Stadtgericht, 
Armenhaus. Brennereien. 

Hffeefen, große Glashütte; welche jährlich über 100.000 Flafchen 
fiefert, liege ungefähr 1 Meile vom Meere. 


Topogtafie. 72 


Rummelsburg, Stadt mit 2.450 Einwohnern, liegt an ber 
Gränze von Preußen, an dem Urfprunge der Wipper. 

Neuftettin, Gtabt mit 3.280 Einwohnern, liegt am Vilmſee. 
Schloß. Gimnafium. Stadtgeriht. Landarmenhans. 

Rabenburg, mit 1.340 Einwohnern, it eine alte Stadt, welche 
im Tjährigen Kriege ſchrecklich gelitten hat, indem fie mehr ale 20mal 
von den Ruffen ausgeplündert worden ift. 

XZempelburg, Stadt mit 2.900 EEE liegt an dem ‚gheidi 
namigen See, iſt von den Tcmpelherren aufgebaut, daher der Names: In 
ber Nähe find die Trümmer der Burg Draheim zu ſehen. 

Bärwalde, Stadt mit 1.200 Einwapuirnz liege and ber. pe 
ſante. v3}, 

Dramburg, Stabt mit 2.700 Einwohnern. Starte ea 
befuchte Wollmärkte. 

Salfenburg, Stabt mit 2.460 Einwohnern, liegt an — Droge 
Sehr alte Stadt. 

Kallies, 2.700 Einwohnern. Hofgericht. Schleifmühle.— 165 

Shiefelbein, Stadt mit 2.700 Einwohnern, hat ein altes Schloß; 
weldhes ehemals Sitz eines BURURMEE TER HIBNEE war. — 
Starker Torfſtich. AT 

Belgard, alte Stadt mit 2.800 Einwohnern, iege an der * 
fante, hat ein Schloß, Tabaks- und Tuchfabrik. 

Polzin, Stadt mit 2.450 Einwohnern. Sefubbrunnen, as 
1783 entdeckt. | 

Der ganze ———— von Köslin hat 1.441 Dörfer. oe 
34:3 
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Stralfund, Feſtung an ber Meerenge, welche die Inſel Rügen 
von Pommern trennt, ganz von Waffer umgeben, nur durch eine Brücke 
mit dem Lande verbunden, war einft fehr ftarf und Fonnte dem Wallen⸗ 
ftein widerftehen; jett ift ihre MWichtigfeit als Feftung beinahe ganz ver« 
foren, darum wird auch auf Erhaltung der Feftungswerfe wenig gejehen. 
Die Stadt ift alt, fehlecht gebaut, hat enge krumme Straßen, 4 öffent 
lihe Plätze, 10 Thore, 6 Kirchen, unter denen die Marienfirche, als fehr 
groß, vorzugsmweife genannt zu werden verdient; dieſelbe mißt in die Länge 
200 Fuß, hat eine Breite von 180 Fuß und mit den Thürmen eine 
Höhe von beinahe 400 Fuß. In der Safobsfirche befinden fich 2 bes 
rühmte -Delgemälte von dem Maler Tifhbein.. Die Stadt hat eine 
Sinagoge, ein Gimnafium, 2 Snduftriefchulen, eine Arbeitsihule,. ein 
Waiſenhaus, ein Erziehungshaus für Soldatenfinder, ein Urmen« und 
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Arbeitshaug,: eine Armenſchule für 100 Fleine, hifflofe Kinder, ein Stadt« 
lazarcth, ein Zungfrauenftift, 3 Hofpitäfer und mehre Privatanftalten zur 
Unterjtügung armer Leute. Die Stadt iſt der Sitz der Regierung u. m. a. 
Behörden. Es befindet fich hier ferner eine Münze, ein Zeughaus, ein 
Rathhaus mit einer Bibliothek; auch das Gimnafium hat eine Bibliothef 
und eine Münzſammlung. Der Ort treibt viel Handel und mancherlei 
Gewerbe; Zuder, Eirup, Stärke, Seife, Branutwein,.Leder, Leine und 
MWollenwaaren, Spiegel, Möbel, Spielfarten, werden hier in Menge fa— 
brizirt. Die Einwohner belaufen fih auf 15.000, bie Häuferzahl auf 
1.400. Der. Handel. beichäftigt fi vorzugsweife mit Maſtvieh, Wolle, 
Butter, Getraide und Malz. 

Greifswalbe, eine halbe Meile von der Oſtſee gelegen, war fonft 
ſehr ſtark befeſtigt, weist jebt indeffen nur noch wenig davon auf, indem 
nur noch die Mauern davon übrig geblieben find. Die Stadt felbft mit nahe 
an 1.000 Häufern und 8,500 Einwohnern, hat eine Univerfität mit 4 
Fakultäten, einen Kanzler, 20 Profefforen und viele Hülfsanftalten, hat 
jedoch nur. 150. Studenten; es befindet fidy ferner hier 1 Seminar, 1 
MWaifenhaus, 1 reichausgeftattetes Gimnafium, 1 Landeslazareth und 
manche andere, milde und nüglidhe Stiftung; mehre Fabrifen, 1 Salz— 
fiederei, und nicht unbeträchtliher Handel zur See beleben die Stadt, 
welche einem der beiten und ficheriten Häfen hat. Der Ort ift Sit eines 
Appellationsgerichts, eines Hufgerichts, eines Kammer», Kreis⸗, Ober 
und Stadtgerichtes. 

MWolgaft, mit 4.300 Einwohnern. Urafte Stabt, ſchon im zwölf. 
ten Sahrhunderte als guter Hafen befannt. Handlungsfchifffahrt, Sit 
eines däniſchen und fchwedifchen Konfuls, 

Laſſan, Stadt mit 1.450 Einwohnern, liegt an der Peene. 

Gützkow, Stadt mit 1.222 Einwohnern, liegt an einem Fleinen 
Nebenflügchen der Peene. Zu dem Kreife von Greifswalde gehört die Fleine 
Inſel Ruden an ber nörblichiten Spige von Uſedom, auf welcher Guſtav 
Adolf landete. 

Grimmen, Stabt mit 2.200 Einwohnern, liegt an einem Neben: 
fluffe der Trebel, 

Triebfees, Stadt mit 2.200 Einwohnern, liegt an dem Trebel⸗ 
fluffe. 

Loitz, Stabt mit 2.370 —— liegt an der Peene, war ches 
mals Ffeine Feftung, hat ein Kriegsgericht, treibt Ackerbau und Viehzucht. 

Barth, Stadt mit 3,720 Einwohnern, Hafenftadt, in der Nähe 
Mineralquelle, hat ein Yränkeinftift. 
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Richtenberg, Stadt mit 1.400 Einwohnern, liegt an einem klei⸗ 
nen Gee, gegenüber dem Städtchen Franzburg. 

Sranzburg, Stabt mit 950 Einwohnern, auf ber andern Seite 
des fo eben. angeführten Fleinen Sees. Ackerbau, Viehzucht. 

Dammgarten, Stadt mit 1.100 Einwohnern, liegt am faaler 
Bodden, einem Gtrandfee von großer Ausdehnung. Hier fiel 1368 eine 
Schlacht zwifchen den Pommern und den Mecklenburgern vor, gegen bes 
ren Land der Ort grängt. 


Die Infel Rügen. 


Diefe gehört zum NRegierungsbezirfe von Stralſund unb bildet ben 
Kreis Bergen. Sie ift die größte Inſel, welche Deutfchland hat, ift fehr 
zerriffen, bildet einen Kern, auf welchem die Stadt Bergen liegt, und 
rings um benfelben ein höchit zerriffenes, von großen und Fleinen Meer- 
bufen durchzogenes Land, welches aus 16 Halbinfeln bejteht, von denen 
bie wichtigften Wittom mit Arkona, Jasmund mit der Stubbenfammer 
und Mönchgut find. — 

Wunderbare Naturſchönheiten ſchmücken dieſe Inſel und machen ſie 
zu einem der intereſſanteſten Punkte der geſammten deutſchen Länder; die 
Kreidegebirge dringen in maleriſchen, gigantiſchen Maſſen in das Meer 
vor, aus welchem ſie oft in ſenkrechter Höhe 500 Fuß hoch emporſtreben. 
Viele alte Sagen, viele Erinnerungen aus der Heidenzeit Fnüpfen ſich an 
einzelne Theile der Inſel und der mit ihr zufammenhängenden Halbinfeln; 
auf dem hoöchſten Gipfel der Bergfetten, weldye fie nach verfchiedenen 
Richtungen durchziehen, ficht man noch Erbwälle, welche die Spuren einer 
alten Burg, die ehemals hier geftanden, bezeichnen. Auf ber: Halbinfel 
Jasmund ſieht man noch. den alten Buchenwald, in deffen heiligen Schat—⸗ 
ten der Herthaſee fich befand, in welchem ber Wagen ber Göttin gewas 
fhen wurde, nachdem fie das Land durchzogen. MWeberbleibfel ihrer Tempel 
dürften wohl fehwerlich mehr zu finden fein, boch fieht man noch einen 
Altarftamm, auf welchen die Menfchen, weldye man der Göttin opferte, 
geſchlachtet wurden; rings um bdenfelben laufende Rinnen find wahr: 
fheinlich in den Stein gehauen, um das Blut des Opfers aufzufangen. 

Arkona, die nörblichfte Spitze der Halbinfel Wittow, trägt noch bie 
Trümmer einer mächtigen Burg und eines alten Tempels, 

Die Produkte der Inſel find ganz diefelben, wie die bes übrigen 
Pommern; das Bolf aber ift rein ſchwediſchen Stammes und zeichnet ſich 
durd, feine Gradheit und Biederkeit, fowie durch feine fififche Kraft aus. 

Bergen ift die Hauptftadt der Sinfel, ift fehr alt, 1190 durch 
Jaromir I. angelegt, zählt 330 Häufer und 2.550 Einwohner, iſt Sit 
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eines Landraths, einer Superintendur ıc., treibt viel Aderbau, Tuchwe⸗ 
berei, Branntmweinbrennerei. Es befindet fi in dem Orte eine Kirche, 
ein adeliges Fräufeinftift und ein Landeslazareth. Nordöftli von ber 
Stadt liege Rugard, auf welchem einft die Burg der Rügen ſtand. 

Garz, ziemlich gut gebaute Stadt auf der nordweitlichen Seite eine 
Feinen Sees, 1317 durch Wenzeslaw IV. angelegt und mit deutfchen Ans 
ſiedlern bevölfert. Unfern davon ftand die alte Zeitung Karenza mit bem 
berühmten Tempel des Rugevit, Porvit und Karevit, 

Puttbus, Hauptort der Herrfchaft Puttbus, doch nur ein Flecken, 
beſitzt ein ſchönes Schloß mit einer Sammlung von vaterländiſchen Alter 
thümern, Gemälden u. a. Gegenftänden von großem Intereſſe. Nach Zeb« 
litz's Angabe foll der Ort 4.000 Einwohner haben. Am Meere ein Sees 
bad, dem Fürften von Puttbus gehörig, heißt Friedrich. Wilhelmsbad. 

Gingft, Fleden in dem fruchtbarften Theile von Rügen, im Werften 
unfern ber See gelegen, treibt viel Viehzucht, Lein» und Damaftweberch, 
hat, nach Zeblig, 150 Häufer und 8,000 Einwohner. 


Die Provin; Brandenburg. 


Diefe Provinz ift eigentlich das Mutter» oder Stammland bes weiten 
und ausgedehnten Reiches. Bon hier aus eroberten oder Fauften Die Burg» 
‚grafen von Nürnberg nach und nach die übrigen Laudestheile zufammen, 
bis fih aus ber verpfändeten Herrſchaft ein unabhängiges RIM 
thum, und aus bdiefem ein mächtiges Königreich bildete. 

Brandenburg, gränzt im Norden an das Großherzogthum 
Mecklenburg und an die Provinz Pommern, im Oſten an die Provinz 
Pofen, im Süden an Schlefien. und im Weiten an: die Provinz Sachſen, 
fowie an das von Preußen umfchloffene Fürſtenthum Deſſau. Im Außer: 
ften Welten jtößt noch, durch die Elbe davon getrennt, die Marf an 
Hanover, 

Sie übertrifft den größten Theil aller übrigen Provinzen an Aus» 
dehnung und nimmt ganz allein den fiebenten Theil der preußifchen Mo» 
nardie ein. Die Bolfsthätigfeit würde nicht fehr groß fein; da jedoch 
mehre bedeutende Städte, unter andern die Hauptitadt und Refidenz bes 
ganzen Reiches, Berlin in derfelben liegen, fo ändert fich. das Verhältniß 
etwas, und man zählt beinahe 2.100 Seelen auf die Duadratmeile. Der 
größte Theil der Oberfläche ift flach. und fandig, an manchen Orten ift 
ber Sand fo tief, dag man Faum durch benfelden zu fahren im Stande 
ift, indem die Räder 6 bis S Zoll tiefe Furchen fchneiden. 3 Schuh unter 
Diefem lockeren Sande liegt ein fefter, völlig nahrungsfofer Grand oder 
Mauresfand, der alle Begetation zurüc ftößt, und wenn bie Pfahlwurzel 
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cined Baumes auf ihn: trifft, fo verliert die Pflanze ihre Triebfraft und 
verdorrt. Der oben liegende, leichtere Sand ijt jedoch im Laufe der Jahr 
hunderte durch anhaltenden Fleiß, durch große Betriebfamfeit der Eins 
wohner urbar, tragbar geworden, an vielen Stellen aber, befonders in ber 
Nähe der Flüfe hat es deſſen nicht bedurft, denn der Boden iſt von 
außerordentlicher Ergiebigkeit, fchwarz, immer feucht, ein wahres Marſch⸗ 
land. 

Die Produkte der Provinz, foweit fie dem Mineralreiche angehören, 
find dee Zahl nad) äußerſt gering, befto größer ift Die Menge, in ber 
diefe wenigen Produfte vorgefunden werden. Kalf gewinnt man außers 
orbentlich viel, allein von Rüdersdorf jährlich 20.000 Tonnen. Gips lies 
fert allein Sparenberg jährlich über 10.000 Zentner. Bohnerz Fommt 
häufig vor; Alaun befindet fich in einem, 1717 zu Freienwalde entdedten, 
Flötz; Bernftein wird an vielen Orten gegrabenz; Braunfohle und Torf iſt 
ungemein häufig. Das Pflanzenreih bringt fehr viele Spezies hervor; 
man zählt in der Marf nahe an 1.200, welche befannt und: befchrieben 
find. Holz ift fehr Häufig: die Laub- und Nadelwaldungen gehören, mit 
Ausnahme derer in Polen, zu den größten des preußifchen Staates, daher 
das Brennmaterial auch ziemlich wohlfeil if. Alle Arten von Getraide 
werben gebaut, doch nicht in hinlänglicher Menge für: die Provinz, welche 
daher von Schlefien und Pommern viel bezieht. Handelspflanzen: Krapp, 
Tabak, Lein, Hanf, Hopfen, werden in größerer Menge, als Getraide, ges 
wonnen, weil man für diefe Gegenjtände fehr viele Abfabwege hat. Der 
Gemüfebau ift höchſt ausgezeichnet und liefert in aller Art das Feinfte, 
was man nur finden kann. Der Weinbau wird zwar an mehren Orten 
‚getrieben, wie 3. DB. bei Potsdam, doc; weit weniger, um benfelben zu 
feltern, als um ihn wie Obst zu behandeln, in welcher Eigenſchaft er 
denn auch wohl mitgehen mag; da man in jenen Gegenden die beiten 
franzöfifchen Weine hat, fo dürfte ein in der Mark gebauter Wein, wohl 
fhwerlich großen Abgang finden. Um fo viel vortrefflicher ift das dort 
gewonnene Obst, deffen zahllofe Varietäten, deffen Saftfülle und außer— 
ordentliche Schmachaftigfeit dem Fremden, der in der Marf nichts als 
Kartoffeln zu finden glaubt, in das höchſte Erftaunen ſetzt. Dem Märfer 
felbjt ijt weder dieß, noch der höchſt wohlfeile Preis deffelben auffallend, 
weil er weiß, daß man durch Fleiß viel über den Boden gewinnen Fann, 
dem überdieß eine reiche Bewäfferung und ein ungewöhnlich mildes Klima 
zu Hülfe Fommt. Dieß lestere mag wohl daher rühren, daß das Land 
überhaupt fehr niedrig und nicht ferne von der See liegt. Die Sommer 
haben durch die langen Tage eine ungewöhnlich hohe Temperatur und 
‚fliegen in der Regel mit dem Herbſte in eine lang anhaltende, freundliche 
Jahreszeit zufammen. Der Winter wird hart "genannt, wenn cv 3 Tage 
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hindurch mit einer Kälte von 14° anhält; fehr häufig frieren die Flüffe 
nicht zn, innerhalb ber Städte gefchieht dDiejes beinahe niemals. -Die leb: 
ten Jahrzehnte haben übrigens für die Mark, fowie für die anderen Pän- 
ber auffallende Abnormitäten herbeigeführt und man hat auch in Berlin 
das Llnerhörte erlebt, daß das Thermometer bis auf 21 und 22° unter 
Null gefunfen ift. 

Aus dem Thierreic, bietet fich wenig oder gar nichts befonders Merkwür⸗ 

Diges dar; es kommen hier die ganz gewöhnlichen Hausthiere vor, und man 
findet fiein Feiner ausgezeichneten Raffe, nur die Pferdezucht fteht, durch das 
Landesgeftüt von Neuftadt an der Doſſe gehoben, auf einer ungewöhnlichen 
Stufe. Zn der Nähe der Hauptftadt zieht man ein fehr milchreihes Rind⸗ 
vieh, woran überhaupt Preußen nicht Mangel leidet. Man rechnet 
2 Millionen Schafe auf die Provinz, unter denen ein Drittel Die aller 
feinftıe :Eleftoralwolle liefert. Die Schweinezucht ift durch die viele Bren- 
nereien fehr begünftigt. Man hat mehre fehr verfcdiedene Raffen und 
fucht fie durd, Kreuzung nody mehr zu verebeln. 
Die Einwohner der Mark find zum großen Theile Abfümmlinge von 
Menden, Polen, Franzofen und Sachſen, die fi nad) und nach fo mit 
‚einander vermifcht hatten, daß das deutfche Element die Oberhand behielt 
und man ihnen jet weder in Sprache, noch in’ Kleidung, Sitten 
und Gebräuchen die fremde Abſtammung anficht, was wohl daher Fommt, 
Daß eine große Zahl ander Einwanderer die andern Stämme zurück— 
drangte. 

Das Gewerbweſen ſteht auf einer — hohen Stufe; es 
iſt wohl unbezweifelt, daß das Mehrſte hierin den aus Frankreich ver— 
criebenen Proteſtanten zugeſchrieben werden muß, obwohl, ohne die wahr— 
Haft königliche Unterſtützung, welche die Regenten den Gewerben ange— 
Deihen ließen, die goldenen Früchte, welche fie jetzt tragen, wohl niemals 
erzielt worden wären. Friedrich der Große, gab zur Erhebung bes 
Fabrifwefens die damals ungeheure Summe von 2, Millionen Thaler 
Her; fein Nachfolger that nicht viel weniger dafür und der jeht regies 
rende König dürfte Teicht das fünfe und mehrfache darauf verwendet 
haben; das mohlthätigfte aller Inſtitute, der Gewerbverein, rief nah 
und nad) hunderte von ähnlichen Vereinen und Schulen in das Leben, 
und verbreitete die regite Thätigfeit nicht blos über die Provinz, fondern 
über das ganze Land. 

Man findet Fabriken beinahe aller Art in Brandenburg. Die Strumpf- 
und Petinettfabrifation, die Wolle, die Linnenmanufaftur ift außerordent- 
lich geftiegen; die Seidenwirker bringen fo vortrefflihe Kunftprodufte zu 
Marfte, daß biefelben gegen hohen Preis nach Frankreich gehen. Die 
höchſt gefhmadvollen Mufter der Katundrucereien in Berlin, und bie 
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ächten Farben derſelben find weltberühmt. Die Gold» und Eilbermanu« 
fafturen erreichen an WBortrefflichfeit ihrer Fabrifate die Iyoner Waaren. 
Eine Lacierfabrif wie die Stobwaffer’fche dürfte auf der Erde wohl 
nicht mehr zu finden fein; ihre Luckgemälde auf Blech find ächte Kunſt— 
werfe, nicht von Pinfelern, fondern von Meijtern der Malerfunft aus— 
geführt. Die Königliche Porzellanmanufaftur fteht chen fo einzig da, denn 
die Produfte der fähhfifchen und franzöfifchen Manufakturen find mit denen ber 
berliner durchaus nicht zu vergleihen. Die Eifengießerei liefert eben fo 
vollfuommene Waare; die Modelleurs find tüchtige Bildhauer: und auf den 
Ausftellungen befommt man aus diefer Gießerei unziſelirte Gußfachen zu 
fehen, welche man als vollendet, fo wie fie da find, dem erften Kunfts 
Fabinet einverleiben Fünnte, und zivar befchränfen fi) jene Künjtler nicht 
auf ein gewiffes Format; fondern von Figuren, welche die Größe einer 
Stecknadel haben bis zu den größten Koloffen, weldhe man zu freiftes 
henden Denfmalen braucht, wird Alles in gleiher Vollkommenheit ‚ges 
goffen. Die großen Mafchinenwerfftätten eines Freund, Hummel, Kueva, 
Egel liefern die herrlichften und großartigiten Mafchinen, und man darf 
gejtehen, daß in der Mannigfaltigfeit der Anwendung von Dampfmaſchi⸗ 
nen und in deren Verbefferung (wie man denn jebt die mehriten, ‚ohne 
Balancier auf den 5ten Theil des früher nöthigen Raumes reduzirt, 
bauen kann) fo große Fortfchritte gemacht worden find, wie man fie nur 
noch in England fennt. In Verfertigung fififalifher und mathematifcher 
Inſtrumente ift man nicht minder weit vorgefchritten; die Werkzeuge, 
weldye aus Piſtor's Werkſtätte hervorgehen, dürfen fich kecklich neben den 
münchnern fehen laffen. Die Papierfabrifation hat gleichfalls tie größten 
Fortfchritte gemacht, und befonderer Erwähnung verdienen diejenigen Anz 
ftalten, welche Papier ohne Ende machen, als die eriten, weldhe auf dem 
Seftlande errichtet wurden. 

Neben diefen großartigen Anftalten beftehen Hunderte und Tauſende 
von Fleineren Fabriken aller Art, welche aufzuzägfen viel zw weitläufig 
wäre, genug ift, daß es fchwer ift, nach irgend einem Gegenftand vergeblich 
zu fragen: und Died von den 8’ breiten und 15° hohen Spiegeln ber 
Manufaktur zu Neuftadt an der Doffe bis zu dem kleinſten Nähnadeln 
herab. 

Die Provinz Brandenburg zerfällt in zwei Regierungsbezirfe: Potse 
dam und Franffurt. Ein jeder berfelber ift wieder in Fleinere Kreife 
getheift, wie dies bei allen übrigen an auch der Fall ift: Potsdam 
in 14 und Franffurf 17. 

Sn dem erjten Regierungsbezirfe befinden ſich Die größte Univerfität 
des Reiches und 18 Gimnaſien. 

Die Provinz zählt 71 Städte und darunter it die größte des Staatg, 
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Berftn, und die Feinfte, Saarmund, begriffen. Ueber bie Hälfte ber De: 
wohner der Provinz wohnt in den Gtädten, bie Fleinere Hälfte wohnt in 
11 Sleden und 2.680 Dörfern, Weilern ec. Sie haben insgefammt 
80.500 Häufer. 


a) Der Regterungsbezirf Potsdam. 


1) Kreis Berlin. 


Berlin, Hauptftadt des preußifchen Staats, erfte Fönigliche Reſi— 
benz, Sitz aller Minifterien, der höchften Zujtiz, Verwaltungs, Polizeis 
und geiftlichen Behörden. Berlin ift eine der fchönften Städte, Die es 
gibt: fie wird darin nur von Petersburg übertroffen, und läßt alle übrigen 
in Europa, Wien, Paris und London nicht ausgenommen, weit hinter 
fi) zurück. An Regelmäßigfeit wird fie nur von einigen Hauptjtädten 
von Nordamerifa erreicht; doch hat fie auch hier durch Breite der Stra— 
Ben, Schönheit der Häufer, prachtvolle königliche Bauten, ferner durch 
einen „großen NReichthum von ausgedehnten Gärten mitten in der Gtabt, 
einen bedeutend überwiegenden Vorzug; nur die Gegend, in welcher fie 
liegt, entſpricht ihrer Schönheit nidyt: ringsum von Sandfeldern, von 
einer wahren Wüftenei umgeben, ift Alles, was Berlin aufzuweifen hat, 
durch die Kunft entftanden. Der Thiergarten, der feines Gleichen ſucht, 
iſt mit. den brillantejten Etabliffements, den eleganteften Kaffechäufern 
für ale Genüſſe auf das reichfte ausgeftattet, neben denen ſich prächtig 
geſchmückte Gärten und Gartenhäufer reicher Privatleute befinden. Der 
Thiergartin ift ein Werk der Kunftz der ganze Wald it Baum für 
Daum gepflanzt, obwohl er 900 Morgen Flächeninhalt Hat. Daſſelbe 
findet Statt mit allen Gärten im Innern von Berlin, dafjelbe mit dem 
Sieblich gelegenen Stralow und Treptow auf der entgegengefehten Seite 
von Berlin, und Alles, was man im ganzen limfreife und in der Stadt 
findet, ift mühefam gemacht; denn die Natur hat beinahe nichts gethan. 
Zwar findet man einige Sturden von Berlin, 3. B. bei Tegel oder bei 
Pichelsberg, unfern Spandau, Gegenden, und namentlich Ausfichten von 
folcher Ausdehnung und Mannigfaltigfeit, daß man Berlin nicht ganz 
arm an Naturfhönheiten nennen kann; allein in DBergleih mit ben 
Städten bes füdlichen Deutfchlands ift die Lage doch nicht zu ftelfen und 
Das Einzige, was man als vorzüglich ſchön anerfennen muß, iſt ber 
größere Wafferreichthum, da die breiten Flüffe, die ſchönen Seen, melde, 
“wie klare Spiegel, die Bilder der idilliſchen Anfichten wiedergeben, den 
füdlihen Ländern beinahe ganz ‚fehlen und nur in den Gebirgen von 
der Schweiz, Tirol und Oberjteiermarf fich wieder finden. 

Muß nun aud der Berliner bei ſolchem Vergleiche der Umgebungen 
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feiner Stadt mit andern Städten zurädtreten, fo kann er ſich doch mit 
Stolz fagen: nur felten oder nie werben bie innern Vorzüge feines Ortes 
von fremden überboten werden. Keine Stadt hat eine Straße wie die 
Friedrichsftraße aufzuweifen, welche 1'/, Stunden lang, von lauter Prachte 
paläften. zufammengefegt, in einer ununterbrochen vollfommen geraden 
Linie fortläuft, fid) von Thor zu Thor ziehend, dergeftalt, daß in dem 
einen Thor ftchend, man Die ganze Straße hindurch zum andern Thor 
hinausfehen kann; und dieſe Straße Läuft nicht quer durd die Stadt, 
fondern: fie fehneidet nur einen fehr unbedeutenden Theil von derfelben ab. 

Der Querdurchmeffer von dem Unterbaum bis zum Oberbaum, dies 
jenigen Punkte, an denen die Spree nad Berlin eine und aus demfelben 
austritt, find beinahe 3 Stunden weit von einander entfernt, und 
über 7 Stunden braudyt man, um die Stadt außerhalb der Ringmauer zu 
umgehen. Neben der größten Etraße laufen noch eine Menge anderer 
theils parallel, theils fie unter rechten Winkeln fchneidend, welche ',—®}, 
Stunden und mehr meſſen, und dabei vollfommen gerade find, Da aber 
die Etadt in ſehr verfchiedenen Zeiträumen entftanden und erweitert iſt, 
fo findet man natürlich auch viele alte, krumme uud unſchöne Straßen; 
felbft in denjenigen Theilen, melche am ſchlechteſten und unanfehnlichften 
gebaut find, findet man die Häufer doch von Stein gebaut, nirgends 
Holzkonftruftion, und fomit auch die erften Bedingungen der Schönheit 
eines Ortes, 

Berlin. theilte man in 5 fogenannte Städte, fie heißen: Berlin, Köln 
Friedrihswerder, Friedrichsſtadt, Louiſenſtadt; dazu find noch nach und 
nach gefommen:. die Neuftadt, Königsvorftadt, Spandauer und GStralauer 
Borftadt. Außerhalb der Mauern aber liegt das Boigtland, die Oranien⸗ 
burger und die Potsdammer Vorftadt. 

Bewohner zählt der Ort mit Einfluß des Militärs 270.000, wird 
demnach nur von 8 Hauptftädten Europas übertroffen, nämlich von 
Fondon, Kunftantinopel, Paris, Petersburg, Mosfau, Neapel, Wien 
und Dublin. Die Zahl der Häufer wird auf mehr als 12.000 angegc« 
ben, doch höchſt wahrſcheinlich find die großen Neubauten in der Gegend 
der Charite und auf dem Köpnifer Felde hier nicht mitbegriffen, 
Die Durchfehnittszahl der Bewohner auf ein Haus ift 22, doch fowie 
es Prachtpaläfle gibt, in denen nur eine Familie, der Gefandte irgend 
einer großen Macht, ein Fürft, ein reicher Mann wohnt, fo gibt es auch 
wieder andere von nicht größerer Ausdehnung, in denen viele huudert 
Menfchen wohnen, ja in denen man Tauſende zählt. So ijt diefes unter 
Anderem mit den Foloffalen Familienhäufern vor dem vranienburger und 
hamburger Thore. Eins der größten Häufer Deutfchlands dürfte man in 
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ber’ Friedriheitraße, in der Rähe der Weibendammbräde, finden: es wirb 
nach feinem Befiger und Erbauer Georges genannt und. nimmt den 
Raum zwifchen drei Straßen und ber Spree ein. 

Diele Häufer find, wenn aud nicht ganz fo groß, doch mit 
dem eben genannten in einigen Vergleich zu ſtellen; denn cine Breite 
von 150 Fuß und eine Höhe von 60° bei 4 Stockwerken, wird nicht 
auffallend groß genannt. Von allen andern aber zeichnen fid) die Fönig- 
lichen Paläjte und öffentlichen Bauten durch grandiofe Anlage und durd) 
architeftunifche Pracht aus. Hier wäre aufzuführen das Fönigfiche 
Schloß und das Zeughaus, von Schlüter gebaut, jo ſchön und 
fo einzig in ihrer Art, daß fogar Napoleon den Wunſch ausges 
fprochen hat, dieſe Paläfte auf Rollen feben und fortfchaffen zu 
Fünnen. Hieran reihen fih noch unzählige andere, von denen wir 
nur die vielen überaus herrlichen Kirchen, großen Kafernen, bie Charite, 
die Univerfität, die Ufademie, die Bibliothek, Das Opernhaus, das Schau— 
fpielyaus, das Mufeum anführen wollen, welches Ichtere würdig wäre 
die Afropolis von Athen zu zieren. Die Paläfte der. Prinzen, Die Rath: 
häufer, die Gimnaſien, die Singafademie, die Banf, die Sechandfung, 
die Münze, das Oewerbeinftitut, die Porzelanmanufaftur, die Straf 
und Befferungsanftalten, find nicht minder merfwürdige und ſchöne 

- Bauten. 

Unter den Pläten zeichnet fich der Gensd’armenmarft durch dag neue 
Schaufpielhaus und 2 prachtvolle Thürme, der Opernplab durch das Opern: 
Haus, die Bibliothek und die Fatholifche Kirche, der Pla am Zeughaus 
Durch eben diefes, die neue Wache, die Univerfität, den: Palajt des Kö— 
nigs, die Kommandanteur und Die marmornen, Eoloffalen Statuen von 
Bülow, Scharnhorft, fowie durch die Bronzeftatue Blühers aus. Noch 
ſchöner als diefer ift der. fogenannte Luftgarten, in deſſen Mitte fich eine 
an der Bafis 2 Fuß die und 60 Fuß hohe Fontäne erhebt. Auf der 
einen Seite fieht man. die herrlihe Kolonnade des Muſeums, ‚auf der 
andern fteht der Dom, die. dritte Seite nimmt das große königliche Schloß 
und die vierte Das Zeughaus ein; alle dieſe Paläfte aber. jtehen von dem 
Mittelpunfte des mehr als 30 Morgen großen Platzes ſo weit entfernt, 
dag man diefelben in ihrer ganzen Schönheit mit einem Blick zu über: 
ſchauen vermag, und daß fie, obgleich unter Anderem das Schloß beinahe 
100 Fuß hoch it, und. die anderen Gebäude denfelben nicht viel nach— 
geben, doch den Pla nicht im mindeften düſter machen. Mit diefen 
Plaätzen in ununterbrochener Berbindung fteht die Straße, welde man 
zunter ben Linden“ Heißt und ‚welche, wäre fie nicht folang, felbft ein Höchft 
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prachtvoller Pla genannt werben müßte. In der Mitte diefer Straße 
läuft von dem herrlichen fünffachen brandenburger Shore eine breite, mit 
zartem Kies beftreute Straße, welche allein für Die Fußgänger beftimmt ift, 
zwei Reihen breitblättriger holländifcher Linden und eine Barriere von 
Eifenjtangen trennt fie von den beiden daran gränzenden Straßen, welche 
für die Reiter beſtimmt find. Hier ftehen abermals zwei Reihen fchöner 
Lindenbäume, zu deren beiden Seiten wiederum 2 Straßen für die Fah— 
renden, und außerhalb diefer 5 nebeneinander fortlaufende Straßen, kom⸗ 
men nun erft noch die 15 —20 Fuß breiten Trottoird oder Bürgerfteige, 
Die Straße ijt der Sammelplat der ganzen ſchönen Welt, welche, in dem 
Mittagsitunden und im hohen Sommer zur Ubendzeit, hier allen Putz, 
den die gebieterifche Mode fordert, zur Schau auslegt. 

Noch viele andere Pläbe und Straßen von großer Schönpeit zäplt 
Berlin. Ein wenig mehr ins Einzelne gehend müffen wir von den 
30 Kirchen der Stadt der fohönen großen Marienfirche, der Nifolaifirche, 
der Garnifonsfirche, weldye 16.000 IDFuß Flächenraum hat, und ihres 
alten Stiles und der neu erbauten Werder’schen Kirdye erwähnen. Inter 
Bildungsanftalten verdient Die Univerfität, Die größte der Erde, wohl eine 
etwas nähere Beleuchtung. Gie wurde im Zahre 1809,durd Friedrich 
Wilhelm MI. geftiftet und 1810 eröffnet, fie hat mehr als 100 der 
ausgezeichuetiten, tuchtigften Fehrer und wird immer von mehr als 2.000 
Studirenden beſucht. Im SZahre 1835 befanden fi Dort 1.651 ims 
matrifulirte Studenten, 335 andere Studirende. Um den Zudrang aller 
Etinde zum GStudiren ein wenig zu mäßigen, hat man die Anforderungen 
an die Studirenden immer mehr geiteigert, und theils auch auf anderem 
Wege diefem Uebel entgegen zu wirfen gefucht, fo daß man Stipendien 
bis zu 400 Thaler jährlich für junge Leute aus höhern Ständen, welche 
fih) den Gewerben wiedmen wollten, ausfchte, um Dadurd) einiges Gleiche 
gewicht hervorzubringen, und, während fi eine große Menge von Per 
fonen niedern Standes zu den Gtudien Drängte, was man nicht gang 
hindern wollte, um dem Talente freie Bahn zu laffen, andererjeits Per— 
fonen von höherem Range und höheren Anfprüchen zu den niedern Ges 
werben des Bürgerftandes herabzudrüden, und diefe dadurch zu heben 
juchte. 

Die Univerfität ift mit den vortrefflichiten Hilfsmitteln ausgeitattet; 
fie Hat ein zoologifches, rin anatomiſches, ein zootomiſches und ein Mi—⸗ 
neralienfabinett von folder Reichhaltigfeit, daß nur das parifer damit 
verglichen werden kann, wiewohl es, in Dinficht auf anatomifche und 
zuotomifche Präparate, weit hinter Berlin zurüc bleibt, Ein botanifcher 
Sarten von einer halben Meile Umfang ift damit verbunden. Er enthält 
in ungeheueren Gewächshäufern, welche zum Theile ganz von Glas und 
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Eifen find, In Kupelform gebaut, *, ihres Umfanges der Sonne Zugang 
geftatten, bie feltenften Pflanzen der £ropifchen Regionen, in andern ſoge⸗ 
genannten Kaltenhäufern diejenigen, welche den warmen Ländern argehds 
ren und auf feiner übrigen Fläche viele Tauſende von Pflanzen in Millio— 
nen Eremplaren, welche zur Belehrung der Studirenden bei botanifchen 
Borlefungen ausgetheilt werden. 

Berlin zählt ferner 6 Gimnaſien, 1 FOR für Gelehrten» und für 
Stadtfhulen, 2 Mifftonsjeminare, 1 jüdifches Seminar, 260 Bürger⸗ und 
Elementarfchulen, 8 Gewerb- und 11 Armenfchulen, viele Kleinfinder:, Sonns 
tags⸗ und Freifchulen, eine allgemeine Kriegs-, eine Artillerie- und Ingenieur 
fchule, ein Kadettenhaus, außerdem viele milde und wohlthätige Stiftungen, 
welche. faft alle mit Schulen verfehen find, Hierher gehören 3 große Waifen- 
häufer; das fchindlerifche Waifenhaus, die Wadzeksanftalt, das Lonifenftift, 
die Louiſenſtiftung, Das Friedrichsinftitut, die Anitalt zur Rettung verwahrloster 
Kinder, die Taubftummens und Blindenanftalt, dag Bürgerrettungsinftitut, 
die große Bibelgefeltfchaft, 2 Deiffionsgefellfchaften ; ferner ein großes- Ger 
werbeinftitut, ein großer Gewerbes und Kunjtverein, mehre andere Gefells 
fchaften zu demjelben Zwede, eine Afademie der Künfte, eine Singakade— 
mie, mehre Gefang: und Kunftvereine, eine große Ihierarzueifchufe ; eine 
große chirurgifhe Lehranitalt, ein Hebammeninftitut, ein großes Klinifum,, 
ein großes Krankenhaus, welches in der Regel gegen 7.000 Kranfe zählt, 
find die Hauptfächlichiten Anftalten, deren ſich Berlin freut; hiezu kommen 
noch eine große Menge von wiſſenſchaftlichen Privatvereinen, wie die Ge 
ſellſchaft naturforfchender Fremde u. a. m. 

Sowie für die Gelehrfamkeit, das Gewerbeweien, die Künfte geforgt 
"worden ift, fo hat man auch alles Mögfiche für Die Unterhaltung der 
Berliner aufgeboten, und wäre nidyt in diefer Hinficht ein Höchft verän» 
derlicher Sinn ihnen angeboren, welcher fie fid) Häufig über Mangel an 
Bergnügungen beflagen läßt, fo dürften fle wohl zufrieden fein, denn Fein 
anderer Ort weist in folder Mannigfaltigfeit Unterhaltungsörter, ſelbſt 
für den Ungenügfamften auf. Mehre Theater, eine große Oper, ein auss 
gezeichnet herrlich ausgeftattetes Ballet, mehre Bolfstheater, Konzerte von 
großartigfter Vollſtändigkeit, Spazierörter von ganz unvevergleichlidher Schön« 
heit, fowohl innerhalb der Mauern von Berlin, als viertel, Halbe und ganze 
Stunden davon entfernt; Zaubergärten, weldye im Winter wieder erblühen, 
umb mit ihrer feenartigen Pracht an die orientalifchen Mähren erinnern, 
wie Faufts Wintergarten, Elifium, Kollifeum u. f. w. Auf das brilfantefte 
ausgeftattete Kaffehäufer, Spielhäufer, Konditoreien, Wein» und Bier 
Häufer, fowohl für den rechten Schlemmer, wie für den ärmften Tages 
löhner verjehen, kommen auf jedem Schritte dem Genußfuchenden cent= 


‚gegen, 
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Unter dem, was Berlin jekt vor vielen ‚der größten Städte aus— 
zeichnet, muß. auch der Gasbeleuchtung erwähnt werden, bie. mit, einer 
außerordentlidhen Pracht über afle Straßen der Statt verbreitet ift. Die 
Röhreleitungen, deren man ‚bedurfte, um von den vor. dem hallifchen Thore 
diegenden Etabliffements, bas Leuchtgas nach allen Richtungen; von Berlin zu 
führen, betragen 12 deutſche Meilen, an mehren Stellen, ‚wie z. B. unter 
den Linden fieht man die Enden biefer Röhren wahre, Seuergarben; fprüs 
hen. Biele hundert Privatleute haben ſich bereits Gewölbe, Komptoire, 
Laden und Prunkzimmer, und beinahe alle Befiger von Kaffe und Wein: 
häufern, diefe ihre Anftalten mit Gas erlenchten laffen. , 

Charlottenburg, 1 Meile von Berlin, mit Föniglichem Keft idenz⸗ 
ſchloſſe, und einem großen, höchſt prachtvollen Garten, iſt eine Stadt von 
ziemlicher Ausdehnung geworden, in welcher ſich die reichſten Leute von 
Berlin wunderſchöne Landhäuſer und Gärten, und unternehmende Leute 
Kaffehänfer und Vergnügungsörter angelegt haben. 

Der Ort zähle über 500 Häufer und 7:000 Einwohner, mehre 
Erziehungsinftitute, große Fabrifetabliffements, ein Scaufpielhaus ꝛc. 
Das Intereſſanteſte it das Föniglihe Schloß mit feinem Parf, in wels 
chem das wunderfhöne Maufoleum der Königin vLouiſe beſucht zu werden 
verdient; Rauchs herrliche, liegende Figur, ‚der Königin aus, dem, zanteiten 
fararifchen ARnemEeaeipeißeltr Mr an eine Reiſe werth.· — u. 
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—— zweite Reſi — des Königes, Kat über 1,700 Häufer, 
und mehr, als 34,000 Menfchen; die Stade wird in Alt». und Neuſtadt 
getheilt, und liegt auf einer Inſel, die von der Havel und mehren ‚Seen 
und Kanälen gebildet wirds Sie hat fünf Land- und vier Wafferthore, 
dreizehn große Brüden, unter. denen zwei über die Havel führen. eine 
derfelben :ijt aus Gußeiſen erbaut, . fünf, Kirchen, ein Bethaus der Her: 
renhuter und eine Sinagoge, ein großes Militärmaifenhaus, das ‚Kadetz, 
tenhaus, Das Exerzirhaus, die ünteroffiziers ſchule, dag Poſt⸗, das Schu⸗ 
ben-, das Schauſpielhaus, verſchiedene Kaſernen, was die, wichtigſten 
Gebäude, ſind. Für Unterricht und für die Armenpflege iſt auf. eine. voll- 
fommen genügende Weife geſorgt. Das, eigentliche Fönigliche Refidenzfchlof, 
das große, neue ‚Palais, das Marmorpalais und. das Luſtſchloß San— 
fouei find höchſt ſehenswerth. Das neue Schloß, ein Palaſt von aus: 
nehmender Schönheit, mit. einem ‚herrlichen Park, enthält 72 ſchöne Sääle 
und Zimmer, unter denen befonders der Grottenfanl merfwürbig ijt, bef- 
ſen Wände, und. Diden ‚ganz yon. Korallen, Mufcheln , Kriſtallſtufen bes 
gt find., ‚Das Marmorpalais;jtcht am heiligen See, und hat einen 

Hoffmann’s Europa u. j. Bew, VI. Bd, 47 
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-fchönen Gärten, in-welchem der gorhifche Thurm mit: der Bibliothek, der 
gothifche Tempel, die ägiptifche Piramide, das ſchöne Orangeriehaus merl; 
würdig find. Das Schloß Sanſouci, von Friedrich den Großen erbaut, 
fein Lieblingsaufenthalt, und der Ort, an welchem er ſtarb, ‚hat einen 
fhönen Marmorfaal und- viele mit herrlichen Gemälden, Bildfäulen; Ans 
tifen und anderen Geltenheiten, geſchmuckte Zimmer; eine eigene Bilder 
galerie, - einen ‚prachtvollen Garten, welcher mit den beiden obigen zus 
fammenhängt, und einen chineſiſchen Thurm', ‘ein japaniſches Haus, einen 
Antifentempel, einen Freundichaftstempel, ‘ein Belvedere und “eine ‚große 
Menge der herrlichſten Marmiorftatuen umfaßt. — 

In der Havel, unweit des Warnenfees, liegt bie 2.000 Schritte 
lange und 500 Schritte breite Pfaueninſel, ein perſiſcher Roſengarten, 
ein Fleines Paradies, wegen’ feiner höchſt anmuthigen Lage der Lieblings— 
aufenthalt des’ Königes, der wöchentlich einige Tage’ dafelbft zubringt, 
weßhalb diefer Ort auch mit allen Reizen, - weiche die —— Fantaſie 
hat erfinden inen, a — — 


areis Potsdam ober Oſt⸗ Havelland. 


eier Stadt mit 5.600 Einwohnern, hat 3 Borftädte, 1 Zis 
tadelfe, diente früher mehren Kurfürften der jetzigen Dinaftie zur Nefidenz, 
hat große Straf» und Befferungsanitalten, treibt viel Schifffahrt, Fifcherei, 
Güärberei, Brauerei, hat große Pulver, Kanonen: und Gewehrfabrifen. Die 
Kunititraßen, weldye von Berlin — Hamburg durch ——— führt, 
gibt ihm auch viel Leben. 

Kremmen, Stadt mit 2.200 Einwohrern, hat Land» und Stadt—⸗ 
gericht eriter Klaffe. Nahe bei dem Kremmerdamme fielen 1330 und 1412 
2 Schlachten vor, an’ welche ein aufgeſtelltes Kreuz erinnert, ' 

Fehrbellin, Stadt mit 1.500 Einwohnern. Die Stabt hat Feine 
Kirche, Fein Rathhaus und feine Mühle, Die Bewohner find zw der 
Kirche von Pferchfeld eingepfaret. 18: Juni 1675 glorreicher Sieg des 
großen Kurfürften mit 6.500 Reitern über die Schweben unter General 
Wrangel mit 16.000 Mann. 

Nauen, Stadt mit 3.700 Einwohnern— liegt auf der großen — 
von Berlin nach Hamburg, war ehemals ſchlecht gebaut, brannte in ber 
Mitte des vorigen Jahrhunderts’ ab, und warb auf Friebrid II. Ku 
ſten in feiner jetigen, fehr ſchönen Geſtalt wieder hergeſtellt. 

Ketzin, Stadt mit 820 derer — am — Ufer der 
Havel in ſehr fruchtbarer Gegend. ?;-" 5 

Linum, Dorf mit ? Einwohnern, kleiner Ort: mit einem 
Denfmale ver Schlacht von Fehrbeltin. "Größter Torfitich des preußiſchen 
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Staates, liefert jährlich über :21.000.000 Stüde, welche eine we 
von 14.000 Klaftern erſetzen. 


3) Kreis Bet-Havellanı. | 

Brandenburg, Stadt mit 14.000 Einwohnern. Sehr alte 
Stadt an der Havel, welche dieſelbe in 2 Theile trennt. Ritterafademie, 
höhere Bürger:, Töchter, Gewerbs:, Elementar» und Armenfchulen. Gros 
ßes Straf- und Arbeitshaus, 5 Hofpitäler, Theater, Kafino, große Ros 
fandsfäule. Mehre Kirdyen mit Denfmalen aus der alten Zeit. Domſtift, 
1810 aufgehobeu, 1827 wieder hergeitellt. Sitz der Kreisbehörden. 

Pritzerbe, Stadt mit 1.150 Einwohnern, liegt an dem rechten 
Ufer der Havel und an einem großen See, iſt gut gebaut, brannte 1773 
ganz ab, und wurde beinahe gänzlich auf Kojten des Staates in der jetzi— 
gen Gejtalt wieder aufgebaut. Geburtsort des berühmten Botanifers 
Sprengel. ’ 

Rathenow, Stadt mit 5. 100 Einwohnern, Markiplatz mit ber 
Bildjäule des großen Kurfürjten, großes Gimnaſium, höhere Töchterfchule. 
Prediger Dunker gründete die optifche Snduftrieanjtalt, welche die treffe 
lichſten Augengläfer aller Art liefert, Fernröhre und Mifrosfope von 
befonderer Schönheit macht, und 130 königliche Niederlagen an verſchie⸗ 
denen Orten zählt. 

Rhinow, Gtabt mit 620 Einwohnern, liegt an ben Ufern des 
Rhin, hat nur 2 Hauptitraßen. 

Friefad, Stadt mit 1.900 Einwohnern, liegt auf der Hauptitraße 
von Berlin nah Hamburg in einer höchſt fruchtbaren Niederung, hat ein 
neues Schloß, gehört den Grafen. von Bredow. 

Plaue, Stadt mit 1.000 Einwohnern, liegt am Anfange des plauis 
chen Kanals, treibt viel Fiſcherei und Aderbau. 1229 Schlacht zwifchen 
Bifhof Albrecht von Magdeburg und dem Markgrafen Johann 1. 
und Otto 1I., legtere wurden befiegt. 1546 ſchlug Kurfürſt Johann 
Friedrich im jchmalkaldifchen Kriege die Truppen bed Morih von 
Sachſen. | 

4) Kreis Zauch-Belzig. | 

Belzig, Stadt mit 2.320 Einwohnern. Biel Gremüfe, ‚Flache: 
und Hopfenban, Tuch» und Leineweberei. Die Stadt liegt in einem tie- 
fen Thale am belziger Bade, hat 3 Kirchen, 1 Hofpital und ein altes 
Schloß, Eiſenhorſt. In der Nähe findet man Grabhügel der Urbe— 
bewohner des Ortes der Sorben. 27. Auguft 1813 fiegreihes Gefecht 
der preußifchen Landwehr gegen die Franzoſen. Ei der Kreisbehörden. 

Niemed, Stadt mit 2.550 Einwohnern, liegt am Addabache. 


Brauerei und Brennerei. 
47° 
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Treuenbriezen, Stadt mit A. 100 Einwohnern. Rathhaus. Drei 
Thore. Große Papiermühle nahe der Stadt. Biel Leine: und MWollens 
weberei, Oärberei, Brennerei und Brauerei. In der Nähe Teiche mit 
Forellen. Geburtsort "des berühmten Komponiſten Himmel. 

Belib, vffenes Städtchen an der Nieplig mit 3.550 Einwohnern. 
"Viel Weberei. Starke — 1813 Gefecht zwiſchen den Franzoſen 
und Preußen. 

Saarmund, kleinſtes Stadichen * ganzen Provinz mit 460 Ein: 
wohnern. Liegt in einer — Gegend, an einem Arme der Nuthe. 

Viele Tuchmacherei. 

Werder, Stadt mit 1.650 Eiewohnern; liegt auf einer 46 Mor: 
gen großen Inſel in der. Havel, Hofitaatsfifcherei. -Treibt viel. Leinewebe- 
rei, Brauerei, Brennerei. Aeußerſt mildes Klima, Treibt: auf 400 Mor: 
gen Weinberg ftarfen Weinbau, gewinnt jührlid gegen 800 Orhoft, umd 
für ungefähr 25.000 Thaler Obit. 

Brück, Stadt mit 1.550 Einwohnern. ee ‚Schneiseherei, 
—— — nnd Hopfenbau. —V 


5) Kreis gütterbod« Luckenwal de. 


Jüterbock, Stadt mit 4.400 Einwohnern, iſt ziemlich groß, ſehr 
alterthümlich. Die Nikolaikirche beſitzt in Tetzels Ablaßkaſten eine große 
Merkwürdigkeit. Der Ablaßkrämer verfaßte dort feine 1050Sätze gegen 
Luthers Lehre. 16. Dezember 1813 Gefecht zwiſchen den Preußen unter 
Dobſchütz und Thauenzien, und bi Srangofen unter Rey. Sitz 
der Kreisbehörden. 

Zinna, Stadt mit 1.650 Einwehnerm. Leinwand⸗, Wollen- und 
Baumwollenzengfabrik. In der Nähe ſehr altes Kloſter. Die Stadt iſt 
neu, und iſt von Friedrich IE von 1774 bis 1777 mir einem Auf: 
wande von- 70.000 Ihalern 'angefegt. Biel Waldung machte den Ort 
ungefund; daher wurde drei Jahre fpäter auf des Küniges Befehl ber 
Wald ausgerottst, und man nrachte 233 Morgen urbar.  °° 

Der Regierungsbezirf Potsdam hat, außer den genannten Städten, 
* 2.680 Dörfer und Weiler. | 

Luckenwalde, "Stadt mit 5.350 — Fabrik vom fein— 
ſten Tuche, überhaupt ſehr reges Fabrikweſen in Tuch, Leinewand, Wol, 
lenzeug, Metallwaaren, Leder, Brauerei, Brennerei, Papiermuühlen, Wein- 
bau. Der Ort hat drei Vorſtädte, unter denen eine, Kleinge ra, von 
lauter Boigtländern, aus Gera ausgewandert, bewohnt wird. Ä 

Baruth, Stadt mit 1.520 Einwohnern, liegt in einer Sumpfgegend 
an ber Geile, Peineweberei, Eifenwerfe, Drahtmühlens, Leder, Holzwaaren⸗ 
fabriken. 
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Dahme, Stadt mit 3.500 Einwohnern. Tuch, Wollenzeug, Leinc« 
weberei, Tabafsfabrifation. Der Ort liegt an ber Dahme, hat ein Schloß, 
ein Land» und Gtadtgericht. 

Dennewih, großes Dorf, nahe bei Jüterbock; hier fill am 
6. September 1813 eine große Schladyt zwifchen den Preußen unter Büs 
low, und den Franzofen unter Ney vor. Zum Undenfen des errungenen 
Sieges iſt auf dem Schladhtfelde ein eifernes Monument errichtet worden. 


6) Kreis Teltow: Storfom. 


Teltow mit 1.220 Einwohnern, berühmt durch bie vortrefflichen 
teltower Rüben. Sitz der Kreisbehörden. 

Köpenid, Stadt mit 2.500 Einwohnern, liegt auf einer Inſel im 
der Spree. Hat ein Föniglihes Schloß von ausgezeichneter Schönheit. 
Die nahen Gegenden Müggelsberge, Müggelfee, find fehr romantiſch. 
Sn der Stadt Fabrifen von Wollen, Baumwollen⸗, Seiden- und Leinen— 
zeugen, Florfabrifen, Teppichweberei. | 

Storkow, Stadt mit 1.500 Einwohnern, liegt in einer an 
hen Gegend an zwei Seen. Viel Tuch- und Leineweberei. 

Buchholz, Stadt mit 850 Einwohnern, liegt an der Dahme. Se 
gend fehr holzreich. 

Teupis, Stadt mit 500 Einwohnern, an einem See, hat ein 
altes Schloß. 

Zoffen, Stadt mit 1.520 Einwohnern, hat ein altes Schloß, font 
mit Wällen umgeben, noch mit einer Mauer umfchloffen. — Wein⸗ 
eſſig- und Senffabrik. 

Trebbin, offener Ort a. d. Nuthe mit 1.610 Einwohnern. ent 
viele Seidenzudht. 

Mittenwalde, Stadt mit 250 Einwohnern. Brannte 1827 se: 
it neu und ſchöner wieder hergeitellt worden. ml 

Königs-Wufterhaufen, Marktflecken mit 560 Einwohnern; 
von Friedrih Wilhelm I. erbaut; fchönes Luſt- und Jagdſchloß. 


7) Kreis Nieberbarnim, 


Bernau, Stadt mit 3.000: Einwohnern, liege an * Dane, hät? 
Wille und Mauern. Dre Thore, zwei Kirchen, ſchönes Rasypans viele‘ 
Gärten. Sitz der Kreisbehörden. 

Alt Kandsberg, alte, ummauerte Stadt mit 1.350: — 
Hat drei Thore und drei RN, ein — und : ein. u 
für Predigerwittwen. 
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Oranienburg, offene Stabt an ber Havel mit 3.850 Einwoh—⸗ 
nern. Königliches Luftfchloß, jest zu einer Föniglichen Fabrik gemacht, 
Waifenhaus, Land» und Gtadtgeridht. 

Liebenwalde, offener Ort an der Havel mit 2.200 Einwohnern, 
nahe bei Berlin; hat viele Landhäufer, Gartenanlagen und VBergnügungs- 
orter für die Berliner. 


8) Kreis Dberbarnim. 


MWrizen, Stadt mit 5.100 Einwohnern. Biele Kunft» und Hans 
belsgärtner.. Wollenzeug:, Tuch- und Strumpfweberei; Gärberei und Fis 
feherei. Der Ort liegt an der alten Oder, am fogenannten faulen Gee. 
Sitz der Kreisregierung. 

Freienwalde, Stadt mit 3.100 Einwohnern. In der Rähe ein 
von ungefähr300 Gäſten befuchter Badeort, das Ulerandbrinenbad. Auch 
ein flarfes Mlaunbergwerf befindet ſich bei (Freienwalde; daffelbe liefert 
jährlich über 8.000 Zentner. Biel Feiner Duarzfand wird gegraben, wel 
cher von ber Spiegelfabrif zu Neuſtadt gefauft wird, Braunkohlengruben 
liefern ein geſchätztes Brennmaterial. 

Neuſtadt-Eberswalde, Stadt mit 3.600 Einwohnern, liegt an 
der Mündung der Schwärze in die Finow. Der Ort iſt koloniſirt von 
Einwanderern aus Ruhla und St. Gallen; hat wichtige Fabriken 
von Eiſen⸗, Stahl, Meſſing- und Faiancewaaren. Hat Zudy» und Leis 
neweberei, fehr bedeutende Papierfabrifen. _ 

DBiefenthal, Stadt. mit 1.250 Einwohnern. 

Strausberg, Stadt mit 3.350 Einwohnern. Suvalidenhaus, Ars 
menhaus, Baumwollen⸗- und Wollemeberei. Der Ort liegt am Straußen⸗ 
ee. 

MWerneuden, Stadt mit 470 Einwohnern, Unfern davon Mög—⸗ 
lin, berühmtes landwirthfchaftliches ‚Iuflitut, durch Thär begründet. 


9) Kreis Angermünde. 


Angermünde, Stadt mit 3.500 Einwohnern. Starke Tuch, 
Wollenzeugs und Strumpfwebere. Biele Fiſcherei in dem See Münde, 
an welchem bie fehr alte Stadt fiegt; einige — Bauten aus 
früherer Zeit. 

: Schwedt, Stadt mit 5.300 PR ER war ehemals Refidenz 
eines Geitenzweiges des brandenburgiſchen Haufes, hat ein ſchönes 
Schloß, ein zweites Lujtfchloß, prachtvolie Gärten und mehre Denfmale 
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aus den Zeiten des Glanzes; der Ort iſt gut gebaut, hat meiſtens breite 
und gerade Straßen, viele derſelben mit prachtvollen Baumreihen geziert. 
fünf Tabaksfabriken, Puder: und Staͤrkefabriken. Brennereien und Braucs 
reien. Der Ort liegt an der Oder, in einer der fchönften en. Sitz 
der Kreisregierung. 

Vierraden, Stadt mit 1.400 —— liegt an der Welſe. 
Hier wird der beſte Tabak in der Mark gebaut und fabrizirt. 

Greifenberg, Stadt mit 1.200 Einwohnern, liegt an der Saar⸗ 
nis; treibt ftarfe Töpferei und — Tabaksbau nicht undes 
deutend. 

Joachimsthal, Stadt mit 1.500 Ei E8 war hier ehe⸗ 
mals ein großes Gimnaſium, welches jedoch unter dem großen — 
ſten nach Berlin verlegt worden iſt. 

Oderberg, Stadt mit 2.500 Einwohnern. Viele Thon⸗ und Eilen 
gruben, Schifffahrt und Fiſcherei. Der Ort ſoll ſehr alt fein, und ſchon 
unser Karl dem Großen als bedeutende Handelsjtadt geftanden haben; 
doch lag diefe nicht an der jegigen Stelle, fondern da, wo man in dem 
nahe gelegenen Walde noch die Spuren, die Grundmauern einer verlaffe- 
nen Stadt, findet. Zwei bedeutende, ganz bewaldete Anhöhen fragen noch 
die Trümmer von Burgen. 


| 10.8 Kreis WEINEN NG 


Prienzlow, alte Stadt. an dene Uferfee mit 10, 100 Einwohnern, 
hat Alts und Neuftadt, durch, bie Ufer von einander, getrennt, durch fünf 
Brücden mit cinander verbunden. Schöne, große, gothiſche Haupttirche; 
Gimnaſium, Armenhaus. Sitz der Kreisbehorden. F 

Brüſſow, Stadt mit 1.100 Einwohnern. Biel Ackerban. Zuſtizamt, 
liegt am See Bruſow. 

Straßburg, Stadt mit 3.600 gen. Leine, Tuch—, Strumpfe 
weberei, Zabafs: und Ackerbau. 
| Sürftenwerder, Flecken mit 1.300 Einwohnern, dem Grafen 
Schwerin gehörig; — in Einer — Gegend zwiſchen mehren 
Ecen. 


— = 11) Kreis Templin. 


| Kewptin,i Sabe mit 3. 200 Einwohnern. Weberei Gärberei, Holz⸗ 
handel, verſchiebene Fabriken; liegt am’ ſüdlichen Ende ‘des Templiner- 
Sees, hat breite Straßen, fhönen Marktplatz, zehn Thürme, welche 
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Dem; Orte: vwon:, ferpe ein ſtattliches End. — Sitz hen; Kreis⸗ 
regierung. 
Lichen, Stadi mit 1.600 Einwohnern, fiegt — drei Geen ; 
treibt ſtarke Fiſcherei. Ferner Tuch⸗, Woll» und Leineweberei. 
Zehdenif, Stadt mit 2.600 Einwohnern. EM Sräuleinftift. 
Schiffbau, Schifffahrt. Potafchenfiederei, 
Fredenwalde, — mit 500 Einwohnern- der — Ar⸗ 
nim gehörig. ei 
Gerswalde, Stadt mit 600 —— liegt an einem Fleinen 
Se, hat ein Schloß, das den Freiherren von Arnim gehört. 
Boitzenburg, Fleden mit SID Einwohnern. Gehörti dem Grafen 
von Arnim; liegt am Quillowbache, welcher aus dem Boitenburgifchens 
See abgeht. Herrfchaftlihes Schloß mit reizender Lage, auf einer Ans 
höhe: — — Fafanerie, ‚Gereleubäce" Schildfröten: 
Seen. — 


# Mer ‚12) Kreis Ruppin. 


Neuruppin, Stabt mit 7.600 Einwohnern, Am Ruppinerfee. 
Gimnaſi um, Schloß, Irrenanſtalt. Viele Fabrifthätigfeit. Geburtsort 
bes berühmten Baumeifters Schenfel, Sit der Kreisbehörden. 

Altruppin, Stadt mit 1.430 Einwohnern. 

Lindow, Stadt mit-1.430 Einwoöhnern. 

Granſee, Stadt mit 2.400 Einwohnern. F 

Rheinsberg ‚ Stadt mit 1.800 Einwohnern. Sugendaufenthalt 
Friedrich des Großen. Hat eine Säule zum Andenfen mehrer Helden des 
fiebenjährigen Krieges. Faiencefabrik, Glashütte. 

Wuferhaufen, Stadt mit ‚2.600 Einwohnern, liegt an der 
Doſſe. Hat zwei ſchöne Plätze. — 

Luiſe. Me | 
Neuſtadt a. d. Doffe, Stade mit 980 Einnöprieen. Starte Spie⸗ 
gelfabrik von gegoſſenem Glaſe. prügtiges randgeſtat mit 140 Beſchaͤlern. 


ir J 


18) Kreis — 


Wittſtock, Stadt mit 5.800 Einwohnern. Invalidenhaus, ſchöne 
alte Kirche. Weberei, Gärberei, Ackerbäu. Sit der Kreisbehörde. 
Maienburg, Stadt mit 1.450 Einwohnern,, liegt, an. der Ste— 
penis, hat nod Mauern, ‚welche. aus ‚der Zeit bernthrena— — der Ort 
eine Feſtung war. 
Pritzwalt, Stadt mit 3,500 Einwohnern ,. legt an * Döm— 
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nis, iſt ſehr alt, viel Acerbau und — Tabaks⸗, Lein⸗ und 
Tuchfabrikation. 

Kiritz, Stadt mit 3. 100 ——— liegt a. d. Jaglitz, an der 
Landſtraße von Berlin nach Hamburg. Starke Brauereien, von welchen 
ehemals ein Bier mit dem ominoſen Namen „Mord⸗und Todtſchlag,“ 
bereitet wurde. 

Zechlin, Stadt mit it 750: Einwohnern. Potaſchenſiederei. Große 
Glashütte im zechliner Forſte; liefert nur die feinften Glasſorten, und 
übertrifft in mancher. Hinficht. felbit die böhmifchen Fabrifen. 

Freienftein, Stadt mit 950 Einwohnern, liegt an einem Bache, 
welcher. der Doſſe zuſtrömt. Es werden dort viele Steckrüben gebaut. . 
der Krelsregierung. 


14) Kreiß Wetpriegnit. 


TAT mit 4.200 Einwohnern. Hauptſtadt der Brignitz, liegt 
an der Stepenitz, welche ſich in vier Arme theilt, mit zwei die Stadt 
Arme theilt, um« und mit zwei dieſelbe durchfließt. Sitz der prignizis 
ſchen Ritterſchaftsdirektion. Neben manchem Alterthume unter anderen 
die Rolandsfäule, weist bie Stadt viele Verfchönerungen auf, indem fie 
mehre Male durch große Brandfülle heimgefucht, und ftets ſchöner aufges, 
baut wurde, 

Wilsnad, Stadt mit 1.400 Einwohnern. Starke Pferbemärfte. 
Biele Tuchmacher und Leineweber. Chemals Wallfahrtsort. Hat eine 
Kirche mit ſchönen Glasmalereien. 

Havelberg, Stadt mit 2.600 Einwohnern; liegt auf einer Inſel 
in der Havel, mit dem Feitlande durch drei Brücden verbunden, war 
einft eine ftarfe Feſtung. Biel Schiffbau und Schifffahrt durch die nahe 
gelegene Elbe befördert. Biel Ackerbau, Viehzucht, Holzhandel, Breu— 
nerei, Brauerei. Der Dom liegt auf einer Anhöhe, ift eine der ſchönſten 
Kirchen der Provinz; er bildet mit den ihm zugehörigen Häufern einen 
eigenen Stadttheil. 

Wittenberge, Stabt mit 1,680 Einwohnern. An dee Mündung 
der Stepenitz. 

genzen, Stadt ı mit 2.600 Einwohnern. Ehemals Gränzfefte, welche 
Kaifer Heinrich. der Vogler 930 den Wenden entriß; alte Kirche mit 
ſchönem Tauffteine aus Erz, 

Puttlig, Stadt mit 1,300 Einwohnern, Stammort der Gänfe 
von Puttlitz. 


746 Das Königreich Preußen. 


b. Der Regierungsseniet Sranffurt 


Die Stadt Fraukfurt a— d. O. mit 22.000 Einw. iſt der Hauptort die- 
ſes R. B., gehört zum Kreije Lebus; ſie war ehemals eine jtarfe Feitung, 
und hat noch Mauern und Graben, hat jedoch aufgehört, ein ‚bedeutender 
militärifcher Punkt zu fein. Ringsum mit Obitgärten umgeben, welche 
mit Wiefen, Weinbergen, Forjten, Kornfeldern abwechſeln, won der Ober 
und vielen Heiner Bächen durchfloffen find,:hat ſie, obſchon in beinahe 
ganz ebener Gegend gebaut, doch eine anmuthige, freundliche Lage, und 
iſt rings von den fchönjten Dörfern umgeben, welde den: Einwohnern 
willfommene Spazierorte find. Die Stadt iſt ziemlid, hübſch, Hat mehre 
ſchöne Straßen, einen fchönen Plab, ſechs evangelifhe Kirchen, ein Fas 
tholifhes Bethaus, eine Sinagoge, Regierungsgebäude, Rathhaus, Pojls 
gebäude, zwei Hojpitäler, ein Zucht: und Arbeitshaus, ein Hebammen» 
injtitut, ein Waifenhaus, eine Schule für verwahrluste Kinder, ein 
Gimnafium und eine. Bürgerfchule.. Mehre große Landesbehörden haben 
hier ihren Sitz, ſchon dadurch hat der Ort Wichtigfeit; noch Andere aber, 
und zwar merfantilifhe Bedeutung, gewinnt er durch die drei großen 
Meffen, welche jährlich dafelbit gehalten werden. ' Ehemals: beitand hier 
eine Univerfität, hieſe it jedoch feit 1800 nach Breslau verlegt worden. 

Ein Theater, mehre fchöne Promenaden, Kaſino's; gefchloffene Ge— 
feflffchaften dienen zur Unterhaltung der Einwohner. An gefchichtlichen Er» 
innerungen ijt der Ort fehr veih. Tetzels Ablafhandel und der noch 
frühere Huſſitenkrieg, Guftaf Adolfs und MWerfenfteins Belagerungen und 
ber fichbenjährige Krieg haben ihre Spuren zurückgelaſſen. Die Stadt iſt 
der Geburtsort des Dichters Heinrich von Kleiſt. 

Küjtrin, Stadt und Feitung an der Mündung der Warthe im die 
Oder, über welche eine beinahe 900 Fuß lange Brüde führt, gehört 
zum Rreife Küftrim, hat drei Borjtüdte, 500 Häufer und nahe an 
3.600 Einwohner, Vom 15. bie 22, Auguſt 1758 wurde die Stadt dur 
Das Bombardement der Ruffen eingeäfchert. Friedrich II. ließ fie, mit 
einem Aufwande von beinahe 750.000 Thalern, wieder aufbauen, wodurd 
fie fehr an Regelmäßigfeit gewonnen hat; dennoch ijt die Stadt durch— 

aus nicht fhön, und trägt etwas Düjteres, Unheimliches an fid), was 
jedoch vielleicht nur die ungeheuern ; gemauerten Bajtionen, bie man von 
allen Seiten erblickt, erweden. Ein Lazereth, ein Gimnafinm, ein Ar- 
beitshaus, ein riefenhaftes Meagazingebäude, zwei Kirchen, cin Schloß 
find bemerfenswerth. Die Einwohner treiben, Raſch⸗, Leines und Wol—⸗ 
lenzeug⸗, Leder» und Gtärkfefabrifation. Mehre große Märkte befördern 
den Verkehr. Doch iſt Küftrin Feineswegs ein Handelsort. 
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1) Kreis Landéberg. 


Landsberg, Stadt mit 1.800 Einwohnern, liegt an ben Warthe, 
zefällt in Alt» und Neuftadt, hatte fonjt Mauern und Thore, welde 
jedoch abgetragen find, it zwar ziemlich regelmäßig gebaut, hat jedoch 
nicht8 Schönes, Drei Kirchen, eine Bürgerfchule, ein Waifenhaus, eine 
Armen» und Gtrafanjtalt, eine Srrenanitalt.e Sit mehrer Behörden. 
Starfe Woll» und Kornmärkte. Starfe Obitbaumfchulen, welde einen 
großen Theil der Marf mit veredelten Sorten verfehen. 


2) Kreis Friedberg. 


Friedberg, Stadt mit 3.950 Einwohnern. Viehzucht. Weberei, 
hoch ummauerte Stadt im Netzebruch, in fehr fruchtbarer Gegend; viel 
Viehzucht. Tuchweberei, Aderbau. Sitz der Kreisbehörden. 

Driefen, Stadt mit 3.700 Einwohnern. Zwifchen zwei Seen gelegen. 
Biel Weberei. Handel, Viehzucht. Der Ort war ehemals befeftigt, hat 
jedoch jetzt Feine Wichtigkeit mehr. 

Woldenberg, Stadt mit 2.650 Einwohnern, liegt auf einer Ans 
höhe zwifhen mehren Seen. Aderbau. Viehzucht. Großartige wirthſchaft⸗ 
liche Anlagen. 


3) Kreis Arnswalde. 


Arnswalde, Stadt mit 3.820 Einwohnern. Zwiſchen drei Seen 
in einer Ebene. Kirche mit harmoniſchem Glockengeläute. Ehemals ſtand 
dort ein Schloß der Herren von Blankenſee und ein Beguinenkloſter. 
Eis der Kreisbehörben. 

Rez, Stadt mit 2.100 Einw. Der Ort liegt dicht an der pommer⸗ 
ſchen Gränze auf einer Anhöhe am Flüßchen Ihna. Ackerbau. Tuchwe— 
berei. Ehemels lag hier ein Ziiterzienfer Nonnenflofter. 

Neuwedel, Stadt mit 1.830 Einwohnern. Tuchweberei, Weberei, 
Eifenhammer. Auf einem Berge über der Stadt Ruine des alten Stamm« 
Ihloffes der Familie von Wedel. 


4) Kreis Soldin. 


Spldin, Stadt mit 4,500 Einwohnern, liegt an einem großen, 
eine Meile langen See, welder zwei Inſeln hat, und an einigen Gtel: 
len zwanzig Klafter tief ijt, zwei Kirchen, ein Rathhaus auf dem ſchö— 
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nen Marktplatze, der mit zwei Reihen Linden umgeben iſt. Starke Tudy-, 
Band», Strumpf⸗, Leinewands , Leder, Handſchuh⸗ und Hutfabrifation. 
Sitz der Kreisbehörden. 

Lübthen, Stadt mit 2.500 Einwohnern. Gib eines Stadtgerichtes. 
Kirche mit fchönen Olasmalereien, vielem Holzfhnigwerfe. Biel Fifcherei. 
Gärberei. Tuchmacherei. Die Stadt gehörte ehemals ten Herzogen von 
Pommern, und wurde von dem Marfgrafen von Brandenburg im Zahre 
1267 förmlich gefauft. 

Berlindhen, Stadt mit 2.950 Einwohnern. (Nach Anderen 3.200); 
liegt an einem großen See, in weldyem man viele Maräne fängt. Wenig 
Aderbau. Dagegen viel und nicht unbedeutendes Fabrifwefen in Papier, 
Tuch, Leinen, fowie in Branntwein und Bier; auch viel VBichhandel wird 
an dem Orte getrieben. 

Bernftein, Stadt mit 1.600 Einwohnern, liegt zwifchen zwei 
Seen, in welchen Maränenfifcherei getrieben wird. Viele Tuchweberei. 


5) Kreis Königsberg. 


Königsberg, Stadt mit 5.000 Einwohnern, liegt an der Mörige, 
führt den Beinamen in der Neumark, zum Unterfchiede von Königsberg 
in Preußen, und war früher Hauptftadt der Neumark, und nicht un 
wichtige Feftung, movon jedoch nur die Mauern übrig geblieben find. 
Merfwürdig ift die Marienfirche wegen des ungemein jchönen Schiffes 
der Kirche. Das Dach auf derfelben Hat eine Höhe von 92 Fuß, und 
fol das höchſte Kirchendach in Deutfchland fein. Die Orgel hat drei 
Klaviaturen und 56 Regijter. Viele Zuden. Mancherli Fabrifs und Han: 
belszweige. Sit ber Kreisbehörden. 

Mohrin, Stadt mit 1.220 Einwohnern, an der ‚Schlippe und 
einem See, in weldhem Maränen gefangen werden. 

Zehden, offenes Städtchen a, d. Müglig mit 1,500 Einw. ; liegt fehr 
angenehm. Vom Pofthofe fehr ſchöne Ausficht. Viele Fifcherei.und Viehzucht. 

Bärmwalde, Stadt mit 2.650 Einwohnern; liegt zwifchen zwei 
Teihen, war ehemals befeftigt, iſt noch ummauert. Viel Kleinhandel mit 
den Produften der Provinz; unter den Einwohnern viele Juden. 

Schönfließ, Stadt mit 2.380 Einwohnern. Gärberei. Ackerbau. 
Vichzudt. Die Stadt liegt am Sonnenburgerfee in einer niedrigen fehr 
fruchtbaren Lage, an der Gränze von Pommern. 
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| 6) Kr eis Küftrin, mofelbft bie Kreisbehörben find. 


Neudamen, Stadt mit 3.000 Einwohnern; liegt an der Mitzel und 
an einem See. War ehemals Feitung; ift noch mit Wall und Graben 
umgeben. Viele Fabrifen von Wollen, Baumwollen- und Leinenzeug. 
Hüte, Papier. Geburtsort des Filofofen Zöllner. 

Fürftenfelde, offenes Sädtchen in einer Ebene ohne ftädtifches 
Gewerbe mit 1.600 Einwohnern. Viele Juden. Aderbau. Viehzucht. 

Zorndorf, Dorf, eine Meile von Küftrin, merfwürdig durch bie 
große Schlacht, welche dort im fiebenjührigen Kriege zwifchen den Preue 
Gen und Ruſſen vorfiel. 


7) Kreis Lebus, Sig der Kreisbehörben in Frankfurt. 


Lebus, Stabt mit 1.420 Einwohnern. Sehr alt. Schloßtrümmer. 
Ehemals Bisthum, reich an Gütern... Sonjt war ber Ort ‚eine große 
Gränzfeitung der Wenden, hatte 12 Thore, Fonnte 12.000 Menfchen 
faffen,, und. war ſo auffaltend abweichend: von ber — — 
der Wenden, daß man ſie für ein Römerwerk hielt. 

Göritz, Stadt mit 1.800 Einwohnern. Viehzucht, Yckerbau, gt 
fcherei. Der Ort war: ehemals Sit der Bifchdfe von Lebus. 

Seelow, offenes Städtchen im Oderbrud ‚mit 2.000 Einwohnern ; 
treibt viele Viehzucht. Jährlich werden hier vier Pferdemärkte ‚gehalten. 

Mündeberg, ummauertes Städtchen, zwiſchen dem faulen und 
Kirdyenfee mit 2.150. Einwohnern... Nahebei ein nase Wald vom mehr 
als 9.000 AMeilen fangen Flächeninhalt. 7 

Bufow, offenes, fehr ‚romantifch gelegenes Stadtchen mit 1. 550 
wohnern, ber Famile von Flamming gehörig; treibt viel Hopfenbau. 

Fürſtenwalde, Stadt mit 4.100 Einwohnern. Viele Zuden. Unter 
den Gebäuden zeichnet fi aus die Stiftsfirde, die Marienfirche mit 
vielen Alterthümern, 70 Fabrifgebäude und 15 Öffentliche ſi ſ ud von ns 
tereffe. Eine Zeitlang war der Ort Bifchofsfiß. ' 

Müllrofe, offene Stadt mit 1.700: Einwohnern, — der 
Südſeite des gleichnamigen Kanalas vzuotfchen⸗ — — —— welche 
der sen geht: ee 297 de ı ; 
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8) Kreis Steinberg. “: 
Zilenzig, Stadt, mit 4.100 .Einwohnern,, Tuchmacherei, Gaͤrberei, 
Hut» und Handfchuhmacherei,, Leine- und Strumpfweberei. Der, Ort, ‚ges 


250 Das Königreich Preußen. 


hörte fonft den Tempelherren, dann dem Johanniterorden. In ber Nähe 
liegt ein prächtiges Braunfohlenlager, fo ftarf, daß Berlin und Potsdam 400 
Jahre damit. reichlid) verfehen werben Fünnen, Sitz der. Kreisbehörben. 

\ Sonnenburg, Stadt mit 2,500 Einwohnern ;. liegt am Einfluffe 
der Lenke in die Lönitz. Ehemals Hauptort und Refidenz des Johanniter: 
heermeiſterthums Sonnenburg, davon noch ein Schloß übrig iſt, das viele 
intereſſante Merkwürdigkeiten enthält. Die gothiſche Kirche mit dem Abs 
bifdungen der Wappen ſämmtlicher Zohanniterorbengritter, fhönen Ges 
- mälden, einer marmornen Kanzel und einem Altare von Alabajter ; brannte 
im Jahre 1814 nebit 62 Häuſern ab. Das Schloß foll zu einer Etrafs 
und Beiferungsanjtalt eingerichtet werben. 

Droßen, Stadt mit 2,3850 Einwohnern; liegt ne einer niedrigen 

von MWiefen und Sümpfen umgebenen, doc fehr fruchtbaren Gegend. 
Sit mehrer Behörden. . Leine-, Wollen: , Tuche, Strumpfiweberei, Gärs 
berei, Töpferei, Hutmacherei. In der Nähe findet fi fih gute Walferde. 

Reppen, Stadt mit 2.700 Einwohnern; liegt an der Eilang. Nah: 
rungszweige "Die a ee Die Stadt war ehemals mit Wällen ums 
geben. 

Sternberg, offenes Srädicen, am Eilangfee liegend, mit. 1.220 
Einwohnern. 

Lagov, Stadt mit 526 Einwohnern. Sig mehrer Behörden, vor 
mals auch eines Sohauniäerorbenömeifete, ift mit einer Mauer umgeben, 
und liegt an einem Gee. 

Schermeißel, Stadt mit 880 Einwohnern ; iliegt an dem Flüß: 
chen Pofte; Gränzitadt gegen: das Großherzogthum Pofen. 

Königswalde, offene Stadt, zwifchen zwei Seen, an ber Gränze 
von Pofen, mit 1.040 Einwohnern. Biel Hopfen und Weinbau, Wol—⸗ 
lenzeug⸗, Tuch⸗, Papierfabriken und ein Alaunwerk. | 


9) Kreis Kroffen., 
l a ac —4 

Kroſſen, Stadt mit 5.100 Einwohnern. Drei Kirchen und: ein 
altes Schloß; früher eine, ftarfe. Fefte; Tuch, Strumpf-, Lederfabri— 
Fation. Handel mit, Wein, welchen. die Oder. fehr begünfligte, vielen Ader: 
bau. In der Nähe ein großer Eifenhammer. Sit der Kreisbehörden. 

Bobersberg, Stadt mit 1.460 Einwohnern. Töpferei, Xucdmae 
cherei. Die Stadt ift von allen Seiten offen, und liegt zwiſchen Wieſen 
auf einer Anhöhe. 

Sommerfeld, ummauerter Ort an der Lupa mit 3.830 Einwoh— 
nern. Tuch⸗ und Leineweberei. Nicht unbedeutender Weinban. 
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10) Kreis 3üllidan. 


.. 3iallihau, Stadt mit 4.500 ———— und 730 Haͤuſern; 
liegt an der Oder, welde den Handel begünitigt. Schloß, "Etadts 
firhe, Rathhaus, Eöniglidyes Pädagogium. Ein Waifenhaus wurte 
im Sahre 1719 von dem Nadlermeiſter Steinbarth mit einem 
Kapital von fehs Düfaten geftiftet; hat jest ein Vermögen von mehr 
als 100.000 Thalern, und hat im erften Sahrhunderte über 4.000 
Schüler, bie mehriten ‚für die Univerficät erzogen. Sitz der Kreis⸗ 
behörden. 

Schwibus, Stadt mit 4. 100 Elüwohrlen: liegt an ber Schwemme 
in fruchtbarer Gegend. Zuchfabrifen, find Hauptnahrungszweig. Sit meh⸗ 
rer Behörden. 

Liebenau, Flecken am Pachlitzſee mit 850 Einwohnern. Schlacht 
zwiſchen ben Preußen uud u am 23, Juni 1759. 


Kreis Guben. 


Guben, Stadt mit 8.800 — Ei mehrer Behörden. 
Gefeltfchaft für den ER Tuch, Tabak⸗, — — Schifffahrt und 
Schiffbau - ' 

Fürftenberg, Stadt mitt. 750 Cinwohnern, liegt am linken Ufer 
der Oder am Krebsfee. Leineweberei und Schuhmadherei. 


ı 


12) Kreis Sorau. 


Sorau, Stadt mit 4.950 Einwohnern. Sitz mehrer Behörden. 
Diele Fabrifation von Garn, Reinewand; Wachslichter (fehr gefchägt), Der 
Ort Liegt an einem Fleinen. Waſſer, ber. Goldbach; iſt ſehr wohlgebaut, 
hat ein ſchönes Schloß mit prachtvollen Gärten, vier Kirchen, ſtark be— 
ſuchten Gimnaſium, Waiſenhaus, Irrenanſtalt, mehre Hoſpitäler. 

Kriſtianſtadt, Stadt mit 820 Einwohnern, liegt am Bober. Ein 
Schloß, eine Kirche, Diele Töpferei und Reineweberei. 

Gaſſen, Stadt mit 850 Einwohnern. Schönes Schloß. Biel, Weins 
und Tabakbau. 

Pfö rten, Stadt mit 1. 240 Einwohnern; liegt am Flüfchen We⸗ 
dern. Ruinen. Schloß des Grafen Brühl, Schloßgarten, Menagerie, 
Faſanerie. Die Einwohner treiben hauptſächlich Ackerbau. 
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Forſta, gut gebaute Stadt, auf einer Inſel der Neiße mit 
3.030 Einwohnern, hat ein ehemaliges Schloß des Grafen Brühl, eine 
deutfche und eine wendifche Kirche. Tuche, Leinewand⸗, Sämifchlederfabri- 
kation. Der Ort, hat ficben große Märkte. 

Triebel, Stadt mit 1.550 Einwohnern, unweit ber Neiße. Ein 
Schloß, drei Kirchen, ‚Starfer Betrieb, von Töpfereien und. Leinewe⸗ 
bereien. Er 


13) Kreis Spremberg. is A un 


= "Spremberg, Stadt mit 4.100 Einwohnern; liegt auf einer Inſel 
der Spree. Königliches Schloß. Große un In der Nähe € ein Pulver. 
werk. Sitz ber Kreisbepörben. ee | 


44) Kreis Kottbus, 


Kotbus, Stadt mit S:200 Einwohnern. Schönes Schloß auf einer 
Anhöhe. Vier Kirchen, ein Gimnaftum, eine Tochterfhule, 2 Hofpitäler. 
Sitz vieler Verwaltungs» und Juſtizbehörden, große Fabrifen von Tuch, 
MWollenzeug, So ‚ Tabak, Dier und Branntwein. Gib der Kreis: 
behörden. 

Weit, Stadt mit. 2.100 Einwohnern , ‚war — ſtark befeſtigt, 
iſt jedoch jetzt völlig frei und offen. Der Ort liegt an einem Enrrefenale 
uud dem Flüßchen Mala. Viele Fabriken. Ä 


15) Kreis Kalau. 


Kalau, Stadt mit 2.000 Einwohnern; liegt am Dober; in einer 
fehr. fornreichen Gegend; treibt viele Fabrikation von leinenen und wols 
lenen Zeugen. Bedeutende Schuhmacherei, deren Produkte einen ftarfen 
Handelszweig bilden. Sitz der Kreisbehörben. 

Betſchau, Stadt mit 1.550 Einwohnern; liegt. an einem Arme 
der Spree; treibt größtentheils Leineweberei. 

Lübbenau, Stadt mit 2.800 Einwohnern. Hauptort der gleichna— 
migen Herrſchaft, an der Spree, im Spreewalde welcher hier 6 Meilen 
lang und 1 '/, Meilen breit iſt. Schloß auf einer Spreeinſel mit Ge⸗ 
mäldefamınlung und Bibliothek: Schöne Kirche mit einem Altargemaͤlde von 
Dietrich. Viele Tuch⸗, Leinwand⸗, ee Gemtife und 
— Viehzucht. Jdahrlich vier ſlart beſuchte Sahtmärfte. | 
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Senftenberg, Stabt mit 2.220 Einwohnern; liegt an ber fchmar« 
zen Elſter, hat ein Schloß, eine beutfche und eine wendifche Kirche, Acker⸗ 
bau und Viehzucht. Obſtbau und Fiſcherei. 

Trebkau, Stadt mit 1040 Einwohnern. Ein Schloß, eine Kirche, 
eine Bürgerfchule, ein Hofpital, Viel Leineweberei, Brauerei und Brens 
nerei. 


16) Kreis Luckau. 


Ludan, Stabt mit 4.100 Einwohnern; liegt an der Brite, hat 
drei Kirchen, ein Hofpital, eine Strafanftalt, ein Armenhaus, Irren⸗ 
und Waifenhaus, Fabrifation von Tuch, Leinewand, Tabaf, Puder -und 
Stärfe. Schlacht zwifchen den Franzofen und Preußen; fiegreich für bie 
ehtern, 4. Juni 1813. Gi der Kreisbehörden. 

Sonnenmwalte, Stadt mit 1.100 Einwohnern; liegt am Dober, 
unfern der Fleinen Eljter, gehört der älteren Linie der Grafen von 
Solm. Schloß mit Garten, eine Kirche, eine Stadtſchule. Gartene und 
Tabafsbau. Flache, Garn« und Leinwandhandel. 

Kirhhain, Stadt mit 2.000 Einwohnern. Gehört zur Herrfchaft 
Dobriluf; liegt an der Fleinen Elfter. Viele Gemwerbthätigfeit. 

Dobriluf, Stadt mit 1.450 Einwohnern; liegt an ber Fleinen 
Elſter, iſt wohl ITgebaut, hat breite, von Linden befchattete Straßen; viele 
Gewerbthätigfeitt. In der Nihe Glashütte, welche Kriftallglas bereitet. 

Finfterwalde, Feine Stadt von Mauern umfchloffen, mit 2.150 
Einwohnern, hat zwei Thore, ein Schloß, eine Kirche, eine Kapelle, ein. 
Hofpital. Einwohner größtentheils Ackerbürger. 

Golfen, Stadt mit 2.150 Einwohnern. Gartenbau. Viehzucht 
Handel mit den Produften beider. 


17) Kreis gübben. 


Lübben, Stadt mit 4.100 Einwohnern; liegt auf einer Inſel ber 
Spree. Bier Kirchen, ein Gimnaflum, ein Schloß, ein Hebammeninftis 
tut. Mehre Behörden Viele Gewerbthätigfeit. 

Beeskow, Stadt mit 3.100 Einwohnern. Drei Vorftädte, brei 
Thore, eine Kirche, ein Hofpital, Wenig Gewerbthätigfeit; dagegen viele 
Biehzucht, Ader» und Gartenbau, Fifcherei und Schifffahrt. 

Sriebland, Stadt mit 1,100 Einwohnern, hat viele Brauerei. 
Viehzucht. Starke Vichmärfte, 


Hoffmanns Guropa u. f. Bew. VI. Bd. 48 


754 Das Königleih Preußen. 


fieberofe, Ort ganz von Waldungen umgeben, mit 1.520 Eins 
wohnern; in der Nähe Theerfcywelercien und Pechhütten. 

Der Regierungsbezirt hat überhaupt, außer den genannten, noch 
1699 Ortjchaften. 


Das Grotsherzogthum oder Die Provinz Poten. 


Daijelbe gränzt im Oſten an Rußland, und zwar an das Künigreich 
Polen , im Nordoſt und im Norden an Weltpreußen, im Welten an die 
Provinz Brandenburg, und im Süden und Südweſten an Schlefien. 

Die Oberfläche diefed Landes ift, wie die von ganz Polen, durchaus 
eben, man würde vielleicht gar Feine Berge finden, wenn nicht die weiten 
Flußthäler durch die Waffermaffen, welche fie ehemals durdjtrömt, fo 
auggetieft wären, daß man fi von ihnen aus, jederzeit zu ben Ebenen 
erheben muß. Diefe nämlich bilden, im Verhaͤltniß zu den Zlußthälern, 
hochgelegene Plateaur, und, obwohl fie äußerjt reich an Bächen uvd Flüß— 
chen, und mitunter an fehr ftarfen Quellen find, fo haben fie doc, fonjt 
gar feinen Berg aufzuweifen. Die Weichfel, die Brahe, Netze u. a. haben 
aber ftellenweije oder auf ihrem ganzen Laufe, fich jelbit fo ftarfe Vertie— 
fungen gegraben, daß ihre Ufer für Hügel anzufehen find. 

Das Land ift im höchſten Grade fruchtbar, nur einzelne Strecken 
im MWeichfelgebiete, unfern von den Flüſſen felbft, find fandig ; überall, 
wo das Waffer durch feine jährlid wiederfehrenden Ueberſchwemmungen 
den Boden befruchten Fann, iſt derfelbe im höchften Grade ergiebig. Sehr 
viele Sümpfe, über das Land nach allen Richtungen ausgebreitet, haben 
nicht wenig Antheil an dem Reichthume; denn, wo fie ausgetrocnet 
werden Fonnten, find fie in herrliche Wiefen oder in die üppigiten Wai— 
zenfelder verwandelt. Man kann in Polen mehre Tagreifen machen, ohne 
etwas anderes, als Waizenfelder und Führenwald zu fehen. Die Getraide: 
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fluren gleichen wallenden, wogenden Meeren, und man ift nicht im Stande, 
fie felbft im Wagen ftehend zu überfchauen. An andern Orten ficht man 
Roggen in folder Höhe ftehen, daß der Reiter mit feiner Lanze darin 
verborgen iſt. Diefe Kräftigfeit und Ueppigfeit des Bodens bedingt die 
ungemeine Wohlfeilheit der Lebensmittel, Leute, welche 400 Thaler jähr: 
lich zu verzehren haben, Fann man beinahe NRentiers nennen. Sn den Fleis 
nen Landjtädtchen miethet man cin ganzes zweijtüciges Haus für 20 Tha— 
ir. Das Holz hat beinahe gar Feinen Preis, Federvich it überaus 
wohlfeil. Schlachtvich ftcht um ein Bedeutendes höher im Preife, Da 
es als guter Handelsartifel zu den benachbarten Ländern ausgeführt wird. 

Die Produfte des Mineralreichs find fehr geringfügig. Das 
Land, beinahe ganz ohne Berge, weist Feine Erze auf; das einzige, wag 
man davon findet, ift Bohn» oder Sumpferz. Torf wird wenig bes 
nützt; Kalk gleichfalls nur in geringer Menge, weil nur in den Städten 
gemauert, in den Dörfern aber nur ‚mit Lehm gebaut wird. * Bernftein 
findet fih an manden Orten im "Ehnde vergraben; Granit- und 
Sienithblöcke finden ſich in atichh Bimenfionen auf der Oberfläche zer— 
freut; fie enthalten häufig ſehr ſchöne Granaten. 

Das Pflanzenreicd bietet an Getraidearten, Gemüſen, Ocls 
Farbe und fonftigen Handelspflanzen, fo wie an Holz «inch großen 
Ueberfluß. Obſt gedeiht in feltener Vollkommenheit; am Spalier zicht 
man überall Wein; wenig dagegen, und nur in jehr geſchützten Lagen, baut 
man Weinberge behufs der SKelterung. 

Die Pferdezucht wird nicht fo ftarf, wie im eigentlichen Polen betrie— 
ben; doch gewinnt man viele Pferde von einer jchr Fräftigen, bauerhaften 
Raffe; nur find fie ungewöhnlich Flein, weil der polniſche Bauer fie 
durchaus nicht ſchont und oft die Füllen, nach Faum zurücdgelegtem ers 
ften Jahre einfpannt; daher denn natürlich ihr Wahsthum verfümmert 
bleibst. Schafe gibt es fehr viele, doc, hat man hier weniger, als in 
den benachbarten preußifchen Provinzen für deren VBeredlung gethan. Die 
Shweinezudt it außerordendfidy groß; wegen ber vielen Brenne— 
reien und Brauereien hat man auch hinlänglid, Gelegenheit, das Vieh zu 
mäjten , was übrigens auch in den Dörfern jelbit geſchieht, da die Lieb— 
lingsſpeiſe der polniſchen Bauern Speck iſt. 

Der ſchädlichen Thiere gibt es leider nur zu viele: Füchſe, 
Iltiſſe, Marder und al das kleine Raubgeſindel darf kaum er— 
wähnt werden, wo man zur Winterszeit Wölfe in Schaaren zu 30 und 
40 in die Dörfer Fommen, und nah Beute fuchen fieht. Nicht felten 
reißen fie mitten im Orte vor dem Wirthshaufe haltende Gefpanne von 


Pferden nieder, und haben dabei eine fo furchtbare Kraft und Schnellig⸗ 
48* 
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Feit, daß beinahe immer jeder Wibderftand vergeblich iſt. Obichon. jühr« 
lich 800 bis 1.000 Stücke geſchoſſen werden, fcheint fich ihre Zahl doch 
nod) immer nicht zu verringern. 

Das Klima it ſehr gefund, und begünjtigt durch feine Bejtändigfeit 
den Anbau von Feld» und Öartenfrüchten. Die Winterfälte überfteigt fel- 
ten 23 oder 24°, wicwohl c8 in den Ichten Sahrzehnten nicht an einzel: 
nen Beifpielen von 26° Kälte fehlt; allein zu Diefer Zeit war ein ganz 
ungewöhnlicher Kültegrad beinahe über ganz Europa verbreitet. Der 
Eommer ijt jehr warm, füngt zwar erjt im Juni an, verlängert fich je« 
doch bis jpät in den Herbit, und diefer wieder reicht bis in den Dezem— 
ber hinein, jo daß man in der Mitte deijelben häufig Bäume verjeßt. 
Der Winter iſt anhaltend; und bringt viel Schnee, weldyer den Boden 
erwärmt, und die Saaten vor den in dieſer Zeit gewöhnlichen rauhen 
Rordſtürmen ſchützt. 

Die Einwohner des Landes ſind faſt durchgängig Slaven und zwar 
recht eigentliche Polen; ſie ſprechen das Polniſche in einer ſehr rei⸗ 
nen, und allgemein als vorzugsmgiie ſchön anerfannten Mundart. Der 
Bauer liegt in einer graffen Unwiſſenheit; Dennoch zeigt fi in ſeinem 
Benchmen eine gewife Eleganz, ein ritterliches, leichtes Weſen, eine Gas 
lanterie, die ſich niemals verläugnet. Eng verſchwiſtert ijt damit ein 
außerordentlicher Hochmuth, ein Nationalgefühl, welches fih in jeder 
Bewegung ausipricht. Vergeblich wird ein Deutfcher juchen, den Natio— 
naltanz der Polen, die Polonaije, nadzutanzen; in dieſem Spazier— 
gang durch die weiten Räume des Tanzſaales und des ganzen Haufes 
licgt alles Chevalercsfe, das dem Karafter durchaus eigen it; Doch ner 
ben dieſer, durch die höchſte Galanterie gemilderten Grandezza findet man 
die größte Anmuth und Leichtigfeit im andern Tänzen, wie 3. B. im 
Mazurka, welchen cin jeder in der eriten Gefelljchaft Be dürfte, ohne 
daß man den Tanzmeijter vermißte. 

Ev fehr der Pole Geſang und Tanz, Mägdchen und Branntwein 
liebt, jo fehr er fait rein finnfich it, fo kann man ihm Doch nicht Abel 
der Gefinnungen, Großmuth und überhaupt edle Gefühle abiprecen. 
Glühend ift feine Vaterlandsliebe, und nichts gibt es auf Erden, was er 
für das Glück feiner Heimat nicht opferte. 

Bildung zeige nur der Edelmann ; vielfältige Reifen, befonders nach 
Italien und Frankreich, fügen zu der mitunter gründlichen Gelehrſamkeit, 
das lebendige heitere Wiſſen. 

Bei allem Reichthum des Landes, it doch das Leben des armen 
Bauern ein beiſpiellos dürftiges. DBranntwein, Kartoffeln und Schweine— 
Reiich machen feine Hauptnahrung aus; nur an Eonn= und Feicrtagen 
wird Tas Förtliche Sauerkraut hinzugefügt, Ohne Zweifel iſt der verderb⸗ 
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liche Kleinhandel, den die Zuden auf allen Dörfern mit Branntwein 
treiben, der Hauptgrund biejes Elends. Würde der Bauer für fid, 
fein Weib und feine Kinder nicht fo viel Branntwein brauchen, fo Fünnte 
er die Nahrungsmittel, weldye ihm reichlich zufließen, ftatt zu verkaufen, 
jelbjt genießen. Und dieje find in der That genug; denn das Feld ijt 
ihm nicht fparfam zugemeſſen; allein der Jude leiht zur Seit des Man: 
gels den Branntwein her, und zieht zur Zeit des — alles Bor: 
handene cin. 

Sp gern der Pole fih in eleganter Nationaltracht zeigt, fo wenig 
it diefes doch dem armen Landmanne möglich, und derfelbe hat in der 
Regel nur ein Kleidungsſtück, den ſchweren Schafpelz, den er Sommer 
und Winter trägt; auch fein Haupt trägt cine Pelzmüte. "Die Bäuerin 
kleidet ſich beffer und gierlicher, legt’ jedoch im Eummer bei der Arbeit 
auf dem Felde alle ihre Kleidungsſtücke ab, und verficht in dem mit eis 
nem Bindfaden gegürteten Hemde ihre Geſchäfte. Die Füße bleiben 
beinahe immer nadt, nur am Eonntage, wenn man zur Kirche vder 
wenn man zur Stadt geht, werden Etrümpfe und Schuhe angezogen. 
Kinder find bis zum 2ten oder Zten Jahre ganz nadt; von da big zur 
Firmelung, die im Aten oder 40tcn Jahre vorgenommen wird, befleidet 
fie ein grobes Hemde, und erjt von dieſer Zeit an fommen andere Kleider 
auf den Leib der Kinder. Es mag wehl fein, daß viele ein Opfer die: 
fer harten Behandlung werden, Doch gewiß it, Daß diejenigen, welche 
fie «überdauern, nur ein jehr rüſtiger und Fräftiger Menfchenichlag 
werden. Pa > 

Nrur wenige und einzelne Deutfche-Bewohner findet man als Anſied— 
- fer, theils in Dörfern (den fogenannten Hofländercien) verfammelt, die ganze 
Bevölkerung derfelben ausmachen, theils in den Gtädten unter den Polen 
zerftreut, feltener auf Dörfern vereinzelt, aus Furcht vor den Polen, die 
das gefegnete Feld des fleißigen Deutjchen für ein Herenwerf anjchen, 
und ſich Fein Geiviffen daraus machen, dem Zauber das Rebenslicht 
anszublajen , oder ihn. wenigftens Die Re Hand auf höchſt energijche 
Weife fühlen zu laſſen. 

Biel von dieſen Uebeln find in der — Squlbildung zu ſu⸗ 
chen; denn es find in ungefähr 6.400- Ortfchaften nur 1.400 Stadt- und 
Landfchufen, und 4 Gimnaſien. Es geſchieht jedoch von Seiten der Res 
sierung ſehr viel, um auch diefen Theil des preußifhen Staates zu Fulti= 
viren, wie denn 4 Fünftheile der vorhandenen Schulen unter preußijcher 
Regierung errichtet worden find. Noch mehr wird gefchehen Fönnen, wenn 
die Geiſtlichkeit ſich > — weigert, die Schulauſtalten thätig zu uns 


terjtügen. 
Die Religion: ift die Fatholifche ; die Zahl der Geiſtlichen iſt unges 
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heuer; ‚jedes Oertchen hat einen oder mehre Pfarrer. Ein Erzbifchof 
refidirt zu Gneſen; ihm zur Geite jtehen zwei Weihbijchöfe, 4 erzbijchöfs 
liche Delegaten, 19 Erzpriefter und wenigftens 6.000 Geiftlihe, nad 
einigen mehr, nach anderen ‚weniger, welche theils in den Dörfern und 
Städten als Pfarrer oder Vikare, theils aber in Klöftern leben. 

Die evangelifhe Geiſtlichkeit jteht unter einem Generalfuperintenden- 
ten und ift in zwölf Guperintendenturen eingetheilt. 

Der Sitz der höchſten Behörden ift Pofen. Das Land wird in 
2 Reaierungsbezirfe, Pofen und -Bromberg, getheilt. 

Die Bezirke, zerfallen felbjt wieder in 17 und 9 Kreife, welche uns 
ter Landrätpen ſtehen, die. als. Unterbeamtete, Gerichtsperfonen, großes 
Anfehen haben, und Wuit (Boigt) genannt werden. Bon denfelben were 
den alle Bagatelljachen ſummariſch entſchieden, und fie haben zu gleicher 
Zeit die Juſtiz-⸗, bie, Adminiftrations und die Polizeiverwaltung des 
Landes. 


(a Der Regierungsbezirf Pofen. 
4) . Kreis Pofen. 


Pofen (polnifh, Potsnania fprid: „Posnania“), Hauptſtadt 
ber ganzen Provinz, liegt an der Warthe, hat 6 Borjtädte, 28 katho— 
lifche Kirchen, 2 evangelifche Bethänfer, ein griechiſches Bethaus, 1 Eis 
nagoge, 1 Priejterfeminar, 1 Kollegialfchaft, 1 Kranfenhaus, 1Berpfle 
gungsanſtalt für junge Waifenmägdchen und 1 für verwahrloste Kinder, 
2 Hojpitäler und mehrere andere. Wohlthätigfeitsanftalten. Das: Schloß 
it. der Eih des ‚Fürften Statthalters. Der Erzbifchof von Gneſen ref: 
dirt häufig hier, als in der ‚größten Stadt feines Sprengels, welche 
1.300 Häufer und, 33.500 Einwohner ohne das Militär enthält. 

Der Ort iſt freundlich gebaut, hat meifientheils ſchöne und gerade 
Straßen, mehre große Plüße, lebhaften Handel und wird; befonders zur 
Zeit des JZohannismarftes von unzählig vielen Fremden, aus dem entferns 
teten Theil der Provinz und der angränzenden ‚Bänder befucht., Biel eis 
gentliche Fabriken beftehen nicht; Dennoch - findet ein jeher gewerbs und, 
handelsthätiges, Leben ‚an ‚dem Orte Statt; obwohl‘ hierdurd ‚num eine 
ftarfer Zufammenfluß von Menfchen bedingt. ift; ſo kann man Doch durch— 
ans nicht ſagen, daß das Leben daſelbſt koſtſpielig wäre, im Gegentheil 
wird man es verhaͤltnißmäßig gegen die gleich großen Städte ‚anderer Län⸗ 
der. auffallend: biig finden. ‚Rings, um die Stadt wird. in hunderten von 
‚ Bärten Gemüfe affer Art in größter Menge gebaut. Vom Lande herein 
kommt Getraide und Vieh im- Ueberfluſſe, und die Stadt iſt nicht ſo 
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übervölfert, daß die Wohnungen theuer fein follten. Ein wenig höher jedoch 
find die Preife der Lebensmittel ꝛc. geftiegen, feiidem der Ort befeftigt 
wird; denn eben Behufs der Befejtigung mußten viele Gärten gefauft . 
und zerftört oder überbaut werden; zugleidy vermehrte fi) die Zahl der 
Einwohner, da eine jtarfe Garnifon in die Stadt gelegt ift. Zum Bauen 
mehrer Feftungswerfe hat man einer Eifenbahn bedurft, welche die erfte 
in den preußifchen Staaten war, und früher angelegt wurde, als bie von 
Nürnberg oder Budweiß. 


4) Kreis Pofen. 


Schwerfenz, Stadt mit 2.9580 Einwohnern, liegt an einem See, 
hat 2 Fatholifche Kirchen und 1 Sinagoge; über die Hälfte der Bewohner 
find Juden. ee 
Stenfhewo, Städtchen mit 1.100 Einwohnern, worunter viele 
Suden. 

Owinsk, Marftfleden an ber Wartha mit 1.050 Einwohnern. 
Nonnenklojter. Großer Torfftich, welcher jährlich über 1 Million Stücke 
liefert. | | 


2), Areis Buk. 


Buf, Kreisſtadt mit 2.250 Einwohnern, hat 5 katholiſche Kirchen, 
it Sig eines Landrathamtes. in Drittheil der Einwohner find Zubden, 
Friedensgericht. 

Neuſtadt, polniſch: Lwowezk, Stadt mit 2,400 Einwohnern, 
it Schlecht gebaut, hat einen Graben, 4 Thore, 5 Kirchen. Ein Drittheil 
der Einwohner find Zuben, 

Neut'miſchl, Meine adelige Stadt mit 720 Einwohnern. 

Grätz, polnifh: Grodzisfo, Stadt mit 3.450 Einwohnern, iſt 
ziemlich gut gebaut, hat eine evangelifche, Fatholifche Kirche, ein Klofter, 
berühmte Brauereien und viele Juden. 

Opälenig, Stadt mit 1.150 Einwohnern. in Schloß. Eine 
Kirche. 


3) Kreis Koften. 


. „Koften,:ziemlih gut gebaute Stadt mit 1.960 Einwohnern, liegt 
‚an. der Obra, iſt mit Mauern umgeben. Eine Fatholifche Kirche, 2 Klö— 
ſter, 1 'evangelifche Kirche: . Sitz des Kreis» oder Landgerichtes. 

Tfhempin, Stadt mit 1.200 Einwohnern. Eine Fatholifche Kirche, 
‚eine Sinagoge. Ein Drittheil der Einwohner find Juden. 

MWielihomwo, Städtchen imit 880 Einwohnern. 

Schmiegel, Stadt mit 2,500 Einwohnern, hat 2 Fatholifche Kir. 
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hen, in der Naͤhe an 60 Windmühlen, welche überhaupt in Polen fehr 
haͤufiz find, Beinahe die Hälfte der Einwohner find Juden. 


4) Kreis Schrim. 


Schrim, Stadt mit 2,820 Einwohnern, worunter über /, Juden, 
Fünf Fatholifche Kirchen, 2 Klöjter, 1 Einagoge, Sitz des landrächlichen 
Gerichts. Der Ort liegt auf einem Werder in der Warte 

Bnin, polnifh: Bnial y, adeliges Städtchen an einem See mit 
1.380 Einwohnern, 

Kurnik, Stadt mit 2,350 Einwohnern, liegt an einem Seehafen, 
katholiſche Kirche, 1 Sinagoge. , Juden. 

Moſchin, kleines adeliges Städtchen mit 1.050 Einwohnern, zwis 
Fatholifche, Kirchen und viele Juden. | 

Dolzig, polnifh: Dolsk, an einem See liegende Stadt mit 1,3% 
Einwohnern. Drei Fatholifche Kirchen und viele Juden. 

Jaratſchewo, hat 790 Einwohnern, ift ein adeliges, an der Oder 
liegendes Städtchen, Potafchenfiederei. ' De 
 Rfhions, adelige Stadt mit 1.150 Einwohnern, liege an der 
Warthe und hat eine Fatholifche Kirche; ein evangelifcheg Bethaug, eine 
Sinagoge und viele Suden, | 


5) Kreis Schrodda. N 
Schrodda, Stadt mit 1.850 Einwohnern, Kollegialſtift. Kloſter. 


Sinagoge. Sitz eines Landrathamtes. —4 Juden. BERN 

Santomiſchl (Zaniemiſchl), Stadt mit 1.550 Einwohnern. 
Eine katholiſche Kirche. Ein lutheriſches Bethaus. Eine Sinagoge. 
Viele Juden. | | u 

Koſtrſchin (Koſterzyn), Stadt mit 1.100 Einwohnern, Eine 
katholiſche Kirche. Viele Zuden, BE 

Pudwitz (Powiedzisfo), Stadt mit 1.650 Einwohnern. Eine 
katholiſche Kirche, Viele Juden. 


6) Kreis Wreſchen. 


Wreſchen, Stadt mit 3,100 Einwohnern, Sitz des, landraͤthlichen 
Amtes. Eine Fatholifche Kirche, ein evangelifches Bethaus. Juden. 

Miloslam, adeliges, offenes Stäpshen mit 1,650 Einwohnern, 
1 Fatholifche Kirche, -Ieden vo... in 

Zerkowo, adeliges Städtchen mit 1 Schloffe, 1 katholiſche Kirche, 
einer Judenſchule und 1.200 Einwohnern... . EX. 117. Be 


;s A 
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7) Kreis Plefhen. 


Pleſchen, Stadt mit 3,840 Einwohnern. Sitz des Landrathamtes, 
ziemlich gut gebauter Ort. Zwei katholiſche Kirchen. Eine Singoge. 
Viele Schuh- und Tuchmacher, Potaſchenbereitung. Pferdehandel. 

Jarotſchin, adelige Stadt, unweit der Lutinia, in einer wald⸗ 
reichen Gegend, hat 1.720 Einwohnern. 

Miefhfowo, Stade mit 730 Einwohnern. Katholifche Kirche, 
Biele Juden. Gärberei, Tuchmacherei. | 

Neuſtadt an der Warthe (Nowe Miafto), Stadt mit 1.100 
Einwohnern. Mehre Kalfbrennercien und Ihecröfen, eine nicht unbedeu— 
tende Payiermühle, | | — 

8) Kreis Schild berg. 

Schil dberg, Stadt mit 2.100 Einwohnern. Sitz des landräth— 
lichen Amtes. Biel Gärberei. Ein Klofter. ine Fathofifche Kirche. 
Der Ort liegt in einer waldigen Gegend. Polniſch heißt derſelbe Ostr⸗ 
ſcheſchow. 

Kempen, Stadt mit 6,250 Einwohnern, worunter 3.200 Juden. 
Eine katholiſche Kirche. Ein evangeliſches Bethaus, eine Sinagoge. 
Wolle⸗ und Tabaksfabrik, Pferdehandel, Wachsbleichen. 

Baranow, Städtchen mit 940 Einwohnern, Zwei Fatholifche 
Kirchen. | 

Grabow, Gtabt mit 1.340 Einwohnern, liegt an der Prosna. 
Diele Juden. Ein Klojter. Sn der Nähe Eifenhütten. 


Miritadt, Stadt mit 1.360 ——— einer katholiſchen Kirche, 
vielen Juden, Branntweinbrennereien. 


Dr 09) Kreis Adelnau. 


Udelnau, Stadt mit 1.570 Einwohnern. Bier evangelifche Bet 
häufer. Zwei Fatholifche Kirchen. Starfe Gärberei. Der Ort fiegt an 
der Bartfch und heißt polnifh: Odolanowo. — 

Oſtrowo, Stadt mit 4.100 Einwohnern. Sit des landräthlichen 
Amtes, liegt am Ollabok, und iſt eine dem Fürften Radziwill gehörige 
Stadt. Eine Fathofifhe Kirche. Cine Sinagoge. ‚Diele Juden. ‚Diele 
Tuchmacherei. 

Radſchkowo, Städtchen an der Ollabot mit 1.280 Einwohnern. 
Eine katholiſche Kirche. Viele Juden. Starker Aderbau. | 

Sulmirſchütz (Solmirzyce), Stadt mit 2.200 Einwohnern. 
Oelſchlaͤgerel. Viele Juden, 
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10) Kreis Krotofhyn. 


Krotofhyn, Hauptort des gleichnamigen Fürftenthums, der thurn- 
und. taris’fchen Familie gehörig, Sit des landräthlichen Amtes, vffene, 
ziemlich freundliye Stadt mit 6.560 Einwohnern, 3 Fatholifchen Kirchen, 
einem evangelifchen Bethaufe, einer Sinagoge. /, der Einwohner find 
Suten. Viele Gürbereien, QTuchfabrifen; Zabaf« und Zichorienfabrifen, 
ftarfer Wollhandel. 

Dobberſchütz (polnifh: Doberzyze), Städtchen mit 950 Eins 
wohnern, einer Fatholifchen Kirche und einem herrſchaftlichen Schloſſe. 
Land⸗ und Gartenbau. 

Koſchmin, Stadt mit 3.600 Einwohnern. Der Ort liegt an der 
Orla, gehört dem Grafen Kalkreuth und hat ein evangeliſches Bethaus, 
eine katholiſche Kirche, eine Sinagoge und über 1.000 Juden. 

Borek, Stadt mit 1.820 Einwohnern, liegt am Bojonin. Viele 
Potaſchenſiedereien. 

Pogorſchell, Stadt mit 1.110 Einwohnern. Eine Fatholifche 
Kirche, Diele Juden. | 

Kobylin, Stadt an der Orla mit 2.150 Einwohnern. Eine ka— 
tholifche Kirhe. Ein evangeliſches Bethaus. Viele Juden. Starke 
Gärberei, Potaſchenſiederei. ki 

3duny, Stadt mit 3.580 Einwohnern.” Eine Fatholifche, eine evan« 
gelifhe Kirche. Eine Sinagoge, eine höhere Bürgerfchule. Nur "/,, Zus 
den. Die Stadt ift offen und freundlich gebaut. 


11) Kreis Kröben. iR 


Rröben, Hauptitadt des Kreifes mit 1.420 — Die 
Provinzialbehörden haben ihren Sitz in der nächftfolgenden Stadt. 

Rawitſch, Stadt mit 8.120, Einwohnern, worunter 1.700 Juden, 
iſt Sit des landräthlihen Amtes, hat 4 Thore, regelmäßige, gutgepflas 
fterte Straßen, ift mit Mauern und Graben umgeben, hat mehre Wohl 
thätigfeitsanftalten, Waiſenhausſchule für ſittlich verwahrloste Kinder, 
Strafe und Arbeitshaus u. f. w., viele Tuͤch⸗, Hut⸗, Leinwand⸗, Tabaks⸗ 
und Lederfabriken, Maſchinenſpinnerei, Handel. 

Sandberg, Stadt mit 600 Einwohnern. Der Ort iſt beinahe 
nur von Juden bewohnt, und heißt polniſch: Piaski. 

Gostyn, Stadt mit 1.950 Einwohnern, eine Fatholifche Kirche und 
eine Sinagoge. Der Ort liegt an der Obra und treibt viel Ackerbau. 
Friedensgericht. 

Punitz, Stadt am Landgraben, mit 1.890 Einwohnern. 1706 
Schlacht zwifchen den Sachfen und Schweden. ° 2 
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Bojanowo, Stadt mit 2.950 Einwohnern, worunter viele Zus 
den. Sm 3Ojährigen Kriege von einem Herrn von Bojanowefi erbaut 
und mit vertriebenen Lutheranern befest. Tuch- und Tabafsfabrifation. 
Sriedensgericht. | 

Görhen (Miasfa Gorfa), alte — Stadt mit 1:520 Ein, 
wohnern und 3 Fatholifchen Kirchen. 

Sarnomwo, alte adelige Stadt mit 1.530 Einwohnern. 

Rawitſch, Stadt mit 8.250 Einwohnern. Die ältejte Stadt ber 
Provinz, it mit Mauern umgeben, und hat 4 Thore; die gut gepflaiter« 
ten und ganz regelmäßigen Straßen Boom. der POUR — ein 
ziemlich gutes Anſehen. 


12) Kreis Frauſtadt. 


Frauſtadt (Wſchowa), Stadt mit 6.530 — iſt Sitz 
der Behörden des landräthlichen Kreiſes, hat 3 katholiſche Kirchen, ein 
lutheriſches Bethaus, 3 Hofpitäler und eine höhere Bürgerſchule. Der 
Ort iſt fehr weitläufig gebaut und nimmt cinen Raum ein, fo groß 
als in Süddeutfchland eine Stadt von 40.000 Einwohnern. ‚Rings um 
die Stadt liegen fehr viele Windmühlen, und es geht eine Sage, baß 
deren 99 find, und daß die Stadt mehre ihrer Privilegien verlieren. würde, 
fobald dieſe Zahl überfchritten wäre. Wer fi) aber die Mühe gibt, die 
Stadt zu umgehen und die Mühlen zu zählen, wird finden, 2 die Zahl 
fid) weit. über 100 beläuft. 

Polniſch⸗Liſſa (Leſchno), Stadt mit 3.550 — worun⸗ 
ter. über 4.000 Juden. Dieſe Fabrikſtadt iſt mit Waͤllen umgeben, hat 
3 evangeliſche Bethäuſer, 1 katholiſche Kirche, 1 Sinagoge, 1.Gimnaſium, 
1 jũdiſche Lehranſtalt, 2 Hofpitäler, regelmäßigen Markt, anſehnliches Rath— 
haus, 1 Schloß, das Stammhaus des berühmten Gefchlechts Leszcinsfy. 
Sriedensgericht. 

Schlihtingsheim (polnifh: Szlihtingomwo), Fleines ade» 
figes Landjtädtchen, unfern der Bartſch und der Oder, mit 950 Eins 
wohnern. 

Schwesfau (polnifdh: a Stadt mit 1.640 
Einwohnern und einer, Fatholifchen Kirche, Ä * 

Reifen (Rydzyna), Stadt mit 1.320 Einwohnern... Ei gehört 
dem Fürften Sulfomwsfy, welcher hier refidirt und fidy eines der ſchön— 
ſten Schylöffer Polens erbaut hat. Piariſten⸗Kollegium, 2 en Kir⸗ 
hen. Viele Juden. 

Zaborowa, Stadt mit 1 200 Einwohnern. 

Stordneit (Dfieczno),. an einem Heinen See kiegende Stadt 
mit 1.300. Einwohnern. Sitz eines Superintendenten. 
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13) Kreis Bomf. 


Bomjt (Babimoſt), Stadt mit 2.160 Einwohnern. Sie liegt 
an der faulen Obra. Biel Hopfen» und Obstbau, Gib der Kreisbe: 
hörden. 

Köpnitz (Kopanice), adeliges Städtchen an der Obra mit 880 
Einwohnern. 

Karge (polniſch Kargowo, auch Unruhſtadt genannt), an der 
Oſzinzko liegende, ziemlich gut, gebaute, adelige Stadt mit 2.120 Cyan 
nern, welde viel Schweinezucht treiben und jtarfe Bichmärfte halten. 

Kiebel, am Obrabruce liegendes Städtchen mit S00 Einwohnern. 

Rothenburg (Roftarzewo), adeliges Städtchen mit 740 Ein» 
wohnern, seiner. Kirche, 1. Sinagoge und fehr vielen Juden. 

Rakwitz (polniſch Rakoniewize), adelige Stadt mit, 1.520 Ein- 
wohnern, einer. katholiſchen Kirche, vielen Juden und ſtarken Getraibe⸗ 
märften, 

MWollftein (polniſch Wolsztyn), — Stadt - mit 2.280 
Einwohnern, zwifchen zweien Scen. Eine Fatholifhe Kirche, eine Si— 
nagoge. : Die Hälfte. der Einwohner Suben. Friedensgericht. 


14): Kreis Meferip. 


Meſeritz (polnifd) Mindzgrzec), Stadt mit 4.580 Einwohnern, 
wovon *, Zuden. Biel Gewerbthätigfeit. Noth« und Weißgärberei. 
Bedentende Tuchfabrif, welche über 600 Perfonen befchäftigt, Schloß, che« 
mals befeiligt. Zwei katholiſche Kirchen, 1 Sinagoge, 1 Hoſpital. Sitz 
der Kreisbehörden. 

Praͤtz— (polniſch Broyce), an ber faulen Obra liegende Stadt. 
Viel Tuchmacherei. 

Bentfchen (polniſch Zbonszyn), adelige Stadt mit 1. 750 Eins 
mwohnern. Schönes Schloß mit englifhem Garten. - 

Alt» und Neukirſchtiegel (polnifh Stary i Nowy Trzceief), 
an der Obra, Stadt mit 2.320 Einwohnern. Tuchfabrik, Papiermühlen. 

Betſche Cpolnifch Pszweo), Stadt mit 1.190 Einwohnern, 
worunter si —— * 


15) — Birnbaum. 


Birnbaum (polnifch Miendzydhod), an ber MWarthe Tiegende 
Stadt mit 2.520 Einwohnern, einer Fatholifchen Kirche, einem evangelis 
ſchen Bethaufe, 1 Urmenhäufe, 1 Waifenhaufe, 1 Schloffe, 1 Sinagoge 
(über */, der Bevölkerung find Juden). Gi der Kreisbehörden. | 
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Kähme (poniih Kinionna), an der Hauptitrage nah Küftrin 
fiegendes Städtchen mit 680 Einwohnern. 

Zirfe (polnifh Sierafow), an der Warthe liegende Stadt mit 
1.520 Einwohnern. Katholifhe Kirche. Kloſter. Gärberei. Tuchma— 
cherei. Sn der Nähe ein Fünigliches Landgeitüt. 

Schwerin (poltifh Efwiercyn), unfern der Mündung ber Obra 
in die Warthe liegende Stadt mit 4.850 Einwohnern, wovon beinahe 
die Hälfte Juden. Biel Brennerei. Tuchweberei. 

Bleſen (polnifh Bledzeweo), Stadt an ber Obra mit 1.120 
Einwohnern. 


16) Kreis Samter. 


Samter (polnifh Szamatuli), Stadt mit 2.230 Einwohnern. 
Schloß, Mönchskloſter, Fatholifhe Kirche, Kollegialjtift, Sinagoge, fehr 
viele Juden, Gib der Kreisbehörden. 

Oberſitzko (polniſch Obrzyzko), Stadt an der Warthe mit 
1.950 Einwohnern, einem cevangelifchen Bethaufe, 1 Fatholifchen Kirche, 
1 Sinagoge und vielen Juden. 

MWrangfe, Stadt mit 2.220 Einwohnern. Kirche, Kloſter, Einas 
goge. Viel Kleinhandel durch die Zuden betrieben; Tuch» und Lederbes 
reitung. 

Reubrück (polniſch Nowy Nomst), Städtchen an der Warthe 
mit 730 Einwohnern. Evangeliſches Bethaus; Fatholifhe Kirche; Sina— 
goge; viele Juden. 

Pinne (polnifh Pniewy), Städtchen an einem Kleinen Landſee 
mit 1.620 Einwohnern, katholiſche Kirche, Sinagoge, 600 Juden. 

Scharfenort (polniſch Ostrorog), Städtchen mit 680 Einwohs 
nern. Katholiſche Kirche, Judenſchule, viele Juden. 


47) Kreis Obornik. 


Obornik, Fleine Statt an der Warthe mit 1.440 Einwohnern. 
Zwei Fatholifche Kirchen. Sitz der Sreisgerichte. 

Goslin (polniſch Murowanna Gofhlina), nahe bei ber 
Barthe liegende Stadt mit 1.750 Einwohnern, 1 evangelifchen, 1 Fatho« 
lichen Kirche. 

Rogafen (polnifch Rogozno), an der Welna liegende Stadt mit 
5.860 Einwohnern, einem evangelifchen Bethaufe, 2 Fatholifhen Kirchen, 
einer Sinagoge. Die Hälfte der Bewohner find Juden. Biel Tuch- 
macherei. 

Rithſchenwalde (polniſch Rytſchywol), Städtchen mit 800 
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Einwohnern, welche viel Viehzucht treiben und einige Viehmärfte halten. 
Friedensgericht. 

Der ganze Regierungsbezirk hat, außer den genannten Städten, noch 
3.886 Ortſchaften. 


b) Regierungsbezirk Bromberg. 
Stadt Bromberg. 


Bromberg oolniſch Bydgofzcz), eine ziemlich gut gebaute und 
gut gepflaiterte Stadt, ihrem Innern nad) Flein, dody mit 3 ſchönen Bor: 
ftädten verfehen, welche breite Straßen, große Pläbe und gut gebaute 
Häufer haben. Der Ort liegt an der Brahe und an dem prächtigen, 
großartig angelegten Kanale, der diefelbe mit der Nebe verbindet. Kine 
evangelifche Kirche, 4 fatholiiche Kirchen, 2 Klöfter, 1 Gimnaſium, Se— 
minar, Kranfen:, Arbeits: und DBefferungshaus; 25 Öffentliche und 360 
Privatgebäude mit 6.700 Einwohnern, worunter 300 Juden. Sit aller 
Dherbehörden des NRegierungsbezirfes. Große Fabrif- und Handelsthäs 
tigfeit. Sucderfiederei. Neublau:, Tabaks-, Oel: und Zichorienfabrif. 
Aalfang, Sägemühlen, Mahlmühlen von feltener Ausdehnung, Magazin 
fünftlicher Eifenwaaren, große Salzniederlagen. Ein Schauſpielhaus, in 
dem Saale eines aufgehobenen Klofters eingerichtet, brannte 1835 ab. 


1) Kreis Bromberg. 


Fordon, Stadt an der Weichfel mit 2.100 Einwohnern. Haupt: 
paffage zwifchen Thorn und Bromberg und während des Winters Eis— 
bahn über den Fluß, im Sommer Fähre. Evangeliſche und katholiſche 
Kirche. Sinagoge; 1.400 Juden. Biel Handel und Schifffahrt. 

Polnifh- Krone, Städtchen an der Brahe mit 1.900 Einwohs 
nern, heißt auf polnisch: Koronomwo. Evangelifhe Kirche, Fatholifche 
Kirche. Frohnfeſte. Biel Töpferei. 

Schulitz, an der Weichfel liegendes Städtchen mit 480 Einwohs 
nern, katholiſche Kirche. 


2) Kreis Wirfig. 


Wirſitz, offenes Städtchen an der Lobfonfa mit 700 Einwohnern, 
welche viel Uderbau treiben. Katholifche Kirche, Sit der Kreisbchörben. 

Tafel, Stadt an der Nebe und am Abhange des bromberger Ka⸗— 
nals, mit 2.600 Einwohnern, wovon ein Biertel Zuden. Cvangelifche 
und Fatholifhe Kirche. Sinagoge.  Friedensgericht. 

Mrotfchen, Städtchen an einem See mit 700 Einwohnern, Evan 
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gelifche und Fatholifche Kirche. Sinagoge. Die Bewohner treiben haupt« 
ſächlich Ackerwirthſchaft. 

Lobſenz (polniſch: Lobſanice), Stadt an der Lobſonka mit 2.340 
Einwohnern, worunter über 900 Juden. Biel Gärberei, Tuchmacherei. 
Sm nahegelegenen Walde fteht ein großes bernhardiuer Mönchskloſter, 
jest aufgehoben. 

Wiſſek, offenes Städtchen, deffen 720 Bewohner Aderbau treiben. 

Städtchen (polnifh Miaftezfo), Städtchen mit 560 Einwohs 
nern, lauter Ackerbürgern. | * 


3) Kreis Chodzeſen. 


Ehodzefen, an einem Gee gelegene Stadt 3.120 Einwohnern, wo⸗ 
von über 150 Juden find. Gib der Kreisbehörden. Tuch⸗, Leinwand» 
und Epibenweberei. 

Samotfhin, am Warthebrude liegende Stadt mit 1.900 Eine 
wohnern, welche viel Uderwirthfchaft treiben. 

Schneidemühl, Stadt mit 3.300 Einwohnern, worunter über 
600 Juden. Eine evangelifche, 2 Fatholifhe Kirchen, 1 Sinaguge. Die 
Stadt brannte im Jahre 1835 ab. Der König fchenfte zum Aufbaue 
derfelben über. 50.000 Thaler her. 

Uſchtſch (polnifh Uscz), am Einfluffe der Küdow in die Nehe 
liegende Stadt mit 1.100 Einwohnern, welche viel Aderbau treiben. 

Budfhin, Stadt mit 1.280 Einwohnern. 

Margonin, zwifhen 2 Seen, am Flüßchen Margonin liegende 
Stadt mit 1.900 Juden, worunter viele Juden. 


4) Kreis Tſcharnikowo. 


Tſcharnikowo, an deu Netze liegende, ziemlich gut gebaute Stadt 
und Gib der Kreisbehörden, mit 3.000 Einwohnern, einer evangelifchen, 
2 Fatholifchen Kirchen, einem Kollegialitifte; viel Tuchmacherei. 

Radolin, Städtchen mit 900 Einwohnern. ine evangelifche 
Kirche. 

Schönlanfe (polnifh Trejonfa), Stadt mit 3.900 Einwohnern. 
Eine evangelifhe, eine Fatholifche Kirche. Sit einer Superintendentur, 
Friedensgericht, 

Filehne, offene, dem Grafen Blanfenfee gehörige und auf einem 
Werder der Nebe liegende Stadt mit 3.300 Einwohnern, einem Schloffe, 
einer evangelifchen‘, einer Fatholifchen Kirche, einem Hofpitale und einer 
Sinagoge. 
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5) Kreis Wongrowiez. 


Wongrowiz, an ber Welna liegende Stadt mit 1.720 Einwoh— 
nern. Katholiſche Kirche. Zifterzienjterffofter, ein prachtvofter Bau. Si— 
nagoge. Viele Juden, Sit ‚der Kreisbehörden. 

Schoden, an der Heinen Warthe liegende Stadt. mit 920 Ein— 
wohnern. Katholifche Kirche, Sinagoge. Viel über die Hälfte der Bes 
wohner ‚find Juden. 

Mieſchisko, Städtchen mit 500 Einwohnern, wovon bie Hälfte 
Juden find. 

Lobino, Ackerſtädtchen an einem See mit 600 Einwohnern, wovon 
über "/, Juden find. | 

Jannowitz, Stadt mit 400 Einwohnern. | 

Schernif (poln. Ziernike), Städtchen mit 300 Aderbau treiben 
den Einmohnern. . 

Lekno, Städtchen an einem See mit 580 Einwohnern. Ackerbau. 
Gollartſch, Städtchen mit 910 Einwohnern. Bernhardinermönde« 

tloſter, katholiſche Kirche, Kapelle, 


6) Kreis Onefen, 


Gnefen, Etadt mit 6.000 Einwohnern. Der Ort brannte im 
Sahre 1818 ab, und fit feither faſt ganz auf Koften des Königs regels 
mäßta, fhön und gefhmadvol aufgebaut worden. Gnefen it die älteite 
Stadt Polens, Sig des Primas regni, bes Erzbifchofs; hat vierzehn 
Fathofifche Kirchen, unter diefen einen auf einen Berg gelegenen, höchſt 
prachtvollen Dom, ein Domfapitel, ein Fatholifches Priejterfeminar, ein 
evangelifches Bethaus. Die Stadt liegt an einem Ste, auf fehr unebe 
nem Boden, auf welchem Berg und Thal in ganz Furzen Streden wech⸗ 
ſelt. Wenig Gewerbthätigkeit. Viel Viehhandel; der große Pferdemarkt 
verſammelt in der Regel ſechsmal ſoviel Fremde, als die Stadt Einwohs 
ner hat. Ei eines Friedensgerichts. 

Kletzk, Cpolnifh Klezko), Stadt mit 1.140 Einwohnern liegt 
zwifchen zwei Seen. Ackerbau. 

Kiſchkowo, Stadt mit 520 Einwohnern ; fiegt an ber Fleinen 
Martha. Aderbau. 

Schidowo, Stadt mit 350 Einwohnern. 

Tfherniewo, Stadt mit 1.140 (polnifch Czarniziawo), Xreibt 
Yderbau. 

Mielfchin, Stadt mit 425 Einwohnern, Aderbau. 
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Powitz, Stadt mit 1.800 Einwohnern , liegt an dem gleichnamigen 


See. Biele Zuden. Aderbau. 
Witkowo, offene Ackerſtadt mit 2.080 Einwohnern. Biele Juden. 


N Kreis Mogilno. J 


Mogilno, Stadt mit 1.100 Einwohnern Benediktinerkloſter. Ka⸗ 
tholiſche Kirche, Hoſpital, Sitz der Kreisbehörden. 

Bakoſch, Ort mit 850 Einwohnern, liegt an ber. Nebe, Eine 
Fatholifche Kirche. Reformirtes Mönchsflofter mit 25 Kapellen, Walk 
fahrtsort, fehr fchöne Gegend, welche man, ber zn weiß — 
der von Jeruſalem zu vergleichen pflegt. 

Rogomwo, Stadt mit 420 Einwohnern, liegt: an einem See. 
Aderbau. | Ä 
Trſchemeſchno, Stadt mit 1.800 Einwohnern. Auguftinerfors 
herrenjtift mit ſchöner Bibliothek und einer großen Stiftsſchule. Cine 
Kirche nady der Petersfirhe in Rom erbaut, und mit grellen Fresfogemäls 
ben geziert. Die Stadt liegt Zwifchen zwei See'n. Gewerbthätigfeit fehlt. 
Friedensgericht. 

Wilatomwo, Stadt mit 650 Einwohnern; treibt Aderbau. 

Kwietfhifhewo, Stadt mit 690 Einwohnern, Viele Tuchma⸗ 
cherei, viele Juden. 

Gembig, Stadt mit 970 Einwohnern, Aderbau. Zwei Kirchen. - 
8) Kreis Inowrazlam. m TH * 


Inowrazlaw, Stadt mit 5.700 Einwohnern, die Hälfte Juden; 
drei Fatholifche Kirchen, eine Sinagoge, ein Hofpital, Salpeterficderei. 
Ei der Kreisbehörde. Sie ift-fehr alt, war ehemals von Mauern ums 
ſchloſſen, wird jedoch nad und nady immer mehr geöffnet. 

Guifowo, offenes NN mit 950 Einwohnern, worunter 
viele Juden. 

Kruſchwitz, wohl ohne Zweifel das kleinſte Städtchen dee ganzen 
Königreiches, mit 200 Einwohnern, liegt an ber Weſtfeite des Gobloſee's 
in der Mitte feiner Ausdehnung. Hier wurde der Stammvater der Pia— 
ften gebören. Die Stadt war engl fehr berühmt, als der Gib ber 
Bilhöfe von Kuiawien. 

Strefhelno, Stadt mit 1.600 Einwohnern. In weniger Su 
freundlich , offen gebaut; treibt Ackerbau. 

Hoffmann’s Europa u, f. Bew. VI. Bd. 49 
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9) Kreis Schubin 

Schubin, Stadt mit 1.840 Einwohnern , liegt an der Worfchamfa. 
Hat viele Zuden. Sitz ber Kreisbehörden. 

Rohrbrud (poln. Rinarschewo), Stadt mit 780 Einwohnern. 
Treibt Ackerbau; liegt an der Nelze. 

rim (pein,Ksnina), Stadt mir 1.590 Einwohnern, Berühmter 
MWallfahrtsort wegen . eines -mwunderthätigen Gnadenbildes. Karmeliter: 
mötchsflofter. : Zwei katholiſche Kirchen, ‚eine Sinegoge, ein Hoſpital; 
treibt vielen. Ackerbau. 
Schein, Gtabt mit 1. 420 — * katholiſche Kirchen; 
liegt an zwei Seen und treibt Ackerbau. 
— Gonſawa, Stadt mit 540 Einwohnern. Zwei katholiſche Kirchen, 

Labiſchin, Stadt mit 1.950 Einwohnern. ee Sinagoge. In 
alten dieſen Städten leben. ſehr viele Juden. | 

Der ganze Regiennngebezuk hat, außer. ——— Städten, 
2.328 Seedeitwi ——— 


Das Herzogthum Schleſien und die Ober— 
lauſitz. 


* * 





a — ——— Zr .« RL —J 

Diefe Provinz iſt die ſüdlichſte der ganzen öſtlichen Hälfte bes preus 
kifchen Staates, "und würde überhaupt die. füdlichite zu nennen fein, 
wenn nicht von ben Reinprovinzen. die Gegend von Trier, Saarlouis 
und Saarbrüd fi noch um einen Viertelgrad fühfiher hinabzöge. Sie 
umfaßt den. größten Theil des eigentlichen Schlefiens; nur ein geringer 
Antheil davon ift Oxfterreich geblieben, und ein anderer, Kroſſen und Zül 
lichau, ift zu. der Mark gefchlagen; dagegen ift bie Provinz in Weften durch 
einen Theil der Oberlaufig vergrößert worden. 
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Die Provinz gränzt im Norden und Nordoften an die Marf und 
bas Großherzogthum Pofen; im Often an das Königreich Polen und den 
Sreiftaat Krafau; im Südoſten an Galizien; im Süden an öfterreichifch 
Schlefien, an Mähren, Böhmen, und im Südweiten an bie. füchjiiche 
Lanſitz. Zum größten Theile Gebirgsland, erheben ſich doch nur im %ids 
lichen und füdweltlichen Theile die Berge zu einer beträdtlichen Höhe; 
im lebrigen fann man fie rur als Borberge des Karpatben= und 
Swdetengebirges betrachten. Näheren Aufichluß hierüber, -wie über bie 
Gewäifer, geben die erjten beiden Bände diefes Werfes. Das Klima ift 
im Allgemeinen ziemlicy mild, es überfteigt die größte Hitze ſelt?n 280, 
und die größte Kälte nur felten 15°; dennoch hat man auch hier, wie 
überhaupt in Deutſchland in den letzten Sahrzehenden Fälle crlebt, in 
in denen bie Kälte auf,26° gejtiegen ift. Das Frühjahr fängt im April 
an, doch hat man fchon im Februar und im März warme und heitere 
Zage, allein fie find nicht anhaltend genug, um das Prlanzenleben in volle 
Thätigfeit zu bringen, was man wohl als fegensreich anerfennen muß, 
indem dadurch der fo höchſt fchädfichen Wirfung harter Nachtfröfte vor: 
gebeugt wird. Bon ber Zeit, wo die Wärme Alles durchdringt, hat man, 
mit wenigen Ausnahmen, ein fehr beftändiges, mit befruchtenden Gewit— 
terregen abwecrfelndes, warmes Wetter, daher auch der Wein ſowohl, 
als die Föftlichften Obitforten vollfommen reifen; felten füllt vor Ende 
des November Schnee, noch feltener geht Derfelbe wieder fort; denn for 
bald die Bedingungen des Winters einmal vorhanden find, bleibt der 
felbe ununterbrochen bis zum Februar, in den Gebirgen aber fehmilzt der 
Schnee erit in der Mitte des Juni, in Falten Zahren findet man auf 
der Schneekoppe in verjtedten Schluchten, wohl den ganzen Enmmer 
hindurdy Schnee. Der Niederichlag, die Regeumenge it fehr bedeutend; 
daher, und weil überhaupt der Boden, mit Ausnahme einiger Sand» 
firihe, gut iſt, fommt die Fruchtbarfeit des Landes. 

Die Produfte von Schlefien find fehr mannigfaltig. Aus ‚dem Mir 
neralreiche findet man Gold, doch nur in fo geringer Menge, daß tie 
Koiten beiweitem nicht gedeckt find, Biel reichhaltiger it das Eilbererz, 
oder vielmehr der filbirhaltige Bleiglanz; man gewinnt jährlich 1.300 
bis 1.500 Marf Zeinfilber; Kupfer. wird ungefähr zu 500. Zentnern; 
Zinf zu 200.000 und Eifen zu 500.000 Zentnern angeſchlagen; Blei, 
Arfenif und Kobald, etwas Zinn wird gleichfalls gefunden, und Arfenif 
macht einen nicht unbedeutenden Handelsgegenſtand aus. 

Die Steinkohlen, deren man. in Ecylefien fehr viele findet, haben 
ben größten Antheil an der flarfen Gewerbthätigfeit. des Landes, auch 
Braunfohlen werden in Meuge gefunden; Torf bleibt nicht unbenügt; 
Schwefel wird nur in. fehr geringer Menge, und auch Bernftein nur fel 
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ten gefunden. So groß die Safzftäde von Mähren find, fo hat das dem⸗ 
felben benachbarte Schlefien doc, Feine; Alaun wird dagegen bei Musfau 
gewonnen , Eifenvitriol, Kupfer: und Zinfoitriol bereitet man gleichfalls, 
Außer Rubinen, Diamanten und Smaragden findet man beinahe alle 
Edetfteine. Marmor, Kalk, Bafalt, Porfir, Baus, Scyleif: und Mührlfteine 
find in größter Menge vorhanden, Der Thon hat eine ungewöhnliche 
Feinheit, und das Töpfergeſchirr fucht feines Gleichen. Lehm ift in fols 
cher Menge vorhanden, daß man gegen S00 Ziegeleien zählt. Das Pflans 
zenreich ift nicht minder mannigfaltig; man zähft an?3.000 verfchiedene 
Arten, was Dadurch begreiflich wird, daß dieſes Feine Ländchen von 
der Ebene, die nur wenig über dem Meere erhoben iſt, bis beinahe zur 
Schneegränze anjteigt. Die angebauten Pflanzen find die überall bekann— 
ten ©etraidegattungen, Gräfer, Geſträuche, Obit: und Waldbäume, fer 
ner Tabaf, Farbepflanzen, und überhaupt Handelsgewädhfe. Die Wal: 
dungen nehmen nehmen ungefähr 120 NMeilen ein. 

Trotz diefer großen: Waldflächen ift doch der Stand des Raubwildes 
fhon fehr verringert worden ; fchon 1770 wurde der legte Bär gefchoffen. 
Die Wölfe find ausgerottet, es Fommen nur dann und wann von Polen 
oder von den Karpathen welche herüber; Fleinere Raubthiere, Fifchottern, 
Füchfe, Marder, wilde Kaben find noch ziemlich häufig, doc thut dies 
nur dem Fleinen Viehſtande, der Viehzucht aber Feinen Schaden. Wild 
aller Art, Dambirfche, Edelhirfhe, Rebe, Hafen, Kaninchen, Dachſe, 
Hamiter gibt: es in großer Menge. oo. | 

‚Pferde werden in Menge und’ in guter Raffe gezogen. Das’ preus 
Bifche Heer wird fait ganz durch inländifche Roffe, und‘ größtentheils aus 
Schleſien remontirt. An mehren Orten hat der König große Beſcheller⸗ 
anftalten errichtet, wodurch lauter veredelte Roffe nachgezogen werden. 

Ebenſo ift e8 mit der Schafzucht; es wurden Füniglihe Schäfereien 
errichtet, und von dieſen aus die Böcke an die Gutsbefiger- verfchenft, 
theils aber zum Befpringen hergelichen, und fo hat nun Schlefien jeht 
600.000 Schafe, welde die feinfte Efeftoralwolle geben; 1.500.000, 
welche halbveredelt find, und nur noch 400.000. nicht 'veredelte Schafe. 

Rindviehzucht iſt zwar fehr bedeutend, und die Milchwirthfchaft fo 
gehoben, daß nicht nur die Butter für die feinfte des preußifchen Etaas 
tes gilt, fondern dag auch die, nach verfchiedenen Methoden bereiteten 
Käſe, mit den ächten Schweizer, Edamer: und Limburgerfäfe wetteifern. 
Ziegen werden im Gebirge fehr. viele gehalten; man benügt ihre Milch 
zur Gewinnung eines trodenen Küfes, der - von den Gebirgsbewohnern 
als Brod ‚gegeffen, mit der Säge in Edjeiben  zerfchnitten, mit fris 
fcher Butter beftrihen und auf Kohlen geröftet auch ‘von ‚den leckern 
Stüdtern als Delifateffe gegeffen wird. Die Schweinezucht liefert nicht 
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vollkommen den Bedarf der Provinz; es gehen zwar beträchtliche Heerden 
in das benachbarte Ausland; allein noch viel größere werden aus Polen 
und dem Großherzugthume Pofen eingeführt. 

Unter den Vögeln ift alles Febervich in großer Menge vorhanden ; 
wildlebende Thiere gibt es von den Trappen und Auerhühnern bis zur 
Wachtel herab; fie werden theils gefchoffen, theils gefangen, und find 
fehr wohlfeil. Reiher, Kraniche, rothbraune Ibis, Löffler, Sturmvögel, 
Pelifane, mehre feltene Entengattungen, 3. B. Kormoran, ber Eisſee— 
tancher und andere Fommen zwar häufig vor, weil fie in den großen 
Gebirgsfee'n ungejtört leben Fünnen, Doch fcheinen fie nicht in Schlefien 
heimifch. Fiſche gibt es in Menge, theils in den Flüffen, theils in zur 
Zucht angelegten Teichen, doch find fie nicht fo wohlfeil, als in den nörd— 
licher gelegenen Provinzen, 

Die Bienenzucht hat große Fortfchritte gemacht, man glaubt, über 
100.000 Stöcke zählen zu dürfen. Auch die Seidenzucht iſt im Entitehen, 
und verfpricht große Vortheile. 

Die Bewohner des Landes find zum größten Theile Deutfche, doc) 
fcheinen fie von verfchiedenen Stämmen herzufommen, was man an ber 
auffallenden Berfchiedenheit ihrer Dialekte jehen kann. Sie find größs» 
tentheils Hoch und fehlanf gewachfen, außerordentlich gefund und Fräftig, 
einfach, arbeitfam, mäßig, dabei zugleidy gefällig, gaftfrei, wohlthätig, 
Sie ftammen aus Mähren, Böhmen, Polen, aus der Lauſitz, und woh» 
nen unter den übrigen ganz zeritreut. Während die Deutfchen fih man- 
nigfaltig mit verfchiedenen Fabrifzweigen befchäftigen, treiben die Slaven 
durchgängig Aderbau und Biehzudt. Juden, deren mar etwa 25.000 
zählt, find durch die ganze Provinz vertheilt. 

Die Bildung ift im Allgemeinen ziemlich vorgefchritten zu nennen, 
vortreffliche Schulen, viele Gimnafien, eine große Univerfität, zahlreiche 
Privatbildungsanftalten forgen für eine ftarfe Verbreitung des nüglichen 
Wiſſens. Schleſien zählt 406.000 Schüler, vertheilt auf einer Univerfität, 
20 Simnafien, 1 Ritterafademie, 2 evangelifche und 4 Fatholifhe Schul 
lehrer Seminare, 130 Bürgerfchulen und 3.540 Efementarfchulen. Es 
fommen alfo, da man die Bevölkerung von Schlefien auf 2.600.000 
anschlagen Fann, auf je ſechs Perfonen ein Schüler. 

Das Bolf lebt zum Theil vom Ackerbaue, vereinigt mit Fabrifarbeit; 
in-der Regel findet man daſſelbe während des Sommers auf den Feldern, 
während des Winters dagegen bei irgend einem Gewerbe befchäftigt. Die 
Stapelwaare des Landes ijt die Leinewand; man zählt über 40.000 
Stühle, welde für mehr als 10", Millionen Thaler Waare liefern, 
wovon 3/, ausgeführt werden. Viele taufend Menfchen befchäftigen fich 
mit Garnfpinnerei, viele taufend Andere mit Baumwollen⸗, Band» oder 
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Tuchweberei, dazu kommen viele hundert DBleichen. Im Gebirge bes 
fchäftigen fih Die Kinder. und Mägdchen mit Spitzenklöppeln, 
auch Teppiche werden in großer Menge gemacht. Die Gärbereien, bie 
Walfmühlen, die Papiermühlen find fehr zahlreich, beinahe 700 Säge— 
mühlen, nahe an 400 Oelmühlen, zahlloſe Waſſer- und Windmüblen, 
115 Potafchfiedereien , eine große Menge von Theere, Pech: und Kiens 
rußhütten, 2.100 Brauereien, 5.009 Brennereien, Tabaks⸗, Zigarienfas 
brifen, Zucerraffinerien ꝛc. liefern die wichtigften und ergiebigiten Produfte, 

Hiezu fommen noch die Fabriken in Mineralien; 25 Glashütten 
liefern zum Theil höchſt vortrefflihe Produkte, dem Eifen geben 220 
Frifchfeuer nebit den dazu gehörigen Hammer» und Walzwerken, Gieße— 
reien u. ſ. w. alfe mögliche Geftalten. Die Bergwerfsarbeit überhaupt bes 
fchäftigt eine große Menge Menſchen. Dies Alles macht die Provinz zu 
einer der wohlhabendjten des preußifchen Staates, weshalb man fo 
viele Bauern findet. 

In rveligiöfer Hinficht zerfällt Schleſien in drei Hauptabtheilungen, 
es find nämlich die Bewohner in Fatholifhe, evangelifhe und Herrens 
huter zw unterfcheiden, wozu dann auch noch zerſtreut wohnende Gef 
tirer, Menoniten ꝛc. Fommen. Man zählt in Schlefien 890 katholiſche 
Pfarrfirchen und 390 Filialfirchen mit 984 Geiftlichen. Die Evangeli« 
fchen haben 669 Pfarr» und 55 Filialfirdyen mit 780 Pfarrern, welde 
unter 45 Superintendenten ftehen, während die erflern 48 Erzpriefter und 
drei barmherzige Brüderflöfter, zwei Zungfranenflöfter für Krankenpflege, 
zwei für weibliche Erziehung und drei adelige Fräuleinitifte haben. 

Die Regierung der Provinz zerfällt in drei Theile oder Regierungs: 
bezirfe, nämlich: Breslau mit 23 Kreifen. Oppeln mit 16, und Liegnitz 
mit 19 Kreilen. 


Topografie. 


a) Regierungsbezirk Breslau. 
1) Kreis Breslau. 


Breslau, Hauptſiadt der Provinz, beinahe genau in der Mitte 
berfelben gelegen, theilt fih in Alt: und Neujtadt, den Sand, den Dom, 
und hat fünf Vorſtädte, auch mehre Dörfer fliehen mit der Stadt in 
Verbindung. Der Ort iſt beinahe taufend Jahre alt, und wurde ſchon 
vor fait achthundert Jahren Sit eines Bisthumes. Immerwährende 
Kriege nöthigten zur Befrftigung, aus denen ſich nach und nach eine zwar 
nicht. fehr regelmäßige, doch fehr ſtarke Feftung bildete. Die Franzofen 
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zerſtörten dieſelben, und im Jahre 1814 ſchenkte der König den Raum, 
den ſie eingenommen, der Stadt, worauf die Baſtionen, Glazis u. ſ. w. 
in ſchöne Spaziergänge, in freundliche Parkanlagen verwandelt wurden. 
Das Alterthümliche des Ortes iſt übrigens noch keineswegs verwiſcht; 
man ſieht ſowohl an den Kirchen, als an vielen Häuſern und ganzen 
Straßen, daß eine Reihe von Zahrhunderten feit dem Baue bderfelben 
vorübergegangen. Beinahe 4.000 Wohngebäude bilden 136 Straßen und 
Plätze, die mehrften derfelben find längs der Häufer mit Oranitquadern 
belegt, und vortrefflich bepflaftert, Die Pläte find zum Theil durch Sta— 
tuen oder fchöne Springbrunnen geziert. : Die Warferleitungen find von 
MWichtigfeit, und die dazu gehürigen Röhren haben eine Gefammtlinge 
von beinahe zwei beutfcben Meilen. Es vereinigen ſich bei der Stadt bie 
Dder und die Ohla (Olau), welche in mehren Armen um und burd) bie 
Stadt fließt. Mehre Brüden, neun an der Zahl, zum Theil von Holz, 
zum Theil auch von Eifen, wie die Königsbrüde, verbinden die einzelnen 
Stadttheile mit- einander, 

Breslau hat viele ausgezeichuiete Gebäude, unter welche 40 Kir: 
dien gehören. Die Elifuberhfirhe hatte den höchiten Thurm in 
Deutfchland, er war 1452 erbaut, und maß 400 Fuß. Am 24. Februar 
1529. ftürzte jedoch die zu fchwere Spite (fie wog in Blei und Kupfer 
gegen 500 Zentner), herab und man mußte den Thurm um 96 Fuß ver: 
fürzen; dennoch hat derfelbe, bei 364 Fuß, noch die Ehre, zu den höch— 
ften Ihürmen-Deutjchlande -zu gehören. Das Univerfitätsgebäude, Die 
Sternwarte, das Schloß, das Regierungsgebäude, die Kirchen, Die Kaſer- 
nen find der Beachtung werth, und die Schulanftalten zeichnen fich, 
durch ftarfe Beſetzung mit Lehrern und reihe Stiftungen, aus; ihre ins 
nern Einrichtungen find mufterhaft. Mehre Wohltaͤtigkeitsanſtalten barm⸗ 
herziger Schweitern und Brüder find der. Stadt und Provinz von großem 
Nuten. Ueber 4.000 Kranfe Fünnen -in benfelben untergebracht werden. 
Der Gewerbfleiß und: dee Handel von Breslau find ſehr bedeutend. 
Man zählt 600 Kaufleute, 7.500 Gewerbtreibende ; dazu 6 Buchdrucke⸗ 
reien, 5 Kupfer und 6 Steindrucereien, 12 Buchhandlungen u. ſ. w. 
Die Einwohnerzahl von Breslau wird auf 90.000 Seelen angefebt, bars 
unter find ?/, evangelifche, -23.500- Fatholifche, und über 5.000 Juden. 
Die militärifche Beſatzung beträgt zwifchen 5 und 6,000. 


2) Kreis Ramslau. 
1 We ı 1 Ber Fl 
Namshau, Stadt mit 3.500 Einwohnern ; liegt an der Weide, sin 
einer fumpfigen Gegend, iſt mit doppelten Weauern umgeben, hatte fit: 
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her ziemlich ftarfe Feſtungswerke, ift feit 1741 aber gefchleift. Ehemals 
deutfche Orbensfommende. Gib ber Kreisbehörden. Sehr wichtige Vieh: 
märfte. Ä 

Reichthal, Städten mit 1.200 meiſtens Fatholifchen Einwoh— 
nern. Schuhmacherei. Starke Branntweinbrennerei. 


3) Kreid Wartenberg. 


Wartenberg (ponifh Szychow), Städtchen. mit 1.900 Eins 
wohnern, brannte 1833 ab, iſt beinahe ganz von Stein aufgebaut. 
Zwei jtandesherrlihe Schlöſſer, das eine mit fchönem Garten. Gib ber 
Kreisbehörden. 

Feitenberg, offenes, dem Grafen Reichenbach gehöriges, Städtchen 
mit 2,440 Einwohnern. Schüngelegenes Schloß. Zwei evangelifche Kir. 
chen, 1 Sinagoge. , Juden. 

Mittelwalde (polniih Medzibor) mit 1.420 Einwohnern, 
offenes Städtchen auf einem Hügel, Biel Weinbau. Der durch Jakob 
Lutz, einen würtembergifchen Schneider, angelegte Weinberg umfaßt 56.000 
QRuthen, gibt 600 Eimer Wein, 

Bralin, Stadt mit 1.120 Einwohnern, liegt nahe an der polnis 
ſchen Gränze, und hat beinahe lauter. polnifche Einwohner. Schloß dem 
Herrn von Biron gehörig. 

Goſchütz, Städtdien mit 998 Einwohnern mit einem Schloffe, 
ſchönem Garten, guten; Papiermühlen- und Kupferhammer. 


4) Kreis Militſch-Trachenberg. 


Trachenberg (polniſch Strabourcf), offene Stadt mit 2.200 
Einwohnern, hat 2 Thore, ein ſchönes Schloß, dem Fürften Hatzfeld gehörig. 
Ackerbau; Tuchhandel. Sitz Der Kreisbehörden, 

Prausnitz, Stadt mit 2.120 Einwohnern, gehört dem Fürſten 
Habfeld. Altes Schloß, mehre Kirchen. Zub: und Barchetfabrifation, 
Leineweberei; Aderbau. I 

Militſch, Stadt mit 2.500 Ginwahnern, hat ein großes Schloß mit 
englifhem Garten. -Großer Triumpfbogen zum Andenken an den Fries 
densitifter Hardenberg. Der Ort gehört. dem Grafen Malzahn. 

Nulau, Städthen mit 800. Einwohnern, gehört der Baronin 
Troſchke als Minderherrfhaft. Biel Acer: und Tabafsbau. _ 

Freihan, Stadt mit 1.120 Einwohnern, gehört dem Baron 
v. Teichmann als Meinderherrfchaft. Die Befiger folcher Herrfchaften 
nahmen an den fchlefiihen Fürſtenthaten nicht Theil, Die lebteren find 
jest aufgehoben, und die —— haben mit den andern gleiche 
Rechte erhalten. 
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.. 5) Kreis Guhrau— 


Guhrau, Stadt mit 3.850 Einwohnern, hat Mauern, Graben und 
10 Thürme, war fonft befeftigt, 2 Thore, 2 Pforten. Ackerbau, Ges 
müfebau (vorzüglih Spargeln), Viehzucht, Bierbrauerei. In der Nähe 
der Stadt befinden ſich zahlfofe Windmühlen, deren Produfte fo fein find, 
daß man das gewonnene Mehl nach Berlin fendet. Sitz ber Kreisbe: 
hörben. j 

Herrnftadt, Stadt mit 1.950 Einwohnern, fehr freundlich gebaut, 
indem Friedrich der Große die 1759 abgebrannte Stadt fat ganz auf 
feine Koſten wiederheriteltte, hat ein Schloß, 2 evangelifche, 1 Fatholifche 
Kirhe. Gib der Superintendentur, treibt Ackerbau und Viehzucht. Bes 
deutende Garn» und Viehmärkte. 

Groß⸗Tſchirnau, Stadt mit 1.100 Einwohnern, die fonjt ftarfe 
Tuchweberei iſt jest fehr herabgefunfen. Das Städtchen gehört dem Left« 
wis’fchen Fräuleinjtift. " 


6) Kreis Steinay. 


Steinau, Stadt mit 2.400 Einwohnern, war früher ſchlecht gebaut, 
it durch einen großen Brand zerjtört, aber fchöner wieder hergeſtellt. Biel 
Tuchmacherei. Sitz der Kreisbehörden. 

Köben, Stadt mit 1.150 Einwohnern, liegt an ber Oder, war 
früher bebeutender, ift jedoch fehr herabgefommen. 

Raudten, offenes Städtchen mit 1.320 Einwohnern, einer evange« 
liſchen und Fatholifhen Kirche und einem Hofpitale. 


7) Kreis Wohlau. 


Wohlau, Stadt mit 1.915 Einwohnern, freundlih von Mauern 
umfchloffen und mit Teihen umgeben. Sieben Märkte geben der Stadt 
Leben. Sit der Kreisbehörden. 

Winzig, Feines ummauertes Städtchen mit 1.760 Einwohnern, 
hat 3 Shore, 3 Kirchen und 1 Hofpital. 

YAuras, Städtchen mit 950 Einwohnern, liegt am rechten Ufer ber 
Dder. Feſtes altes Schloß. Katholifhe und evangelifche Kirche. Acker⸗ 
bau. Schifferei. 

Leubus, Flecken mit 420 Einwohnern, welder das ältefte Kiofter 
Schleſiens mit einer fchönen Kirche enthält, iſt jest SZrrenanftalt. Im 
den Geitengebäuden Landgeftütt. 


| 8) Kreis Neumarkt. 
Neumarkt, Stadt mit 8.460 Einwohnern, von Mauern und Gras 
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ben umgeben, hat eine alte Burg, Breslau gehörig. Biel Straßenver⸗ 
Fehr. Gib der Kreisbehörden. 

Kanth, Stadt mit 1.430 Einwohnern, mit Ackerbau, Stärfefabrifen. 
Satnhandel. F — 


9) Kreis Ohlau. 


Ohlau, Statt mit 4.430 Einwohnern, liegt an der Oder. Königs 
fies Schloß, mehre Fabrifen, befonders viel Tabafsbereitung., Gib der 
Kreisbehörden. 


Wanſen, Stadt mit 1.200 Einwohnern. Gemüje und Tabafsbau. 


10) Kreis Brieg. 


Brieg, fhöne, mwohlgebaute Stadt mit 11.500 Einwohnern, am 
finfen Ufer der Oder. Biel Gewerbe. Wachsbleichen, Zichorien, Liköre, 
Stürfefabrifen. Bier Jahr: und 4 Biehmärfte, weldhe wegen des Pferde: 
handels zu den bedeutenditen der ganzen Provinz gehören. Mehre Wohl 
thätigfeitsanjtalten, Gimnaſien und Schulen, Sig der Kreisbehörben. 

Löwen, Stadt mit 1.170 Einwohnern, gehört der Familie Stoſch. 
Ein Schloß, ein Parf. vangelifhe Kirche, Schule, Hofpital, viel 
Brauerei und Brennerei. 

Karlsmarft (polnifh Karlowize), Städtchen mit 620 Eins 
wohnern, liegt an der Stober, auf welcher viel Flößerei getrieben wird. 
Ackerbau. Chemals ein Dorf, wurde aber 1712 von Kaifer Karl VI. 
zu einem Marfte erflärt. 

Michelau, großer Ort mit 900 Einwohnern, dem vormaligen Stifte 
Kamenz gehörig, jebt Föniglich, befteht aus 2 Theilen, wovon der obere 
Marftgerechtfame hat. Schloß, früher Probitei mit Kapelle. In der 
Gruft der evangelifhen Kirche befindet fi eine unverwesliche Zeiche fchon 
feit 200 Sahren. 


11) Kreis De!s. 


Dels, Stadt mit 5.900 Einwohnern. Hauptort bes Fürftenthumes 
Dels, ſchönes Schloß mit großem Garten, Bibliothef, reich botirtes 
Simnafium. Sammlungen von Münzen, Handfchriften, Naturalien. 
6 Kirchen, Prediger: und Wittwenhaus, Wittwenfonvent, Armens und 
Maifenhaus. Sinagoge, Hofpitäler, Schauſpielhaus. Sitz einer Supe— 
rintendentur und der Kreisbehörden. 

Bernſtadt (polniſch Berntowa), Stadt mit 3.350 Einwohnern, 
gehört dem Herzoge von Oels, iſt mit Mauern umgeben, doch nicht mehr 


feſt. Ein altes Schloß. Zwei evangeliſche Kirchen. Sinagoge. Viel 
Gewerbsthätigfeit. 
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Hundsfeld, offenes Städtchen mit 930 Einwohnern, nur aus 
einer Hauptſtraße beſtehend. Zwei Kirchen, Sinagoge, beinahe 200 
Juden. | 
Suliusburg, Stadt mit 1.620 Einwohnern. Ein Schloß, eine 
evangelifche Kirche, ein Hofpital. 


12) Kreis Trebnip. 


Trebnitz, Stadt mit 4.100 Einwohnern. Sitz der Kreisbehörben 
und einer Guperintendentur. Früher Zijterzienfer: Nonnenflofter von der 
heiligen Hedwig geftiftet, war fehr reich, enthält jegt die große Spinnerei 
des Kommerzienrat) Oelſner, welche wöchentli 4.000 Pfund Wolle 
braucht. Kirche mit ben Gebeinen der heiligen Hedwig. 

Stroppen, Städtchen mit 680 Einwohnern, liegt auf einem Hüs 
gel. Der hölzerne Kirchthum jteht gerade über der Straße, ſo, daß man 
unter demſelben hindurchfährt. 


44) Kreis Strehlen. 


Strehlen, Stadt mit 3.950 Einwohnern. Meiffionsgefeltfchaft. 
Ei der Kreisbehörden. Vier Kirchen, zwei Schulen, ‚altes Schloß, iſt 
mit doppelten Mauern umgeben. Der ganz trodene Graben ift mit 
Obstbäumen befeht. | 

Bohrau, Marktflecken mit 620 Einwohnern an der Rohe. 


14) Kreis Münfterberg. 


Münfterberg, Stadt mit 3.490 Einwohnern. Sitz der Kreisbes 
börden, liegt an der Ofau, ijt fer alt, mit Mauern umgeben und fchlecht 
gebaut. Fünf Kirchen, 3 Gimnaſien. Biel Gewerbe, befonders Maͤnche⸗ 
ſter⸗, Plüſch⸗ Tuch- und Leineweberei, auch Töpfe-, Stärke- und Tabaks— 
fabriken. Schwefelbrunnen mit einer Badeanſtalt. 


15) Kreis Frankenſtein. 


Frankenſtein, Stadt mit 5.550 Einwohnern. Altes, verfallenes 
Schloß. Fünf Kirchen. Der Ort iſt mit Mauern umgeben, und ziemlich 
gut gebaut. Biel Gewerbsthätigkeit und einiger Handel. Sig ber Kreiss 
behörden. 

Wartha, Städtchen mit 920 Einwohnern. Kirche mit wunders 
thätigem Marienbilde, zu welchem jührlid 40 — 50.000 Polen, Böhmen 
und Ungarn wallfahrten. Glasſchleifer, Steinſchneider, Inſtrumenten⸗ 
macher. 


e 
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- Reihenftein, Stadt mit 1.620 Einwohnern, liegt 1.103. Fuß 
Aber der Oſtſee, auf dem. dftlichen Abhange des beinahe 3.000 Fuß Hohen, 
gleihnamigen Berges. Ehemals berühmt wegen ber reihen Goldgruben, 
welche jebt jedoch gänzlich ausgebeutet find. : Berg: und Aderbau. Puls 
vermühlen. Wachsbleichen. Zabafsfabrifation. Steingutfabrik. 

Silberberg, Stadt mit 2.100 Einwohnern. Starfe Fejtung mit 
einem Aufwande von 4, Millionen Thaler auf 5 Berggipfeln angelegt, 
wird der Wunderbau oder das fdylefifhe Gibraltar genannt. Da die 
Feſtung 2.000 Fuß über der Meercsfläche liegt, fo iſt fie wenigftens 600 
Fuß höher als Gibraltar. In den Bergen findet man Gilber und fils 
berhaltiges Bleierz, daher der Name der Stadt, weldye großentheils von 
Bergwerken lebt. 

Habelſchwerdt (böhmiſch: Bistrize), Stadt mit 3.600 Ein» 
wohnern, liegt auf einer Anhöhe an der Neiffe, iit ganz neu aufgebaut, 
und hat daher, troß ihres Alters, ein freundliches Anfehen. Drei Kirchen, 
Hofpital. Sit der Kreisbehörden. Biel Tuch: und Leineweberci, 

Mittelwalde, Stadt mit 1.580 Einwohnern, liegt nahe an ber 
Diterreichifchen Gränze; ein Schloß, mehre Kirchen. Hofpital. Biel Wes 
berei. Große DBleicherei mit einer ungeheuern Mange zur Uppretirung 
der Leinewand, durch Waffer getrichen. Qabafsfabrif. 

Wilhelmsthal, GStädthen mit 800 Einwohnern, heißt aud 
Neuftädtel. Am Fuße des großen Schneeberges, gehört ‚der Familie 
von Mutius. Snfteumenten: ‚und Uhrmadherei. 

„Landed, Stadt mit 1.350 Einwohnern, mit einem in der Nähe 
gelegenen Bade, iſt zwar alt, doch fehr ſchön gebaut. Fünf Kirchen, 
1 Hofpital, 2 Schulen, 


17) Kreis Otap. 


Glas, Stadt mit 8.500 Einwohnern. Starfe Feitung am linken 
Ufer der Neiffe, liegt zwifchen 2 befeftigten Bergen, welche durch eine 
Brüde auf der Neiffe verbunden find. Die Stadt zerfällt in Ober» und 
Unterftadt, iſt mit doppelten, dicken Mauern und mit tiefen Gräben ums 
fchloffen, hat mehre Kirchen, Hofpitäler, Gimnaften, ift Sitz der Kreis« 
behörben, und hat nicht unbedeutende Gemwerbsthätigfeit. Auf der alten 
Feſtung fteht die Bildſäule des heiligen Nepomuf, unter welcher eine 
große Metaftfcheibe angebracht ift, auf der die Rage der verfchiedenen Orte, 
die man von hier aus überficht, verzeichnet iſt. 

Reinerz (böhmifh: Büßnik), Stadt mit 2.100 Einwohnern, 
liegt im MWeiftritsthale, 1.720 Fuß über der Meeresfläcye, unfern ber 
böpmifchen Graͤnze, entftand durch den einft blühenden Bergbau, lebt jeht 
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von Fabrifgefhäften, Papiermählen, MASOMELEN und von einer Bades 
und Molkenanftalt. | 

Lewin, Stabt mit 1.150 Einwohnern, hat mehre Kirchen, 90: 
fpitäler, Schulen, 2eirteweberei und Handel, wurde durch den Brand. vers 
ſchiedenemale zerftört und wieder ziemlich gut aufgebaut. 

Wünfhelburg, Stadt mit 1.250 Einwohnern, hat Tuhe und 
Leineweberei. Mehre Kirchen und Hofpitäler. Die Stadt ift mit Mauern 
umgeben, und liegt in einem angenehmen Thale unweit der Heufcheuer. 

Neurode, Stadt mit 5.100 Einwohnern, liegt an der Walditz, 
gehört dem Grafen Magnis, hat ein Schloß, 4 Kirchen, 1 Einfiedelei ꝛc. 
500 Quchmachermeifter, auch Leinwandfabrifation und 4 Zahrmärkte, 


13) Kreis Waldenburg. 


Waldenburg, Stadt mit 2.450 Einwohnern, dem Grafen Hochs 
berg= Fürftenitein gehörig. Sig der Kreisgerichte, hat viel Gewerbthäs 
tigkeit, Dampfmafchinen, fehr ftarfen Leinwandhandel, nicht felten bis zu 
einer Million Thaler jährlich, und ftarfen Bergbau in ber Umgebung. 

Friedland, offenes Städtchen mit 1.160 Einwohnern; nur eine 
Meile von dem berühmten aderbacher Felfen gelegen. | 

Gottesberg, mit 2.240 Einwohnern, höchſte Stadt in Schleſien, 
1.740 Fuß über der Oſtſee. Hat Bergbau auf Silber und Steinfohlen, 
Strumpf⸗, Leinwand: und Epitenweberei. 

Schweidnig, Stadt mit 11.000 Einwohnern (nad) andern nur 
9.000 Einwohnern). Früher: jtarfe Feſtung mit 6 Kirchen, mehre. Gims 
naflen und Schulen, vielen milden Stiftungen. Die ehemalige Zefuiten- 
Firche hat einen der höchſten Thürme der Monarchie, 333 Fuß hoch, aus 
AQuadern erbaut, viele Fabrik und Gewerbethätigfeit. Handfchuh, Hüte, 
Tuch), Leinewand, Leder, Bier (unter dem Namen „ſchwarzer Schöps“ His 
nach SZtälien geführt), Pfefferfuchen; Buche, Kupfer: und Steindruckerelen. 
Sitz des Kreisgerichtes. 

Freiburg, Stadt mit 2.350. Einwohnern, liegt an der Polnitz, 
it freundlich und offen gebaut, doch mit hohern. Mauern umgeben, beſitzt 
eine Großhandlung mit Leinwand von Gramsthal und Sohn, welche allein 
über 600 Weber befchäftigt. ; Starfe Getraidemärfte. 

Bobten, Städtchen mit 1.500 Einwohnern, liegt auf dem Abhange 
des Zobtenberges 550 Fuß hoch, wird wegen des nahen Berges ſtark von 
Fremden beſucht. Hier wohnte der bekannte Dichter Van der Velde. 
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20) Kreis Btriegen. 


‚6 — au, Stadt mit 4.000 Einwohnern, finfter und unregelmäßig 
gebaut, von hohen Mauern umgeben, Sit der Kreisbehörden. Künf Kir: 
chen. Aufschobenes Karmeliterflofter, eingegangenes fürftliches Zungfern- 
ftift. Die katholiſche Kirche ift die höchſte in Schleften, da8 130 Fuß 
breite and 100 Fuß hohe Gewölbe ruht auf 24 —— aus Quadern. 
Das Dach darüber iſt gleichfalls 100° Fuß hoch. 


21) Kreis Reichenbach. 


Sale Stadt mit 4. 750 Einwohnern, Aft mit Schanzen und 
doppelten Mauern umgeben, doch freundiich gebaut, liegt an der Peilau, 
Ehemals Maltheferfommende. Hat 4 Kircyen, Sqchulen und ein Maifen: 
haus, und iſt Sitz der Kreisbehörden. 


22) Kreis Nimptſch. 


Rimptf bh, Sehr alte Stadt mit 1. 700 Einwohnern, einjt nicht 
unbedeutende Zeitung, und hat ein. auf einer. jteilen Anhöhe gelegenes 
wüſtes Schloß. Gib der Kreisbehörden. 

Der ganze Kreis hat 3,000 Ortfchaften. 


- b) Regierungsbezirf Liegnitz. 
1) Kreis Liegnip. 


Liegnitz, Hauptſtadt des Regierungsbezirfes, Gib alfer hohern Re⸗ 
gierungsbehörden, war ehemals Feſtung und hat noch Mauern, 1.000 
Häufer und ungefähr 11.000 Einwohner, Die Anlagen, welche um bie 
Stadt her gemacht find, gewinnen durch die Katzbach und das Schwarz⸗ 
waffer, an deren Zufammenfluffe Liegnig liegt, große Schönheit ; doch. wer: 
den beide Zlüßchen oft Durch Ueberſchwemmungen höchſt verderblich. Das 
Schloß war der Lieblingsaufenthalt der Herzogin. Hedwig, nad) welcher 
auch noch ein Thurm und ein. Zimmer.benannt iſt. Bis zu Diefer ftars 
fen Vormauer famen auch die Mongolen, murden aber in.ber berühmten 
Zartarenfchlacht zum Rüdzuge gezwungen. , In’ der nächſten Umgebung 
der Stadt wird Obst und Gemüfe in folcher Menge gebaut,‘ daß: bie 
Hälfte von Schlefien dadurch verforgt wird. : Sn. der Fürftenfapelle liegen 
die Reichname der Piajten. 9 


2) Kreis —— 


Glogau (auch Groß-Glogau), iſt eine ſtarke Feſtung auf dem 
linken Ufer der Oder, der von der Stadt getrennte Dom liegt auf dem 
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rechten Ufer derſelben. Einwohner werden 12.500 aezählt, unter denen 
1.600 Zuden find, Das Schloß, 5 Kirchen, 3 Hofpitäler, 1 Ginagoge, 
1 Hebammeninftitut find ‚merkwürdige: :Gebäude und Anſtalten; auch die 
beiden Gimnaſien ſind der-Beachtung werth. Slogan ift der Sitz ber 
Kreisbehörbden, einer Superintendentur, einiger Gelehrten⸗ * Wohlthaͤtig· 
reicsvereine und einer ſehr ſtarken Barutfon.” 


2) Kreis Glogau. 


Dolfwis, mit 1.560 Einwohnern, liegt an der Straße nach Berlin 
und ift eine Fleine ummauerte Stadt, jedoch ohne irgend eine Wichtigkeit 
als Feſtung. 

Kuddlau, Marktflecken mit 1450 Einwohnern, dem Fuͤrſten Ka⸗ 
wigh gehörig. 

Quaritz, Städtchen mit 1.600 Einwohnern, einem Schloß und 
2 Kirchen. 


3) Kreis Lübben. 


Lübben, Stadt mit 3.250 Einwohnern... Liegt an dem Falten Bas 
che, ‚an der. Hauptſtraße von Breslau nach Berlin. Geburtsort des jet 
regierenden Königes von Würtemberg, deffen Vater, der verjtorbene König, 
vor feiner Thronbefteigung General in preußifchen Dienften war und bort 
ein Schloß erbaute, das noch. dem jeht regierenden Könige gehört. Biel 
Tuchweberei, jährlich für 50 — 60.000 Thaler. 

Kotzenau, Marftfleden mit. 400 Einwohnern, hat mehre Eifens 
hämmer, viel Gewerbileiß, und ein fhönes an dem Grafen Dona 


gehörig. 
‚, Jum Kreife Sieg: 


vaeq wih, Städtchen mit 1.600 Einwohnern, liegt an ber Kabs 
bach, hat. ein ſchönes Schloß, 3 PR Die Kunſtſtraße nach Berlin 
führt durch dieſen Ort. 


3) Kreis Jauer. 


Jauer, Stadt mit 5.850 Einwohnern, liegt an der Neiſſe, welche 
oft furchtbare Verheerungen anrichtet, iſt mit 2 hohen Mauern und 
einem tiefen Graben umgeben, hat 5 Kirchen, 2 Hoſpitäler, ein Zuchts, 
Arbeits⸗ und Irrenhaus, 1 Sonntags- und 1 Bürgerſchule. Gib ber 
Kreisbehörden und einer Superintendentur, und durch ganz Preußen bes 
kannt durch bie trefflihen Bratwürfte. | 
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Bolkenhain, ziemlich gut gebaute, ummauerte Stadt mit 1.640 
Einwohnern, und hat ein ‚altes Bergfchloß in. Trümmern, die Bolko— 
burg; es fteht noch ein 70. Fuß ‚hoher Thyrm. Sitz der Kreisbehörden. 

-Hohenfriedberg, Fleines, ‚offenes Städtchen mit 650: Einwoh: 
‚nern, dem Freiheren vom Schertohs, gehörig... Hier ſchlug Friedrich IE 
gegen Karl von Lothringen, worin der letztere völlig gefchlagen wurde. 

Rudelftadt, Marftfleden am Bober mit 1.100 Einwohnern. Sn 
ber Nähe 6 Erzgruben, Röft« und Schmelzhütten, Kupferhammer, At 
fenifofen. 


6) Kreis Landshut. 


Landshut, Stadt mit 3.630 Einwohnern, liegt am Bober, am 
Fuße des Riefengebirges, "it mit Mauern und‘ Gräben umgeben, 'und 
eine 'der ältejten Städte Schlefiens, Sitz der Kretsbehörden und einer 
Superintendentur und hat bedeutenden Leinwand» und Garnhandek, große 
Bleichersien. | 

Liebau, Stadt mit 1.720 Einwohnern, Hauptgränzzollamt gegen 
Böhmen mit viel Leineweberei; Leinewands» und SORTUDROIN: * Stadt 
liegt 1.670 Fuß hoch über der Oſtſee. BA 

Schönberg, Stadt mit 1.840 Einwohnern Tiegt am: Kieder im 
Gebirge, 1.604 Fuß hoch, und treibt viel Leineweberei und Handel. 


7) Kreis— Hirſchbers 


Hirſchberg, ſehr alte Stadt mit 6.700 Einwohnern am Einfluſſe 
des Zacken in den Bober, hat viel Gewerbfleiß, Leinewandhandel, Zucker⸗ 
raffinerie. Porzellanfabrik, Buchdruckereien, Bleichen, Walken, 1 Kirche 
mit ſchöner Orgel, 1 Waiſenhaus. Die Stadt liegt in der Nähe bed 
Riefengebirges und zwar. unfern bes. ‚höchiten Punftes deſſelben, ber 
Schneefoppe, und iſt feldit ſchon 1. 000 Buß über dem Meere. Sitz der 
Kreisbehörden. * 

Schmiedeberg, Stadt mit 4.100 Einwohnern, Tiegt 1.665 Fuß 
hoch, mitten im Rieſengebirge, kaum 1 Meile von der ————— Ber 
beutender Bergbau und viel Gewerbfleiß. 

Warmbrunn, Stadt mit 2.120 Einwohnern. Gehört dem Gras: 
fen Schaffgotfch, und ift durch denſelben ungemein: verſchönert worden; 
hat ein berühmtes Schwefelbad, viel Gflasfchfeifer und Glasſchneider, Pet» 
fhaftfteher. Fabrikation von Fleinen Wagen, ähnlith den Farlsbader Wa- 
gen. Unfern liegt die Burg Kienaſt auf einem 1.850 Fuß Hohen, 
ifolirten Granitfelfen mit der herrlichiten Ausficht nach aflen Geiten. In 
diefer Gegend liegen viele fehr große, ausgedehnte Dörfer, welche zum 
großen Theile fehr gewerbfleißig find, Glashütten und Bergwerfe. Die 
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Gegenden find ungemein fehön, und find während der Badezeit von fehr 
vielen Fremden beſucht. 


8) Kreis Löwenberg. 


Löwenberg, Stadt mit 3.920 Einwohnern. Sitz ber Kreisbehdr« 
den; liegt am Bober und ift mit Mauern und Gräben umgeben; hat 
3 Vorſtädte, 5 Kirchen, 2 Schulen, viel Gcwerbfleiß und 4 Sahrmärfte. 

Lähn, Städtchen mit S50 Einwohnern, liegt auf dem linfen Ufer 
des Bober; hat Garnfpinnerei, Potafchenfiederei, jährlich einen befondern 
Taubenmarkt, it im Auguft 1813 abgebrannt, aber fufort wieder aufgebaut 
worden. 

Liebenthal, Städthen mit 1.300 Einwohnern, größtentHeils Ka— 
thofifen, hatte früher ein Benediktinerkloſter, das jet Zufluchtsort für 
Nonnen iſt, welche Nägdchen unterrichten. Hier Ichte der Dichter Can— 
teffa. 

Greiffenberg, Stadt mit 2.200 Einwohnern, liegt an ber Müns 
dung der Oelſe in ber Queis, und hat viel Garnhandel und berühmte 
geinwandfabrifätion. 

Friedberg, Städtchen mit 1.600 Einwohnern, gehört dem Grafen 
Schaffgotſch und hat viel Gewerbfleiß, Porzelanmaler und Steinfchneiber. 


9) Kreis Lauben. 


Lauban, Stadt mit 5.550 Einwehnern am Qucis, hat viel Ges 
werbethätigfeit, 4 Kirchen, 1 Zeughaus, 1 Mollfpinnfchule, 2 Hofpitäler, 
1 Miffionsgefelifchaft, 1 Nonnenflofter der Magdalenen, zur Krankenpflege 
eingerichtet, und 20 milde Privatitiftungen. 

Markliſſa, Städten mit 1.350 Einwohnern am Queis, hat 
viel Töpferei, Weberei und Leinwandhandel. 

Seidenberg, Städtchen an der Katzbach auf der böhmiſchen Gränze 
mit 1.680 Einwohnern. Geburtsort des Jakob Böhme. Viel Ge 
werbfleiß. 

Schönberg, Städtchen mit 1.100 Einwohnern, liegt am Rothe 
waffer, hat einen ee der nicht benugt wird, Teppich» und 
Reineweberei. 

Goldenraun, Städtchen mit 450 Einwohnern, Ir zt am Queis, 
hat viele Leineweber und ehemals Goldbergbau. 

Wiegansthal, Städtchen mit S50 Einwohnern, gehört dem 
Landgrafen von Heffen-Rothenburg, liegt an ber Laufisbadh, am Fuße ber 
Subetten, ift von evangelifcyen Böhmen erbaut, welche fih wegen Reli« 
gionsverfolgung hieher flüchteten. 
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10) Kreis Börlig. 


Göorlitz, Hauptftadt der preußifchen Laufig mit 12.500 Einwoh- 
nern, Gib der Kreisbehörden, liegt an der Neiffe, ift von Mauern um« 
geben, hat 6 Thore, 3 Vorſtädte, breite und gerade Straßen, fait alle 
mit Bafalt-gepflajtert, S Kirchen, unter denen ſich die Petersfirdye durch 
eine große, mit 3 Klaviaturen verfehene, Orgel und eine 240 Zentner 
ſchwere Glocke auszeichnet, eine Börfe, Gimnafium,. 3 Bibliothefen, Wais 
fenhaus, Mägdcheninftitut, Urmenfchule, 4 Hofpitäler, 1 Zuchthaus, 1 Ges 
feltichaft der Wilfenfchaften, 1 naturforfchende Geſellſchaft, 1 Traftaten« 
und Bibelgefeufchaft, bedeutende Sammlungen von Büchern, Karten, 
Kupferftichen, Naturalien und viel Gewerbfleiß. 

Reichenbach, Fleines Gränzftädthen gegen die fächfifche Laufig 
mit 1.100 Einwohnern. Ackerbau. Weberei. 


11) Kreis Hoierswerda. 


Hoierswerdba (wendifh Wojerz), Stadt mit 2.100 Einwohnern, 
liegt an der ſchwarzen Eliter, hat eine alte Burg, 1 Schloß, viel Ges 
werbfleiß, Spinnerei, Weberei, Zifcherei und Handel, und ift Sig ber 
Kreisbehörben. 

Wittichenau (wendifhb Kalow), Städtchen an der Eliter mit 
1.700 Einwohnern, gehört dem Kloster Marienftern, und fol im 3. 770 
von Wittefind angelegt worden fein. _ Starfer Gemüfebau. 

Ruhland, Städtchen mit 1.040 Einwohnern, liegt an ber Elſter, 
und gehört dem Fürften von Reuß. 


12) Kreis Rothenburg. 


Rothenburg, Städtchen mit 920 Einwohnern, liegt an ber Neiffe. 
Sitz der Kreisgerichte. Ackerbau. 

Musfau, Städtchen mit 1.650 Einwohnern, fiegt a an der Neiffe, 
it Hauptort der Standesherrfchaft Muskau, dem Fürjten Püdler gehö« 
rig, hat ein Schloß mit einer Rüflfammer, 1 großes Alaunwerk, das 
Hermannsbad mit fehönen Anlagen, Stahle und Schlammbäbdern, 

Diehfa, Marktflecken mit 670 Einwohnern. | 

Niesky, Städtchen mit 620 Einwohnern, iſt eine Herrenhuterkolonie, 


und freundlich gebuut. Pädagogium. Unitätserziehungsanſtalt für Söhne 
von Miffionären. 


13) Kreis Sagan. 


Sagan, Stadt mit 5.740 Einwohnern, liegt am Bober, ijt gut 
gebaut und mit Mauern umgeben. Hauptort des Fürſtenthumes Sagan, 
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gehörte zuerft Waltenftein, dann dem Fürften Lobkowitz und jetzt ber 
Prinzeffin Katharine von Bironfagan, hat 1 großes, ſchönes Schloß mit 
Gartenanlagen, das Fürftenthus sgericht und viel Gewerbfleiß. 

Naumburg am Bober, Städtchen mit 900 Einwohnern, hat Tb: 
pferei, Kupferdammer und in der Nähe Mineralqueiten. 

Priebug, altes, halboffenes Städtchen mit 950 Einwohnern, liegt 
an- der Neiſſe. 

Hallaud, Feine Mediatſtadt mit 910 Einwohnern, hat ein ſchb⸗— 
nes Schloß und viel Weberei. 

greiwaldau, Städtchen mit 820 Einwohnern. Biel Aderban. 


13) Kreis Grüneberg. 


Grüneberg, Stadt mit 9.950 Einwohnern, ijt Sig der Kreisbehörs 
ben, hat viel Gewerbfamkeit, Tuchfabrifen, Majchinenfpinnereien und Weine 
bau, durch eine Weinverbefferungsgefeitfchaft fehr gehoben, fo daß jeht 
ganz erträgliche Weine erzielt werden. 

Warteuberg, Städtchen mit 900 Einwohnern, gehört der Her. 
zogin von Dino, gebornen Prinzejfin von Kurland- Cagan, und hat ein 
ſchönes Schloß mit Fafanerie. 

Rothenburg, Städtben mit 810 Einwohnern, liegt an der Oder, 
und gehört der Fürjtin von Hohenzollern » Hechingen. | 

Sabor, Marfifleden mit 600 Einwohnern, liege an ber Oder, und 
gehört dem Fürjten Karolath-Schönaich. 

Kontopp, Markıfleden mit 500 Einwohnern, einem Scloffe und 
2 Kirchen. | 


14) Kreis Freiftadt. 


Freiſtadt, Stadt mit 3.200 Einwohnern, ift mit einer Mauer 
umgeben, hat 4 Kirchen, 3 Hofpitäler, 1 Waifenhans, iſt Sitz der Kreis. 
behörden, hat 3 Wallfahrtskirche zum Weinberge Jeſu, Garn, Reinewand: 
und Zuchbereitung. er 

Neuſatz, Stadt an der Oder mit 2.500 Einwohnern, Hauptfalze 
faftorei für Schlefien, hat‘ ftarfe Schifffahrt und Schiffbau, viel Gewerb« 
fleiß, 1 ſtarke Herrenhuterfolonie, welche 1. Kirche, ık Bruders und 
Schweſternhaus und 1 Erziehungshaus. für Mägdehen beſitzt. 

Beuthen, Stadt mit 4,720, Einwohnern, liegt an der Oder, ges 
hört dem Füritenthum Karola, sund. hat ſtarken Wein⸗ und Dbstbau. 

Neujtädtel, ganz offene. Stadt mit I. Kirchen und 1.200, Ein 
wohuern, Uderbau. u ie Ind € TER 

Schlawe, Städtchen mit 800 Einwohnern, liegt am Schfawerfes, 

50* 
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16) Kreis Edhönan. 


Schönau, Städtchen mit 1.100 Einwohnern, liegt an der Kaps 
bach und it Eih der Kreisbehörden. 

Kupferberg, Etädichen mit 960 Einwohnern, freundlich aufges 
baut, nachdem ed im J. 1825 beinahe gänzlih abgebraunt iſt. Bergamt, 
viel Bergwerfe auf Kupfer, Blei, Schwefel, Bitriol und Arfenif; Bieles 
wird durh Dampfmafchinen getrieben. . Große Marmorbrüde. 

Kauffung, nur ein Dorf mit 2.000 Einwohnern, doch eines ber 
größten und ausgebehntejien von ganz Schleſien, und hat trefflihe Mars 
morbrüche, Kalfüfen und Krijtaltgruben. 


17) Kreis HainausGoldberz. 


Goldberg, Stadt mit 6.500 Einwohnern, liegt an ber Katzbach, und 
ift Doppelt ummauert. Die Etadt wird durch eine ſchöne Waſſerkunſt, 
welche das Waſſer 146 Zus hoch hebt, gefpeist; hat viel Tuchmacherei, 
Fürberei, Spinnerei und iſt Eis der Kreisbehörden. 

Hainau, Stadt mit 3.450 Einwohnern, licgt an der Deicdhfel, hat 
Tuchmacherei und jtarfen Getraidemarft. Lüngs des Flüßchens liegen 11 Dör— 
fer, welche fait ganz zufammenhängen, und eine ununterbrochene Strede 
von 4 Meilen mit Häufern bejegen; fie bilden die fogenannte lange Gaſſe. 


18) Kreis Bunzlau. 


Bunzlau, Stadt mit 5.000 Einwohnern, liegt am Bober, iſt mit 
Mauern umgeben, hat 3 Kirchen, 1 Waiſenhaus, 1 Hoſpital. Auf dem 
Markte iſt das Denkmal des Feldmarſchalls Kutuſeff, welcher hier geſtor— 
ben iſt. Sitz der Kreisbehörden und einer Superintendentur. 

Naumburg, Städtchen mit 1.500 Einwohnern, liegt am Queis, 
bat 3. Kirchen, viel Gemwerbjleiß, beionders ftarfe Töpferet. 

Gnadenberg, Herrenhuterort mit 350 ae und 1 Pen- 
fionsanftalt für rn 


wo) Kreie Sproitau 


- — ottau, "freundliches Staͤdtchen mit 3.320. Einwohnern, 2 Fa 
tholijchen und einer ſchönen evangelifchen Kirche, 3 Bürgerfchufe und einem 
aufgehobenen- Nonnenkloſter. Sit der Kreisbehörden. .& 

Primkenau, zienlich unbedeutende ‚offene Stabt ı mit 1. 240 Ein⸗ 
wohnen; hat 2 Kirchen und 10Hoſpital. — 


Der ganze Kreis hat, außer den obengenannten Etätten und Sieken, 
roch’ 2:700 Dtkfchaften. ar. .un.; ve: 


Topografie. 787 


c) Regierungsbezirf Oppeln. 
1) Stadtkreis Oppeln. 


Oppeln, einſt Refidenz der ſchleſiſchen Piajte, ſpricht für ihr Alter 
durch Die ſchöne gothiſche Dom- und Pfarrkirche, fowie durch 4 andere 
Kirchen, ein Schloß auf der Dberinfel und cine itarfe Ummauerung. 
Jetzt iſt Oppeln der Eig der Regierung, und ſaͤmmilicher Behörden des 
Regierungsbezirkes. Der Ort iſt wohl gebaut, ſehr gewerbfleißig und 
handeltreibend. Eine Salzfaktorei, eine Spedition der Bergwerksprodukte 
und ſtarker Weinhandel, ſowie große Viehmärkte, beleben den Ort. Der 
ſelbe Hat zwar nicht viel Merfwürdigfeiten, doch zeichnet ſich die Adal— 
berthskirche, angeblich im J. 995 von Bifchof Adalberth, dem Apoſtel 
der Preußen, begründet, aus. 


1) Kreis Oppeln. 


Krappitz, Städtchen mit 1.710 Einwohnern, iſt Hauptort der, dem 
Grafen Haugwig gehörigen Herrfcbaften, hat ein Schloß, eine fatholifche 
Bürgerfehule, Lie Ueberrefte eines Tempelſchloſſes und ſtarke Wagen» 
baucrei. 

Proskau, Siãdtchen mit 850 Einwohnern, — einer großen 
gleicdynamigen Domaine. Schloß mit großer Fainenze: und Steingntfubtif. 

Karlsruhe, Marftfleden mit 1.600 Einwohnern, Hauptort gro« 
Ser Güter, welche dem Herzoge Paul Eugen von Würtemberg, dem Brus 
der ber jetzt regierenden Fürftin von HohenlohesDehringen, gehören. er 
befigt unfern davon bie Herrfchaft N 


2) Kreis ER 


Salfenberg (polnifh Snimodlyn), liegt an der Gteinau, iſt 
theilweife mit Mauern umgeben, und Sit der Kreisbehörden. 
Schurgajt, Städten mit 590 Einwohnern, liegt an der Neiſſe 
und hat ein Schloß. Der Ort ijt fchlecht gebaut. 
. Friedland, Städtchen mit 780 Einwohnern, liegt an ber Steinau, 
hat ein Schloß und einen Thiergarten, und gehört bem Grafen Burghaus. 


3) Kreis Groß-Streplig. 


Groß-Strehlitz (polnifh Wielfe-Strzelcze), Städtchen mit 
1.630 Einwohnern, Sit der Kreisbehörden, hat 2 Thore, ein ſchönes 
Schloß, mehre Kirchen und gehört dem Grafen von Nenard. | 

Leſchnitz, Städtchen mit 1.100 Einwohnern, -ift alt. und ſchlecht 
gebaut, und Hat 2 Fatholifche Kirchen. 
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Ujert (polniſch Dial), Stäbthen mit 1.000 Einwohnern, liegt 
an der Klodnig, it offen und ſchlecht BeaRah, und eine der älteſten Städte 
Schleſiens. 


4) Kreis Koſel. 


Rofel, Stabt mit. 1.900 Einwohnern, liegt an der Dder, und iſt 
eine ſtarke 5: tung in fumpfiger Gegend.Sitz der Kreisbehörden. 

Bogislavih, unbedeutender Sieden mit 340 Einwohnern, doch 
freundlich gebaut, 

Slawentſchitz, Marftfleden mit 600 Einwohnern und Haupts 
ort der, dem Fürjten Hohenlohe» Dehringen gehörigen, gleichnamigen, Herrs 
fchaft, hat ı Schloß mit ſchönen Anlagen, mehre —— 1 Meſ⸗ 
ſingfabrik, Löffelſchmiede und 1 Hochofen. u 


5). Kreis Ratibor. 


Ratibor, Stadt mit 6.000 Einwohnern, an der fchiffbarem Ober 
mit Mauern umgeben, gehört dem Landgrafen von Heſſen, und if 
Hauptort.des, im J. 1820 neu errichteten Herzogthumes, Rothenburg. Sitz 
der Kreisbehörden. DBedeutender Handel. Biele Zuden. 

Huldſchin, Stadt mit 2.100: Einwohnern, liegt an der Oppa, 
und ‚hat in. ber Nähe. Steinfohlengruben. 

Beneſchau, Marfıflefen mit 600 Einwohnern, hat ein Schloß 
mit fhönen Zreibhänfern. 

Kranowitzz, Marftfleden mit 1. 700 Einwohnern und 2 Fatholifchen 
Kirchen. In 

Zauditz, — mit 1.220 — Starte Bleicherei. 


6) — Sub nid. 


Robeid, alte Stadt. mit 2.200 Einwohnern, einem Sqloſſe einem 
Invalidenhauſe für — en Soldaten, und iſt Ei ber 
Kreisbehörden. 

Sorau, ſchlecht —* Stade wit 2 800 olnwohuern. bat 3 Kir: 
hen und 1 Hofpitaf. 

Lojtau, Städtchen mit 1.750 —— — der gleichna⸗ 
migen Minderherrſchaft, brannte 1822 ab, und iſt ſchöner und ganz maſſiv 
wieder aufgeführt worden. 

Bilchowitz, Städtchen mit 600 Einwohnern. — Brů⸗ 
ber mit einer Krankenanſtalt, durch den Rentmeiſter Welzel AR 
Schönes Schloß des Grafen Wenwersfi. 
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Pleß (polniſch Bfzezyna), Stadt mit 2.440 Cinwöhnern, Tiegt 
zwifchen Zeichen, iſt ziemlich gut gebaut, gehörte dem Fürſten von Anhalt« 
Pleß. Runfezuder, Bleimeiß- und Wachsfabrik. Viel Gewerbsthätige 
Feit. Sitz ber Kreisbehörten. | 

Nicolai, vffenes EN mit 2.720 Einwohnern, treibt viel 
Ackerbau. 

Berun, Marktflecken mit 820 Einwohnern, an einem großen See, 
unfern der Weichſel. Gränzzollamt gegen: Krafau und Mähren. 


5 +» 8). Kreis Beuthen. 

——— (polniſch Byto u), Stadt mit 3.300 Einwohnern, Sit 
“der Kreisbehörden, Hauptort der Standesherrfchaft — Namens. 
Schoß. Probitei. Drei Kirchen. Sinagoge. 

Darnowig, Bergſtadt mit 1.550 ‘Einwohnern, wovon ein Viertel 
evangelifch ift. - Bergbau, Tuchmacherei. Die chemals fehr ergiebigen 
Eilbergruben wurden 1512 durch cinen Bauern, Namens Ryska, entdeckt. 


9) Kreis Lublinitz. 


Lublinitz, Stadt mit 1.650 Einwohnern, gehört der Frau von 
Grottowsfa. Große Erzichungsanftalt, für welche die Einfünfte der 
Stadt beſtimmt find. Löffelfabrif. Sitz der Kreisbehörden. 

Gutentag (polnifch Dobrdzien), ſchlecht gebauter Ort mit 
1,950 Cinnehetch. hat 2 Kirchen, 1 Schloß, 1 Ginagoge. 


7540) Kreis Roſenberg. 


Rofenberg (polnifh Oleſno), Stadt mit 2.500 Einwohnern. 
Sitz der Kreisbehörden.., Ehemalige Auguftinerprobjtei; hat ein — und 
4 Kirchen, viel Gärberei und Schuhmacherei. 

Landsberg (polniſch Gorzo w), Meine Gränzſtadt mit 1.050 Ein. 
wohnern, iſt fchlecht, gebaut, hat ein Schloß, 2 Fatholifhe Kirchen und 
2 Schulen, Potaſchenſi ederei und ein Gränzzollamt. 


11) Kreis Kreutzburg. 


—Kxreutzburg, Stadt mit 3,400 Einwohnern, liegt an ber Stober, if 
Sit, der Kreisbehörden,, hat ein Fünigliches Schloß und Landarmenhaus für 
Schleſien, von Friedrich II. geftiftet, brannte 1819 ab, wurde von dem 
jesigen Könige ſchöner und. in-vergrößertem Maßſtabe aufgebaut, und hat 
‚großes Vermögen, über 17.000 Thaler jährlicher Einfünfte, verpflegt 200 
Arme-unentgeldlih, und nod 50 gegen einen Fleinen Beitrag. 
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Pitfhen (polulfh Bytezinna), Stadtchen mit 1.820 Cinwoh 
nern, iſt mit Mauern umgeben, hat 3 Kirchen, 1 Hofpital, und viel Wes 
berei und Schuhmaderci. ren 

Kunſtadt, Städten mit 1,380. Einwohnern „ſchlecht gebaut, 
Hübſches Schloß. | : 

eo, 12) Kreis Zoft-Gleiwip. | 

Gleiwitz, Stadt mit 5.500 Einwohnern, liegt an der Klodnitz, hat 
1 Gimnaſium, 3 große Schulen, und wichtige, Eifengießereien, Bohrs 
hüten, Drehereien, Echleifereien befchäftigen über 500 Perfonen. Sitz 
der Kreishehörden, 

Toſt, Städtdyen mit 1.320 Einwohnern‘, hat 3 Fatholifche Kirchen, 
1 Hoſpital, und heißt auf polnifh „Toſchik.« Ä MAT 

Preiskretſchan (polnifh Pisfowice), Stadt mit 3.100 Eins 
wohnern, brannte 1822 ab, und. hat feit biefer Zeit lauter maffive Häufer 
erhalten, und ein freundliches Anfchen gewonnen. Es beſitzt eine Fatho« 
liſche Kirche, ein Schloß, einen Hochofen. Die ganze Umgegend ift. vofl 
von Bergwerken, Eifenhütten ꝛc. - 


13) Kreis Leobſchütz. 

Leobſchutz (polnifh Hubdzin), Stadt mit 5.340 Einwohnern, 
liegt an der Zinna, gehört dem Fürſten Lichtenftein, hat 1 Schloß, 
4 Kirchen, 3 Schulen und ift Gib ber Kreisbehörden. 

Bauerwitz, Stadt mit 2.100 Einwohnern, liegt an der Sinne, 
betreibt Leinewand» und Schuhfabrifen, Töpferei und Torfgräberei. 

Katfher (böhmifh Ketter), Stadt mit 2.000 Einwohnern, ges 
hört dem Erzbifchofe von Olmitz, und liegt an der Troje. 


14) Kreis Neuffabdt. 1% 

Neuſtadt (polnifch Prudnitz), Stadt mit 5.130 Einwohnern, 
hat 2 Kirchen, 2 Schulen, eine Strafanftalt für katholiſche Geijtliche, ift 
Sitz der Kreisbehörden., Ein Zehntel der Einwohner ijt evangelifch. 

Ober⸗Glogau, Stadt mit 2.500 Einwohnern, gehört dem Gras» 
fen Oppersborf, hat ein fchönes Schloß mit einer Bibliochef, eine Silber 
Fapelle, eine Rüftfammer und prächtigen ‚Öarten, eine ſchöne Kirche mit 
zwei Doppelthürmen, und ein Schullehrerſeminar. 

Zülz (polniſch Biala), ummauerte Stadt mit 4.600 Einwohnern, 
mit 4 Kirchen, 1 Sinagoge, beinahe die Hälfte der Einwohner find Juden. 


15) Kreis Neifie. | 
Neiffe, Stadt mit 12,000 Einwohnern, liegt am gleichnamigen 
Stufe; iſt eine ſtarke Feſtung. Gimnaſium mit reicher Bibliothek. Prieſterhaus 
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für arme katholiſche Geiftlihe und Sid vieler Behörden, iſt gut gebaut, 
ſehr gewerbfleißig; doch durch Kafematten, Gewehrfabrifen, Magazinen, 
Pulvermühlen, Schleußen zur Ueberfhwemmung ber Umgegend von allen 
Seiten bedroßt. 

Parfhgau, früher befeitigte Stadt mit 3.199 Einwohnern, jebt 
frei und offen, liegt an ber Neiffe, ijt mit doppelten Mauern umgeben. 
Eine Peitfäule erinnert an das furchtbare Schickſal, das die Stadt in 
früherer Zeit betroffen. 

Ziegenhals, Stadt mit 2.500 Einwohnern, liegt an der Biela, 
fehr freundlidy mit herrlicher Ausficht auf. die mährifhen Gebirge. In⸗ 
validenhaus. Große Papiermühlen. Bleihen. Zn der Nähe Schieferbruch. 


16) Kreis Grottfau. 


Grottfau, fehr alte Stadt mit 2.300 Einwohnern, body beinahe 
ganz neu aufgebaut; Sitz der Kreisbehörden. 

Ottmachau, Stadt mit 2.500 Einwohnern; liegt an ber Neiffe, 
gehört dem Miniftee Wilhelm von Humbold, ‚hat ein fchönes Schloß, mehre 
Kirchen und ein Hofpital. 

Der Kreis hat mehr als 3.008 Ortfchaften mit ungefähr 106.500. Häu— 
fern, von denen 430 -auf die AMeile‘ fommen, ſo wie man 12 — 
auf dem gleichen Raume fuden 
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.N.7 





Diefe Provinz theilt ſich in. zwei Hauptſtücke ab, die durch. das da— 
zwifchengefchobene T. Tau und. :Stüde von Hannover und Braunfchweig 
von einander. getrennt find, ‚und. überdies noch ‚viele Enklaven enthalten, 
oder wiederum von andern Ländern umfchloffem find. Die Gränzen find 
Daher durch Worte ſchwer, und nur auf einer, guten ‚Karte. bequem zu 
bezeichnen, . Im Allgemeinen kann man fagen; dje Nordgraͤnze bilde Han 
nover, im Oſten ftoße Die Provinz an Preußen, im Süden liege das 
Königreich Sachſen umd die fächfifchen Fürſtenthümer, und im Weiten 
theile ſich abwechſelnd Heffen, Hannover und Braunjchweig in die Gränze. 
Mitten hindurch zieht fich, wie bereits bemerft, Anhalt: Zerbit, Deſſau, 
Bernburg und Köthen, ferner ein Theil des zu Braunfchweig gehörigen 
Harzes. Nur bei Afchersieben bleibt ein fchmaler Streif von 3 Meilen 
übrig, welcher die anhaltifchen Ränder fcheidet, und Dagegen die Nord» und 
Südhälfte des Herzogthumes Sachſen mit einander verbindet. 

Das Land ift meiftens eben, nur in der Mitte der weitlichen Seite 
erhebt fih ein Zentralgebirge, der Harz, deſſen höditer Gipfel, der 
3.508’ meffende Broden, mit der Heinrihshöhe, dem Fleinen Broden, 
der Roßtrappe u. f. w. zu Preußen gehört. Bon den einzelnen, aus 
dem Ganzen gefonderten Stüden, ijt der Schleußinger-Kreis als gebirgig 
anzuführen, er liegt im Thüringer-Walde , und umfaßt mehre feiner be: 
deutenditen Höhen; wir müffen deßhalb auf den erjten Theil von Hoff: 
manns Europa verweifen. 

Das Klima ijt in der Regel mild, im Sommer erreidht die Hitze 
einen hinlänglih hohen Grad, um gute rothe Weine zu reifen. Im 
Winter erreicht die Kälte nur in feltenen Fällen eine Höhe von 15°, fie 
wird dann fchon ftrenge genannt, und Dauert in der Regel nur wenige 
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Tage; viel kälter wird es aber in den Gebirgsgegenden, in denen wäh— 
rend des Sommers häufige Nebel die Wärme vermindern, während. Die 
ſehr bedeutende Höhe die Winterkaͤlte um ſehr Vieles ſteigert. 

Dir Boden, zum großen Theile ſehr frychtbar, liefert, in Verbindung 
mit dem milden Klima, ſowohl ſehr viele ‚als ſehr gute Produkte; beſon⸗ 
ders iſt die" Gegend von Magdeburg ale cin. wahres Maridland. zu 
betrachten, zeigt .die größte Ueppigkeit, Kornfelder, wie ſie vielleicht ; Fein 
Land der Erde aufweist, und iſt cin wahrer Vetnaideeichar tier * aa 
fen, für Hannover und die Gebirgsländer:.. : - .” da Zum moi 

Das Mineralreicy bildet fehr viele Erzeugnige, ee en 
Eilber, dasiKıipfer und Eiſen ‚von Wichtigkeit. Bon erfterem gewinnt man 
jährlich 16 bis 17.000 Marf, von dem andern schen fo. viel: tanfend Zentner, 
and ungefaͤhr doppelt ſoviel erhilt man Eiſen. Steinkohlen, Brauukoh⸗ 
len, Torf gewinnt man iu großer Menge, Kochſalz, Glauhepfalz, Alaun, 
Kupfer ‚nub.Eijenvitriol zieht man theils aus mehren Salzauellen, theils 
werden fie bei der Eifen= und Kupfererzeugung als Nebenprodukte ;gewons 
nen. ‘Steine maucher Art zum Bauen, zum Lithogra firen , zum Schlei⸗ 
fen, Malen m. ſ. w. werden an verfchiedenen Orten gefunden. 

Das Pflanzenreich bietet zuerſt Getraide aller Art, dann Gemüſe 
von großen Bollfommenheit und Feinheit, Farbe: Apotheker⸗ und; jenitige 
Handelspflanzen, Hopfen, Flachs; dann Wein, wovon. aus nahen an 
4.000 Morgen erzeugt wird; ferner vortrefflide: ———— — 
ſehr gute Laub⸗ und Nadelwaldungen. 

Das Thierreich betreffend, ſo iſt nur die Schafzucht ganz ten 
vorgefchritten, man findet. beinahe 2.000.000 Schafe, alſo über: 4.008 
auf Vie MW; wovon feit einem halben Jahrhundert aus- den Fünigfichen 
Schäfereien.wenigftens *, veredelt worden find. TEE PER IE CIEHUN ELLE 

‚Die Pferdezucht iſt beiweitem nicht fo vorgerädt,: man nahlt in der 
Provinz überhaupt nicht mehr, als 150.000; dieſe find aber ‚namentfich 
in ben nördlichen Kreifen von. höchſt vorzüglicher. Beſchaffenheit. Die 
Thiere find außerordentlich ftarf, und felbit der ürmmere Bauer weist jwer 
nigſtens viere auf, welche mau vor. jeder Staatskaroſſe ſehen laſſen dürfte, 
Zu Reitpferden, aber befonders für leichte Miiterei, ſi nd ſie * leicht 
genug. na nunmal 

. Die Rindviehzucht ift viel bedeutender in den —— befonderg 
um Magdeburg. findet. man beinahe das fchwerite Rindvich vom außeror⸗ 
dentlichem Milchreichthume, Daher Butter. und Käfe ſowohl wegen ihrer 
Güte berühmt, als wegen der auffallenden Menge ſehr wohlfeil iſt. Man 
zählt beinahe Y, Miltionen Rinder, d. h. fait .1.000 auf Die. AM. 
Auch Ziegen hält man in nicht geringer Menge; es dürften deren. auf die 
ganze Provinz mehr ald 50.000. fommen; von Schweinen. mehr als das 
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Doppelte und zwar wird vorzägfih in Nordhauſen eine fehr ftarfe Schwei- 
nezucht und Maftung betrieben, fo daß man allein in diefem Kreife all 
jährlich 30.000 Stüd mäſtet, wie ſich denn überhaupt die Viehzucht wicht 
gleihmäßig auf der ganzen» Dderfläche der Provinz vertheilt, und 3. B. 
am Schleufingen und auf dem Ziegenrüd: 1.350 Rinder auf die AM. 
Tommen, während im Regierungsbezirke Magdeburg, und beſonders im 
Kreife: Jericho 'nur 725 auf demjelden Raume gefunden werden, umd 
man-ebendafelbft 375 Pferde anf einer AM. findet; Dagegen in Echlews 
fingen und auf dem Ziegenrüd, wo die Rinderzucht am ftärfiten iſt, nur 
63: Stück auf-die AM. | 
Wiäld ſtand iſt nicht ſtark, Hochwild findet fih nur in .den Gebirge 
gegenden; -eböndafelbft " findet man. audy viele Hamſter und. Kaninchen. 
Hafen’ find sit den Ebenen vorhanden, Doch nicht in ſolcher Menge, daß 
fie den Feldfrüchten fchadeten. In den einfamen Gegenden der Elbe fin 
det man ſogar Biber, dody nicht familien = fondern nur paariveife. 
Vogelwild ift häufiger. Auf den Feldern von Weißenfels und 
Merfeburg werden zahllofe Lerchen in Neben -gefangen, und unter bem 
Titel leipziger Lerchen als Handelswaare — Wachteln, Kramets. 
vögel kommen gleichfalls in Menge vor. 
— Bienenzucht wird mit vielem Fleiße betrieben. Der Seidenwurm 
wird. feit einiger ‚Zeit gepflegt, und verjpricht großen Nutzen. 
Die Fabrikthätigkeit hat einen hohen Grad erreicht. Die Provinz 
Sachſen fteht in mancher Beziehung den übrigen Theilen von Preußen 
weit voran. In Hinficht auf die Verfertigung wollener Zeuge macht nur 
Reinpreußen dieſem Theile des Königreihes den Rang jtreitig. Flachs 
und Seide wird-in großer Menge verarbeitet. Das Oetraide liefert vie 
len DBrennereien und Brauereien hinlänglidye Borräthe. Der treffliche 
MWaizenboden liefert: dieſes Getraide in folder Menge, daß um! Halle u. 
fi wi die größten Fabriken von Stärfe bejtehen. -Snländifcher Kaffe d.h. 
Bichorie wird fehr häufig verarbeitet; ebenfo geſchieht es mit inzund aus 
(Andifchem Zucker. Für beide hat der jeht verftorbene Nathufius vie 
großartigften Anlagen,’ (Alshaldensleben bei Magdeburg,) gefchaffen. 
3Zu Diefen, den Produffen der Provinz entfprungenen Fabrifziveigen 
fommen nun noch viele andere theils eben Daher, theild auch durch ein— 
geführte Produfte begründet, wie die Bijonteriefabrifen, Farbenwaaren, 
chemiſche Fabrifen u. a. m. In den Gebirgsgegenden hat nian Eiſen, 
Stahl-, Blei-, Draht⸗, Säbel-, Gewehrfabrifen in großer Menge, zu 
Nordhauſen befindet fih auch eine Bitriolölfabrif, welche einer befonderen 
Art von Schwefelfänre, der braunen rauchenden, den Namen’ gegeben hat; 
man nennt fie nordhäufer, zum Unterfchiede von ber. englifchen, wels 
de: weder vauchend iſt, noch eine: Farbe: hat. 
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Der Handel ift fehr beträdhtlih. Er theilt fi in Durchgangs⸗ in 
Binnen» und in auswärtigen Handel, und bejchäftigt gegen 1.000 Fluß« 
Fähne und 900 Kutjcher oder Fuhrleute, welche fait durchgängig mit 4 
vder 6 Pferden fahren. Magdeburg und Naumburg find die ſtärkſten 
Märfte diefer Provinz, Die Schiffbarmachung der Saale, die Grabung 
mehrer Kanäle erleichtern den Handel außerorbentlid), 

Die Bewohner find faft alle von deutſchem Stamme, und reden 
durchaus alle die deusfhe Sprache; denn jelbit die Zigeuner in Frides 
richslehra und die Halloren, wendifchen, Urjprunges, haben Die deutfche 
Sprache angenommen. Die meiften Bewohner find evangelifcher, nur /,, 
ift Fathofifher Neligion. Einzelne Brüdergemeinden findet man hier 
und da zeritreut. Das Volk it treuherzig, bieder, gutmüthig, und. 
kann bei feiner Wohlhabenheit gaftfreundlich fein, ohne Daß Opfer erfor« 
dert würden. Die Bildung ift im Ganzen erjt feit neuerer Zeit durch 
Gimnafien und Bolfsjchulen, welche die preußijche Regierung errichtet, 
gefördert worden. | 

Die Univerfität zu Halle it eine der berühmteften des Staates. 
Eie hat viele höchſt vortrefflihe Lehrer, und zählte in der Regel 1,000 
Schüler, An Gimnafien ijt diefe Provinz die reichite; fie zählt deren 21 
mit 3.500 Schülern; im Jahr 1833, 1.670. Sie zählt ferner 25 höhere 
Schulen mit 200 Lehrern, 160. Bürgerjchulen mit 300 Lehrern, 3.670 
Elementarfchulen mit 3.900 Lehrern. Was der Etaat dafür gethan, ift 
beinahe unglaublich ; es wurden jeit Dem Jahre 1816 bis 1831 80 neue 
Etadt= und 42 Landſchulen errichtet. Die Lehrerzahl in den Städten 
wurde um 346, die auf dem Lande um 54 vermehrt. Die Echuldienfte 
wurden mit einer Million Thaler verbefjert, und 710 Schulhäuſer wur« 
ded neu gebaut. 

Dieſe Provinz hat dem deutſchen Bolfe die größten Dichter geſchenkt. 
Luther wurde in berfelben geboren; der Liederdichter und Theolog Jo— 
hbann Agrifola 1492 in Eisleben; Juſtus Jonas 1495 zu Noxde 
haufen; Adam QDlearius geb. 1603 zu Aſchersleben; Johann 
Olearius 1611 zu Halle; Chriftoph Hamburg; geb, zu Mühla 
1609; Paul Gerhard, zu Gräfenhainidhen, 1606; Neu marf, zu 
Müpfhaufen, 1621; ferner Tebten im Lande, Johann Arndt, Scris 
ver, Herrmann Auguft Franke, Bogatzky, Freilingshau— 
fen, welche durch Lehre und Leben viel Gutes wirkten. Hier hatten 
ferner gewirkt und gelebt, die Pädagogen Salzmann, Zerenner, 
Funk, Mathias HYarnifd, Jllgen, Herrmann Niemeier 
die Filologen Tierſch uud Schneider, Friedrid Auguft Wolf, 
der Kunſtkenner Winkelmann; die Dichtex Klopſtock, geb. 1727 zu 
Quedlinburg; Gleim, 1719 zu Ermsleben; Karl, Friedrich Kra⸗ 
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mer, 1752; der Fabeldichter Lichtwer, Friedrich v. Matthifon, 
geb. zu Hohendodeleben; Tiedge, 1752 geb. zu Hardelegen; Fried 
rich v. Hardenberg, genannt Novalis, zu Hetterjtädt 1772; ber 
berühmte Wanderer Seume, 1763 zu Poforne bei Weißenfels geboren. 
Es erblickten hier die berühmten Helden Bülow v. Dennewitz, 1775 
zu Falkenberg, Feldmarfhall v. Greifeneu zu Schilda dort Das Res 
benslicht; als Tonfünjtler zeichneten fih aus: Händel, 1684 zu Halle 
geboren; Graun, 1701 zu Wahrenbrüd, Rolle, geb. 1718; Seba— 
ftian Bad, Duanz, Werner, Reihardt lebten hier, wie eine 
Menge der ausgezeichnetjten Männer aller Art auf den Univerfitäten zu 
Wittenberg, Halle und Erfurt, Otto Guerife, der Erfinder der Luft 
pumpe wurde 1602 zu Magdeburg, Chladin, der Entderer der 
Klangfiguren, 1756 zu Wittenberg geboren. Schröder, der Erfinder 
des Fortepianos, ftarb 1784 in Nordhanfen. Noch eine große Zahl ans 
derer Gelehrter und Dichter wurden entweder hier geboren, oder fanden 
unter den, Künfte und Wiffenfchaften beſchützenden, Königen von Preußen, 
ein freundliches Aftl, oder aber gingen fie aus den Gelehrtenanſtalten in 
der Provinz hervor. 

= Sn abminijtrativer Hinficht zerfällt die Provinz in 3 Regierungsbes 
zirfe; Magdeburg mit 15, Merfeburg mit 16, und Erfurt 
mit 9 Kreifen. Die Geijtlihen ftehen unter einem Generalfuperintendenten, 
83 Enperintendenten und einem Konfiftorium. 12 Fatholifche Defanate 
gehören zu dem Bisthume Paderborn. 


a) Der Regierungsbezirf Magdeburg. 
1) Kreis Magdeburg. | 


- Magdeburg, Hauptitadt der ganzen Provinz, liegt an dem lins 
fen Ufer der Elbe, ift eine wichtige Dandelsftadt und eine noch wichtigere 
Feftung, deren Werfe von fo großer Ausdehnung find, und foldye Feitig« 
feit haben, daß man behauptet, fie Fünne Durch regelmäßige Belagerung 
nicht überwunden werden, Wie lange und mit weldem Muthe die Stadt 
dem furchtbaren Tilly widerftand, zu einer Zeit, wo: man von der wirk— 
lichen Befeftigungsfunft noch Feinen Begriff Hatte, weiß Jedermann; ebenfo, 
daß fie von den Franzofen nicht durch die Gewalt der Waffen genommen 
wurde. Der Ort theilt ſich in Alte und Neuftadt; die erſtere iſt die ei— 
gentliche Stadt, bie zweite ift fehon eine Art Vorſtadt. Hiezu kommen 
jedoch noch 2 eigentliche Vorſtädte, Die Sudenburg und die Friedrichsſtadt, 
font die Thurmfchanze genannt. Neben der Seftung liegt die Zitadelle 
und die Sternfchanze; “auf erſterer faßen Lafayette und Beder gefangen; 
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letztere diente dem Erbauer derſelben, Wallrave, und dem bekaunten und 
berüchtigten Trenk zum Gefängniſſe. Die Sternſchanze, unter Friedrich 
dem Großen erbaut, hat eine dreifache Umwallung, ſehr gute Kaſe— 
matter und eim trefflihes Minenſiſtem. Mit einer ihrer Eden, (fie bil— 
det’ ein tenaiffirtes Viereck) ſtößt fie beinahe an die Werke der Altitadt, 
mit denen fie wirflicy durch eine Reihe von Berfchanzungen verbunden 
it. Swifchen der andern Ede und der Stadt lag font die Vorſtadt 
Sudenburg, welche die Franzofen im Jahre 1811 abbrannten, und das 
felbit ein Fort in Form einer abgerücten Baſtion erbauten, meldyes fie 
Fort Napoleon nannten, welches aber von den Preußen in Fort Scharns 
horjt verwandelt worden ift. 

Die Zitadelle ift ein unregelmäßiges, baitiohirtes Fünfeck, welches 
auf einem Werder der Elbe liegt, nnd ohne bedeutende Außenwerke für 
ſich beſteht. Auf dem rechten Ufer der Elbe liegt die Feine Stadt 
Friedrichsſtadt, welche durd, eine befejtigte Brücde mit Magdeburg 
verbunden it, ſelbſt aber eine kleine Feſtung bildet; indem ſie durch eine 
Umwallung mit 3 ganzen und 2 halben runden Thürmen beſchützt wird; 
daher man fie auch Thurmſchanze nennt. — 

Unter den Gebäuden von Magdeburg iſt beſonders die ſchöne 
Domkirche merkwürdig, zu deren vollſtändigem Ausbaue der König von 
Preußen 200.000 Thaler der Stadt ſchenkte. Auf dem Domplatze ſteht 
die vormalige Domdechatei, oder das Fürſtenhaus. Zwölf andere Kir⸗ 
chen find wohl der Beachtung werth; die mehrften zeichnen ſich durch 
fhöne Thürme aus, und zwar find es durchgängig Doppelthürme, was 
einen ungemein ſchönen Anblick gewährt, und durchaus karakteriſtiſch iſt; 
indem keine andere Stadt eine ſolche Anzahl von Thurmpaaren zeigt. 
Die Schulanſtalten ſind: das Pädagogium unſerer lieben Frauen, das 
Domgimnaſium, das Schullehrerſeminar, die Kunft = und Baugewerbs« 
ſchule, die Handelsfchule, die vielen Bürger: und Trivialfchulen, die 
Hebammenlehranſtalt, die medizinifchechirurgifche Lehranſtalt, von mufter: 
hafter Einrihtung Nicht weniger vortrefflich bedacht ſind die beiden 
Waiſenhäuſer, die Spitäler das Bürgerretungsinſtitut, das auf und 
Arbeits, Das Kranfen= und Armenhaus, 

Der breite Weg ijt die ſchönſte Straße, der Fürftenwall, . der Elbe, 
eine der fchönften Promenaden. 

Der Gewerbsfleiß iſt fehr groß; man hat viele Fabriken von Sei⸗ 
den-, Leinen-, Wollen- und Baumwollenwaaren, Strumpf- und Band⸗ 
webereien, fin. und Pergament-, Tabak- und Zichorienfabriken; 
Zuckerraffinerien, Brennereien, Bier- und Eſſigbrauereien, Fabriken 
von Steingut und Thonwaaren, Gold- und Silbertreſſen, von Sigellack, 
Kork, Liqueurfabriken, Saifenſiedereien u. ſ. w. Der Handel iſt ſehr 
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ftarf, befonders werden viele Tranfit« und Speditionsgeſchäfte gemadt; 
ein großes. Kaufhaus, mächtige Waarenniederlagen, ein. Komptoir der 
Berliner Banf, eine Meffe und zwei Wollmärfte begünjtigen. Denjelben. 
Die Bewohnerzahl it 40.0005 Wohnhäufer zählt man. 2.250. Andere 
geben 46.000 Einwohner au. Die Straßen werden ‚duard 1.100 Las 
ternen beleuchtet. Magdeburg ift der Ei eines Oberpräfidiums, eine 
evangelifchen Biſchofes, und aller Oberbehörden der ganzen Provinz. 


1) Kreis Halverfiadt. 


Halberftadt, die zweitgrößte Stadt in dem Regierungsbezirke 
Magdeburg, liegt an der Holzemme, ijt mit Mauern umgeben, bat 
7 Thore, 6 Öffentliche Plätze, 3 Vorſtädte, 5 lutheriſche, 2 reformirte, 
2 Fatholifche Kirchen, 1 Sinagoge, 6 Hofpitäler und ein Waifenhaus, 
überhaupt aber 3.481 Gebäude, worunter 1.617 Scheunen und Gtälle 
find. Die Zahl der Einwohner belauft fi) auf mehr als 16.000; darun— 
ter find über 500 Juden. Unter den Gebäuden zeichnet ſich aus; die 
Domfirche, welche 412° lang, 72’ breit, und ein Gewölbe des Schiffes 
94° hoc it, 32 Altäre, und vice fonitige Schenewürdigfeiten hat. 
Das chemalige Domfapitel und drei Kollegialitifte find gleich allen übri— 
gen Fathofifchen Klöftern aufgehoben; an die Stelle derfelben ijt eine Dom 
fhule (ein Gimnafinm) mit 7 Lehrern, und ungefähr 300 Schülern 
getreten ; ferner find 2 Bürgerfchulen für Knaben mit 10 Lehrern, 3 
Mädchenfchulen mit 6 Lehrern, 1 konzeſſionirte Schule, 11 Elementar 
fhulen, 1 Schullehrerſeminar, und 1 Hebammeninftitut in Dem Orte 
vorhanden, Eine literarifche Gefeltfchaft, die Gleim'ſche Stiftung, mehre 
merfwürdige literarifhe und Kunjtjammlungen, die Biblivthef der Dom 
ſchule, das Naturalienfabinett, die Inftrumentenfammlung find fehenswerth. 

Das Fabrikweſen ift jeher bedeutend ; obwohl man nicht eigentliche 
große Fabrifen hier Hat; doch wird Alles, was der Drt irgend bedarf, 
in hinlänglidyer Menge bereitet, und viel davon zur Ausfuhr gebradt; 
daher der Handel auch fehr bedeutend iſt. Schön kann man den Drt 
eigentlich nicht nennen; die meiften Straßen find ſchmal und ziemlich alt 
fränfifch gebaut, doch gut gepflaftert. Die Umgegend aber ijt äußerſt 
angenehm. Die Nähe des Harzes gibt dem Orte etwas höchſt Romantis 
fhes, und der Epaziergänge find fo viele, daß die Einwohner behaupten, 
man könne einen ganzen Sommer hindurch Tag für Tag einen andern 
Meg nehmen. Der Ort ift der Sitz aller Behörden des nach ihm benaun 


ten Kreiſes. 
3; 
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Der Regierungsbezirk Magdeburg enthält außer ben beiden fo eben be— 
fhriebenen Städten, nody folgende: 


2) Kreis Wansleben. 


Wansleben, vder Großwansleben, Stadt mit 2.940 Einwohs 
nern, Sit eines Domainenamteg, Unterjteueramtes und aller Kreisbehörden, 
Der Ort war fhon im Iten Jahrhunderte vorhanden. 

Egeln, Stabt mit 2.540 Einwohnern. Zwei öffentliche Pläße, 
ein Hofpital, eine Pfarrfirche, viel Aderbau, wenig Gewerbe, nur Gär— 
berei und Brauerei, deren Produkt font unter dem Namen Egelei bes 
fannt war, 

Senhaufen oder Sanjenhaufen mit 2.150 Einwohnern. Zwei 
Kirdyen. Geburtsort des Schriftſtellers Wratring. Ackerbau, Viehzucht. 
Reſte eines Tempelherruſchloſſes. 

Hadmersleben, an der Bude liegendes, offenes, von einem Gras 
ben umgebenes Städtchen, mit 1000. Einwohnern. 


| 1,9) Wolmirftädt. 


Wolmirftädt, am ber Ohre liegende alte Stadt, ohne Mauern, 
mit 3.140 Einwohnern, Ruinen eines alten Schloffes. Ziegelei und Kalfs 
ofen. Biel Aderwirthfchaft. Ei der Kreisbehörden. | | 


4) Kreis Stenbal. » 


Stendal, an der Uchte liegende Hauptftadt der Altmarf, ‚mit 6.320 
Einwohnern, hat 5 Kirchen, unter denen der: Dom, in Form eines Kreu= 
zes, und die Marienkirche ausgezeithnet ſchön find, Bier Armenhäufer, 
2 Frauenhofpitäler, 1 Armenkrankenhaus, 1 Waifenhaus, eine Sinagoge. 
Auf dem Markte Steht eine Eoloffale Rolandsfigur. 1.488 wurde das 
erite Buch ber Mark hier gedruckt. Winfelman ijt hier geboren, Gib 
der Kreisbehörden. 

Tangermünde, liegt am Einfluffe der Tanger in. die Elbe, iſt eine 
alte, merkwürdige Stadt mit 3.970 Einwohnern. Sie war Reſidenz der 
erſten Landesregenten aus dem Hauſe Hohenzollern. Friedrich der Eiſerne 
iſt Hier geboren. Die Stade iſt mit Mauern umgeben, treibt Fiſcherei, 
Schifffahrt, Aderbau und einige Gewerbe. Zuckerfiederei, Rüb⸗ und keins 
ölfabrif, Bleifchrotgießerei. . 

Hoffmann’s Europa u. f. Bew. VI. Bo. 51 
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Arneburg, alte Stadt, chemalige Gränzfeftung an ber Elbe, hat 
jebt nur 1.560 Einwohner. In der Nähe find Ruinen eines feften 
Schloſſes, von Kaifer Heinrich gegen die Wenden erbaut, und von mehren 
Kurfürften von Brandenburg bewohnt. Johann Cicero ftarb hier. 

Bismarf, offenes Städten, mit 1.280 Einwohnern, welche 
Aderbau treiben. Alte Burg, Stammhaus der befannten Familie von 
Bisma. R * 


5) Kreis Öfterburg. 


Oſterburg, Stadt mit 2.120 Einwohner. "Sie ift von Mauern 
und Gräbeit umgeben, Sit; eines Landrathamtes und der Kreisbehörden. 

Sechaufen, Stadt mit 2.890 Einwohnern. Sie liegt am Ahland, 
it mit Mauern und Gräben umgeben, und hat viel Aderbau. Die 
Stadt ift oft von ſtarken Ueberſchwemmungen bedroht. " 

Werben, an der Elbe, gegenüber dem Einfluße der Havel in die 
Elbe; unfern Sandau und Havelberg liegende Stadt mit 2.000 Einwohs 
tern, 3 Thoren Die evangeliſche Pfarrkirche, von den Johannitern erbaut, 
und Gegenftand der Aufmerffamfeit affer Kunſtfreunde, beftbt einen Altar, 
der ein Meifterftüd alter Schnitarbeit ift, und hat ein auf eine Fenfter 
icheibe gemaltes Bild, das jüngfte Gericht vorftellend, welches gleichfalfs 
einen feltenen Kunftwerth haben fol. _ 

Arendfee, Stadt mit 1.680 Einwohnern. Sie liegt an dem gleich— 
namigen Gee, und hatte früper ein, Frauleinſtift. Hüubſche evangeliſche 
Kirche. — 


6) rreis Satzwedel. 


Salzwedel, Stadt an der ſchiffbaren Jetze mit 7.900 Einwohnern. 
Sie iſt ummauert, enthält Alt- und Meuſtadt, 6 Thore, 5 evangeliſche 
Kirchen, altes Schluß,. Gimnaſium. Zu der Schulkirche mehre Gemälde 
von Lukas Kranach, viele andere: Sehenswürdigfeiten. Viel Gewerbfleiß 
Tuch und Leinwandweberei. Zuckerraffinerie. In der Nähe .2. unbenupte, 
ziemlich. ftarfe Salzäuellen: . Eis der iin | —n ehemals 
Münzrecht. 

Kalbe, an der Milde liegende, offene Stadt mit 1.626 ———— 
Hat viel Ackerbau und Viehzucht: ; 

Großappenburg, RE an.der Bere mis 720. Einwohr 
nern. Altes Schloß: 

Betzendorf, an der Jetze — ‚offener Marktflecken mit 730 
Einwohnern. Viel Ackerbau. 
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7) Kreiß Sardekegem — 


Gardelegen, an der Milde liegende Stadt mit 4.900 Einwohnern, 
Sie war ehemals befeſtigt, hat jedoch nur nod eine verfallene Mauer, 
3 Thore, 3 Marftpläge, mehre Kirchen, Hofpitäler, Schulen, ein Schul: 
(chrerjeminar. Biel Ackerbau, wenig Gewerbe. Sonft wurde hier ein weits 
berühmtes Bier gebraut, Das den Namen Garlei führte. Gib der Kreis—⸗ 
behörden. 

Debisfelde, ſehr alb⸗ Stadt, an der Ahl⸗ mit 1.800 Einwohnern. 
hat 2 Vorſtädte, 1 evangeliſche Kirche, Hofpiral, Armenhaus, Kranfens 
haus, Gewerbsihnle 

Klöge, An der Pörnitz Marktſlecken mit 1 — Einwohnern. Zie 
chorienfabrik, Roßmühlen. 

Walbeck, Stadt mit 1.180 Einwohnern, sat ein Schloß. Potafchen« 
fieberei. Zabafspfeifenfabrif. 

MWeferlingen, Stadt mit 1.736 — Schloß des Marf: 
grafen Friedrih von Kulmbach, jest in ein Amtshaus verwandelt. Der 
Fürſt vermadhte der Stadt 100.000 Thaler, deren Zinfen jührlich am 7. 
Suli unter 500 arme Bewohner vertheilt werden, 


| 8) Kreis Neupaldensieben. 


Meubatdeweiehen, Stadt an der Ohre mit 4.300 Einwohnern. 
Sie ift mit Mauern umgeben, wär früher ftarf befeftigt. "Unter den Eins 
wohnern find- viele franzdfiche Auswanderer. Biel Faience⸗, Bouteillen » 
und andere Fabriken, trefflicher Obitbau. Gib der Kreisbehörden. 

Althaldiensleben, Dorf mit 2,100 Einwohnern, Der Ort ges 
hört dem Fabrifherren Vathuſius, dem Sohne des Gründers diefer Anlagen, 
welche aus einem aufgehobenen  Zifterzienferflofter hervorgegangen find, 
Es befinden fich daſelbſt eine Porterbier» und Efjigbrauerei, eine: fehr bes 
rühmte Tabaksfabrif mit ausgedehnten Tabafspflanzungen, eine Gteinguts 
und eine Porzellanfäbrif, eine Runfefrübenzucerfabrif, eine Gipsbrennerei, 
Potafchenfiederef, eine Fabrik vor glafirten Ziegeln, große Mühlenwerfe, 
ausgedehnte Obſt- und Hopfenplantagen; ferner auf dem nahegelegenen 
Gute Hundisburg eine Schweizerfäfefabrif , ein KRupferhammer, und eine 
große Werkſtätte zur Berfertigung landwirthfchaftlicher Geräthe. Ueberdieß 
hat der Befiger zu Berfuchen, und zu Belehrung feiner Leute, ein Naturaliens 
und Kunitfabinett, eine Sammlung fififalifcher Inſtrumente, ein Laboras 
torium, eine Biblivthef und eine Steindruderei angelegt. Diefes Altes 
ift aus dem Nichts entjtanden; denn der Befiser, welcher mehre Millionen 
Thaler hinterließ, war der Sohn armer Eltern, nur dürftig unterrichtet 
und ganz mittellog; Doc, hatte er viel Verftand, erwarb = einen Schaf 

1 * 


804 Das Königreich "Preußen. 


von herrlichen Kenntniffen, und vermochte auf biefe Weife nach und nad 
jene großartigen Anlagen ins Leben zu, thfen, 


9, steis Ofhersleben. 


of ch ——— Stadt am Einfluſſe des Bruchgrabens in die Bode, 
mit 3,480 Einwohnern, it ummanuert, hat eine Kirhe, 2 Hofpitäler, 
wenig Gewerbfleiß. Gib der Kreisbehörden. 

Schwanebed,,Stadt an der Limbach, mit 2.100 Einwohnern, 
Diel Ackerbau und Gärtnerei, Kümmel, Anis, Möhren und daraus bereis 
teter Möhrenfaft. Flachsbau, Gipsbrennerei u, f. w. 

Gröning, Stadt mit 2.420 Einwohnern. Zwei Kirchen, 1 Ho— 
fpital, 1 Sinagoge; Geburtsort des Dichters von Göcking. 

Kroppenjtädt, alte, ummauerte Stadt, mit 2.120 Einwohnern, 
welche viel Landbau treiben. 

MWegeleben, am Goldbache, bei deſſen Einfluffe in- bie Bode, 
Feines Städtdyen mit 2.480 Einwohnern. Biel Aderbau. Delfabrif. 


10) Kreis Wernigerode, 


Wernigerode, an der Holzemme und am Zallchenbach, an der 
nördlichen Seite des Harzgebirges, von alten Mauern umgeben, Stadt 
mit 4.800 Einwohnern, einem auf dem Berge liegenden Schloſſe mit 
ſchöner Bibliothek, und einer Sammlung von 2.000 verſchiedenen Bibeln. 
Reſidenz des Grafen von Stollberg-Wenigerode. Sehr viel Gewerbfleiß, 
beſonders in Hinſicht auf den Bergbau, ferner Papiermühlen, Zichorien⸗ 
fabriken u: ſ. w. Geburtsort des berühmten Chemikers Klapproth. Sitz 
der Kreisbehörden. er 

Ilſenburg, Stadt mit 2,300. Einwohnern. . Sie liegt hoch im 
Gebirge, beinahe 800 Fuß über der Meeresfläche. - Zwei Schlöffer, 2 
Kirchen, 1 Hofpital. Biel Gewerbfleiß. Hochofen. Eifenhämmer, Zains 
hämmer, Eijenhüttenwerfe. Blechwerke, Blankſchmiede, Drahthämmer; 
ferner eine Salpeterfiederei, eine Papier-, Del: und Lohmühle, befuchte 
Badeanflalt mit Eifenfchladen » und Dampfbädern. 

Diterwied, Stadt an der Ilſe mit 3.200 Einwohnern, hat 3 
Ihore, und 2 evangelifche Kirchen. 


11) Kreis Halberftadt, wo der Sitz der Kreisbehörben ift. 


Der Sitz der Behörden dieſes Kreifes iſt Halberftadt. 
Derenburg, Stadt mit 2.550 Einwohnern. Sie liegt an ber 
Holzemme, und hat ein Schloß, 2 Kirchen, 1 Sinagoge, eine Papiermühle. 
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Darbesheim, ummauertes Städtchen mit 1.520 Einwohnern. 
Armenhof. Evangelifche Kirche 

Hornburg, Stadt. mit 3.600 Einwohnern; liegt an der Stfe, 
hat ein Schloß, eine evangelifche Kirche und eine Sinagoge. 


12) Kreis Afhersieben. 


Aſchersleben, Stadt mit 13.100 Einwohnern (nad) andern nit 
volle 10.000) ijt fehr alt, und mit itarfer Mauer umgeben, hat fünf Thore 
und fünf Vorftädte, ſechs Kirchen, eine Sinagoge, zwei Hofpitäler, Are 
menhaus, NRettungsanftalt für verwahrloste Kinder, Badeanftalt, viel 
Gewerbfleiß, befonders Fried: und Flanellmanufaftur. . 270 Meifter mit 
120 Gefellen. Sn der Nähe ift das Stammfchloß der Fürften von Ans 
halt = Asfanien. Sit der Kreisbehörden. 

Quedlinburg, Stadt mit 13.000 Einwohnern ; liegt an der Bode, 
ift mit einer thurmreichen Mauer umgeben, hat 11 Thore, 4 Vorſtädte, 
fhönes Schloß auf einer Anhöhe gelegen, ehemalige Refidenz der Aeb— 
tiffen des queblinburger Hochftiftes. Das Rathhaus umfaßt viele Merk: 
würbigfeiten. Unter den Fabriken iſt die Buchfabrif von Gottlieb 
Baffe bemerfenswerth. Geburtsort des Gevgrafen Ritter, des Dichters 
Rambach, des Dichters Klopftod. 

Kochſtedt, Feines offenes Städtchen mit 1.480 Einwohnern. 

Dittfurth, Marftfleden mit 1.950 Einwohnern ; liegt an der Bode. 


18) Kreis Kalbe. 


Kalbe, Stadt mit 4.950 Einwohnern; liegt an der Saale, ſoll 
fehr aft, ja ſchon gar 13 Zahre vor Krijti Geburt von dem römifchen 
Seldherrn Galba erbaut worden fein, worauf fid) die Einwohner fehr viel 
zugutthun. Schloß. Drei evangelifche Kirchen, drei Hofpitäler, drei große 
Sriesfabrifen, Papiermühlen, eine Mühle, um Fourniere zu ———— 
Sitz der Kreisbehörden. 

Barbi, alte, ummauerte Stadt an der Elbe mit 3.280 Einwoß. 
nern; hat fünf Thore, zwei evangelifche Kirchen, ein Hofpital, ein Schloß; 
in demfelben befand ſich bis zum Sahre 1809 eine gelehrte Schulanitalt 
der Herrenhuter, welche jedoch feit jener Zeit nady Niesfi verlegt wor⸗ 
den ift. 

‚Aden, Stadt mit 3.750 Einwohnern; liegt an der Elbe, ijt mit Graͤ⸗ 
ben und Mauern umgeben, und fehr alt. Sie joll ſchon von den Hunnen im 
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Sabre 459 verwältet worden fein. ‚Hat. 4 Thore, 35 Straßen. Merk: 
würdige Werfitätte de8 Predigerd Rommershaufen für die Mechanik, 
Optik, Chemie und überhaupt für fiſikaliſche Inſtrumente aller Art. 

Schönebed, offene Stadt. mit 6.700 Einwohnern; liegt an ber 
Elbe, hat drei Vorſtädte, eine Kirche, eine Sinagoge, große Salzfiederei, 
wichtigjte Saline des preußiſchen Etaates; die Soole ift 12löthig. Sie 
wird auf ein Gradirwerf von 250.000 AFuß Dornenjläche verftärft, und 
in 22 Pfannen, welde 16.2356 Fuß Oberflähe haben, verfotten., Es 
befinden fidy ferner mehre chemifche Fabrilen, Eſſig-, Salmiaf:, Salpes 
terfabrif an dieſem Orte, welch letztere durch unterirdifche Röhren mit 
den Werken von Großfalza zufammenhängt. 

Frohſe, offene Stadt mit fonderbarem Wappen, das eine auf einem 
Gebaͤrſtuhle fiende Frau vorftellt, liegt an der Elbe, und hat 900 Einw. 
Hier fiel 1272 eine Schlacht zwiſchen dem Erzbifchofe Günther von Mags 
teburg und Marfgraf Otto IV. vor; der Bifchof fiegte, und nahm feinen 
Feind gefangen. 

Großſalza, offene.Stadt mit 2.100 Einw,; hat eine Kirche, ein 
Spital, ein Armen» oder Beguinenhaus, ein Provinzialzuchthaus in der 
Burg Schabeleben, großes Gradirwerk, Soolbad für zahlreiche Gäfte ein» 
gerichtet, mit Doucdybad, Dampfbad und. Schwefelbad verbunden. Starke 
Seidenfabrifation., 

Stasfurth, Stadt mit Mauern und Gräben umgeben, Tiegt an 
ver Bode, hat drei Thore, eine Kirche, eine Mädchenfchule , ziemlich gros 
ßes Salzwerf, die Soole ift 17 °/,löthig, und wird daher ohne Gradis 
rung in vier großen Pfannen verjotten, liefert jährlih ungefähr 1.200 
Laſten Salz, zu 4.000 Pfunden. Hat 1.950 Einwohner. 

Geadau, iſt eine große Herrenhutergemeinde mit 360 Einwohnern; 
hat eine Kirche, ein Bruder» und ein Schweiterhaus, viel Gewerbfleig 
Spitzen⸗ und Lederwaarenfabrif. . 


14) Kreis Jerichow J. 


: Burg, anfehnliche Stadt, mit Mauern. umgeben, zum großen Theile 
von mehren franzöfifchen Auswanderern bevölfert, hat 13.000 Einwohs 
ner, viel Gewerbfleiß, befonders Tuchfabrifen, welche mehr als eine halbe 
Miltton Ellen Tuch liefern, die durchfchnittlic) wohl zwei Thaler, alfo 
eine ganze Million gewährt haben. Feinſiederei, Färberei, ftarfer Tabaks- 
und Weberdijtelndau, von dieſen letztern werden jährlich für mehr als 
4.000 Thaler ausgeführt, Sib ber Kreisbehörden des jerichower Kreifes. 

Möffern, Stadt mit 1.260 Einwohnern; liegt an ber Ehle, ges 
hört dem Grafen von Hagen, Gvangelifche Kirche, Hofpital. Am 5. April 
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1813 jtarfed Gefecht zwifchen den Preußen und Franzofen, nicht zu ver: 
wechjeln mit ber Schlacht bei Mödern, unfern von Leipzig. 

Gommern, offenes Städtchen mit 1.740 Einwohnern. Tabafsbau. 
Tabafsfabrif. . 

Loburg, offenes Städtchen an ber Ehle mit 1.850 Einwohnern, 
Zwei Kirchen, ein Hofpital. 

Leitzg au, Städtchen, der Familie von Mänchhauſen gehörig, mit 
1.140 Einwohrern. Zwei Schlöffer, zwei Kirchen. 

Görzge, Meine Mebiatitadt, drei DBefigern gehörig, mit 1.100 
Einwohnern. Fabrif von fteinernen Krügen zu hie und von 
Dachſchenkeln. 

Zieſa, Stadt mit 2.350 Einwohnern. Sitz einer Superintendentur. 
Altes Schloß. Viel Ackerbau. | 


15) Kreis Jerihow II. 


Genthin, Stadt mit 2.120 Einwohnern ; liegt am blauen'ſchen 
Ranale, an der berliner Kunftitraße, große —— Sitz der Bes 
hörden des zweiten jerichower Kreifes, 

Jerichow, Stabt mit1.440 Einwohnern; liegt an der Elbe, iſt ein 
altes offenes Städtchen mit zwei evangeliſchen asia, einem Domainens 
amte und Föniglicher Oberförjterei. 

Saudau, Stabt mit 1.720 Einwohnern ; liegt an der Elbe. Drei 
Thore, eine evangeliſche Kirche. Tabaksbau. 

Der ganze Regierungsbezirk hat, außer den — Ortſchaften, 
noch 962 Dörfer. 


b) Regierungsbezirk Merjeburg. 
1) Kreis Merfeburg. 


Merieburg, Hauptitadt des Negierungsbezirfeg; liegt an ber 
Saale, über welche eine. ſteinerne Brüde führt; fie hat 8.500 Einmwoh- 
ner and 870 Häufer, welche in ‚ziemlich unregelmäßigen, und nicht eben 
ſehr breiten Straßen vereint find. Doch ijt die Reinlichfeit und das gute 
Pflafter derfelben fehr zu rühmen. Ein Schloß, 3 Kirchen, 1 evangeli» 
ſches Hof» und Domitift, 1 Waifenhaus, 1 Gimnafium, mehre Armen: 
verforgungs= und Arbeitsanftalten hat dieStadt. Die Domfirche umschließt eine 
ber größten Orgeln Deutfhlands, und ein berühmtes Altargemälde von 
Lufas Kranach. Mehre Fabrifen. Tabak, Effig, Papier. Königliches 
Eandgeftüt. Sig aller Regierungsbezirfsbehörden. 
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2) Kreis Naumburg. 


Naumburg, gut gebaute Stadt an der Saale, in einer fehr ſchö— 
nen, anmuthigen Gegend, zählt 1.250 Häufer und über 12.000 Einwohs 
ner, hat ein Schloß, eine Domfirche, fünf evangelifche Kirchen, zwei 
MWaifeuhäufer, ein Gimnafium, ſechs Hofpitäler, ein Arbeits» und Ars 
menhaus, eine Gewerbsfchule. Sig einer Weinbau- und einer literarifchen 
Geſellſchaft. Sonft viel Handel; doch haben die naumburger Meffen fehr 
an Wichtigkeit verloren, viele Gewerbthätigfeit, Fabrifen, Weinberge. 
Sitz der Kreisbehörden. Unter vielen merfwürdigen, geſchichtlichen Sagen, 
welche die Stadt betreffen, fteht jene von den Huffiten vor Naumburg 
obenan; jährlich wird zum Andenfen an den Borfall das fogenannte 
Kirſchfeſt gefeiert. | 


3) Saalkreis. 


Halle, ander Saale, alte unregelmäßig gebaute Stadt mit 2.250 
Häufern u. 26.000 Einw., hat 14 Thore, 4 Pforten , mehre Brücken über bie 
Saale, und ihre Arme, einen ziemlich großen Marktplatz, 9 Kirchen, 3 Hojpis 
täler, ein großes Krankenhaus, eine Irrenanſtalt; ferner von Unterrichts: 
anftalten: eine Kunfte, Bau: und Gewerbsfchule, ein Pädagogium, bie 
berühmten franfifchen Stiftungen, und eine große, weit berühmte Univer: 
fität. Diefelbe ijt mit ber von Wittenberg vereint, hat 40 ordentliche, 
18 außerordentliche Profefforen und . 10 Privatdozenten, die reichiten, 
vortrefflihiten Sammlungen fehr verfchiedener Art, einen berühmten bo« 
tanifchen Garten, weldem ber treffliche Botanifer, Kurtfprengel, bis zu 
feinem Tode mit großem Ruhme vorftand. Gewöhnlich ftudiren zwifchen 
900 und 1.000 junge Leute auf diefer Univerfität, und zwar ijt fie be 
fonders von Theologen befucht. 

Mehre Fabrifen von Stärke, Puder, Zuder, Luntpapier, Eiſen⸗ 
waaren und Tapeten zeugen für den Gemwerbfleiß des Ortes, Wichtig ift 
die große Safine, weldye jährlich 3.500 bis 4.000 Laften weißes Sal; 
liefert. Die Soole iſt fo jtarf, daß fie nicht gradirt zu werden braucht, 
fondern, wie fie aus dem Boden gehoben wird, zum Verfieden in zehn 
verfchiedene Pfannen kommt. Größtentheils werben diefe Salinen durd 
Halloren bedient. Halle tft der Geburtsort der Miniſter Danfelmann 
und Struenfee, des Komponijten Händel und des Kanzlers Niemeier. Hier 
ift der Sig der Behörden des halliſchen Kreifes. 
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Torgan, Stadt an ber Elbe mit einer hölzernen Brücke, welche 
zu ber fogenannten Brüdenfchanze führt; hat 6.600 Einwohner, iſt eine 
bedeutende Feitung, und hat ein feites Schloß, jtarfes Fabrifwefen, 
Schiffbau, Handel, Weinbau, und it hiltorifch merfwürdig durch die 
Schlacht vom 3. November 1760. Sit der Kreisbehörben. 

Belgern, Stadt mit 2.830 Einwohnern, gehört dem Stifte Wurs 
zen; liegt an der Elbe, und vor dem Rathhaufe fteht eine Rolandsſäule. 
Wenig Gewerbfleiß, doc, findet fi hier eine Steingutfabril, Weinbau, 

Dommitfh, Stadt am linken Ufer der Elbe mit 1.950 Einwohs 
nern. Hoipital des Hofpitaliterordens mit dazu gehöriger Kommende, 

Prettin, Stadt mit 1.720 Einwohnern, liegt an ber Elbe. 
| Schilda, Stadt mit 1.490 Einwohnern. Berühmt in neuer Zeit, 
wie einjt Abdera bei den alten Griechen, wahrfcheinlich fehr mit Uns 
recht; denn es ift nicht einzufehen, warum bie AUlbernheit eine fo fehr 
Feine, engbegränzte Heimath haben foll. Abdera gab einem ber größs 
ten Filofofen, dem Democritos, das Leben, Schilda einem ber größten 
Feldherrn, dem Generale Gneifenau, 

Annaburg, Marftfleden mit 1.700 Einwohnern, früher eine Stadt; 
mit einem Schloſſe, worin Soldatenfindererziehungsanftalten fi) befinden. 


5) Kreis Liebenwerba. 


Liebenwerba, Stadt mit 1.850 Einwohnern, auf einer Inſel 
ber fchwarzen Eljter gelegen, hat ein Schloß, worin ein Armenhaus eins 
gerichtet ift, und wenig Gewerbfleiß. Srdenes Gefchirr wird hier in Menge 
verfertigt. Sit der Kreisbehörden. 

Elfterwerda, Stadt mit 1.220 Einwohnern, am Einfluffe ber 
Pulsnig in die fchwarze Eliter. Große Holzniederlage. Domainenamt, 
Flöß- und Forftinfpeftion 

Wahrenbrüd, Stadt mit 690 Einwohnern; liegt an der Eliter. 

Uebichau, Stade mit 1.180 Einwohnern; liegt an ber Elſter. 

Dtran, Stadt mit 1.269 Einwohnern ; liegt an der Pulsnip. 

Mühlberg, Stadt mit 3.000 Einwohnern; liegt an ber Elbe, 
über welche zwei Fähren gehen. Wenig Gewerbfleiß, mehr. Ackerbau. 
1544 Schlacht zwifchen Karl V., deutfchen Kaifer, und dem Kurfürften 
Sodann Friedrich von Sachſen. 

Müdenberg, Marktjleden mit ? Einwohnern, gehört dem Grafen 
Einfledel, und hat ein Schloß, ein fehenswerthes Modellfabinett, einen 
fhönen Garten, und nicht unbedeutende Tuchmanufaftur. 
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6) Kreis Schweinitz. 


Schweinitz, Stadt mit 1.180 Einwohnern; liegt an ber Efiter, 
und hat eine Kirche, ein ru, Weinbau, und wenig oder gar Feine 
Induſtrie. 

Herzberg, Stadt mit 2.750 Einwohnern. Sitz der Behörden des 
ſchweinitzer Kreiſes; liegt unweit der Elſter, und iſt von Mauern um—⸗ 
geben. 

Jeſſen, Stadt mit 1.230 Einwohnern; liegt an der Elſter, und 
Hat zwei Kirchen, ein Hoſpital, Papiermühlen und viel. Weinbau, 

Schlieben, Stadt mit 1.760 ——— Viel Flachshandel. 
Ackerbau. 

Schbnewalde, Stadt mit 980 Ginwoßnern; liegt. am Flößbache, 
treibt nur Aderbau. 

Seida, Sadt mit 1. 260 Einwohnern; liegt in ber gleichnamigen 
Heide. Holzhandel, Sig einer a DOberförfterei und einer Super 
intendentur. 


7) Kreis Wittenberg. 


Wittenberg, Stadt mit 8.500 Einwohnern; liegt nahe ber Elbe, 

über welche eine 1.000 Fuß lange und 25 Fuß breite Brüce führt, hat 
ein Schloß, fünf Kirchen, ein Waifenhaus, ein Hofpital, ein Prediger: 

feminar, ein Gimnafium und ein Hebammeninftitut. Die Univerfität wurde 
im Sahre 1317 mit Halle vereinigt. Der Ort wird einen ewigen hiftos 
rifhen Ruhm behalten; denn dort war es, wo bie erſten Schritte zur 
Reformation gefhahen, wo Luther feine berühmten Thefes an die Kirche 
heftete. Seine und Melanchthons Gebeine ruhen in der Schloßfirche neben 
Denen Friedrich des Weifen. Auf dem Marfte jtcht Luthers Foloffale 
Statue von Erz, durch Rauchs Meijterhand gebildet, auf einem fehr 
ſchönen Fußgeitelle von polirtem Granit, Der Ort ift eine fehr ftarfe Fe 
jlung geworden. Die mächtigen Schloßthürme find in montalenberth’fche 
Kanonenpiramiden verwandelt. Sit der Kreisbehörden. | 

Zahna, Stadt mit 1.920 Einwohnern. Viel Aderbau. 

Pretſch, Stadt mit 1.640 Einwohnern ; liegt an der Elbe. Ein 
Schloß, eine Militärmägdehenerziehungsanftalt, ein Irrenhaus. 

Schmiedeberg, Stadt mit 2.410 Einwohnern; liegt zwifchen ber 
Elbe und Mulde; meiftens Aderbau, 

Kemberg, Stadt mit 2.580 Einwohnern. Biel Hopfen. und Tas 
bafsbau. 


@infeitung. | 811 
Hxeis Bitterfeld. | 


Bitterfeld, Stadt mit 3.400 Einw; liegt auf einer Inſel, welche 
die Löbber bildet, ift mit Mauern umgeben, treibt fehr jtarfen Tabaksbau. 
Eit der Kreisbehörden. 

Düben, Stadt mit 3, 620 Ginwohnern; liegt an ber Mulde, war 
früher nicht unbedeutend, hat jedoch fehr verloren, feidem die neue Kunfts 
ftraße von Berlin nach Leipzig cine andere Richtung eingefchlagen hat, 
als.der frühere Weg, welcher über Düben führte; fie geht jegt über Bit« 
terfeld und Dolitſch vder über Halle, welches lettere jedoch ein nicht uns 
beträchtlicher Umweg ijt, Pferdezucht. 

Gräfenhaindhen, ſchlecht gebautes Städtchen und Geburtsort 
Gellerts und des Theologen Gerhardt, mit 2.200 Einwohnern (nad) 
Andern 1.700). | 

Zörbig, Stadt mit 2.460 Einwohnern. Starfe Zabafsfabrifa- 
tion, große Zorfgräberei. 

Delitfch, alte Stadt an der Löbber mit 3.850 Einwohnern, hat 
ein Schloß, drei Kirdyen, ein Hofpital, Handfchuh» und Strumpffabris 
ken, Zabafsbau und Fabrifation. DBaterjtadt des berümten Reifenden 
Ehrenberg. 

Eilenburg, Stadt mit 6.410 Einwohnern, liegt auf einer Inſel 
ber Mulde; hat vicle Fabrifen, Kattundrucderei, Wachsbleichen, ftarken 
Tabafs- und Hopfenbau, 

Landsberg, Stadt mit 920 Einwohnern. Vaterſtadt des Naturs 
dichters Hiller. 

10) Saalkreis. 


Wettin, alte Stadt an der Saale, von Mauern: umfchloffen, mit 
3.100 Einwohnern. - Hat vier Vorſtädte, zwei evangelifche Kirchen , ein 
Bergſchloß, ein Hofpital, bedeutende Zichoricn:; Tabaks- und Oclfabrifen. 
In der Nähe befindet fih cin großes Steinfohlenbergwerf. Die Lage der 
Stadt ijt ungemein ſchön. Gib einer Superintendentur und eines Berg» 
amtes. Die Oberbehörden des Eaalfreifes, wozu dieſer Ort gebort, be⸗ 
finden ſich in Halle. 

Löbejün, ummauerte Stadt mit 2.530 ana, Hat drei 
Ihore, eine Kirche, zwei Schulen. Zn ber. Nähe befindet fich ‚ein großes 
Steinfohlenbergwerf. 

Könnern, Gtabt mit 2.480 Einwohnern. Hat bedeutende Mühl 
fteinbrüche,. Bergbau, ftarfe Bierbrauerci; im der Hauptkirche befindet 
fih ein Gemälde von Luffas Kranadh. 

Giebichenſtein, großes Dorf mit ?Einw., mehr einem Marftfleden 
ähnlich. Königl. Domaine, deren Cinfünfte dem jedesmaligen Kronprinzen 
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von Preußen gehören, zahlt nahe an 40.000 Thaler Pacht. Ruine bes 
Schloſſes, aus welchem Ludwig der Springer ſich durch einen kühnen 
Sprung in die Saale befreit haben ſoll. Man zeigt noch das Feniter, 
aus welchem er fich hHerabfchwang; doch muß die Saale damals einen 
anderen Lauf gehabt haben, jebt würde niemand den Eprung wagen 
dürfen, ohne fich zu zerfchmettern. 


11) Mannsfelder Seekreis. 


Eisleben, Stadt mit 7.480 Einwohnern; liegt in der Nähe zweier 
Seen, ift Hauptort des Mannsfelder= oder Geefreifes, deſſen Behörden 
hier verfammelt find, und hat ftarfen Bergbau auf Kupfer, Silber, 
Salpeter» und Potafchenftedereien. Geburtsort Luthers. Das Haug, in 
welchem er geboren wurde, brannte am 16. Juni 1689 ab, und ijt durch 
ein maffives Gebäude erfeht, im welchem ſich eine Urmenfchule befindet. 
Die Nadyfommen des großen Mannes find in fo dürftigen Umftänden 
geblieben, als es deffen Borfahren gewefen waren. Sm Jahre 1824 mels 
beten fich zwei junge Männer, mit Namen Luther, bei dem Minifterium 
ber geiftlihen und Unterrichtsangelegenheiten, mit der Bitte um ein 
Stipendium, fie wurden als direkte Nachfommen des großen Reforma- 
tors erfannt , und auf das glänzendite in ihrem geiftlihen Studium uns 
terjtüßt. 

Schraplau, Stadt mit 1.150 Einwohnern; liegt an der Weida, 
und gehört dem Prinzen Auguft von Preußen. Hier wird viel Gärberei 
getrieben’, fowie Bearbeitung von Marmor. | 

Gerbitädt, Stadt mit 1.690 Einwohnern. Kupferbergbau. 

Alsleben, Stadt mit 1.750 Einwohnern; liegt an der Saale, ges 
hört dem Herzoge von Deffau, und hat ein Schloß und eine Kirche. 


12) Kreis Merfeburg. 


Schaafftädt, Stadt mit 1.700 Einwohnern. Biel Aderbau. Die 
Behörden diefes Kreifes befinden fidy in Merfeburg, wovon der Kreis 
insbefondere, fowie der Regierungsbezirk, im Allgemeinen den Namen hat. 

Lauhftädt, Stadt mit 1.420 Einwohnern. Kleine Badeanftalt, 
welche aus zwei Mineralquellen ihre Bäder fpeist, und gewühnlidy von 
220 big 240 Gäſten beſucht wird.. Der Ort hat freundliche Anlagen, 
fhöne Promenaden, und ift ein kleines, doch recht hübſches Dörfchen. 

Skeutitz, Stadt mit 2.430. Einwohnern; liegt an der Kunjtitraße 
zwifchen Halle und Leipzig. Sig eines Gerichtes und Rentamtes. der: 
bau, Obit« und Weinbau, 
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Läützen, Stadt mit 1.810 Einwohnern; liegt unweit des Floßgra— 
bens, und hat an ſich wenig Merkwürdiges. In der Nähe fielen zwei 
mörderifche. Schlachten vor: Die eine, im 3Ojährigen Kriege, Fojtete dem 
heldenmüthigen Gujtav Adolf das Leben. Ein ziemlih rohes Denfmal, 
den Druidenfteinen ähnlich, bezeichnet die Stelle, wo der heldenmüthige 
Vertheidiger der gereinigten Lehre Kriſti durch DVerrätherhand dem Tode 
geopfert wurde. Eine zweite Schlacht fiel am 2%. Mai des Jahres 1813 
auf denfelben Gefilden vor. Am folgenden Tage ereignete fich die Schladyt 
bei Groß» Görfchen ganz in ber Nähe. 

Dürrenberg, Stadt mir ? Einwohnern , bat große, Fünigliche 
Salinen mit füuf Gradirhäufern, eilf Siebhäuſern mit einer koloſſalen 
Dampfmafhine, und einem wichtigen Braunfohlendergwerfe, 


13) Kreis Weißenfels. 


Weißenfels, gut gebaute Stadt, an der Saale, mit 7.000 Eins 
wohnern. Hat viel Gewerbfleiß, befonders Weberei fehr feiner Wolle, 
Porzeffänmanufaftur, Holzhandel, Kifcherei, Gärberei, Gold« und Gil 
berarbeiter. Auf einer Anhöhe, dicht an der Stadt, Tiegt die Auguftens 
burg, jest eine Kaferne. In der Kfofterfirche find ‚die Eingeweide Guftav 
Adolfs beigefeht; feinen Leichnam holte die Fünigfiche Wittwe, welche dem 
Helden in den Krieg nachgeeilt war, von hier nach Schweden ab. Dort 
lebte Novalis (Hardenberg) , Müällner, Harnifch. Sit ber — 

Stößen, Stadt mit 780 Einwohnern. 

Schkölen, fürſtlich-reußiſche Stadt mit 1.480 Einwohnern. 

Oſterfeld, Stadt mit 1.200 Einwohnern. | 

Teuchern, Stadt mit 1.100 Einwohnern; liegt an ber Rippadh. 
Diele Tüpferei. 

Hohenmdlfen, Stadt mit 780 Einwohnern. Gerichtsamt. In 
der Gegend ftarfe Braunfohlenlager. Viele Viehzucht, ‚wenig Gewerbe. 
Hauptfächlicy Büttnerei. 


14) Kreis 3eiz, 


Zeiz, Stadt mit 10.100 Einwohnern; liegt an der weißen Elſter, 
über welche eine fleinerne Brücke führt, iſt ziemlich wohl gebaut, hat 
6 Thore, 3 Öffentlihe Pläbe, 13 Straßen, 1 altes Schloß, mehre Kir- 
chen, viele Schulen, Armen» und Wohlthätigfeitsanftalten, bedeutende 
Tuchfabrik, überhaupt viel Gewerbfleiß. Sitz der Kreisbehörden. 

Kaina, Stadt mit 900 Einwohnern; liegt an der Schnaude. 

Kroffen, Stadt mit 500 Einwohnern, hat einen jchönen Parf, 
ein Schloß, dem Grafen von Flemming gehörig, Eifenhammer. 


u 
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15) Kreis Ecardsderge. 


Eckardsberge, Stadt mit 1.600 Einwohnern; licgt am Finnt—⸗ 
berge, hat Schloßtrümmer, viel Gewerbfleiß, Bitriof« und Schwefel, 
Leder: und Wollenzeugfabrif. In ber Nähe wird blaufaures Eiſen gegras 
ben, natürliches Berlinerblau. Sitz der Kreisbehörden, 

Kölleda, Stadt mit 2.650 Einwohnern. Starke Potaſchenſiederei. 

Wiehe, Stadt mit 1.610 Einwohnern. 

Bibra, Stadt mit 1.100 Einwohnern; liegt am Santbach. Na: 
tuͤrliche Stahlquelle. 

Heldrungen, Marktflecken mit 1.240 Einw. Starke Potaſchenſie— 
derei. Ein Schloß, auf welchem der berüchtigte Thomas Meünzer gefan—⸗ 
gen faß. 

15) Kreis Querfurt. 


Querfurt; alte, mit Mauern und Gräben, umgebene Stadt mit 
3.480; Einwohnern; liegt am Duernabache, und hat ein altes Schloß, 
mehre Kirchen und Schulen, mehre Wohlthätigfeitsanftalten, viel Ges 
werbfleiß und Handel. Sitz der Kreisbehörden. 

Freiburg, Stadt, an der Unſtrut mit 2.280 Einwohnern, hat ein 
altesSchloß, Kirche, Hofpital, vielen Weinbau, großeKalfprüce, Tuchmacherei. 

Laucha, Stadt mit 1.520 Einw.; liegt an. der Unſtrut uud hat 
eine fchöne Kirche und viel Gewerbfleiß. 

Nebra, Stadt mit 1.600 Einwohnern; ‚gehört dem Fürjten von 
Reuß- Ebersvorf. Altes Schloß. Biel Weinbau. 

Mücheln, Stadt. mit 1.050 Einwosnern; liegt am Geißelbache, 
und hat Salpeterſiedereien und eine Pulvermühle. 

Roßbach, Dorf mit?, Einwohnern; merkwürdig durch die von den 
Preußen gegen die Franzofen gewonnene Schlacht vom. November 1757. 


ni 
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16) Kreis Sangerhaufen. 


Sangerhaufen, Stadt mit 5.000 Eiuwohnern; liegt an ber 
Gnomme, hat Mauern, 4 Xhore, 2 Schlöfier, 4 Kirchen, viel Ges 
twerbfleiß , eine Kupferhätte, Potafchenfiebercien , DBraunfohlengruben und 
Töpfereien, jtarfen Obit:, mitunter auch Weinben, und Getraidemärkte. 
Sitz der Kreisbehörden. 

Wallhauſen, Stadt mit 1.120 Einwohnern; liegt an der Helme. 

Artern, Stadt, an der Unſtrut, mit 2,920 Einwohnern , welde 
von diefer Stadt aus fchiffbar iſt. Starfe Saline. Duelle, welche im 
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jeder Minute 106 Kubiffuß Soole liefert, die Aber eine Dornenfläde von 
90.000 QFuß fällt, hierauf in acht Pfannen verfotten wird, wozu dag 
nahe gelegene Braunfohlenkager Feuerungsmäteriale liefert. Es wird auch 
Honigitein gegraben. Salpeterfiederei. 

Brüden, Ackerſtädtchen, fait ganz ohne Gewerbe, und er 850 
Einwohner; gehört dem Grafen von Werthern. 

Kelbra, Ackerſtädtchen, an der Helme, mit 1.120 — 
Mehre Ocl» und Walfmühlen. Sitz einer Superintendentur. 

Stollberg, Hauptitadt der Stanbesherrfchaft, welche benfelben 
Namen führt. Schönes Bergſchloß. Viel Gewerbfleiß. Meffing-, Kupfer, 
Eifenhütten. Papiers, Pulver, Delmühlen, und hat 2,350 Einwohner. 

- Gehofen, Marktflecken mit 850 Einwohnern; liegt an der Unftrut, 


17) Mannsfelder Gebirgsfreie. 


Mansfeld, Cheißt auhThalmansfeld) Stadt mit 1.640 Ein- 
wohnern; liegt am Thalbadye, am Fuße des. Schloßberges, hatte vormals 
eine fejte Seljenburg, Ziemlich gewerbfleißiges Städtchen. Biel Berg» und 
Hüttenarbeit. Steinbruche. Wollipinnerei, Sitz der Kreisbehörden, 

Leimbad, Stadt, mit 940 Einwohnern. Kupfer und Gilberhütten. 

‚Hettftädt, Stadt: mit 3,300. Einwohnern. Kupferhütte, Vitriol⸗ 
hätte,» Kupferhammer. Die Bewohner leben meiftentheils vom Bergban, 
welcdyer in: diefer Gegend: mit großer. Beſchwerde verfnüpft iſt. Die Erze 
nämlich Haben Lager von nur ‚geringer Mächtigkeit, Daher, um nicht zu 
viel taubes Geſtein auszubauen, man die Schichten. nur 2 Fuß dick macht, 
und Demnad) alle Arbeiten im Liegen verrichtet werden müßen. Es find 
die Mannsfelder Bergleute aud berähmt, und fie werden weit und breit 
gefncht und beffer bezahlt, als andere. 

Ermsleben, Stadt mit 1,920 Einwohnern, Biele Weberei. Ger» 
bereien, Geburtsort des Dichter Gleim. 

WBippra, Marftfleden an der Wipper, mit 980 Einwohnern, Ein 
Schloß, eine Kirche, Bleiye, Webers, Strumpfitricer. 


16) Kreis Naumburg, Sig der Behörden in genannter Stabt. 


Schulpforte, ?, Berühmte, fehr reiche Landesfchule, 1.513 durch 
Kurfürft Moritz aus aufgehobenen Klojtergütern geitiftet. 

Köfen mit ? Einwohnern, Große Saline mit einem Spolbade, 
liefert jährlich 1.400 Lajten Salz. 

Der ganze Kreis hat, außer ben genannten Ortichaften nody 2.147 
Dörfer. 
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©. Der Regierungsbezirk Erfurt. 
1) Kreis Erfurt. | 


Erfurt, Hauptftadt von Thüringen, ſtarke Feſtung mit zwei aus 
Granitfteinen gemauerten Zitadellen, dem Petersberg, innerhalb der Stadt, 
und der Ziriafsburg außerhalb derfelben, liegt an der Gera, weldye fie 
in drei Armen durchſtrömt. Sie hat ſechs Thore, ſechs Vorſtädte, 
fünf große Pläße, unter denen der ſchöne MWilhelmspla mit dem Denk: 
male des Kurfürften Karl Joſef, neu angelegt if. 20 Hauptſtraßen 
find nur zum Theile ſchön zu nennen. Unter den 15 Kirchen zeichnet fich 
die Domkirche durch Fojtbare Malereien, und tie berühmte 275 Zentner 
fihwere Glocke aus, welche „Maria Gloriosa” genannt wird. Ihr Ton 
gilt für das Fundamental aller Orcheſter. Es ijt gut, eine foldye Baſis 
anzunehmen, nah welder man auch noch nad Zahrtaufenden die fich 
verändernde Stimmung reguliren Fann. 

Ein urfuliner Nonnenflofter beſteht nody in der "Stadt, und enthält 
eine Erziehungsanftalt für Mägdchen. Eine Afademie der Wilfenfchaften, 
evangelifches Gimnafium, ein katholiſches Gimnafium, ein Schuffehrer: 
feminar, eine Zeichnen:, eine Kunfte und Gewerbsfchule, eine mathemas 
tifche-, eine Muftere, eine Handels-, eine Taubſtummen⸗, ‘und eine 
Blindenfchule, ein Hebammeninftitut, 16° &lementarfchulen beftehen an 
‚diefem Orte, welder 25.000 Einwohner in 2.3800 Häufern zählt. Es 
finden fich ferner hier-zwei Kranfenhäufer, zwei Hofpitale, ein Urbeites 
haus, eine Anftalt für fittlid verwahrloste Kinder. Zu den wiſſenſchaft⸗ 
fihen Anftalten muß man nod zählen: ein Mufeum, bedeutende Biblios 
thefen, ein Kunfts und Naturalienkabinett, die thäringer Bibelgefeltfiyaft. 
Es beftchen hier ferner 2 Buchhandlungen und 8 Drudereien. Ziemlid) 
viel Gewerbfleiß beichäftigt die Einwohner in Papier, Zwirn und Puls 
vermühlen, in Nudel, Tabak⸗, Leder, Graupen- und Krappfabrifen, 
und wird dazu fehr wichtiger Gemüfe- und Kräuterbau getrieben. Es 
wurde ‚hier der Naturforfcher Hildenberg, der berühmte Ehemifer Hermitädt 
und der Pädagog Kellermann geboren. Erfurt ift der Gib aller Ober 
behörden des Regierungsbezirfes, welcher in neun Kreife zerfällt, bavon 
Erfurt felbft den erſten macht, Bis zum Jahre 1816 beſtand daſelbſt 
eine Univerfität. Luther wurde in einem Auguftinerflojter dieſer Stadt 
Mönch. | — 

2) Kreis Weißenſee. 

Weißenſee, Stadt mit 2.440 Einwohnern, liegt an ber Helbe, 
hat zwei Sclöffer, zwei Kirdyen, ftarfen Saflor- und Kräuterbau. Su— 
perintendentur. Gib des fandräthlichen Amtes, | 
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Södmmerda, Stadt- mit 2.400 Einwohnern. Gtarfe Schweinma«s 
ftung. Brennercien. Eifenwaarenfabrifen. Gewehrfabrifen. Ackerbau. 

Gebefee, Stadt mit 1.920 Einwohnern; liegt an der Gera, und 
hat ein Schloß. 

Knübelbrücd, Stadt mit 1.740 Einwohnern; liegt an ber Wipper. 
Biel Gewerbfleiß in Papier, Leder, Leinewand. 


3) Kreis Langenſalza. 


Langenjalza. Stadt mit 6.250 Einwohnern, liegt an der Salsa, 
ift eine ziemlich gut gebaute, fehr alte Stadt, hat 1 Schloß, 4 Hofpitäs 
fer, ein Lazareth, vier Kirchen, darunter die Bonifaziusfirche mit dem 
höchſten Thurme in Thüringen, viel Gcwerbfleiß, befonderd Weberei aller 
Arten von Zeugen, Papiermühlen, viel Ader und Gartenbau, jtarfen 
Handel mit den Produften der Umgegend: Anis, Waid, Rübföl ꝛc. 
Geburtsort eines der größten Aerzte der Erde, Hufeland, und des Pädas 
gogen Salzmann. Eib der Kreisbehörden, 

Thamsbrüd, Stadt mit 1.050 Einwohnern; liegt an ber Uns 
ſtrut. Viel Aderwirthichaft. 

Tennſtädt, Stadt mit 2.750 Einwohnern, liegt an der Scham⸗ 
bad, und hat drei Kirchen, cin Hofpital, ein Salinens und Schwefelbad» 

Grofgottern, Marktflecken mit 2.000 Einwohnern, hat zwei 
Kirchen. z 

Großwargula, Marktfleden an der Unjteut, mit 940 Einwohnern, 
hat ein Schloß, und eine Kirche. 


4) Kreis Schleußingen. 


Schleujingen, Stadt mit 2.950 Einwohnern, hat ein Gimnas 
fium, Hofpital, Armenhaus, und ein Schloß, it mit Mauern umgeben, 
und liegt am Einflufe der Erlau und Nahe in die Schleuße; hat unges 
mein viel Gewerbfleiß, große und wichtige Fabriken, Del, Pulver:, 
Papier, Gips: und Walfmühlen. Sit der Kreisbehörden. | 

Suhl, Stadt mit 7.100 Einwohnern, hat ſtarke Eifenfabrifation 
aller Art. Borzügliche Gewehrfabrifen, auc viele Meühlwerfe. Der 
Ort liegt in einem Thale an der Aue oder Lauter, hat drei Kirchen, 
eine Bürgerfchule, ein Waiſenhaus, ift wohl gebaut, und Sitz eines 
Superintendenten, und eines Bergamtes. 

Heinrichs, Marktflecken an der Havel, mit 1.220 Einwohnern, 
hat eine Kirche, Sinagoge, viele Zuden, ſtarken Handel und Gewerb⸗ 
fleiß. | 
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Binshanfen, Marfifleden mit 1,800 Einwohnern. Biel Gewerb⸗ 
fleiß. Eiſenwerke. 

Schwarza, Marktflecken der Herrfchaft Stollberg » Wernigerode 
gehörig. Mit 1.390 Einwohnern, hat viele Juden, ein Schloß, eine 
Kirche und Sinagoge, viele Barchetweberei, viel Gewerbfleiß: in höl— 
zernen Uhren, Woltfpinnerei, und Branntweinbrennerei. Sitz der Kreiss 

behörden. Die Umgegend ijt ungemein reizend durch viele alte Burgen, 
ſchöne Wafferfälle, überhaupt aud durch großen Warferreichthum. 

Dingelftädt, Marftfleden mit 2.250 Einwohnern; liegt an ber 
Unjteut, hat Mauern, drei Ihore, und etwas Gewerbfleiß. 

Großbartlow, Stadt mit 1.100 Einwohnern. Großer Fabrifort, 
Woflenjpinnereis, Rafche, Plüſch⸗, Etamin⸗, und andere Wollzeugweberei ; 
liegt an ber Friede. 


8) Kreis Worbis. 


Worbis, Stadt mit 1.640 Einwohnern, liegt unfern der Quelle 
der Wipper, hat ein aufgehobenes Franzisfanerflofter, worin eine 
Randarmenfranfenanftalt eingerichtet wird. Gib einer Superintendentur 
und der Kreisbehörden. 

Benern, Stadt mit 980 Einwohnern, liegt an der Leine, hat viel 
Aderwirthfchaft. 

Großbodungen, Ackerſtädtchen mit 830 Einwohnern, liegt an ber 
Bode, Wenig Gewerbfleiß. 


9) Kreis Rordhaufen. 


Nordhaujen, Stadt mit 11.500 Einw., war früher freie Reichs— 
ftadt, ift von Mauren und Thürmen umgeben, jedoch nicyt nach dem 
Sinne der neuern Kriegsfunft befeftige, hat ein Gimnafium, ein Wais 
fenhaus, mehre niedere Schulanitalten, acht Kirchen, drei Hofpitäler, 
viele bedeutende Fabrifen von rauchender Schwefelfäure, von Scheidewaf- 
fer, Branntwein, und Liqueur, womit fehr ftarfe Bichmaftungen 
verbunden find, MWollenzeugwebecreien, und bedeutenden Kornhandel, Ge: 
burtsort des Filofofen Wolf. Sitz der ſämmtlichen Kreisbehörden. 

Bleichero de, ummauerte Stadt mit 2.350 Einwohnern, liegt 
an der Bode, am Fuße des Bockenberges. Viele Webereien, Bleichen, 
Delmühlen. 

Sachſa, Stadt mit 1.420 Einwohnern, liegt am Fuße bes Harzes. 
Sn der Nähe der Stadt find mehre Marmorbrüce und Gipshrennereien, 
auch wird Eifenkein gefunden. 
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Eltlrich, Stadt mit 2.830 Einwohnern. Hauptort ber Graffchaft 
Hohenftein an der Gorge, berähmt durch eine Mlabajterhöfe, die Kölle 
genannt, welcho 156 Fuß body, beinahe doppelt fo breit, und 288 Fuß 
lang oder tief ift. Ziemlich gewerbfleißig; Papier und Oelmühlen, We— 
bereien. 

Benefenjtein, Stabt mit 2,740 Einwohnern. Enflave, am Fuße 
des Harzes, von dem Kreife Nordhauſen ganz getrennt, hat viel Induſtrie; 
es wird eine Menge Holzwaaren verfertigt, auch in Metall wird gearbeis 
tet, und werden Löffel und viele Blechwaaren gemacht. 

Unter den Dörfern Fürnte man Warffleben wegen feines Alabaſter— 
bruches, Zorge wegen feiner Eifenhüttenwerfe, Hochhöfen, Friſchfeuer, 
Streckwerke, Blehhammer ꝛc. anführen; auch Friedrichs lora ift merf- 
würdig, weil bafelbft über 300 Zigeuner leben. 

Der Regierungsbezirk Erfurt umfaßt, außer obenbenannten Städs 
ten, noch 408 Dörfer, 22 Weiler, und 183 vereinzelte Befigungen. 


Die Proving Westfalen. 


Diefelbe gränzt im Norden an das Fürftenthbum Lippe und an Has 
nover; im ND. an Braunfchweig, Hannover und Heffen; im ©.D. an 
Heffenfaffel, Walde, Darmjtadt und Naſſau; auf der ganzen füdweils 
lichen Länge an die preußifchen Reinprovinzen; und im N.W. an Holland, 
Bei weitem weniger zerriffen, als die Provinz Sachſen, bildet Wertfalen 
eine gut umgränzte, Provinz, welche beinahe ein regelmäßiges Rechteck iſt, 
nur durch Hannover fehärfere Auszadungen erleidet, nud blos eine einzige 
Enflave hat. 

Die Oberflihe des Bodens it jehr uneben, fait ganz von vers 
fehiedenen Gebirgszweigen durchzogen. Zwar fleigen die Berge nirgends zu 
einer fehr bedeutenden Höhe an; doch erheben fie fih an verjchiedenen 
Punkten bis über 2,000. Das Land ijt ungemein ſchön, voller Wechſel, 
fo reich an malerifchen Landjchaften, daß ſelbſt die Engländer, welche nicht 
gerne ihrem Lande den Ruhm irgend einer Vortrefflichkeit entziehen, dieſen 
Gegenden doch in vieler Hinficht den Vorzug vor ihrem oft übermäßig 
gepriefenen Lande geben. Das Wefergebirge, der Teutoburger Wald, der 
Harzftrang, der Weſterwald und das Eggegebirge find die wichtigjten 
Bergzüge, welche entweder ganz in Weſtfalen liegen, oder ſich hineiner 
fireden. 20 

Bon bedeutenden Flüßen Hat Weltfalen nur an feiner nordweftlichen 
Gränze die Wefer aufzuzeichnen; der Rein berührt die Provinz nirgends, 
und alle. übrigen Flüge gehören zu den Fleinern, find entweder ‚gar 
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nicht, oder nur durch bie Kunft ſchiffbar. Dagegen iſt durch Kanäle und 
jehr gute Straßen für bie Verbindung mit den übrigen Landestheilen 
gejorgt. 

Das Klima ift im Ganzen fehr gefund und angenehm, Doch wie es 
in Gebirgsgegenden zu fein pflegt, unbeftändig, nur in einigen Dioorgegen« 
den“Flagt man über zu große Feuchtigkeit der Atmosfüre Die Würme 
des Sommers ift fehr beträchtlich, fie reift die trefflichſten Obſtſorten und 
fogar einen ziemlich guten Mein. Der Winter läßt Dagegen, Durch forts 
währende Veränderlichkeit, durch plößliche jtrenge Kälte, und eben fo 
plötzliches Nachlaſſen derſelben, alle Tücke an dem Lande aus, und ſtört 
nicht felten die Vegetation, Im Allgemeinen kann man das Land frucht: 
bar nennen, und nördlich an der Lippe, in den Gegenden von Müniter 
und Parderborn, findet man Sand, Heide und wenig fruchtbares Land. Die 
übrigen Theile der Provinz Haben dagegen einen guten Boden, und häufig 
fogar ein höchſt fruchtbares Marſchland, fo, daß meilenlange ununter- 
brochene Korn= und Waitenfelder durchaus nichts Seltenes find. 

Das Minerafreicy bietet jchr viele ſchätzbare Metalle und Erze dar; 
im Siegen’fchen findet man Silber, deſſen Ertrag überhaupt jährlich auf 
1.500 — 10.000 Mark fommt; an Kupfer werden 7 — 8.000 Zentner 
gewonnen, Blei etwa halb foviel. Zinf kommt zwar aud vor; doc) be= 
nutzt man daſſelbe nicht jo jtark, als wohl möglich wäre, Eijen ift in ganz 
vorzüglicher Güte vorhanden. Die Erze liefern. ein äuſſerſt weiches, 
ſchmiegſames Metall und höchſt vortrefflihen Stahl; 75 — 80.000 Zetr. 
Gußwaaren werden jährlich geliefert, nur, wo unter die Erze (meiſtens 
Roth-, Brauns oder Spatheifenitein) zu viel Bohn oder Majenerz gemengt 
wird, findet man daſſelbe zu brücig, was von der Beimifhuug Des Fos— 
fors vom Najenerz herrührt. 

Steinfohlen, Braunfohlen, Kalf, Bau- und Bruchſteine werden in 
beträchtlicher Menge gewonnen. Bitriol Fommt als Nebenproduft in den 
Hüttenorten vor. Galz erhält man aus den verfchiedenen Salzquellen. 
Alaun wird bis zu 11 und 12.000 Zentnern bereitet. 

Das Pflanzenreicdy bietet alle Getraidegattungen in großer Fülle dar; 
doch ijt die Bevölferung fo ftarf, daß fie ihrer Erzeugniße volljtindig bes 
barf, und Nichts davon dem Auslande überlaffen Fann. Die Wieſen find 
vortrefflich, und der Viehſtand ijt daher fehr groß. Obſt aller Gattung 
wächst beinahe in allen Theilen der Provinz, gedeiht vortrefflic, und ers 
hält eine ungewöhnliche Gaftfülle. Der Wein dagegen wird. nur in ein 
zelnen Theilen mit Erfolge gebaut. Das Thierreid hat, befonders in 
Bezichung auf den Stand des Hausviches, viele Vorzüge vor den benach— 
barten Provinzen. Gie ift der Pferde» und Rinderzucht nach Die, zweite 
des ganzen Königreiches; man zählt gegen 1300 Stück Rinder auf Die 
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AM. MUeberhaupt aber hat Weftfalen wohl Y/, Million, Hundert dreißig 
taujend Pferde findet man ebendajelbft (354 auf die QM). Edyaafe find 
weniger vorhanden als Rinder, welches beinahe befrembden follte, und cs fönnen 
höchſtens 490.000., nad Andern aber nur 350,000., angenommen werben; 
"was wohl daher Fommt, daß die fehr gut gebaute Provinz äußerjt wenig 
Land unbenugt übrig hat, wie man es zu der etwas dürren, mageren 
Schafweide braucht. Ziegen zählt man höchſtens 50,000 Etüd; dagegen wenig« 
ftens das Vierfahe an Schweinen. Die Maftung diefer Thiere bildet einen 
Hauptgegenftand der Landwirthſchaft. Weit im Auslande berühmt find ja die 
vortrefflichen weftfälifchen Schinken um ihrer Größe und der Zartheit ihres 
Fleiſches willen ; auch die dort bereiteten Würjte find von ſolcher Güte, daß fie 
den braunfdhweiger und gothaer Produften Nichts nachgeben. Sn den 
Gebirgen findet man, jtatt der Pferde, ſehr viele Efel, weil diefelben beffer 
zum Beiteigen der Berge gebraucht werden Fünnen. 

Da e8 der Provinz an großen ausgedehnten Waldungen fehlt, fo ift 
natürlicdy der Wilditand unbedeutend, auch die Fifcherei ijt nicht von gro— 
ßem Belange. 

Mod) wäre von dem Federvich zu bemerken, daß es zwar häufig, Doc) 
nicht in fofcher Menge gezogen wird, daß man dieſen Landſtrich als 
Haupt: Proving defjelben anfehen Founte, wie e8 etwa mit Pommern hin« 
fihtlidy der Gänfe der Fall it. Mehr Sorgfalt verwendet man auf 
Hühner, Kapaunen, Truthühner. \ 

Die Bewohner find durchaus deutfcher Abftammung; einige wenige 
find zwar Nachkommen eingewanderter Franzofen, doch find deren fo 
wenig, daß man fie nicht als einen bejondern Theil des Volkes betrach— 
ten Fann. Die bdeutfche Epradye ift die alleinherrfdyende, Doc, hier, wie 
in allen norddeutfchen Staaten, in 2 auffallend von einander verjchiedenen 
Dialeften, Hochdeutſch und Platideutfch, das erftere Sprache des gebil« 
deten Mannes, das Ichtere Sprache des Bauern. Letztere ift jedoch fo 
allgemein verbreitet, daß Jedermann, auch der Bornehmite und. Feinjte, 
derfelben vollfommen mächtig ift, und Die Sprache audy wohl im vertrau« 
lien Umgang zu ber feinigen macht. in ausgezeichneter und allges 
mein anerfannter Zug der Weſtfalen it Redlichfeit, Gutmüthigfeit und 
viel Gaftfreundfchaft; nicht leicht wird ein Fußreifender bie Hütte des 
Landmannes oder den Palajt des reichen Fabrifherrn betreten, ohne fich 
einer herzlichen, frenndlihen Aufnahme zu erfreuen. Nach dem Preife 
für das Genoffene zn fragen, würde für eine Beleidigung zum mindejten 
für eine große Ungefchliffenheit gelten. Es fehlt dem Landmanne nicht an 
verfchiedenen Lebensmitteln, die aud) dem Gaumen des verwühnten Städ— 
ters behagen, und die, wenn auch etwas berbe Koft, ift doch immer 
zugleich eine fehr gefunde und Kräftige. Der weitberähmte, weſtfaͤliſche 
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Pumpernickel ſchmeckt allein den Franzofen nicht ; er findet aber, dent für 
genannten guten Geſchmacke zum Trotze, feinen Weg auf die Tafeln ber 
Reichen in England, wie in Amerifa, in Nords wie in Süddeutſchland. 
Die höchſt vortreffliche,: ſchmackhafte Butter, aus fühem Rahme gemadht, 
gehört gleichfalls zu den. ;gefuchten Artifeln der Provinz, und macht, fos 
wohl zur Berproviantirung der Schiffe, als Befegung der Tafel: des 
Bornehmen, große Reifen. 

Das Borhergehende deutet ſchon an, daß Ackerbau und Vichzucht 
zu den Hauptgegenſtänden des Erwerbes gehören, auch ſind dieſelben ſehr 
einträglich, da wegen der ſtarken Bevölkerung die Preiſe der Producte 
verhältnißmäßig höher fiud, als in andern Provinzen; jedoch fehlt es 
Feineswegs an Induſtrie, im Gegentheile ift diefe in mehren Theilen 
ber Provinz, und zwar befonders, was die. Bearbeitung des Flachſes ber 
trifft, fchr groß, fo daß der Aderbau und die Induſtrie, fich gegenfeis 
tig unterftügend, einander. in die Hände arbeiten, und. der Fabrifant nicht 
nöthig hat, den Gegenjtand feiner Befchäftigung aus. fernen Ländern zu 
beziehen, Der Flachs wird oft fo fein gefpuunen, daß 1 Pfund Davon 
einen 23 Meilen langen. Faden liefert. 16 Stück deffelben, oder 19.200 
Fäden fann mandurd eiaen gewöhnlichen Fingerring ziehen. Es ift Daher 
die Feinheit ber Leinewand mit. Recht ein Gegenſtand des Stolzes der 
Weſtfalen, und ber Bewunderung faft. aller andern Länder; denn nur 
in Schlefien und Holland liefert man gleich trefflicye Produfte. 

Auch die Tuchfabrifation, die Färberei, die Zeugdruderei, ift ein bes 
deutender Gegenftand. der Induſtrie. 

Es gibt fehr viele Papiermühlen, in dem einzigen Bezirf Arensberg 
allein 35. Noch viel wichtiger aber ift die. Fabrifation von 1.000 vers 
fehiedenen Waaren aus allerlei Metallen. Faſt alle Ihäler find voll von Fas 
brifanlagen, überall fieht mau Hütten und Hammerwerfe, welche Meffing 
Eifen, Kupfer und Stahl bearbeiten, theils aber auch erjt Eifen, Behufes 
der ferneren Bearbeitung, bereiten. Auch Bronzewaaren ficht man in 
feltenes Vollkommenheit, befonders in Iſerlohn, machen. Olasfabrifen 
find an vielen Orten vorhanden. Biele andere Induſtriezweige von mins 
derer Wichtigfeit müſſen hier übergangen werden. 

Zur Erhebung der geiftigen Ausbildung hat die preußiſche Regierung 
fehr viel gethan; die Provinz war darin fowohl von früher her, als auch 
während der Zeit der franzöfifchen Gewaltherrfchaft fehr zurück, jebt bes 
ftehen jedoch in derfelben eine Ufademie zn Münſter (eine Univerfität nach 
etwas veralteten Grundfäben, der jedoch im Jahre 1833 eine völlig vers 
änderte Einrichtung gegeben. worden ijt) ‚eine mediziniſch-chirurgiſche Lehre 
anftalt ebendaſelbſt, eine katholiſch-theologiſche Fakultät zu Paderborn, 2 
Priefterfeminare, 2 evangelifche, 1 Fatholifches, und ein jüdifches Schule 
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Sehrerfeminar, 11 Gimnaſien mit ungefähr 1.650 Schülern, 9 Progimnaften 
mit ungefähr 400 Scyüleru, 22 höhern Bürgerfchulen, und 2.320 Elemen» 
tarfchulen; alfo auf 500 Einwohner eine höhere oder niedere Schule, 
was ſchon fehr bedeutend iſt. Hinzugefügt müffen noch werden, 3 Taub— 
ftummenanftalten 4 Hebammeninftitute, mehre Gewerbsſchulen. 

Sn adminiftrativer Hinficht theilt fi) die Provinz in 4 Regierung: 
bezirfe. Minden mit 10, Münfter mit 10, und Arensberg mit 14 Kreis 
fen. Die geiftlihen Ungelegeuheiten verwaltet ein Generaljuperindent, bag 
Konfiitorium und. 16 Superintendenten. Die katholiſchen Einwohner ha: 
ben 2 Bifchöfe, und 28 Erzprieiter. 


a) Der Regierungsbezir! Minden. 
1) Stabtfreis Minden. 


Minden, fehr alte Stadt, nicht ſchön gebaut, wohl fchon im Sten 
Sahrhunderte befeitigt und im Sahre 780 durch Karl den Großen zum 
Biichofsfise für die nen eroberten Länder erhoben, liegt am Einfluße der 
Baſtan in die Wefer, über welche eine 600' lange, auf 7 Bogen ruhende 
Brücke, führt. Die Stadt zählt gegen 1.000 Häufer und 8.000 Einwohe 
ner, hat mehre ſchöne Kirchen, unter denen ſich die Domfirche durch ihre 
Größe auszeichnet. Ein Gimnaftum, mehre andere Schulanftalten, eine 
Baus und Gewerbichule, ein Hebameninjtitut find wegen ihrer guten Ein— 
richtung bekannt. Biel Speditionshandel mit Garn Leinwand und Tuch. 
Starfe Tuchmanufaftur. Mehre Zucerfiedereien. Die Schiffahrt it nicht 
unbedeutend. Geburtsort des Minijters von Danfelmann Sitz fümmtlis 
cher Regierungsbehörden. | 

1) Krei 8 Minden. 

Petershagen, liegt an der Wefer, hat ein altes Schloß, 890 Ein» 
wohner und ein 1.831 geftiftetes Seminar. Gib ber Superintendenfur. 
Der Ort hieß fonft Heckelewe, und wird in Die alte und neue Gtabt 
getheilt. Es refidirten fonft in dem Schloffe einige Bifhöfe von Minden. 
Fifcherei. Oärberei, Leineweberei. Tabaksfabrikation. 

Schlüffelburg , altes Schloß von Biſchof Ludwig im Jahr 1535 er 
baut, mit 1.000 Einwohnern. 


Hausberge, alte Stadt an der Weher, jest Marftfleden, liegt 
nahe an der porta westphalica, und hat 1.000 Einwohner. 


2) Kreis Lübbede: Schade. 
Luͤbbecke, angenchm gelegene Stadt mit 1.480 Einwohnern, aber 
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wenig Gewerbe. Haupt:fühlih Tabaksfabrikation Gerberei, Brennerei. 
Die Etadt ijt uralt. Eis der Landrathsgerichte. 

Allendorf, chemals eine Stadt, treibt viel Weberei von leichtem 
feidenen Zeugen, und hat S50 Einwohner. 

Schaden, Marktjleden mit 2.100 Einwohnern, viel von Gewerbs 
fleige. Königlihes Rentamt. 


3) Kreis Herford. 


Herford, fehr alte Stadt mit 5.100 Einwohnern, in fumpfiger, 
ungejunder Gegend gelegen, wo die 3 Flüßchen Aa, Bega, und Werra 
zufammenjtoßen, hat ein Muſeum für wejtfälifcdye Alterthümer, 1 Gimna« 
fium, 1 Armen» und Juden: Zndujtriefhule. Biel Gewerbefleiß. Leder—, 
Tabaks-, Delfabrifen, Mafchinenfpinnerei und Weberei. Biel Flachs und 
" Hanfbau. Der Ort iſt mit Mauern umgeben, weldye feit dem 11. Sahr: 
hunderte bejtehen ; ijt jedoch felbit fehr viel älter, ja einige wollen feine 
Exiſtenz jelbit bis in die Zeiten der alten Teutonen verfolgen. Man bes 
hauptet, daß in Diefer Gegend einjt der noch immer zweifelhafte Teutoburs 
ger Wald gejtanden, in deffen heiligen Schatten Hermann die Römer 
unter Barus ſchlug. Nah andern Anfichten lag der Schauplaß Diejer 
Schlacht ſüdlicher in dem Gebirge, welches fi) von Osnabrück über Vieles 
feld nach Trieburg zieht, und vorzugsweije den Namen des Teutoburger 
Waldes führt. Sitz der Kreisbehörden. 

Bünde, hat 1.260 Einwohner, liegt an der Elfe, viel Leineweberei 
und Flachsbau. Gefundbrunnen, der wenig befucht wird. 

Flotho, liegt an der Wefer, hat 2.100 Einwohner. Biel Gewerbs 
fleiß. Zuderfiederei., Zicyorien=, Tabak z, Seife-, Siegellack- und Effig: 
fabrif, Papiermühlen. In der Nähe eine Stahlquelle zu einem Gefund: 
brunnen gemacht, der jedod) wenig. befucht wird. Handel mit Garn 
und Feinewand. Umgegend ausgezeichnet ſchön. Viele Burgtrümmer 
aus alter Zeit. 

Enger, mit einer uralten Kirche, in welcher die Gcheine des ge: 
waltigen Wittefind ruhen, 1 Denkmal beſſelben, auch viel Gewerbfleiß und 
Handel, 1.430 Einwohner. 

Rehme, großes Dorf mit 1.200 Einwohnern, einem Salzwerk, 
Das jührlid) 1.400 Lajten weißes Salz liefert. 


4) Kreis Biedefeld. 


Biedefeld, alte Stadt mit 5.850 Einwohnern, in Aufferjt liebli— 
sher Lage an der Lutter. Viel Gewerbfleiß: Weberei, Bleicherei. Haupt: 
fiö des weſtfäliſchen Leinewand- und Garnhandels. Sitz der Kreisbe: 
hörben. Das in der Nähe liegende Schloß Sparenbetge wird zum Ge⸗ 
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fängniſſe benutzt. Die Stadt war ehemals in gutem Vertheidigungszu— 
ſtande, noch hat fie Mauern, Wälle und Gräben, tie letzteren find jedoch 
in Epaziergänge verwandelt worden. 

Schil deſche, Marftfleden an der Aa mit 2.120 Einwohnern. Biel 
Garnfpinnerei und Leineweberei. Ehemals adeliges Frauenflift, durch 
Serome Napvleon aufgehoben. 


5) Kreis Halle. 


Halle, gut gebautes Städtchen mit 1.410 Einwohnern, liegt in cis 
ner Ebene. Biel Gewerbfleiß: Weberei, Gärberei, Handel, Sitz ber 
Kreisbehörden. 

Bersmold, Städtchen mit 1.420 Einwohnern, ftarfer Handel und 
bedeutende Fabrifation von Leinewand. Biel Butterhandel. 

Borfholzhanfen, Städten mit 1.250 Einwohnern. Gtarfen 
Leinwandhandel. Hanfban. 

Werther, Städtchen an der Aa mit 1.720 Einwohnern. Viel 
Hanf- und Flahsbau, Garn= und Leiuwandhandel. 


9) Kreis Wiedenbrüd 


Wiedenbrüd, Stadt mit 2.310 Einwohnern, ijt von ber Ems 
umjloffen, über welcdye vier Brücken führen, und hat höhere Vürgerfchulen, 
zwei Kirchen, 1 Hofpital, Garnfpinnerei, Strumpfweberei und Tabaks— 
fabrif. Sit des Landrathamtes und der übrigen Kreisbehörden. 


Rheda, Stadt und Hauptort der gleichnamigen Standesherrſchaft 
mit 1.720 Einwohnern, dem Fürjten von Bentheim: Tecklenburg gehörig, 


hat ein Schloß, zwei Kirchen und viel Gewerbfleiß. 

Rietberg, Stadt und Hauptort der gleichnamigen Standesherr⸗ 
fhaft mit 1.720 Einwohnern, dem Fürften von Kaunig gehörig. Die 
Stadt liegt an der Ems, hat ein Fatholifcyes Progimnaflum, ein Armen⸗ 
haus, viel Gewerbfleiß: Handel, Brennerei, 

Gütersloh, Stadt mit 2.650 Einwohnern, lebhafter Handel mit 
feinem Oarngefpinnfte, mit Scheiben und dem befannten groben Brode, 
Pumpernicdel genannt. | 

Neuenkirchen, Moarftfleden mit 1.230 Einwohnern, liegt ganz 
nahe bei Rheda, an der Straße von Bielefeld nach Lippſtadt. 


7) Kreis Paderborn. 


Paderborn, uralte Stadt, mit 8.120 Einwohnern, ſehr unregel: 
mäßig gebaut, liegt an der Quelle der Pader, weldye unter dem Dome 
und in der größten Nähe deffelben aus 5 Quellen cutfpringt, die fi) for 
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gleich vereinigen, und mehre Mühlen treiben. Der Ort war ehemals 
Syauptftadt des Fürftenthumes Paderborn, hat zwei Möndhsflöfter, ein 
Nonnenkloſter, mit weiblicher Erziehungsanftalt, ein Waifenhaus, ein He: 
bammen -Lehrinſtitut, eine Sinagoge, eine evangelifche und Fatholifche 
Kirche, ein Prieiterfeminar, ein Fatholifched Gimnaftum, mehre niedere 
Schulen, einen Verein für weftfälifche Gefchichte und Alterthümer. Ges 
henswerth ift der Dom, die ehemalige Sefuitenfirhe. Wenig Gewerb« 
fleiß, nur Brauerei und Brennerei. Stärke- und Tabafsfabrifation. Gib 
eines Bifdyofes, eines Domkapitels und der Kreisbehörden. 

Delbrüd, Städtchen mit 1.150 Einwohnern, liegt am Hauſten⸗ 
bache. Biel Gewerbhfleiß. 

Lippſpring, ehemals eine Stadt mit 1.340 Einwohnern, liegt 

am Urfprunge der Lippe. 

Neuhaus, Städtchen mit 1.490 Einwohnern, liegt am. Einfluſſe 
der Ulme und Pader in die Lippe. Ein Schloß iſt jetzt zu einer Kaſerne 
eingerichtet. Biel Tuchfabrifation. 


8) Kreis Hörter. 


Hörter, Stadt mit 3.400 Eiuwohnern an der Weſer, über welde 
eine: fteinerne. Brücde, 1833 vollendet, führt, ift fchlecht gebaut, von Maus 
ern umgeben, hat 5 Thore, enge, winfelige Straßen, mehre Kirchen und 
Kapellen, mehre Schulen, viel Gewerbfleiß: als Leinwandweberei und Fab— 
rifation von Zichorien und Wacslichtern, Papier, Bier: und Branntweins 
brennerei und Holzhandel. Sitz der Kreisbehörden. 

Bevern, Stadt mit 2.120 Einwohnern liegt an der Wefer, am 
Einfluffe der Bever in diefelbe, ift von Mauern umgeben, und fchön ge 
baut, hat viel Gewerbfleiß, und lebhafte Schiffahrt. 

Driburg, offene Stadt an der Ma mit 2.150 Einwohnern, gehört 
dem Freiheren von Sierstorp. Beſuchte Mieneralquelle in einem ange 
nehmen Thale. Das Waſſer wird häufig verfendet, jährlihd 20.000 
Flaſchen. 

Nieheim, Städtchen mit 1.510 Einwohnern, iſt ein offener Ort, 
und hat ſtädtiſche Gewerbe, und Ackerbau. 

Steinheim, Stadt an der Emmer, hat 2.050 Einwohner, und iſt 
von Mauern umgeben. Ländliche Gewerbe, 

Lügde, Stadt mit 2.100 Einwohnern, iſt eine Enklave zwiſchen 
Lippe und Walde, von Mauern umgeben, und an der Emmer gelegen. 
Diel Gewerbfleiß. Spibenflöppelei. Heilquelle. 

Korvei, prächtige Abtei an der Wefer, ift jedody aufgehoben, und 
ein Schloß gewordene Die Kirche ift wegen ihrer großen Schönheit merf: 
würdig. 
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Büren, Städtchen am Einfluße der Ma in bie Ume, mit 1.510 
Cinwohuern. Armenhaus. ZQaubjtummenanftalt. Zwei Kirchen, deren 
eine. die fehönte in der ganzen Provinz iſt. Sitz der Kreisbehörden. 

Ltihtenau, Städtchen mit 1.360 Einwohnern. Oetraides und 
Glashandel, , Merfwürdig find. zwei Bäche, welche in der Rähe des Ors 
tes fi unter dic Erde verlieren. 

Salzfotten, Stadt an der Heider mit 1.300 Einmwoßuern, * 
eine Saline, welche jährlich 700 Laſten weißes Salz liefert. 

Kleienberg, Marftfleden und Wallfahrtsort mit 1.100 Einwohs 
nern, hat viel Ölashandel, in der Nähe mehre Trümmer von Burgen. 
welche Karl der Große zerſtörte. 

Wuünnenberg, Städtchen mit 1.130 Einwohnern, liegt in dem 
Eindfeld an, der Aa. Königlihe Papiermähle. Säge» und Graupen 
muͤhle. F 


10) Kreis Warburg, 


Warburg, Stadt mit 3.210 Einwohnern, liegt an der Dimel, 
wird in Alt-nund Neuſtadt getheilt, iſt ziemlich gut gebaut, hat viel Ges 
werbe und Handel in Leinewand, Tabak, Getraide, Eifen und Schlacht: 
viehe, gehörte einjt zum Hanfebunde. Sitz der Kreisbehörden. 

Borgentrid, Stadt an der Berner mit 2.310 Einwohnern, Acker⸗ 
ftädtcheu, worin viele Juden find. 

Böcdelsheim, 1.450 Einwohner. Hat mehre Juden; war fraher 
eine Stadt und iſt jetzt nur noch ein Marktflecken. 

Dringenberg,' 820 Einwohner, An ber Oeſe. Starker Forel— 
lenfang. 

Bargholz, 1.400 Einwohner, Ehemals eine Stadt, jetzt Markt- 
flecken. Potafchenfiederei. Eiſenhandel. | u A 

Willebadeffeu, 1.320 Einwohner. Früher eine Städt, jeht 
Marktflecken. Ackerwirthſchaft. 

Gehrden, 850 Einwohner. Früher eine Stadt. Ackerwirthſchaft. 

Der ganze Regierungsbezirk enthält, außer obengenannten sg 
noch 1.027 Ortfchaften. 


b) Der er dr Münfen- 


1) Kreis Münſier. 


Münfter, alte Stadt an der Aa, früher Hauptſtadt eines Bisthumes, 
jest Hauptſtadt der ganzen preußifchen Provinz Weftfalen, Sit des Ober: 
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präffdiums alfer höheren Provinzialbehörden, und zugleich der Regierungs: 
behörben des Bezirfes, hat cine Univerfttät mit filofofifh und katholiſch— 
theologifcher Fakultät, ein Priefterfeminar, eine mediziniſch-chirurgiſche 
Lehranftalt, ein jüdifches Schuffehrerfeminar, und überhaupt viele wiſſen— 
fchaftliche Unterrichts: und MWohlthätigfeitsanftaften, Vereine für vater: 
laͤndiſche Geſchichte und Alterthümer. 

- Man zählt überhaupt 2.300 Häuſer und im Jahre 1836 23.000 
Einwohner. Merfwürdig find: der Dom, das gothifche Rathhaus, das 
große Schloß, Sefuiteufollegium, und in diefen Gebäuden Manches, mas 
aus den Zeiten der Religionsfriege aufbewahrt wurde, verfchiedene Wafı 
fenfammlungen, die 3 eiferne Käfige, in denen 3 Wicdertäufer aufgehängt 
wurden, und die fi) noch in dem Rambertsfirdhthurme befinnen. An der 
Stelle der ehemaligen Zitadelle. welche die Brille hieß, befindet fich jeht 
ein fchönes Schloß mit einem großen, botanifchen Garten, den Raum der 
übrigen Feitungswerfe, welche 1765 gefchleift wurden, nehmen jet große 
Aleen, heitere Spaziergänge ein. Es befinden fih hier viele Fabriken 
für Stärfe, Wollenzeug, Tuch, Leder, Kutſchen- und Gattelzeng. Star: 
Fer Handel mit Wollenwaaren, Leinewand, Garn, weitfälifhen Schinken 
und Wein, 


41) Kreis Münfter. 


Telgte, Stadt mit 2.100 Einwohnern, liegt an der Ems. Kirde 
mit wunderthätigem Marienbilde. Faienzefabrif. Ochlmühle. 

Wolbeck, chemals Stadt, mit 980 Einwohnern, jet nur nod 
Marktflecken, liegt an der Angel, und hat ein Schloß und ein Ars 
menhaus, 


2) Kreis Köffeld. 


Koesfeld, Stadt mit 3.270 Einwohnern, Hauptort der Standes— 
herrſchaft Horſtmark, hat 2 Scylöffer, ein Fatholifhes Gimnafium, 2 Kir: 
chen, ſtarke Lederfabrifen, Papiers und Delmühlen. Sig der Kreisbe— 
hörden. 

Dülmen, alte Stadt mit 2.600 Einwohnern, Hauptort der gleich— 
namigen Standesherrihaft, und gehört dem Herzoge von Kroi, welder 
franzöfifcher Pair ift, und in Franfreich und in den Niederlanden große 
Güter beſitzt. Starfe Leineweberei und Handel mit Leinewand. 

Haltern, Stadt mit 1.850 Einwohnern, Tiegt an der Mündung 
der Stever in die Lippe, und gehört dem vorgenannten Herzoge von Kroi. 
Biel Gewerbfleif. 

Billerbed, Stadt mit 1.510 Einwohnern, liegt an ber Berfelquelle, 
und gehört dem Fürften von Horjtmar. 


* 
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——— 3) Kreis Ahaus. 

Ahaus, Stade mit 1.610 Einwohnern, liegt an der Ma, fit 
Hauptſtadt des Fürjtenthumes Salm:Kieburg, und Refidenz des Standes—⸗ 
herrn. Biel Gewerbfleiß. Leinewand, Tabafsfabrifation, Ziegelei, Kalfs 
brennerei. Gib der Kreisbehörden. 

Stadtlohn, Stadt mit 2.180, Einwohnern, liegt an der Berfel. 
Biel Gewerbfleiß. Steingut, Pfeifenfabrifen, Eifenjchleifereien. Starfer 
Handel mit Kiefer und Schiffbauholz und Krummholz zu einen Fluß— 
ſchiffen. 

Wreden, Stadt mit 2.000 Einwohnern, (nach Andern 2.500) 
liegt an der Berfel, it ein wohlgebauter Ort mit viel Gewerbrleiß und 
beträchtlihem Gränzhandel und hat ein Progimnafium. SKatholifche 
Kirche. 

Grenau, Stadt mit 1.100 Einwohnern, Hauptitadt der gleichnas 
migen Herrichaft, Gränzort, liegt an der Dinkel. 

Nienburg, Marftfleden an der Dinfel, 930 Einwohner, ehemalg 
Feſtung, eigentlich aber nur eine jtarfbefertigte Burg. 

Deding, 135 Einwohner, nad) Andern 400. Marktflecken mit 
einem Schloße. 

Dttenjtein-Wiegbold, Dorf mit ? Einwohnern, viel Leine« 
wandfabrifation und Handel. Hier fiel eine Handlung vor, welche jener 
der Meiber von Weinsberg ähnlich iſt. Unter den Friegerifchen Bifchöfen 
von Münfter war Otto der ©cwaltthätigite; er belagerte den Grafen 
Heinrih von Solms Otrenjtein in feiner Burg, und zwang ihn zue 
Ulebergabe, und der Tochter des alten Herrn die Erlaubniß ertheilen, fos 
viel von ihren Schätzen frei und ungehindert fortzunehmen,, als 
fie felbjt zu tragen vermöchte. Sie lud ihren alten Vater auf die Schule 
tern, und gieng mit demfelben aus der Burg. Die Sage erzählt ung 
richt, ob der Bifchof durch dieſes Beiſplel Findlicher Liche gerührt, chen 
jo großmüthig gewejen, wie der Kaifer zu Weinsberg. 


4) Kreis Steinfurth. 


Steinfurth, Stadt mit 2.520 Einwohnern, Refidenz des Füriten 
von Bentheim, hat cin Schloß mit ſchönem Parfe, drei Kirchen, eine 
Einagoge und viel Gcwerbfleiß in Leder, Brinewand, Tabak, Ziegel Sitz 
der Kreishehörden. 

Rheina, Stadt mit 2.600 Einwohnern, Hauptort der gleichnamis 
geu Herrichaft, und Refidenz des Herzoges von Loos Eorswarm, hat 
ein Schloß, zwei Kirchen, ein Progimnafium, ein Waifenhaus und Ars 
menanjtalt, fowie viel Gewerbfleiß. 

Harftmarf, Stadt mit 1.800 Einwohnern, liegt an ber Bechte, 
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war fonjt befeftigt, ift noch mit Mauern und Graben umgeben, und Ei: 
genthum bes greäflih falmifchen Haufed, und zwar bee —— 
Crumbach. 

Metelen, Marktflecken mit 1.600 Einwohnern, — an der 
Vechte. 

Ochtrup, Marktflecken mit 1.000 Einwohnern, iſt von wenig Bodens 
tung. Aderwirthichaft. 


5) Kreis Tecklenburg. 


Tecklenburg, offene Stadt mit 1.210 Einwohnern, früher Sit 
der Grafen von Tecklenburg, deren Familiengruft fidy hier befinbet. Eis 
der Kreisgerichte. 

Ibbenbüren, Stadt mit 2.100 Einwohnern, hat Stasfabrif, 
Feld» and Mühlenſteinbrüche, ift der Sitz eines Bergamtes und Berg. 
gerichtes. 

Lengenich, offenes Städtchen mit 1.520 Einwohnern, viel Gemuͤ— 
ſebau und Ackerwirthſchaft. In der ſehr alten katholiſchen Kirche dieſes 
Ortes wurden die Verhandlungen zu dem weſtfäliſchen Frieden gepflogen, 
welcher auf dem Rathhauſe zu Münjter abgeſchloſſen wurde. 

Bevergern, Marftfleden mit 980 Einwohnern, einem Schloße, 
einft eine Feftung. Auf dem Gchloffe refidirte lange Zeit der Bifchof 
Bernhard von Aalen. 

Weiterfappeln, Dorf mit 620 Einwohnern, einer fehr alten 
Kirche, welche fhon zur Zeit Karls des Großen erbaut worden fein fol. 
Diel Gewerbfleiß. Steinfohlen und Töpferei. 


6) Kreis Warendorf. 


MWareudorf, fehr alte Stadt mit 4.220 Einwohnern, deren Nas 
men man von Varus abzuleiten gencigt ift. Viel Gewerbfleiß, als: 
Weberei in allen Stoffen, Tabaksfabrif, Glockengießereien, Blaufärbereien 
Starker Vieh-, Korn» und Leinewandhandel. Landgeftütte. Gib der Kreis 
behörden. 

Sredenhorft, font eine Stadt, jeht ein Marftfleden mit 1.620 
Einwohnern. Viele Weberei. Zwei Steinbrücde. 

Naffenberg, fonft Stadt, jetzt Marffleden mit 1.500 Einwohnern. 
Hat ein Schloß und viele Delfabrifen. 


Harjewinfel, Marftfleden mit 1.200 Einwohnern. Viel Ader: 
bau. 
(7 Kreis Beden. 


Bekun, Gtädtchen an der MWerfe mit 1,920 Einwohnern, Bil 
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Branntweinbrennerei. Benutzung großer Steinbräche. Sitz der Kreisbe⸗ 
hörden. 

Ahlen, Stadt an der Werſe mit 2.400 Einwohnern, treibt viel 
Branntweinbrennerei, Oelfabrikation und Leinewandbereitung. Sitz eines 
Landgerichtes 2ter Klaſſe. 

Sendenhorſt, Städtchen mit 1.720 Einwohnern, ſtarke Brannt— 
weinbrennerei. Der Ort brannte im Jahre 1806 beinahe ganz ab. 

Delde, Fleines, vffenes Städtchen mit 1.760 Einwohnern, deſſen 
Bewohner hauptfüchlich Aderbau, doch auch ſtarke Branntweinbrennereh 
und Leinewandfabrifation treiben. 

Stromberg, mit 1.600 (nad) Mützel nur 467) Einwohnern, war 
jonft eine Stadt, und iſt jest ein Marktflecken, und treibt Leineweberck 
und Garnhandel. 


8 Kreis Ludinghaufen. 


Lüdinghaufen, Stadt an der Never mit 2.700 Einwohnern, 
treibt viel Leineweberei und Garnhandel, auch befchäftigen fih die Be— 
wohner mit DBerfertigung von Holzſchuhen. Gib der Kreisbehörden. 

Werne, Stadt an der Lippe mit 1.820 Einwohnern, hat 2 Fathos 
lifhe Kirchen, eine Kapelle und eine Einagoge, viel Klemhandel, den 
hauptfüchlich die Juden treiben. 

Drenfteinfurt, an der Verſe, fonft eine Stadt, jetzt ein Marfte 
fleden mit 1.240 Einwohnern. Biel Leineweberei und Fabrifation, von 
Holzſchuhen. 

Olſen, war ſonſt eine Stadt, iſt jetzt ein Marktflecken mit 1.120 
Einwohnern. Die Bewohner treiben dieſelben Erwerbszweige, wie in 
den beiden vorgenannten Städten. 


9) Kreis Recklinghauſen. 


Recklinghauſen, Stadt mit 2.600 (nach Andern 2.466) Einwohs 
nern.) Hauptort der fürſtlich von Arensbergiſchen Standesherrſchaft gleis 
ches Namens gehörig, hat ein Schloß, zwei Fatholifche Kirchen, ein Fraus 
leinftift. Die Einwohner treiben Brauerei, Brennerei, Reineweberei, und 
Garnhandel. Sit der Kreisbehörbden. 

Dorjten, Stadt mit 2.430 Einwohnern, gehört gleichfalls zu dem 
Fürſtenthume Arensberg, liegt an der Lippe, hat zwei katholiſche Kirchen, 
ein katholiſch Progimnaſium, und ein Hoſpital, viel Leineweberei und Tuch⸗ 
fabrikation, Walk- und Oehlmühlen, auch Schiffbau. | 

Boddrop, Dorf mit großer —— Starker Torfſtich. 
Verfertigung von Holzſchuhen. 
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10) Kreis Borken. 


Borfen, Stadt an ber Ya mit 2.900 Einwohnern, war vor Zei: 
en eine ziemlich jtarfe Feftung. Hier wird die allerfeinſte und vor« 
trefflichite Leinwand im ganzen Münjterlande gemacht, auch eine Zichos 
tienfabrif befindet fidy in dem Orte. Sitz der Kreisbehörden. 

Bochold, liegt an der Aa, ift Hauptitadt der gleichnamigen Stan 
besherrichaft mit 4.230 Einwohnern, hat ein ſchönes Schloß des Fürjten 
Salm: Salm. Der Ort hat zwei Fatholifche Kirchen, wovon die eine ein 
wahres Meiſterſtück der Baufunft it, ein Waifenhaus, cine Armenans 
ftalt, ein Leihhaus, viel Fabrifation von Kattun-, Seiden-, Leinen: 
und MWollenzeugen, auch Strumpfweberei und Branntweindrennerei, Uns 
fern der Stadt an der Aa liegt die Michacliseifenhütte, welche viel Guß— 
eifen liefert, das jedoch ſehr jpröde it, da beinahe gar nichts als Wies 
fenerz verarbeitet wird. | 

Anholt, alte, freundlihe Stadt an der alten Difel mit 1.310 
Einwohnern, hat ein fürftlihes Schloß, eine Fatholifche Kirche, und vicle 
Mefferfchmiede. 

Werth, Marftfleden mit 640 Einwohnern, fonjt Stadt. Acker: 
wirtfchaft. 

Gehmen, mit 780 Einwohnern, jetzt königlicher Marktflecken, fonft 
reichsunmittelbare Herrſchaft. ° 
| Ramsdorf, Stadt an der Ya mit 1.120 Einwohnern. Biel We 
berei und Stiderei. Eine Oehlmühle. 

Der ganze Regierungsbezirf umfaßt, auffer den genannten Städten, 
noch 683 Dörfer und Weiler und überdicd 261 einzelne Gehöfte ‚, welche 
mit den Dörfern in 171 Kirchfpiele — ſind. 


‘ 


a) Der Regierungsbezirf Urensberg. 


1) Kreis Arensberg. 


Arensberg, Hauptſtadt des Regierungsbezirfes, zerfäfft in eine Alt: 
und cine Neuftadt. Die erfte it unfhön, hat ein altes Schloß, zwei 
katholiſche Kirchen, ein Fatholiihes Gimnafium und ein evangelifches 
Schullchrerfeminar. Die Neuftadt iſt fehr freundlich gebaut, verdankt ihr 
Entjtehen der jüngjten Zeit, umfaßt eine große Menge fehr ſchöner Ge 
bäude, eine ſchöne evangeliihe Kirche und viele Fabrifen. Die Einwoh— 
ner betreiben Tuch- und Leineweberei, Brauerei, Brennerei und aud 
Potafchenfiederei. Der Ort it Sitz der fümmtlichen Regierungss und 
Kreisbehörden, hat ein Hofgericht, ein Kriminalgeriht, ein Juſtitzamt. 
Die Einwohnerzahl belauft fi) auf 4.500. 
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1) Kreis Arensberg. 


— Städtchen mit 1.610 Einwohuern, liegt am Einfluſſe der 
Mönne in die Ruhr. Biel Samt. und Wollenweberei. 

Hirſchberg, Marftfleden 0 an ber Havel mit 1.100 Einwohnern, 
Diele Beineweberei. 

Behlede, Städtchen an der Mönne mit 700 Einwohnern, hat eis 
nen Sauerbrunnen und eine Babdeanftalt. 

Warſtein, war fonft eine Stadt, ift jet ein Marktflecken mit 
1.640 Einwohnern, liegt am Weſterbache, und hat Kupferhämmer und 
Papiermühlen. 

Gräfenjtein, früher Stadt, jebt Markiflecken mit 820 Einwoh⸗ 
nern. Viel Leineweberei. 

Allendorf, mit 780 Einwohnern, war ſonſt eine Stadt. Zeug⸗ 
und Wollenweberei blüht dort. 

Freienſohl, Staͤdtchen mit 1.000 —— ſtarker Handel mit 
groben Holzwaaren als: Becken, Schüßeln, Schaufeln, Heugabeln u. ſ. w. 
welche Gegenſtände bis nach Amerika gehen, und dem Orte ein ſehr xe⸗ 
ges Leben geben. 


2) Kreis Iſerlohn. 


Iſerlohn, liegt am Baren, it bie größte Stadt dee Regierunge: 
bezirkes mit 7.550 Einwohnern, hat 4 Thore, im ben fie ringsumgebenden 
Mauren, 3 evangelifhe und eine Fatholifhe Kirche, ein Waifenhaus, ein 
Urmenhaus und mehre Echulen. Einer der wichtigſten Zabriförter der 
Provinz in allen Arten von Metallwaaren. Auch Seidenzeug, Seiden⸗ 
und Samtband, Leinewand ꝛc. wird. fabrizirt; große. erbhaftigfeht des 
Handels und der Gewerbe. 

Menden, Stadt mit 2.700 Einwohnern, nahe an der Ruhr, hat 
viele Fabrifen in Seiden⸗, Wollen«, und Banmwollenzeug, große DBleis 
hereien, Spinnereien, wichtigen Garnhandel, auch wird Leder fabrizirt 
und Sandſtein gebrochen, überhaupt iſt die Gewerbthätigfeit groß. 

Limburg, Stadt an der Leine mit 1.810 Einwohnern, hat eine 
ſchöne ſteinerne Brücke, iſt Sitz der Standesherrſchaft Limburg, gehört 
dem Fürften von Bentheim, und hat viel Gewerbjleiß. 

Balve, Marftfleden mit 830 Einwohnern, früher Stadt, hat viel 
Gewerbfleiß. Eifen und Stahlhämmer, Drathütten, gtmahlen und 
Delmüplen. 
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3) Kreis Meſchede. 


Mefhede, Stadt an der Ruhr mit 1.850 ———— Starke 
Tuchfabrikation. Privatinſtitut für Hebammen. Sitz der Kreisbehörden. 

Schmalenberg, Städtchen an der Leine mit 900 Einwohnern. 
Viel Meſſer⸗ und Nagelſchmiede. 

Eversberg, Marktflecken mit 1.110 Einwohnern, liegt an der 
Ruhr, war fonft Stadt." Biel Zuchfabrifation. 

Sredeburg, Marktflecken, fonjt eine Stadt, mit 700 Einwohnern, 
und hat viel Schieferbeüche, Potafchefiederei und Fuͤhrleute. 


9 Kreis eippſtadt. 


Lippſtadt, 3.600 Einwohner , (nah Andern 3.209) gehört 
nur halb zu Preußen, die andere Hälfte gehört dem ſouverainen Für: 
ften von Lippe- Detmold, deſſen Vorfahren fie „früher, ‚ganz gehörte, 
welche aber die eine Hälfte derſelben veräußerten, worauf. fie jpäter.durd) 
die Jüllich iche Erbſchaft an Preußen kam. Sie hat fünf. evangelifche nud 
eine Eatholifche Kirche, ein adeliges Frauleinſtift, mehre Schulen, zwei 
Höſpitäler, ſtarke Fabrikation von vortrefflichem Leder, Obit: und Or 
müjebau, Kornhandel, und Handel mit Maftvieh und Butter, Branutwein— 
brennerei, große Ziegeleien, iſt, Sitz eines preußiſchen und lippifchen Ge 
fammtgerichtes, und der gewöhnlichen preußifchen Kreisbehörden. 

Geſecke,“ Stadt mit 3:2 06 Cimbohnern, liegt an der Weib, hat 
Töpferei, Weberei, Flachsbau. "ein adefiges Fräufeinftift, eine Höhere 
Bargerſchule und zwei katholiſche Kirchen befinden fih da.  ' 

’ Ruthen, Stadt mit 2.000 Einwohnern, liegt an det Ronnie, tn 
hat einen ‚großen Steitibruch mit trefflichen Banjteinen. ke 

KRaltenhard;- Marftflecen mit 920 Einwohnern, ſonſt Stadt, und 
befigt einen Mühkteinbruch. 

Wetetlotten;" Stadt "mit droßen Salinem Starke Torf⸗ 
iii | Bu Fe UN Tre sn: BUNREER EN Au 
| 6)Kreis Soeft. 

Soeſt, Stadt mit 8. 000 Einwohnern, (iegt am 1 sleihhamigen Bade, 
muß nach alten Begriffen ſehr befejtigt geweſen ſein, hat 11 Kirchen, 
darunter 3 katholiſche, 1. Gimnaſi ium, 1 Waiſenhaus, 1 Schullehrerſemi⸗ 
nar und 1 adeliges Fräuleinſtift. Merkwuͤrdig iſt das Archiv mit ſeinen 
vielen ſchätzbaren Urkunden, die ſehr alte, gothifche Waiſenkirche, Die 
Ruine des Haufes, in welcher angeblid Wittefind, der berühmte Feldherr 
ber alten Sachſen, gewohnt hat. Sitz der Kreisbehörden. Viel Korn 
handel, Dbfte und Gemüfebau, Gfrberei, Molle- uud Leineweberei. 
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Werl, Stabt mit’3.350 Einwohnern, reiche Saline. In der Ka: 
puzinerfirche cin wunderthätiges Marienbifd, zu welchem viele taufende 
von glaubigen Katholifen waltfahrten. Ä 

Saßendorf, Stadt mit ? Einwohttern, dedeutende Eafinen mit 
79, löthigen: Quellen wud großen Gradirhäufern. 

Himmelpforten, Duf mit ? Einwohnern, Tiegt an der 
Möhne. | 


6) Kreis Hamm. 


Hamm, Etadt, an ber Mündung der Ahfe in die Lippe, mit 
5.510 Einwohnern, Hauptſtadt der Grafſchaft Mark, war fonft eine 
Feſtung, und ber Eif der regierenden Grafen, deren Schloß jest Sitz 
des Dberlandesgerichtes geworden ijt, und hat vier Kirden, ein Waifens 
haus, cin Kranfenhaus, eine Kaferne, ein Militärlazarerh, mehre Schufa 
anfalten, ſtarke Linnenfabrifgtion, Bleicherei) Weberei, Schifffahrt und 
Handel. Sit der. Kreisbehörden. | 
‚ Muna, fehr.gfte, ſonſt feite Stadt, noch mit Mauern ‚und Graben 
umgeben, liegt am Kettelbede, hat ein bedeutendes Galzwerf mit ſechs 
Gradirhäuſern und 59 Siede- und Brodelpfannen. Es befindet ſich dabei 
eine mächtige, Dampfmaſchine, deren Zilinder 40 Fuß im Durchmeſſer hat, 
und einen Hub von 27 bis 29 Zoll haben ſoll, welches jedoch beinahe 
unmöglich iſt. Gie macht in einer Minute acht Steigungen, und hebt 
dabei, während einer Minute 6.000. Kubiffuß. Die Saline liefert, jährlich 
130.000 Zentner Salz. Mit derfelben verbunden ift ein Eoolbad, ‚das 
den Namen bes Eouifenbades führt, und ſtark beſucht wird, hat 4.750 
Einwohner. Töpferei, Ziegelfabrik, fowie Landwirthſchaft u. f.. w,, befchäfr 
tigen. überbieß,die Einwohner der Stadt. BR TER TRPLR 

‚ Kamen, ummauertes Städtchen an der Seſeke mit 2,600 Einwoh—⸗ 
nern, die Aderwirthicaft und Leineweberei betreiben. | 


7) Kreis Dortmnnd. 


Dortmund, Stadt mit 6.400 Einwohnern, liegt in ſehr frucht: 
barer Gegend, war fräher Feſtung, hat noch. Mauern, fünf Thore, vier 
evangeliſthe uud: eine katholiſche Kirche, ‚drei Armenhäufer, acht Hoſpi⸗ 
taͤler, eine Privatirrenanſtalt, ein Gimnaſium, große Fabriken in Baum: 
wolle, Wolle und Leinen, ſtarke Brennereien und Brauereien, Metall⸗ 
und. Tabaksfabriken u. ſ. w. Dortmund war ſonſt Hanſeſtadt, ſpäterhin 
Hauptſtadt des Ruhrdepartementes, und iſt jetzt Sitz der Kreisbehörden. 
Hörde, Feine Stadt mit 1.560 Einwohnern, liegt an der Imſcher, 
‚hat: viele Ragelſchmieden, uud im der. Nähe große Steinkohlengruben. 
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Schwerte, Stadt an ber Ruhr mit 2.000 Einwohnern, die fid 
mit vieler Quchmacherei, Acer» und Gemüfebau ernähren. 

Weſthofen Cauh Weſthov), fehr altes Städtchen an der Ruhr 
mit 1.000 Einwohnern, die Aderwirthichaft treiben. 

Lünen, Feine Stadt an der Mündung der Seſeke in die Lippe 
mit 1,880 Einwohnern, hat eine Salzniederlage, und treibt jtarfen Hans 
del, der ſich durd die Schiffbarmachung der Lippe noch mehr gehoben hat, 

Siegburg, Dorf, ?, merkwürdig wegen der Ruine einer alten Fefte 
Hohenfiegburg, welche Karl dem Großen lange troßte, und 2mal von 
ihm genommen werden mußte (772 und 775). In der Burg befindet 
ſich der fogenannte Petersbrunnen, aus welchem Leo III, die Sachſen 
taufte. 


141) Kreis Bohum. 


Bochum, fehr alte Stabt mit 3.200 Einwohnern, hat brei Kir. 
chen, höhere Schulanftalt, Tue, Kaſimir⸗ und Eifenwaarenfabrif, Bes 
fonders werden jährlich viele taufend Kaffemäplen verfertigt. Sitz der 
Kreisgerichte und eines Berggerichtes. 

Witten, Meine Statt an der Ruhr mit. 1.600 Einwohnern (nad 
Andern 1.210), die Papier« und Delmühlen, auch Ackerwirthſchaft be⸗ 
treiben. 

Hattingen, Stadt an der Ruhr mit 3.600 Einwohnern. Sie hat 
viele Burgtrümmer, drei Kirchen, ein Armenhaug, eine Schulanftalt und 
viele Tuch⸗, Flanell« und Eifenwaarenfabrifation. 

MWattenfheid, Marfifleden mit 1.010 Einwohnern. In ber Nähe 
viele Steinfohlengruben ; früher war es cine Etadt. 

Blanfenjtein, Marfıfleden, fonit Stadt mit 850 Einwohnern. 
Tud)» und Wollenzeugweberei, Senfen » und Feilenfabrifation. Das Schloß 
der Grafen von der Marf, jest nur noch Ruinen, 


9) Kreis Hagen. 


Hagen an der Bolme, über bie zwei Brüden führen, Fleine Stabt 
‚mit 4.100 Einwohnern, hat große Tuchmanufafturen, Bandwirferei, jtarke 
Papier» und Eifenwaarenfabrif. In der ganzen Umgegend. reihet fich ein 
Hammerwerf an das andere Die außerordentlich waſſerreichen Thäler 
liefern hiezu in großter Menge die nöthige Triebkraft. Sitz der Kreis⸗ 
gerichte. 

Schwelm, ſehr freundliche Stadt in der reizendſten Gegend mit 
3,600 Einwohnern, fie hat viele Leineweberei, Bandwirkerei, Brauerei, 
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und Eiſen-⸗, Meffing» und Stahlwaarenfabrik dringen fih aneinander. 
Wohin man auch von ben Bergen fieht, ift Alles mit Hammerwerfen, 
Papiermühlen u. f. w. bedeckt. Das regite, thätigite Leben zeigt ſich in 
voller Kraft. Nicht das Fleinfte Büchlein bleibt. unbenägt, und hiczu 
kommt noch die Anwendung von Dampfmafchinen in fehr großem Maaß- 
ftabe. Von Schwelm bis Elberfeld, aus Weſtfalen in die preußifchen 
Reinprovinzen, zieht ſich, beinahe ununterbrochen, eine Doppelreihe von 
freundlichen Häufern, mehre verfchicdene Ortichaften bildend, in denen 
allen man die regite Thätigkeit und das gefülligite Handels» und Fabrik 
leben findet. 

Eine Biertelftunde von ber Stadt liegt bas Dorf Möllenkotte, 
wo ehemals cin Bitriolwerf bejtanden hat, welches ſedoch jetzt in 
eine Badeanjtalt verwandelt worden ift, die in neuefler Zeit viele Ver⸗ 
beiierungen und Verfchönerungen erhalten hat. 

Herdede (auch Herdife) Städtchen an der Ruhr, worüber zwei 
Brücken führen, mit 2,500 Einwohnern, hat viele Tuchmanufafturen 
und Eifenfabrif, : 

Brederfeld, Städtchen an ber Ennepe mit 1.600 Einwohnern. 
hat viele Seidene, Band» und Zeugwirferei, Papier» und Pulvermühlen 
und Eifenwaarenfabrifen. Befonders werden Millionen von Sclöffern 
jährlich verfertigt. An der fogenannten Enneperjtraße reiht ſich ein Fa— 
brifvorf an das andere. Die Produfte diefer fehr gewerbfleißigen Gegend 
finden nicht nur durch ganz Europa einen ftarfen Abſatz, fondern gehen 
altjährlih in hunderten von Sciffsladungen weit über dag Meer, nad 
Nord» und Südamerifa. Zur Berfertigung aller diefer Waaren braucht 
man häufig eigene Mafchinen, und fo gibt ed wieder Dörfer, welche Ma- 
fehinenfabrifen enthalten ; andere, welche die rohen Materialien liefern, und 
die Metalle in einew gereinigten Zuftande in den Handel bringen, und 
fo greift, in langer Kette, immer ein Glied in das andere. 


10) Kreis Altena. 


Altena, Stadt am Einfluffe der Nette in die Lenne, in einem fehr 
tiefen Thale, mit 4,100 Einwohnern, hat ein altes Schloß, vormals 
Refidenz der Grafen von der Mark, von denen miütterlidyer Seits bie 
Hoherzollern (das preufifcke Regentenhaus) abjtämmen. Außer fehr vielen 
Heinen Fabrifen, namentlich den verfchiedenen Drahtfachen, ift hier vor: 
zugsweife anzuführen: die große rumpifhe Fabrifanlage auf einer Felſen— 
halbinfel. Zwei mächtige, durch das feite Geftein entfprungene Kanäle, 
1.200 Fuß lang, 10 Fuß breit und 8 Fuß hody, betreiben die einzelnen 
MWerfftätten, ben Blechhammer, den Raffinierhammer, bie Drahtzüge, 
die Drahtfhneidereien, bie Schleifmühlen, die Strick- und Nähnabel: 
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bie Fingerhutfabrifen u. f. w, Ein flarfes Druckwerk hebt zugleich eine 
große Waafjermaffe 360 Fuß hoc). Unfern der Stabt R ber befannte 
Hünengraben. Eid der Kreisgerichte. 
Neuenrade, Städtchen mit 1.300 —— — viele Leine⸗ 
weberei und Bleicherei treiben. Zu der Naͤhe find. viele Eiſenhämmer. 
Lüdenſcheid, Städtchen mit 2.720 Einw., die ſich mit Baumwol—⸗ 
lenſpinnerei, Galmeigruben, Hammerwerke. Metallwaarens, beſonders 
Meſſerfabrikation, Drahtzügeverfertigung und Pulvermühlen beſchäftigen. 
Plettenberg, Städtchen an der Elbe mit 1.684 Einwohnern, 
hat ein altes Schloß, zwei evangelifche Kirchen, viel Gewerbfleiß in Mo 
tallen, vorzüglid in Kupfer, Leder, Tuch- und PBapierfabrifation, 
Meinertshagen (auh Meineghagen) an ter Bofme mit 900 
Einwohnern. Viele Papierfabrikation, und in der Nähe Eiſenſchmieden. 
Der Ort war fonjt eine Stadt, iſt jebt jedoch nur Marktflecken. 


11) Kreis Olpe. 


Olpe, Stabt an ber Brigge mit 1.820 Einwohnern, hat eine far 
tholifche Kirche, viel Kupfer, Eifenm, Breithammer⸗, Drahtzüger und 
DBlechfabrifation. Sit; der Kreishehörden. 

Attendorf, am Einflufe der Senne in die Bigge, Städtchen mit 
1.500 Einwohnern, hat mehre Marmorbrücde, viele Induſtrie. Schreds 
liche Feuersbrünfte haben den Ort, der fonft 700 Haͤuſer zaͤhlte, ſehr 
herunter gebracht. 

Drolshagen, ſonſt Stadt, jetzt nur — mit 600 Ein 
wohnern, die Leder liefern, 

Eiegen an der Sieg, Stadt mit 4.750 Einw., mar ehemals 
befeitigt und von Mauern umgeben, hat eine Fatholifche Kirche, ein 
Armenhaus, ein Waiſenhaus, bedeutende Fabrikation von Eifen und Stahl 
waaren, befunders von Feilen, welde man als bie vorzüglichiten des 
preußifchen Staates rühmt, ferner Lohgärbereien, Fabriken verfchiedener 
Wollen: und Baumwoflenzeuge. Ei der Kreisbehörden und eines Berg: 
amtes, | 

Hilchenbach, Stadt mit 1.100 Einwohnern, Sie Tiegt im Weiter: 
walde, und theilt, wie der ganze Kreis, die gebirgige Befchaffenheit des 
Fürftenthumes Siegen. Hat viele Wollen: und Peineweberei, Tabaksfabri— 
Fation, Metallwaarenfabrik, Pulvermühlen und Walfmühlen, 

Sreudenberg, Städtchen mit 720 Einwohnern, hat acht Rohſtahl-⸗ 
hammer, und eine Stahlraffinerie. 
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13) Kreis Wittgenftein. 


Berleburg, Stadt mit 2.170 Einw.; Reſidenz des Fürſten Albredıt 
von MWittgenftein-Berlchurg, hat viele Eifenhänmer und Wollenzeugfabrif. 
Hier wurde in den Yahren 1726 bis 1742 die berühmte Berleburger: 
Bibel in 8 Foliobänden gedrudt, von mehren Gelehrten, vorzugsweife 
von J. F. Haug redigirt. Sie enthielt allerlei miltifche Dinge, gab zu 
vielen Unterfuchungen und Gtreitigfeiten, und ſelbſt zu Verhandlungen 
auf dem Neichstage zu Regensburg, Anlaß. 

Laasfe, Flecken mit 1.900 Einwohnern, liegt an der Lahn, 
hier nur noch ein kleines Bächlein. Iſt ein ſehr lebhafter Fabrikort, in 
welchem Tücher gewoben und Eiſenwaaren verfertigt werden. 


13) Kreis Brilon. 


Brilon, fehr alte Stadt mit 3.250 Einwohnern, Tiegt an der 
Mönne, war Feftung, gehörte zum Hanfebunde, und wär ein wichtiger 
Handelsplag. Sie hat viele Fabrifen von Nägel. und Blechwäaren, 
Eifen«, Blei⸗- und Zinfbergwerfe, und iſt Sig der Kreisbehörden. Die 
Pfarrkirche foll 776 von Karl dem Großen erbaut worden fein. 

Marsberg (Ober: und Unter: Stadtberge genannt), Stadt 
mit 3.000 Einwohnern; hat eine Srrenanftalt für 200 Kranke. "Hier ftand 
früher ein Götzentempel, weldyen Karl der Große — und an deſſen 
Stelle eine Kirche ſetzte. 

Winterberg, Stadt mit 1.300 Einwohnern; unfern der Quelle 
der Stuhr, in wilder rauher Gegend. In der Rähe eine Männigegrube. 

Hallenberg, Stadt mit 1.650 Einwohnern. Schieferbruch. Viele 
Frachtfuhrleute. 

Medebach, Stadt mit 2.400 Einwohnern, bie Potafchenfiederei 
und Wollenweberei treiben, biegt an“ der Drfe und war chemals eine 
ftabt. Hanfe 

Die Gefammtzahl der Der und Weiler in fen a 
zirfe iſt 3.420. 


t 
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„ Die preutsichen Reinprovingen. 


> 





Einzelne Theile diefer Provinz, namentlich Kleve, Famen ſchon im 
Sahre 1600 durch Erbfchaft an Preußen, andere Theile fpäter, wurden 
jeboh durch die Kriege mit Frankreich von dem Staate getrennt, und 
kamen erjt wieder in dem Jahre 1814 und 1815 an ihren rechtmäßigen 
DBefiger. Für große Berlufte, welche Preußen im Oſten erlitt, indem 
Rußland feine Gränzen weit vorſchob, wurde Preußen am Reine ent 
ſchaͤdigt. Eine große Menge reisunmittelbarer Herrichaften war media 
tifirt worden, ‚ihre DBefisungen hatten helfen müffen, das efemere 
Königreich Weſtſalen zu bilden. Nach Auflöjung deſſelben wurden bie 
Ländereien da⸗ und borthin vertheilt, und viele famen zu dem alten 
Preußen gehörigen Stamme, Kleve; es bildete fich fo das fogenannte 
Reinpreußen. Dajielbe liegt zu beiden Seiten des Reines, der bei Koblenz 
in das Gebiet tritt, doc ſchon von Bingen an die Gränze bildet, und 
erit bei Emmerich das Land verläßt, nachdem er Neuwied, Bonn, Köln, 
Düffeldorf and Weſel befpühlt hat. Die Provinz gränzt im Norden an 
Holland; im Weiten an die Niederlande nnd Luremburg; im Süden an 
Frankreich; im Oſten an Reinbatern, Heffen und Nafjau; im Norbdojten 
an die preußifche Provinz Weſtfalen. | 

Das Land erhebt fih von ben niedrigen, fumpfigen Ebenen Hols 
lands nah und nad bis zu dem Eifelgebirge, den Ardennen und dar 
über hinaus zu dem Hochwalbe, Idarwalde und dem Hundsrücen, beffen 
Ausläufer bei Bingen mit dem Taunesgebirge zufammenftoßen, und ben 
Rein fo verengen, daß ſich höchſt gefährlide Stromfchwellen und Wirbel 
bilden, die unter dem Namen, Bingerlocd, der Schifffahrt feit Jahr⸗ 
hunderten bie größten Gchwierigfeiten in den Weg gelegt haben, bis die 
preußifche Regierung mit dem Opfer bedeutender Geldfummen den armen 
Shiffern eine ruhige Fahrt erfaufte, und durd, Sprengung und Hinweg« 
räumung ber im Gtrome liegenden Felfen, den Weg hieher madıte. 
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Die Oberfläche bes Landes ift demnach. eine fehr ungleichfürmige; im 
Norden ganz eben, im Welten und Süden jo gebirgig, daß man geneigt 
wird, an Hochgebirge zu denken, wiewohl davon bei weitem feine Rebe 
it, da fie fid) nirgends, aud nur bie zu 3.000,. viel weniger bis zu 
8 und 9.000 Zuß erheben, weldes von dem Begriffe des Hochgebirges 
unzertrennlich ift. Ueber die Gebirge felbit muß man den erjten Theil 
diefes Werfes nachfehen. Daffelbe gilt von dem zweiten Theile für die 
Gewaͤſſer, von welchen nur noch bemerft wird, daß ber Rein mit allen 
feinen Nebenflüſſen, von Bingen bis Wefel, der Lahn, der Ruhr, der 
£ippe, der Maaß, zu der Provinz gehört, und daß die Seen berjelben 
nicht vo: bedeutender Größe find; der größte derfelben, der faacherfer, 
hat nur 1.500 Morgen. 

Das Klima ift, wie bei diefen Umftänden begreiflich, fehr verfchies 
ben; es theilt im Norden die feuchte, ungefunde Mtmosfäre mit Holland, 
it im Weiten fo rauh, als die Ardennen nur immer find, hat im Gü- 
ben beinahe gleiche Befchaffenheit, und ift nur in Ojten auffallend mild und 
angenehm, was jedody auch von fämmtlichen Flußtheilen gilt, die ein 
freundliches, warmes, alle Früchte reifendes Klima haben. uf ben 
Gebirgen it während dreiviertel Jahren heftiger, nicht felten im 
Sturm ausartender, Wind zu Haufe. Biel Schnee bededt die hochgele⸗ 
genen Felder; beimeitem weniger ift diefes der Fall mit den nördlichen 
Ebenen, in denen zwar die Sommerwärme minder hoch fleigt, dagegen 
auch die Winterfälte von geringerer Energie ift, und der fallende Schnee 
jelten lange liegen bleibt. 

Der Boden iſt größtentheils fruchtbar ; nur auf den Hochebenen 
entſchädigt der bürre, fchlechte Boden den Landmann felten für feine 
Mühe; im den Thälern und Niederungen aber geben die Körnerfrüchte, 
bie mehltragenden Graͤſer die 16. bis 20fache Ausfaat. Durch die ftarfen 
Bergzüge wird ber Proviuz fehr viel Land entzogen, fo daß die Ein- 
wohner, mehr als 2°, Millionen auf einen ziemlich befchränften Raum 
zufammen gedrängt find; daher man denn auch verfucht hat, bie hoch⸗ 
gelegenen Sumpfgegenden, welche fruchtbaren Boden verfprechen, zu ent« 
wäflern, und fie fo für den Landbau zu gewinnen. Die Naturerzeug« 
niffe des Mineralreiches find‘ ſehr mannigfaltig, die Gebirgsformation, 
welche in jenen Gegenden vorwaltend ift, erfcheint äußerft erzreich; faft 
alte Metalle, mit Ausnahme von Platina und Gold, findet man man⸗ 
nigfach vertheilt, nicht auf einen Keinen Bezirk gewiefen, fondern dem 
Lande überhaupt eigen. Eifen liefern allein in dem Kreife Gmünd 170 
Gruben, jährlich in einem Betrage von 350.000 Zentnern; in dem Kreife - 
Altenfirchen werden 4.000 Wagen Erz; gewonnen. Ueberhaupt lieferte 
man in ben verfchiedenen Theilen biefer Provinz im Jahre 1829 145.000 
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Zentner Roheifen, und 375.000 Zentner Gußeifen. ‚Kupfer wird an vielen 
Orten, Galmei im NRegierungsbezirfe Aachen, Blei bei Roggendorf, Machen, 
Köln, Trier, Koblenz, Gemünd und an vielen andern Orten gefunden; 
Silber kommt nur wenig vor, und zwar nur in ſilberhaltigen Bleierzen, 
doch werden jährlich 3.700 big 4.000 Mark gewonnen. 

Mangan liefert Trier und Saarbrüd, Queckſilber Kreuznach. Kobald 
wird bei Köln und Düffeldorf gefunden und daraus Smalde bereitet. 
Salz liefern verfchiebene Gegenden, ‚vorzugsweife die Galinen zu Kreuz: 
nah, Münfter am Stein, Gottesgabe, Röchling. Auch bei Aachen 
foffen ſich wenigſtens Spuren von Ealz gezeigt haben, wiewohl die vo’ 
gefundene Maffe der Ausbeutung wenig werth erfcheint. A xaum’ und 
Eifenvitriol Fommt gleihfalls an verfchiedenen Orten vor, Steinfohlen 
und Braunfohlen werden bei Xrier, Aachen, Düffeldorf, Köln und Kob— 
fenz gefimden. Torf bietet das hohe Ben und mehre andere Sumpfge: 
genden in großer Menge bar. 

Nicht minder bedeutend it; was man an Steinen und Erdarten findet; 
beinahe alle irgend brauchbare Baumaterialien kommen in beträchtlicher 
Maſſe vor: Schiefer iſt fehr vorzüglih. Schleif- und Mühffteine find 
fo vortrefflih, daß fie eine große Verbreitung erhalten haben, und weit 
ausgeführt werden. Quffiteine, Baufteine bieten die vulfanifchen Gebirge 
züge im ftarfen Maffen. Pfeifenthon, Walferde, Porzellainthon iſt in 
nicht geringer Menge vorhanden; auch fehr reine Kiefel zur Glasberei- 
tung gibt es an verfchiedenen Stellen, wie wohl fic weniger benützt wer: 
ben, al8 man von dem gewerbfleißigen Reinpreußen glauben follte. 
"Schwefel, Gips, Marmor, Agath, Halbedelfteine, und andere minder 
nusbare Mineralien findet man da umd dort, 

Das Thierreich ift in Hinficht auf Rindvich, Biegen und —— 
zucht vorzugsweiſe bedacht. Man zählt über 700.000 Rinder in der Pro: 
vinz, das heißt 1,500 auf die AMeile. Schweine werben beinahe 250.000 
vorhanden fein, alfo gegen 500 auf die QMeile. Bon Ziegen dürfte 
man nahe-an 60.000 finden. Dagegen fteht die Schaf- und Pferdezucht 
auffallend zurüd, und, mit Ausnahme der Provinz Pofen, gehen alle 
anderen Theile des Landes diefer Provinz vor; . es werden nur wenig 
über 100.000 Pferde und 500.000 Schafe gezählt. Die Pferbe aber 
find im Allgemeinen jtarf und fchön, fo. daß fie den beiten im Gtaate 
nur wenig nachgeben. Rinder findet man von außergewöhnlicher Stärke, 
und es wird nicht als etwas Geltenes angenommen, wenn 18 Zentner 
Schwere Ochſen zu Marfte kommen. 

Der Wildftand ift nicht ftarf, was zum Theil wohl — kommen 
mag, daß man big jetzt noch vergeblich verſucht hat, das böſe Raubge⸗ 
thier auszurotten, indem von den Ardennen herüber immerfort noch 
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Wölfe Fommen, weil franzdfifcher Seits für deren Ausrottung, von 
Seiten ber Regierung gar Nichts gethan wird, Noch viel fchlimmer ift 
es mit den Füchſen, wilden Kaben und all tem Fleinen bösartigen Ges 
fchmeiße, das dem jungen Wilde noch fo fehr nachſtellt, und oft den gan— 
zen Sag einer Jahreszeit würgt. VBoselmwild fommt wegen der vielen 
Höhlen zwar häufiger vor; doch hat es eben deshalb mit manden Ge: 
fahren- zu kämpfen; denn Raubvögel find in nicht geringer Menge vorhan« 
den. Fifche liefern der Rein, und deſſen Nebenfläffe in großen Duantitäten. 

Das Pflanzenreich liefert Getraide aller Art, in guten Zahren unge 
führ 20.000.000 Ecyeffel, was etwas mehr, als den Bedarf der Pro« 
vinz ausmacht. In ſchlechten Jahren it die Provinz genöthigt, zun Aus— 
lande, oder zu andern Theilen des Staates, ihre ZInflucht zu nehmen. 
Der Weinbau ift hier nicht mehr erzwungen und erfünftelt. Die Reine 
und Mofclgegenden liefern vortrefflihye Produfte, man ſchaͤtzt ihren 
Ertrag jührlih im Durchſchnitte auf 164, Millionen Thaler. Aud) die 
Aher, Nahe und Saar bringen Produfte hervor. Minder gut findet man 
den Wein in den Grgenden der Rör, der Nied und ber Sauer; doch 
find fie viel beffer, als die Weine, die man in den übrigen Provinzen 
des prenßifhen Staates gewinnt. Zwifchen Bacharach und Kobfenz erhält 
man einen Wein, welcer ſich den vorzüglichiten baden’fchen Protuften 
an die Seite ſtellen darf, und die Mofelweine haben eine Pieblicyfeit des 
Duftes und Geſchmackes, daß viele Perfonen geneigt find, fie aud) den 
beiten Reinweinforten vorzuzichen. 

Daß da, wo Wein in folher Vollkommenheit wächst, ein trefflidyes 
Obſt gedeihen werde, unterliegt feinem Zweifel. Alles Kern» und Stein⸗ 
obſt, gezeitigt in den eng verſchloſſenen Thaͤlern, durch eine fait glühende 
Sonne, genährt durch einen feurigen, thätigen Boden, zeichnet ſich, wer 
niger durch Saftfülle, als durch befondere Kräftigfeit des Eeſchma⸗ 
des, durch eim eigenes Aroma aus. Man baut vorzüglid die feiniten. 
Sorten, ficht dabei weniger auf die Quantität, als auf bie Qua— 
lität, weil man gefunden hat, daß felbit, Behufes der Moſtbereitung, 
die feineren Obſtſorten den gröberen beiweitem vorzuzichen find. Flachs— 
bau wird nicht afflgemein, doch in einzelnen Theilen der Provinz mit vie— 
lem Fleiße getrieben; auch der Repsbau iſt fehr bedeutend. Zu den Häufig 
gezogenen Delpflanzen muß man auch noch den Mohn rechnen, welcher 
Falt gepreßt, ein fehr vorzügfiches Tafelöf liefert, das fogar, fe lange 
es friſch it, dem Olivenöl an die Seite gejtellt werden kann. Zu demfel- 
ben Behufe werben viele tanfend Nußbäume benüst, wie man Died auch 
im Bad’fchen und Raffau’fehen maht. Das fo gewonnene Del hat eine 
ungemeine Lieblichfeit des Gefchmades, und iſt im erften Jahre dem Oli: 
venöl fogar vorzuziehen; burch längeres Liegen wirb es jeboch fehwer und 
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gelb, und befommt etwas Ranziges im Gefchmade. Tabaf'wirb an vielen 
Orten gebaut. Alle fonftigen Handelsfräuter, Farbepflanzen u. d. gl. fin 
det man häufig und an verfchiedenen Orten gebaut. Gräfer gibt es gleich- 
fans theils fehr vorzüglihe, nahrungsreiche, theils trockenere, für bie 
Schafweide nugbare; doc, find dieſe letzteren nicht fo Häufig, und daher 
die Schafzucht vielleicht minder berücfichtigt, als in den übrigen preußis 
ſchen Provinzen; auf gar zu üppigem Boden Fommen befanntfich dieje 
Thiere nicht fo gut fort. 

Maldungen finden fid) auf den Gebirgsabhängen zum Theil in gros 
Ger Ausdehnung, an andern Orten aber find die Wälder faft ganz aud« 
gerottet, fo, daß das Holz nicht ganz wohlfeil it; da man jedoch Braun« 
Fohlen und GSteinfohlen, im Norden der Provinz aber große Torfſtiche 
bat, fo fehlt es an Feuermaterial nicht. Die Bewohner find faſt durch— 
gängig beutfcher Abſtammung. Die Sprache it zum großen Theile deutſch; 
doch hat die mehrjährige Anwefenheit der Franzofen in den Reinlanden, 
die Ueberfiedlung vieler Geflüchteten und Emigranten, uud endlich die Race 
barfchaft des franzöfifchen Reiches felbft, das Volk mit der franzöfifchen 
Sprache fo vertraut gemacht, daß felbft der gemeine Mann auf dem lin- 
fen Reinufer das Franzöflfche, wenn auc nicht in großer Bollfommens 
heit fpricht, fo body verjteht. Unter den Gebildeten diefes Theiles ift 
das Franzöfifche fogar zur. Umgangssprache geworden. Deutfch wird in 
fehr verfchiedenen Dialeften, und zum Theil auffallend unangenehm, mit 
eigenthämlichen Dehnungen und Wortveränderungen geiprocen; im Nom 
den geht es in das Holländifche über, im Süden, um Saarlouis und an 
ber Weſtgränze verbrängt die franzöfifhe Sprache das Deutjche ganz; Im 
Kreife Malmedi fpricht man das fogenannte Wallonifche, ein fehr verderb⸗ 
tes, mit vielen fremden Worten gemifchtes Franzöfiiches, das jelbit dem 
ber ſrauzöſiſchen Sprache vollfonmen Kundigen, wie eine fremde Sprache 
vorfommt. Auf dem rechten Reinufer wird ein beſſeres Deutſch gefprocer. 

- Der Karafter des Volkes ift fehr. verfchieden. Die Provinz beitcht, 
wie bereits bemerkt, aus einer Menge einzelner Peiner Reiche, die nicht 
felten Jahrhunderte lang gegen einander in Fehde gejtanden haben, wie 
3 B. Köln und Trier; bis auf den heutigen Tag hat ſich zwifchen diejen 
Bölfern, wenn auch nicht gerade eine entfchiedene Feindfchaft, fo doch 
eine Art von Widerwillen erhalten, der leicht in Zwijtigfeiten, ja unter 
Dem gemeinen Volke wohl gar in offene "Thätigfeiten ausbricht, und es 
gehört die ganze Energie der preußifchen Regierung dazu, um ſolche Aus— 
bruche zu verhüten. Die Karakterverfchiedenheit zeigt ſich fo auffallend 
und beutlih, daß man beinahe jedem einzelnen Landestheilden einen 
eigenen Titel geben kann. Allgemein genommen, ift der Reinländer rühr 
zig, thätig, leicht beweglich und lebensluſtig. 
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Der Drang der Umſtände, die Kontinentalfperre, und bie ftarfe Bes 
vdlferung der Provinz, zu deren Ernährung bie fruchtbaren Theile der» 
felben nicht die nöthigen Lebensmittel liefern, haben, vereint miteinander, 
ein fchr reges Fabrifleben erzeugt, fo, daß die Reinlande in dieſer Hine 
fit den übrigen Theilen der Monarchie faft durchgängig, und nur mit 
geringer Ausnahme rüſtig vorangefchritten find, nur Sachſen und Schle—⸗ 
fien haften diefer Provinz die Wage. Ganz vorzüglid it das ehemalige 
Herzogthum Berg mit Fabrifen befeht ; das Wupperthal hat feines: Gleis 
hen nicht; die dort bereiteten Metallwaaren find fo gediegen, und bie 
Erzeugnifje fo mannigfaltig, baß von hieraus faſt ganz allein das ganze 
Königreich Preußen mit allem Möglichen verforge werden könnte. Da 
auch an vielen andern Orten Preußens biefelben fabrizirt werden, die 
Fabrifanten mithin im Lande feldft nicht den nöthigen Abfah finden wür⸗ 
den, fo haben fie fi in andern Ländern, und vorzugsmweife in Norbe . 
und Südamerika Auswege gefucht, fo, daß der Handel diefer Provinz 
ein fehr blühender genannt werden muß. Es befinden fich in Reinpreus 
Gen 650 Hammerwerfe, und beinahe 300 Frifchfeuer; fie liefern gegen 
800.000 Zentner Stabeifen; 26.000 bis 27.000 Zentner Blech. 35 Stahls 
werfe liefern gegen 60.000 Zentner Rohitahl, und 3.000 Zentner Kements 
ftahl, woraus die trefflichiten -Säbel? und Degenflingen gemacht werden, 
die noch von feinem andern Lande übertroffen find. Es haben bie folinger 
Rappiere, Degen, Eäbel eine ſolche Zähigkeit, daß fie beinahe nicht aufs 
zureiben find. Eiſengußwaaren, Schloffer- und Schmiebewaaren, Gewehre 
und Gewehrfhhlöffer, Draht, Blechwaaren, Kupfer und Meffing, Silber 
und fülberplattirte Waaren werden in großer Menge fabrizirt. Die Bere 
fertigung ‘von Thonwaaren iſt zwar nicht fo wichtig, als die von Mes 
tallwaaren; doc, ijt fie gleichfalis fehr bedeutend. Es werden irdene Pfei« 
fen oder Töpfe, Steinfrüge und alle font für den Hausgebrauch nöthi- 
gen Gefchirre in jehr großem Maßſtabe, und als eigentlihe Handelswaare 
verfertigt; fie gehen fogar .nach dem fehr thonreihen Holland, weil man 
fie für vorzüglicher, als die dafelbit bereiteten, zu halten prlegt. Der 
Maulbeerbaum ift noch nicht jtarf verbreitet, und wenn Die Seiden⸗ 
zucht auch wirklich ein‘ Gegenjtand der Aufmerffamfeit, ſowohl einzelner 
Unternehmer, als auch der Staatsbehörden ijt, jo hat fie doch noch Fei« 
neswegs die Ausdehnung, deren fie fühig, und würdig iſt; dagegen 
ift ‚die Fabrikation feidener Stoffe, ein fehr wichtiger Erwerbszweig 
geworden. Man verfertigt. Diefelden von ausgezeichneter. Güte, und fie 
-findeu ſelbſt in Frankreich, tro& des Cinfuhrverbotes, einen durchaus 
nicht unbebeutenden Abfag. Sehr viel wichtiger aber, und weit. mehr ins 
Große getrieben, ift die Tuchfabrifation. Die nieberländifhen Tücher (fo 
‚nennt man nämlich faft allgemein die um Machen und überhaupt in ben 
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preufifhen Reinfanben verfertigten, obwohl .fie Feineswegs in ben Nies 
derlanden gemacht werden), find ‚ungemein fein, von fehr zarter Wolle 
und von großer Feſtigkeit; Die Feinheit betreffend, fo werden fie nur von 
den Tüchern aus Sedam. erreicht; übertreffen jedoch biefelben durch Reidys 
thum an Wolle auffallend, da die franzöfifhen Tücher theild durch das 
Walfen mit Erde, theild durch das übermäßig dichte Scheeren fehr ans 
gegriffen werden, Zugleich find Die preußifcheniederläntifchen Tücher ums 
gemein wohlfeil. 

Auch Die Seinwandbereitung it von Wichtigkeit, fie liefert zwar bie 
Nefultate: nicht, welche man in Weftfalen auf dieſe Fabrifzweige. hervor 
gehen fiehtz doch immer noch findet man sehr feine,: feite Etvffe, weit 
und breit geſucht, und von Richtkennern leicht für weſtfäliſche Leinwand 
angejehen. Die Baumwollenwebereien, Die Färbereien, unter Anderem Dies 
_ jenigen, welcye das ſogenannte türfifhe Garn bereiten, und daſſelbe bis 
Afien verjenden. Die Gärbereien,, Zucerfiederelen, Papierfabrifen find alle 
von großem Belange. Etwas Diefer Provinz ganz Eigenthümliches, it 
das köllniſche Waſſer (eau de Cologne), welches man. überall um ein 
Billiges, ‚doch nur jehr ſelten ächt ‚findet: ‚Wie weit der Gewerbefleiß 
ausgedehnt iit, geht daraus hervor, daß man uflein die in Dem Regie 
rungsbezirfe Düffeldorf verfertigten Fabrifwaaren auf den —— von 
50 Millionen Thaler anzuſchlagen berechtigt iſt. | 

: ., Der Handel iſt äußerit lebhaft; und wird ıtheild_von — theils 
von ganzen. Geſellſchaften, mit: großer Unterſtützung von‘ Seiten ber 
Regierung, und mit ‚viel Energie ‚betrieben; man hat ungefähr 1.200 
Schiffe mit ungefähr 30,000 Lajten, man hat zu gleichem Behufe 2,000 Fuhr⸗ 
feute ‚mit mehr als 5.000 Pferden. + Die Hinderniffe, welche ‚der Schiff: 
fahrt auf dem Reine und der Mofel fonft entgegenitanden, find fait alle 
Hinweggeräumt worden, und es hat der .preußijche Staat mehre Millionen 
Thaler auf die Räumung der. Flußbette verwendet. Nicht minder unter 
ſtützen den «Handel die prächtigen ; Kunſtſtraßen, an benen Reinpreußen 
allein 350 Meilen hat. Minder wichtig iſt Die Dampfichifffahre, man 
hat der Dampffchiffe nur ‚wenige; es wäre jedoch vorauszufehen, bag eine 
größere Ausdehnung dieſer Art des Transportes, end a. 
Hringend fein dürfte, 

Die, Handelsartikel: find ſowohl bien beren. bei Berührung bes 
Gewerbfleißes erwähnt wurde, ale auch Kalkſteine, Mühlſteine, Bafalt 
und Tuffſteine, Steinkohlen, Holz, Getraide. Die Unterſtützung, welche 
die preußiſche Regierung. nach allen Richtungen hin dem Handel ange— 
deihen läßt, hat denſelben ſeit 10 Jahren faktiſch auf das vierfache ſeines 
Standes erhoben. Einen eigenen Anblick, auf keinem andern Strome 
Deutſchlands wiederkeh⸗end, gewähren die ungeheuern Oolzflöße, 700 bis 
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900 Fuß lang, 60 bis 80. Fuß breit. Sie find mit bid zu 900 Arbeitern 
und Nuderfnechten befetzt; Diefe Leute haben. für ihre Fahrt von Mainz 
bis Dortrecht 50.000 Pfund Brod, 18 —20:000 Pfund geräuchertes und 
1.000 Pfund frifches Fleiſch, 12.000 Pfund. Käfe, 1.500 Butter, 30—40 
Malter Hüljenfrächte. und 600 Ohm Bier geladen... Da. in der Regel 
außer dem Ruderfnechte, auch noch Privatleute, Handwerföburfchen die 
Fahrt mit machen, fo fommen zu dDiefer Verproviantirung immer noch 
6, bis 8 Stück Fäffer Wein und viele andere Lebensmittel. Der Zoll, 
welchen. Diefe Holzflöge zwifchen Mainz und Dortrecht bezahlen, beträgt 
an. 35.000 fl. Jetzt, nach den mannigfaltig gefchloffenen Zoftvereinen, Hat 
ſich die fer auffallend verändert, denn das Holz, welches von dem Schwarzs 
walde Fommt, durch Bader, Baiern und Preufen geht, — bis Hol⸗ 
land nur Vereinsſtaaten. 

In Hinſicht der geiſtigen Ausbildung ſteht diele — gegen die 
mehrſten andern des preußiſchen Staates zurück, und beſonders das linke 
Reinufer theilt faſt ganz den ſittlichen und geiſtigen Zuſtand des Nach— 
barlandes Frankreich. War nun auch das Wiſſen in jenen Gegenden nicht 
ſehr zu Hauſe, fo war es doch die Kunſt um fo. mehr. Die Malerſchule 
und die Dichterſchule findet in alter wie in neuer Zeit ihre, erſten Repräs 
fentanten hier, Hans und Wilhelm Meifter von Köln, und, Peter Klaff, 
malten, bevor die Perfpeftive von ben, Deutfchen angewendet wurde, die 
herrlichſten Bilder auf Goldgrund, Epäter längte ‚die kölner Malen 
ſchule mit Johann von Kalfa, Johann von Machen, Zofef Swiher, Heinrich 
Golzius, und vor Allen dem ‚berühmteiten deutichen Maler, Peter Paul Rus 
benz. In fpäterer Zeit erhoben fich Friedrich Müller, Karl Gerhard von 
Kugelchen, Heinrich Heß, Hubert Maurer, und die berühmtejten jeht les 
benden Maler: Klemens Zimmermann und Peter Kornelius. gu Düjfels 
dorf wurde eine Malerſchule geftiftet, welche vortreffliche Künſtler bildete. 
Nicht minder groß war die Verehrung. ber Muſik in ‚jenen Gegeus 
den, wo die ausübenden Meifter von Franco, von Köln, im AUlten Sahte 
hunderte Tebend (dem Erfinder des Zeitmaßes in der Muſik) bis auf 
Bernhard Klein und den erhabenen Ludwig von Bethoven (1827 in 
Wien +) geboren wurden. - Die Dichter des Nibelungen Liedes, die Jo— 
hann Zifchart, Friedrich von Spe, Jakobi, Afchenberg, Schlegel, Müller, 
Krummacher, Schenkendorf u. a. lebten und leben dort; im Uebrigen 
entbehrt dieſe Provinz der großen Namen auch unter ben ‚gelehrten 
nn und Helden nicht. 

An Lehranſtalten befiht die Provinz: die zu Bonn’ im J. isis von 
drieran Wilhelm m. neugeſtiftete Univerfität, 18 Bimnaft ch mit, 212 
Lehrern, 15 Progimnaften, 54 Stadtſchulen) 3.246 Elementarfchulen, 4 
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Schuliehrerfeminare, 2 evangelifhe und 8 Fatholifche Priefterfeminare, 2 
Hebammenlehranitaften, 2 Kunftafabemien, mehre Handelsfdhulen, 1 Mife 
fionsfeminar mit mehren Mifflions» und Bibelgeſellſchaften, Handels, 
Kulturs und Gemwerbvereine ac., welche zufammen 350.000 Schüler zäh⸗ 
len; ed kommt demnach bei einer Bevölkerung von 2.300.000 Einwoh— 
nern ungefähr anf 6 Perfonen 1 Schüler. | 

Sn abminijtrativer Beziehung zerfällt die Provinz in 5 Regierungs⸗ 
bezirfe, in refigiöfer jtehen die Einwohner unter einem @rzbifchofe von 
Köln, einem Bifdyofe von Trier, und 67 @rzprieitern. Die Svangelifchen 
fiehen unter einem Konfijtorium, find in 26 Superintendenturen vertheilt; 
bie Juden haben 225 Sinagogen. Die Juſtizverwaltung ift der preußis 
fchen nicht gleich; es gilt-im größten Theile des Landes noch das foges 
nannte napoleonifche Recht und es werden die mehrften Rechtsfälle durch 
die Affifen entfchiebden. 


a) Regierungsbezirt Düäffelborf 


hat 13 Kreife, liegt auf dem rechten und finfen Reinufer, ift auf 
biefem ganz eben, auf jenem aber durch die Gebirge des fauerländifchen 
Zuges uneben, und hat zum Theile ungemein relgende Gegenden, iſt fehr 
volfreich, zeigt außerordentlich, viel Betriebfamfeit, und gehört zu ben in 
tereffanteiten Theilen des preußiichen Staates. 


1) Kreis Düffjeldorf. 


Düffeldorf, am Reine liegende Hauptftadt des Regierungsbezir. 
fes, eine ber fehönften und lieblichſten Städte von Deutfchland, hat 3 
Theile: die Alte, Neu» und Karlsitadt; hat ein ſchönes Schloß, zum 
‚Theile fehr jchöne, wohlgebaute Straßen, prächtige mit Brunnen befchte 
Pläge. 5 Kirhen mit den Denfmälern alter Herzoge, 1; Waifenhaus, 
1 Srrenanftalt, 1 Gimnaftum, 1 evangelifches Schullehrerfeminar, 1 mes 
Dizinifch » hirurgifche, 1 Entbindungs» und Hebammenanftalt. Eine Afa- 
demie der Künſte, Bibliothek, Bildergalterie, Antifenfabinet, 2 fiſikaliſche 
Kabinete u. ſ. w. Sie it ber Gig einer ausgebreiteten Fabrikation in 
beinahe allen Zweigen, der Sig des Iebhafteften Reinhandels; umfaßt 
ferner alle Regierungsbehörden und ift überdieß die Refidenz des Gtalts 
halters der preußifchen Reinlande. Ein ſehr lebhaftes, Fünjtlerifches und 
gewerblihes Zreiben findet hier Statt, und wird durch die Hofhaltung 
auffallend gehoben, jo Daß der Ort, der nur 25.000 Einwohner zählt, doc 


den Slanz und dag Anſehen einer fürftlichen Refidenz hat. 
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1) Kreis Düffeldorf. 


Gerresheim, Städtchen mit 1.360 Einwohnern, liegt in einem 
üppigen, fruchtbaren Thale, hat eine Fathofifche Kirche und ein Fraͤulein— 
ftift. Sit fümmtliher Regierımgsbehörben. 

Ratingen, Stadt mit 3.500 Einwohnern, hat viel Gewerbfleiß, 
große Baumwollſpinnereien, Töpfereien, Ziegeleien. Marmorbruch. Pas 
piermühle. Hutmaderei. Der Ort liegt am Abhange eines Berges, 
unfern des Flüßchens Unger, hat 3 Kirchen, 1 Hofpital, 1 Monchs⸗ 
kloſter. 

Kaiſerswerth, Städtchen mit 1.500 Einwohnern, Rein, Schloß, 
Kapuzinerflofter, 2 Kirchen, viel Samtweberei, Zabafsfpinnerei, itarfe 
Fahrt auf dem Reine. 


2) Kreis Solingen. 


Solingen, Stadt mit 4.500 Einwohnern, liegt unfern der Wup— 
per auf einer Hochebene, hat berühmte Fabrifen von allen möglichen fchnei« 
denden Inſtrumenten. Es werden hier und in der Umgegend 500.000 
Dusend Gabeln und Mailer, 300.000 Dusend Klingen, und 200,000 
Scheeren verfertigt; hiezu Fommt noch vieles Andere. Auch Gelb: und 
Rothgießerei wird ſtark betrieben. Der Ort ift Sitz eines Poſtamtes, 
Kreisamtes und Friedensgeric)tes. 

Wald, Stadt mit 3.400 Einwohnern, ſehr viel Gewerbfleiß, We 
berei, Stahl: und Eifenwaaren. 

Gräfrath, Stadt mit 3.500 Einwohncen. Biel Seiden-, Bands 
und Baumwoflweberei, Scheeren: und Mefferfabrifen. | 

Höhefheid, Stadt nit 5.200 Einwohnern. Große Bleiwerfe, 

Burfheid mit Leichlingen, Stadt mit 9.500 Einwohnern, 
hat ſehr große Mefferfabrifen und auch Tuchweberei und Baumwollſpin— 
nerei mit durch Waffer getriebenen Mafchinen. Bleicherei. Ein Kupfer 
hammer. JE 
Dorp, Stadt mit 4.800 Emwohnern. Große Edjleifereien. 

Dpladen und Neufirdh, Stadt mit 2.700 —— — an 
der Wipper. Ungemein viel Gewerbfleiß. 

Hittedorf, Städtchen mit 1.500 Einwohnern, liegt dın Reine * 
der Straße von Solingen nach Köln, hat viel Schifffahrt und Spedi⸗ 
tionshandel. Die ſtarke Zahl, welche man für die Einwohner dieſer Ort« 
fchaften angegeben findet, rühren davon her, daß bie, fi an die Feinen 
Städte reihenden, Dörfer mit in ben Bereich der Städte gezogen find. 
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3) Kreis Duisburg. 


Duisburg, Stadt mit 5.600 Einwohnern, liegt an der Ruhr und 
dem Duisbache, war früher Reiche: und Hanfaftadt, treibt noch jetzt viele 
Fabriken, unter denen eine Zinffalzraffinerie, eine Porzellanfabrif. Bes 
fonderer Erwähnung verdiente ehemals eine Univerfität. Sit der Kreis. 
behörden. | 

Ruhrort, Stadt mit 2.000 Einwohnern, liegt an ber Mündung 
der Ruhr in den Nein, leidet oft Ueberfchwenmung. Biel Gewerbfleiß. 
Handel. | 

Mühlheim, Stadt mit 6.000 Einwohnern. Biel. Gewerbfleiß. 
Dampfmafcdinenfabrif, Die Foblenzer Schiffbrüde ift hier gebaut. Uns 
fern Diefer Stadt liegt das Schloß Broid. 

Kettwich, Stadt mit 2.305 Einwohnern, Starke Tuchmanufaftur 
und Leberfabrifen. 

Werden, Stadt mit 3.300 Einwohnern, welde Alaun: und Bitter 
falzfabrifen betreiben. 

Stehle, Städtchen mit 1.850 Einwohnern, liegt an der Nuhr, 
Steinfohlengruben und eine Glashütte. 

Een, alte Stadt mit 5.600 Einwohnern, fonft Benediftiner-Frauene 
abtei und deutſche Ordensfomthurei. Sitz eines Berggerichtes und einer 
Orbensfomthurei. Gig eines Berggerichtes und einer Superintendentur. 
Biel Gewerbfleiß. Große Bergwerfe auf Steinfohlen, Eifenhüttenwerfe, 

—Heltern, Städten mit 910 Einwohnern, unfern Des Reines, 
hat ein Schloß, ein Nonnenflofter, fehr viel Gewerbfleiß. 

Dinslafen, Städtchen mit 1.650 Einwohnern. . Biel Gewerbfleiß 
ift in dem Orte. 


4) Kreis Rees 


MWefel, Stabt mit 10.400 Einwohnern, heißt auch Niederwefel 
zum Unterfdhiede von Oberwefel, gleichfalls am Reine. Weſel ift eine 
ftarfe Feitung, auf dem rechten Ufer des NReines, an der Mündung der 
Lippe in denfelben, hat eine befeitigte Reininfel und einen jtarfen Brüden« 
Fopf am linken Ufer des Reines, über weldyen eine Schiffbrüde führt. 
Diele fhöne, befonders große und feite Gebäude, viele Fabrifeu, Lebhafter 
Handel. Sitz der Kreisregierung. 

Rees, Stadt mit 5,600 Einwohnern, liegt am Reine, burd ben 
die Gegend oft überfehwenmt wird. Baummollenfpinnerei., Biel Klee= 
und Tabafsbau, | 

Emmerich, Städtchen mit 5.700 Einwohnern, fehr alt, von Den 


Römern erbaut, hat einen guten Flußhafen, viel Handel, einigen Ge— 
werbfleiß. 
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Ißelburg, Städtchen mit 800 Einwohnern, welche viele Eifen« 
hätten, jtarfe Töpferei und Glodengießerei treiben. 

Scherrembed, Städtchen mit 960 Einwohnern, fiegt an der Lippe, 
hat viel Wollen- und Baummollenfpinnerei, war fonft ziemlich ftarf bes 
feitigt, ift es jedoch nicht mehr. 

Elten, Städtchen mit 1.900 Einwohnern, zerfällt in Ober- und 
Niederelten, liegt auf dem linken Reinufer, ganz nahe an der Gränze 
von Holland. Auf dem Efltenberge ftand ein, im J. 968 von dem Gra«- 
fen Wichmann von Zütphen BE, reich ausgeſtattetes, — 
Frauenſtift. 

Ringenberg, kleines Staͤdtchen mit 480 ———— liegt an 
der alten Iſel, hat ein Schloß. 

Krudenburg, Städtchen mit 960 Einwohnern. 


2) Kreis Kleve. 


Kleve, Stadt mit 7.600 Einwohnern. Biel Fabrikation, über 
haupt an 40 Manufafturen fehr verfchiedener Art; in der Nähe ein 
Gefundbrunnen. Zu der benachbarten Shwanenburg, bie einen 280 
Fuß hohen Thurm hat, fol Zulius Cäſar den Grund gelegt haben. Sitz 
der Kreisbehörden. 

God, Stadt mit 3.500 Einwohnern, liegt an der Niere, hat eine 
Simultanfirdhe, eine Menonitenfirche, war ehemals eine Feſtung (De la 
roche); ijt jest offener Ort, und treibt viele Gewerbe. 

Uedem, offenes Städten, in fehr fruchtbarer Gegend, mit 1.880 
Einwohnern, mit vielem Fabriffleiße, 

Kalfar, Städtchen mit 1.950 Einwohnern, liegt an der kein, und 
ift durch einen Kanal mit dem Reine verbunden, welcher eine halbe Stunde 
davon vorbeifließt. Biel Flanellweberei, ftarfe Reinfchifffahrt. 

Griet, Städtchen mit 1.100 Einwohnern, liegt am Reine, hat wenig 
Gewerbfleiß. Die Bewohner treiben faft durchgängig Schifffahrt. 

Griethaufen, Städtchen mit 650 Einwohnern, liegt an einem 
Arme bes Neineg, hat eine Fatholifche Kircye, ein aufgehobenes NRonnenflos 
fter, Denfmal der Johanne Sebus, welche hier bei einer Ueberſchwem— 
mung, durch außero:dentlichen Muth, vielen Menfchen das Leben rettete, 
doch felbft dabei ihr Leben (17 Jahre alt) verlor. 

Kranenburg, Städtchen mit 1.100 Einwohnern, liegt an ber 
Weddering, treibt viel Getraidebau und Viehzucht. Der große Kurfürft von 
Brandenburg fehenfte diefes Städtdyen dem Doftor Arnold Feil, wegen 
einer glücklich verrichteten Kur. 

Schenfenfhanz, Marftfleden mit 140 Einwohnern, fonft befe« 


ftigter, jebt oflener Ort. 
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6) Kreis Geldern. 


Geldern, Stadt mit 3.500 Einwohnern, Tiegt an ber Mirs und 
dem fogenannten Randgraben, war fonft ftarf befeitigt, wurbe aber 1764 
gefchleift, hat jegt vielen Gewerbfleiß, und einige ſchöne, aus alter Zeit 
herftammende Gebäude: Schloß, Rathhaus und Kirchen. Sitz ber 
Kreisbehörben, | 

Mörs (Meurs), Stadt mit 2.300 Einwohnern, Hauptort eines 
Heinen Fürftenthumeg, war früher Feftung, 1764 aber gefchleift. Ein Schloß, 
evangelifhe und Fatholifche Kirche. Scullchrerfeminar. Progimnaftume, 
hat die Stadt; ferner werden viele römifche Alterthümer in der Umgegend 
und der Stadt felbft gefunden. 

Drfoy (DOrfei), Städtchen mit 1.400 Einwohnern. Tuchfabrik. 
Schifferei, und Fifcherei. Anbau von Karbendiftel; liegt am linfen Ufer 
des Reines. 

Reinberg, Stadt mit 2.200 Einwohnern, fonft Feftung, liegt eine 
halbe Stunde vom Reine, hat viel Tuchweberei und Fifcherei. Der Rein 
ging fonft dicht an der Stadt vorüber, hat fich aber, feit der Mitte des 
17ten Jahrhunderts, foweit zurüdgezogen. 

Alpen, Städten mit 740 Einwohnern, ein Schloß, hat ine Fa« 
tholifhe, und eine evangelifche Kirche, liegt an der Straße von Wefel 
nach Geldern. | 

Büderih, Städtchen mit 1.150 Einwohnern, liegt am linken 
Ufer des Neines, Woefel gegenüber. Hauptfächlidy Ackerwirthfchaft und 
Viehzucht, Handel mit Klcefaamen. 

‚Xanten, Stadt mit 2.850 Einwohnern, liegt am Fürftenberge, 
unfern des Reines, ift ziemlich wohl gebaut, hat einen fehönen Marftplag, 
und ift mit Mauern umgeben. Lebhaftes Fabrikweſen. Feldbau. Der Ort 
wurde von Julius Cäfar angelegt. Man fand in neuefter Zeit noch cine 
Menge römischer Alterthümer; fowohl Ueberrefte von Bauten, Waffere 
leitungen, als Waffen und Antifaalien. 

Kervenheim, Stadt mit 750 Einwohnern, liegt unweit Niers, 
in fehr fruchtbarer Gegend. Hauptfählid wird Landbau gettrieben. 

Strehlen, Stadt mit 1.560 Einwohnern, liegt an der Nierg, 
war ehemald Feflung, 1762 gefchleift. Biel Gewerbfleiß und Aderbau. 

Wadhtendonf, Stadt mit 1.350 Einwohnern, fliegt an ber 
Niers, hat ein Schloß, eine Fathofifche Kirche, Brennerei und Brauerci, 
Sabrifation von Samtbändern. 

Winnenthal, Marktfleden mit 1.300 Einwohnern; viel Ader: 
wirthfchaft. | 
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7) Kreis Krefeld. 


Krefeld, Stadt mit 19,500 Einwohnern, darunter 1.000 Meno— 
niten, welche hier ihren Hauptfig haben. Hier werden die vorzüglichiten 
Seidenjtoffe gewoben. Der Ort ift ſehr ſchön gebaut, eine Stunde vom 
Reine entfernt; hat vier Kirchen, ein Waifenhaus, ein Gpital 
und mehre andere Wohlthätigfeitsanftalten. Außer der Seidenweberei, 
(es werden für mehr als vier Millionen Thaler Seidenftoffe geliefert) 
wird hier auch noch Leinewand, Baumwolle und Wolle verarbeitet, Zucker, 
Effig, Tabaf, Wacsleinewand, Steingut, ordinäres Porzelain u. j. w. 
fabrieirt. Sig der Kreisbehörden. 

Uerdingen, alte Stadt, liegt am linfen Ufer des Reines, mit 
2.300 Einwohnern ; foll von den Römern herftammen, und einem Römer 
Hordonius Flaffus den Namen verdanken. Sehr viel Gewerbfleiß, Ma: 
fchinenfpinnerei, Sammetbandweberei, Lederfabrifation,, Zuderraffinerie. 
Ueberdieß bei vielen Brennereien, ftarfe VBiehmaftung, Handel mit Stein: 
fohlen, mit Brettern, Branntwein, wodurch ber Ort viel Lebhaftigkeit 
erhält. 

Limm, Stadt mit 990 Einwohnern, liegt eine halbe Stunde vom 
Keine, fhöne Schloßruine, wenig Gewerbfleiß, dagegen ftarfer Flache: 
bau und Federviehzucht. In der Umgegend werden viele Trüffeln gefunden. 


8) Kreis Neuß. 


Neuß, Stadt mit 8.000 Einwohnern; ftarfer Handel mit Ge: 
traide, ziemlich lebhafte Fabrifation von Baumwollen- und Wollenwaaren, 
viel Lederbereitung, Delerzeugung. Der Ort foll von Druſus erbaut wor- 
den fein. Ein Thor der Stadt führt noch den Namen Drufusthor, Der 
Drt lag font am Reine, diefer hat jedoch feit dem 13ten Jahrhunderte 
feine Bahn fo auffallend verändert, daß er jeht '/, Stunde Duvon vorbei« 
fließt. Sib der Kreisbehörden. 

Zanons, Feines Städtchen am Reine mit 1,850 Einwohnern ; hat 


ein altes Schloß, Fifcherei und Schifferei. 


9) Kreis Grevenbroid. 


Grevenbroich, Stadt mit S50 Einw.; hat ein altes Schloß, Fa- 
tholifche Kirche, viel Gewerbfleiß, Mafchinenfabrif, Papiermühlen. Sitz 
der Kreisbehörden. 

Wewelingshofen, Stadt mit 1.500 Einwohnern; jturfe Weberci, 


Branntweinbrennerei. 
Hülchrath, Marktfleden mit 400 Einwohnern. 
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10) Kreis Gladbach. 


Gladbach, Stadt mit 2.450 Einwohnern, auf einer Anhöhe, uns 
weit der Nierd, ftarfe Weberei, Hauptfiß der Leinewandfabrifation in 
ben Reingegenden. Man fpinnt hier fo feined Garn, dag ein Pfund 
beffelben mit 12 bis 14 Thalern bezahlt wird. Auch Baumwollen⸗ und 
Sei denweberei, Türfifchrothfärberei. ' Sit der Kreisbehörden. 

Rheidt, Stadt mit 2.450 Einwohnern (nady Andern 4.500), uns 
fern ber Niers, viel Weberei aller Art, befonders der feinften Leinewand. 

Dldenfirdhen, Stadt mit 800 Einwohnern; viel Gewerbfleiß, 
Weberei. 

Dahlen, Stadt mit 1.300 Einwohnern, liegt von den fchönften 
Gärten umgeben; Fabriken in Leinen, Seiden und PRO: Vieler Flachs⸗ 
bau, Flachs- und Leinewandhandel. 

Vierſen, Stadt mit 3.631 Einwohnern, (nach Andern kaum halb 
fo viel) ſtarke Damaſt-⸗, Seiden-, Sammet⸗, Band» und Leineweberei. 


11) Kreis Kempen. 


Kempen, Stadt mit 3.300 Einwohnern, Wollenfabrifen, Brauereien 
Wachsbleichen. Geburtsort des Thomas von Kempis, deffen Anbadıts« 
buch von ber „Nachfolge Chriſti“ in die mehriten lebenden Sprachen über 
feet ift, und nächſt der Bibel, wohl das am weiteiten verbreitete Bud 
fein dürfte. Sitz der Kreisbehörden. 

Sudteln, Stadt mit 1.400 Einwohnern, liegt an ber Niers, 
Sammt, Seiden, und Katunweberei. 

Dülfen oder Düllen, Stadt mit 2.100 Einwohnern, beträcht- 
lihe Spinnerei, Weberei, Kattundruderei mit Flachsbau. 

Kaldenfirchen, Stadt mit 1.200 Einwohnern; Leinen, Seiden⸗ 
fabrifen. Eſſig- und Bierbrauerei, Tabaksſpinnerei; der Ort liegt unfern 
Benlo, an der Gränze der Niederlande, und ift eine Hauptzollitation. 

Brüggen, Stadt mit 1.690 Einwohnern, liegt an der Schwalm, 
hat viel Gewerbfleiß, und betreibt die ſchon oft berührten Fabrifzweige, 
Zorfgruben. 

Hüls, Marktfleden, Sabrifort, liegt an dem NHülferberge, mit 
2.800 Einwohnern; ein Schloß, viel Weberei. 
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12) Kreis Elberfeld. 


Elberfeld, Stadt mit 28.000 Einwohnern. Es find hier 660 
Kabrifgebäude. Der Ort liegt an dem rechten Ufer der Wupper, ist offen, 
ziemlich unregelmäßig, doch fehr freundlich gebaut; theilt ſich im zwei 
Theile: die Freiheit und Island, hat zwar nur drei Kirchen, doch ein 
Simnafium und fünfzehn Schulen, fowie aud noch eine Gemwerbfchufe, 
ferner zwei Waifenhäufer, mehre Kranfenhäufer, Eparfaffen. Der Ges 
werbrleiß iſt außerordentlich groß, fait alle erdenflichen Gegenftinde wer» 
den hier fabrifmäßig verfertigt, und der Umſatz ijt jo bedeutend, daß allein 
die MWechfelgefhäfte auf 13 bis 14 Millionen Thaler jührficy zu ftehen 
fommen. Rings um die Stadt find Hunderte von Fabrıfjtüdten; ganze 
Fabrifdörfer find entitanden, welde durch Straßen mit der Stadt zus 
fammenhängen. Auch hat fi die Zahl der Einwohner fo gehäuft, daß 
man hier über 16.000 auf die Qmeile zählt. 

Barmen, Stadt mit 24.000 Einwohnern, iſt durch eine: Brücke 
von Elberfeld gefchieden, und behnt ſich in einem zwei Etunden langen 
Thale, das ganz mit zerftreuten Häufern, Gewerfen, Fabrifen und wun— 
derſchönen Landhäuſern angefüllt iſt, aus, und zerfällt in drei Theile, 
Dber: und Unterbarmen, und dem bazwifchen liegenden Gemarfe. Der ganze 
Ort ift erjt vor etwa zehn Zahren zu einer Stadt erhoben worden, er 
hat vier Kirchen, eine Taubjtummenanftaft, 12 Schulen, hundertundzwans 
zig Handlungshäufer, vier Waffermühlen mit fieben Gängen, dreihundert 
MWebitühle auf Seide, zweihundert suf Baumwolle, fünfzig auf Leinen, 
beinahe fechstaufend auf Etrumpfband, leichtern und geringern Zeugen, 
Spigen u. dgl., hat Fabrifen von Steingut, von femifchen vnmaten, 
Farbemühlen, Türfifchrothfärbereien u. f. w. 

Kronenburg, Stadt mit 670 Einwohnern, hochgelegen, treibt 
mehr Aderwirthfchaft, als Fabrifgeichäfte. 

Langenberg, Stadt mit 2.500 Einwohnern, mehr ein großes, 
weitläufig gebautes Dorf, als eine Stadt, hat zwei evangelifche und eirie 
Fatholifche Kirche, eine Ginagoge; treibt Fabrifgefchäfte aller Art. 

Mettman, Stadt mit 2.100 Einwohnern, in einem ſchönen Thale. 
Alle möglichen Fabrifen in verfchiedenen Zeugen ſowohl, als auch in Mes 
tallwaaren finden fich hier. Zn der Nähe die Neandershöhle, in welcher der 
geiftliche Liederdichter, Neander, viele feiner ſchönen Gefünge gedichtet Hat. 

Wülfrath, Stadt mit 1.100 Einwohnern. Tuch- und Baumwol: 
lenwanufafturen, Eifenfchmicden. 

.  Felbert, Stadt mit 900 Einwohnern, unter dDiefen find 232 
Schmiede. 
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13) Kreis Lennep. 


Lennep, ältefte Stadt des Herzogthumes Berg, mit 4.800 Ein« 
mwohnern, liegt am gleichnamigen Fluffe. Höhere Bürgerfchule, viele Wolls 
fabrifen, auch Pulvermühlen, Eiſen- und Stahlhämmer. Bedeutender 
Handel mit Rein: und Mofelwein. Sit der Kreisbehörben. 

Rade vor dem Walde, Stadt mit 973 Einw. (nad Ans 
beren 679 Häufer und 4.696 Einwohner). Viele Fabrifation feiner Mes 
tallwaaren. Kirurgifche Inſtrumente, Zirfel u. dgl. 

Hüdeswagen, Stadt mit 3.700 Einwohnern. Tuhfabrif, Stahle 
und Eifenhammer, große Färberet. 

Burg, Stadt mit 1.500 Einwohnern, liegt auf einem hohen Berge, 
an der Straße von Lennep nad Solingen, ehemalige Refidenz der Gras 
fen von Berg, deren Schloß noch fteht; Oewehrfabrifen, Eifenhämmer, 
Wollen- nnd Reinenfabrifen. 

Remſcheidt, Stadt mit 8.365 Einwohnern (nach Anderen 138 
Hänfer und 1.507 Einw.), offener Ort, hat viele Fabrikation von Schlöfs 
fern, Nägeln, Scheeren, Schlittfchuhen, meffingenen Befchlägen. Es find 
allein 97 Redhänmer, 50 Schleifmühlen, 40 Breithämmer und 16 
Stahlredhämmer. Es werden hier allein an Senſen jährlich 40.000 
Stücke geliefert. 

Lüttringhäufen, Stadt mit 1.000 Einwohnern, viele Baum: 
wollen- und Tuchweberei, Senfenfabrifen, Kleinfchmiede. 

‚Ronspdorf, freundlid gebaute, auf einem Berge liegende Stadt 
mit 4.500 Einwohnern, welche viele Fabritzefchäfte in Leine» und Sei— 
denwaaren, und Handel mit Kolonialwaaren treiben. 

Der ganze Regierungsbezirf umfaßt, außer dei obenangegebenen 
Städten und Marktflecken noch 410 Dörfer, 90 Hon- oder Bauerfchaften, 
24 Rotten, 707 Bauerfchaften, 805 Weiler, 192 Ritterfige und Schlöffer, 
764 größere oder Fleinere Höfe, und überhaupt gegen 100.000 Wohn: 
häufer, 


B. Der Regierungsbezirf Köln. 
1) Stadtkreis Köln. 


Köln, ſehr alte Stadt, Hauptort des ganzen Regierungsbezirfeg, 
und ehemals Hauptftadt der Provinz Kleveberg, ift.eine der volfreichiten 
Städte des preußifchen Staates, war es jedoch fonft noch viel mehr; 
indem es während des 16ten Jahrhunderts 150.000 Einwohner hatte, 
und 30.000 wehrhafte Männer zur VBertheidigung feiner Mauern aufs 
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ftelfen Fonnte, ber Ort fanf nad und nach bis auf ungeführ 40.000 Sec» 
len, welches während des 17ten Jahrhunderts gefchah. Auf diefem Stande 
erhielt es fi) fehr lange, bis die außerordentlichen Unterjtügungen, welche 
die preußifche Regierung dem Gewerbefleiße und dem Handel. angedeihen 
(ic, eintraten, fo daß der Ort jebt über 65.000 Einw. hat. Man findet 
7.200 Häufer mit 272 Straßen und auf 32 größeren Öffentlichen Pläben 
virtheilt; der Anblick, den diefe alte Stadt, von der Seite des Reines 
ber, gewährt, iſt im höchſten Grade malerifch. und großartig. Zahllofe 
Thürme überragen die halbmondförmig gebauete Stadt, welche ſich längs 
des Reines, in einer geraden Linie hinabzicht Sie hat-einen Umfang von 
zwei Stunden, im diefem aber manchen leeren Platz, fo daß wenigſtens 
700 Morgen Gartenland, und 120 Morgen Weinland innerhalb der 
Mauern liegen. Diefe legtere ift Hod, und ftarf, mit einer Menge von 
Fleinen Thürmchen geziert, und außerdem durch montalemberth’fcye Thürme, 
weite Wälle und Gräben und tüchtige Bollwerfe beſchützt. 

Unter allen Mierfwürdigfeiten, ‚welche Köln hat, iſt die größte und 
herrlichite der Dom, 400 Fuß lang, 180 Fuß breit, mit 60 Säulen ver: 
fehen. Leider ift der herrlihe Bau nicht vollendet, und es bejicht über 
den hHimmelanjtrebenden Säulen Fein fleinernes, hochragendes Gewölbe, 
fondern nur eine hölzerne Verfchalung, welche den ZTotaleindrud des 
Ganzen auffallend ftört; wiewohl allein der Gedanke, einen folchen Bau 
ausführen zu wollen, einen Bau, innerhalb deſſen der Mailänder Dom, 
wie in einer Schachtel jtehen Fünnte, etwas Staunen» urd Bewunderung 
Erregendes hat. 

Die beiden Thürme zu biefem Dome follten die höchſten werden, welche 
die Erde aufzuweifen hat; fie find nach einem Plane angelegt, der ihnen 
500 Fuß beitimmt; doch nur zur Hälfte ausgebaut, ficht man auf einem, 
in tem Folofaliten Krohne, der je von Menfchenhänden aufgerichtet ift, 
noch die Anftalten zum Weiterbauen, welchen zu beendigen vielleicht Dem 
Könige von Preußen eher gelingt, als Napoleon die Bollendung des 
mailänder Domes. Es find nämlid von dem Könige 70.000 Thaler 
jährlich vorläufig zur Reparatur der befchädigten Theile, dann aber zum 
Meiterbau der Thürme ausgefegt. Neben biefem feierlichen Monumente 
alter Kunft, finden fi) noch eine große Menge anderer, höchſt merfwür: 


diger Gebäude. Unter den 44 Kirchen, welche Köln hat, ift manche wohl 


fehenswerth; dazu Fommen 155 andere öffentliche Gebäude, welche, fo 
wenig wie die Kirchen, unter der obenangegebenen Häuferzahl mit einbe- 
griffen find, 3.3. das Kaufhaus, in deffen großem Saale mehre deutjche 
Neichstage gehalten worden find, das Rathaus mit dem großen Hanfe- 
Saale, das Sefuitenfollegium u, ſ. w. 


* 
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Die Stadt hefigt ein Fatholifches und ein evangelifches Gimnaſium, 
ein Scyuffehrerfeminar, eine Hebammenanjtalt mit trefflihem Gebärhaufe, 
eine Handwerferfchule, eine Zeichnenfchule, mehre Freifchufen, Armen: 
fchulen und Elementarfchulen, 10 Sonntagsfchulen; dazu ein Waifenhaus, 
ein Arbeits:, ein Kranken: und ein Irrenhaus, ein Bürgerhofpital, 40 
Fleinere Hofpitäler, vier Klöfter der barmherzigen Schweitern, ein Wohl: 
thätigfeitsbureau mit 60.000 Franfen jährlicher Einfünfte ꝛc., mehre 
kunſt⸗ und wiffenfchaftlihe Sammlungen, Gemäldegallerie, Bibliotheken. 
Die Fabriken find fehr zahlreich, für Bänder allein findet man 400 
Bänge, Baumwolle und Seide wird je auf 200 Stühlen verarbeitet, Wolle 
etwa auf 100, Flachs auf 90, die Zabafsfabrifation befchäftige allein 
über 1.000 Arbeiter, Das Fülnifhe Waller wird jet von 41 Fabrifan 
ten bereitet, welche jährlich mehre Millionen Flafchen liefern, nocd 100 
‚andere Fabtifgegenitände, werden hier mit großen Eifer betrieben, und 
ber Handel, befchäftigt einen großen Theil der Einwohner auf Hödit 
gewinnreiche Weife. Man Fann jährlidy auf mehr, als 4.000 ja wohl 
auf 5.000 Fahrzeuge rechnen, welche in den Fölner Hafen ein und aus: 
laufen; und einen Umſatz von 6 bis 7 Millionen Zentnern bewirken. 

Unter den berühmten Männern, welche hier geboren wurden, wollen 
wir nur Rubens, Bartold Schwarz, a led Erfinder des Pulvers, 
und Konrad Agrippa anführen. 


2) Landkreis Köln. 


Deus, Stadt mit 2.600 Einwohnern, liegt Köln gerade gegenüber, 
am rechten Ufer, an dem Ende der 1.250 Fuß langen, auf 59 Schiffen 
ruhenden Reinbrüde, welde nad Köln führt, ift ftarf befeftigt, treibt 
viel Schifffahrt und Handel, größtentheild durch Juden. Sit gewiffermas 
Gen die Borjtadt von Köln. 

Brühl, Stadt mit 1.650 Einwohnern, an ber linfen Geite bes 
Reines, ?/, Meilen von dem Strome entfernt, hat ein ſchönes Schloß, 
YAuguftenburg, was zuerjt dem Kardinale Mazarin, dann der franzö- 
fifhen Ehrenlegion, und endlich dem Generale Davoujt gehörte. Weitläu— 
figer Parf und IThiergarten mit dem Jagdſchloſſe Falfenluft. Die Bes 
wohner ernähren ſich hauptfächlich vom Garten» und Gemüfebau, weni- 
ger von ftädtifchen Gewerben. 

Worringen, Stadt, unfern des Reines, mit 1.550 Einwohnern, 
hat viele Fifcherei und Schifffahrt, nahe dabei ift die worringer Heide, in 
welcher eine Schlacht zwifchen dem Erzbifchofe von Köln und dem Grafen 
von Berg geliefert wurde, wobei erfterer gefangen 1288 worden ift. 

Bachem, Stadt mit 2.000 Einwohnern. Sehr viel Töpfergefhirr, 
allein über 160 Meijter, Braunfohlen «= und Torfgruben. 
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3) Kreis Bonn. 


Bonn, Univerfitätsitadt mit dem ehemaligen Refidenzfchloffe bes 
Kurfürften. Hat eine Hochſchule mit fünf Fafultäten, nämlidy ftatt einer 
theologifchen, zwei: eine katholiſche und eine evangelifche, 54 Profefforen, 
fehr viele Privatdozenten. Die ausgezeichnetiten Gelehrten geben diefer 
Univerfität ein fehr reges Leben, wie fie denn aud immer ftarf befudyt 
ift, zu 800 bis 1.000 Studenten hat. Trefflihe Anftalten. Reicher bo: . 
tanifcher Garten, große naturhiftorifhe Sammlung. Unter den Kirchen 
it die gothifche Müniterfirche, mit der Ehrenfäule der Kaiferin Helena, 
und die St. Martinsfirde, nad der Rotunda in Rom erbaut, merfs 
würdig. Das Rathhaus, das Schaufpielhaus, die Kranfen-, Zucht: und 
Armenhäufer find beachtenswerth, ein Gimnafium, fünf Elementarfchulen 
und eine große Menge anderer wiffenfchaftlicher Anitalten geben dem Orte 
ein großes wiffenfchaftliches Gewicht. Beethoven hier geboren. Sitz aller 
Kreisbehörden. Biel Fabrikweſen und lebhafter Handel. 


4) Kreis Mühlheim. 


Mühlheim, alte Stadt mit 4.500 Einwohnern, liegt rechts am 
Reine, leidet oft bei dem Eisgange bes Fluffes. Biel Fabrifwefen und 
Schifffahrt. Drei Kirchen, eine Sinagoge, in der Umgegend jtarfer Obſt⸗ 
und Weinbau. 


5) Siegkreis. 


Siegburg, Stadt mit 270 Einwohnern, hat eine Kirche, ein 
Schloß. Zn der Nähe auf einem Berge ift eine alte Abtei mit der Kirche 
des heiligen Hanno, jest ein Irrenhaus, vicle Fabrifen, Garten» und 
Aderbau. Ei der Kreisbehörden. - 

Königswinter, Stadt mit 1.950 Einwohnern. Biele Tabafsfa= 
brifation, Landwirthfchaft, in der Nähe große Braunfohlengruben, und 
mächtige Steinbrühe auf Trachit, aus denen jührlid um mehr als 
800.000 Thaler Stein den Rein hinabgeführt werden, Die Stadt liegt 
am Fuße des Siebengebirges. Sage von dem durch Siegfried getübteten 
Lindwurm. 

Blanfenberg, Stadt mit 560 Einwohnern, früher feftes Schloß, 
liegt auf einer Anhöhe am Siegfluſſe. Aderwirthfchaft. 
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6) Kt eis Wipperfurth. 


MWipperfurth, Stadt mit 1.550 Einwohnern, hat viele Fabritka— 
tion von Hüten für Matrofen und Neger, fie gehen alle nad Amcrifa. 
Kupferbergwerf. Sit der Kreisbehörden. 


7) Kreis Gummershbad. 


Neuſtadt, Stadt mit 1.000 Einwohnern, Baumwollenwebcrei 
Tabafsfabrifen, Eifenhandel. 

Gummersbach, Marktflecken mit 600 Einwohnern, hat Zudy un! 
Tabafsfabrifen, Baummwollenweberei. Sig der Kreisbehörden. 


7) Kreis Waldbroel, 


Waldbroel, mit 400 Einwohnern, Hauptort des Kreifes, doch 
nur ein großes Dorf. Hat Eifenhütten, Kupfer- und Bleigraben. Sitß 
der Kreisbehorben. 


9) Kreis Rhembach. 


Mänſtereifel, Stadt mit 1.100 Einwohnern, hat viele Tuch ma: 
cherei, Gärberei. In dem ehemaligen Klofter trefflich eingerichtetes At— 
menhaus. Potäfchenfiederei. In der Nähe Steinfohlengruben. 

Reinbach, Stadt mir 1.530 Einwohnern, treibt hauptſächlich Laut 
wirthfchaft. Sit der Kreisbehörben. 

Meffenheim, Stadt mit 1.200 Einwohnern, liegt an ber Erit. 
Die Einwohner treiben hauptſächlich Ackerwirthſchaft. 


3) Kreis Euskirchen. 


Eusfirhen, Stadt mit 2.500 Einwohnern, hat viele Weberen 
von Tuch- und Wollendeden. In der Nähe große Eiſen-, Blei» und 
Kupfergruben. 

Zülpich, ſehr alte Stadt mit 1.260 Einwohnern, hat viele Wol— 
fenwebereien, war oftmals Sit der alten Franfenfönige, und ijt reih an 
hiſtoriſchen Erinnerungen. 

Lechenich, Stadt mit 1.550 ———— hat vielen Acker⸗ umd 
Gartenbau, auh Schafzucht. Sitz der Kreisbehörben. 
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11) Kreis Bergheim. 


Bergheim, ift nur ein Marftfleden mit 800 Einwohnern, hat 
viele Lohgärberci und eine Menge Braunfohlenwerfe. Sitz der Kreis— 
behörden. | 
Kofter, Stadt mit 520 Einwohnern, liegt an der Erft, hat ein 
ſchönes Schloß, und treibt meiftens Ackerbau. i 

Kechen, Stadt mit 1.950 Einwohnern. Große Braunfohlengruben. 
Fabrif von Quinfailleriewaaren. 

Bedburg, Etadt mit 720 Einwohnern, meiftens Ader: und Gar« 
tenbau. 

Der Regierungsbezirf enthält, außer den obengenannten Städten, 
noch 465 Dörfer, 658 Weiler, 43 Ortfchaften, 1.952 Höfe, und im 
Ganzen übar 63.000 Wohnhäufer. 


e. Regierungsbezirf Koblen;. 


Koblenz liegt fehr angenehm, auf einer Halbinfel zwifcdyen dem 
Reine und der Mofel, gegenüber ter Feſtung Ehrenbreititein, in einer 
böchit reizenden, lieblihen Gegend, iſt eine fehr ftarfe Zeitung, und gilt 
für den Schlüffel des obern Reines und der Mofel. Ucher den Rein führt 
eine auf 37 Pontons ruhende Eciffbrücde, über die Mofel eine 22 Fuß 
breite und 1.072 Fuß lange Bogenbrüde, aus Lava erbaut. Die Stabt 
beitcht aus der Alt» und Neujtadr, hat zwei Schhlöffer, vierzehn katho— 
lifhe und eine evangelifhe Kirche, viele Lehr» und Wohlthätigfeitsane 
talten , enthält 1.350 Häufer und gegen 13.000 Einwohner. Sitz fämmte 
iher Regierungs» und Kreisbehörten, fowie einer Kommandantur zu 
ince jtarfen Garnifon, es it viel Gewerbfleiß, und noch mehr Handel 
m Orte. Zu Koblenz gehört, feine Befeftigungswerfe vollendend. 

Ehrenbreitftein, auf dem rechten Neinufer, mit der Stadt durch 
ie Schiffbrüce verbunden.. Die Zeitung liegt auf einem 408 Fuß hohen 
jelien, iſt ſchon fehr alt, angeblidy von den Römern erbaut, iſt zu ver 
hiedenen Malen neu befeftigt, von den Franzofen gejchleift, aber, feit« 
em Preußen im Befige der Reinlande ijt, in monalemberth'ſcher Ma— 
ier, mit Fafemattirten Thürmen von ungeheurer Feitigfeit und Ausdeh— 
ung umgeben, beinahe unüberwindlich gemacht worden; wie Denn auch 
ei der Belagerung der Franzofen im Jahre 1801 die Zeile nicht der 
Streitmacht des Feindes, fondern dem Hunger unterlag. 

Die Stadt liegt an den Ufern des Neines, am Zuße ber Zeitung, 
eift Thal» Ehrenbreitftein, hat einen Gefundbrunnen, Thalborn ge⸗ 
annt, 260 Häufer und 2,500 Einwohner. Es wird hier viel Weinbau ge— 
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trieben. Eine Merfwärdigfeit ift Die durch Dampf betriebene Kochmas 
fhine, in welder die Speifen für die mehr als 1.000 Mann ftarfe Bes 
fagung bereitet werden. 


4) Kreis Koblenz. 


Ballendar, Stabt mit 3.500 Einwohnern, Hauptort der gleich. 
namigen Herrfchaft. Viel Gewerbfleiß, Leder, Steingut-, Papiers und 
Tabaks fabrik. Starfe Schifffahrt, befondere Schifffahrtszunft. 

Bendorf, Stadt mit 2.000 Einwohnern, hat viele Eiſenwerke, 
Stahl, Steingruben, Sandfteinbrüche. 

Rhens oder Rhefe, Marftfleden. Auf dem Grängpunfte der vier 
reinifchen Kurfürftenthümer befand fih der Königsftuhl, ein von 
Quaderſteinen erbautes Achte von 13 Ellen Durdymeffer, auf 18 Stu: 
fen erhöht, von neun Säulen getragen, und mit fieben fleinernen Eigen 
für die Kurfürjten verſehen. Hier war 1.338: der erfte Kurverein geſchloſ— 
fen, 1347 Kaifer Karl IV., und zuletzt Marmilian I. beftätigt. Die 
Sranzofen zerftörten diefes alte Denfmal. 

Winningen, Stadt mit 1.490 Einwohnern, legt an der Mofel, 
und baut höchſt vortrefflichen Wein. 

Metternich, Stammfchloß des gleichnamigen Fürjten, hat viel 
Obſt⸗ und Weinbau. Friedensgericht. Salmiaffabrif. Der Ort ift nur 
ein Marftfleden. 


2) Kreis St. Goar. 


St, Goar, Stadt mit 1.600 Einwohnern, Fiegt in einem ber 
fchönften Theile des Weinbaues, it alt, war fonjt Hauptitadt der Graf 
ſchaft Katzenellenbogen, treibt ftarfen Weinbau, großen Lachsfang ; vielen 
Handel. In der Nähe der Kurleifelfen mit vielfahem Edo. Un: 
fern des Ortes liegen zwei ftarfe Wirbel im Reine, deren Gefahren je 
doch zum größten Theile aufgehört haben, da die preußifche Regierung 
die gefährlichen Felfen fprengen ließ. Ueber der Stadt fichen die präd: 
tigen Ruinen der alten Burg Reinfels, welche von den Franzofen 
zeritört wurde. 

Dberwefel, Stadt mit 2.600 Einwohnern, flarfer Lachsfang, 
Dacfchieferbrüche, viel Weinbau, über der Etadt die Trümmer von 
Bellmont vder Schönberg. 

Baharad, Etadt mit 1.720 Einwohnern, hat. vielen Weinbau, 
und zwar ben vortrefflichen Musfateller, auf dem mit den Trümmern 
von Gtahlad gefrönten Berge, Im Reine liegt ein Fels, ber Bahuscı 
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ftein oder Altar, welcher nur bei niedrigem Wafferftande ſich zeigt, und 
dann ein gutes Weiniahr verfünden ſoll. 

Boppart, Stadt mit 3.700 Einwohnern, hat vielen Wein« und 
Obſtbau und Handel. Trümmer der alten Königsburg. In dieſer 
ganzen Gegend wird der Weinbau mit großem Fleiße betrichen, und man 
erzielt die vortrefflichſten Produfte. 


3) Kreis Kreuznad. 


Kreuznach, Stadt mit 7.800 Einwohnern, der Ort liegt an ber 
Nahe, hat ein Gimnafium, eine Gewerbfchule, viele Fabrikation von Tabaf, 
Leder und Tuch, viele Menoniten, Herrenhuter und Juden. Sitz ter 
Kreisbehörden,. Zn der Nähe Mineralquellen und Salinen. 

Sobernheim, Stadt mit 2.300 Einwohnern, hat vielen Weins 
bau, etwas Gewerbfleiß, Papiermühlen. 

Kirn, Stadt mit 1.800 Einwohnern, hat eine Gärberei, Alauns 
werfe und Steinfohlenbergwerfe. 

Stromberg, Stadt mit 1.000 Einwohnern, liegt am Guldenbach, 
in einem ſchönen Felsthale, hat Lederfabrif, Eifenmwaarenfabrif, men 
mühlen, große Gärbecrei. 

Monzingen, Stadt mit 1.100 Einwohnern, liegt an der Nahe, 
viel Weinbau. 

Merkwürdigkeiten diefes Kreifes find das fogenannte Bingerlod 
bei Bingerbrücd am Reine, da wo derfelbe dag preuß. Gebiet berührt, 
ſonſt war hier ein gefährlicher Wafferfal. Schon Oruſus ſoll die Feljen 
theilweife gefprengt, fpäterhin Karl der Große biefelben hinweg geräumt 
haben. Der preußifchen Regierung jedoch, blieb es vorbehalten, diefe fonjt 
fo fehr gefürdtete und in der That höchſt gefährliche Stelle völlig zu 
räumen und gefahrlos zu machen. Der Mäufethurm befannt durch 
das fchredliche Schickſal des Erzbifchofes Hatto , liegt gleichfalls dort. 

Sn dieſem Kreife, ſowie in dem nächſt vorher betrachteten, liegen 
viele der herrlichiten Ruinen, welche die Ufer des Reines zieren. 


4) Kreis Neuwied. 


Neuwied, Stadt mit 5.500 Einwohnern, liegt am rechten Ufer 
des Reines, ijt regelmäßig und gut gebaut, hat ein fürftliches Schloß, 
in deſſen Seitengebäude cin ausgedehntes Naturalicnfabinet befindlich ift, 
größtentheils durdy den Prinzen Marmilian von Neuwied auf feinen Reis 
fen in Brafilien gefammelt. Drei Kirchen, zwei Bethäufer, eine Sina⸗ 
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goge. Hier befinden ſich ſehr viele Herenhuter, Menoniten und 
Quäder. Außer den Lutheranern hat fie Reformierte und Katholifen. 
Biel Kunftfleiß, Kochgeſchirre von verzinntem Eifen, Blech, lakirte Waa— 
ren u. f. w. 

Linz, Stadt mit 2.350 Einwohnern, hat Braunfohlen, Bafalt 
und Cifenbergwerfe, viel Schifffahrt, Handel mit den Produften des 
Landes, mit Eifen, mit Wein ꝛc., gehört der Standesherrfchaft von 
Neuwied. | 

Erpel, freundliches Städtchen mit 950 Einwohnern, liegt am 
Reine, am Fuße bes erpeler Laiberges, wo der treffliche Wein gebaut 
wird. 

Unfel, Stabt mit 700 Einwohnern, gleichfalls zwifchen Bafalt- 
felfen gelegen, denen ein Ertrag an Wein mit unfägliher Mühe abge 
rungen wird. 

Diersdorf, Stadt mit 1.530 Einwohnern, licgt am Holzbade, 
an der Gränze von Naffau. Sit der hier ausgeftorbenen Familie Wicd: 
runfel. 

Engers, Stadt mit 1.000 Einwohnern, liegt nahe am Reine, 
hat ein fehönes Schloß mit einem Parfe, in fruchtbarer Ebene. 

Sfenburg, Stadt mit 620 Einwohnern, Trümmer einer gleichna: 
migen. Burg, welche ſchon zur Zeit der auftrafifchen Könige gejtanden 
haben foll. | 

Altenwied, Stadt mit 340 Einwohnern, liegt an der Wied, hat 
Blei, Kupfer und Silbergruben, ein Bergfchloß. 


5) Kreis Maien. 


Maien, alte Stadt, liegt an der Nette, mit 390 Einwohnern, 
hat viel Töpfergeſchirr, £ederfabrif, Brüche von vortrefflichen Muͤhlſtei— 
nen, Gefundbrunnen, in der Nähe Mineralquellen. 

Andernac, Stadt mit 2.800 Einwohnern, chemals freie Reiche: 
ftadt, noch früher Sig der aufirafifchen Könige; foll fhon den Rümern 
befannt gewefen fein, hieß font Antenethbum, woraus Anternath 
und endlich der jehige Name gemacht wurde. Der Ort liegt zwei Meilen 
von Koblenz. Diele römiſche Alterthümer werden hier gefunden, auch 
die Ruinen der alten Königeburg find noch zu fehen. Hicr werden die 
großen Reinflöße, weldye nach Holland gehen, aus den Fleineren zufam— 
mengefegt, weldhe von Mainz u. f. m. herabfommen. 

Münftermaifeld, Stadt mit 1.550 Einwohnern, liegt an ter 
Mofel, in einer fehr fruchtbaren Gegend, viel Tuchweberei und Lohgär— 
berei. | Ä 
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Polch, Marktflecken mit 1.300 Einwohnern, hat guten Pfei- 
fenthon, der bis nach Holland verfendet wird. In der Nähe find chic: 
ferbrüche. 

Monreal, Stadt mit 720 Einwohnern, liegt ander Elz. 


6) Kreis Ahrweiler. 


Ahrweiler, Stadt mit 2.900 Ginwohnern, hat eine Tuchfabrik, 
ederbereitung, itarfen Weinbau und Weinhandel, Sitz cines Friedende 
gerichtes und Kreisamtes. 

Einzig, ſehr alte Stadt mit 1.510 FR liegt nahe am 
Rein, auf der Stelle erbaut, welde das römifhe Kaitell Sendiacum 
trug. 

Remagen, heißt auch Reinmagen, und ijt das alte Rigo magnum. 
Stadt mit 1.550 Einwohnern, viele römiſche Alterthümer, hier aufge 
funden, find nad Mannheim gefommen. Der Ort liegt an dem Apoflie 
nariberge. Der Kopf des Heiligen, der diefen Namen trägt, wird in ber 
Pfarrfirche aufbewahrt. Viel Weinbau, ftarfer Handel damit, 

Altenahr, Marfıfleden an der Ahr mit 420 Einwohnern. 

Niederbreißig, Marftfieden am Reine, hat viel Weinbau, treibt 
Schifffahrt und Schiffbau. 


7) Kreis Adenau. 


Adenau, Stadt mit 1.350 Einwohnern, liegt an der Eifel, treibt 
Acerbau und Biehzucht, in der Nähe Eifen» und Bleigruben. 
Aremberg, Marftfleden mit 300 Einwohnern, Hauptort eineg 
ehemaligen Herzogthumes, hat ein Schloß auf einem Bafaltberge. 
Birneberg, Marfifleden in der rauheiten Gegend der Eifel mit 
325 Einwohnern, hat viele Mühlſteinbrüche, Bleie und Rupferbergwerfe. 
Kellberg, Stadt mit 220 Einwohnern, in der rauheiten Gegend 
des Eifelgebirges. Am Fuße des Kellberges, eines mächtigen Bafaltfegele. 


8) Kreis Kachheim. 


Kahheim, Stadt mit 2.350 Einwohnern, liegt an der Mofel. 
Weinbau, Tuchfabrik, Gärberei und Schifffahrt, war früher Reichsſtadt, 
jest Sit eines Friedensgericdhtes. 

Kaiſerseſch, Marktfleden mit 6S0 Einwohnern, bedeutende Schie— 
ferbrüche. 

Treis, Städtchen mit 1.300 Einwohnern, liegt am Einfluffe der 
Deim in die Mofel. Bergſchloß. Weinbau, Fifcherci. 

Uelmen, Städtchen mit 760 Einwohnern, am einem großen See', 
1.370 Fuß hoch über dem Meere. 
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9) Kreis Bell. 


Zell, an der Mofel liegende, fehr alte Stadt mit 1.900 Einwoh— 
nern, Wein⸗, Obst: und Flachsbau. Starke Bich- und Bienenzudt. 
Handel mit den Produften der Umgegend. 

Trarbach, Städtchen mit 1.415 Einwohnern, liegt an der Moſel. 
Ein Schloß, eine Fatholifche Kirche. Papiermühle. Blei⸗ und Kupfer- 
grube. Schieferbrüde. Weinbau, | 

Traben, Marftfleden mit 1.290 Einwohnern, durch die Mofel von 
vorgenannter Stadt gefchieden, durch eine Brücke aber wieder damit vers 
bunden, Obst: und Weinbau. 

Eufirch, Stadt mit 2.000 @inwohnern, liegt an der Mofel. 
Schieferbrüche. Braunjteingruben. Blei⸗- und Kupferbergwerfe. 

Beilftein, Städtchen mit 290 Einwohnern. Schloßtrümmer. Bes 
ſthung des Fürsten Metternich, deffen, Ihm im J. 1827 vermählte, jetzt 
aber verblichene Gattin, den Namen einer Gräfin Beilftein trug. 


10) Kreis Semmern. 


Semmern, Stadt mir 2.700 Einwohnern, liegt an der Semmer 
auf dem Hundsrüden. 

Kirchberg, Städtchen mit 1.400 Einwohnern, body auf bem 
Hundsrüden, 1.360 Fuß über dem Meere, Schloß. Leineweberei, 
Flachsbau. 

Kaſtellaun, Städtchen mit 1.100 Einwohnern, liegt auf dem 
Hundsrüden. Leineweberei und Flachsbau, 


11) Kreis Altenkirchen. 


Altenkirchen, Städthen mit 1.100 Einwohnern, liegt anf dem 
Weſterwalde, an der Wied, mit evangelifcher Kirche, Schloß, Superinten« 
dentur. Kreisbehörden. 

Freusberg, Marftfleden mit 600 Einwohnern. Große Eifen: 
gruben. 


12) Kreis Weplar. - 


Wetzlar, Stadt mit 4.500 Einwohnern, liegt am Einfluffe der 
Dille in die Lahne, in äußerſt fchöner Gegend, bildet mit der Umgebung 
2 Enflaven, von Naſſau und Hcffen, war fonjt eine freie Reichsitadt, und 
vom J. 1693 bi8 zur Auflöfung des römiſchen Reiches der Sitz des Reiche: 
fammergerichtes. Iſt jest der Sit landräthlicher Behörden. Die Stadt 
hat 5 Thore, 2 Vorftädte, 5 Kirchen, darunter eine katholiſche, 1 Fran: 
stsfanerfloiter, 1 Gimnafium, 1 Judenſchule und mehre Elementarfchuler. 


+ 
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Es wird flarfe Gärberei und Delbereitung getrieben. Auch hat die Stabt 
viel Obst» und Gartenbau. 

Braunfels, Stadt mit 1.500 Einwohnern, Hauptort ber Stan« 
besherrfchaft gleichen Namens, hat ein fürjtliches Schloß anf einem Berge 
über der Stadt. Große Fabrif von Fenerfprigen, interefjante Waſſer⸗ 
leitung, Sitz der ftandesherrlichen Regierung. 

Leun, Moarftfleden mit 900 Einwohnern. Eifenhütten, Glocken⸗ 


gießerei. 
d) Regierungsbezirk Aachen. 
1) Stadtkreis Aachen. 


Aachen, liegt in einem Keſſelthale, mit fruchtbarer, ſchöner Gegend, 
war früher freie Reichsitadt, Krönungsjtadt der deutſchen Kaifer und 
die Reſidenz mehrer dirfelben; iſt mit Mauern umgeben, hat eine jehr 
alterthämliche, durchaus nicht regelmäßige Bauart, aber viele auferor« 
bentlihe Merfwürdigfeiten, unter dieſen vorzüglih der Dom, welcher 
einft die Reichsfieinodien und Krönungefoftbarfeiten enthielt, und in 
welhem bie Gebeine Karls des Großen ruhen, wo fih auch, einige 
einer, in Foftbaren, goldverzierten Glaskaſten eingefchloffenen, Gebeine und 
viele andere Reliquien befinden. Ein Hemde der Jungfrau Marin, einige 
Haare berfelben u. a. m., weldyes Altes, nah je 7 Zahren, unter großen 
Feierlichkeiten, von der Gallerie des Miünfters herab, dem Volke gezeigt 
wird, und wozu fich gewöhnlich 40 — 50.000 Fremde verfammeln. Das 
alte Rathhaus it nicht, wie man behauptet, von Karl dem Großen, fon« 
bern auf den Trümmern der von den Normännern zerftörten Karlsburg 
erbant. Wachen enthält 21 Kirchen und Berhäufer, 1 Gimnafium, 1 Ges 
werbejchule, viele Feine Schulen, 2 Nonnenflöfter und 1 Mönchsfflofter, 
eine Gemäldegallerie und mehres andere, was die Stadt dem Fremden 
höchſt intereffant macht. Die Fabrifthätigfeit hat fich Hier befonders auf 
die feinen Tücher gewendet, für deren Verfertigung Nahen der Hauptſitz 
war; doch werden auch andere Sachen demadt, ſo z. B. jährlich 
über 500 Nähnadeln, ferner ladirte Waaren, Kupfer und Meffingwaa- 
ven. Ms Badeort ift Aachen nicht von geringerer Wichtigkeit; die 8 
warmen Schwefelquellen, welche der Ort hat, ziehen jährlidy über 4.000 
Fremde herbei. Es wird das Waſſer fowohl getrunfen, als zum Baden 
gebraucht. Der Ort ift einer der wichtigften der preußifchen NReinprovins 
zen; liegt ber Gränze der Niederlande ganz nahe, und man hat daher 
im Sinne, ihn zw einer flarfen Feftung zu machen. Sitz aller Regie: 
ruugsbehörden. | 
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2) Aachner Landkreis. 


Burtfcheid, Stadt mit 5.500 Einwohnern, liegt dicht bei Machen, 
wovon es gewiffermaßen eine Vorſtadt macht, hat fehr bedeutende Mine— 
rafquelfen, welche dem Orte viel Leben verfchaffen. Große Tuch- und 
Kaffmirfabrifen; auch Fingerhüte, Nähenadeln, werden in großer Menge 
gemadt. 

Stollberg, Stadt mit 2.500 Einwohnern, liegt an der Inde. 
Bedeutende Metallfabrifen.. Glashütten, Bergwerfe auf Eifen, Blei und 

inf. 

e Eſchweiler, Stadt mit 6.400 Einwohnern. Biele Fabrifen von 
Seiden: und Mollenzeug, von MWachsleinewand und Leder; große Stagels 
fhmieden, Nähnabdelfabrifen, viele Mühlen zum Schleifen, Poliren, Wals 
fen, Preffen, überhaupt fehr viel Gewerbfleiß. "Große Steinfohlengruben 
in der Nähe. 

Herzogenrath, Marftfieden mit 450 Einwohnern, liegt am ber 
Wurm, altes, verfallenes Schloß. Steinbrüce, Kohlenbergwerf. 

Kornelimünfter, früher reichsunmittelbare Abtei, jetzt Markt 
flecden mit 800 Einwohnern, Tuchfabrik, Eiſen-, Blei- und Zinfgruben, 


3) Kreis Eupen. 


Eupen, Stadt mit 10.000 Einwohnern, hat große Tuch: und Ka: 
fimirfabrifen, Färbereien, berühmt durch das eupener Schwarz. Eeifen: 
fabrif, Papiermühlen, ftarfer Handel. 

Diefer Kreis enthält weiter Feine Städte, doch iſt er reich an grö- 
gern und Fleinern Ortſchaften, welche theils Fabrifgefchäfte, theilweife aud) 
Aderbau mit Viehzucht treiben. Viele Bauern haben 50 und mehr Kühe. 


* 


4) Kreis Montjoie. 


Montjoie, Stadt mit 3.400 Einwohnern, liegt an der Nur in 
einem Felſenthale. Großes Schloß, angeblih von Karl dem Großen er 
baut, mit Gängen, die unter die Stadt hinabführen. Borzügliche Tuch 
fabrifen; diejer Kreis ift arm, denn bie Gegend ijt rau) und unfruchtbar, 
hat nur Holz und Torf, beinahe alles Uebrige muß dem Kreife zugeführt 
werben. . | 

5) Kreis Malmedie. 


Malmedie, Stadt mit 4.100 Einwohnern. Die widhtigiten Gärs: 
bercien der Monarchie liefern jährlich über 60.000 Häute, meiftens aus 
Amerifa Fommend. Dabei große Leimficdereien, Tuchwebereien, Papier 
und Prepfpäne. 
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Vith, Mearftfleden in den Ardennen mit 920 Einwohnern. Viel 
Gärberei, jtarfer Viehhandel. 


6) Kreis Geilenkirchen, 


Geilenkirchen, Städtchen mit 1.400 Einwohnern, liegt an der 
Wurm, und wird mit Hünshofen, welches dem Orte gegenüber fiegt, 
gewöhnlich zufammengezogen; will man es theilen, fo hat jeder Ort uns 
geführ die Hälfte der oben angegebenen Einwohnerzahf, 

Gangelt, Städtchen mit 975 Einwohnern. Viele Leineiwwcbereich, 
Braucreien, Flachs- und Obstbau. 


Randerash, Städtchen mit S00 Einwohnern. Starker Flache: 
und Obstbau, 


7) Kreis Heinsberg. 


Heinsberg, Städtchen mit 1.500 Einwohnern, liegt zwifchen der 
Wurm und der Nur, war früher Hauptort der gleihnamigen Grafichaft. 
Tuche und Flanellweberei. Bereitung von Papier aus aufgedrehten Schiffs: 
tauen. 


Wasenberg, Etüdtchen mit 900 Einwohnern. Große Bierbrauer- 
cien. Hauptzollamt. 


8 Kreis Erkelen;. 


Erfelen;, Städtdyen mit 1.900 Einwohnern. Fabrik von Bän— 
dern, Leinewand, Episen, ftarker Flachsbau. Friedensgericht. 


9) Kreis Jülich. 


Jülich, Stadt mit 3.200 Einwohnern, ift von der Kur umfloffen 
jtarf befeftigt, Fann jedoch von nahe gelegenen Höhen auf das gefährlichite 
- beftrichen werden ; daher Napoleon auch beabfichtigte, diefelbe zu befeitigen 
und zu Zitadellen zu machen. Drei Kirchen, höhere Schule, viele Gärber 
und Quchmacer. Der Ort, früber Hauptitadt des gleichnamigen Her— 
zogthumes, ift jet Sitz der Kreisbehörden. | 


10) Kreis Düren. 


Düren, Stadt mit 6.700 Einwohnern, hat 4 Kirchen, 1 Fatholi- 
ſches Gimnafium, 3 Nonnenflöjter, viele Quchfabrifen, Papiermühlen, 
welche ein ausgezeichnet fehönes, dem holländifchen ganz gleiches Papier 
liefern. Walzwerke, Drathmühlen, Zainhämmer, DBrennereien und 
Braucreien. 

Riedeggen, Städtchen mit 550 Einwohnern. Ruinen des Stamm: 
Ichlofjes der Grafen von Jülich. 
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11) Kreis Schleiden. 


Gemünd, Städten mit 1.200 Einwohnern, liegt an ber Urft und 
der Dlefft, hat jtarfe Bleigruben und Eifenhütten. Gig der Kreisbe- 
hörden. 

Schleiden, Städtdyen mit 1.600 (nad) Undern nur 483) Einwoh- 
nern. Große Eifen- und Bleihütten. Starfe Decdkenweberei. 

Blanfenhein, Städtdhen mit 560 Einwohnern. Eifenwerf. 
Ei einer Gefelifhafs zur Beförderung des Aderbaues im Eifelgebirge. 

Kronenburg, Marftfleden mit 320 Einwohnern. Eifenwerf im 
Eifelgebirge, liegt an der Kill. 

Der Regierungsbezirf hat 800 Dörfer, 200 Weiler, zufammen aber 
52.000 Wohnhäufer. 


e) Regierungsbezirf Xrier. 


1) Stadtkreis Trier. 


Trier, eine der älteften enropäifchen Städte, beftand ſchon vor ber 
Römerzeit, als Hauptftadt einer Völferfchaft, der Treviver, liegt an ber 
Mofel, Hart 11 Thore, und eine große Menge Merkwürdigkeiten aus alter 
Zeit; zu Diefen gehört: das fugenannte fehwarze Thor, ein 130 Fuß lan 
968, 70 Fuß breites und 70 Fuß hohes, aus grauem Sandfteine zufam- 
mengefegtes Gewölbe, von weldyem man veranuthet, daß es für die Rathe« 
verfammlungen der Trevirer beftimmt, erft von den Römern in ein Thor 
umgewandelt wurde. Im Ulten Zahrhunderte war dieſes büftere Ge 
wölbe die Wohnung des Einfiedlers Simeon, dem zu Ehren im 14ten 
Sahrhunderte ein Theil in eine Kirche verwandelt wurde. Worauf, beis 
nahe ganz verfchüttet, Die Regierung vom Jahre 1814 an, bas Gebäude 
aufräumen ließ, fo daß es in feiner ganzen alterthämlichen Pracht dafteht. 
Ferner it merkwürdig die 24 Fuß breite, aus 8 Bogen beftehende, aus den 
prächtigften Bafaltquadern zufammengejeßte Brüde über die Mofel, wahr« 
iheinlih noch von den Urbewohnern der Gegend erbaut. Der Eonitan« 
tinijche Palaft, das Amfitheater des Karferbades find nicht minder inter« 
eſſant, und rings um bie Stadt findet man viele Alterthümer. Die 
Stadt has 9 Pfarrkirchen, 7 Klofterfirchen, 1 Eurfürftliche Refidenz, nebſt 
Kaferne, 1 Sinagoge, 1 bifchöfliches Seminar, 1 Hebammenfchule, 1 Lande. 
armenhaus, 1 Gimnaſium mit einer Bibliothef von 60.000 Bänden, 
zähle jegt mehr als 1.200 Häufer und 15.000 Einwohner. Starfer 
Obst, und Weinbau. Biel Ehifffahrt, Handel, Schiffbau, Kabaksfabei: 
Fation. Gig der Kreisbehörden. 
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2) Landkreis Trier. 


Pfalzell, Städtchen mit 1.250 Einwohnern, liegt am linken Ufer 
ber Mofel, war vor alten Zeiten Nefidenz des Kurfürften von Trier, 
Ein altes Schloß. Viel Weinbau. | 

Erag, Städtchen mit 950 Einwohnern, liegt am Einfluffe der Kill 
in die Mofel. Kocgefchirrfabrif. Eifengruben und Schmelzhätten. In 
der ganzen Umgegend viele römijche Alterthümer. 


3) Kreis Saarburg. 


Saarburg, Städtchen mit 1.770 Einwohnern, liegt am linfen 
Ufer ber Saar, am Einfluffe der Leuf in dieſelbe, der letztgenannte Fluß 
bildet in der Stadt einen fehönen Waſſerfall. Weinbau, Alaunfiederei, 
Salmiaffabrif, Sit der Kreisbehörden. 

Sreudenburg, Stäbtchen mit 750 Einwohnern. Ruinen eines 
Schloſſes. Sehr fruchtbare Gegend. Biel Garten. und Aderbau. 


4) Kreis Bernkaſtel. 


Bernkaſtel, Stadt mit 2.000 Einwohnern. Ein ſchon zur Rd: 
merzeit vorhandenes Kaftell, deffen Trümmer noch fichtbar find. Kupfer: 
bergwerf, Bleigruben und Bleiwäfche, liegt an dee Mofel, hat ein Berg« 
fhloß, treibt Weinbau. In der Nähe ift der goldführende Goldbach. In 
dem ganzen Kreife findet man viele Eifen-, Bleis und Steinfohlengruben. 


5) Kreis Wittlid. 


Wittlich, Stadt mit 2.400 Einwohnern, liegt an der Lieher, hat 
ein Schloß, Kreisamt, DOberförfterei. Man findet hier viele Bauüberrefte 
im großartigften Stile, Ueberrefte dee Burg Ottenftein, hier wird einer 
der trefflichiten Meofelweine gebaut. 

Manderfheid, Städtchen mit 750 Einwohnern. Schloß und 
Stammhaus ber Reihsgrafen Manderfcheid, liegt an ber Licher. 


6) Kreis Saarb rück. 


Saarbrück, Stadt mit 7.500 Einwohnern, liagt an der Saar 
über weldye eine fteinerne Bruͤcke führt, welche den Ort mit der Vorftadt 
St. Zohann verbindet. Gimnafium, Hebammenanftalt, viel Handelsvers 
Fehr und Fabrifwefen. Tabak, Porzellan, Drath, Spielkarten, Eifenwaa: 
ren, Alauns und Tuchfabrifen, Walf« und Oclmühlen, in der Nähe ein 
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372 Das Königreih Preupen. 
D Kreis Saarlouiß. 


Zaarfoauie, Stadt mit 4.270 Einwohnern. Starke Feſtung am 
linken Ufer der Saar, durch Ludwig XIV. mit cinem Koſtenaufwande 
con mehr als 5 Millionen Franfen angelegt, feit 1815 zu Preußen ge 
ſchlagen. Der Ort iſt ziemlich gut gebaut, hat gerade, breite Straßen, 
3 katholiſche Kirchen, 1 Hofpital, 1 Zeughaus, mehre große Kafernen, 
treibt viele Fabrifgeichäfte. Blei- und Eifengruben, Echwarzs und Blank: 
trathmühlen. Lohgürbereien. Sitz der Kreisbehörden und einer jtarfen 
Beſatzung. 

Lebach, oo mit 1.650 Einwohnern. Eiſengruben, Friedens— 
gericht. | 
"Der Kreis enthält vicle Eifenwerke, Kohlengruben, überhaupt viel 
Fabrikthätigkeit nd Wenbau. 


8) Kreis Merzig. — 


Merzig, Stadt mit 3.100 Einwohnern, liegt an der Saar, hat 
eine katholiſche Kirche, eine Sinagoge. Etarfe Schifffahrt. Weinbau. 
In der Nähe die Trümmer des Schloſſes Monte! air. Sitz der Kreide: 
behörden. , 

Wadern, Etäbtehen mit 950 Einwohnern. In der Nihe Trüm— 
mer des Schleſſes Dachſtuhl, nahe dabei Braunſteingruben und 
Steinfohlen. | | 


9) Kreis Ottweiler. 


Ottweiler, Statt mit 3.000 Einwöhnern, liegt an der Blies, 
hat cin altes Schloß, seine katholiſche und eine evangeliſche Kirche, eine 
Sinagoge, treidt-vich Barchentweberei, auch Tuchweberei, Gärberei und 
Faiencefabeitk. Sitz der Kreiebehörden. 

Neunkirchen, Städtchen mit 3.550 Tinwohnert,, liegt an ber 
Blies, hat 2 Kirchen, treibt viel⸗Eiſenſchmelzerei, Eifenhämmer, Koch— 
gaſchirefabrik. | | 

Tholei, Städtchen mit 740 Einwohnern; war früher cine Bene: 
biftinerabtei, liegt am OENB auf welchem man noch mächtige 
Burgtrümmer ſieht. 

In dieſem Kreiſe gibt es viele Glas: und , Rußhütten,, Eijen= und 
Steinfohlengruben. 


10) Kreis Bittburs. 


Bittburg, Städtchen mit 1.780 Einwohnern, liegt unweit der 
Niems, hat viele römiſche Alterthümer. Ein Schloß, 2 katholiſche Kir: 
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chen, treibt viel Xuchweberei und Lohgärberei. Ei ber Kreisbe— 
hörbdei. 

Neuerburg, Marltflecken an ter Dülz mit 1.680 Einwohnern. 
Diele Tuchs und Leberfabrifen, war font: jeher .wohlhabend, iſt Durch wies 
derholtes Brandunglücd herabgefommen. 

Duldolf, Etidtdyen mit S00 Einwohnern, ficgt an der Kill. Viele 
Suchwebercien. In dieſem Kreife findet. man. viel ke be⸗ 
ſonders Eiſengruben. Hammerwerke. Steinugutfabriken. 


19 Kreis Prüm. 


Prüm, Stadt mit 2.000 Einwohnern. Gärberei, Weberei. Sonſt 
unmittelbare Reichsabtei. Sit der Kreisbehörden. Schöne Kirche, ſchö— 
nes Schloß. SKaifer Lothar war hier Mönch. 

Schönecken, Marktflecken mit 1.500 Einwohnern. Ruinen einer 
Burg. Eifengruben. 

Dasburg, Marktfleden mit 1.250 Einwohnern, liegt an ber 
Gränze. Tuchfabrifation. 


12) Kreis Daun. 


Daun, Städtchen mit 550 Einwohnern, liegt an der Licher, am 
Fuße des Mäufeberges, in der Nähe Bergfefte, Stammſchloß des diter: 
reihifhen Marfchalis Daun. Kreis eines Friedensgerichtes. 

Hillesheim, Städtchen mit 660 Einwohnern. Eifengruben. Schr 
reichhaltige Erze. 

Gerolitein, Städtchen mit 600 Einwohnern. Burgtrümmer. 
Kalkſteinbrüche. In der Nähe merfwürdiger Krater eines ausgebrannten 
Vulkanes. 

Die beiden letztgenannten Kreiſe ſind reich an Ueberbleibſeln aus 
riner Zeit ſchreckbarer, vulkaniſcher Thätigkeit; überall findet man Spuren 
von weit verbreiteten, unterirdiſchen Feuern, findet oft ſtarke Luftentwick— 
lungen, welche man in Vertiefungen, in denen ſich Waſſer ſammelt, deut— 
lich erkennen, mit Brauſen aufſteigen jehen Fann. Die Maſſe der Koh: 
lenſäure, welche entwicelt wird, it fo groß, und ihr Einfluß auf Das 
Leben der Thiere fo ſchadlich, daß Vögel und andere Gefchöpfe Dadurd 
getödtet werden. 

Der Regierungsbezirf hat 1.006 Dörfer und 83 Weiler; uber 
53.000 Bohnhäufer. 


43) Kreis St. Wendel. 


St. Wendel, Stadt mit 2.300 Einwohnern, liegt an ber Blies, 
hat eine fchöne Fatholifche Kirche, ein Schloß, ein Lizeum, ein Schulfehrers 
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feminar, treibt viel Zuchfabrifation. Sitz ber Kreisbehörden, ift bie 
Hauptftabt des ehemaligen Fürftenthumes Lichtenberg, welches der König 
von Preußen durd Kauf an fich brachte. Daffelbe wurde feiner geogra« 
fifhen Lage nad) zu dem Regierungsbezirfe Trier, in welchen es beinahe 
ganz eingefchloffen iſt, gezogen. 

Grumbadh, Dorf mit ftäbtifhem Anſehen, gegenüber bem baier’ 
ſchen Städtchen Lautereden, an der Glan gelegen, mit Steinfohlengru» 
ben, Agatbrüche, viele Weinberge. 

Lihtenberg, Stätthen. Schloß hinter Deibelfopf, auf einer 
waldbegrängten Höhe, zu ben Füßen ber alten Burg fchlängelt ſich ein 
klarer Bergitrom vorbei der Glan zu. | 


Das Fürttenthum Heufchatel. 





Dasfelbe ift von den übrigen preußifchen Staaten getrennt, Fam 
im Zahre 1.707 dur Ebfchaft an Preußen, wurde durch Napoleon bem« 
jelben genommen, fam aber im Sahre 1814 wieder an feinen rechtmä« 
bigen Herrn. Es ift eines der wejtlichen Gränzfantone von der Schweiß 
zränzt gegen Weiten an Frankreich; im Süden an den Kanton Waadt; 
m Dften an den Neuenburger oder Neufchateler See; an den Kanton 
Bern und im Norden gleihfalls an Bern; umfaßt beinahe 14 AM. und 
yat gegen 60.000 Einwohner, welche meiſtens Franzofen, reformirter Re= 
igion, fehr lebhaften Geiftes, und fehr induftriös find. 

Die Oberfläche iſt gebirgig (vergl. deswegen den 1. Th. biefes Were 
e8). Der Boden auf den Höhen meift fahl, nur mäßig mit Waldung 
ebeekt, in den Thälern aber fruchtbax und waſſerreich. Das Klima ift 
uf den Höhen rauf, in ben Thälern aber reift eg bie Föftlichften Obft« 
wien und gute Weine. Das Mineralreich bietet auffer Kalf, Gips, 
jergpech, wenig von Bedeutung. Der Wildftand ift groß, die Fifcherei 
ı den Flüffen und dem Gee fehr ergiebig. Die Viehzucht ift durch Höchft 
ortreffliche Waiden ſehr begünftigt, man zählt auf dem Feinen Raume 
gen 3.000 Pferde, an. 20,000. Rinder, 10.000 Schafe und Ziegen, 
000 Schweine, 

Die Zabrifthätigkeit iſt außerordentlich groß, vorzugsweife aber auf 
hrenmacherei gerichtet, wiewohl Bijouteriearbeiten, Gemehrfabrifation, 
pitzenklopyelei, Katuns und Knopfwacherei dem Ländchen nicht fremd 
ıd, 

Der Kanton zerfällt in das Fürftenthum Neueuburg und die Graf- 
oft Balangin. Hat 3 Städte, 3 Flecken, 112 Dörfer und Weiler. 
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Neuenburg, Geufchatel) liegt am gleichnamigen Eee, am Fuße 
des Jura, iſt ausgezeichnet durch Kuuſtfleiß und Bildung ber, Bewohner, 
Lebhafte Fabrifthätigfeit und großen Handel, hat 550 Häufer und 5.400 
Einwohner. Durch mehre der reichen Banquiers, (unter Andern durd 
Burtales, welcher feiner VBaterftadt mehr als 1 Million Ihaler zu ge: 
meinnügigen Zweden fchenftce,) hat tie Stadt viele der vortrefflichiten Etif: 
tungen zu gemeinnüßigen Zweden erhalten. Bemerfenswerth it in Neu: 
enburg das Rathaus, Das Arbeits: und Zuchthaus, Tas Grabmal des 
Neformators Wilhelm Farel, die Bibliothek, die Hauptkirche. Sitz des 
Gouverneurs. 

Boudry, liege an der Mündung der Reuje in den Neuenburger: 
fee, hat 300 Häufer, 1.700 Einwohner, viele Fabriken; treibt Fiſchera 
und Weinbau. 9 | 

Langeron, cin Fleden zwijchen zwei Armen der Zihl, unfern des 
bieler Sce’s, hat 220: Häufer und gegen 1.000 Einwohner, größtentheils 
Katholifen; der Ort liegt von- Wäldern, Weinbergen und Waiden um: 
ſchloſſen. Valangin, Hauptort der gleichnamigen Oraffchaft, liegt in ci: 
em düſtern Thale am Seyon, 670° über dem See, hat 50 Häufer un 
520 Einwohner, ein Schloß, eine reformirte Kirche. Sitz der Stände 
der Grafſchaft. 

La choix de Fonds, hat 550 Häufer, 6.500 Einwohner, il 
Hauptſitz der Uhrmacherei, (400 Meiſter). Vaterſtadt der berühmten Zayus 
Droz, DVerfertiger mehrer der ausgezeichnetiten Automaten, z. B. du 
Schreibmafchine, Klavierfpieler u. a. m. 

Le Locle, Gränzort gegen Frankreich, beinahe 150° über de 
Ere, in einem rauhen Bergthale, fol einem Ahnen Des vorgenannien 
Droz und deffen 4 Söhnen fein Entftehen verdanken, und ſchon im Sabre 
1.303 erbaut worden fein; hat 500 Häufer und 5.400 Einwehner. Die 
Gold- und Eilberarbeiter, fehe viele Uhrmacher. In der Nähe befinde 
- fi) die berühmte Höhle von Les Roches, in welder 4 Mahlmühlen 
fenfrecht unter einander jtchen, die alle durch einen von oben herab ſtro— 
menden Bach getrieben werben. 

Montmirail, Dorf am Ece, follte früher zur Stadt erheben wer: 
den. Sitz einer zahlreihen Brüdergemeinde, berühmte Erziehungsanfal. 

Vaumarcus, Bergſchloß, in deſſen Nähe die Schlacht von Grand 
fon zwiſchen Karl dem Kühnen und den Schweitzern vorfic. 

La cote aux Fées, Dorf, in der Nähe deffelben ſchöne Tropf— 
fteinhöfen, jehr viele Sennhütten. | 

St. Martin, Dorf in einer außerordentlich ſchönen und male 
Ihen Gegend, unfern des Felfenpaßes Pierre pertuis. 


Das Königreich Hannover. 


Daſſelbe liegt im Norden von Deutfchland, und nimmt den ganzcır 
Raum zwifchen der Elbe und den Niederlanden ein, im Norden an die 
Nordfee ftoßend. Sn dieſem Naume ſchließt es jedod) das Großherzogthum 
Dldenburg ein und auch Bremen, jo wie ein Etüc des Hamburger Bes: 
bietes ift eine Enflave davon. Bon der Mündung der Elbe bis nady 
Lauenburg, ftoßt Das Königreich Hannover an das Königreich Dänemerf. 
Diefe Begränzung wird nur durd Hamburg unterbrochen. Von Lauens 
surg bis Dömis ſtößt es an Medlenburg: Schwerin, und hier ift nicht 
mehr die Elbe, fondern die NRegnig der Gränzfluß. Von Dömig his 
Schnafenburg wird die Elbe wieder zur Gränze zwifchen Hannover und 
Preußen, Hier wendet ſich plößlidy in einem jcharfen Winfel die Gräme 
son ihrer bisherigen Richtung, nady Süd: Weiten und dann nad) Süden, 
mf welcher Strecke das preußſiſche Herzogthum Sachſen die Gränze aus— 
nacht. Im Süden liegt Braunfchweig, Lippe und die preußifche Provinz 
Bejtfalen. Die Woftgränze bilder Hnlland. Das ganz cingefchlojfene 
Hdenburg fängt von der Mündung der Wefer an, geht bei Bremen 
orbei, Die Weſer verlaffend nad Süden bis zum Dümmer-See und wird 
ann auf Der Süd- und Weſtſeite unregelmäßia, und ohne beftimmte na— 
irlidhe Gränze von Hanover eingefchloffen. 

Der Flächeninhalt des ganzen Königreiches wird zu 695,, nad 
doffmanns Deutfcdyland aber auf 699,, AM. angenommen. Es liegt 
ur wenig Über dem Meere erhaben, muß gegen daſſelbe, wie Holland, 
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durch Zrämme geihäßt werben, und findet in diefen fehr oft nicht hinrei⸗ 
chenden Schutz vor den mwildempörten Fluten. Die nietrigjten Theile 
find das: Yand Wurften, zwifhen Bremen und Stade, im Eüten der Eit- 
Mündurıg; ferner die auf beiden Seiten der Ems liegenden und gegen 
Die Rori fce fih verlaufenden FZlähen. Hier findet man eine ſolche Menge 
von Karıälen, wie man fie nur in dem eigentlihen Holland zu ſehen be: 
fommt. 

Hüher und beifer gelegen ijt der Tüdlihe Theil bes Königreiches 
Derielbe erhebt fih bis zu dem Harzgebirge, und während im Norden 
Das ganze Land beinahe volfommen wagrecht iſt, durch cinen Reiter au’ 
5 — 6 Meilen weit überjehen werden kann, während ſich dort Fein Hi 
gel über 20 Fuß erhöht, ſteigt von Osnabrük an das Land über da 
teutobeırger Wald hinaus, und von Hildesheim und Göttingen gegen der 
Brofen, auf, deſſen größte Höhe es beinahe erreiht, da mehre Enflaven 
theils von Preußen, theils von ſãchſiſchen Fürſtenthümern, ſich bis in den 
Mittelpunft dieſes Gebirges verzweigen. 

Bei folder Beichaffenheit der Oberflähe läßt ſich vermuthen, daf 
ver Boden eine nicht geringere Berjchiedenheit zeigen wird, und jo iſt « 
in der That. Der nördliche Theil enthält große, weit ausgedehnte Moerr, 
unter denen das Zeufelsmoor von 5 AM. das berüdtigtite iſt. Grofe 
Abzngsfanäle haben dajjelbe zum Theil troden gelegt, und man hat di 
Kofonifation deſſelben mit Glück verfuht. Im Innern von Ojtfriesland 
findet man gleichfalls fehr große Moore, und die Bewohner benügen tie 
felben hauptſächlich zur Torfgewinnung, dann aber zur Beſamung des Be— 
dens mit Buchwaizen. An den Ufern der See'e und Flüſſe befinden ſid 
die Marfchgegenden, welche an Fruchtbarfeit Alles übertreffen, was-man 
fonjt in Deutfchland findet. Hier gedeihen die allerfeinftien Gemüße = 
einer Bolllommenheit, wie man fie nirgends jonjt kennt. Dieſe Gegen 
den müjjen durch jchr Fojtbare Dimme gegen den Andrang der Strom— 
oder Meeresfluthen gefhügt werden, und es Fojtet oft cinen nicht gerin» 
gen Aufwand von Geldmitteln und von fififchen Kräften, um die Errid 
tung folder Dimme möglih zu machen, oder fie in gutem baulichen 
Stande zu erhalten. Sie haben an der Grundlage gewöhnlich eine Breite 
von SO — 100 Fuß, ſind 20 Fuß Hoc, und haben oben cine Breite von 
12 Fuß. In DOitfriesland bejtchen folhe Dimme längs der Ems und 
der Nordfee in ciner Länge von 36 deutſchen Meilen. Shre Beſehung 
nach Innen beträgt immer 45 Grad, nad dem Fluß oder dem Meıre 
zu it die Abdachung bei weitem flacher, und wird eg, je nach der Ge— 
fährlichkeit des Ortes, immer mehr. An verjchiedenen Stellen durdpbre: 
chen die Abzugsgräben den Damm; hier find Schleujen angebracht, melde 
fih bei der jteigenden Flush, durch den Druck des Waſſers ſchließen, da— 
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gegen ſich bei ber Ebbe Öffnen, am dem Waffer Ausgang zu geftatten. 
Sie müffen mit großer Sorgfalt gebaut fein, weil fie gewiffermaffen als 
bereit8 vorhandene Brefchen betrachtet werden Fünnen, durch welche, find 
fie nicht vollfommen wohl verwahrt, das Meer eindringt und fchredliche 
Verwüftungen anrichtet. Die Unterhaltung der Deihe und Echleufen 
fordert jährlid 125.000 Thaler; ein fehr bedeutender Koftenaufwand, jcs 
doc) nichts fagend im Vergleiche mit dem dadurd gewährten Nuten, ba 
die Ländereien hinter diefen Deichen wegen ihrer Fruchtbarkeit, von fehr 
hohem Werthe find, beinahe gar nicht gebüngt zu werden brauchen und 
Sahr aus und Zahr ein die reichlichjten und üppigften Erndten liefern. 

Das Meer ſetzt an den Küjten einen fehr fruchtbaren Schlamm ab, 
man fucht daffelbe zu zwingen, dieſem Abzug oder Niederfchlag eine bes 
flimmte Richtung zu geben. Das fo gewonnene Land heißt Polder, es 
wird, fobald es groß genug ift, um eines Dammes werth; zu fein, gleich« 
falls mit einem foldyen umgeben. Auf diefe Weife dehnt ſich das Könige 
reich nad Norden zu immer weiter aus, gewinnt dem Meere alljährlich 
neuer Boden ab. 

Ein ganz anderes Ausfehen hat die lüneburger Haide, diefe ift durch⸗ 
aus ſandig, fcheint verlaffener Meeresgrund, hat eine äufferft geringe Hu— 
musdede und trägt beinahe gar Nichts, als das berüchtigte Haidefraut, 
woraus man DBejen bindet; Doc ift diefe zwölf Meilen lange Wüftenei 
ziemlich jtarf bewohnt. Wie die Dafen aus der Sahara, fo erheben fidy 
von Obſtbäumen überwogte Etreden aus dem Meere von Haidekraut. 
Eie umgeben große Dörfer, welche in ihrer Mitte ruhen und find von 
reichen Bauern bewohnt. Die Wohlhabenheit derſelben rührt jeboch nicht 
vom Ackerbau, jondern von der Viehzucht her. Cie halten große Schafe 
heerden, weldye in den ausgedehnten Haibeftrichen eine reichlicye und gute 
Nahrung finden. Zudem kommt noch, daß jeder Bauer Bienen Häft, 
Richt jelten findet man einen ſolchen im Beſitze von 200, auch wohl 
mehr GStöden. Dieje Thiere tragen einen Honig zufammen, welcher an 
Lichlichfeit dem polnifchen Zungfernhonig wenig oder gar Nichts nachgibt, 
nur ift jeine Farbe ein wenig dunkler. Allein am Wachs gewinnt man 
jährlich in Diefem Striche für mehr als 200.000 Thaler. 

Je weiter man fi) gegen Eüden erhebt, defto mehr verändert ſich 
das äuffere AUnfehen des Landes. Das Harzgebirge und der teutoburger 
Wald, welche fidy an verfchiedenen Stellen auf 2.600, 2.700 ja bis auf 
3.000 Fuß erheben, find auf ihrer Oberfläche und auf den fanften Ab— 
hängen zum Theil mit einer äufferft fruchtbaren Erde bedeckt. Hier ift 
ber Korndbau zu Haufe, Im eigentlichen Innern des Gebirges aber ift 
Aderwirthichaft keineswegs mehr Hauptgegenftand der Beſchaͤftigung. 
Dran treibt daſelbſt mehr Holzarbeit, Holzflöfferei und Bergbau, 
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Die Produkte des Landes find vorzugsmweife treffliches Vieh; man 
zählt. in Ojtfrieeland allein gegen 100.000 Milchkühe und 60.000 Ochſen 
und jung Vieh. Daher findet man hier aud eine vortrefflide Butter 
und fehr fetten Käs. Die Raſſe, zu weldyer dieſe Kühe gehören, ſcheint 
eine durchaus -eigenthümliche zu feyn; fie übertrifft die als vorzüglidy be: 
Faunte Schweizerraije beiweitem, ijt viel ‚größer, jchwerer, milchreicher 
fordert aber auch beiweitem mehr Zutter. Cben jo vorzüglich find die 
fchweren Pferde dieſes Landes, . jie find bejonders in Oſtfriesland, 
dann aber auch in Lünchurg zu Haufe. Plan verjendet jährlich über 
5.000 Etüd nad allen Richtungen hin, und fie werden zu ſehr hoben 
Preijen verfauft. Ihr Ruhm hat id) bis nad Stalien verpreitet. Schafe 
find in großer Menge vorhanden; Diejenigen, weldye in der Lüneburger: 
Haide wohnen, find Flein, haben grobe Wolle, liefern aber ein vortreiflis 
ches Fleiſch; im Uebrigen findet man fat durchaus veredelte Thiere. In 
den Gebirgsgegenden hält man fehr viele Ziegen, es follen über 60.000 
vorhanden fein. 

Auch Edyweine findet man in großer Menge von verſchiedenen Raie 
jen, meiftens- jlarfe Thiere von fehr bedeutendem Gewichte. Jaͤhrlich 
werden vicle Zaufende für. den Verkauf gejchlachtet; indem man ihre 
Schinken, gleich den berühmten weitfälifchen, auf die großen Märkte bringt, 
auch in Göttingen Würſte fabrizirt, welde in feinem Geſchmacke mit den 
Gothaern und Braunfchweigern wetteifern. - Das Wild it auf den Ge 
birgen noch in Menge vorhanden, Hirſche, Rehe, wilde Echweine thun 
. nicht felten Echaden an den Erndten. Raubwild, Wölfe, Luchſe wilde 
Katzen, Füchſe und Dachje findet man nicht eben jelten. Federwild Fommt 
auch ſehr Härfig vor. Zahmes Federvich wird viel gehalten. Die vollfom: 
men reifen Flügelfedern bilden einen. bedeutenden Handelsartikel. Das 
einzige Ant Lemförde verfauft nad) Bremen jährlich um S00 Thaler Fe 
derjpulen und verfauft cben dahin jährlich gegen 4.000 Gänfe. 

Aus den Gewäſſern bezicht man cine große Menge verſchiedener Fiſche, 
wovon wir nur Lachſe, Welfe, Störe, Hechte, Karpfen, Forellen, Neun: 
augen anführen wollen. Auch Häringe werden am Meere gefiſcht. Cine 
Geſellſchaft hat fich vereint, den Wallfiſchfang in den nordifdyen Meeren 
zu betreiben, obwohl, nun damit mehre Schiffe und über hunderte Men: 
ſchen beſchäftigt find, jo Fann man doch den Wallfiſchfang nicht eigentlich) 
zu. den Produften von Hannover rechnen. 

Aus dem Pflanzenreihe wären zu bemerfen alle Getraidegattungen, 
alte Hülfenfrüchte, alle Gemüſe und Gartenfrüchte, worunter der Blumen: 
kohl in ſolcher Bolfommenpeit, dag man Köpfe von 9 — 10 Zoll Durch— 
mefjer findet. . Ferner Obftforten von bejonderer Güte, weil man auf ihre 
Pflege ungemeine Sorgfalt verwendet, Hinzu kommen noch alfe möglichen 
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Holzgattungen, welche Deutſchland überhaupt anfzuweiſen Hat, vorzüglich 
aber Eichen; Buchen, Tannen, Fichten, Fbhren Eſchen, Ruſtern, Birken 
ſo groß und ſchön, Daf: mau aus dem geflammten Holze derfelbeit” Four— 
nire zu Hausgeräthen ſchneidet, Erlenvon "mehren Fuß Durchmeſſer, 
gleichfalls als ESchreinerholz benutzt. Die Waldungen "geben reichlich 
Bau⸗Brenn⸗« mad Mutzhoölz aller WR, was einen bedeutenden Handels⸗ 
artikel des Bundes ausmacht. 

| Hilde. oder angepflanzte Kräuter fi nd "in Menge vorhanden. Es 
gehören. hinzu, naͤchſt den Farbepflangen, der Hopfen, der Tabak, die Hei— 
delbeeren, welche man in ganzen Schiffsladungen naͤch Hamburg un 
Bremen. führt, wo ſie angeblich zur Färbung des rothen Weines ges 
braucht werden, was jedoch nicht ſehr wahrſcheinlich iſt, da der Ges 
ſchmack immer herber, unangenehmer werden würde, den die über Hamburg 
bezogenen: Weine nicht haben. Auch Wachholder, Flachs, Hanf, Ock 
pflanzen: ze.’ ſieht man gebaut: oder benutzt, ja man) ſammelt das islaändi⸗ 
ſche Movrs von «bei Baumen der (Wälder, um es als — — in 
den: Haudel gu bringen U 5.» un. 1 zz 

sr Das Minerafrbichinbiiteticgleichfalls ‚eine enge" 'verfthiedener Pro: 
bufte das Vyrzugsweiſe ſtark benutzt flieht man das Eiſen; auf dieſes 
Hat man ins Harz eine große Menge von Bergwerken, die reichlichen Er 
trag lieferm. Sie find ni’ acht "Reviere geheilt; und bringen gegen 
300.000: : Zeutner Eifen aus dem Schobße der Erde. Sechs Hocöfen, 
fechszehen Frifhfeuer, viele Zainen⸗ und Reckfeuer, Walzwerke, Blech- 
hämmer, Drahtziehereien, Roh⸗Raffinir⸗ und: Gußſtahlwerke, Bohr ⸗nund 
Drehwerke, EmaillirAWerke ꝛc. liefern ſehr viele geſuchte Produkte. Diet 
und Silberbergwerfe: find. gleichfalls von Bedeutung: und die Gebirge, iin 
Denen. fie: liegen, finds ganz von. Gängen durchwebt. Das Eilber kommt 
in einem ftarf: filberhaltigen Bfeiglanze vor.’ Zn 100- Pfund Erz findet 
man; 2 — 9 Loth Silber, und! jährlich werden gegen 50.000 Marf reis 
nes. Silber, 26.000 Zentner Glaͤtte, und über 57.000. Zeutner Blei ge: 
onen: Much: Kupfer wird gegkaben oder zementirt, doch hat man nur 
zwiſchen 5 und 600 Zentner jährlich. Gold Fonmt in dem Rammelsberge 
vor, doch) nur im geringer Mengo, und man erhält nicht volle 10 Mark 
jährlich: Bon: Steinen iſt Marmor, Alabaſter, Quader, Sandſtein, Gra— 
its Kalf Gips und Schiefer: zu bemerken. Verſchiedene Thonarten kön— 
men zu gewöhnlichem Toöpfergeſchirr/ zu Faience und zu Pfeifen: benutzt 
werden. Von Halbedelſteinen koömmt nur Achat und Karncol vor. "Werd: 
theer, Bergharz „i Asfalt wird au verſchiedenen Steffen. gewinnen. Ann 
Salz iſt das Baudı nicht arm. Es liefert 330.000 Zentner; auch blaner, 
— und wicer Vitriol BR in richt geringen. BORBRLIOREEN geidonnen. 
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» ». Die. Einwohner diefes Landes, im. Ganzen nahe an 1.600.000, find 
deutfihen Stammes, Durch den Süden und Norden, durch Gebirge und 
Flachland zwar fo anffallend von einander. gefchieden, wie durd, Sitten 
und Gebräuche, Arbeit und Lebensart; doch nirgends den alten kräftigen 
Urſtamm verläugnend. Mehrentheils find fie groß und kräftig, ‚von ge« 
fundem Ausſehen und von einer glürflidyen Gefichtsbilbung. Das Volk 
im Allgemeinen ift fehr arbeitfam. Der Ackerbau bildet: die Hauptbe— 
fchäftigung, und bietet Hinlängliche Nahrung dar... Die große Ausdchnung 
des Landes, bei geringer ‚Bevölferung , : läßt. einem. Jeden hinlänglichen 
Raum, fich auszubreiten, So wird_der Landmann: leicht wohlhabend und 
reich. , Sn diefem Falle aber überhebt er ſich Leicht, zeigt einen Hochmuth, 
den man- fehr Farafteriftifh mit dem Namen: „Bauernſtolz“ bezeichnet. 
In diefem Falle, feiner. hoben Würde, ſich ſehr bewußt, wird es fchwer; 
mit ihm auszufommen, Sn folhem Stande fieht er bei Berheirathung 
feiner Kinder ‚gar. fehr. auf Ebenbürtigfeitz wer fid) mit ihm: zu verbinden 
die Ehre haben will, muß von gleich «guter :umd gleich ‚reicher Familie 
fein. Sede andere Verbindung würde eine Mißheirath) : genannt . wer 
den, und würde wohl nur höchit felten von einem überaus zärtlidyen uud 
gutmüthigen Bater geftattet,. in der Regel Aber: unter jeder Bedingung 
verworfen werden. . Der Bauer zeigt: gern: feinen Reichthum durch ſchwere 
Knöpfe von gegoffenem Silber, die er an, Rod und Weſte trägt; durch 
Bemalen feiner, Heumagen, durd freundliche ‚Ausftattung. feines; großen 
Haufes, erzeugt im Innern deffelben,: auf“ den mit: Holz getäfelten und 
polirten Wänden, eine große Menge Zinn auch wohl. Gilbergefchirr, wel 
ches prahleriſch aufgeftellt, den Ueberfluß andeutet, der in der Wirthſchaft 
zu Haufe iſt. Seine Pferde, feine Zugſtiere find. von der: ſchwerſten Art 
und werben ftets ſauber und glänzend gehalten, und das Geſchirr ift auf 
das Beite im Stande, fo daß ſich mancher reiche Städter: nicht: fchämen 
dürfte, dafjelbe zu gebrauchen; ja: fährt. ein ſolcher reicher Bauer "zur 
Stadt, fo geichieht es nicht felten in, der eleganteſten Kutſche, in welcher 
dann die ziemlich grobe und altväteriiche Tracht der Bauersleute, welde 
fie jo wenig ablegen, als ihre alten Sitten, ſich Eomifeh genug ausnimmt. 

Bei mancher Untugend, welche im Gefolge dieſes thörichten Hoch— 
muthes zu finden it, hat der ‚hannöverifche. Bauer doch. wiederum Mans 
des, was ihn vorzüglich Aachtungswerth macht. ‚Seine Gaftfreundfchaft 
geht bis zur Aufopferung, den Nothleidenden ſchickt er nie unbefriedigt 
von feiner Thüre. Dem Reifenden, dem Gaſte Öffnet er ein Zimmer mit 
Meubles von Mahagoniholz verſehen; ſein Tiſch bricht unter der Laſt 
ber Speifen und Getränfe, die zwar nicht ſehr fein gewählt, doch meijtene 
Ihmadhaft und gut zubereitet find, Geſellig iit ber Hannoveraner wie 
überhaupt ber Norddeutfche bei weitem mehr, als der Suddeutſche, was 
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auch wohl in der größern MWohlhabenheit feinen: Grund finden mag. 
Bereine zum gejeflichaftlichen Genuſſe irgend einer Freude findet man 
überall , im Dorfe, in der großen, wie in der Fleinen Stadt. - Niemand 
will etwas ausfchließfidy für fich genießen; jeder findet eine Freude dar« 
in, feine Freude mit Underen zu theilen; daher ficht man auch nur fa- 
chende und offene Gefidhter, und das mürrifche, zurücgezogene Wefen, das 
einigen andern dentſchen Völkerſchaften eigen. zu fein jcheint, iſt den Nord: 
kändern ganz fremd, wenn es and, wie natürlidy, beim Einzelnen dann 
und wann getroffen wird. 

Das Lehen des Bolfes muß im Allgemeinen gut genannt. werben ; 
die Lebensmittel find wohlfeil, und aljo in hinlängliher Menge vorhan⸗ 
den, das Fleiſch im Winter geräuchyert, bildet wenigſtens dreimal des Tas 
ges den Hauptbeitandtheil dee Mahlzeit: hiezu kommen fehr nahrhafte 
Gemüfe, Linfen, Bohnen, Erbfen, Sauerfraut, Mehlſpeiſen, Erdaͤpfel, 
Brod, Butter und Käſe. Was in andern Ländern. als befondere Deli— 
Fateffe genoffen wird, die hochberühmten wetfälifchen Schinken und die 
vortrefflichen geräucherten Gänfebrüfte, das ift, und zwar nicht vorher 
durch Abfochung verborben, fondern in feiner ganzen Saftigfeit und feinem 
hohen Wohlgefhmade, die tägliche Speife des gemeinen Bolfes. Daß 
man trockenes Brod effen könne, weiß dafelbft wohl fchwerlich auch der 
ärmfte Taglöhner; er flreicht jein Brod Diet mit Butter, und legt 
auf diefe erft fein Fleiſch, feinen Schinken, feine Spickgans. Es mag 
übrigens ein fo gutes und fo ſtarkes Eſſen nöthig fein, denn dieſe Leute 
arbeiten viel und: ſchwer; der Gutsbeſitzer, welcher 3.000 Morgen hat, 
hält ſich bei 60 Kühen, 40 Zugohfen, 45 Pferden und 4.000 Schafe, 
zur Bewirthfchaftung feines ganzen Landes und zur Hüthung des Viehes 
nicht mehr als 25 Leute im höchſten Falle. 

Das gewöhntiche Getränf der Bauern iſt ein ſehr ſtarkes Bier, 
welches Berwandfchaft mit der braunfchweig’ihen Mumme hat, auſſer⸗ 
ordentlich malzreich und jehr nahrhaft iſt; nächſt diefem trinft man viel 
Branntweitt, welcher zur Verdauung des vielen fetten Fleiſches, das fie 
genießen, nöthig ift. Ohne Zweifel ein verberblicher Grund, es läßt ſich 
wohl mit Gewißheit fagen, daß Diefe Leute, weun fie nicht ſoviel Brannt« 
wein tränfen, herkuliſche Kräfte haben müßten. Auch Wein it gewühn« 
lich im Keller des reichern Bauern zu finden, Die höhern Stände zeich— 
nen fich wenig oder gar nicht, vor denen des übrigen Deutſchlands aus; 
nur ihre Lebensart ift, durch ihre bisherige Verbindung mit dem König« 
reihe England, nad) englifchen Sitten gemvdelt; auch it die englifche 
Sprache fo. allgemein verbreitet, daß fie beinahe zur Umgangsſprache ges 
Irden iſt. Das Militaͤr wurde in engliſcher Sprache fommandirt n, ſ.w. 
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Seit: dem Tode Königs: Wilhelm IV. ift jedod) ‚die ‚große Veränderung vor: 
gegangen,. auf welde wir in der Einleitung zur zweiten Abtheilung des 
V. Bandes (England) hinweiſen. Es iſt nämlich. Großbritannien von 
Hannover getrennt: weil-in Dem erſten Reiche: ein weiblicher Thronfolger 
Beſitz von der Krone genommen hat, :in Hannover aber die Thronfolge 
nur den Männern zuſteht (das falifche Geſetz). 

Die Regierung ift eine. landitindifche Monarchie. Der König ijt der 
ehemalige Herzog von Kumberland, Ernft Auguft, Bruder, des verftorbe: 
nen Königes von Großbritannien. Die Regierungsverhältniffe, die Bes 
ſetzung der Minijterien, und Die wahrfcheinlich großen Umwandlungen, wel: 
che Bas ganze, nunmehr reindeutfche Königreich, erhalten muß und viel 
Gicht, ſchon erhalten hat, find in dem Augenblicke, da dieſes gefchrichen 
wird, noch nicht bekannt. Das: .Bundeskfontingent befteht aus :13.054 
Mann ; ſollte aber, der Seelenzahl nach, aus 16.000 beftehen, : ohne Zwei⸗ 
fel treten auch. hier: bedeutende Veränderungen ein. 


. J 
Fr, 


zopografie 

s J Dr Königreich Hannover gerfädt in fieben Fan Decken, 
1; 1) Aanmover 

wit 11 Stadter 28 Warttſtechn⸗ 882 Dörfer und, 40,745 vAnme. 


"2y Hildesheim 
enthäft 20 Städte, 14 Marktflecken, 587 Dörfer und 54.200 Häufer. 


ee 3) Rüne bur g 
enthalt 12 Städte, 26 Marktflecken, 1.685 Dörfer und 37, 037 Häufer. 
be 4), Stade Ä 
enpäte 4, Städte, 23 Marftfleden, 1.049. Dörfer 4 37.749 Hãuſer. 


5Osnabrück 
amfaße 11 "Städte, 10 „ ANREUETECGEN, 382 Dörfer und" 39,411 Häufer. 


| 6) Aurich 
umfaßt 5 Städte, 7 Markflecken, 345 ‚Dörfer und 24.270 Häufer. 


7 K la usthal 
bat 7 Städte, keinen Marktflecken, 45 Dörfer und 2,738 Häufer. 


Im Ganzen. :alfo umfaßt das Königreich Hannover 70 —— 108 
— 4.975 Dörfer und. 226,148 Häuſer. 
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l. Die Sanddreftei Hannover. 


Sie umfaßt 117 Meilen, und hat darauf 300.000 Einwohner. 
Sie zerfällt in drei Theile, das Fürſtenthum Kalenberg, die Grafſchaft 
Hoia und die Grafſchaft Diephölz. 


A. Das Sürjtenthum Kalenberg. 


Hannover, Hauptitadt des ganzen Königreiches, : fowopt als der Lan⸗ 
droſtei, liegt an der Leine, welche hier die Ihme aufnimmt, und dadurch 
ſchiffbar wird. Die Stadt iſt freundlich gebaut, hat zwar nicht die Pracht 
und. Regelmäßigfeit von Mannheim oder Karlsruhe, iſt dafür aber auch 
nicht fo menfchenleer als diefe Städte, obwohl fie it seiner großen abwechs⸗ 
lungsloſer Ebene liegt. Ehemals ziemlich ſtark befeitigt, find die Wälle 
abgetragen, die Gräben ausgefült und zu -Luftwandelmegen eingerichtet, 
weldhe der. Stadt zur großen Zierde gereicyem. Sie umfaßt 1.750 Däus 
fer und mehr als. 24.000 Einwohner ,.. mit, der ſogenannten Gartenge- 
meinde aber zählt fie mehr: als 28.000. Die. Stadt beſitzt 7 proteftad- 
tifhe und eine Fatholifche. Kirche, .fowie, eine Sinagoge, ıunter den! Ge⸗ 
bäuden ſind merkwürdig, das Schloß, unzegelmäßig. ‚gebaut, der herzog- 
lihe Palaft, das Archiv, der Fünigliche Marſtall mit dem; Reithaufe, 
das landfchaftlihe Haus, das Zeughaus, Pie Gebäude der Minifterien, 
die Kafernen, und mehre andere. Die Straßen, deren man einige 60 
zählt, find, gut -gepflajtert, reinfidy,.. und: werden durch. mehr als 800 
Gaslampen :erleuchtet... Der Ort iſt ſehr gewerbfleißig,; man hat: viele 
Mannfakturen von Gold: und Silbertreſſen, von Spielkarten, Zichorien, 
Eigellad-, Tuch», Pajtell«, Tabak⸗, Wachstaffent und Wachstuch, Sei: 
denzeugen, Fünitlihen Blumen, Faience und Töpfergefhire u. a. m. 

Eben fo. lebhaft it der Speditions- oder Kommifionshandel, und 
man zählt überhaupt 200 Handlungen, welche ſowohl die Produkte des 
Landes nach dem Auslande fchaffen, als auch die fehr ausgebreiteten 
Geſchäfte, welche der Durhgangshandel macht, beforgen. 

Die wiſſenſchaftliche Bildung verbreitet: fich von. hier, als dem Zen- 
tralfige, über das ganze Land; nur Göttingen iſt durch feine Univerfität 
noch mehr -ausgezeichner, ‚Hannover aber hat ein großes weitberähmtes 
Gimnafium mit. 12 Lehrern, eine berühmte, in zwei Klaſſen getheifte 
Hoffchule, ein Schullehrerfeminar, mehre Induſtrie-, mehre Bürger- und 
Töchterſchulen, eine Sonntagsſchule, eine; Militärfchule, eine Thierarznei— 
ſchule, eine Hebammenunterrichtsauſtalt; ferner: eine koͤnigliche Bibliothel 
mit. ungefaͤhr 28. 000 Bänden, ein Autiquar- und Gemaͤldekabinet, welches 
ſich außerhalb. der Stadt in »einens:Bilka ‚befindet, eine naturhiſtorlſche 
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Geſellſchaft, und endfih noch eine Bibelgefeltichaft. Ale diefe Anitalten 
wirfen vereint jehr günftig auf die Bildung der Einwohner, welche übers 
haupt weit vorgefchritten ift, und ſich felbjt dem nicdern Bürgerftande in 
den Fleinen Städten und dem Bauernftande mitgetheilt hat. 

Die verjchiedenen Stadttheile von Hannover find durch die beiden 
Slüffe zum Theil getrennt, und werden wieder durch 7 Brücken vereinigt, 
die Gartengemeinden befchäftigen fi hauptfächlid mit Gemüfebau, und 
find rings um die Stadt her gelagert. Unter den Lujtfchlöffern ift die vors 
bin angeführte Billa, fonft der Familie Walmoden gehörig, jet. Fönig. 
lih, befonders intereffant. Auch das Luſtſchloß Montbrillant mit einem 
englifchen Parfe, und das unfern davon gelegene Schloß Herrenhaufen mit 
einem franzöffchen Garten und einer 120 Fuß hoc, ‚fteigenden Fontaine, 
ift des Befuches werth. 

Münder, Feine Stadt an der Hamel, liegt an der Straße von 
Hannover nach Pirmont, zwifchen dem Deifter und dem Süntelgebirge, 
zähft über 1.600. Einwohner, und: hat.250 Häufer. Die Vorſtadt heißt 
Salze oder auf dem Salze, welcher Rame von den Salzquellen herrührt, 
bie ſich dafelbit ‚befinden.: Eine Saline, welche jährlich nahe an 2.000 
Zentner liefert, ift Privateigenthum. Die Einwohner befchäftigen ſich 
hauptfächlich mie Aderbau und: mit Holzgewinnung, welche, der nahegele⸗ 
genen großen Waldungen wegen, fehr einträglich ijt. 

Bunftorf,. Städten unfern. ber Leine, hat über 250 Häujer, 
und über 1:700,Einwohner, war im Mittelalter Hauptort einer gleich 
namigen Grafichaft; hat viele Gärber und Wollenzeugweber, und. befigt 
ein adeliges Fräuleinftift, mit einer Dechantei, 5. Fräulein, S Kanonis 
fufe, und 3 Bifarien. % AN, Ä ' 

Die Stiftsdamen müffen 16 Ahnen’ nachweifen, 

Pattenfen, Stadt mit 1.500 Einwohnern, 170 Häufer, hat eine 
Kirhe, Manufaktur von halbfeivenen Zeugen, und treibt viel Leine 
weberei, Doc noch mehr Ackerbau. 

Springe, eine Stadt am Fuße des Deifter- Gebirges, und am 
Urfprunge des Hallerflüßchens, daher der Name „Hallerſpringe,“ hat 
über 200. Häufer und 1.500 Einwohner, welde ſich mit ‚Garnfpinnerei 
und Holzhandel befcyäftigen. - a 43 2. 

Reuſtadt am Rübenberge, liegt an der Leine, hat zwei Brücken, 
eine Kirche, ein Hofpital, 170 :Häufer und ‘beinahe : 1.300 Einwohner, 
treibt ſtarke Reineweberei. — J 

Hameln, Stadt an ber Weſer/ am Einfluſſe der Hamel in dies 
ſelbe, liegt fehr angenehm, war fonft mit Feftungewerfen ‚umgeben, hat 
biefelben jedoch während: der; Beſehung durdy "bie) Franzoſen verloren, 
welche; wo. fie es vermochten, die Feſtungen zerflörten, um den eroberten 
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Bändern ihre ‚Stügen zu rauben. Ueber die Weſer führt eine Schiffbrücke. 
In der Stadt find zwei Iutherifche, : und cine: reformirte Kirche, ein 
Stift. St. Bonifaz, welches einen: Propft, einen Decyanten, und 11 Ka— 
nonifufe: Es findet: fid) ferner Hier cin Gimnafium mit fünf Lehrern, 
die größte Strafanjtalt des Landes, ein Zuchthaus für 300 Verbrecher, 
welche großentheils karren müffen.. Die Gewerbe werden. ziemlich ins 
Große betrieben, Brauerei, Gärberei, und Tabafsfabrifation. Strumpf— 
weberei ijt fehrwichtig für Die einzelnen Perfonen, die ſich damit befchäfs 
tigen; ferner ijt der Handel durchaus unbedeutend, und Hameln, troß der 
Nähe der Weſer, feine Handelsitadt. In dieſem Fluffe befindet fid) unfern 
des Ortes das fogenannte Hamelerloch, eine vortrefflich gebaute Schleuſe, 
welche einen Koſtenaufwand von er als 80.000 Thaler forderte, hat 
diefelbe gefahrlos gemadıt. 

Bodenwerder, Stadt auf — Inſel der Weſer— iſt von Mauern 
umſchloſſen, hat zwei Thore, die zu den beiden Brücken führen, welche 
die Inſel mit dem Lande verbinden, zählt 240 Häufer, und 1,400 Eins 
wohner, ‚welche ſtarken Handel mit Holz und — Leinewand, 
nachſtdem aber Ackerbau treiben. 


Konigliche Wemter. 
In diefen Fürftenthämern zählt man 16 Aemter, wie folgt: 


1)’Das Amt Polle. 


Daſſelbe liegt in zwei: Stüden am Ufer ber wete, hat einen 
Marftfleden, fünf Dörfer, und ein Vorwerk. 

Dolle, Marktflecken am der Weſer, hat über 130 Sänfer, und 
1.100 Einwohner, welche Wollenſpinnerei, Strumpfwirkerei, und dabei 

inen nicht unbeträcdhtlihen Holz» und Kohlenhandel treiben. Hier ift 
ein Schloß und ber Sit ber Amtsgerichte. 

Hoinfen oder Hainfen, Pfarrdorf an ber MWefer, zählt 130 
‚Häufer und nahe an 1.100 Einwohner, iſt merkwurdig wegen: bes ſtarken 
Schiffbanes, welcher hier getrieben wird. Dieſes, fo-wie Schifffahrt und 
Holzhyandel, — die een — und Garnſpinnerei die 
Frauen. — 


2) Das Amt Grohnde— Dhsen. 


.. Boffeibe liegt an der Weſer, umfaßt: einen Marktfleden, 15 Dörfer, 
and hat einen Flächenraum: von beinahe 42.000 Falenbergifchen Morgen. 
Grohnde, Marftfleden an der. Wefer, über welche eine Faͤhre 
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führe, iſt Mmtsfig, hat ein Schloß, Aber 100: u. 900 — 
wohner, treibt ſtarken Getraide⸗ und Flachsbau. °:). j 

Hoien, Pfarrdorf am der Weſer, hat ‚Aber. 100 ‚Häufer,, and 
gegen 700 Einwohner, treibt N BRIARe und Ratten: Bündel 
mit Holz: 

Kirhhofen, Pfarrdorf an der hat ein Amtshaus, welches 
N einer Ben gelegen if; peter ” SM nud 650: N 

2 5 Das Amt DERIIN, * we 

Die‘ Hauptftadt iſt bereits oben genannt.” Der naͤchſt größte Ort 
iſt der Marktflecken detzen ann MEER befinden 9 noch 19 Dörfer 
darin. 

Aerzen, Marftfleden und * itz an ver Grieſe, zahlt 170 
Häufer und 1.400 Einwohner, treibt hauptſaͤchlich Ackerbau." 
Schwobber, großes Landgut, ‘ber Familie von Manchhauſen gehörig, 
hat einen ehenals Fehr berühmten" Garten. 

Reher; Dorf an’der"Griefe, 'yat 100 Hänfer, und 570 Einwöh⸗ 
ner, befigt eine Meffinghütte, einen Meffinghammer und ein Bereithaus, 
und verfertigt jährlich an 500 Zentnern Meffingwaaren. Eine hier befind« 
fihe Pulvermühle liefert ein ſehr vorzügliches Produft. 

Großberfel, ein Pfarrdorf und Gib einer: ——— zählt 
130 Häufer und an 800. Einwohner, — 


4), Da& Amt Lauenau, 


Daſſelbe liegt zwiſchen/ dem Deiſter⸗ und ERDE, Be einen 
Marktflecken und 21 Dörfer € or: rar 
+ ‚Lauenan, Marktflecken, anı der Kaſpau⸗ ans zahlt einige 60 
Säufer und ſeſt on Einwohner ‚ft, MR — der Amtägerichte. 


las Ay 23159 al 


» Da Amt —D 


Daſſelbe u — Kom Steinhukermerter: ie ſehr BERG 60 hat 
auch ‚viel Moorland, * einer EN: Drei — und zwei else 
Höfe. —RX 13 d sh an *2 

Rehburg, liegt nordoſilich von Minden, in SE Nähe — Stein- 
hubermeeres, an dem Flüßchen Au, welches aus demfelden herabfommt, 
und fich bei Nienburg. in die MWefer ergießt. Das Städtchen zählt 190 
Häufer und 1,300: Einwohner, welche ftutfen , Hopfenbau: und Hopfen⸗ 
handel treiben. In der Nähe. liegt ein — — fehr be: 
fucht it und fchöne Anlagen hat.“ u ım 
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Winzlar, ein Dorf mit 65 Häufern und 500 Einwohnern, Hier 
wurde im Jahre 1.800 eine Schwefelquelfe eutbeckt, welche jedoch nicht 


fo, benutzt it, wie fie es vicheicht verdient. 


— 8Ru34 ea 0,8 rt et 
6) Das Amt wöiwe: For) Le u Dur = 


r, 


Hat einen 1 Dartefleden, 25 Dörfer und 3 Hoͤfe, bilbete font eine eigene 
Grafihaft, ift reih an Wald, hat jedody einen fehr morajtigen Boden. 

Erihshagen, Marktflecken mit 50 Häufern und 450 Einwohnern, 
treibt Ackerbau. 

Wölpe, &ih der Amtsgerichte, hat jedoch nur 9 Haͤuſer und 
70 Einwohner. 

Linsburg, Dorf mit 60 Häufern und nahe — 500 Einwohnern, 
hatte ehemals ein großes Jagdſchloß, und iſt jetzt Sig einer Oberförfterei. 


.. * % 
.« 44 — 44 


Pr Das Amt Keufladt a am Rüpenderge AR 


hat, auer der ſchon oͤben berührten Stadt, noch 36 Borken, iſt * 


Haiden von Moor, liegt an der "Line, 7 va 33 eur 


Rodewald, Dorf mit 200’ Häifern "und — einmehnn; wei 
Ber ING und u einen eigenen —— | 


8) Das Amt Ridlingen 


hat 10 Dörfer und 2 Höfe. 
Ridlingen, Pfarrdorf und Amisſtz, hat ein Schloß, das ehe⸗ 


mals befeſtigt war; bei der Vertheidigung deſſelben im Jahre 1383 fiel 


u, 


ber Herzog Albrecht von — Ihm wurde ein — ——— Denk⸗ 
mal errichtet — 


— rn geladen. BE ER ET 69 


. Daffelbe fiegt. an der. Reine, unfern Hannovet, umfaßt 19 Dörfer. 
Langenhagen, großes Pfarrdorf mit 160 Häufern und beinahe 
2.200 Einwohnero, treibt a ——— Viehhandel, ausgedehnten 
Hopfenbau. 7 
Herr eaßanies, Dorf mit 40 Häufern, und beinahe 500 Einwoh— 


nern. Hier liegt das, bei der Beſchreibüng von Hännover bereite * 


gleichnamige Luſtſchloß. 


*4 
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10) Das Amt Blumen au. 


Daffelde liegt an ber Leine und umfaßt 22 Dörfer, mworunter beis 
nahe dag Fleinfte, Blumenau, — nur 7 Häufer und 110 Einwohner, 
body der Sitz des Amtes iſt. 

Limmer, Dorf, eine halbe Stunde von Hannover, it ein Bades 
ort mit einer Schwefelquelle, wird ziemlich ſtark befucht. 


11) Das Amt Hannov er, 


an der Beine gelegen‘, befteht aus ber IE welche bereits oben bes 
ſchrieben iſt. 


4 


12) Das Amt ———— 


liegt an ber Leine, umfaßt eine Stadt und 26 Dörfer. 

Eldagfen, offene Stadt, an der Gehle gelegen, hat 2 Thore, 2 
Vorſtädte, umfaßt 4 Edelhöfe, 540 Häufer, hat 1.700 Einwohner, und 
war fonjt die Refidenz der Grafen von Hallermand. 

Kalenberg, Amtshaus, am linken Ufer ber Leine, hat nur 2 
Häufer und 62 Einwohner. Diefem gegenüber liegen bie Ruinen der alten 
Kalendburg, wo einft die Herzoge Hof hielten, deren Fürſtenthum jeht 
einen Theil der Landdroftei Hannover ausmacht. 


13) Bas Amt Wennigfen. 


Ä : Doffelbe umfaßt einen Warten und 34 Dörfer. Es liege am 
Duniſter. 

Gehrden, Morttflecten mit 130 Häufern und 1.1000 Einwoh 
nern, hat eine große AHANDAR INTER, = * Nähe befindet ſich ein 
Steinfohlenbruch. 

Wennigfen, großes Klofter mit einem — Dorfe, hat 
78 Häufer und 750 Einwohner. In dieſem Orte befindet ſich der Amts: 
Sitz. 


9 Das Amt ——— 


liegt an den Vorbergen des Deiſter⸗ und Suntelgebirges, hat eine ſehr 
angenehme romantiſche Lage, iſt reichlich bewaͤſſert, hat eine Stadt, 
welche ſchon oben angeführt wurde, und 18 Dörfer. 

Altenhagen, Pfarrdorf, an der Haller gelegen, hat gegen 80 
Häuſer und über 500 Einwohner, treibt ſtarke Töpferei. 
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. Hahmühlen, Dorf am Süntelgebirge, in höchſt anmuthiger Lage, 
zähle 50 Häufer und 340 Finwohner. Dabei eine Glashütte, welche grü: 
nes Bouteillenglas, und aud Glas für die Apotheken liefert. 


15) Das Amt Lauenftein 


liegt zwifchen dem lauenjteiner Berge mnd ber keine, hat 6 Marktflecken 
und 22 Dörfer. 

Lauenſtein, Flecken mit 120 Häufern und 350 Einwohnern, welde 
eine Papiermühle, viele Brauerei und Brennerei betreiben. Auf einem 
nahe gelegenen Berge fieht man die Ruinen der Feite Homburg, unfern 
davon die der Fefte Spiegelberg. 

Hemmendorf, Mearftfleden, an der Saale gelegen, * 1.700 
Einwohner. 

Sälz: Hemmendorf, Tiegt gleichfalls an der Saale, if ein 
Marktflecken mit 170 Häufern und 950 Einwohnern, hat eine Galine, 
welche zum Theile dem Könige, zum beiweitem größern Theile aber Pris 
vatleuten gehört, und jährlid über 45.000 Zentner Salz liefert. 

Dfterwald, großes Pfarrdorf mit einem Steinfohlenbergwerfe, 
welches fowohl die vorgenannte’Saline, als auch eine bei dem Orte felbit 
befindfiche Glashütte, mit Brennmaterialien verforgt. Die Hütte befchäfe 
tigt über 20 Arbeiter, und liefert fehr viel gewöhnfiches Hohlglas. 

Duingen, Marktfleden mit 130 Häufern und 850 Einwohnern, 
welche das befannte Duingergut, Steingut, hartes Töpfergefchirr verfer- 
tigen, und davon jährlich für mehr als 10.000 Thaler ausführen. 

Wallenſen, Marktflecken, an der Saale gelegen, hat 90 Häufer 
und 750 Einwohner, welche ftarfe Brauerei treiben. 

Eime, Marftfleden mit 85 Häufern und 650 Einwohnern, haupt« 
fächlicy mit Aderbau und Viehzucht befchäftigt. 


16) Das Amt Koppenbrügge. 


Roppenprägee, Markftfleden mit. einem Schloffe, einer Pfarrfirche, 
140 Häufern und 1.200. Einwohnern, welche ſich vom Ackerbaue, Garn⸗ 
und Seinwandbereitung nähren. In ber Nühe liegt das —— Thal 
die Teufelsküche, ferner eine Mineralquelle. 

Lokkum, Dorf mit 1.400 Einwohnern und einem Stifte für pro⸗ 
teſtantiſche Theologen. Der Abt deſſelben iſt erſter Praͤlat, Landrath und 
Landſtand des, Fürſtenthumes. Zu, Hannover bewohnt er. den lokkumer 
Hof. Der Garten und bie Bibliothek. dieſes Stiftes ift, ſehenswerth. 
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B. Die e Srattchatt Seya. 


Dieſelbe zerfällt in die Nieder⸗ und Obergkafſchaft, und hat folgende 
bemerkenswerthe Ortſchaften: 
Nienburg, Hauptſtadt der Grafſchaft, war ehemals befeſtigt, wo: 
von man noch Ueberbleibſel ſieht, umfaßt 370 Häuſer 2 Kirchen, 1 Ho— 
ſpital, 1 Strafanſtalt, 1 Schule und 4.400 Einwohner, welche ſich mit 
‚Holz: und. Zorfhandel und Tabaksbau ernähren, ‚Der Ort iſt Sitz einer 
Superintendentur und einer General⸗Superintendentur. 


1) Das Amt Weſten 
liegt an. der Haller und. Wefer, gegen welche es durch Deiche geichüßt 
werben muß, hat 48 Dörfer und Weiler, unter denen Werften das Pfarr: 
‚borf und Groß Hutbergen merkwürdig ‚find. Das .eritere iſt ber 
Amtsſitz, das. zweite ijt ein Stapelort, auf weldyem die Waaren von ber 
Weſer ausgeladen und zu. Lande na darburs. oder nach Burtehude ge 
Pe werben. 


2) Das Amt Bruchhaufen 


daffelbe umfaßt 4 Marktflecken und. 29 Dörfer und Weiker. 
Alt⸗Bruchhauſemn, Marktflecken am. Either, hat ein Schloß, 
120 Häuſer und 1.000 Einwohner, ift der Sitz der Amtsbehörden. 
Es wird hier viel Leineweberei, Brauerei und Brennerei getrieben. 
Vilſen, großes Dorf mit 1.000 Einwohnern, treibt viel Leinewe⸗ 
berei und Schuhmacherei. 


3) Das Amt Hoyer 


liegt an der Weſer, hat viel Marfchland, zahlt 2 Flecken, 87 Dörfer 
und Weiler. 

Hoyer, Marftfleden, Sit der Amtsbehörben und einer Guperius 
tendur, liegt an der Wefer, hat eine ſchöne Brüde, ein Schloß, eine 
Kirche, über 200 Häufer und mehr als 1.800 Einwohner. 

"Büden, Marftfleden mit 160 Häufern und 1.100 Einwohnern. 

“ Meenfen, Dörfhen von 6 Häufern und 70 Finmohune, * ein 
großes, Föniglicyes Seſtan 


4) Das Amt. — 


hat einen —** und’ 33 Däfer. Das Hint Sefutet 2) in ber 
oben angeführten gleichnamigen Stadt. °"" 
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Drafenburg, Makrftfleden an ‚ber — — eine men 
Häufer und 750 Einwohner. | 

Liebenau, Marktflecken und —— an — — ME * 
Weſer, zählt 280 Häuſer und über 1.900. Einwohner. XStarke Fabri⸗ 
kation von Senſen, Eiſenwaaren, ſowie auch von recht feinen Spitzen. 

Die bisher genannten Ortſchaften liegen in der RTL, die 
folgenden in der obern. u I. 6: 


| 5) Das Amt Stolzenau., ER 
an der Weſer mit gutem — — ns Marftfieden und 39 
Dörfer. 

Stolzenan, Marktlecten, rintsſih— FERIEN liegt: an 
der Weſer, zählt 180. Häufer, 1.150 Einwohner: treibt, viel Garn» und 
feinewandbereitung , auch Branntweinbrenuerei. Einige Leute treihen 
Weſerſchifffahrt. 


| - 6) Daß Amt Diepenau Zu ya ti oph teni] 
OT einen Marftfleden und 5 Dörfer, — * niedrig und — 
beinahe nur aus Haiden und Moor.” - | 

Diepenau, Marftfleden und 500 Eicwohner, ie an ‚der icon 
70 ift der Gib des Amtes, u us 


Das Am — ip ud yo 
hat einen Marftfleden und 26 Dörfer und Weiler. 

Uchte, Marfefleden und Amtsſitz, liegt nördlich von Minden, zwie 
ſchen Moräſten und Sümpfen, hat eine Pfarrfirde, 210 Häufer und 
beinahe 1.300 Einwohner, mworunter viel Leineweber und — —— 
find; auch hat der Ort ſtark beſuchte Jahrmärkte. 

Kirchdorf, ein Pfarrdorf mit 50 Häuſern und 390 —— 
Ein Geſundbrunnen an dem Orte wird häufig E 


‘ 8). Das Amt Ehranbuigiu 170 iin“ 2% 


Dajfelbe liegt an der Aue, bildet, mit dem Amte PIE PIRSRN bereinigt 
eine Fläche‘ von penape: 150.000 Meigen — 3 Matktflecken mit 


85 Dörfern. * 32 1° 
Ehrenburg, Marktflecken und mat, * jedoch nr 5 ‚Häufer 
und 70 Einwohner... u rent 


Bahrenburg, Marten. mit einer — 80. Sue und 
600 Einwohnern. Ä 
Suhlingen, Marktflecken : mit 130 ‚Häufeen und 1 200 — 
nern, iſt der Sitz einer Superintendentur. 
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- 9 Das Amt, Siebenburg 


umfaßt 1 Martiflecken und 8 Dörfer. 
Siedenburg, Marktflecken und Amtsſitz an der Siede, hat 70 
Häufer und 550 Eiuwohner. 


19) Das Amt Freudenburg 


liegt an der Stuhr, hat 1 Marktflecken und 17 Dörfer. 
Baſſum, Marktflecken und Amtsſitz, liegt an der Stuhr, zählt 
240 Dane und 1.650 Einwohner. Hier it ein adeliges BE 


1) Das Amt Harpfiett 


fiegt! an der Delme und Stuhr, hat 1 Marktflecken und 38 Dörfer. 
Harpſtett, Marktflecken an ber Delme gelegen, iſt der Amtoſth, 
hat: eine Pfarrkirche, über 100 Häufer und 850 Einwohner, 


12) Das Amt Syfe 
liegt an der Wefer und Ochte, manage 1 Marftfleden, 64 Dörfer und 
Weiler. - 

—ãſ Martiflecien und Amtsſitz, hat⸗ gegen 100 Häufer und 
800; Einwohner, dabei das Dorf Neu:Syfe, worin viel Leineweberei 
getrieben wird. 

Weihe, Dorf mit 100 Häufern und mehr als 800 Einwohnern, 
hat eine Superintendur. 


c. Die Srattaatt Diepholz. 


Diefelbe beftet aus. wei Aemtern, welche unter der — in 
Hannvover ſtehen 1.0.7 


5 Das Amt Diepholz 
liegt an der Hunte, hat viel Flachsbau, geineweberei und Gänſezucht, um: 
faßt 3. Marktflecken und: 62, Dörfer. 

Diepholz,  Marktfleden und Amtsſitz an ber — hat eine 
Droſtei, eine Superintendentur, zählt 360 Häuſer, 2.100 Einwohner, 
treibt viel Garnfpinnerei, Leineweberei und hat beſuchte Märkte. 

Barnjtorf, liege an der Sn Marftfleden mit 80 Häufern 
und 650 Einwohnern, 

Kornau, liegt an der Hunte, Marktflecken mit 40 Häufern und 


nahe an 300 Einwohnern, war ne die Refidenz dee alten Grafen von 
Diepholz. 
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ESt. Hulfe, Dorf mit 80 Häufern und nahe an 500. Einwohnern, 


ER eine große Schreibfeberufabrif, UM ver über eine heu⸗ Million 
Etüd es 


Pr Das Amt Lemförbe 


fiegt am dämmer See, welcher von der Hunte burchfloffen wird. In 
diefem See befindet ſich ein großer Fang von wilden Enten, auch fi: 
ſcherei wird ſehr flarf getrieben. Das Amt hat 1 Marftfleden und 4 
Dörfer. Die Einwohner find in Lebensart und Gitten en; eigentliche 
Weitfalen. 

Lemförde, Marktflecken und Mmatoſth, hat ein altes Schloſi, worin 
jetzt das Amt befindlich iſt, Mn — einer — 120 Häufer 
und 750 ee 


u. Die Kändproftei Hildssheim. 


Diefelbe umfußt — 80 DM. mit 330,000 Einwohnerh zer⸗ 
fällt in die Farſtenthumer —— Gotringen und Vrubruhagen. 


A. Das Fürſtenthum Hildesheim. \ 


hat 33 QM. und: 150,000 ‚Einwohner. 

Hildesheim, liegt 6 Meilen füdweftlich von Braunſchweig * 
4 Meilen: ſüdöſtlich von Hannover, an dem Fleinen Flüßchen Innerſte, 
welches zwei Meilen unterhalb der Stadt ſich mit der Leine vereinigt. 
Die Stadt iſt mit Mauern und Graben umgeben, hat 7 Thore, zerfät 
in Alte und Neuſtadt, hat 3 Öffentliche -Pläge, 92 trafen und zählt 
überhaupt nahe an 14.000 Einwohner. Unter ‚den Kirchen iſt beſonders 
die Domfirdye, wegen mancher Alterthümer, die fie bewahrt, merfwürbdig. 

Hieher gehören :.die ‘prächtigen ehernen Hauptthorflügel, welche mit 
Basreliefs überfäet find, ferner: die. uralte Kapelle. im Hofe der Kirche, 
welche zur Erbauung des Domes fowohl, als der Stadt Beranlaffung 
gegeben haben ſoll. An. den Dachrinnen. dDiefer Kapelle ficht man aus 
Stein gemeijelte, höchſt abentheuerliche Ungeheuer : Geftalten, es follen die 
Nachbilder derjenigen fein,: welche den heiligen Bruno in dem Walde fand, 
der auf der Stelle, die jegt Hildesheim einnimmt, geftanden, 

Aus dem Keller dieſer Kapelle wächst ein Rofenbaum, der angeblic) 
immer grün ift, und fo alt fein full, wie die Kapelle, mit Deggn. Grüns 
dung ein durch ihm entſtandenes Wunder in nächſter Beziehung fteht. 
Der Heilige nämlich, hatte bei einer Wanderung durch dieſen Wald ſei— 
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nen Roſenkranz vom Gärteliverloren, er fand ihn auf dem Roſenſtrauche 
hängend, der jeht zum Baume erwachſen iſt, und fand dieſen Strauch 
obwohl es mitten im Winter war, voll grüner Blätter und friſcher Blü— 
then. Das Wunder entlockte dem Heiligen das Gelübde, hier eine Ka— 
pelle zu bauen, an fie ſchloß fich der Dom und die Stadt. Im Innern 
deſſelben befinden. ſich manche Reliquien, ‚jo ein, Stück von seinem der 
Krüge, in welchem Kriſtus auf. der. Hochzeit zu, Kanaan Waller. in Wein 
verwandelte u. dgl. m. Merfwürdig- iſt jedoch eine, Antiquität, welde 
unter dem Namen. der Frmenjäule befannt iſt. Dieſe beftceht aus einem 
hohlen Zilinder von Granit mit einem erzverzierten Fuße, auf welchem 
eine Inſchrift von ehernen Buchſtaben iſt. Sie ſoll die Bildſäule eines 
Gottes der, alten. ‚Deutichen, getzagen haben und dient jeht zum, Träger 
eines Marienbildes. Das Ganze fieht aus, als wäre cs. ein koloſſaler 
Leuchter, bejtimmt eine Wachsferze von der Dide einer Wagendeichſel auf: 
zunehmen, und cs ift leicht möglich, daß die Srrmenfäule aud) nicht ans 
ders geweien. Es it wenig Ind IN zu finden, ‚ein paar Tabaks-, 
Staͤrke-, Wachslicht⸗, Leder: und — riken ſind die hauptſãch⸗ 
lichſten. el 

T ein a, Stadt und Anlsſi * Sr auch» —— liegt ‚an 
ber Feſe, iſt von Mauern umgeben, welche jedoch ihrem Verfalle nahe 
ſind, hat 4 Thore, ein feſtes Schloß, welches zu einem Zuchthauſe einge⸗ 
richtet iſt. Ein Kapuzinerkloſter iſt ausgeſtorben, der Ort hat ſonſt noch 
eine lutheriſche und eine katholiſche Kirche * eine — 640 Hin: 
fer. und: über 3.000 Einwohner. - :& 

Alfred, Stadt, am Vereinigspunkte und — ift von 
Mauern, umgeben, hat 3 Thore; eine Kirche, 3 Hoipitäler, 320 Häuier, 
2.400 Einwohner, die ſtarken Hopfen s, Flachs- und Getraidebau -betrei- 
ben, auch Viehzucht ijt nicht ‚ganz unbedeutend. Der Drt einer Ompib 
fuperintendentur. und eiues Schuljeminare.; ! 

Elze, ‚Stadt: an der; Saale und Leine mit rn alteſten Kirche in 
Niederſachſen, 785 durch Karl: den Großen erbaut. Der Ort brannte 
im Jahre 1824 ab, und iſt nach dieſer Zeit ſchöner wieder hergeſtellt. 

— Bockho,Stadt an der Nette, vffen_gebatt , hat 350 Häuſer und 
2.1008 Einwohner, Pottaſcheſiederei ————— ſtarker BE mit 
Garn und Leinewand. pi! 3%: 

Gronau, Stadt: und Amtsſitz an der —** Kat 2 Kirden, 5 Edel⸗ 
höfe, über 200 Häuſer and 1.700 Einwohner; |; .; 

‚Goslar, alte,berähmte Stadt, einſt reichs frei, ‚mit. — Thũr⸗ 
men und Mauern umgeben:,; fehr düſter gebaut, ſchlecht gepflajtert und 
ſchmutzig, hat 5 Thore, 3 öffentliche Plätze, 4 Kirchen, ein -Frauenftift, 
ein Jungfrauenkloſter, 3 Hoſpitaͤler, zählt über 1.200 Häufer. und: 7.200 
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Einwohner. Die Stiftskirche iſt merfwürdig, weil ſich in ihr ber bekannte, 
bfutig beendete, Rangftreit zwijchen den mächtigen Prälaten von Hildes- 
heim und Fulda erhob. Diefe Stadt hat große Bergwerfe im Rammelg: 
berge, an deſſen Fuße fie liegt. Sie liefern fowohl Blei, als auch Kup: 
fer und Silber, Schwefel, Gfätte und Bitriol. Der reine Ertrag wird 
auf 40.000 Thaler jährlicdy angegeben. Schrotfabtifen liefern ein fehr 
gutes Produft, überdich hat bee Ort noch mehre fehr bedeutende Fabris 
fen, von Tapeten, Spiclfarten, u. a. m. Berühmt ift auch das gosla= 
rifche Bier, weldyes unter dem Namen Gehſe befannt iſt. Bemerfens: 
werth ift noch die Ruine der alten Kaiferburg, der — und die 
Warthe auf dem Markte. 


Königliche Aemter. 


1) Das Amt Wöltingerode 
hat 7 Dörfer,’ liegt an ber Oker. J 
Schla den, Dorf mit einem Amtsſitze, 1 Schloße und einem ſchönen 
Garten, an der Oker, zählt 120 Häuſer und 1.050 Einwohner, welche 
viele ftädtifche Gewerbe treiben. 
MWöltingerode, großes Landgut, ehemals prächtiges Benediftiner: 
Klofter, hat nur 9 Häufer und 110 Einwohner. | 
Dienenburg, licgt an der Radau, hat eine Fathofifche und eine 
(utherifche Kirche, 120 Häufer und über 1.000 Einwohner. 
Wiedelach, Dorf mit 60 Hänfern und 600 Einwohnern. 


Das Amt —— ir 
liegt an ber Iunerfte und dem Oker, hat 1 Gtabt, 25 Dörfer, 5 Weiler er 
7 Bormwerfe. 

Liebenburg, hat 40 Häufer und nahe bei 550 Einwohner, liegt 
am Fuße eines Berges, auf. deſſen Höhe ein Schloß mit einem Amtsfige. 
Salzgitter, Stadt am Warrbache iſt von Mauern umgeben, hat 
eine Borftadt, welche Borjal heißt, dartı eine Saline, nicht unbedeuten«. 
den Kramhandel, hat cine Iutherifche Kirche, 170 Häufer und 1,600 Eins 
mwohner. Der Ort hat ein gemeinfchaftlides Salzamt; indem die Ealine 
ſowohl Braunfchweig als Hannover gehört, fie liefert jährlich gegen 10.000, 
Zentner Salz. Eine Fabrif chemiſcher Produkte macht jährlich für 16.000 
Thaler Magnefia und Mineralfarben. Am Ufer des Fluffes findet 
man eine Pulvermühle, eine Papiermühle, einen Kupferhammer und eine 
Eifenhütte, 
Ringelheim, Dorf mit 70 Hänfern und 750 Einwohnern, Die 
Hoffman’s Buropa u. f. Bew. Bd. VI. .Y Az ed 
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Gebände eines prachtvollen Benediftiner aloſters ſind in ein Schloß des 
Grafen von Schulenburg umgewandelt. 


3) Das Amt Woldenburg 


liegt an der Inerſte, Lamme und Nette, hat 33 Dörfer, 2 Weiler und 
7 einzelne Gehöffe. 

Woldenburg, Sitz des Amtes, auf einem Berge gelegen, zählt nur 
4 Häufer, hat eine katholiſche Kirche und 84 Einwohner. 

Söder, Dorf-mit 13 Häuſern und 150 Einwohnern, hat ein gräf: 
lich Stolberg'ſches Schloß, mit jehr ausgedehnten geihmadvollen Parkans 
lagen; das Gebäude felbft umfchliegt eine der vorzüglichften Privargemälde: 
Gallerien. 


4) Das Amt Bilderlach 


liegt an der Lamme und Nette, am Fuße des Harzes, umfaßt 3 Dörfer, 
1 Weiler und 2 Höfe. 

Bilderlach, Weiler und Amtsfi an der Nette, hat 13 Häufer 
und 230 Einwohner, und auf einem Berge die Trümmer der Burg Wol— 
denſtein. 

Lammſpringe, Marktflecken von 1.300 Einwohnern; in dem 
Garten eines aufgehobenen Kloſters entſpringt die Lamme, daher der Name 
des Ortes. 

Weisbergholzen, ein Dorf mit dem Schloſſe und der Feience— 
Fabrik des Grafen Weisberg, welcher in diefem Amte noch eine Glass 
hütte, fowie mehre Papier:, Del: und Sägemühlen hat. 


5) Das Amt Kronau Poppenburg, 


daffelbe liegt an der Leine, hat eine "Stadt, 18 Dörfer, und 2 Weiler. 

Der Amtsfib befindet fidy in der weiter oben bereits angeführten Stadt. 
Büggen, großes Pfarrdorf mit 100 Häufern, und 800 Einwoh— 

nern, hat einen großen Gajthof, eine Pojt»Erpedition und ein fchönes 

Schloß. 

H)oierſum, Dorf. mit 31 Häufern, 220 Einwohnern und einer 

gräflicy bradeckſchen Saline, Hat in der Nähe Steinfohlengruben, 


—V Fr 6) Das Amt Ruthe 


liegt am der Inerſte und Leine, umfaßt eine Stadt und 15 Dörfer. 


Sarftedt, Stadt an der Innerſte, ijt der Gib der Superintenden⸗ 
tur, hat eine Fatholifche Kirche, 15 Häufer und 110 Einwohner. 


Topografie. 899 


Ruthe, Dorf und Amtshaus liegt an dem Zufammenfluffe der bei: 
ben obengenannten Gewäffer, und umfaßt das ehemalige Sommerpalais 


der Bifchöfe von Hildesheim. 


6), Amt Steuerwald ; (Marienburg), 


fiegt an der Leine, hat einen Marktflecken, 47 Dörfer, 4 Weiler und 12 
einzelne Höfe. 

Morizberg, ein Marktfleken, welcher eine Borjtadt von Hildesheim 
ausmacht, 120 Häufer und gegen 800 Einwohner hat, weldye mancher⸗ 
lei Gewerbe treiben. 

Himmelsthür, bekannter Beluſtigungsort der Hildesheimer, hatte 
ſonſt ein Luſtſchloß der Biſchöfe von Hildesheim, zählt 60 Häuſer und 
350 Einwohner, welche eine große Wachsbleiche betreiben. 

Steuerwald, der an der Innerſte gelegene Amtsfis, hat mur 6 
Häufer und 110 Einwohner. 


7) Das Amt Hildesheim 


liegt an der Innerſte, hat außer Hildesheim 9 Dörfer und 1 einziger 
Hof, der Amtsfig iſt in der oben befchriebenen Stadt. 
Großalgermiffen, jchönes Pfarrdorf, welches 120 Häuſer und 


650 Einwohner zählt. 


B. Das Fürftenthum Göttingen. 


enthält 32 AM. und 108.000 Einwohner. 

Göttingen, Hauptitadt der Provinz, Sitz ciner Juſtitzkanzlei und 
mehrer geiftliher und weltlicher Oberbehörden, liegt in einem weiten Thale 
an der neuen Leine, ijt mit einem Graben und cinem Walle umgeben, 
welch lesterer in einen Spaziergang umgewandelt, il. Die Stadt üjt 
‚ziemlidy gut gebaut, hat breite Straßen mit Trottoird, viele Privats 
wohnungen, welche ſich durch Eleganz auszeichnen, obſchon eigentlich Pas 
läſte ganz und gar fehlen, wojelbft die Juſtitzkauzlei; die Bibliothef, das 
Mufeum, die Anatomie, die Hofpitäler und die Sternwarte Fünnen Feinen 
Auſpruch auf den Titel von „Prachtbauten“ machen. Das wichtigſte In— 
ftitut der Stadt ift die Univerfität, weldhe in der Regel von taufend und 
mehren hundert Studirenden befucht wird, Doch nur 35 ordentliche und 
5 außerordentliche Profefforen zählt, wozu übrigens noch 30 Dozenten 


kommen⸗ Die Bibliothek zählt über 350.000 Bände, und ijt eine der 
57 * 
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größten und. volfitändigften in ganz Europa. Bemerfenswerth ift noch 
das Mufenm mit feinen: Sammlungen von Naturalien und Kunitfachen, 
von Erzeugniffen des Fleißes fremder Welttheile, von trefflihen Mineras 
lien, Kondyilien, von Münzen, Gemälden, Inſtrumenten, Geräthfdyaften, 
Kleidern und Waffen: wilder Bölfer. - Der Ort lebt zum großen Theile von 
der Univerfität.. Doch find hier auch mehre Fabrik» und Gewerbszweige 
im Gange, welche nicht wenig zum Wohlſtande der Stadt beitragen. Bes 
rühmt, als ein eigenthümliches Fabrifat, find die Mettwürjte, deren Bor: 
trefflichfeit, wie Schiller erzählt, felbft von den Himmlifchen anner: 
Fannt wird (die Homeriden). Diefe Würfte machen Reifen von mehren hun: 
dert Meilen, weil man glaubt, fie nirgends in ſolcher Vortrefflichfeit zu 
erhalten. Geifenfiedereien, Weißgerbereien, Zabafse, Tuch- und Staͤrke— 
fabrifen haben großen Ruhm; auch buntes und Goldpapier wird in Menge 
gemacht, und die Eifen» und Stahlwaaren, welche hier verfertigt werden, 
find von vorzüglicher Güte, 

Unter den Gelehrtenanftalten find, neben der Uuiverfität, ein homileti— 
ſches und filvfogifches Seminar, ein Gimnafium, eine Induſtrie- und 
Elementarfchule, ferner eine Föniglihe Akademie der Wiffenfchaften zu 
bemerfen. Ä 

Diefe alle erheben den Glanz des Ortes ungemein, und ohne den 
ganz eigenen hochmüthigen Thon der Studirenden, ohne ihre Abfonderungs: 
fucht, ihren Kaftengeift, welcher dem Adel, felbft im Schulzimmer nod 
einen Borrang einräumt, (Fürftentifch, Grafenbanf,) wäre Göttingen eine 
der vortrefflichiten Univerfitäten der Erde. Die Stadt zählt 11.000 Ein: 
wohner. 

Nordheim, Stadt am linfen Ufer der Ruhme, welche fich unfern 
des Ortes mit der Leine vereinigt, ift von Mauern umjchloffen, zählt eine 
Kirche, 2 Hofpitäler und 530 Häufer mit 4.000 Einwohner, welche fid 
vorzugsweije mit einem fehr ergiebigen Tabaksbau beſchaͤftigen. Neben 
mancherlei fehr bedeutenden Manufafturen find vorzüglid) die großen Lei— 
nelegen zu bemerken, auf denen nicht felten für 15 — 20.000 Thaler 
Leinewand eingezeichnet ift. Ueberdieß wird ftarf hier noch eine Raſch-, 
Flanell- und QTuchweberei betrieben, die dem Orte hinlänglihe Nahrung 
verfchafft. Der ftarfe Tabarfsbau führt zu einer eben fo ftarfen Tabaks— 
fabrifation, die fich Hier wirklich auf einen bedentenden Grad erhoben 
hat. Auch der Holzhandel ift ftarf, In der Nähe befinder ſich eine 
Schwefelquelle mit einem Badehaus, 

Münden, Stadt am Zufamenfluffe der Fulda und Werra, welde 
hier den Namen Wefer erhält, liegt in einer äußerft angenehmen Lage, 
ift zwar mit Mauern und Thürmen umgeben, jedoch nicht fo befeftigt, 
daß fie einem Feinde bedeutenden Widerftand leiften Fünnte. Ein Echloß 
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ift in ein Magazin verwandelt worden. Das Haus der Harmonie dient 
zugleidy zur Börfe. Der Ort zählt 530 Häufer und etwa 5.700 Einwohs 
ner, welche vielerlei Fabriken von Ihonpfeifen, Effig, Leder, Faience, von 
Hüten, Tabak, Leinwand, Zucker, und zudem flarfen Handel mit Holz, 
Pottafche- und Leinewand treiben. Unfern der Stadt it eine Glashütte, 
ein Alaunwerf, eine große und eine Fleine Papiermühle, cin Braunfohlen« 
und ein Mühlſteinbruch; die Stadt hat das Gtapelreht, 57 Schiffer, 
welche theils mit eigenen, theils mit fremden Schiffen fahren, hat 60 
Schiffsknechte und 3 Sciffbauer. 

Dransfeld, Stadt mit 220 Häufern und 1.300 Einwohnern, ijt 
der Sitz einer Superintendentur, zählt viele Gemwerbtreibende, hat jedoch 
hauptfüchlicy Ackerbau. 

Möhringen, Stadt und Amtsfi an der Mohr, ift von Mauern 
umfchloffen, Hat eine in Trümmern liegende Burg, eine Kirche, ein Wai— 
feninftitut, ein Zuchthaus, eine Papier» eine Schleifmühle, einen großen 
Steinbruch, betreibt ftarfen Flachs- und Tabafsbau, fuwie auch nicht un— 
bedeutende Schafe und Hornvichzudht. 

Uslar, Feine Stadt füdwertlich von Einbef gelegen, am Fuße des 
Solingberges, ift von Mauern umfchloffen, hat eine Kirche, 1 Hofpital, 
ein Amthaus, zählt 260 Häufer und über 2.000 Einwohner, weldye fu: 
wohl ftarfen Leinwandhandel und Aderbau, als auch Bergbau in den 
nahegelegenen Werfen betreiben. Es finden fid) daſelbſt 2 Eifenhütten, 
mit mehren Hochöfen und Frifchfeuern, fowie viele bedeutende Hammer: 
und Walzwerfe. Das hier gewonnene Eifen foll von befonderer Güte 
fein. Ein Kupferwerf liefert gleichfalls fehr vorzügliche Probufte, 

Hardegfjen, Stadt und Amtsfis, fowie Superintendentur Tiegt 
zwifchen Felſen und Klippen an der Epolde, hat 1 Kirche, 1 Hofpitaf, 
180 Häufer und 1.300 Einwohner, welche Weberei und Gärberei, ſowie 
Holzhandel und Fuhrwefen betreiben. 

Bovenden, nordwärts von Höttingen an der Leine gelegen, Marfts 
flecken und Amtsfis, hat 1 Kirche, 220 Häufer, und 1.650 Einwohner. 
Nördlich von der Stadt, in der Entfernung einer halben Meile, liegen die 
fehr anfehnlichen Trümmer der Burg Bleſſe. 

Hedemünden, Stadt an der Werra, Si der Superintendentur, 
zähle 150 Häufer und 980 Einwohner, welche Leineweberei und Fifcherei 
betreiben. 
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4) Das Amt: —— ——— 


liegt am Solling und an der Ilme, umfaßt eine Stadt, einen Marftfleden, 
vierzehn Dörfer und ſechs Weiler. 

Daffel, ein. ummauertes Städtchen mit zwei Ihoren, liegt an ber 
Spülig, hat eine Iutherifche Kirche, ein katholiſches Bethaus, eine las 
teinifche Schule, zählt über 250 Häuſer und 1.650 Einwohner. 

Su der Nähe find jtarfe Eifenwerfe, Hammerfchmieden, Ragelichmie 
den, Papiermühlen, Säge: und Mahlmühlen. | 

: Markfoldendorf,. Marftfleden,an der Ilme, iſt der Gib einer 
Superintendentur,. zählt 220 Häufer und 1.300 Einwohner, hat einen 
ausgebreiteten Garn » und Leinewandhandel, welcher ſich jährfich. auf weit 
über. 100.000 Thaler ‚Umfat beläuft. Bei Darfee wird der Eifenjtein ver 
arbeitet, welchen man in der Gegend dieſes Marktfleckens findet. 

Siefershaufen, Pfarrdorf mit 140 Häufern und 1.300 Ein 
wohnern, welche viele Leineweberei, noch mehr aber zn mit allerlei 
Medifamenten, beſonders UML tucihen, 


2) Das Amt Nienöver fEauturörhe) 


hat zwei Marktfleden, vier Dörfer und einen Weiler. 

Nienover, Dorf mit dem Amtsfige, hat nur vice Häufer und 50 
Einwohner, doc eine große Glas: und Spiegelfabrif am Flüßchen 
Amliet, deffen Namen fie trägt. Diefe befchäftige für fi 90 Arbeiter, 
und ernährt durch den Vertrieb fowohl, als durch viele Nebenarbeiten 
überhaupt, mehr als 300 Perfonen. 

Bodenfelde, Marftfleden, au der Wefer, hat 150 Hãuſer und 
über 1.000 Einwohner, eine Papiermühle und gine Garnſpinnerei. Eine 
dort. hervorfommende Salzquelle wird beinahe gar nicht benußt. 

Lauenförde, Marftfleden an der Weſer, hat 90 Häufer und 650 
Einwohner, An diefem Orte wird der Weſerzoll entrichtet. 


3) Das Amt Uslar 


liegt am Solinge, umfaßt 16 Dörfer, 1 Weiler und 4 Höfe. 
Schoningen, großes Dorf, welches 130 Häufer und nahe an 
800 Einwohner zählt. 
Eihershaufen, Dorf, unter dem Soling gelegen, zählt über 
80 Häufer und 160 Einwohner, hat eine Blanffchmiede. 
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Neuhaus, ein Weiler, tief im Solingberge gelegen, ift zum größ—⸗ 
ten Theile braunfchweigiih, hat hannöveriſcherſeits nur vier Häufer, dar: 
unter aber ein Geſtüt, in welchem ſehr edle Reit» und Wagenpferde ges 
zogen werben. 


4) Das Amt Münden 


hat 1 Stadt, 30 Dörfer, 2 Weiler und 9 Vorwerke. — * iſt 
in der oben beſchriebenen Stadt. 
Oberrode, ein großes Dorf, deſſen Einwohner fi ich Hauptfäclich 


mit Zöpferei befchäftigen. 
Ludderberg, Pfarrdorf mit 100 Häufern und 500 Einwohnern, 


welche fich gleichfalls mit Töpferei befchäftigen, und das fogenannte Al: 
merodergut in großer Mienge verfertigen, 

Landwehrhagen, Pfarrdorf mit 120 Häuſern und mehr als 600 
Einwohnern, befannt durch das Treffen, — im ſi rn Kriege 


(1758) bei Bi Orte vorſiel. 


5). Das Amt Friedland-Brakenberg | 


umfaßt 19 Dörfer, 2 Weiler und 5 Höfe, liegt an ber Leine und der 


Werra. . 
Friedlaud, Dorf und Amtsſitz hat 40 Hãuſer und’ 280 Ein⸗ 


wohner. 
Lippoldshauſen, Dorf mit 40 Häufern und 480 Eimmwohretn, 


welche viele Leineweberei haben, auch einen Steinbeud) befihen. 
.. II me FE BI a EEE Er 


6) Das Amt Reinhaufen  ... 


umfaßt 4 Dörfer und 2 Höfe. 
Reinhaufen, Kirchdorf und Amtsſitz, hat 100 Häufer und 550 


Einwohner. 
Diemarden, Pfarrdorf mit 80 Hãuſern und Tr 70 Einwohnern. 


In der Nähe befindet ſich ein merfwürdiger Erdfall. are 


7) Das Amt Bovenden 


liegt an der Leine, hat einen Marktflecken, ſechs Dörfer, einen Weiler. 
Bovenden, Amtsfis, Marktflecken mit 1 Kirche, 210 Häufern 
and. 1.400 Einwohnern,. hat ftarfen Handel mit Garn und Troͤdelwaa⸗ 


ren, und fünf ſehr beſuchte Jahrmärkte. 
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Eddingenhauf en, Pfarrdorf mit 50 Häufern, und mehr als 70 
Einwohnern, unfern die fchöne Ruine einer alten Burg. 
i Angerftein, großes Dorf mit 60 Häufern und 530 —— 
welche viele Muͤhlen haben. 


8) Das Amt Brunſtein 


umfaßt 7 Dörfer, 2 Weiler und 1 Hof. Es liegt an der Ruhme. 
Brunftein, Amtsſitz mit 4 Haͤuſern und 70 Einwohnern. Nahe 
dabei liegt der Brunsberg, die fehr fehöne Ruine einer alten Feſte. 
Hohnſtett, Pfarrdorf und Superintendentur, hat 70 Häufer und 
550 —— 


9) Das Amt Weſterhof. 


Es liegt am Harze, umfaßt 9 Dörfer und 5 Höfe. 

Weſterhof, Dorf an der Aue, zählt 50 Häufer und 470 Eins 
wohner, welche ftarfe Leineweberei betreiben, und befonders große Plane 
eine Art Segeltuch, zum Ueberdecken ber Frachtwagen, machen. 


10) Dad Amt Moringen (Hardegren) 


umfaßt-21-Dödfer, 2 Bormwerfe und 7 Höfe. Es liegt am Goling. 
Fredelsloh, Pfarrdorf mit einem SKlofterhofe, hat 90 Häufer 
und. 660 Einwohner, welde Töpferei betreiben, auch einen großen 
Steinbruch. befigen. | 
Höffelheim, Pfarrdorf mit einem Klofterhofe, hat nahe an SO 
Häufer und ungefähr 456 Einwohner, welde ftarfen Flach» und Tas 
bafsbau, daneben auch Brennerei betreiben. 


11) Das Amt Göttingen. 


Der Amtsſitz iſt in der genannten Stadt. 

Wende, großes Dorf, eine halbe Stunde von Göttingen, zählt 
über 1.100 Einwohner, welche fich viel mit Flachs- und Tabaksbau, 
ferner auch mit Zabafsfabrifation und Verfertigung von Papier bes 
fhäftigen. 


€. Das Fürſtenthum Grubenhagen 


umfaßt 15 Meilen, und hat darauf 72.000 Einwohner. 
Eimbef, liegt an der Ilme, ift eine Stadt mit 790 Häufern, 7 
Dofpitälern, 1 Waifenhaufe, 1 Armenhaufe; iſt ſchlecht gepflaftert, höchſt 
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alterthümlich gebaut, hat eine fchöne Kirche, in welcher Denfmale aus 
fehr frühern Zeiten zu fehen find, ift von Mauern umgeben, hat fünf 
Shore, einen Öffentlichen Platz. Die Einwohnerzahl wird auf 5.100 an« 
gegeben, unter denen viele Leinewand- und Wollenweber, Gärber und 
Schuhmader find. Auch Ackerbau und Viehzucht wird von den Eine 
wohnern getrieben, 

Dfterode, Stadt, an der Göfe, iſt von Mauern umgeben, hat 
4 Shore, 3 Kirchen, 750 Häufer, 4.400 Einwohner, welche mehre wich—⸗ 
tige Manrfafturen betreiben. In und am Orte liegen viele Del, Säges, 
Gips: und Papiermühlen, Kupferhimmer, Ziegelbrennereien, Gipsbrüche, 
Dleiplattene, Schrott« und Bleiweisfabrifen. Es befindet ſich hier das 
große Kornmagazin für den Harz, welches jährlid 16.000 Malter Korn 
an die Berg» Hüttenleute vertheilt. 

Duderftadt, war fonft eine Feſtung, iſt noch mit Wällen umges 
ben, bie jedoch zu Spaziergängen eingerichtet find. Der Ort. hat vier 
Ihore, zerfällt in vier Viertel, und in vier Vorſtädte. Die Zahl der 
‚Häufer beläuft fih auf 800, die Einwohnerzahl auf 4.100, worunter 
beinahe drei Biertheile Katholifen. Ein urfuliner Nonnenflofter unterhält 
ein weibliches Erziehungsinititut. Die Einwohner treiben viele Brannts 
weinbrennerei, Schuhmadyerei, Seide» und Bandweberei. 

Elbingrode, liegt am Unterharze, 1.630 Fuß über dem Meere, 
zählt eine Kirche. 340 Häufer und 2.400 Einwohner, welche fehr viele 
Gewerbe treiben, befonders aber das Eifen ihrer Bergwerke verarbeiten. 

Herzberg, Marktflecken ander Sieber, 762 Fuß über dem Meere, 
zihlt 360 Häufer und 2.500 Einwohner, welche viele Leinewand, andere 
Zeuge und Papier verfertigen. 

Lauterberg, Flecken mit 350 Häufern und 2.800 Einwohnern, 
welche hauptſächlich Garnfpinnerei und Leineweberei, Daneben aber auch 
viel Bergbau betreiben. Unfern des Ortes liegen die Trümmer zweier 
Berge, Scharpfeld und Frauenftein. 


Königlide Aemter. 


1) Das Amt Grubenhagen. 


Es liegt an der Leine, welche das Thal häufig durch Ueberſchwem⸗ 
mungen gefährdet, zählt einen Marftflecden, fünf Dürfer und zwei eins 
zelne Höfe, 

Salz der Helden, Marftfleden und Amtsſitz, hat ein ſchönes, 
auf einer Anhöhe gelegenes Schloß. 
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Sülbeck, Dorf von 40 Häufern und 400 Einwohnern; bier find 
große Salinen, welhe zufammen jährli um. ungefähre 40.000 Thaler 
Salz verfaufen. 


2): Das Amt Katelnburg 


liegt an der Ruhme, hat fieben Dörfer und ein Vorwerk. 
Katelnburg, vder Katlenburg, Amthaus auf einem jteilen 
Hügel, hat eine Kirche, worauf eine Superintendentur haftet, dabei Tiegt 
das Dorf Duhme mit 50 Häufern und 470 Einwohnern. 
Dorfte, Stadt mit 170 Häufern und nahcebei 1.000 Einwohnern, 
treibt jtarfe Weberei, hat eine große Papiermühle. 


8) Das Umt Dfterode 


fiegt am Fuße des Harzes, hat einen Marktflecken, ſieben Dörfer und 
einen einzelnen Hof. Der Amtsfis ift in der oben ‚genannten Stadt. 

Schwiegershaufen, großes Dorf mit 160 Häufern und 750 
(nad andern aber 900) Einwohnern, hat jtarfe Weberei. 


4) Das Amt Giboldehaufen 


hat zwei Marftfleden, 21 Dörfer und vier Höfe, und liegt an ber Ruhme 
und Hahle. 

Giboldehaufen, Marktflecken und Amtsſitz zwiſchen den beiden 
vorhin genannten Flüßchen, hat eine Kirche, 370 Häuſer und 2.200 
Einwohner, viele Leineweberei und Ackerbau. 

Lindau, Marktflecken an der Ruhme, 2 Meilen nordöſtlich von 
Göttingen, hat 180 Hanſer und 1.100 — treibt gleichfalls viele 
Weberei. 

Seeburg, an einem ſehr romantiſchen See, welcher höchſt fiſchreich 
iſt, und die ganze Umgegend, bis über Göttingen hinaus, mit ſeinen 
Bewohnern verſorgt, zählt 340 Häuſer und nahe an 700 Einwohner. 


5) Das Amt Duderſtadt 


hat acht Dörfer, einen Weiler und vier Höfe, liegt an der Brehme und 
Hahle, im Hahlethale, | j 
Breitenberg, Pfarrdorf mit 50 Häufern und 250 Einwohnern. 


6) Das Amt Radolshaufen 


it gebivgig, gehörte font zu der Herrfchaft Pieffe, zählt überhaupt vier 
Dörfer, drei Vorwerke und einen einzelnen Hof. 
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Ebergötzen hat 110 Häufer und über 600 Einwohner, ift ein 
Pfarrdorf, und treibt viele Weberei. 


7) Das Amt Scharzfels 


liegt am Buße bes Harzes, und wird von der Ober bewäffert, hat we: 
gen feiner bergigen Lage nur wenig Uderbau, dagegen deſtomehr Vieh» 
zucht, umfaßt einen Marftfleden, vier Dörfer und einen Weiler. 

Scharzfels, mächtiges Bergfchloß, deffen Ruinen, auf einem hohen 
Bergſchloſſe liegen, wurde im ficbenjährigen Kriege von den Franzofen 
gefprengt. Nahe dabei liegt das Borwerf Neuhof, an ber Ober. Dass 
felbe it der Sig des Amtes, hat fünf Häuſer und nahe an 100 Eins 
wohner. 

Königshütte, hat große Hütten- und Hammerwerfe, auf benen 
bie in den Gebirgen gewonnenen Kupfers und Eifenerze verarbeitet werben. 

Steina, Dorf mit 50 Häufern nnd 250 Einwohnern, welde die 
nahegelegenen. Eifenminen betreiben. 


8) Das Amt Herzberg. 


Daffelbe liegt am Fuße des Harzes, bewäffert von der Oder, ums 
faßt einen Marktflecken, fünf Dörfer, zwei Weiler und einen Hof. Das 
Amt befindet ſich in der oben beſchriebenen Gtadt. 

Scharzfeld, Pfarrdorf an der Oder, zählt 150 Häufer und 860 
Einwohner, von denen fehr viele ſich mit Frachtfuhrwerk befchäftigen. Uns 
fern des Dorfes ift das Einhornlod und die Steinfirdye, eine mäch« 
tige Höhle, welche mehr als 8.000 Fuß Länge hat, und voll von wuns 
berbarem Gebilde ift. 

Düna, ein Borwerf mit drei Häufern und 24 — merk⸗ 
würdig als der Fundort eines Mammouths. 


9) Das Amt Elbingerode 


umfaßt eine Stabt, ſechs Hüttenörter und zwei einzelne Höfe. Das Amt 
wird von ber Bode bewäffert, und liegt am IUntetharze, in weldem es 
reiche Bergwerke hat. Der Sitz des Amtes it in der oben genannten 
Stadt. 
Die Hüttenörter heißen: rothe Hütte, mit 220 Einwohnern. 
Lindershof mit zwei Hodöfen und drei Pochwerfen und 80 Eins 
wohnern, Ä 
Neuhütte mit 68 Einwohnern. 
Baſthütte mit drei Püjchfeuern. 


908 Das Königreich Hannover. 


Mandelholz mit 33 Einwohnern. 

Elend mit 150 Einwohnern. 

Diefe Hütten liefern jährlich 14.000 Zentner Gußeifen, gegen 7.000 
Zentner geformtes Eiſen, 18.000 Zentner Granulireifen, 15.000 Zent—⸗ 
ner Stabeifen, 2.000 Zentner Zauneifen und 1:300 Zentner Blech. 

Zu dieſer Landdroftei gehört auch noch die Graffchaft 

Hohenftein, von drei QMeilen und 7.700 Einwohnern, darin ijt 
zu bemerfen, 

Neuftadt unter dem Ohnftein, Stadt nnd Eib eines "Amtes, 
hat ein Schloß, worin die Kanzleien find, ein Rathhaus mit einem Ro— 
landsbilde, eine Kirche, 130 Häufer und 700 Einwohner. Sn der Nühe 
befinden fich Steinfohlen und Alabaſterbrüche. Eine Biertelmeile von der 
Stadt liegt die Ruine Ohenftein. 

Sstefeld, Marktflecken und Sig mehrer Behörden, hat eine der ber 
rühmteften Schulen Deutſchlands mit einen Direftor, vier Lehrern und 
fünf Meiftern. Die Schule hat Freiftellen, von denen Hannover acht und 
die übrigen das Haus Stollberg vergibt. Nicht freie Schüler zahlen 
16 Georgsd'or. 


II. Die Canddroftei Lüneburg. 


Sie umfaßt 204 AMeilen, und hat 300.000 Einwohner. 

Lüneburg, Hauptftadt der Provinz, liegt an der fchiffbaren Ilme— 
nau, hat 6 Thore, iſt eng und Frumm gebaut, hat jedody durchaus ge 
pflafterte Straßen, zählt vier Kirchen, vier Hofpitäler und ein Wai— 
ſenhaus. Die Zahl der ganz altfränfifchen Häufer belauft fi auf beinahe 
2.000, was für 12,500 Einwohner fehr viel it. Intereſſant it von 
Gebäuden: das Rathhaus, das Kaufhaus, das Zeughaus, fowie bie 
Ueberreite einer alten Zeitung, welche auf den ganz ifofirten, 150 Fuß 
hohen Kalfberge, der jest zum Steinbrucke benugt wird, ftehen. Der Ort 
hat viele Behörden, eine Ritterafademie mit drei Profefforen, zwei Hof— 
meiftern und vier Lehrern, welche 12 Edelleute bilden, das Johanneum 
mit acht, und die Michaelsfchule mit fünf Lehrern, mehre Elementar- 
nnd Mägdehenfculen. Das Fabrifwefen ift gauz unbedeutend, Fifcherei 
wird fleißig betrieben. Der Speditionshandel ift fehr wichtig, wozu bie 
Ilmenau, welche von hier ab bie zur Elbe ſchiffbar ift, viel beiträgt. 

Bei diefer Stadt fiel im Zahre 1813 ein hartnädiges Gefecht zwi: 
fhen den Franzofen und Preußen vor. 

Zelle oder Celle, liegt. an der Alter, ift eine fehr hübſch gebaute 
Stade, mit 1.300 Häufern und 10.500 Einwohnern, hat ſechs protejtan- 
tifche und eine Fatholifche Kirche. Das Schloß, welches früher bie 
Herzoge von Zelle bewohnten, war befeftigt, und hat noch Wälle und 
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Graben. Ein Waifenhaus, mehre Hofpitäler, ein Zucht» und Irrenhaus, 
ein Zolle und Zeughaus zeichnen ſich ale ſchöne Gebäude aus, Mehre 
große Schulanftalten find in diefem Orte. Die Gewerbe fcheinen nicht 
mit der Lebhaftigfeit betrieben zu werden, wie fonft in Norddeutfchland, 
man hat nur wenige, und durchaus nicht große Fabriken. 

Uelzen, Stadt mitten in der Lüneburgerhaide an der Ilmenau, 
it von Mauern umfchloffen, hat zwei Kirchen, zwei Hofpitäler, 360 
Häufer und 2.900 Einwohner, betreibt ftarfe Tuch- Kamelot:, und Leines 
weberei, auch Papiers und Gtärfefabrifen, ziemlich befuchter Handelsort, 
wegen feiner Flache» und Pferdemärfte. 

Harburg, Stadt an ber Elbe, die, hier einfchließlich der Inſel, 
welche durch die beiden Elbearme gebildet wird, eine deutſche Meile breit 
iſt, hat lebhaften Handel mit Hamburg, umfaßt 4.200 Einwohner, welche 
viele Webereien, Pulver, Wahs:, Tabak-, Saifens und Staͤrkefabriken 
im Gange haben; die Häuferzahl wird arf 500 angegeben. Swifchen der 
Stadt und der Elbe liegt eine, im Jahre 1812 von Neuem befeftigte, Zis 
tabelle. 

Dannenberg, Stadt und Amtsſitz an der Jenze, ift von Mauern 
umfchloffen, befigt ein altes Schloß, weldyes früher von braunfchweigis 
fen Herzogen bewohnt war, und 200 Häufer, 1.400 Einwohner, viele 
Tabafs: und ftarfe Branntweinfabrifation. 

Luch ow, ziemlich gut erbaute Stadt an ber Senze, hat breite ves 
gelmäßige Straßen, ein Schloß, eine Kirche, 250 Häufer, 1.590 Eins 
wohner, viel Handel und Fabrifation von Garn und Leinewand. 

Higader, am Einfluffe der Jenze in die Elbe, hat gegen 100 
Hiufer, ein Schloß, eine Kirche, 950. Einwohner, welde jtarfe Vieh— 
zucht, Vieh: nnd Getraidehandel treiben. 

In diefer Landdroftei befinden fi) 37 Acmter, von denen 9 Amts⸗ 
vogteien heißen. Es find die folgenden Aemter: 

1) Ahlden, 2) Artlenburg, 3) DBlefade mit Gange, 4) Bodenteich, 
5) Bütlingen und Scharenberg, 6) Burgdorf, 7) Dannenberg, 8) Ebſt⸗ 
dorf, 9) Fallersieben, 10) Gifhorn, 11) Haarburg, 12) Higader, 13) 
Ssierhagen, 14) Kneſebeck, 15) Lüchow und Wuſtirn, 16) Lüne, 17) 
Medingen, 18) Meinerfen, 19) Moisburg, 20) Neuhaus, 21) Olden⸗ 
ftadt, 22) Rethem mit Walsrode, 23) Schnadenburg, 24) Wilhelms: 
burg, 25) Winfen an der Lühe. 


B) Amtsvogteien. 


236) Bedenbojtel, 27) Bergen an ber Aller, 283) Bilfendorf, 29) Burge 
wedel, 40) Zelle, 31) Eiklingen, 32) Eifel, 33) Fallingboftel, 34) 
Herrmannsburg, 35) Ilten, 36) Soltau, 37) Winfen an ber Aller. 
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Die fämmtlichen Aemter zu Landungteien find fehr klein, und ent« 
halten wenig Merfwürdiges, fo wollen wir die wichtigiten Orte noch in 
der Kürze anführen. 

Burgdorf, Fleine Stadt ı an der Auer, zum Theile noch mit Wall 
und Graben verfehen, hat drei Thore, ein Schloß, ‚eine Kirche, eine 
Bürgerfchule, gegen 300 Häufer und 2.100 Einwohner, welche viele 
Grüzmühlen nnd mehre Branntweinbrennereien haben. 

Hallersleben, Marktjleden mit 150 Häufern, einem Schloſſe, 
und .1.000 Einwohnern, iſt Si des Amtes und der Superintendentur. 

Sferehagen, großes Pfarrborf, eine Meile lang, zählt 1.600 
Einwohner, hat wichtigen Hopfenbau, viele Brauereien, flarfe Leine— 
weberei. 

Rothen, Stadt und Amtsjig an der Aller, über weldye eine Brüde 
führt, hat eine. Kirche, 160 a 1.200 Einwohner, welde Garn 
handel treiben. 

Walsrode in dem Amte Rothen, Stadt an ber Böhme, hat 
eine Superintendentur, ein adeliches Damenflofter mit einer Aebtiſſin, 
einer Privrin und neun Gtiftsfräuleins, zähle 270 Häufer und 1.900 
Einwohner, welche Zichorien, Manchefter, Pulver, Salpeter, Strohge— 
flechte nnd Tuch bereiten. 

Soltau, Marfıfleden in der Haide, an ber Böhme gelegen, hat 
eine Kirche, 160 Häufer, 1.100 Einwohner, welde viele Leinewand 
und andere Zeuge verfertigen. 

Bevenfee, Marktflecken an ber Ilmenau, hat eine Kirdye, über 
1.000 Häufer und 1.250 Einwohner, welche viele Leinewand bereiten. 

Winfen an der Lühe, welche hier jchiffbar wird, Stadt, Amtsſih, 
Superintendentur, hat ein Schloß, eine Kirche, 250 Häufer, und nahe an 
1.900 Einwohner, welche einen bedeutenden. Speditionshandel unterhalten. 

Bardewicd, Marktfleden an der Ilmenau, ift der. Sit einer Su— 
perintendentur, hat eine Domkirche, ein Hofpital, zählt gegen 200 Häufer 
und 1.460 Einwohner. 

Göhrde, großes Jagdſchloß in einem Walde. gelegen, welcher Parf 
oder Thiergarten iſt, war fehr ſchön ausgefchmüct, als im Jahre 1813 
im Monate Mai zwei fiegreiche Gefechte von den Preußen gegen bie 
Sranzofen geliefert wurden. Das Lüzov’fche Freiforps, verbunden mit 
einem Theile der englifch. deutfchen Legion, vernichtete ein Doppelt jo jtars 
kes franzöfifches Korps unter dem General Pecheur, jo daß nur wenig 
Feinde gefangen wurden ; in dem zweiten dieſer Gefechte fiel die beruhmte 
Prohasfe, eine junge ‚Heldin, welhe an allen Mühen und Gefahren 
bes Feldzuges Theil genommen hatte. 
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IV. Die ganddroftei Stade 
umfaßt 122 AMeilen und zerfällt in 8 Unterabtheilungen. 


A. Das Herzogtbum Bremen 


hat 9.011 Meilen, 182.000 Einwohner; die Stadt Bremen felbit ges 
hört nicht hierzu, fondern ijt befanntlicdy eine freie Reichsſtadt. 

Rade, Hauptitadt der Provinz, Si der füimmtlichen Obergerichte, 
fiegt an der Schwinge, welche Ediffe trägt, ift nur */, Meile von ber 
Elbe entfeent, hat alte Feitungswerfe, welche ganz im Verfalle waren, 
jedoch wieder von Neuem in beffern Stand gefeht worden find, hat 4 
Thore, 4 Vorſtädte, 3 Kirchen und ein Waifenhaus, zählt 850 Häufer 
und über 5.000 Einwohner, treibt Schiffbau und Schifffahrt, fendet 
mehre große Fahrzeuge nach den Nordmeeren auf den Wallfifch, Hä—⸗ 
ringss und Robbenfang. Bon hier geht täglih ein Schiff nah Hams 
burg. Die Einfahrt in den Fluß wird durh die Schanze und durch 
eine, bei derſelben ftationirte, Fünigliche Fregatte befchügt. 

Burtehude liegt an der Eite, it von Mauern umgeben, hat eine 
Kirche, ein Hofpital, 350 Häufer, 2.000 Einwohner, haben viel Gartens, 
befonders Meerrettigbau, große Manufakturen verfchiedener Zeuge, von 
Zabaf, Seide, Zuder und Leber. 

Bremervörde, Marftfleden an der Ofte, an dem großen Teufels 
Moor, welches durch einen Kanal zum Theile troden gelegt ift, Sitz einer 
Superintendentur, hat 300 Häufer und über 1.200 Einwohner, 

Das Fürjtenthum wird in 15 Uemter getheilt, fie heißen wie folgt: 
1) das Amt Harfefeld, 2) das Amt Zeven, 3) das Amt Ottersberg, 
4) das Amt Gogerich-Achim, 5) das Amt Lilienthal, 6) das Amt Ojters 
holz, 7) das Amt Blumenthal, S) das Amt Hagen, 9) das Amt Bres 
mervörde, 10). das Amt Himmelpforten, 11) das Amt Wifchhafen, 12) dag 
Amt Bederfefa, 13) das Amt Neuhaus, 14) das Gericht Often, 15) das 
Amt Lahr. 

Es gehören ferner noch das alte Land, das Land Kehdingen und 
das Land Wurſten hinzu, 

Die größten Orte diefer Aemter und Ränder find: 

Harfefeld, Marftfleden mit 1.000 Einwohnern und 140 Häus 
fern, ift Stammfig der alten Grafen von Stade. 

Scharnebed, hat eine Kirdye, 220 Häufer und 1.700 Einwohner. 
Tuch» und Gegeltuchfabrifen. 

Bederkeſa, Marftjleden und Amtsſitz, hat eine Kirche, 210 Häus 
fer, 1.150 Einwohner, treibt ftarfe Brauerei und Brennerei, 
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. Neuhaus, Marktfleden an ber Ojte, Amtsſitz, gut gebaut, hat 
250 Häufer und nahe zu 1.500 Einwohner, viele Leineweber, viele Gär 
bereien. 

Bremerlehe, Marftfleden an der Geefte, hat 1.700 Einwohner, 
ftarfe Schifffahrt, Ziegelbrennereien, Gärbereien. 


B. Das Land Habeln. 


Daffelbe umfaßt 6 AMecilen mit 16.000 Einwohnern. Es liegt an 
der Mündung der Elbe, gehörte vormals zu Lauenburg, und wurde, vers 
einigt mit Hannover, in 3 Stände getheilt, welcher Name vielleicht davon 
herfommt, daß fie eine uralte, gewiffermaßen ftändifche Verfaſſung haben, 
und fich nach eigenen Geſetzen regieren. Zudem find fie von den mehrften 
Laſten, die des Kommunmefens ausgenommen, frei, zahlen nur eine 
Steuer von 10.000 Thaler überhaupt, und eine Grundfteuer von 1 Mark 
für den Morgen, find audy von Einquartirung und fonftigen militärifchen 
Laſten frei. Die Verwaltung des Innern it durchaus Foftenlos; allein 
der Schuß, deffen fie gegen das Waffer bedürfen, muß theuer erfauft 
werden. Das fehr niedrige Land nämlih würde von See und: Fluß 
‚ftets überfchwemmt werden, wenn man nicht mächtige Dämme aufgeführt 
hätte, und dieſe zu unterhalten oder zu erneuern, ijt fehr Foftipielig. 

Das Hochland umfaßt den Marftfleden, und das Kirchfpiel Alten 
bruch an der Werne, hat einen Meinen Hafen, treibt viel Obsthandel, 
hier zu ganz befonderer Vollfommenheit gedeihend, und hat Viehzucht 
und Korubau, zählt 370 Häufer und 2.400 Einwohner. 

Lüdingworth, Marftfleden mit 250 Häufern und etwas über 
2.000 Einwohnern. . 

Das Siethland hat nur fehr Feine Kirchfpiele, wie Ofterflienworth 
mit 100 Häufern, Wefterflienworth mit 175 Häufern; dieß letztere 
hat 1.000 Einwohner und liegt am Fluſſe Medem. 

Der dritte Stand heißt das Weihbild. Darin liegt am Medem 
fluffe, die Hauptftadt des Ländcdhens, Otternborf, fie befigt einen Fleinen 
Hafen, eine Kirche, eine lateinifhe Schule, 370 Häufer und 1.800 Ein 
wohner, welche ftarfen Handel treiben, und fi) auch mit Fifcherei, Zie 
gelei, Kalkbrennerei u. bergl. befchäftigen. 


C. Das Hezogthum VBerden. 


Es umfaßt 26 AMeilen mit 32.000 Einwohnern. 

Verden, liegt an ber Aller, über welche eine Brüde führt, iſt von 
Mauern umſchloſſen, hat 3 Ihore, treibt einigen Handel, welcher jedoch 
mit dem ber benachbarten größern Städte Feinen Vergleich aushält, auch 
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überhaupt mehr Speditionshandel ift. Die Stadt zählt 630 Häuſer und 
5.500 Einwohner. Biel Feld» und Gartenbau. Garnjpinnerei. In 
der Nühe findet man einen Gefundbrunnen, der jedod, wenig beſucht 
wird. 
Langwedel, Marktflecken mit 110 Häufern und 650 Einwohnern. 
Rotenburg, Marktjleden mit 1 Schloſſe, 1 Kirche, 200 —— 
und 1.400 Einwohnern. 


V. Die Landdroftei Ofsnabrück—. 


Hat 105 Meilen und 250.000 Einwohner; fie zerfällt in 4 Uns 
— 

A. Das Fürſtenthum Ofnabrüd hat 4 DMeilen und 

155.500 Einwohner. 

Oßnabrück, mit Wällen und Gräben umgebene Stadt an der 
Hafe gelegen, iſt ziemlich gut gebaut und gepflaitert, zerfällt in die alte 
und neue Stadt, hat gegen 1.500 Häufer und 12.000 Einwohner, welche ' 
Tuch, Papier, Leinewand, Leder, Tabak, Zichorien, Seife, Wachs ꝛc. bez 
reiten. Beträchtlihher Handel. Merkwürdig find das Schloß und ber 
Dom. Zn dem Rathhaufe wurde der weitfälifche Friede abgefchloffen. 

Quakenbrück, liegt an der Hafe, weldye, in 7 Arme zertheilt, bie 
Stadt umfchließt, ift von Mauern umgeben, hat 2 Kirchen, 240 Häufer 
und 2.250 Einwohner, welche verfchiedene Handelszweige, und auch einige 
Fabrifgefchäfte treiben. 

Melle, Marftjleden mit 1.500 Einwohnern, viel Fabrifation von 
grobem Quche, ftarfen Korn: und Biehhanpdel. 

Fürftenau, Stadt und Amtsfig an einem Bade, ift von Mauern 
umfchloffen, hat 3 Thore, 1 Schloß, 2 Kirchen, 190 Häuſer und 12.000 
Einwohner. ° 

B. Die Graffchaft Lingen hat 6 Meilen und 26.000 Ein: 
wohner. 

Lingen, Stadt an der Ems, welche hier ſchiffbar wird, iſt von 
einem Graben umgeben, hat 3 Thore, 3 Kirchen, ein akademiſches Gim— 
naſium, welches hier Univerfität genannt wird, wie man auch die Schäfer 
Studenten nennt, .ein Hebammeninftitut, umfaßt überhaupt 350 Häus 
fer nnd 2.250 Einwohner, welche fehr gewerbfleißig find, und verfchiedene 
Fabrifationgzweige mehr als gewöhnlich, im Großen betreiben, fo Garn, 
Seinewand: und Lederbereitung, Hutniacherei und Gärberei, Branntwein- 
brennerei, Brauerei, Bereitung von Gtärfe und Puder u. f. w, 

C Die Sraffhaft Bentheim hat 19 AMeilen und 26.000 
Einwohner und liegt zwifchen Holland und Lingen. 

Hoffmann’s Guropa u. |. Bew. Bd. VI. 58 
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Bentheim, Marktflecken, Sit der fämmtlichen Behörden der Sraf- 
ſchaſt, hat ein, nach alter Art befeitigtes Felſenſchloß, 2 Kirchen, über 
300 Häufer und 1.600 Einwohner, worunter viele Leimfleder, Pergaments 
macher und Gärber. Hier wird das beite holländifche Pergament vers 
fertigt. 

| Schüttdorf, Stadt an der Vecht, iſt von Mauern umgeben, hat 
2 Kirchen, 1 ſchönes Rathhaus mit berühmten Fandesarchive, zählt 260 
Häufer und 1.100 Einwohner, viel Leder: und Pergamentgärberei. 

Nordhorn, Stadt an der Vecht, hat 2 Kirden, 1 Rathaus, 
eine alte, ehemals feite Burg, zählt 200 Häuſer und 1.200 Einwohner. 
Starfer Handel. 

Neuenhaus, Stadt an der Dinkel, ehemals von Wällen und 
Gräben umgeben, hat 1 Rathhaus, 1 Amthaus, 3 Kirchen, 220 Häufer 
ind 1.200 Einwohner. 

CE. Das HerzogthuumArenberg: Meppen umfaßt 33 OMei⸗ 
len: und 42.000 Einwohner. 

"Meppen, Stadt, rechts am Der Ems und linfs an der Hafe, it 
von Mauern umgeben, hat 3 Thore, 2 Kirchen, 250 Häufer und 2.200 
Einwohner, welche vielerlei Fabrifgefchäfte treiben, Die fehr günjtig ge 
fegene Ems aber fait gar nicht zur Schifffahrt‘ benutzen. 

Hafelüne, Stadt an der Haſe, hat eine Fatholifche Kirche, ein 
KlariffennonnenFlofter, gegen 300 Häufer und 1.800 Einwohner. . Mit 

‚dem Klofter it eine Erziehungsanftalt verbunden. 


. VI. Die fanddroftei Aurich 
oder 
das Fürſtenthum Oſtfrießland 


hat 52, AMeilen und darauf 155.000 Einwohner; es hat Feine weis 
tere Unterabtheilungen, als die in 12 Aemter und 6 Herrlichfeiten, fie 
heißen wie folgt: 

1) das Amt Jemgum, 2) das Amt Beer, 3) das Amt Weenen, 
4) das Amt Steckhauſen, 5) das Amt Friedeburg, 6) das Amt Aurich, 
7) das Amt Greetfich!, S) das Amt Emden, 9) das Amt Norden, 10) das 
Amt Berum, 11) das Amt Eſens, 12) das Amt Wittmund. 

Die Herrlichfeiten: 

1) Lütetsburg, 2) Sonnelt, 3) Gödens, 4) Dornum, 5) Evenburz 
oder Loga, 6) Papenburg. 

Aurich, mit Wällen und Gräben umgebene, regelmäßig gebaute 
Stadt, obgleich tief in Moräften verfteckt, doch in ſchöner und fruchtbarer 
Gegend, hat breite Straßen, ziemlich große, meiftens gute Gebäude, 
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ein von weitläufigen und doppelten Graben umgebenes Schloß, ift Sit 
der Regierung, des Konfiitoriums und mehrer Behörden, hat 2 Kirchen, 
1 Einagoge, 400 Häufer und 3.400 Einwohner, Die Etadt. liegt am 
Dreckſchuitenkanal nah Emden und dem Dollarte. Fabrikation von Pas 
pier, Tabak, Pfeifen, Korfitöpfeln u. a. | 

Emden, am Dollart, einem Meerbufen am Nordſee, regelmäßig ge« 
baute Stadt, it von Mauern und Wällen umgeben, hat 7 Kirchen, 
1 Sinagoge, 1 grofies Waifenhaus, 1 Hoipital, 1 Gimnafium, mehre 
Elementarfchufen, zählt: 1.900 Häuſer und 12.500 Einwohner, welde 
viel Schiffbau und, im Vereine damit, Fabrifation von Segeln, Seilen, 
nebſtdem von Leinewand, Strümpfen, Tabak, Hüten, Leder, Stärke be 
treiben, auch eine Glashütte haben. Unter den Häufern verdienen der 
Anführung, das Rathhaus, Amthaus, Zuchthaus, das Zollhaus, Waifen« 
haus, das Gimnaflum, die große Kaferne und die Wage. Aderbau fin 
det man beinahe gar nicht. Handel fcheint das einzige Gewerbe, das 
man mit Emfigfeit treibt. In den Gärten zunächſt der Stadt, in einem 
üppigen, höchſt fruchtbaren Boden, wird Kr fehr viel vortreffliches 
Gemüſe gezogen. 

Norden, alte Stadt mit einem ziemlich fhlechten Hafen, 850 Häu⸗ 
fern und 5.500 Einwohnern, welche Brennerei, Brauerei, Leinemweberei, 
Sailerei, Gtrumpfwirferei und ftarfen Schiffbau betreiben, Der Ort ift 
zwar ganz offen, dody nicht ſchön, fondern fehr unregelmäßig gebaut 
Hier fol das beite Bier in ganz Oftfrießland gebraut werden. 

Leer, offene Stadt an der Leda, ift Amtsfig, hat drei Kirchen, ein 
Menonitenbethaus und eine Einaaoge, 750 Häufer und 6.400 Einmwoh- 
ner, iſt beinahe ganz im hofländifchen Gefhmade gebaut, hat jedoch 
was Damit nicht vereinbar feheint, meittens Frumme Etraßen. Es werden 
hier viele Schiffe gebaut; man treibt Leimficderei, Gärberei, Pergament 
fabrifation und verfchiedene andere technifche Gewerbe. 

Semgum, Marftjleken und Amtsfi an der Ems, zählt 170 Häu— 
fer und 1.300 Einwohner, welche fich viel mit Fabrifation von Zwirr, 
und Feinewand befchäftigen. 

Efens, ein Feines, zum Theile mit Wall und Graben umgebenes 
Städtchen, weſches am Dief liegt, das jedoch, trotz feines Namens, fehr 
flach iſt, und nur bei hohem’ Waſſerſtande Fleine nnd mittelmäßige Fahr- 
zeuge trägt, hat ein MWaifenhaug, eine Rirche, Bürgerfchule, 330 Häufer 
und 2.200 Einwohner, viele Leinewandweberei, geringen Handel. 

Brimand, Marftjleden und Amtsſitz an einem Kanale, nahe an 
der Gränze von Olbenburg gelegen, hat eine Kirche, eine Bürgerjchufe, 
ein Armenhaus, nahe an 300 Häufern und 1.760 Einwohner, welche 


ftarfen Pferdehandel treiben. 
58, 
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Papenburg, Marktfleden mitten im den Behnen, an mehren Kar 
näfen, welche dieſen Ort mit ber Ems in Verbindung fehen, hat zwei 
fatholifche Kirchen, drei Schulen, zählt über 600 Haͤuſer und 3.750 
Einwohner. Es wird hier ein nicht unbedeutender Seehandel, dazu Schiff: 
bau, Seilerei, Segelmanufaftur getrieben. - 


VII. Die ſanddroſtei Alausthal, oder der Hary. 


Diefe Provinz umfagt 9 AMeilen, und ‘hat 28.000 Einwohner. 

Klausthal, 1.814 Fuß über dem Meere gelegene Stadt, mit 
breiten Finden befegten, doch ſchlecht gepflajterten Straßen, hat 816 höls 
zerne, meiſtens mit Scindeln „gededte, Häufer,, und 8.800 Einwohner. 
Man findet an dem Orte ein Gimnafium, eine Berg: und Forſtſchule, 
eine Elementarſchule und verſchiedene Anſtalten zur Belehrung angehen⸗ 
der Bergmänner. Der Ort iſt der Hauptſitz der hannöver'ſchen Harzberg⸗ 
werke; in der Nähe befinden. fi die wichtigſten Silber— und Bleigruben, 
wie denn auch Bergbau die Hauptbefchäftigung fämmtlicher Einwohner 
if. Bon den Weibern werden bie Gärten der armen Bergleute beitellt, 
im Winter Höppeln fie Spiten, die einen nicht unbedeutenden Handels: 
artifel ausmachen. i 

Zellerfeld; 1.740 Fuß hoch gelegene, offene Bergitadt, auf einer 
Harzblöße, iſt ziemlich regelmäßig gebaut, und beijer wie Klausthal, 
wovon der Ort nur durch den Zellerbach gefchieden ift, gebaut. Hat zwei 
Öffentliche Pläge, eine Kirche, mit einer Bibliothek, eine lateiniſche Schule, 
ein Kranfenhaus, 430 Yäufer und 4.000 Einwohner. Zn diefer Gegend 
iſt die tiefite Grube des Harzes, welche 250 Lachter, oder, da eine Lach: 
ter 6 Fuß 8 Zoll mißt, 1.666 Fuß fenfrecht, nieder, alfo beinahe bie 
zur Meeresfläche geht. Die dortigen Anftalten zum Unterrichte der Berg— 
feute find mit vieler Umſicht geleitet. 

Altenau, 1.368 Fuß hoch über dem Meere, in einem engen Thale 
gelegen, zählt 170 Häuſer und 1.500 Einwohner, welche fait ganz aflein 
von Berg und Hüttenbau leben. In der Nähe ijt die altenauer Silberhütte 
mit 5 Defen, 2 Röfthäufern: 2 Pochwerfen und 2 Wäſchern. 

Andreasberg, 1.884 Fuß hoch gelegen, ijt ein® offene Berg: 
ftadt, hat eine Kirche, eine Bürgerfchufe, über 400 hölzerne, mit Schin— 
dein gedeckte Häufer, und 4.200 Einwohnern, welche größtentheils vom 
Bergbau, daneben aber auch von Berfertigung verfchiedener Holzarbeiten 
leben. Die Weiber Flöppeln Spigen, und fpinnen. Die andreasberger 
Silberhütte hat eilf Defen, ein Röfthaus und ein Pochwerf. 
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Wildemann, Bergftadt an der Innerſte, hat die Form eines 
Hufeifens, zählt 150 Häufer und 1.150 Einwohner. Diefer Ort hatte 
fonft Münzgerechtfame, und bie Wildemannsthaler haben davon ben 
Namen. 

gautenthal, offene Bergftadt, an der Innerſte, hat 250 Häufer 
und 2.300 Einwohner, welche, gleich denen aller vorhergenannten Orte, 
hauptfächlich von dem Betriebe der Bergwerfe leben. 


918 Das Herzogthum | Braunjchweig. 


Das Herzogthum Braunfchweig. 


Diefes Fürftenthum bildet Fein zufammenhängendes Ganzes; es zer 
fällt in mehre Stücke, weldje theils Enflaven von Hannover, theils von 
Preußen find. Die beiden Hauptjtüde find Wolfenbüttel, worin bie 
Stadt Braunfchweig liegt, und das Wefergebiet; dazu Fommt a ber 
Harz und Blanfenberg. 

Wolfenbüttel gränzt auf ber DOftfeite an das Königreich Preußen, 
auf affen übrigen, His auf eine Fleine Strede im Süden, an Hannover. Das 
Weſergebiet it im Norden und Güden von Hannover, im Often und 
Weiten von Preußen, und zwar von den Provinzen Sahjen und Weils 
falen begrängzt. 

Die nördlihe Hälfte ift ein ziemlid, fruchtbarer, mehrentheils ebe— 
ner Boden mit Abdachung nad Norden. Die füdlihen Theile find ber 
gig, das Harzgebiet gebirgig; viel Wald bedeckt diefe Gegenden. Das 
Klima ift gemäßigt, im füdlihen Theile viel rauher, als im nördlichen, 
weil hie» die Gebirge durch ihre Höhe bei. weitem mehr Kälte herbeifühs 
ren, als die füdlichere Lage aufzuheben im Stander if. Die Produfte 
find durchaus die von dem bereits befchriebenen Hannover; die Gebirge 
liefern Diefelben Erze, die nämlichen Waldungen, die nämlichen 
Thiere, die Ebenen bieten die nämlihen Felde, Garten» und Baum: 
früchte dar, und man Fann nur rücfihtlih der Marfchländer, welche 
Braunfchweig nicht hat, einen Unterfchied machen, und fagen, daß bie 
Degetation nicht vollfommen fo Fräftig und üppig ift, als bort. 

Die Einwohner find ſämmtlich deutfchen Stammes, nur wenig Wen- 
den, und auch dieſe feit Jahrhunderten bereits völlig germanifirt, find 
noch in einigen Gegenden anfäßig, und auch fie dürfen fehwerlich mehr 
rein gefunden werden, fondern fich ſchon längft mit den Deutfchen ver: 
mifcht haben. 
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Die Herrichende Religion it die (utherifche, die Schulanſtalten find 
ſehr gut, ber Bildungsgrad ‚des Volkes ein fehr vorzüglidyer; big weit 
in die unteren Klaffen hinein erſtreckt ſich nicht nur eine gewiffe Politur, 
fondern ein wirklicher Reichthum an Kenntniffen. Große Lizeen, Gimna— 
fin, Pidagogien, Schullehrerſeminar, höhere und niedere Schulanftalten 
forgen für Die Verbreitung nüglicher Kenntniffe, und auch Gewerbsſchu⸗ 
fen, Reale und Induſtrieſchulen, an verfchiedenen Orten vorhanden, vers 
breiten fich über die technifchen Gewerbe. Hülfsanftalten find die Biblio— 
thefen und Gallerien, Mufeen, Kabinete und fonftige Sammlungen von 
Inſtrumenten, Gemälden, Modellen, weiche mit großer Gefälligfeit einem 
jeden, ver fie zu benüßen wünfcht, geöffnet werderden. Die Negierungss 
form ift die monarchiſche, mit weniger Beſchraͤnkung durch Landjlände. Der 
jebige Negent iſt der Herzog Wilhelm im Jahre 1806 geboren; er 
folgte: feinem älteren Bruder Karl, ber bas Land gezwungen verließ. 

Die Staatseinfünfte betragen 2.376.933 Gulden. Die Staatsaus⸗ 
gaben betragen 2.354.638 Gulden. Die Staatsfchuld fteigt auf 3, 
Millionen Gulden. Das Bundesfontingent, zur erften Abtheilung bes zehn⸗ 
ten Armeekorps gehörig, beſteht aus 2.100 Mann. 

Das Herzogthum zerfällt in fünf Diſlrikte. Ä 

1. Wolfenbüttel, 21,,, AMeilen groß, mit 111.000 Einwohnern. 


2. Nhöningen 13, m " „» 40.500 u 
3. Harz 14, u ee „ 43.000 r 
4. Wefer 13. — „ 37.500 F 
5. Blankenberg So * „20.000 
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Zufammen . » 70,,, AMeilen groß, mit 252.000 Einwohnern. 
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Braunfhweig, Hauptitadt des Herzogthumes, Refidenz des Her: 
zoges, und Sitz aller Landesbehörden, liegt an der Dfer, ift offen, von 
Luftwandelgängen umgeben, nur zum Theile freundlich, fonft ziemlich krumm 
und unregelmäßig gebaut, hat jedoch meiftens große, ſchöne, wenn aud) 
zum Theile altmodifhe Häuſer 38.000. Die Einwohner haben viele Manu: 
fafturen der verſchiedenſten Art, ein beträchtlicher Handel wird von hier 
nach allen Richtungen hin geführt. Eigenthümliche Produfte des Ortes 
find die trefflichen, nach der Stadt benannten, Würjte, und die braun: 
fchweiger Mumme, ein dies, ſchweres, beinahe ſchwarz ausfehendes 
Bier, von bitterlich: füßem Gefhmade. Das Land hat Feine Univerfität, 
doch findet man in Braunfchweig ein anatomifch »Firurgifches Kollegium, 
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alfo, wie an verfchiedenen Orten Frankreichs, eine Univerfität von einer 
Fakultät, dazu kommt; ein Kunſt-, ein Gartenverein, zwei öffentliche 
Biblivthefen, ein Mufeum mit fehenswerthen Sammlungen, ein Krans 
fenhaus, ein Taubſtummen- und Blindeninftitut, ein dreifach” getheiltes, 
fehe großes Gimnafium x. 

Am 7. September 1830 brannte das Nefidenzfchloß ab; an der 
Stelle teffelben erhebt ſich jetzt ein prächtiger Bau, davon ein Flügel 
fchon bewohnt wird. Mechre andere ausgezeichnete Gebäute find: Das 
Zeughaus, das landſchaftliche, das Kavalier-, dag Opernhaus, Die 
Münze. | 

Wolfenbüttel, Stadt an der Oker, ift mir verfallenen Zeitungs: 
werfen umgeben, hat vier öffentliche Plätze, ziemlich breite, beinahe durch: 
gängia gerade Straßen, weldye zum Theile von wajjerreihen Kanälen aus 
der Dfer umfchloffen find. Der Ort hat ein fürftliches Schloß, weldyes 
jetzt indeffen zu Fabriken eingerichtet it, ein altes Zeughaus, jetzt 
Kaferne,. ein ſchönes Biblivehefgebäude, in Form einer Rotunde, mit 
200.000 Bänden, mit dem Monumente Leifing’s, welcher hier Bibliothe— 
far war, Der Ort hat 1.100 Häufer und 8.250 Einwohner, welche ſtar⸗ 
ken Garn- und Kornhandel, viel Gemüſebau und Fabrikation von Tas 
baf und Papiertapeten treiben. 

Helmftädt, ehemalige Univerfität, war befonders berühmt als 
Beireis an derjelben jtand, befannt durch feine ausgebreiteten Kenntniffe, 
beinahe in allen Fächern des menſchlichen Wiffend, durd feine Gehrim: 
niffe über verfchiedene Produkte der Chemie, durch feine Kunft, Gold und 
Diamanten zu machen, in deren Beſitz zu fein, und durch feine wirflid 
großartigen Sammlungen anatomifcher Präparate, fififalifcher Inſtru— 
mente und ausgezeichneter Automate. Die Univerſität ijt aufgehoben, und 
mehre Fleinere wijfenjchaftliche Anftälten find an ihre Stelle getreten. 
Die Stadt hat fünf öffentliche Pläße, vier Tore, zwei Kirchen, 660 
Häufer 6.300 Einwohner, welche in verfchiedenen Fabrifzweigen arbeiten, 
ein Braunfohlenbergwerf liegt nahe an den Thoren der Stadt. Auf dem 
Korneliusberge liegen die Lübbenfteine mit vier riefigen Altären, welche, 
wie man vermuthet, dem. Thor und Ddin geweihet gewefen find. Aus 
einzelnen großen Kiefeliteinen iſt ein. Kreis gebildet, welcher die Altäre 
umfchließt, und wahrfcheinlich das Heiligthum bezeichnete, das von den 
gaien nicht überfchritten werden durfte. Unfern der Stadt ijt auch ein 
Gefundbrunnen,, der einen befuchten Spazierort ‚bildet ; nahedabei ein 
Steinfohlenbergwerf. 

Königslutter, ummauerte Stadt mit 310 Häufern und 3.000 
Einwohnern, treiben Bier-, Branntwein-, Tabak» und Leinewandberei« 
tung. Der Ort ift Sitz verjchiedener Kreisgerichte und einer Superinten: 
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dentur; Eine Stiftdfirche auf einem Hügel über der Stadt und die Grab- 
mäler verfehiedener Kaifer, Könige und Königinnen. Nahe bei der Stadt 
liegt die von einem Gewölbe umfchloffene Quelle der Lutter, an welche 
ſich verfehiedene Sagen Fnüpfen. j 

Rhöningen, ummauerte Stadt am öftlihen Ende des Elms, 
Sit einer Generalfuperintendentur und mehrer Provinzialbehörden, hat 
ein fürſtliches Schloß, zwei Kirchen, eine hohe Bürgerſchule, ein Hoſpi— 
tal, 330 Hüufer und 3.150 Einwohner. In der Nühe befindet fich eine 
Saline, welche jährlich gegen 10.000 Zentner Salz liefert. Ein Braun: 
Fohlenlager it nicht fern von der Stadt; auch finden fich in der Umge— 
gend viele Alterthümer aus der deutſchen Vorzeit. 

Schöppenjtedt, Stadt an der Altenau, Sit eines Kreisgerichts 
und einer Superintendentur,. hat eine große Kirche, ein Armenhaus, 
260 Häuſer und 2.320 Einwohner, welche in Hinficht anf ihre geiftli- 
chen Gebete in einem etwas fhledyten Kredit jtehen. Man wirft fie mit 
Schilda, Domnan und Ganslofen in eine Klaffe. Zur Ehrenrettung aller 
muß gefagt werden, daß die Späffe, die man von ihnen erzählt, durch— 
weg Erfindungen wäfferiger Köpfe ſiud. 

Blanfenburg 732 F. über dem Meere, am Harze gelegen, überragt, 
von dem 1.038 Fuß hohen Blanfenftein, auf deffen Gipfel höchſt roman« 
tiſch ein herzogliches Schloß mit einem Thiergarten und einem Sommerhaufe 
ſteht. Das Schloß enthält 270 Zimmer, viele Gemälde und fonjtige 
Schenswürdigfeiten. Die Stadt ift ummauert, hat 370 Häufer "und 
2.300 Einwohner, treibt vielerlei Gewerbe. Von der Stadt aus geht 
auf Dem Rüden des Heidelberges eine Kette auffallend geformter Sande 
fteinflippen eine beträchtliche Strede weit fort. Cie ift unter dem Namen 
ber Teufelsmauer befannt. Merfmürdig find noch viele andere Feld: und 
Waldparthieen, unter denen die Roßtrappe nicht zulegt genannt werben 
darf. 

Holzminden, Stadt,: Gib eines Kreisgerichtes und einer Generals 
fuperintendentur, liegt an der Wefer, über welche eine Fähre führt, ift 
offen, ziemlih gut gebaut, hat fehs Hauptftraßen, 330 Häufer und 
3.200 Einw.; der Ort ift Stapelplab des Leinewand» und Eifenhandels 
diefer Gegend. Ueberdieß wird ein lebhafter Kolonialmaterialhandel ges 
trieben, die Schifffahrt aber ganz vernachläßigt, bedeutende Fabriken 
find an dem Orte, unter welchen die landesherrfichen Eifenwerfe zuerſt 
Erwähnung verdienen. Sie beitehen in Gießereien, Feinhämmern, Stahl 
fabrifen, Schleifmühlen, ferner in Anjtalten, um die fogenannten Go» 
- lingerfteine zu Platten, Gefimfen zu zerfchneiden. Viele Priavatfabrifen 
befchäftigen ſich mit Verfertigung von Meffern, Senfen, Sicheln, Ste: 
nadeln, Pfeilen, u. a. m. 
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Gandersheim, Stadt an der Gande, von Mauern umgeben, 
hat vier Thore, zwei Vorftädte, zwei offene Pläße, ein fürſtliches Schloß, 
ein ehemaliges reichsfreies Damenftift, weldyes Sit und Stimme auf der 
deutſchen Prälatendbanf einnahm; ein Hofpital, eine lateinifhe Schule, 
zählt gegen 4060 Häufer und 2.300 Einwohner. 

Seefen, an der Schildau, 590 Fuß über dem Meere, iſt offen 
gebaut, hat ein altes Schloß und eine Generaljuperintendentur, zwei 
Kirchen, eine Sinagoge, ein großes, jüdifches Erziehungsinftitut, eine hös 
here Bürgerfchule, 240 Häufer und 2,270 Einwohner. Der Ort hat 
viel Kramhandel, vier Zahrmärfte, Straßenverfchr und aucd einige Fa: 
‚beifthätigfeit. In ber Umgegend find mehre bedeutende Erdfälle, nahe 
ber Stadt eine Mineralquelle mit Babeanftalt. 

Kalvdrde, Marftfleden an der Ohre, Hat ein Schloß, eine Kirche 
eine Sinagoge, 160 Häufer und 1.820 Einwohner, welche viel Tabaks 
und Hopfenbau betreiben, auch vier Krams und einen Viehmarkt haben. 

Langelsheim, Mearftfleden an der Innerſte, hat eine Kirche, 
180 Häufer, 1.830 @inwohner. Zn der Nähe find viel Mörtelgruben, 
Sandfteinbrühe, eine Potafchenfiederei und, ein Silber» und Bleibergwerf. 

Haffelfelde, Stadt und Gib Des Kreisgerichtes auf einer Blöße 
am Harz gelegen, iſt ziemlich gut gebaut, hat 240 Häuſer und 1.620 
Einwohner, welche Viehzucht, Brennerei und Brauerei betreiben. Ju der 
Nähe ein aufgegebenes Silber» und Kupferberqwerk. 

Thedinghauſen, Marktflecken an der Either, hat ein Schloß, 
eine Kirche, zählt 210 Häufer und 1.580 Einwohner. Biel Garın= und 
Leinewandhandel. 

Stadtoldendorf, — Stadt mit drei Thoren, einer Kirche, 
einem Krankenhauſe, 230 Häuſern und 4.550 Einwohnern, welche viele 
Leineweberei betreiben, auch Gips: und Marmorarbeiten verfertigen. 

Bevern, Marftfleden an ber Bever, hat einen fchönen Garten 
und ein großes Schloß, das einft einer Nebenlinie des herzoglicy = braun: 
fchweig’fchen Haufes gehörte, welche davon ihren Namen hatte. Eine 
Kirche, ein Hofpital, 150: Häufer, 1.450 Einwohner. 

Vorsfelde, Marftfleden an der Aller, Sitz bes Kreisgerichtes, 
hat ein Amtshaus, eine Kirche, 140 Häufer und 1.432 Einwohner, 
welche Gewürzhandel, Tabak:, Hopfen, und Flahshandel treiben, bie 
letztern drei Gegenftände felbft in großer Menge bauen. 

Gittelde, DBergfleden am Abhange des Harzes, hat drei Kirdyen, 
eine‘ Eifenfaftorie, 160 Häufer und 1.420 Einwohner. Ein großes Ei» 
jenwerf, das 176 Leute befchäftigt, befindet fich in der Nähe. Es verar: 
beitet die Erze des Iberges. 

Heffen, Marktfleden am ZFallfteine, hat ein Schloß, zwei Kirchen, 
ein Amthaus und 150 Häufer mit 1.350 Einwohnern, 
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Dttenftein, Marftfleden in einer waldigen Gegend des Teuto: 
burger Gebirges, hat ein hübfches Schloß, 150 Häufer, 1.230 Einwoh: - 
ner, welche fich vorzugsweife von Spinnerei und von Stricken wollener 
und leinener Strümpfe nähren; auc viel Brauerei betreiben. In ber 
Nähe befteht eine Papiermühle. 

Dellingfen, Marftfleden an ber Weipe gelegen, hat eine Eifen- 
hütte mit Frifchfeuern, Hochöfen und Zainhämmern, zählt 1.230 Ein: 
wohner. 

Stiege, Marftfleden an der Haffel, hat eine Kirche, zwei Schulen 
165 SHäufer und 1.130 Einwohner. Kohlenbrennerei, Holzwaarenarbeit, 
‚ Brauerei. 

Efhershaufen, Marftfleden an der Lenne, Gib eines Kreisges 
richtes, zählt 140 Häufer und 1.120 Einwohner. Ju der Nähe bie Ruis 
nen Des Scloffes Homburg. 

Neuftadt, Marktflecken, an ber Radan, hat eine Kirhe, 126° 
Häuſer uyd 1.300 Einwohner, Dabei die Saline Zuliushall, welde 
‚ gegen 6.000 Zentner Salz liefert. In der Nähe auf einem Berge die 
‚ Ruinen der ehemals reichsfreien Feite Harzburg. 
| Braunlage, Marftfleden an der Bode, 1.64% über dem Meere, 
hat 120 Häufer und 910 Einwohner, welche Holzhauer, Sägmüller und 
Blankſchmiede find. Der Kobalt vom Andreasberge wird hieher gebracht, 
und hier zu blauer Farbe, zu Schmalte- verarbeitet. 

Bodenburg, Marftfleden, welcher in einer Enflave bes Fürftene 
thumes Hildesheim liegt, auf der auch noch ein Nittergut nnd ein Dorf 
befindfich it; Hat 2 Kirchen, 130 Häufer und nur 240 Einwohner. 

Heimburg, Marfefleden am Heimburger Waſſer, hat eine Kirche, 
ein Armenhaus, nahe an 100 Häufer und 730 Einwohuer. | 

Walfenried, Marftfleden, Sitz eines Kreisgerichtes, hat eine 
Kirche, ein Hofpital, eine große, aus einer aufgchobenen Abtei entjtandee 
ne, Domaine, 85 Häufer und über 500 Einwohner. In der Nähe bes 
finden ſich Steinfohlengruben, Alabafter:, Adyat = und Gipsbrüche. 
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Zwei Großherzogthümer, welche fich in Mecklenburg⸗Strelitz und Mecklene 
burg: Schwerin theilen, von der Natur aber ſowohl auf das Innigſte ver: 
bunden find; indem fiein Allem als unter einander vollfommen faft glei) 
erſcheinen, wie fie auch durch Verträge mit einander in ſteter Gemein: 
fchaft bleiben, fo daß zwar jedes’ der beiden Großherzogthümer einen eiges 
nen Regenten und eigene Berwaltungsbehörden befist, Die Stände aber 
von beiden eng mit einander verbunden find, fich die Hand reichen und eins 
ander gewiffermaffen gegenfeitig vertreten und ergänzen. 

Das Land liegt an der Oftfee, ift von bderfelben im feiner ganzen 
nöfdlihen Ausdehnung begränzt, ftößt im Nordoften an Pommern, im 
Diten und Süden an die Marf. (Hier liegt das Großherzogthum Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz, als der öftlichite Theil des Ganzen, von Pommern, Branden: 
burg und Schwerin umgeben.) Im Südweſten ſtößt Mecklenburg an 
Hannsver, und im Weſten an Lübeck und Holftein, worin fehr viele En: 
Elaven liegen, 

Der ganze Umfang beider Großherzogthümer wird nach den genauejten 
Berechnungen auf 276 AM. un hievon kommen 229 auf Schwerin 
und 47 auf Gtrelib. 

Das Land ift-nicht ganz eben, man Fann nicht fowohl von Bergen, als 
von Hügeln fprechen; dieſe letzteren find nämlich die Flußverticfungen, 
bie Bette, welche diefe fi) ausgewafchen haben, Steigt man von ihnen 
anafd gelangt man nicht fowohl auf einen Berg, als auf eine Ebene, 
die eigentlich Das ganze Land bildet. Won diefer erheben fih zwar hie 
und da Feine Hügel mit abgerundeten Gipfeln, oder wieberum mit Zlä- 
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chen beberfte Höhen, Berge find es aber beinahe nirgends. Der füdliche 
Theil, welcher zum Flußgebiete der Elbe gehört, it in fififcher Beichaffen- 
heit der Marf fehr ähnlich, meijtens fandig, Doch wegen des ‚mit Lehm 
untermifchten Bodens nicht unfruchtbar. Hier findet man jehr „häufig 
das einem großen Theile von Norddeutichland angehörige, Granitgeröffe, 
welches in kleinen Stücden, von der Größe einer Wallnuß, bis zu Blöcken 
von 1.000 Kubiffuß, und durch alle Zwifchenftufen gefunden wird. Man 
vermuthet, und wohl nicht „mit Unrecht, daß diefe meijtens Fugelig geform— 
ten Steine, die man im Fichtelgebirge auf das Kühnſte über einander ges 
häuft findet, von Efandinavien herüber gefommen find, wohl nit, wie 
man fich diefes gewöhnlich vorjtellt, durch eine Waſſerflut fortgeroftt, 
doch wohl mit Hilfe des Waſſers und zwar durch große Eisſchollen hers 
über getragen; welche Lajten diefe zu heben vermögen, iſt beinahe unglaub: 
lid ; man muß fidy allerdings nicht die Eisſchollen eines Fluffes, Tondern 
die des Meeres vorjtellen, welche viele Meilen lang find, und ganze Ge- 
birge auf ihre Haupt laden können. 

Der nördliche Theil von Mecklenburg ift weit mehr wellenförmig, 
von‘ Fleinen Niederungen durchfchnitten, von ebenfo geringen Hügelfetten 
überfäet. Hier ijt eine Ueppigfeit der DBegetation, eine Fruchtbarkeit zu 
Haufe, welche in das höchite Erjtaunen jest, wenn man mit den DBorurs 
theilen, die man in Süddeutſchland gegen den Norden hat, dahin Fommt, 
wo man Nidhts als Sand und allerhöhftens Haidefraut zu finden wähnt. 
Hier erreicht das Korn eine Höhe von acht Fuß, hier wächst der üppigfte 
Waizen, Wiefen von einem Reichthume an fügen faftigen Gräfern und 
von einer das Auge überrajchenden Ausdehnung, Gärten voll der vortreff- 
lichten. Gemüfe, Fleine Wäldchen von den feiniten Obitgattungen ſieht man 
überall, nicht wie in Süddeutſchland unter den Händen des Handelsgärt: 
ners oder des reichen Privatmannes, fondern im Beſitze eines jeden, auch 
des ärmjten Bauern; des ärmſten — fo kann man ohne Uebertreibung ſa— 
gen, weil 20 Morgen fo ziemlidy die Fleinite Befigung eines Bauern 
fein dürfte, was in dem ftarf bevölferten Süddeutſchland fehon für einen 
großen Reichthum gilt. Weite Streden dieſes gefegneten Landes find 
itarf bewaldet, daher das Holz dort jpottwohlfeil ift. Preife die dem 
Süddeutjchen, der an manden Orten, wie 5.3. in Stuttgart, felbft wäh— 
rend des höchiten Sommers 23 bis 24 Gulden geben muß, unglaublidy und 
lügenhaft vorfommen würden, Preife von 2 Ihalern für 1 Klafter kom— 
men dem Mecklenburger nicht mehr ganz gering vor, und cr brennt wohl 
da Torf, weil diefer noch viel wohlfeiler it. 

Die Produfte des Landes find nicht fehr mannigfaltig, das Pflanzen« 
reich betreffend, fo haben wir fie bereits zum großen Theile angeführt, und 
fünnen nur noch Hülfenfrüchte, Farbe: und Handelspflanzen anführen. 
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unter denen der Flachs gewöhnlich eine Höhe von 4'/,‘. - Der Hanf eine 
Höhe von 6—7’ erreicht; was ben mehriten Bewohnern Süddentfchlands 
gleichfalls unglaublich vorfommen wird, da fie dergleichen niemals geſe— 
hen, was aber dadurch erklärbar wird, daß der Boden locker, Hnmusgreidh, 
tief und ohne Grundlage von undurdpdringlichem Geſteine ift, auch hin— 
laͤngliche Bewäſſerung erhält, und daß alles Wachsthum der Pilanzen 
durch ein bejtändigeres milderes im Sommer glei) warmes — im Win: 
ter weniger Faltes Klima begünftige wird. .° 

Das Thierreicy bietet unter dem Heerdenvieh vortrefifihe Raſſen 
dar. Die Ninder find von einem fehr großen, Fräftigen, hinſichtlich auf 
die Milch ſehr ergiebigem Schlage. Die Pferde bedürfen des Ruhmes 
nicht, Dderfelbe ift durdy ganz Europa verbreitet. Die Schafe find zum 
großen Theile veredelt, die Schweine von verfchiedenen Gattungen find 
meiſtentheils ſchwer, Tpeefreich, von fehr derbem und gejundem Fleiſche. 
Das Federvieh ijt meijtens ungewöhnlich groß, die Gänfe find unzmeifels 
haft von einer andern Raffe als die ſüddeutſchen. Während dieſe letzteren 
bis zum Erſticken gemäſtet, 10 — 12 Pfund und nur in höchſt ſeltenen 
Faͤllen ſchwerer werden, erreichen jene auf den Stoppeln ſchon ein Ge— 
wicht von 16 — 18 und gemäjtet 24— 3 Pfund. Truthhähne findet 
man auf jedem Dorfe, und fie werden nicht gerade heerdenweife zur Stadt 
getrieben, weil eine gute Hauswirthin in der Stadt fich ſelbſt ihren Ber 
darf aufzicht. Der Wildjtand iſt nicht ausgezeichnet, doch geben die 
großen Wälder Hirfchen, Nehen, wilden Schweinen und Hafen Aufent: 
halt. An Fijchen find die Gewäffer fo reich, daß die edeliten Gattungen 
mit 1 Grofchen (4 fr.) das Pfund verkauft werden, und daß man die 
ordinären Gattungen nicht mehr dem Pfund, fondern dem Stück oder 
dem Maas nach verfauft. Eine Schüffel voll Fleiner Fifche, genug zum 
Abendbrode einer jtarfen Namilie, um ein paar Pfenninge hergibt. 

Das Mineralreich bietet durchaus nichts Seltenes und Ungewöhn— 
liches dar. 

Die Einwohner (Schwerin über 460.000 an Strelis 100.000) find hoch 
gewachfen, meiſtens blond, neigen ſich, wenn fie die dreißig überfchritten Haben, 
gewöhnlich etwas zum Starfwerden, was jedoch nur felten bis insllnangenehme 
ausartet. Dieſes mag wohl von dem vielen Effen herfommen, denn der 
meclenburgifhe Bauer, und der Handwerker in den Städten hält 5 mal 
des Tages eine Mahlzeit, wovon jede einzelne genug wäre, einen defun: 
den Menfchen von gleicher Leibesbefchaffenheie für den ganzen Tag, d 
für 24 Stunden zu ernähren, und diefes Effen befteht, wenigſtens bei drei 
Mahlzeiten des Tages, gewöhnlicher bei 4 in den allerderbiten Fleiſch— 
fpeifen, wie geräucherter, voher Schinfen, geräucherte Gänfebruft, geräus 
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cherter Mal, Lachs, Häring, Flunder, in reichlihen Portionen von Wurft 
und überdieß zum Mittag: und Abendbrod noch im gekochtem und gebras 
tenem Fleifche verfchiedener Art. Beim Genuffe des Falten Fleifches und 
des Küfes vergißt auh der arme Taglühner niemals, fein Brod tüchtig 
mit Butter zu beftreichen,, weil ein Jeder gewohnt it, das, was auffer 
ihm vorgeht, nad dem zu beurtheilen, was feine nächften Umgebungen 
ihm zeigen, wobei der Norddeutfche in dem Irrthume ift, daß Süddeutſch— 
land größere Fruchtbarfeit hat, der Süddeutſche aber genau in dem ent» 
gegengefesten Irrthum, befindlich ift, meint, dag Norddeuifchland unfruchts 
bar fei. Als Getränfe dient den höhern Klaffen der Wein, welcdyer um 
ein Aufferit Billiges zu haben ift, da die franzöfifchen Weine an Ort 
und Etelle fehr wohlfeil find, und durch den Waffertransport nur um ein 
Geringes verthenert werden. Die gemeine Klaffe zieht felbit, wenn fie 
wählen darf, den Branntwein vor, und trinft ihn auch lieber als das 
Bier, das ohnedieß nicht gut, und eigentlih nur in den Städten genich- 
bar iſt. 

Der Wohlitand des Volkes iſt im Allgemeinen fehr groß, und fo ges 
ring auch der Tagelohn it, fo kann Doch auch der ärmſte Tagelühner fich 
und feine Familie mit dem Wenigen, was er an baarem Gelde verdient, 
volljtändig ernähren. Der wohlhabende Bauer hält in der Regel mehre 
Pferde, weldye jeder Staatsfaroffe in der Refidenz Ehre machen würden. 
Er führt mit 4 Pferden zu der meiftens entfernten Kirche, (die Dörfer 
find nicht groß, haben oft nur 16 — 80 Häufer, Schlöffer, Höfe würde 
man in Güddeutfchland fügen, und es gehören immer mehre Dörfer zu 
einer Pfarrei) fest feine Ehrein die Schönheit derfelben, und darein, dfter 
mit dem Gefpanne umwechfeln zu können; Feineswegs aber in die Fein- 
heit des Roces, der auf dem Felde für die Arbeit aus Leinewand 
welche beinahe wafferdicht it, für die Stadt aber .aus eben fo grobem 
wollenem QTuche bejteht. 15 — 20 Kühe, welche niemals als Zugvieh 
gebraucht werden, 4 — 5 Geſpann ftarfer Ochſen (16 — 20 Etüd) 
gehören nicht in den Stall des Reichen, fondern nur des Bemittelten. 
Uebrigens iſt weder die aufferordentliche Fruchtbarkeit noch der leichte 
Abſatz der gewonnenen Produkte ala Urfache der Wohlhabenheit der Meck⸗ 
lenburger und überhaupt der Nordländer anzufehen, fondern ohne Zweifel 
die vernünftigere Bewirthichaftung des Bodens, und der größere Fleiß der 
Bearbeiter. . | 

So weit ausgedehnt der Ackerbau ift, welchem Mecklenburg feinen 
ganzen Reichthum zu verdunfen hat, ſo ſehr zurüd ijt daſſelbe in Hins 
ſicht auf die technifchen Gewerbe, und der größte Theil aller Fabrif: und 
ManufaftursWaaren wird vom Auslande dahin eingeführt. Der Han— 
del ift demnach jehr bedeutend, fomohl mit Natur Probuften nach Außen, 
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alſo aktiv für das Land, wie mit Kunſt-Produkten nach dem Inneren 
deſſelben, d. h. paſſiv. Der Aktivhandel iſt aber beiweitem  übermic- 
gend und es kommt für Pferde, Rinder, Getraide, Holz, Flachs und Hauf 
viel mehr Geld in das Land, als für Luxus-Gegenſtände aus demſelben 
geht. Der Wohlſtand, welcher ſich ſo allgemein verbreitet hat, macht 
die Leute freundlich, geſellig; überall begegnet man heitern Geſichtern, 
keine Woche vergeht, in welcher der Gutsbeſitzer nicht verſchiedene Male 
Geſellſchaft bei ſich ſähe, oder in Geſellſchaft wäre. Dabei wird ſtets 
aufgetragen, was Küche und Keller vermag. Lächerlich würde man es 
finden, wenn die Gäſte bei der Hochzeit eines Bauern für ihr Geld zeh— 
ven wollten, ja es würde, als beleidigend, wohl gar zu derben Thätlich⸗ 
feiten Beranlaffung geben. 5, 6 und meht Gerichte, im größten’ Leber 
fluffe, und fo, daß fie für Die dreifache Anzahl von Theilnehmern reichen 
würden, Fommen nacheinander auf den Tiſch. Nicht minder hoch her 
geht es bei andern feftlichen Gelegenheiten, Taufer, Konfirmationen, und 
was übrig bleibt, wird Korbweife unter die Gälte vertheilt. Eben fo 
hoch her geht es auf den Sahrmärften, weldyes die wahren Volksfeſte 
find; daffelbe findet zu Oſtern und Pfingiten Statt. Häufig werden Dabei 
Dferderennen gehalten, der Sieger erhält eine mit NRaufchgold reich 
verzierte Krone von Fünftlihen Blumen, welde er über den Hut feht 
und wird als König begrüßt. Die Uebrigen erhalten, je nach dem Grade 
ihrer Kunftfertigfeit, niedrigere Titel, und der ſchlechteſte Reiter heißt 
Schweinetreiber. Die Kirchweihfeite find unbekannt, an ihre Stelle tre 
ten aber die Jahrmärkte, deren auch die Fleinften Flecken in jedem Jahre 
mehre haben und zu denen fich von Meilenweite Alles verfammelt, mas 
irgend im Stande ijt, den Spaß mitzumachen, in bejonderes Feſt if 
das Austreiben des Viehes im Frühlinge; die Heerden werden ſtellenweiſe 
dabei mit Bändern geſchmückt, und nicht wenig Ehre erhält der, dei. 
fen: Kühe die beiten find, Die Zuchtitiere kommen dabei gewöhnlich 
fehr in Eifer,. und es entſtehen improvifirte Stier » Gefehte. Das 
Yerntefeit (Auftfönft von Auſt-Ernte- und Konjt:Koit) gehört ebeufalls in 
die Reihe der hohen Feſttage. Es wird in all feinem Glanze zwar nur 
nach der Roggen-Aernte gefeiert, allein nad dem Mühen des Heues, nad 
dem Einfammeln der Kartoffeln finden ähnliche Feſtlichkeiten Statt; alle 
aber find darauf berechnet, daß die Leute, weldye zur Zeit der Ernte ge 
arbeitet haben, wie man nirgends dieſes wiederfieht, ſich nunmehr aud 
durch das Effen und Trinken ſtärken, und zwär in einem ſolchen Grade, 
wie es gleichfalls nirgends gefunden wird. An. diefe, meiftens dem Som— 
mer angehörige Feierlichkeiten, reihen fid) nun noch einige andere für dem 
Winter: Weihnadten, Neujahr und Faſtnacht. Ueberall macht Eifen 
und Teinfen die Dauptfache, überall. fpridyt fi die Wohlhabenheit der 
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Leute durch reichliche® Auftragen aus, und die angeborne Gaſtlichkeit zieht 
Sedermann, Freund oder Fremd, in den Kreis der jnbelnden Eſſer und 
Zecher, und durch den ungeheuern Appetit, welchen man an den Leuten 
wahrnimmt, werden felbit die mäßigiten Menjchen verlockt, cin Uebriges 
zu thun, und mehr zu zifen, als fie gewohnt find, 

Die Berfaffung des Großherzogthumes ift landftändifc»monardyifch ; 
die ehemalige Leibeigenjchaft beſteht längſt nicht mehr, und iſt nur noch in 
veralteten Büchern, oder in den Köpfen unwiffender Leute vorhanden. Der 
Herrfcher führt den Xitel: Großherzog und Königlihe Hoheit. Die 
Staats:Einnahmen bürfen auf 2 Mil. Ihr. anzujchlagen fein., Die 
Staatsichulden betragen 7. Millionen. Die Staates Ausgaben jtchen mit 
dieſer Einnahme, und der Erforderniß der Zinſen fait ganz gleich... Das 
Militair bejtcht- aus eiwem Garde⸗Bataillon mit 21 Offizieren und. 800 
Mann, aus 2 Musfetier:Bataillonen von gleicher ‚Stärfe, 2 leichten In— 
fanterie-Bataillons mit 420 Mann, 1: Batterie von 8 Kanonen mit 125 
Mann, 1 Leichten :Reiter:Regiment, “wovon jedoch nur die Stammfchwa« 
dron im Dienfte ijt, und 1 Garniſous-Compagnie von 100 Maun. Das 
Kontingent des Großherzogthumesiitum 500 Mann ftärfer, als die im Dienfte 
befindlihe Truppenmacht. | 
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Schwerin, an dem gleichnamigen See gelegen, ift ‘die Haupt— 
ſtadt des Landes, Eid aller Ministerin, zähle 700 Häuſer 
:und 7.500 Einwohner in der Alt⸗Stadt, und 400 Häufer mit 5.100 Ein- 
wohnern in der NewStadt, welche freundlich und offen gebaut it, wäh— 
rend die Altſtadt, bei einzelnen fchönen Häufern, doch im Allgemeinen 
feinen guten Eindrud made. Das großherzuglide Schloß trägt den 
Stempel aller Jahrhunderte, welche es Durchywanderte, und ijt Daher, troß 
feiner Größe, weder ſchön noch impofant; es liegt auf einer Inſel, von 
der 2 Zugbrücden nach der Stadt und nad dem großen Schloßgarten 
gehen, welcher eine glückliche Anlage und viele fehr ſchöne Par« 
:thieen zeigt. Der Palaſt des Erbgroßherzogs, unfern des vorigen, - ift 
viel fchöner, als der großherzoglidhe felbit, obwohl er bei weitem - 
nicht jo reich) mit Kunjtfchägen ausgeſtattet, auch nicht von foldyer 
Ausdehnung it. Noch ein dritter Palajt, in der Neu Stade gelegen, ift 
freundlich un® bequem gebaut: Unter den Kirchen zeichnet ſich die in 
Form. eines Kreuzes gebaute Domkirche ausıe) es fehle" ihr zwar jene 
impofante Größe, welche man an vielen altdeutfchen Bauten findeb;‘ doc) 
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iſt fie. keineswegs ohne äußere nnd innere Schönheiten, audy fehlt es ihr 
nicht an mancher großen Merfwürdigkeit. 

Ein großes Gimnafium und mehre bedeutende Schulen findet man 
in diefem Orte. Sehr zwedmäßig eingerichtet it Etwa, worauf man 

noch vieffeicht in Feinem Orte gefommen it, nämlich eine Bildungs: Ans 
ſtalt für Dienſtbothen, in denen Perfonen, welche ſich dem dienenden 
Stande widmen wollen, genau über alle ihre Pflihten und Obliegenhei— 
ten unterrichtet und zur Vollziehung berfelben angeleitet werden. ine 
Ginrichtung, welde man höchſt lobenswerth nennen muß, und melde 
auch ‚auf die dieneude Klafje von entfchiedener, höchſt günftiger Wirkung 
geweſen ift, Die Einwohner von Schwerin find nicht fehr Funitjleißig ; 
was daſelbſt verfertigt wird, gefchieht. nicht fabrifmäßig, fondern Hand: 
werfsmäfiig, welches zwar einen großen Vortheil für die Arbeiter felbit 
hat; ba bieje nun ben Profit nehmen, welchen fich fonft ber Are 
aneignet; was aber hinfichtlid ber: Fabrikate wieder nachtheilig ift, da 
dieſe, wie begreiflich ,: niemals eine fulche Vollkommenheit erlangen köu— 
nen, als fie bei fabrifmäßiger Arbeit haben müßten. Die Fiſcherei ift 
ein wichtiger Gegenitand des Erwerbes für bie Einwohner von Schwes 
rin, und man findet 25 zünftige Fifchermeijter, welde den: Schweriner 
See ausbeuten. 

Parchim, Stadt an der Elde, in der Nähe eines Meinen See's, 
zählte 2 Kirchen, eine (ateinifche Schule, ein Hofpital, 700 Häuſer und 
5.600 Einwohner. Der: Ort It nicht ſchön gebaut, hat jedoch einzelne 
recht hübfche Parthieen. Er iſt der Gib eines Ober-Apellationd: Gerich 
tes und mehrer Behörden. Die Einwohner beichäftigen ſich hauptſäch— 
lich mit Ackerbau und Viehzucht; doch wird auch viel Fiſcherei getrieben. 
Die Gewerbe liegen faſt ganz darnieder, und Fabriken gibt es nicht, wenn 
man nicht eine Strohhut-Fabrik und einige Tabaks⸗Fabriken dahin zählen 
will; dagegen findet man ſehr viele Tuchweber, Schuſter auch Frieß- und 
Reineweber. Die außerordentliche Fornreiche ‚Gegend verfchafft den Leuten 
Gelegenheit, Branntwein in Menge zu brennen. 

Neuſtadt an der Elde, hat 200 Häuſer und 1.700 Einwohner, 
weiche wenig Gewerbe betreiben. Ein chemals hier befindfiches Kupfer: 
und Meffingwerf ift, wegen geringen Ertrages, eingegangen. Der Ort 
hat ein großherzogliches Schloß mit ſchönem Garten und einer nicht un 
bedeutenden Bilder-Gallerie, ein Amthaus, 1 Kirche und 1 Schule. 

Grabow, Stadt und Amtsfig an der Eve, hat 1 Kirche, 1 Schule, 
360 Häufer, 3.700 Einwohner, ftarfe Branntweinhrennerei, Tuchweberei, 
Bärberei und Schuſterei. Dieſer Ort it der Sitß eines fehe. far: 
fen Butter Handels, «wegen. Deifen — 6 — ge 
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Dörmitz an der Elbe, da wo diefer Fluß die Elbe aufnimmt, die 
Stadt ijt von Mauern und Gräben umſchloſſen, die eigentliche‘ Feſtung 
liegt aber auf einer Elb⸗Inſel, und iſt zu gleicher Zeit ein Zuchthaus, 
Die Stade ift nicht ſchön gebaut und hat wenig Merfwürdiges; doch ift 
fie wichtig, weil hier, wo das rechte Ufer der Elbe zu Schwerin gehört, 
der Elbzofl erhoben wird. 
| Hagenow, Stade und Amtsfih an der Schmaar, zählt 300 Häu— 
fer und 2.700 Einwohner, 21 Leineweber, SO Schuſter, 3 Tabaks—⸗ 
fpinnereien. 

Wittendburg, Stadt und Amtsfis, zählt 270 Häufer und beis 
nahe 2.100 Einwohner, weldye viel Leincwcberei und Qabafsfpinnerei 
treiben. 

Gadebufh, Stadt und Amtsſitz, ift von Mauern umgeben, hat 
1 Schloß, 1 Kirde, 240 Häufer, 1.800 Einwohner, Eine Ziegelei, 
1 Tabafsfpinnerei ; große Branntweinbrennereien mit 12 Keffeln. Hier 
war es, wo nach einem fiegreichen Gefechte gegen bie Franzofen der Tyr⸗ 
täus der Deutfchen, Theodor Körner, von cinem nicht entwaffneten Ges 
fangenen heimtückiſch erfchoffen wurde. 

Rehna, Stadt und Amtsfig am Radegaſt-Bache, zählt 190 Häus 
fer und 2.400 Einwohner; hat viel Weberei von verfchiedenen gemeinen 
-woflenen Zeugen und von Peinewand. 

Grävismühlen, Stadt und Amtsfig zwifchen mehren Fleinen 
Seen, zählt 550 Häufer und 2,200 Einwohner, viele Leineweber und 
Schuſter. | 
Neubukow, Stabt und Amtefig unfern des Meeres, zählt 170 
Häuſer und 1.400 Einwohner, jtarfe Leineweberei und Branntweins 
brenuereien. ⸗ 

Kröppelin, zwiſchen dem letztgenannten Orte und Doberown, un« 
fern des Meeres liegend, zählt 250 Häuſer und 1.800 Einwohner, 18 
Leinewebermeiſter, 80 Schuſtermeiſter. 

Brüel, Heine Stadt mit 1 Kirche, 1 Armenhanfe, 170 Häufern 
und 1.300 Einwohnern, hat 3 anfehnliche Jahrmärkte. 

Sternberg, Stadt an einem See, Amtsſitz, Amthaus, 1 Kirche, 
1 Säule, 1 Hofpital, 260 Häufer, 1.850 Einwohner. Hier und in 
Malchim werden bie jährlichen Landtage gehalten, welche man unter 
einem Zelte auf dem Judenberge eröffnet; bie übrigen Verfammlungen 
hält man jedoch in der Stadt. 

Kriwig, Stadt und Amtsſitz, zwifhen 2 See'n liegend, hat 1 Amts 
haus, 1 Kirche, 1 Schule, 250 Häufer und 1.850 Einwohner, der Ort 
hat eine fo günftige Lage, daß man daſelbſt Wein baut, nit am Spa 
lier, was durch ganz Meflenburg möglich iſt, fondern auf einem Hügel, 
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Lübz, Stadt und Amtsfi an. ber Elbe, mit einem Amthaufe, 
1 Kirche, 1 Schule, 255 Häufern und 1.800 Einwohnern. Der Zluf 
geht durch die Stadt felbit und bildet mehre Inſeln, welche durch 8 Brüs 
cken verbunden find. 

Malchow, an einem See .aelegen, hat 1 Kirhe, 1 Schule, 235 
‚Häufer und 2.200 Einwohner, welche beträchtliche Tuchweberei mit mehr 
als 100 Meiitern, und das Schuiter- Handwerf durch 70 Meijter betrei« 
ben. Der Stadt gegenüber, an demſelben See, liegt ein abeliges Damen 
ftift, Klofter Malchow genannt. 

Waren, Stadt an einem Buſen des Müritz⸗See's, des größten, 
den Meflenburg hat, iſt mit Mauern umfchloffen, hat 2 Kirchen, 1 Ei: 
uagoge, 440 Häuſer und nahe an 4.500 Einwohner. Hier wird ftarfe 
Branntweinbrennerei und ein bedeutender Handel mit den Landes-Pro- 
durften getrieben. 

Ludwigsiuf, Marktflecken zwifchen. 2 — Waldungen, welche 
durch Kunſt in prächtige Parks verwandelt ſind. Der Ort iſt die ge— 
wöhnliche Reſidenz des Großherzogs, hat ein ſchönes Schloß mit großem 
Garten, 1 lutheriſche Hofkirche, 1 katholiſche Kirche, zu welcher ſich alle 
Katholiken des ganzen Landes, Schwerin ausgenommen, halten, hat ein 
Landfchulfehrer-Seminar, 1 XThierarzuei-Schule, 600 Häuſer, fait alle 
gleich hoch, majfiv gebaut, in geraden ſchön gebauten Straßen vereinigt. 
und hat 4.000 Einwohner. 

Daſſow, am gleichnamigen See und an der Mündung der Sta— 
penig in denfelben, unfern der Gränze von Lübeck, hat 1 Kirche, 1 Schule 
über 100 Häufer- und mit dem Kirchfpiele mehr als 1.800 Einwohner. 

Dobberan, Marftfleden und Amtsfig, eine halbe Meile von der 
Ditfee, hat 1 Amthaus, 1 großherzogliches Schloß, 1 Kirche mit den 
Grabmalen mehrer Landesfüriten; zählt 200 Häufer und .2.000 Einmohs 
ner, Das berühmte Seebad befindet fi am heil. Damm, einer walk 
ähnlihen Erhöhung von Steingeröfle, welches die See hier an das Ufer 

geworfen hat. Die Anſtalten find fehr gut und werden von fehr vielen 
Perſonen beſucht. 

Die ſämmtlich bisher genannten Orte, liegen in dem — Großher⸗ 
zogthume Schwerin, die jetzt folgenden aber in dem Herzogthume Güſtrow. 

Güſtrow an der Nebel, iſt Sitz mehrer Kollegien und Ober-Be⸗ 
hörden, von Mauern und einem Walle umſchloſſen, welcher jedoch 
in Luſtgänge verwandelt iſt. Der Ort umfaßt ein Schloß, 1 Dom und 
1 Pfarrkirche, 1 Land-Arbeitshaus, welches in dem Schloſſe eingerichtet 
ut, zähle 900 Häufer und 8.500 Einwohner, welche zu den gewerbfam- 
ſten des Landes gehören, indem fie Roth und Weißgärberei, Brau⸗ und 
Brennerei, Weberei, Wachsbleichen, WachslichterFabrifen, viele Grüß 
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mühlen u. a. m. betreiben. Nahe bei der Stadt wird jährlich cin gro« 
Bes Pferderennen gehalten, im Orte ſelbſt ein Mollenmarft. 

Schwan, Stadt: und Amtsfik an der Warnow, von Mauern um: 
fehloffen, hat drei Thore, eine Kirche, eine Schule, 260 Käufer, 1.500 Ein⸗ 
wohner, meiftens Ackerbauer; duch wird aucd) Feder bereitet, auch macht 
man Thonpfeifen. 

Lage, Stadt an der Rocenig, mit Mauern umgeben, hat zwei 
Thore, eine Kirche, eine Schule, ein Armenhaus, 200 Haͤuſer, 1, 400 Ein. 
wohner, eine Papiermühle, viel Leineweberei. 

Zeffin, Stadt an der Rederig, vun Mauern umfchloffen, angeb« 
ih nur neun Fuß hoc über dem Meere liegend, was jedoch Faum mög⸗ 
lich iſt, ba der Fluß von hier aus mit allen ſeinen Krümmungen, bis 
zum Meere hin, gewiß 9 Meilen lang iſt, alſo auf jede Meile nur einen 
Fuß Fall Hätte; der Ort hat 205 Häufer und 1.900 EIRWORREN, größten⸗ 
theils Ackerleute. 

Ribnitz, Im Süden eines großen Meerbuſens des Ribnitzer Bin 
nen⸗See's, liegt nahe an der Gränze von Pommern, Hat beinahe 400 
Häufer und 2.800 Einwohner, die ftarfen Häringefang treiben und eine 
große Menge Bicklinge räuchern. Der Ort ijt ziemlich gut gebaut, und 
hat befonders einen hübſchen Marktplatz. Dicht an der Stadt ‚liegt das 
Damenftift, welches Klojter Ribnitz heißt. 

Malin, Stadt ander Peene, zwifchen zwei See'n im einer von Hüs 
geln umgebenen Ebene, it von Mauern umſchloſſen, hat zwar breite 
und gerade Straßen, und ziemlid) anjchnficye Häufer, ift jedoch im Gans 
zen Feineswegs ſchön zu nennen. Der Ort zählt 460 Säufer und 
3.700 Einwohner. Es werden hier, abwechfelnd mit Sternberg, die 
jährlichen Landtage gehalten. Die Einwohner find ziemlich gewerbfam ; 
man hat jtarfe Branntweindrennereien, Tuch-, Bois: und Rafchfabrifen, 
viele Leinewebereien, Kerzengießereien; auch hat der Ort nicht unbedeu« 
tenden Binnenhandel, welcher Durch vier Zahrmärfte gefördert wird. 

Boibenburg, am rechten Ufer der Elbe, welde hier fon fo 
langjam fließt, daß fie wie ein Meeresarm zu betrachten ift, und man 
beinahe mit gleicher Leichtigfeit ftrom» auf und ſtrom⸗ ab fahren kann. 
Der Ort zählt 305 Häufer und 3.100 Einwohner, ift gewerbfam, regels 
mäßig und hübſch gebaut, und wird durch den Elbzoll (von hier abs 
wirts verläßt die Elbe dus Meklenburgiſche Gebiet) wichtig. Ein ftar: 
fer Speditionshandel ſowohl, als Brau⸗ und Brennerei, Zuckerſiederei, 
Fifcherei und Schifffahrt beſchäftigt die Einwohner. 
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Der roftoder Diftrikt. 


umfaßt die größte Stadt von Mecklenburg. 

Roftoe an der Warnow, it von Mauern umgeben und auf ber 
Randfeite auch noch mit Wällen verfehen, zerfällt in Alte, Mittel: und 
Neuftadt, Hat 16 Thore, eine Vorſtadt, ein Echloß, eine Kanzlei, ein 
Armen, ein Zuchthaus, zwei Hofpitäler, 2.200 Häufer ujd 18.000 Eins 
wohner, An diefem Orte befindet fi Die Landes:Univerfität, welche ies 
doch nur wenig yon Fremden beſucht it; fie hat felten über 100 Etus 
denten, ihre Hilfs-Anftalten find übrigens fehr gut. Die Bibliothef ums. 
faßt 80.000 Bände, und hat'das Beſte aus allen Fächern aufjumeifen. 
Der Ort it fehr gewerbfam, treibt flarfen Handel, wofür ihn fine Lage 
in der Rähe des Meeres bejonders begünjtigt. Ueber diefen Ort bezicht 
man auch die mehrften franzöfifhen Weine. Roſtock ift ter Geburts- 
ort Blüchers, des berühmten Marſchalles Vorwärts, auf den die Stadt 
mit Recht ftolz iſt; ihm wurbe ein chernes Denfmal geſetzt, welches in 
der Neujladt auf dem Blücyer-Plage fteht, 

Warnemünde, liegt am Ausflufe der Warnow in das Meer, 
auf dem heiligen Damme, zählt 200 Häufer und etwas über 1.000 Eine 
wohner, meiftens Schiffer, Schiffbauer und Lootſen, ‚welche ſich durch 
eigenthümliche Sprade uud Sitten auszeichnen. Im Fürftenthume Schwes 
rin liegt die Stadt | | | | 

Bützow am Zufammenjluffe der Warnow und ber Nebel, in einer 
weit ausgedehnten Wieſenfläche. Der Ort zählt beinahe 400 Häufer 
und über 3,609 Einwohner, unter denen 150 Zuden find, Die Stadt 
it ziemlich gut gebaut, die Straßen meiſtens regelmäßig und gerade. 
Der chemalige, bifchörliche Palaſt it in ein Kriminal-Gefängniß umge— 
wandelt worden. Der Fluß it für Den Handel der Stadt von großer 
Wigtigfeit; man befährt denſelben von hier aus mit ziemlich fehweren 
Kähnen. 

Darin, Liegt zwifden zwei See'n, nörtlih von Brüel, zählt 
110 Häufer und 1.050 Einwohner. Die Herrſchaft Wismar enthält nur 
die cine Stadt: | 

Wismar, welche an einem Bufen der Oſtſee, und zwar im füb« 
lichſten Winkel deifelben, liegt, Sie wird von Mouern umfchloffen, 
hat vier Thore, eine Vorſtadt, vier Kirchen, drei Hofpitäler, sin Waifen« 
haus, eine große Schule, mehre Elementarſchulen, 1.200 Käufer und 
nahe au 9.700 Einwohner. Der Ort iſt zwar ziemlich) gewersfam, treibt 
jedody noch weit mehr Handel, als Fabrikgeſchaͤfte. 
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erfall in die — Stargard. und das Farſierihum Rattzeburg. 

Neu⸗Strelitz an der Oſtſeite des zierler See's, in ziemlich ſan⸗ 
diger Gegend, iſt regelmäßig gebaut (es beſteht erſt ſeit 100 Jahren), 
hat 8 Straßen, welche von dem Markte aus nach allen Seiten hinlau— 
fen. - Das Reſidenzſchloß umfaßt: mehre Merkwürdigkeiten, unter Ande: 
ren eine Sammlung von Gotzenbildern und Alterthümern der Obotriten, 
eine Bibliothek, cine Münzſammlung wi ſ. w.; Gimnaſium, Schu— 
len ꝛc. x. find von Wichtigkrit. Einwohner zaͤhlt man 6.200, die Hänz 
ſerzahl beträgt 350. 

Strelitz, oder Alt⸗-Strelitz, liegt eine Viertelmeile ſüdwärts von 
vorgenanntem Orte, in einer Moor- und Sandgegend, welche nichts 
Schönes hat. Der Dre it von Mauern umfchloffen, alt, fchlechtgebaut, 
hat 380 Häufer und 3.500 Einwohner, von denen beinahe der fechste 
Theil Juden find. Es werden Hier ſtarke Pferdemärkfte gehalten, auch 
it der Ort font nidyt ohne Handel oder Gewerbe. 

Neubrandenburg, norböftlid vom Tollenſee, am ftargarber 
Bade und dem Flüßchen, welches aus dem See entiteht, deffen Na— 
men es trägt, Die Stadt it von Mauern umgeben, hat gerade und 
breite Straßen, welche fid in rechten Winkeln durdhfchneiden, mit 650 
Hiufern und etwa 6.000 Einwohnern. Auf den Wälten, welche mit 
prächtigen Eichen befest find, Fann man die ganze Stadt ummandeln, 
welche eine große Feldmarfung hat, und daher hauptfählid von Acker— 
bau und Viehzucht Icht; doc daneben auch viele Gewerbe, unter diefen 
12 Leineweber, 9 Tuchweber, 10 Gärber, 90 Schufter ꝛc. ꝛc. enthält. 

Sriedland, nahe an der Gränze von Pommern, ift die umfang» 
reichite Stadt des Großherzogthumes Mecklenburg-Strelitz, liegt am nord: 
öjtlichen Ende eines See's, auf welchem viele fchwimmende Inſeln find, 
Der Ort hat mehre hübſche Kirchen, ein ſchönes Rathhaus mit einem 
Thurme, zählt 500 Häuſer und 4.500 Einwohner. Da feine Feldmar— 
fung ſehr ausgedehnt ijt, und der Ort befonders BI DIENEN hat, fo ficht 
man außerhalb der Thore über 200 Scheunen. 

Stargard, mit dem Zunamen an der Linde, liegt an dem gleidy: 
namigen Bache, in einem engen Thale zwifchen vier Bergen. Der Ort 
it Fein, hat nur 160 Häufer, doc einen geräumigen Marftplag, ein 
hübfches Rathhaus, und mehre anfehnliche Häuſer. Auf einem der vier 
Berge liegt eine alte Burg mit einem Wartthurme, von wo aus man 
eine ſchöne Ausficht genießt. Die Einwohner, 1.400 an ber Zahl, bes 
treiben viel Wollen: und Leineweberei. 

Sürftenberg, Stade an der Havel, nahe an ber preußifchen Gränze, 
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ift freundlich und: wohl: gebaut. zählt 250 Häuſer und 2,600 Einwoh: 
ner, unter denen 230 Juden find. Der Ort hat durch die hier Fahnbare 
Havel einen bedeutenden Handel: mit den! Landes⸗Produkten, befonders 
ach Berlin; und Hamburg: Es werben daſelbſt jährlich ı neun Butter: 
märfte gehalten, ı auf; — man en 1.300.000 Pfund Butter 
abfeht:: un Wei: 

Das Fuͤrſtenthum PER hat Aue eine Stadt, oder vielmehr nur 
einen Theil: berfelben, indem ber. andere) Dänemark gehört. Ratzeburg 
liegt-in einem. Gen Der ſtrelitziſche Antheil ‚daran. ift 36 Käufer und 
260 Einwohner, welche: auf dem Domhofe und dem. Palmberge. flehen. 
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Das Grofsherjogthum Oldenburg. | 


Diefes Fürſtenthum iſt, feiner fififchen Befchaffenheit nad, ganz und 
gar mit dem nördlichen ebenen Theile von Hannover übereinftimmend. Es 
hat die nämlichen Produkte, den nämlihen Boden, Einwohner gleicher 
Abſtammung, und dieſe haben wiederum gleiche Sitten und Gebräude 
mit jenen. Auch ift das Land rings von Hannover umfchloffen, nur einige 
Meine Theile Tiegen weit davon, auf ber rechten Seite der Elbe, in 
Hofftein. Diefe bilden das Fürftenthum Lübeck, und Birkenfeld; liegt links 
vom Reine. Auch fie nehmen gleich Holftein und Strelig Theil an ber allgemei: 
nen Befchaffenheit des niebrig gelegenen Küftenreiches,, längs der Oft und 
Nordſee. Es ift daher überflüffig, hier noch einmal zu wiederholen, was 
dort bereitd gejagt iſt, und wir Fünnen auf Hannover in all’ dem Ge— 
nannten zurüchweifen. Der Flächeninhalt beträgt 118 Meilen. Die 
Einwohnerzahl ift 260.000. Der Regent ift der Großherzog, heißt 
Auguft, ift geboren am 13. Juli 1783 und regiert feit dem 28. Mai 
1829 ohne Landftände. Die Staatseinfünfte belaufen ſich auf 1.500.000 
Gulden. Eine Staatsſchuld ift wicht vorhanden. Das Bundeskontingent 
beträgt 2.180 Mann. | \ Zu 
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Das Herzogthum Oldenburg beſteht aus 7 Kreifen, welche in 20 
Unterabtheilungen zerfallen. Die wichtigſten Städte ſind bie folgenden: 
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Dldenburg, Haupt: und Refidenzftadt, Tiegt an der Hunte, ift 
Sit der Zentralbehörden und Landesfollegien, iſt von Wälfen umgeben, 
welche mit Lindenalleen bepflanzt find. Der Ort zerfällt in Alt: und 
‚Neuftadt, davon die erftere ziemlich altmodifch, die Ichtere aber gut ge 
baut iſt. Sie hat ein herzoglihes Schloß, mehre Kirdyen, wovon die 
Lambertsfirche Die Fürftengruft enthält, hat eine Sternwarte, ein Gim | 
nafium, ein Schullehrerfeminar und verfchicdene gute Schulanftalten. 
7.000 Einwohner befchäftigen fih mit Handel, Schifffahrt und einigen 
Gewerben, Zueerfiederei, rn (eben jedoch noch mehr von den Aus: 
flüffen des Hofes, 

Wardenburg, Städthen von beinahe 400 Häufern und 2.330 
Einwohnern, welde faſt durchgängig Aderwirthfchaft treiben. 

Elsfleth, Markiflecken und Amtsfig an der Bereinigung der Wefer 
mit der Hunte, ift ziemlich gut gebaut, hat 1 Kirdye, nahe an 200 Häufer 

und 1.700 Einwohner, welde Schifffahrt, Schiffbau, und nicht unbedeu: 
tenden Handel reiben. Die Schiffe aber, welche tief gehen, Föunen nicht 
bis zum Orte gelangen, fondern müffen fchon bei dem Dertchen Brate die 
Hälfte ihrer Ladung abgeben. 

Zwiſchenahr, großes Pfarrdorf, ai der Gübfeite des gleichnami⸗ 
gen See's, zählt mit dem Kirchſpiele 460 Häuſer und 2,520 Einwohner. 
Das Dorf it der Sitz Der Amtsbehörden. 

Darel, Marftfleden und Herrfchaftgfis, unweit der Jahdemůndung, 
bat beinahe 400 Häuſer und 2.870 Einwohner, welche ſtarken Handel 
treiben. Mehre Kaufleute find Millivnäre, und machen mit Kolonial 
waaren die beträchtlichen. Geſchäfte. Das Schloß. hat ein majeftätifcher 
Anfehen, welches noch gehoben wird durch Die lutheriſche Knuptlirde, 
welche daran jtößt. 

Drake, Marktflecken an der Weſer liegend, zäpfe 110 Hänfer und 
920 Einwohner, har ſtarken Handel und Rhederei, welche dadurch ber 
günftigt wird, Daß die Schiffe, welche nad der Hunte beſtimmt find, hier 
ausladen müſſen. Der Schiffbau des Ortes ijk nicht yubedeutend. 

Bodenkirchen, Kirchfpiel und großes Pfarzdorf, im Ganzen mit 
1,100 Häufern und nahe an 8.000 Einwohner, Das Dprf felbit hat 
mit ben dahin cingepfarrten Heinen Ortſchaften, 329 Häuſer und 2,250 
Einwohner, welche fast ganz allein vom Ackerbaue Ichen. 

Delmenhorft, Statt an der Delme, hat 1 Kirche, 1 lateiniſche 
Stadtſchule, 260 Häufer und 1.650 Einwohner, welche großentheils 
Landwirthichaft und Viehzucht betreiben, und große Pferdemärfte haben. 
Der Ort ift Sitz des Landgerichtes und der Amtshehörden. 

Berne, Moarftfleden and Amtsſitz zwiſchen der Wefer und Hunte 
gelegen, hat 90 Häufer und 460 Einwohner, welche große Jahr: um 
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Biehmärfte haben, und ſich hauptfädhlich auf Landwirthſchaſt und Vieh⸗ 
zucht, daneben auch auf einige ſtädtiſche Gewerbe legen. 

Vechta, Stadt, Sitz des Amtes und des Landgerichtes, liegt an 
dem gleichnamigen Fluſſe, war chemals ziemlich jtarf befeſtigt, und hat 
jetzt noch Mauern und Gräben, 3 katholiſche Kirchen, 1 Gimnafium und 
1 Strafanitalt für das ganze Herzogthum. Die Häuferzahl wird, auf 
250 und die. der Einwohner auf 1.530 angegeben. Sie leben größten- 
theils vom Landbaue, doch auch von einigen Handwerfen, vorzuggweife 
von Leineweberei. Bier große Märfte werden jährlid dafelbit gehalten, 

Dinflage, Marftileden mit 230 Häufern and 1.210 Einwohnern, 
welche Aderbau, Handel und einige Handwerker haben. In der Nühe 
liegt: die ziemlich: bedentende Burg Dinflage. a 

Kloppenburg,:Stabt, Sitz des Amtes und Landgerichtes, liegt an 
der Röſte, iſt offen und: freundlich gebaut, hat 150 Häufer und S50 Ein- 
wohner, weldye größtentheils: vom Aderbaue Teben. 

In Dicfem Kreife (Kloppenburg) liegt das Saterland, eine Feine 
Hochebene, welche zwifchen undurhdringlihen Mooren liegt, es ift 2 '/, 
Meilen lang und 1 Meile breit, bejtcht aus 6 Bauerfchaften mit beinahe 
2.000 Einwohnern, welche Viehzucht, ferner Roggen» und Buchwaizenbau 
treiben, wovon fie Hinkinglihe Nahrung erhalten. Das Ländchen iſt 
völlig ifolire. Bon einer Geite, voh Ditfriesfand aus, Fonnte man bei 
anhaltend trocdenem Wetter zur Noth über die durchnäßten Moore kom— 
men, von allen andern Richtungen her war Diefes, jedoch nur während 
des Winters, und bei anhaltendem Frofte möglih. In neuerer Zeit ins 
deſſen hat man eine Kunſtſtraße gebahnt, weldye es möglidy macht, auch 
bei ungünjtiger Witterung dahin zu gelangen. Der Boden biefes Länd— 
chens iſt an einigen Stellen fo weich und nachgebend, wie nur die ums 
gebenden Eümpfe felbft es fein fünnen, und man muß die Räder der 
Herndtewagen mit fehr breiten hölzernen Reifen, die Hufe der Pferde aber 
mit ungeheuern hölzernen Schuhen verfehen, weil jonft eines wie dag an— 
dere einfinfen würde. Die Einwohner find fämmtlidy Friefen, fprechen 
unter ſich die frieſiſche Sprache, reden jedoch auch das weitfälifche Deutfch. 
Sie werden von felbitgewählten DObdrigfeiten, von 12 fogenannten Bürger: 
meiftern, regiert, von denen alle Sahre 6 abgehen, die dann an ihre 
Steffen die neuen Obrigfeiten wählen, doch nicht ihre Blutsverwandte 
nchmen bürfen. Das Volk bejtätigt die fo gewählten Perfonen am Fafte 
nacht» Ubende. Auch die Polizci verwalten fie felbft, und alle Gerecht— 
fame, weldye ſonſt der Landesobrigfeit gehören, wie große Jagd, Fifcherei 
u. ſ. w. werden von den Bauern felbit in Anfpruch genommen. Die 
Leute bringen vortrefflihe Butter und ihre übrigen Produfte gewöhnlich 
zu Schiff auf tie Märfte, und taufchen dagegen die ihnen fehlenden von 


940 Das Großherzogthum Oldenburg. 


dem Ausfande ein. Ein Handel, welcher für’ fie ſehr cinträglich wirt, 
da fie fich, wie es fheint, ganz gut auf ihren Vortheil verftehen. 

Jewer, Stadt, Sitz eines Landgerichtes, Stadtgerichtes und der 
Amtsbehörbden, fowie eines Konflftoriums, ift mit Gräben und Waällen 
umgeben," welche letztere zu Spaziergängen eingerichtet find. Der Ort 
hat ein Schloß, 3 Kirchen, 1 Sinagoge, 625 Häufer, Davon 340 in’ der 
Borftadt ftehen und zähft 3.450 Einpohner. Das Amt Jever umfaft 
7.250 Einwohner. 


Das Fürſtenthum kübeck oder Eutin. 


— Hauptſtadt deſſelben, am entiner. Eee: (im norböftlichen 
Theile ‚von ‚Holftein), iſt Sitz ſämmtlicher Verwaltungs: und ZYuitizbehör: 
dei des Füritenthumes, hat 1 Schloß, 1 Palaſt, 1:lutherifche Kirche, 
280 Häufer und 2.650 Einwohner, welche fich von Aderbau, Bichzucht, 
Krämerei und 6 ftarfbefuchten Jahrmärkte ernähren. 

Schwardau, Marftfleden am gleichnamigen Flüßchen, eine. Fleine 
Meile nördlich von Lübel, umfaßt 210 Häufer und. 1.250 Einwohner. 


Das Fürſtenthum Birfenfelbd. 


Birkenfeld, Marftfleden, unfern der Nahe, ift der Sitz der Re: 
gierung, hat ein Schloß auf einer Anhöhe, 1 lutheriſche, 1 katholiſche 
Kirdye, 230 Häufer und 1.800 Einwohner, welche jährlih 12 Zahrmärkte 
halten. 

Dberftein, Markiflecken und Amtsſitz an der Nahe, hat 1Schloß, 
1 Fathofifhe und 1 lutherifche Kirche und zählt 1.050 Einwohner. Der 
Ort ift berühmt durch feine jtarfe Steinſchleiferei, durch welche nicht nur 
die, in der Gegend gefundenen Agate, ſondern auch vrientalifche Edelſteine 
auf der offenen Straße gefchliffen werden. 


Das Königreich Dänemark. 


Daffelbe gehört nur feinem füdlichen Theile nad mit Holjtein und 
Lauenburg zu Deutichland,. findet jedoch mit Zug und Necht bier feine 
Stelle, nicht nur weil es unmittelbar daran gränzt, fondern auch, weil 
feine Einwohner ächt deutſcher Abitammung find, und, ſobald fie ben 
gebildeten Ständen angehören, durchgängig. die beutfhe Sprache res 
den, und. das Dünifche felbit, fowie das Holländifhe nur ein plattes 
Deutſch iſt. 

Zwiſchen der Mündung der Elbe und der Drave, und zwar von 
Lauenburg beginnend „ ‚zieht ſich ein Landſtrich zwiſchen der Nord- und 
Oſtſee hinauf, welcher durch die beiden genannten Flüſſe ſchon zur Halb 
inſel, und durch einen Kanal, ber die Elbe mit der Reknitz verbindet, ge— 
wiffermaßen.zur Inſel gemacht wird. Diefer Landftrich heißt, bis zum 
Eiderfluffe hin, Holitein, von da norbwärts hat er den Namen Gchles« 
wig, und ift durch ‚die Eider und den Kanal wiederum zur Inſel ges 
gemacht. Der nörblichite Theil endlih wird Zütland genannt. Bon 
beiden Seiten reihen fih hieran eine Menge Inſeln, Fünen, Seeland, 
Saaland, Falſter, zwiſchen Schweden und Dänemark; Norditrand, Bels 
vorn, Föhrbe, Sylt, Röm 2. auf der Weltfeite von Schleswig in ber 
Norbdfee. Sen 
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Das ceuropäifhe Staatsgebiet des Königreiches Daͤnemark umfapt 
2.545 Meilen mit mehr ale zwei Millionen Einwohnern, worunter 
Seland mit 1.800 AMeilen und 30.000 Einwohnern einbegriffen il, 
welches jedoch, nach der Anficht der neuern Gevgrafen, nicht mehr zu Eu 
ropa fondern zu Amerifa gehört, daher es denn hier auch von der näheren 
Betrachtung ausgefchloffen bleiben muß. 

Das Königreid Dänemarf umfaßt demnady in feinen drei Theilen: 


1) Dänemarf und Schleswig............ 351 Meilen 
32) Herzogthum Holijtein und Lauenburg ...... 170 u 
" 3) In ber Sammer Gruppe sen sen eu 0. 4 „ 


Diefe lehtere it von 6.000 Einwohnern bewohnt, die Herzogthl: 
mer Holjtein und Lauenburg haben beinahe eine halbe Million, und das 
eigentlihe Königreich und Schleswig ungefähr zweimal fo viel. 

Das Herzogthum Holjtein und Lauenburg ift in feiner fififchen Be 

ſchaffenheit Meklenburg ſehr ähnlih; es hat dieſelbe Bodenbeſchaffenheit, 

liefert dieſelben Produfte, feine Einwohner haben ſowohl in Karakter als 
Lebensweife die größte Mehnlichfeit mit ihren Nachbarn; fie treiben, gleich 
diefen, vorzugsweife Ackerbau und Viehzucht, haben Thiere von denſelben 
Raſſen, fo daß wir und die nähere Befchreibung durchaus erfparen, nn 
nur auf bag bereits befchriebene Meklenburg verweifen können. 

Schleswig ſchließt fi unmittelbar daran, und ijt nur durch die 
Eider von Holjtein getrennt. Das ganze Land ijt aufgeſchwemmter Bo 
ben, deſſen Grundlage. Ralf» und Gipsfelſen find, die an der Oſtſeite 
häufig fchroff zu Tage treten, und befonders bie jteilen Ufer vieler Jr 
fein bilden. An andern Stellen bedeckt jedoch Sand diefe Grumblage, 
welche in der Form von dünnen, leichten, wellenförmigen Erhöhungen 
anf das flahe Ufer geſchwemmt iſt. Written durch die ganze Halbiniel 
zieht fih ein Landrüden, deſſen höchiter Punkt, der Himmelsbers, 
1.200 Fuß über dem Meere liegt, und welcher der nördliche langge: 
ſtreckte Arm bes Gchirges it, das von der Lauſitz aus fich zwifchen die 
Elbe und die Oder fehiebt, und bie Flußgebiete beider Ströme von 
einander trennt, fo daß Die auf feiner Dftfeite abfallenden Flüſſe der 

Oſtſee zulaufen, während die andern ſich zur Nordfee wenden. 

Der Boden des Landes ift fehr verfchieden; im Südweſten Tiegt die 
herrliche Marfch, welche ſich, wie befanntlich, längs der ganzen Südküſte 
der Ditfee bis nach Holland hinzieht, zwar feine malerifhen Schönheiten 
wohl aber die höchſte Fruchtbarkeit zeigte. Nicht in gleichem Grade, doch 
auch fehr fruchtbar findet man die Infeln; ſandig it dagegen die Weñ— 
füfte, fowie wieberum die Oſtſeite und‘ der ſüdliche Theil von Dänemark 
und Schleswig fowohl äußerft ergiebig, als auch malerifh ſchön gemannt 
werben Fann; indem hier oft fehr reizende Thäler, von einer herrlichen 
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Begetation belebt, mit walbreichen Bergen abwechſeln, und zwifchen ihnen 
(cbendige, raſche Flüffe dem Meere zuellen, welches man von den nichts 
jten erhöhten Punften jehen Fann; vder vielfältige Seen ihre Flaren 
Spiegelflähen ausbreiten, und die zwar nicht großartigen, doch idilliſch⸗ 
fhönen Gegenden fehenfen. 

Die Produfte dieſes Reiches, und die dazu gehörigen Inſeln find 
ebenfalls die nämlichen, wie in Mekleuburg und Holjtein. Nur im Thier⸗ 
reiche finden fi einige Abweichungen. Das Land hat nämlidy durch 
ein wildes Geſtüt, das heißt cin folches, in welchem die Ihiere Som. 
mer und Winter ohne Obdach ſich felbit überlaffen bleiben, und nicht 
gepflegt, ſondern nur beauffichtigt werben , vortrefflide Pferde, melde 
zwar fchwerer als die ungarifcyen. und polnischen, doch durch Menth und 
Ausdauer diefen vollfommen glei) find. Die Rinder, Schafe und Schweine 
find von gleicher Raſſe mit den holftein’fchen oder meklenburgiſchen. Die 
Hunde find von einer eigenthümlicyen großen und fehr fchweren Gattung, 
nicht mit den, unter bem Namen, bänifche Zigerhunde, befannten,, weiß 
und ſchwarz gefleckten Thieren zu verwechfelt. Der ächte bänifche Hund 
wird für den beiten Hetzhund gehalten, er wird 2, Fuß hoch, und vier 
Fuß lang, fcheine von dem englifhen Hunde und dem Windhunde abzu—⸗ 
ſtammen, wenigitens find bie einzelnen Glieder in fehr gutem Berhält- 
niffe zu tiefen beiden Thieren. Der Kopf ift lang, und hat ein fehr ſtar⸗ 
kes Gebiß; Brujt, Leib und Schenkel find ſehr mujfelhaft. Seine Farbe 
iſt weiß, grau, ſchwarz und braun, unregelmäßig geftreift uud gefleckt, 
fie haben fehr häufig zwei verfchiedene Augen. Wildbrät iſt nicht häufig; 
wildes Geflügel kommt dagegen in großer Menge vor, Beſonders findet 
man an ben Ufern Straudvögel, und auf ben Inſeln und Klippen find 
Eidergänfe nicht felten; doch find ihre Federn ‚wie die ber isländifchen, 
Das größte Raubthier ift der Fuchs; der Wolf fol ganz ausgerottet 
fein. Die Flüſſe, obwohl nicht ſtark, (da fie alle nur wenige Meilen 
haben), liefern doch, fowie Die See, eine große Menge von Krebfen und 
Fifhen, auch Sechunde werden gefangen. 

Das Klima iſt durch die Nähe. des Meeres fehr gemäßigt; bie 
‚mittlere Temperatur wird ber von Deutfchland faft ganz gleich kommen; 
denn obwohl bee Sommer weniger warm iſt, fo ift doch der Winter bei 
weitem nicht fo Falt; als er in der Mitte, ja als er im ſuͤdlichen Deutſch⸗ 
fand it. Die Fruchtbarkeit wird durch ſehr häufigen Wechſel zwiſchen 
Sonnenſchein und Regen ungemein befördert, und es fehlt Dem Lande, 
in Hinfücht auf die Erzeugniife des Pflanzenreiches, gar Nichte, als der 
Dein, um es zum ſegenreichſteu zu machen. 

Das Mineralreich liefert nichts Ausgezeichnetes. Marmor, Kalf, 
Gips, ‚Kreide, Muͤhl⸗ und Bauſteine, Töpferthon, Wallertede, verſchle⸗ 
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dene Salze, Alaun, Salpeter, Vitriol, Kochſalz, find die Haupt: 
gegenjtände. tl “ 

Die Bewohner des Landes gehören dem germanifchen Stamme an; 
ſie find ein fchöner Menfchenfchlag, hochgewachſen, ungemein Fräftig, von 
befonderer Fülle der Formen, melde im weiblichen Geſchlechte nicht ſel— 
ten in eine wunderbare Schönheit übergehen, und ſich zu dem Lieblichſten 
und Zarteften, was Die Natur hervorzubringen vermag, vereinigen. Man 
wirft den Dänen mitunter Langſamkeit vor, beifer wird diejes vielleicht 
duch Mangel an Rafchheit ausgedrückt. Doch fehlt es ihnen durchaus 
richt an Feuer, an Lebhaftigfeit der Einbildungsfraft und der Gefühle, 
Sie find voll des Fühniten Muthes, gehen mit unerfchütterlicher Kalt 
bfütigfeit drohenden Gefahren entgegen, und find durchaus ein hochacht⸗ 
bares, und nebemvielen der genaunten Eigenfchaften,; auch noch ein had 
gebildetes Volk, das feinen deutſchen Uritamm in Sitten, Sprade und 
Geſtalt verräth. Diefer ‚eigentlihen Dänen, welche in Schleswig, Jütland | 
und: auf den Inſeln mohnen, zählt man wenigftens 1.320.000. Seelen. 
Auf ver Weftfüfte von Zütland wohnen ungefähr 40.000 riefen, auf 
der Oftfeite von Schleswig, an ber Bucht von Flensburg und dem Schlei— 
fluſſe, ungefähr 20.000 Angeln, weldye bejonders wegen ihrer Sittlichfeit 
berühmt find, und fi durch fehönen, großen Körperbau jelbjt unter den 
Dänen auszeichnen. Reindeutſche mügen etwa 100.000, fowohl im fü 
tichen Theile von Dänemark, als in den Städten, über das ganze Land 
zerſtreut leben. Allezuſammen, mit Ausnahme von ungefähr 4.000 Juden 
und 2.000 Katholifen, befennen fich zur Tutherifchen Kirche. 

Die Einwohner treiben hauptſächlich Ackerbau umd Viehzucht; die 
letztere mit fichtlicher Vorliebe, den erjtern zwar auch in ſolchem Grade, 
daß die gewonnenen Produfte den Bedarf der; Einwohner bei meitem 
überfteigen; doch lange nicht fo, als es nad dem Reichthume des Bodens 
und dem günftigen Klima möglid) wäre, woran der Mangel an Betriebe 
kapital, zugleich mit der geringen Bevöfferung, Schuld fein foll.. Kunſt 
fleiß ift wohl nur in fehr untergeordnetem Grade: zu finden ;' er befchränft 
fich hauptfächlich auf Berfertigung grober, . wollener Zeuge und verſchie⸗ 
dener Reinewandgattungen aus Flachs und Hanf; doch macht die Spigen 
flöppelei noch etwas Bedeutendes aus. Sn der Gegend von Tondern fol 
fen gegen 10.000 Perjoneu damit bejchäftiget fein, welche gegen eine 
halbe Million Gulden damit gewinnen. Beſſer find die Holzſchuhmachet 
daran, Deren man 4.400 zählt, ‚und die damit beinahe ebenfoviel verdienen. 

Berühmt find von allen dänischen Fabrifaten, die den Namen bei 
Landes tragenden Handfchuhe, welche angeblich aus Hundeleder verfertigt 
werben, in der That aber aus, nach Art des Erlanger Leders bereiteten, 
Limmer» „und Ziegenfellen gemasht werdeni? Viele: 100,008 Groß. gebex 
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jährlich davon nach dem Auslande. Die Hauptpläge der Verfer.igung 
find Randers und Odenſee. Mean findet ferner im Lande, mehre Kupfer 
und Eijenhämmer, Gewehrfabrifen, Seifenficdereien, Tabaks- und Zuder« 
fabrifen, aud) wird ein bedeutender Schiffbau getrieben. Allein, obfchon 
die Regierung viel für Die Belebung ber Induſtrie thut; fo erhebt dieſelbe 
ſich doch kaum über das Mittelmäßige. Auch der Handel für den das 
Land unvergleichlich gelegen iſt, hat beiweitem nicht die Höhe erreicht, 
welche er haben könnte, und welche er auch in früherer Zeit, da Däne— 
mark ſeine oſtindiſchen Beſitzungen erhielt, gehabt haben mag. Das ganze 
Handelskapital wird auf 25 Millionen, der Gewinn davon auf 2.600.000 
Gulden, angefchlagen. Man führt Getraide, Malz, Branntwein, Pferde 
Ochſen, Schweine, ferner Butter und Käfe, Häute und Talg, gefalzenes 
Steifch, Fifche, vorzugsweife Häringe, Gartenfrüchte und Holz, endlidy 
Spitzen und Handſchuhe aus; bringt dagegen Tabak, Galyr Branntwein, 
Wein, ꝛc. Früchte, Droguerien, Modewaaren, Galanıcries Glas» und 
Metallwaaren, edle Metalle und Kolonialwaaren ein. Die wichtigiten 
Häfen find: Koppenhagen, Rendsburg, Flendsburg, Nanders, Tondern, 
Schleswig, Kiel und Aalborg. 

An der Weſtküſte finden fih zwar noch 4 Häfen, doch find dieſe 
nur für Heinere Schiffe fahrbar. 

Stebt das Bolf, was Handel und Kultur betrifft, nicht auf einem 
fo hohen Standpunkte, als ihm gebührte; jo hat es dagegen in Hinſicht 
auf Bildung und wiſſenſchaftliche Kultur ſehr bedeutende Fortſchritte ge— 
macht. Univerſi itäten, große Gimnaſien, treffliche Schullehrer-Seminare 
und eine ungewöhnliche Menge kleinerer Stadt- und Landſchulen, ſorgen 
für die Verbreitung alles Wiſſenswürdigen. Viele gelehrte Geſellſchaf— 
ten beſtehen für Geſchichte, für Sprache. Litteratur, für Geografie, Fiſik; 
für Alterthumskunde und für die Künſte im Allgemeinen. Unter Malern 
Bildhauern und Dichtern hat das Land ausgezeichnete Männer aufzuwei— 
ſen; wir dürfen wohl nicht erſt an Thorwaldſen, Beggeſen und Oehlen— 
ſchlaͤger erinnern. 

Das Königreich bildet, mit allen ſeinen Theilen, eine ſowohl in 
männlicher als in weiblicher Linie erbliche, eingeſchränkte Monarchie, der 
Herrſcher heist König von Dänemark. Die höchite Reichsbehörde it ein 
aus 6 Staatsminiitern bejtehender Staatsrath, in welchem alle Angele- 
genheiten, die auswärtigen ausgefchloffen, im Kollegium berathen werden. 
Die Leitung der Hauptzweige ift eben jenen, ſechs Miniſtern im Einzel— 
nen übertragen. 

Die Staatsbürger theilen ſich in 3 Klaſſen: 

1) In den hohen und niedern Adel, welcher bebeutende Vorrechte 


und den ausgedehnteſten Grundbeſitz hat. 
Hoffmann' 8 Europa und f. Bew. Bd. VI. 60 
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3) Sn den Bürgerftand, welcher gleichfalls beträchtliche Vorrechte be— 
fitst, und wovon der Koppenhagener Bürgerftand abelige oder Rittergüter 
Faufen darf und 

3) in den Baucrnftand, welder zwar feit 1788 nicht mehr dem 
Grundftüce angehörig (hofhörig) und feit 1800 nicht mehr leibeigen ifl, 
jedoch größtentheils, da ihm die Mittel ſich frei zu machen fehlen, in ber 


alten Abhängigkeit bleibt. Die mehrften Bauern find nicht Beſitzer ihres | 


Grundftücdes, fondern nur Erb= oder Zeitpäcdhter, und zwar haben dieſe 
letztern fowohl ihrer Herrfchaft, ale auch dem Staate Frohmdienfte zu 
leiſten. Ueberdieß tuhen auf dem Bauerftande die mehriten Laſten und 
Abgaben; auch wird aus feiner Mitte die Land» und die Seemacht er 
gänzt. 

Die Provinzialverwaltung zertheilt das Land in 7 Gtiftsämter, welde 
wieder in Aemter und endlich in Harden zerfallen. Das Herzogthum 
Schleswig, gewißermaßen ein achtes Stiftsamt, fteht mit Holſtein unter 
einem gemeinfchaftlichen Statthalter, unter welchen die Obergerichte für 
Schleswig zu Gottorp, und für Holftein zu Glückſtadt ftehen. 

1) Seeland oder Eiäland, mit der Hauptſtadt des Stiftes und Kö— 
nigreiches Koppenhagen. 

2) Fünen oder Fyen, mit der Hauptſtadt Odenſee. 

3) Laaland oder Lolland, mit der Hauptſtadt Marienburg, bieie 3 
Etifter umfaffen die dãniſchen Inſeln. 

4) Aalberg mit der Hanptſtadt gleiches Namens, die nördlichſte 
Spitze der Halbinſel. 

5) Wiborg mit der Hauptſtadt gleiches Namens, in der Mitte 

Sütlands. 

6) Aarhuus mit der Hauptſtadt gleichen — der füddjtliche 
Theil der Halbinjel und 

7) Ribe oder Nipen mit der gleichnamigen Sauptflabt, der ſudweſt⸗ 
fiche Theil Jütlands. 

8) Das Herzogthum Schleswig (oder Südjütland) mit ber Haupt 
ftadt gleiches Namens. 

Dinemarf hat ein ftarfes Landheer gehabt, welches bis zum Jahre 
1809 aus ungefähr 110.000 Mann beftand, deffen Koften fo ungeheuer 
war, daß man geglaubt hat, dieſem allein das Einfen des Wohlſtandes 
im Reiche zujchreiben zu müſſen. Seit 1815 befteht es jedoch nur aus 
ungefähr 39.000 Mann, wovon Über 31.000 zur Infanterie, über 3.000 
zur Reiterei und über 4.000 zur Artifferie gehören; wozu dann nod das 
Genie: Korps und der Generalitab kommt. Die Seemacht ging 1807 
fat ganz an die Britten verloren, fie befteht jebt aus 4 Lintenjchiffen 
und 8 Fregatten, 4 Korvetten, 3 DBriggs, 10 Kuttern und Schooncer 
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uud aus S6 Kanonen Booten. Im Bauc begriffen find mehre Linien⸗ 
ſchiffe und Korvetien. . 

| Das Staatseinfommen beträgt nahe an 11 Millionen Gulden; bie 
Ausgaben überftiegen die Einnahmen lange Zeit hindurch beinahe um 1 
Miltion, jest aber hat man das Gleichgewicht wieder hergeſtellt. Die 
Staatsihuld wird auf 120 Millionen Gulden angefhlagen, wovon un» 
gefähr 70 Millionen durch Papiergeld entitanden find, welches jetzt tief 
anter dem Nennwerthe fteht, 45 Millionen it der Staat dem Auslande 
ſchuldig. 


Topografie. 


Das Herzogthum Holſtein— 


Kiel am Kieler Fiord, einem Meerbuſen Der von der Oſtſee gebil, 
bet wird, und einen bequemen Hafen gibt. Der Kunal, welcher den Ei: 
berfluß mit der Oſtſee vereinigt, mündet in dieſen Hafen, wodurch Kiel 
auch mit der Nordjee in Warjerverbindung ſteht; daher der Handel nicht 
anbedeutend ift, und der fogenannte Kieler Umſchlag, Die dortige Meſſe 
an Gewicht gewinnt; der Ort hat 900 Däufer und 10.500 Einwohner. 
Obwohl die Gebäude nicht anſehnlich find, jo macht die Regelmößigfeit 
der Anlage doch einen gefälligen Eindruck, und ift von Wichtigkeit für 
Das Land. Die Kieler Univerfität (fie it. 1665 geitiftet), zählt über 30 
ordentliche und aufferordentliche Profeſſoren, hat eine treffliche Bibliothek 
and viele fehr wichtige Hülfsanftalten, ift jedoch nicht ftarf beſucht; zähle 
in der Regel nicht über 250 Studenten, wohl aber häufig viel weniger ; 
im Sabre 1810 nur 117, 

Die Induſtrie kann man wicht ‚bedeutend nennen, es befteht nur eine 
Zuckerſiederei, eine Zichorienfabrif, aud wird Tabaks-, Stärke, Leinewand⸗ 
amd Hutfabrifation betrieben. Hier ward im Jahre 1814 ber Friede zwi— 
chen Dentichland und Dänemark gefchloffen. | 

Rendsburg, Amtsſtadt und Feſtung an der Eider liegend, hat 
auf den nach Dolitein führenden Thore Die Inſchrift: 


„Eydora, romani imperii terminus,“ 


Die neuen Werke find, auf der holftein’schen, die Schlenffule, auf der ſchles⸗ 


wig’fchen Seite. Diefe drei Theile umfaſſen 600 Häufer und 7.600 Eins 
60* 
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wehner, welche eine Glocengießerei, eine Steingut-, eine Wadgewod⸗ 
fabrif, und mehres Andere in minderer Bedeutung betrieben. - Der Ort 
ift Sik eines Handelsfollegiums, und da hier der holftein’she Kanal in 
die Eider mündet, fo befindet fich zugleich ein Kanalzollamt an dem 
Orte, der Übrigens wenig Merfwürdiges enthält. 

Oldeslohe, Stadt an der Drave, welce hier fchiffbar wird, in« 
dem fie bie Beſte aufnimmt, iſt ziemlich alt, doch freundlich gebaut, 
umfaßt in etwa 300 Häufern 1.700 Einwohner, ‚deren Hauptnahrungss 
zweig, Tranfithandel, Aderbau, dann cine fehr bedeutende Neunaugen: 
Fifcherei und ein ergiebiges Salzwerf find. 

Segeberg, Amtsjtadt, zwifchen der Trave und einem Fleinen Land: 
See, an dem ziemlidy hohen Delberge, auf welchem König Lothar ein 
fettes Schloß Siegesberg, aufführen ließ, deſſen Namen die Stadt nod 
jegt trägt. Der Ort hat eine Vorjtadt, eine Kirche, eine Bürgerjchule, 
ein Hofpital, 270 Häufer und 1.400 Einwohner. Der nahegelegene Gips— 
berg iſt wahrfcheinfich der höchſte Berg, er enthält viele Gipss und 
Kalfgruben. 

Plön, Stadt und Amtsfig am gleichnamigen See’, welcher in den 
großen und Fleinen See getheilt wird, und fehr fifchreic iſt. Sie liegt 
auf einer Erdzunge, zerfällt in Alt» und Neuftadt, hat ein ftolzes gothis 
ſches Schloß, welches am Ende der Stadt auf einer Anhöhe fteht, und 
von weitläufigen Gärten umgeben ift. Der Ort hat gegen: 300 Häuſer 
und 2.000 Einwohner, welche fh großentheils von -Aderbau und einiger 
Krämerei nähren. 

Dldenburg, Meine Stadt an einem Ranale liegend, welcher die 

Halbinſel im Nordoiten von Holftein zur Inſel macht, zähle 200 Häufer 
und 1.800 Einwohner, tft durch einen Brand von 1773 und fpäter durd 
wiederholte feindfiche ‚Einfälle ſehr heruntergefommen, lebt großentheils 
von Ackerbau, und von’ dem — Ergebniß eines ziemlich unbedeus 
tenden Handels. 
Gluckſtadt, Hauptſtadt des Herzogthumes und Sitz der der Hol—⸗ 
ſtein⸗ lauenburgſchen Obergerichte, faſt in der Mitte zwiſchen Hamburg 
und der Mündung der Elbe, iſt eine ziemlich regelmäßig gebaute Han— 
delsſtadt, war vormals mit Feſtungswerken umgeben, welche jedoch de— 
molirt ſind, hat eine lutheriſche, eine reformirte und eine katholiſche 
Kirche, eine Sinagoge, eine Gelehrtenſchule, eine Bürger» und eine Se— 
mianerfchule, ein Zollhaus, ein Provianthaus, ein Zucht: und Werfhaus, 
umfaßt 900 Häuſer, (nad andern 600) und 3.500 Einwohner, melche 
Walfifhfang, Schifffahrt und Handel, durch den fichern, bequemen Freis 
hafen begünftigt, treiben. 
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Itzehoe, Stadt an ber Stör, iſt offen und fat ganz ländlich ges 
baut, zerfällt in Alt» und Neuftadt, eine Kirche mit vielen Denk— 
malen bier beerdigter Fürjten und Grafen, hat ein adeliches Frauenklo— 
jter mit einer Webtiffin, einew Priorin: und 18 Konventuglinnen, ein 
Hofpital, eine Bürgerfchule, ein a 520 Häufer und 5.000 Eins 
wohner, welche Zuder, Zidyorien, Tabaf, Thonpfeifen, Spielfarten vers 
fertigen, Braucrei und Brennerei, Getraidehandel, Pferdezucht, Wallfiſch— 
und Robbenfang treiben. 

Altona, Stadt an der Elbe, weftlid und. Faum */,. Meile von 
Hamhurg entfernt, daher der Name: Allzunad, iſt eine Handelsjtadt von 
2.400 Häufern und 26.000 Einwohnern; es fcheidet fie ein bloßer Gra« 
ben von einer Vorſtadt von Hamburg, Demberg, (gewöhnlich Hambur« 
gerberg.) Der. Ort hat vier Quartiere, nad) den vier Weltgegenden bes 
mannt, vier Öffentlihe Pläbe und zwei Märkte, 46 größere und 40 Fleis 
nere Straßen, ſechs Kirchen, worunter ein Menonitenbethaus und cine 
franzöfijchreformirte Kirche, zwei Sinagogen, ein Waifenhaug, eine Indus 
firiefyule, ein Hofpital, ein Kranfen, ein Entbindungs- und ein Ars 
beitshaus befindlic find. Der Ort theilt in Hinficht auf feine Bauart, 
die Eigenthümlichkeit, welde Hamburg hat, die nämlich, Daß das Haupt« 
geſchoß, die Beletage, die Wohnung der Armen it, den Namen Saal führt, 
und, einen bejonderen Ausgang neben der eigentlichen Hausthüre hat, durch 
welchen man unmittelbar von der Straße auf eine Treppe gelangt, die 
zu Diefee fchlecht eingerichteten "Wohnung führt. Die nahen Kaufleute 
wohnen fait immer zu ebener Erde, nur in ben nengebauten Häufern 
hat man dieſer fonderbaren Mode entfagt; man findet hier beinahe alle 
Konfeffionen des Kriftenthumg vereinigt, und frei in der Ausübung ihrer 
Glaubensmeinungen. Es dürfte wohl Feine Stadt in England, noch viel 
weniger in dem, fich ſelbſt immer als höchſt duldſam rühmenden, in Der 
That aber beiſpiellos unduldfamen Nordamerifs zu finden fein, in wels 
chem man fid) einer gleichen Duldung zu erfreuen ‚hätte. 

Der Ort iſt fehr gewerbfleißig, im Großen wird hier Wachs, Zud, 
Tabak, Zuder, lafirtes Leder, Bleiweiß, Scheidewaffer, bereitet, dazu 
kommen zahlreiche Fabrifen von - feidenen, wollenen und baummwollenen 
Stoffen, auch Leinewand wird in nicht unbeträchtlicher Menge gemacht, 
die Schiffswerfte ift fehr ftarf, Alten geht aber voran ber Handel, wels 
der durch die Nähe des mächtigen Hamburgs, nicht nur Feineswegs bes 
einträchtigt, fondern im Gegentheil wohl nod gar gehoben wird. Eben« 
fo ijt der Härings- und Wallfiſchfang von höchſter Wichtigkeit, 

Die Unterrichts: und Wohlthätigkeitsanftalten find fehr wichtig, das 
große Gimnafium, welches Kriflianeum heißt, befigt vortreffliche Lehrer 
und eine fehr gute Bibliothek. Das anatomifche Kollegium und das 
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aſtronbmiſche Muſeum find von nicht geringerer Wichtigkeit, das letztere 
iſt beſonders für die Edifffahrt von großem Werthe. Der Ort kann 
mit vollem Rerhte als tie wichtigſte Handelsſtadt EUR nach Ko⸗ 
penhagen genannt werden. 

Nenftadt, Stadt an der Oſtſee, zähle 350 Häufer und 1.750 Eins 
wohner, hat einen großen Marftplag, ein fehr ſchönes Rathhaus, wel« 
ches neugebaut ift, und einen guten Hafen, welcher das Binnenwaſſer 
genannt wird. Der Handıl, ben Liefer kleine Ort treibt, ſteht nidht im 
Berhäftniffe zu der günstigen Lage, welche er dafür hat. 

Heiligenhafen, Stadt an der Oſtſee, gegenüber der Inſel Fenern, 
zu Welrher über den dazwiſchen Fiegenden Sumpf eine Fähre geht, hat 
eine Kirche, eine Bürgerfchufe, ein Hofpital, 280 Häuſer und 1.300 
Einwohner, welche größtentheils Ackerbau und Viehzucht treiben, und 
den Handel jehr vernachläßigen, obwohl die Rehde fehr gut it, auch 
Schiffe Hier gebaut werden. 

Krempen, Heine Stadt am — Bache und in der Een 
genanz.ten Marfchgegend, hat eine Kirche, eine Bürgerfchule, ein Armen 
Hans, zählt 200 Häufer und gegen 11.000 Einwohner, welche größten 
theils von Ackerbau leben. Die Leute werden im ganzer Herzogthume 
als vorzugsweife ſchön gerühmt, befonters foll diefes von Dem weiblichen 
Gefthlechte gelten. In Tracht und Sitten zeichnen fie fich vor ihren 
Nachbatn auffallend aus. 

Heide, großer gut gebauter Marktflecken, der größte in dem gan—⸗ 
zen Ditmarſchen, iſt Gig des Randvogtes, des Landgerichtes von Norden 
Ditmarfchen, Hat eine Kirche, eine Bürgerfehule, zählt 700 Häufer und 
5.000 Einwohner, welche durchaus Ackerbau treibend find, und einen 
ftasfen Korn» and Viehhandel haben. "Diet r Landestheil Hat überhaupt 
beſondere Cigenthlimlichfeiten. Die Einwohner find über alle Maßen 
Freiheit liebend, haben fih von jeher der Souveränität von Holitein oder 
Dänemark entzogen, haben deshalb die blutiaften Kriege geführt, haben 
fi) der eigenthümlichen Rage ihres Landes, welches fie überſchwemmen 
konnen, indem fie, mitteljt Durchſtechung der Dämme der See, Eingang 
geftatten, alle Angriffe abgewiefen, und es gelang erft der vereinigten 
Macht ded Königts. von Dänemark und deg Herzoge von Holſtein, das 
Meine Volkchen zu bezwingen, nad völlig zu unterwerfen, woranf Das 
Land im "zwei Theile gerheilt wuerde, der nördliche an Dünemarf, 
der füdliche An Holſtein Fam, bis auch dieſes durch Tauſch ganz an Die 
nemarf abgetreten wurde, Von dem nördlichen Theile ift nun Heide 
der Hauptort. Bemerkenswerth ift noch fein 1.270 ARuthen faffender 
Marktplatz, welcher an den Maefttagen ganz mit Buben befeht iſt, Deren 
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man zu biefer Zeit über 200 zahlen foll, und der alsdann, trotz feiner 
ungeheuren Größe, doc, von Menfchen und Wagen ganz bejegt ült. 

Meldorf, Markifleden vou Süder-Ditmarjen fowohl, als von dem 
ganzen Lande, liegt an der Miele, melde au ihrer Mündung den Miielen« 
hafen bildet. Der Ort war ſonſt befeitiat, iſt es jedoch nicht mehr. Seine 
größte Stärke beſtand in der Möglichkeit, ihn, wie das ganze Land, vom 
Meere her zu überſchwemmen. Soldher Mittel bedient man fich jest nicht 
mehr gerne, weil fie zu verwüjtend find, Auch hat das Ländchen, unter 
dem Schutze eines großen, Königreiches, einer ſolchen Hülfe nicht mehr 
nöthig. Der Ort hat eine Kirche, eine Schule, eine lateinifche und eine 
Armenfhule, in welcher 120 Kinder freien Unterricht und Bücher erhals 
ten, bat ferner 380 Häufer, nahe an 2.000 Einwohner, welde, gleich 
allen Ditmarfen, Aderbau und Biehzucht zu ihrer Hauptbefhäftigung 
machen, Es werden wenig Handwerfe getrieben, doch macht der jtarfe 
Getraidehandel ihnen die Schifffahrt nöthig, und mit biefer vereinigen 
fihb daun mehre Handwerfe: Sailerei, Segeltuchweberei u. f. w. 

Kellinshaufen, Markıfleden an der Stör, über welche eine 
Brücke führt, liegt oſtwärts von Shehoe, hat eine Kirche, zählt 150 
Häufer und beinahe, 1.100, Einwohner, welche ftarfen Viehhandel und 
beträchtlichen Ackerbau treiben. Auch befinden ſich an dem Orte verfdies 
dene Baiencefabrifen, Brennereien, Brauerrien, Sailerftätten, Siegellak⸗ 
fabriken u. ſ. w. 

Pretz, Markiflecken an der Swentine und einem kleinen Landſee, 
enthaͤlt ein, adeliges Fräuleinflofter mit einer Bibliothek von 4.000 Ban⸗ 
den; hat eine Kirche, ein Armenhaus, eine Induſtrieſchule, ein Waifen- 
haus, zählt über 500. Hiufer, und. hatte im Jahre 1823 3.060 Einwoh- 
ner. Es ift feine neucre Zählung befannt. Die Leute leben von Aderbau 
und Viehzucht ſowohl, als von. einigen Handwerken und Krämerei, welche 
durch zwei Jahrmaͤrkte mehr, als gewöhnliche Lebhaftigfeit erhält. 

. Neumünfter, Marktflecken an der fahrbarın Schwale, iſt Amts— 
fig, bat eine, Kirche, eine Schule, ein Hojpital, ein Zuchthaus, zähft 
370 Häufer und über 3.000 Einwohner, welde verfchiedene Induſtrie— 
zweige ‚betreiben, wamentlih: Tuch, Fußteppiche, Pferdeteppiche u. dgl., 
meiſtens gewöhnliche Zeuge verfertigen, auch Knöpfe, Leder, genähte 
Handfchuhe, welche man Fäuſtlinge nennt, werden bereitet; ebenfo macht 
man auch ein. ziemlich gutes Bier und Branntweine. Chemals befand 
fih ein Klofter im dieſem Orte. Die Gebäude beifelben find zu einer 
Tuchfabrik eingerichtet worden. 

Bramjtebt, Marktſlecken au ber ſchiffbaren Bram, hat eine Kirche, 
180 Häufer und 700 Einwohner, welche ftarfen Vieh» und Getraides 
handel treiben, au, zwei Koru⸗ und Viehmärkte haben. In der Nähe 
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befindet ſich ein ſtahl- und eifenhaltiger Befundbrunnen. Diefer Markt 
flecken ift der Geburtsort des befannten Dichters Stoffberg. 

| Wandsbeck, Marftfliden, anderthalb Stunden von Hamburg, 
Häufig befuchter Luftwandelort der Einwohner diefer Stadt, iſt ein fehr 
gut gebauter Marfiftecdeh, hat cine ſchöne Kirche, 270 Häuſer und um 
gefähr 3.000 Einwohner, deren Zahl ſich darum'jedoch nie recht bejtimmt 
angeben’ läßt, weil, während tes Sommers,’ fehr häufig die reichen Ham 
burger hier ihren Aufenthalt nehmen, und’ die Einwohnerzahl dergeſtalt 
anhäufen, wie fie durch die Rüuͤckkehr dieſer Bäjte, en. des Wins 
ters, eben fo plößlich vermindert wird: 

| Die Einwohner bereiten Tuch und Leber, fomwie auch Kuttun, naͤh⸗ 
ren ſich jedoch großentheils vom Waſchen und Bleichen für die Hambur: 
ger. Der Ort ijt berühmt durch Haus, den Wandsbeckerboten und‘ war 
es fchon früher durch den Grafen Ranzau, welcher hier für dem aus 
Dänemark flüchtenden Ticho de Brahe eine Sterriwarte errichten lief. 
Der Thurm des Schloſſes, in welchen fie fich befand, ſteht nöch, umd das 
oberſte Geſchoß deſſelben umſchlleßt die Büſte des großen Aſtronomen. 

Pinneberg, Marltflecken und' Hauptort der gleichnamigen Herr 
ſchaft, liegt nordweſtlich von Altona, iſt ver Sitz des Landdroſten, hat 
ein Schloß, welches ehemaͤls die Reſidenz der Grafen von Schaumburg 
war, zählt gegen 90-Häufer und 600 Einwohner, Beige biele Bier 
brauerei und Brennerei treiben. 

Ueterſe en, Marktflecken an der Pinna, hat eine Kirche, "ein von 
"Heinrich Bramjtadt oder von Graf Adolf IV. geftiftetes Kloſter, weldes 
In ein abeliges Fräuleinjtift verwandelt worden ift, das einen Propit und 
fünfzehn Konventualinnen zählt. Der Drt hat 600 Häufer und ungefähr 
3.500 Einwohner, welche Schifffahrt betreiben, große Töpfereien und 
auch einige Kabrifen von Zucker, Tabak und Stärke haben. 

Blanfenefe, großes Dorf, weſtlich von Altona an der Elbe ge 
legen, hat 170, (nad anderen vielmehr)! Häufer, unter denen mehre 
ber prächtigften Lanbhäufer, reihen Kaufleuten von Altona And Hamburg 
gehörig, gefunden werden. Die Zahl der Einwohner ſchwankt, aus dem 
bei Wandsbeck angegebenen Grunde, zwiſchen 2.500 und 3.000. Die 
Anfäpigen find meiſtentheils Schiffer‘ und Fiſcher, Wehe Lootſendienſt 
auf der Elbe verrichten. 

Ottenſen, großes Dorf, nahe bei Attona, zählt 270 Häuſer, unter 
denen viele pracht- und geſchmackvoölle Landhäuſer reicher Kaufleute find. 
ner Ort zählt 1.500 Einwohner. Auf dem Kitchhofe m. elben ruht 
Klopftor neben feiner geliebten Meba. 
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Das herfogthum Cauenburg. 


Lauenburg, Amtsſtadt an der Elbe gelegen, auf dem ziemlich ho— 
hen Ufer des Fluſſes thronend, in einem Winkel, in welchem 3, Reiche: 
Meflenburg, Dünemarf und Hannover zufammen jtoßen, hat einen. großen 
Marktplatz, 1 Kirche, 1 Hoſpital, 1 Bürgerfchule, zählt 470 Häuſer und 
3.400 Einwohner, welche ſich hauptfächlid mit. Schifffahrt und. Fifcherei 
:befrhäftigen Der Elbzoll fol jährlich 40 — 50.000 Thaler eintragen, 

Naseburg, ummaucrte Hauptitade Des Herzogthumes, auf einer 

Inſel im rageburger Eee liegend, durch eine, hölzerne Brücke, welche ‚über 
das tiefe, ſpiegelklare, did auf den Grund durchfichtige, und dem Meere 
on Farbe täuſchend ähnliche Gewäſſer, führt, mit Mellenburg, dur 
- einen - Steindamm aber mit. Lauenburg verbunden, gehört, wie bereits 
oben angeführt wurde, zum Fleinen Theile mit dem Dome x, zu Meklen- 
burg; mit‘ dem beiweitem größeren Theile, aber, 310 Häufer und..2.300 
‚Einwohner zu Dänemarf, Hier ijt der Sitz des Lauddroſten, des Schaf 
kollegiums, des landjiändifchen Ausſchuſſes. Der Ort. it, ziemlidy gut 
gebaut, hat anfchnliche Häufer, 2 Bürger: und 1 Garnifonsjchule,. Die 
Einwohner: leben größtentheild von den Beamteten, von Aderbau und 
von Tranfithandel; auch werden einige Dandwerfe getrichen, Fabrikweſen 
ift aber. gar nicht vorhanden. 

Mölln, Stadt au der Stedmig, liegt ſüdlich von Ratzeburg, hat 
1 Kirche, 1; Bürgerfehule,, 270 Häuſer und 1,750 Einwohner, welche viel 
Ackerbau und Viehzucht treiben. Auf dem Kirchhofe dieſes Ortes befindet 
ſich «in. ziemlich alter. Grabſtein mit einem Spiegel und einer darauf 
‚figeuden Eule. Dieſer wird für Till Euleufpiegeis Grabmal ausgegeben 
(+ 1.350). 5 . 

Schw aracned, Pfarrdorf und Amthaus an ber Aue liegend, zhit 
gegen 70 Häuſer und beinahe 400 Einwohner. 

Steinhorit, Dorf und Amtsfig von fehr geringer Ausdehnung, 
hat 1 Schloß, zählt nur 190. Einwohner. 
| Femern, Inſel im baltifchen Meere, füdlich von Laaland, liegt an 
der öjtlichjten Spitze von Holſtein, und ijt von. demſelben durch einen 
Eund geirennt. Die Einwohner find Dipmarfen, und haben von denfelben 
‚manche Eigenthümlichkeit geerbt, , Die Amtsſtadt der Inſel heißt Burg, 
nahe an einem. See, welcher ben gleichen Namen führt, und mit dem 
‚Meere verbunden iſt. Hat 1 Kirche, 1 Buͤrgerſchule, 2 Hofpitäler, 250 
Häuſer und gegen 1.500 aa —— Ackerbau und Sanbperle 
treiben, Ä 





954 Das Königreich Dänemarr. 


Das 5erſogthum Schleswig. 


Schleſswig, Häuptftadt des Herzogthumes,. Sitz des Amtes, fo 
wie des Etatthalters und vieler Obergerichte, welche alle in dem Edhlofie 
Gottorp ihren Ei5 haben: Die Stadt ift fehr freundlich gelegen, und 
halbmondförmig um einen, ſich mehre Meilen weit: erſtreckenden Meerbn: 
fen; den man wohl aud den Fluß Schlei nennt, gebaut. Cie nimmt 
dad äußerſte meftlichite Ente dejfelben ein, und bejtcht aus 4 Theilen: 
dem Schloffe Gottorp auf der Eüdweitfeite, der Alıftadt in der Mitte, 
dem Koffluffe, einer langen Straße und dem Friebridhsberge, welche alle 
zuſammen 5 Kirchen haben. Bemerfenswerth ijt unter »iefen der Dom 
und die Schloßfirdye mit dem Grabe Friedrich I. Verſchiedene Schulen 
und Hofpitäler, das Waifenhaus, das Taubjtummeninititut und das Fräu— 
leinfloiter: zu St. Johann. Der Ort zühlt 1.300 Häufer und über 9.000 
Einwohner, welde eine Faience-, eine Stärfefabrif, eine Zuckerſiederei, 
eine engliſche Gärberei, und große Webercien in verfchiedenen Zeugen uns 
erhalten, auch cmigen Handel treiben, Zoch zum beiweitem größern 
Theile von den dort anfäßigen Beamteten leben. Der Hafen it: fo ver: 
fandet, daß .er, troß der Räumung, nur 9 Fuß Tiefe hat, und demnach 
nur von Heinen Schiffen befucht werden kann. 

Flensburg, Amtsitadt an der flensburger Foerde, einem großen 
Meerbufen, der von ter Inſel Alfee beginnt, mund tief in das Land ein« 
dringt. In der füdlichiten Spitze defjetben -Tiegt die auf- 3 Seiten von 
Hügeln umgebene Stadt, fie iſt von alten Mauern und Wällen einge 
fchloffen, hat S Thore, 3 Marftpläge, 18 Straßen 3 Vorjtädte, 4 Kirchen, 
unter denen eine dänifche, ferner 1 tateinifhe Schule und noch 7 andere, 
dazu 1 Schifffahrtsfchule, 1 Hebammenfchule und mehre Privatanitaltern 
der Art, auch Wohlthätigkeits- und Armenanftalten fehlen nit. Gegen 
900 jtarf und gutgebaute Häuſer werden von beinahe 17.000 Einwohnern 
bewohnt, welche ziemlich viel Induſtrie haben, eine Menge verfchiedener 
Fabrifen betrieben, und unter anderm allein in Branntwein einen Umſatz 
von 1 Million Thaler machen. Dazu fommen 6 Zucderfiedereien, 40 Tas 
bafsfabrifen, 3 Schiffswerften u. f. m. Der Handel iſt ſehr bedeutend 
und bie Stadt hat 260 eigene Schiffe. 

Hardersleden, Amtsftadt an einem tief in das Land eindringen. 
den Meeresarme, der jedoch beimeitem nicht fo breit ift, als der von 
Flensburg, iſt offen, wird in die Neus und Altitadt getheilt, Hat 1 Markt: 
platz, 23 Straßen, 2 Kirchen, 1 lateinifehe Schule, mehre Trivialfchulen, 
1 Dofpital, im Garzen 400 Häufer und über 2.700 Einwohner, worunter 
etwa 20 Kauf» und über 160 Hanbwerfsleute. Wderbau, Brauerei, 
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Branntweindrennerei, Kleinhandel und der Verkehr auf der ſehr frequen- 
ten Straße find Hauptmahrungszweige.. Wegen der Beritopfung bes Hn« 
fens Fünnen die Waaren nur auf Fleinen Booten zur Stadt. fommen, 
welche durch 6 Krämer, Vieh⸗, Pferdes und Fifchmärfte fehr gewinnt. 

Kriftiansfelde, Marktflecken an der Tapsaue, gebildet Durch 2 
neben einander parallel laufende Straßen, in deren Mitte ein vierediger 
Marftplas liegt, und bewohnt von 680 Herrenhutern:in 50 Häuſern von 
Buaciteinen. Das Gemeinde, Brüder: und Schweitern:, auch das Witt- 
wenhaus, fowie eine Penflonsanjtaft, find lobenswerth. Der Ort treibt 
Die. gewöhnliche Induſtrie der herrenhuter Fabrifntion von wollenen, lei⸗ 
nenen und baummwollenen Waaren, von Serampſen, Leder, Lack, Seife 
und Lichtern. 

Apenrade, Amtsſtadt an der apenrader Fohrde; offener Ort mit 
2 Thoren, 1 Marktplatze, worauf 1 Springbrunnen iſt, 20 Straßen, 1 Kir« 
che, 1: Bürger, 1 Armenſchule, 3 Armenhäufern, 320 Häufer und. 2.900 
Einwohnern. Letztere treiben 1 Kattunerie, Ackerbau, Brauerei, Vieh: 
zucht, Fiſcherei, Schifffahrt und Handel und halten 2 Sahrmärfte Das 
MWinterlager auf der Rhede iſt nicht ganz gut, fowie die Schiffe au 
wegen des feichten Hafens einige 100 Schritte von ber Brüäde ſchon an- 
legen müffen. Die Stadt — feit Er Abe 30 Fahrzeuge ‚mit bei« 
nahe 300 Seeleuten. f 

Lygumkloſter, ein an ber Bronbeaue, anf einer fandigen Ans 
Höhe Itegender, aus 5 Straßen, 1 Rirde, 1 Echule, 1 Armenhauſe und 
120 Häufern beſtehender Marfrfleden mit. 650 Einwohnern, welde Hand⸗ 
werter, Spitenflöppler und Handelsleute find,. und 2 Kram: uud RER 
märfte haben. 

Tondern, Amtsitadt in einer: niedrigen Gegend an der — 
iſt von alten, ziemlich verfalenen Mauern umgeben, hat 2 Thore, 2 ge= 
geräumige. Plätze, 19 Straßen, 1 Kirche, 1 Bürgerſchnle, mehre andere 
Schulen, 1'Z3wangs-, 1 Arbeits»: und 1 Irrenhaus, welde.. mit. einem 
Hofpitale und 1 Waiſenhauſe vereint ſind, ferner 580 Häufer und: über 
300 Einwohner, welche ſtarken Viehhandel, Gemüfebau und ländliche 
Gewerbe treiben. 

In diefer Gegend wurde. im Sabre .1639 durch ein auf dem Felde 
arbeitendes Mägdchen win großes goldenes Krinfhorn gefunden, weldes 
von Men Seiten mit mithologiſchen Figuren verziert war, und den Alter« 
thumsforjchern viel zu rathen gab. Es Fam im. die: Kunftfammlungen 
von Koppenhagen, iſt jedoch —— amd wahrſcheinlich eingeſchmolzen 
worden. 

Hoyer, ein am beutfchen. — gelegenen Marktflecken, hat 1 Kir⸗ 
de, 4 Pönigliches Zollhaus, 380 Hüufer und 650. Einwohner, 
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Tönningen, Amtsſtadt am der Eider gelegen, war ehemals. befe- 
ſtigt, iſt jedoch als Feſtung längſt aufgegeben worden, hat ‚ziemlich gute 
Gebäude, 1 Marftplag uiid 25 Straßen, 1 Kirche, 2 Armenhäufer 230 
-Häufer und über 2.000 Einwohner: ‚Die Stadt ift der ‚Gtappelplas 
für den Eiderfanal. Es köunen indem Hafen Schiffe von. 19 Fuß Tiefe 
‘vor Anker gehen; Doch läßt mam nur: foldye: ein, die 10 Fuß Tiefe Haben. 
Die übrigen müſſen auf dem’ um anfern. . 3 — beſchutzen die 
Einfahrt. 

Garding, Stadt ER — des Weitertheils auf. der. Gerſt, 
liegt an einem Hügel, Mt in 4Quartiere getheilt, hat eine Kirche, eine 
Buͤrgerſchule, 200 Häuſer und über 12000 Einwohner, welche Handel 
mit Korn, Wolle, und * Era Es werben 2 große DR 
Stark beſucht. 

Fredricksſtadt, liegt an der — der Treene mit der 
Eider, iſt auf holläudiſche Art gebaut, hat ‚breite, regelmäßige, zum Theil 
mit Linden: beſetzte Straßen, seinen öffentlichen Platz, 3. Kirchen, 1 
Bethaus für die ee I Sinagege— 4 ng 500 a und 2.300 
Einwohner; 

Der Ort iſt im — 1621 won holl ͤndiſchen Sfächtfingen erbaut, 

daher das’ eigenthümliche Ausfehen deifelben, auch: unter den Einwohnern 
noch) manche Sitte, weldhe in Dünemarf nicht einheimifd). 2 wie das 
-Bogelichiegen mit der Armbruft © © ; 
Bredftade, Marktflecken und Amtsſi iß hordlich von — am 
deutſchen Meere, hat 1 Kirche; 2 Burgerſchulen, 310 Häuſer und 1.500 
Einwohner, welche Kalkbrennereien, Ziegelei, :Urkerbau und ländliche Ge: 
werbe betreiben, auch einigen Handel haben. 

Huſum, liegt an ‚der Aue; weldye in den: Heveuftrem mündet, hat 
ein altes Schloß, 1 Schnle mit eitter 4.000 Bände jtarfen Bibliothel, 
"ein Hofpital, 1 Spinn= und Armenſchule, 1 Rathhans, 750 Hänfer und 
‚3.700. Einwohner, welche Zucerraffinerien, Zabafsfabrifen, jehr große 
Brauereien und Brennereien, ftarfe Viehmaſtung und einen ſehr bedeu— 
tenden Handel mit Vieh, Oetraide, und überhaupt mit. den Landespro: 
duften haben. 

Die’ Norpfirandifhen Inſeln, an der Weſtküſte von Schles⸗ 
wig gelegen; haben einige Ortſchaften von ſehr geringer Bedeutung; auf 
der Inſel Alſen, an der Oſtküſte von — ſind BugufRennurs 
und Norburg merfeuswerth. Ä 

YAuguftenburg;tit: ein Marktflecken an einem — wel⸗ 
cher von dem Sunde, der die Inſel vom feſten Lande trennt, ausgeht, und 
tief in die Inſel eindringt, iſt zwar nicht groß, hat zwiſchen 60 und 70 
Häuſer, iſt jedoch ziemlich wohl gebaut, hat eine freundliche Lage, um: 


— 
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gibt das fchöne Schloß und die prädtigen Gärten, die daran floßen 
und die gewöhnliche Refidenz des Herzoges von Holſtein ei 
find. Der Ort zähle über 500. Einwohner. 

Norburg, Marktflecken im Norden der Inſel, liegt an einem ſehr 
fifchreichen Landſee, hat eine Kirche, 1- ziemlich großes Schloß, 160 Häu— 
fer und 850 Einwohner. Die Lage des Ortes ift für die Schiffahrt 
nicht günftig, denn er iſt zu weit von feinem Hafen entfernt. 

Auf der Infel Arröe find gleichfalls 2 crwähnenswerthe Orte. 

Arrdesfidbing, Stadt auf der Nordfeite gelegen, hat 2 Üffent« 
liche Pläße, viele Straßen, 1 Kirche, 1 Schule, 2 Navigations: Schulen, 
an 300 Häufer und über 1.500 Einwohner. Der Hafen der Gtabt ift 
ziemlich guet, fie kat 54 eigene Schiffe und treibt nicht unwichtigen Hanse 
del. Bon hier geht wöchentlih 2 mal (im Winter nur 1 mal). ein Pa« 
Fetboot nach Faarburg auf der Inſel Fünen. 

Marſtall, Marktflecken auf einer Halbinfel — hat 1. Kirdye 
1 Schule, über 200 Häufer und 780 Einwohner, welche. beinahe lauter 
Fiſcher oder Seelente find, Induſtrie fcheint ihnen völlig unbefannt, das 
einzige was die Weiber während des Winters bereiten, ift Leinewand und 
grobes Tuh zum Hausgebrauche. on X 


Sütland. 


Wenn wir, wie bisher, bei Betrachtung der Provinzen des König— 
reiches von Süden nad) Norden fortfchreiten, fo Fommen wir in den nörds 
lichen Theil der großen Halbinfel, welche zwiſchen Lübe und Hamburg, 
im-Feftlande von Deutjchland wurzelt, und fid) von-dort Durch Holiteiu 
und Schleswig gegen Norwegen und Schweden ‚hinaufzieht. Diejer. Theil 
des Königreiches wird in 4 Stifte .getheilt, in un find folgende 
Drte bemerfenswerth: | 


A. Im Stifte Ride 

Beile, am gleichnamigen Fläßchen, worüber eine fteinerne Brücke 
führt, hat 3 Thore einen Marktplatz, 13 Straßen, und 180 Häufer. 
Das Rathhaus war ehemals ein Dominifanetklofter. Eine Kirche und 
ein Hofpital find ohne befonderes Intereſſe, die Bürger deren nady eini« 
gen Angaben (die über den nördlichen. Theil überhaupt ſchwankend find, 
weil die Gerichtsbezirfe und die Kirchfpiele. durchaus von ‚einander abwei« 
chen) 800 nad) andern über 1.000: find, befchäftigen ficy mit. gewöhnlichen 
ländlichen Gewerben, Der Fivrd, in welchem die Weile mündet, ift rei) 
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an Fiſchen. Chemals war der Lachsfang hier ſehr bedeutend, feine Er: 
giebigkeit Hat jedoch abgenommen. 

Friedericia, Feſtung am Eingange des Heinen Beltes and Zul 
ftätte dafelbit. Alte Hier vorübergehenden Schiffe müffen eine Abgabe be: 
zahlen; doch würden fie ſchwerlich dazu gezwungen werben, indem Die 
Feftung, obfchon nach neuerer Art mit Wällen, Gräben und Baſteien 


verjehen, doch nicht wohl unterhalten it. Der Ort hat 4 Thore, 4 Kin, 


hen, 1 Einagoge, 4 Schulen, ferner 600 Häufer in etwa 23 Straßen, 
und zähft zwifhen 4 und 5.000 Einwohner, welche meijtens Acker⸗ und 
Tabaksbau (nidyt felten 20.000 Pfund) und daneben Kleinhandel und 
Krämerei treiben. Fabrifen findet man. beinahe nicht, denn die Tuchwe— 
ber und Hutmacher betreiben ihre Geſchäfte fehr im Kleinen. Nur die 
Tabaksfabrikation iſt wichtig. 

Horſens, Seeſtadt am gleichnamigen Meerbufen, it ziemlich gut 
gebaut,’ ganz offen, hat 2 Kirchen, 3 Schulen, 1 Hofpital, 1 Rathhaus, 
nahe an 500 Häujer und ungeführ 2.500 Einwohner. Da fie eincır bei: 
fern Hafen haben, als ber vorhingenannte Ort, fo iſt ihr Handel und 
ihre Schiffahrt auch bedeutend. 

Kolping, Stadt an der gleichnamigen Dai und dem gleichnamigen 
Fluffe, ift von Mauern umſchloſſen, hat ein Rathhaus, 3 Echulen, eine 
Kirche 280 Hänfer, in 18 Straßen, und 17 — 1.900 Einwohner, welche 
meiſtens Wcerwirthfchaft, daneben auch Viehmaſtung und Branntweins 
brennerei treiben. Der Handel mit Holz, Getraide und Fettwaaren, war 
ehemals fehr beträchtlich, ehe man den Hafen beinahe ganz verfanden lief. 

Ringfiöbing, Amtsftadt an dem gleichnamigen Fiord, der jedoch 
gewöhnliher Stawning Fiord genannt wird, iſt ziemlicdy regelmäßig 
gebant, hat einen Marftplag und 12 Straßen, 1Kirche, 1 dänische Schule, 
140 Häufer und 770 Einwohner, weldye ziemlich gewerbſam find, Gär— 
bereien, Qabafsfpinnereien unterhalten, nnd einen nicht unbeträchtlidyen 
Handel treiben. Da der Hafen fidy jedoch während des Winters leicht 
durch) Sand verftopft, jo Fünnen große Schiffe gar nicht zur Stadt, unt 
ſelbſt minder beträchtliche müffen weit Davon vor Anfer gehen. 

Ride, Hauptitadt des gleichnamigen Stifts und Amtes, liegt an 
dem Nipsbadhe, (Ripfaa) hat 2 Thore 1 Marktplatz, 2 Kirchen, 
davon die eine, Die zu dem .hiefigen Bifchofsfige- gehörige Kathedrale au 
dem Lilienberge liegt, hat 4 lateinifche und 2 Dänische Schulen, zählt 
über 360 Häufer, und wohl beträchtlich mehr als 2.000 Einwohner, wel: 
che Aderbau, Bichzucht, Toͤpferei und Leinewandhandel betreiben, amd 10 
Kram: und Viehmärkte halten. Auch diefer Ort hat den größten Theil 
feines Handels buch Berfchlämmung des Bades verloren. 
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Barde, Landftadt an der gleichnamigen Aa, hat 4 Thore, einen 
Marktplatz, 13 Straßen, 2 Kirchen, 1 dänifhe Schule, 170 Häufer und 
1.200, (nach andern 1.400), Einwohnern. Obwohl der Fluß nicht fchiff- 
bar, fondern nur Fahnbar it, fo treibt die Stadt doch einen jehr betriichts 
lichen Handel mit Bich, Korn, Tabaf, Wolle, Töpferei und Fettwaaren. 


B. Das Stift Aarhus. 


Aarhus, Hauptitadt des Etiftes, Sitz des Stiftsammtmannes 
und des Bifchofes. Der Ort liegt am Augfluffe eines Landjees in das Kattes 
gat, it ganz offen, hat 3 Marftpläse, 34 Straßen, 900 Häufer uud 
6.000 Einwohner. Der Ort hat 1 ſchöne Kathedrale von gothiſcher 
Bauart, die man für die größte Kirche des ganzen Reiches hält, 1 las 
teinifhe Schule, 1 Siechenhaus and 1 Rathhaus, es wird hier beträdht- 
liche Woll- und Garnfpinnerei getrieben, auch findet man 3 Zuderraffi 
nerien und 2 Tabaksfabrifen. Der wictigite Gegenitand der Fabrikation 
it jedod die Handſchuhmacherei, welde hier jehr ins Große betrieben 
wird. Schifffahrt, Handel und Fiicherei find. ziemlidy lebhaft. Der 
Handel hat fi) in neuerer Zeit wieder fehr gehoben, und zwar beſonders 
dadurch), daß ſich ein neuer Abſatz nad) Wertindien geöffnet hat. 

Standerborg, Feines Städtchen am gleichnamigen Landſee, hat 
1 Kirche, 5 Straßen, 120 Häufer und gegen 600 welche 
hauptſächlich Ackerwirthſchaft treiben. 


C. Das Stift Wiborg. 


Wiborg, Hauptſtadt des Stiftes, Sitz des Stiftsamtmannes, des 
Biſchofes und der übrigen Landesbehörden, gilt für die älteſte Stadt des 
ganzen Reiches, hat 6 Thore, 3 öffentliche Pläge, 28 Straßen, 3 Kirchen, 
3 große Schulen, zählt 360 Häufer und 2.500 Einwohner, Ehemals 
famen hier die Stände von Zütland zufammen, jest iſt der Ort ohne 
politifche Bedeutung, und auch der Handel ift nicht eben wichtig; da Die 
Einwohner fih hauptſächlich mit Ade:bau und ben ganz gewöhnlichen 
Handwerfen befchäftigen. Doch wird hier jährlich. in der Mitte bes 
Junius eine große Meffe gehalten, welche 14 Tage währt, und zu welcher 
eine große Menge von Fremden ftrömt. Außer diefem hat der Ort noch 
vier Sahrmärfie. 

Stive, Stadt an einer Bai bes Liim-Fiord und an dem Bluffe 
Sfiva, welcher auf eine kurze Strecke fdiffbar if, Der Ort hat einen 
Marktplatz, 7 Straßen, 90 Häufer, eine Kirche, welche auf einem Hügel 
vor der Stadt liegt, und zählt 550 Einwohner, welde viel Branntweins 
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brennerei, Schifffahrt und Handel treiben‘ und befonders eine Menge 
—— und Rinder * — ſenden. 


D) Das Stift Aalborg. 


Aalborg, Hauptſtadt des Stiftes, Sitz der ſämmtlichen Ober-Be— 
hörden und des Biſchofes, liege am Liiw-Fiord, war ehemals ſtark be 
feftigt, ijt noch von Wällen umringt, hat ein altes Schloß, welches die 
Wohnung des Stifts-Amtmannes iſt, eine Kathedrale, eine amdere 
Kirche, eine Kathedral:Schule, eine dänische Echule und fünf Schifffahrts- 
Säulen, ferner eine Stiftsbibliothef von 10.000 Bänden, ein Rathhaus, 
eine Börfe, ein Armenhaus, ein Gicchenhaus, zählt S50 Häufer un 
6:600 (nach andern über 7.000) Einwohner, Diefer Ort iſt fehr ge 
werbfleißig, Taback, Saife, Zuder, Ihran, Ehocolade, Branntwein, wollen, 
feinen und baymmwollen Zeug wird fabrifmäßig bereitet, der Handel ill 


zudem um fo ftärfer, ale am Liim:Fiord Fein weiterer Hafen fürScife | 


welche über zchn Fuß im Waffer gehen, gefunden wird. 

Longstör, Stadt an einer Fleinen Bucht des Liim-Fords, der 
bis hieher für große Schiffe fahrbar ift, woran biefelben weiter hinein 
durch Sandbänfe gehindert werden. Der Ort hat eine Kirche, 70 Häus 
fer und 300 Einwohner, weldye von. Fifcherei und ‚Handel leben, 

Nibe, Stadt am Liim:Fiord, hat eine Kirche, 230 Häuſer und über 
1.000 Einwohner. Die Härings«Fifcherei it hier fehr beträchtlich, um 
die Einwohner gelten für die geſchickteſten Fiſcher und Schiffer des gan: 
zen Landes, 

Hals, Markiflecken an der Mündung des eiim. -Fiord, zählt 109 

Häufer und 600 Einwohner. Der Ort ijt gewifjermaßen. der Hafen von 
Aalborg ; denn alle großen Schiffe, d. h. alle, welche mehr als 10 Fuß 
tief im Waſſer gehen, müffen hier einen Theil ihrer Fracht ausladen, 
bis fie um fo: viel. höher ftehen, als fie früher unter 10 Zug im Waſſer 
giengen. 
Thiefted, Amtsſtadt am Liim⸗-Fiord, hat 4 öffentliche Plätze, ſieben 
Straßen, 170 Häufer und 1.000 Einwohner, welche Brauerei und Bren— 
merei treiben. Der Hafen it Elein, und durchaus nicht tief genug, um 
Schiffe von einiger Bedeutung aufzunehmen; daher wird — hier nur 
Kleinhandel getrieben. 

Nynkiöbing, eine Stadt auf der Inſel Mörs an einer Bucht 
des Liimfiord, hat 1 Kirche, 1 Schule, einen jedoch nicht bedeutenden, 
Pak, nahe an 100 (nach andern 120) Häufer, welche in acht Stras 
Ben vertheilt find, und zählt 650 Einwohner, die ſich mit Ackerbau und 
Fiſcherei befchäftigen, nächſtdem aber fi) vom Handel nähren, welder 
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vorzüglich Korn, und bie in der Umgegend in Menge bereitete Leinewand 
zum Gegenjtande hat. 


Die Provinz Seeland. 


Die größte Inſel des Reiches, zwifchen Schoonen in Schweden und 
der Inſel Fünen gelegen, umſchließt tie Hauptſtadt des Reiches 

Kopenhagen (Kiöbenhavn), Hauptitadt de3 ganzen König- 
reiches als der Provinz oder des Stified, NRefidenz des Königes, Sitz der 
Minijter und aller Oberbehörden des Staates. Sie liegt am Hunde, 
der Inſel Amag, die hier einen Fleinen Meerbujen bildet, gegenüber; ift 
eine jtarfe und regelmäßige Feitung von Willen, Bajtionen, breiten Gras 
ben, Glazis, Außenwerfen umgeben. Die Stadt hat über eine deutſche 
Meile im Umfange, und zerfällt in 3 Theile, die Altitadt, die Neuftade 
und Krijtianshaven, In der Altſtadt befand fid, fonit das Nefidenzichloß 
Kriftiansburg, welches jedoch 1794 durch einen furchtbaren Brand zer 
ftört wurde, Dort it aud die Univerfität, das Hofpital, das große 
Waifenhaus, das Rathhaus, die Frauenfirdhe, mit einem angeblich 480 
Fuß hohen Thurme (diefes wäre der höchſte Thurm der Erde), das Zeug« 
haus, die Bibliothef mit 300.000 Bänden, die Börſe, die Dreifaltigkeits« 
fire, welche einen Ihurm hat, auf den man hinauffahren Fann; die 
Kunjtafademie, der Königsmarkt, der Uhlfeldsplatz, welcher dadurch ent» 
jtand, daß der Palait des Grafen Config Uhlfeld, nachdem derfelbe fidy 
des höchſten Mißbrauches, einer fait Füniglichen Gewalt, ſchuldig gemacht, 
es dann verfucht hatte, den König von Schweben Karl X. und den gro« 
Gen Kurfüriten von Brandenburg zum Kriege gegen Dänemarf aufzuwies 
geln, niedergeriffen, und auf demſelben eine Scyandfäule errichtet wurde. 
Man verurtheilte auch den Abwefenden zum Tode. Nicht zufrieden mit 
diefem, an ſich ganz gerechten Verfahren, beging die Regierung noch gegen 
die Gattin des Verräthers, die an den Thaten ganz unfchuldig war, eine 
ſo unnöthige, als graufame Barbarei. Die arme Frau ward nämlich in 
ein hartes Gefängnig gefegt, aus welchem fie erft nah 23 Jahren der 
Tod befreite. 

Die Neuftadt umfaßt das See: Hojpital, das Schloß Amalienburg, 
3 andere königliche Palälte, wovon einer das Seefadettenhaus ift, und die 
alle 4 ben Friedrichsplag bilden, auf welchem die metallene Reiterftatue 
Friedrichs V. ſteht. Sie umfaßt ferner die Friedrichsfirche, welche zur 
Feier der 300jährigen Erhaltung des oldenburgifhen Hauſes auf bem 
bänifchen Throne, gebaut wurde, das Friedrichs-Hoſpital, den betanifchen 
Sarten, das Schloß Rofenburg mit einem Nitterfaale, einer Medaillen: 
fammlung und andern Kunſtwerken. 

Hoffmann’s Europa u. f. Bew. Bd. VI. 61 
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Kriſtianshaven, liegt auf der Inſel Amag und ift mit der 
Stadt durch mehre Brücken verbunden; dort liegt die Friedrichskirche, 
das Erziehungshaus u. a, m. | 

Kopenhagen hat überhaupt 17 öffentliche Plätze, 16 Kirchen, 5 Bet: 
häufer für Menoniten, Herrenhuter, Katholiken, 5 Cinagogen, 3 protes 
ſtantiſche Jungfrauenklöſter, 43 Armenhäufer und Hoſpitäler, Darunter 
das Marien: Hofpital für 1.000 Perfonen, ein Zuchthaus, ein Arſenal, 
ein -Kunftfabinet mit großen Sammlungen, worunter eine von 77.000 
Kupferftihen. Unter den Rettungs- und Wohlthätigfeitsanftalten ift eine 
zur Rettung von Scheintodten und Ertrunfetien, ein Taubſtummen—, ein 
Blinden» Inftitut, ein Inſtitut für Bürgertugend, eines zur Unterſtützung 
armer Dienitbothen. 

Die Gelehrten: Anftalten find vortrefflich, die Untverfitit, 1478 ge— 
ſtiftet, befigt einen Fond von 400.000 Thalern, hat: wichtige Sammlun— 
gen für nordiſche Gefhichte und Alterthumskuude, einen botanischen 
Garten, ein anatomifches Theater, fehr tüchtige Fehrer, und zählt in der 
Regel 700 Studenten. Es finden fi ferner in Koperikagen mehre'Cont 
tagsſchulen, Handwerker, Trivial» und höhere Schulen und Gimnaften, 
Madeten» und Scifffahresfchulen, 1 Schillehrerfeminar, 1 Akademie der 
fchönen Künfte, viele Gefellfchaften zur Beförderung der ſchönen Willen 
Schaften, der vaterländiſchen Gefchichte, der Defonomie, der Chirurgie 
ud Medizin. Eine Sternwarte, freilich nicht fo berühmt, als die von 
Ticho de Brahe gegründete Uranienburg, doch gleichfalls nicht ohne Wich⸗ 
tigkeit ’beiteht in dieſer Hauptſtadt des Reiches. Der Hafen iſt groß 
‘genug, um 400 Schiffe zu faffen. Die Stadt’ zählt über 41000 Häufer 
und nahe an 120.000 Einwohner, welche anfehriliche Fabrifen der ver 
-fchiedenften Art betreiben, Wollen: und Baummollenzeuge, Segeltuch, 
Wachstuch, Handſchuhe, Tabak, Porzellan, Arzneiwaaren, Zucker, Brannt 
wein, Bier, Metallmaaren, Anfer u. f. w. verfertigen, auch ‚große. Schiff 
"bauen. Der Handel iſt fehr bedeutend, befaßt fid) zwar eigentlich nur 
mit Spedition, erſtreckt ſich jedoch, über alle Erbtheile und fett ein un— 
"geheures Kapital in Umfhmung. Im Jahre 1807 wurde die EGtadt 
durch Bombardement zum großen Theile ein Raub der Flammen; bob 
hat man den Schaden wieber ausgebeffert, und die Gtadt flieg, 'wie ein 
"König, verjüngt und verfchönert wieder aus der Aſche. 

Roesfild, Stadt am Äuferften füdlihen Ende des gleichnam'⸗ 
gen Fiords, ift fehr alt, beſteht nur aus Äner einzigen langen Straße, 
hat eine merfwürdige Domfirche mit 2 hohen Thürmen, in welcher fi 
die Gräber der dänifchen Monarchen befinden, ferner ein königliches Schloß, 
ein Rathhaus, ein adeliges Jungfrauenkloſter mit einer Priorin und 
36 Konventualinnen. “Der Ort bat 300 Häufer und 2.000 Einwohner 
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und war fonft die erſte Stade des Reiches; Hier warb im Jahre 1569 
der Friebe zwiſchen Däremarf und Schweden geſchloſſen, doch vom 
Könige Johann von Schweden nicht ratifizirt; beinahe 190 Sahre ſpä⸗ 
ter, 1685, ward zwiſchen denfelben Mächten abermals Friede geſchloſ⸗ 
fen, weldyer Dünemarf ganz Schoonen und eime große Menge anderer 
Landesrheile Foftete. 

Kidge, eine ſüdlich von Kopenhagen gelegene Seeſtadt an der gleich⸗ 
namigen Bucht, in welche bei der Stadt der eben ſo genannte Fluß mänder, 
iſt ziemlich gut gebaut, hat 1 Kirche, 1 Hoſpital, 4 großen Marktplag, 
200 Häufer und 2.100 Einwohner. Der Hafen iß unbebentend, der 
Handel daher auch wicht groß. 

Srederifsfund, offene Stadt, in der Mitte des Roeskieldsfiords, 
beinahe an dem ſchmalſten Theile deſſelben gelegen, hat eime Kirche, einige 
30 Häufer und 200 Einwohner, welche Fiicherei und Handel mit Nor 
wegen treiben. 

Helfingder, Stade an der ſchmalſten Stelle dus Sundes, gegen« 
über der ſchwediſchen Stadt Hrclfiugburg, it ‚einer. Der wichtigflen Punkte 
von ganz Dünemmf, kann den Sund und den Eingang in bie Hſtſee 
fperren, iſt daher auch jtarf befeſtigt, und zwar fo, Daß Die eigantsiche 
Feſtung, die Zitadelle von Helfingder, Die Krundurg heist, auf ‚einer 
vorfpringenden Landſpitze liegt, welche Die Meeresſtraße hier auffalland 
verenget, und es den Schiffen unmöglich macht, unbefchädigt durchzulom⸗ 
men, wenn man fie ordentlich beſchießen will. Hier wird der Sundzoul 
entrichtet, welcher je nach der Nation, zu der bie Schiffe ‚gehöven, größer 
oder geringer iſt; doch wenigſtens 1 Prozent von der Ladung beträgt, und 
auf mehr als 900.000 Thaler jährlich fteigt. In ber Regel ‚gehen mehr 
als 13.000 Schiffe hin und her. Die Stadt hat 2 Kirchen, 2 Hoſpitä⸗ 
(er, eine Gelehrten» Ehule, 650 Häufer und :über 7.000 Binwehner. 
Der Ort treibt «einen bedeutenden Handel, und es find über BO der grüße 
ten Handlungshäuſer in Demfelben anfäßig; auch findet man Konſuln won 
vielen verſchiedenen Nationen an dem Orte angoſtellt. Grouße Fabriken 
beftehen eigentlich nicht; Doc hat der Det 2 Buderfiebereien und ſtarte 
Brennereien von gewöhnlichem und Wachhofderbranntwein. 

Hillerdd, Feine Stade an einem Landfee mit dem Gchlaffe Frede⸗ 
riföberg, welches im gothiſchen Gefchniade gebaut, mit Mapern ‚ung 
MWällen umgeben und dadurch merkwürdig iſt, daß Die Künige won Dänc« 
mark in der Kapelle deſſelben gekrönt menden. Der Ort hat eine Kirche, 
ein Hofpital, eine Gelehrten- Schule, 170 Yäufer and ‚über 1.200 Ein⸗ 
woher, welche Ackerbau -tveiben -und hund) Braumweinhrennereien unb 
Brauereien von einiger Ausdehnung haben. In der Mähe ıbefindet fi 
ein großes königliches Geftüt. — 
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Holbeck, offene Stadt an einem Buſen der Sife Fiords und zwar 
zwifchen feiner ſüdlichſten und  weitlichjten ‚Vertiefung gelegen, hat 
ein Rathhaus, eine. Kirche, ein Schloß, 1.270 Häufer und über 12.000 
Einwohner, welche meiftens Acerbürger find, doch auch mit Branntwein— 
brennerei, und: daneben nicht unbedeutendem Kornhandel fich beicyäftigen. 

Kallundborg, eine Stadt an einem tiefen Einfchnitte in die Zn 
fel Seeland, das Meer hat hier nur zwei, ganz ſchmale Küjtenitrihe, 2 
weitgeſtreckte Landzungen, die fi) in. Die.Borgebirge Rafnäs nördlich und 
Afnäs endigen, übrig gelaffen. In der größten Tiefe der Bucht liegt die 
Stadt, welche ein Schloß, ein Rathhaus, eine Kirche, zwei. Schulen, und 
260 in 12% Straßen vertheilte Häufer zählte, die von mehr als 1.400 
Einivohnern befegt find. Gewerbe und Handel ijt wie in, allen übrigen 
Staͤdten Dänemarks, Lebhaft wird aber die Stadt- Durch - ihre Ueberfahrt 
nach Sütland, welche in der Regel, von. hier aus bewerfitelligt wird, uud 
weswegen eine Menge von Fremden an Dem Orte verweilen. 

 Korfder, eine Stadt auf dem änferften Ende einer, in den gro⸗ 
Gen Belt vordringenden Landzunge, welche. mit der dieſem Orte gegenüber: 
liegenden einen guten’ Hafen bildet,. in deſſen Innern 2 Sujeln liegen, 
Der Ort iſt durchaus fchlecht gebaut, unanjehnlich, und ‚würde. wohl 
fchmwerlich von Reifenden betreten , wenn man nicht von hier ‚nad Fünen 
überfegte, zu welchem Behufe wöchentlich 2 mal, und zwar Mittwochs, 
und Sonntags Poitfchiffe abgehen. Der Ort hat ein altes Schloß, wel 
ches ‚befeitigt, Doch nur von. Invaliden beſetzt ill. Er hat ferner eine 
Kirche, 1 Schule, verfchiedene Armenanjtalten, zählt etwas. über 200 Häu 
fer und nahe‘ an.1.400 Einwohner, Der Hafen fann nur Schiffe, welde 
nicht über 9 Fuß Waffertiefe brauchen, aufnehmen: 

Ringfted, zwiſchen Roeſchild und Korſöer, auf der. Straße von 
Kopenhagen nach legtgenanntem Orte gelegen, iſt eine alte offene Stadt, 
hat eine Schule, eine große Kirdye, in welcher mehre Könige von Düne 
marf begraben find, 4 Straßen, 110 Häufer und gegen 700 Einwohner, 
welche großentheild von den Reifenden, die hier durchziehen, bemnädit 
aber auch von. Aderbau und Viehzucht leben. 

Sfielsfidr, Feines Städtchen an einem Arme des großen Beltes 
welcher hier in geringer Breite, ziemlich tief in das Land eindringt, hat 
1 Kirche, ein Rathhaus, eine däniſche Schnle, gegen 120 Häufer, und 
700 Einwohner, ‚welche hauptfächlicy Fifcherei betreiben. Der. Hafen nam: 
ih, obwohl er .Hinlänglid Raum hat, geftattet doch nur Schiffen von 
5 Fuß Waflertiefe Eingang. 

SIagelfö, zwiihen Sorde und Korfoer auf der Straße von. lehtge: 
nanntem Orte nad Kopenhagen liegend, iſt ein offener Ort, welcher zwei 
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Kirchen , eine gelehrte Schule mit 8 Lehrern, ein großes Hoſpital, 250 
Häuſer und 1.800 Einwohner zählt. 

So röe, offene Stadt am gleichnamigen See, auf der Hauptitraße 
von -Kopenhagen nach Korfver gelegen. Der Heine Ort von nicht mehr 
als 500 Einwohnern, befitt eine Nitterafademie, welche in den Gebäu- 
den eines aufgchobenen Züterzienferflofters im Jahre 1623 fundirt, und 
fehr reich dotirt worden iſt. In der Kirdye liegt der däniſche Dichter 
Holberg, welcher die Plane zu einer großen Menge der beften deutfchen 
Luſtſpiele geliefert hat, begraben. Der Ort zählt nur 500 Einwohner. 

Neitwerd, offene Stadt, füdlid, von Ringftädt an dem Neftflüße 
chen gelegen, hat 2 Kirchen, 2 Hofpitäfer, eine dänifche Schule, 250 Häu« 
fer und über. 1.500 Einwohner, welche viel Wollenzeugweberei und Kats 
tundruckerei treiben, aud 2 Jahrmärkte halten. Der Hafen liege 1'/, 
Meile von der Stadt. 

Bräjtder, offene Stadt an einem Bufen der Ojftfee, unfern wel« 
cher die Straße von Kopenhagen nah Wordingborg vorbeilauft, hat eie 
nen guten doch feichten Hafen, treibt Handel mit Korn und Gand. 

Wordingborg, feite Stadt am großen Belte, welcher ſich hier 
zwifchen den Inſeln Laland und Falfter und Mön durchdringt. Die Ge» 
gend umher ijt angenehm und fruchtbar, und Ackerbau daher der Haupt 
gegenjtand der Beihäftigung der Einwohner, deren ungefähr 1.000 find, 
welche in 150 Häufern wohnen. Fiſcherei gilt als Nebenerwerb, ber 
Handel ijt zwar nicht unbedeutend; doch müſſen, da der Hafen verfandet 
ift, die Schiffe in einer Bucht des Beltes vor Anfer gehen. Eine Kirche, 
2 Schulen, das Rathhaus und die Ucberbleibfel eines alten Schloſſes, 
find die Hauptgegenjtände, der Aufmerffamfeit der Reifenden; welche ben 
Ort häufig betreten, da derjelbe auf der Straße zwiſchen Kopenhagen 
oder Laland liegt. 

Zu dem Stifte Eceland gehört noch die Inſel 


Bornholm, 


welche mitten in der Ojftfee, beinahe ganz gleidy weit von der Küfte von 
Preußen und von. Schweden, und ungefähre 16 deutfche Meilen von ber 
Küfte von Seeland entfernt liegt. Auf derfelben liegt die Hauptſtadt. 


Rönne, an der Weſtküſte, fie iſt offen, wird aber durch Batterien 
vertheidigt, ijt unregelmäßig gebaut, hat eine Kirche, eine Mittelfchufe, 
1 Hofpital, 1 Eönigliches Magazin, zählt 560 Häufer und 2.400 Eins 
wohner; diefelben haben einen eigenen Erwerbszweig, fie verfertigen näms 
lih eine ungewöhnlide Menge Stubenuhren von mittelmäßiger und ges 
wöhnliher Urt, wovon jührlid für 14.000 — 16.000 Thaler ausge 
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führt werben, Tuchweberei und Tabaksfabrik ift nicht von Michtigfeit, 
dagegen wirb eine große Menge Töpfergefchirn nad dem Feſtlande gefchiekt. 
Der Hafen liegt ſehr ficher, und gewährt vollfommen Schutz gegen die 
Winde, er würde ganz si: fein, wenn, er eg als 6 Fuß Tiefe 
hätse, 

| Aakirkebie, eine Seadt im Innern der Snfel, Sitz des Randger 
richtes von Bornholm, hat 120 Häuſer und. 460 Einwohner, treibt Acker⸗ 
bau und ländliche Gewerbe, 

Die Städte Allinge auf der Nordfülle, Sandwig auf der nord: 
dftlichen Spitze mit einem Leuchthurme, Swanife auf der Oftfülte, 
Naxoe auf ber Südoſtküſte und Hafle auf dem nordweitlichen Ufer 
gelegen, find fehr unbedeutend, mehr Dörfer als Städte, treiben faſt 
durchgängig Ackerbau, und nar wenig Handel mit Den Landesproduften. 


Die Provinzoberbas Stife Fühnen. 


Odenſee, Hauptitadt des Stiftes und der Inſel, am gleichnamigen 
Fluſſe, unfern eines tiefen Meerbufeng, mit dem der Ort durch einen Kas 
nal in unmittelbare Berbindung tritt, ift offen, und ziemlidy gut gebaut, 
hat jedoch altmodifhe Käufer, welche den Straßen cin eigenthümlicyes 
Anſehen geben, gilt für die ältefte Stadt in ganz Dänemark, hat ein 
Rathhaus, 8 Kirchen, unter denen die unanfehnliche Kathedrale mit den 
Gebeinen des heiligen Kuno ſich befiidet; hat ein adeliches Fräuleinklo— 
jter, von 6.5006 Einwohnern, welche viel bürgerliche Gewerbe, beſonders 
aber Simifihgärberei treiben, da in diefem Orte beinahe alles Leder zu 
den berühmten bänifhen Handichuhen verfertigt wird, auch die däniſche 
Armee das Material zu ihrem Ladezeng von hier bezieht. 

Aſſens, aneiner Fleinen Budyt des Fleinen Beltes, (nicht des Kat: 
tegats wie einige Geografen haben), ijt eine offene Stadt von 300 Häu— 
fern und 1.500 Einwohnern, welche Kornbau, Brennereien und Korn: 
handel treiben. - Bon diefem Orte führt man gewöhnlich nad Schleswig, 
Wii man von Niebbtg über Langeland nach Höoͤlſtein führt. 

Bogeuſe, Stadt an einem kleinen Meerbuſen Des großen Beltes, auf 
der Nordküſte Der Inſel, hat einen Marktplatz, 1 Kirde, 1 Rathhaus, 
5 Straßen, nahe an 200 Hämferth und 760 Einwohner (mady Andern 850) 
deren Hauptnahrung Atkerbau, und Komhanbel ik. Det Hafen zwifdhen 
mehven Fleinen Juſelu —— — den — — Winters 
ww Feine ——— 
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Kiertemäude, an einem Fleimen Buſen des großen Belteg, welcher 
den Namen der Etadt trägt, hat eine Kirche, 210 Häuſer und über 1.000 
Einwohner, ‚die nicht unbedeutenden Handel treiben. | 

Middelfart, offene Stadt an einer der engften Stellen des Flei« 
nen DBeltes, in einer tiefen Krümmung deſſelben, ift ſehr ſchlecht gebaut, 
hat 210 Häufer und 1.000 Einwohner, welche hauptfächlich Davon leben, 
Daß über diefen Ort die Strafe von Kopenhagen nah Jütland führt, 
Hafen und Rhede. find unficher; daher ijt der Handel auch BR bes 
beusend, 

Nieborg, Stadt an einem Meerbufen des großen Belres, it an ſich 
ſchlecht befeftige, Hat jedoch eine ziemlich flarfe Zitadelle, zählt ungefähr 
300 Häuſer mit 2.000 Einwohnern. Gewöhnlich Hält hier ein Kriegs: 
ſchiff Wache, welches dafür zu forgen hat, daß die Schiffe, die den gro» 
Gen Belt paffiren, den Zoll entrichten. Die Stelle ift zu breit, als daß 
auf dem Lande liegende Forts, und wenn fie mit Kanonen von fchwerjtem 
Kaliber bifegt wären, Die Straße fperren Fünnten. Der Hafen ift groß, 
doch jeicht, und wicht gegen alle Winde geſchützt. Neben Handel und 
Ländlichen Gewerben bejtchen die Einwohner hauptſächlich durch den ſtar— 
ken Fremdenverkehr; weil die Straße von Kopenhagen nad) dem Feſtlande 
von Dänemark über dieſen Ort führt. 

Soendborg, Stadt im ſüdlichſten Theile der Inſel Fünen, an einer 
Meerenge, durch welche der kleine Belt mit dem großen in Verbindung 
ſteht, und die durch die Zujel Darfinge bis auf weniger als '/, Meile 
verengt wird. Der Ort iſt fchleiyt gebaut, hat 300 Häufer und 2.000 
Einwohner, welde fehr wenig indufirids zu nennen find, hauptſächlich 
Acerbau und Viehzucht und mit den daraus gewonnenen Piodukten bes 
deutenden Handel treiben, Korn, Brauntwein und Federvieh wird in 
großer Menge ausgeführt. 

Faaborg, offen aber ſchlecht gebaute Stadt, in einer zwar frucht⸗ 
baren Doc jumpfigen Gegend, an der Südküſte von Fünen und an einem 
großen Merrbufen des Fleinen Beltes gelegen, zählt 1 Kirche, 1 Hoſpital, 
250 Häufer und über 1.100 Einwohner, welche jtarfe Kornausfuhren 
haben, 

Rudkibbing, Stadt auf ber — Seite der Juſel Langelaud, 
hat 1 Kirche, 1 Schule, 350 Häufer und etwa 1.200 Einwohner, welche 
fid mit Handel und Edifffahre, jowie mit Ackerbau beihäftigen. 


Das Stift Laaland. 


Marieboe, in der Mitte der Inſel an einem fiſchreichen See ger 
legen, zählt nicht viel über 700 Einwohner, welche ländliche Gewerbe, 
Brennerei und Kornbandel betreten, Trotz der geringen Einwohner 
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zahf ift der Ort doch ziemlich lebendig, weil er der Sit des Hauptpoft- 
und des Stiftsamtes ift, und die Reifenden, weldye von Seeland nad 
Holitein und umgekehrt gehen, fat durchgängig dieſen Ort paffiren. 

Sar Kidebirg, Meine Stadt unfern der vorgenannten, deren Ha— 
fen auch hier liegt; da der Abflug des Sees von Marieböe hieher führt, 
hat 1 Kirche, 1 Hofpital, 1 Schule, und zählt nahe an 600 Einwohner, 
welche meiſtens von Handel mit Getraide leben, das auf diefer Inſel in 
großer Menge wächst, und eine feltene Vollkommenheit erlangt. 

Nakskow, Stadt auf der Weſtküſte von Laaland, liegt in der Tiefe 
eines Meerbufens, welcher mit viclen Fleinen Inſeln angefült ift. Der 
Ort hat 3 Pläse, 18 Straßen, 340 Häufer, it rings von Wällen ums 
geben, hat jedoch, als Zeitung, Feine Wichtigfeit. Unter den Gebäuden 
find bemerfenswerth, 1 Kirche, das Rathhaus, 2 Hoipitäler, 1 Sinagoge, 
1 lateinifche und 1 däniſche Schule. 1.700 Einwohner nähren fich auf 
die bereits vft angeführte Art; der Hafen Fann ſeine große Schiffe auf: 
nehmen, weil er nur 8 Fuß Tiefe hat. 

Nyſtad, auf der Südküſte der Inſel, hat 150 Häuſer und 700 
Einwohner, welche Fifcherei und Kornhandel treiben. 

Röbbye, auf der Südküſte der Inſel, an einem großen Meerbufen 
gelegen, in welchen ji 6 Eilande befinden, zähle 170 Häufer und 800 
Einwohner, welche hauptfächlicy von dem Verkehre mit Fremden leben, 
da man von hier nah Fünen und Holjtein überfegt. Der Handel ift 
unbedeutend und die Stadt hat nur zwei Schiffe, die mehriten Fahrzeuge 
werfen weit von berfelben, in der größern Budyt, Anfer aus. 

Nykibbing auf der Inſel Faliter, an der Meerenge, welche die 
felbe von Laland trennt, iſt die Hauptftadt derſelben, hat eine höchſt 
reizende Lage, welche man mitunter, wiewohl doch mit etwas Uebermuthe, 
der von Neapel vergleicht. Der Ort hat 4 Thorr, 7 Straßen, 1 Rath 
haus, 1 Schloß, weldyes fonjt die Nefidenz der föniglichen Wittwen war; 
ferner eine Kirche, 4 Schulen, 1 Hofpital, 220 Häufer und über 1.100 
Inwohner; Schiffahrt, Handel, Ackerbau und Branntweindbrenneret find 
bedeutend. 

Slubbekiöbing, Stadt auf der Nordoflfüfte der Inſel Falter, 
liegt der Sufel Mön gegenüber, it von Willen umgeben, hat 4 Thore, 
2 Straßen, 110 Häufer, 1 Kirde, 1 Schule und nahe an 500 Ein« 
wöhner, melde etwas Handel treiben. Die Gewerbe Fönnen zu Feinem 
Aufihwunge fommen, weil der Ort zu abgefcyieden liegt, etwas Hand— 
ſchuhmacherei und eine Feine Fabrif von Tabafspfeifen ift Alles, was 
Das Städtchen aufzuweiſen hat. 
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Eine Gruppe bergiger , felfiger Inſeln zwiihen Schottland und Nore 
wegen, deren 25 find, die alle zufammen ungefähr 40 AMeilen umfafe 
fen, von denen aber nur 17 mit einem Flächen-Inhalte von 23 (nad 
andern von 31) Meilen, bewohnt find. Die Oberfläche diejer Inſeln 
fieht zum Theile fehr hoch aus dem Meere heraus, alle find von fchrofs 
fen Klippen entweder umgeben, vder bilden felbit folde, fo dag man nicht 
im Stande it, von den Schiffen oder Kähnen hinaufzufteigen, fondern an 
Leitern und Striden hinanfflettern muß, fowie man hinwiederum an fols 
chen fich herniederläßt, um in die Kähne zu gelangen. 

Die unbewohnten Inſeln dienen den Bewohnern ber andern als 
Graspläge, fie bemügen Das darauf wachfende, fehr milde und füße 
Gras, entweder um c8 friſch abwaiden zu laffen, was denn mit vielen 
Umständen verknüpft ijt, da es fchwer wird, das Vieh hinauf zu brin« 
gen; oder fie fammeln das Gras, um es als Winterfutter zu verwenden, 
und ernähren ihr Vieh zu Haufe, da es felten oder niemals an ber nö— 
thiger Menge Gras fehlt. Die Berge der bewohnten Inſeln beftehen 
meiftens aus Bafalt, an verfchiedenen Stellen fieht man in Meilen lan- 
gen Reihen die Bafaltpfeiler fich fo regelmäßig geftalten, wie diefes nur 
auf der hochberühmten Juſel Staffa der Fall it. Cie erreichen eine be 
wundernswürdige Höhe, jtehen nicht felten 2.000 und mehr Fuß fenfe 
recht abgefchnitten da, wie diefes mit dem Efalinbefteld auf Staffa der 
Fall ift, und find übrigens Faum zwei Ellen hody mit Erde bededt,, 
welche ziemlidy fruchtbar ift, zwar etwas moofig und fandig, bei alle dem 
aber humusreich, weil vielleicht Hunderte von Jahrtauſenden vergangen 
find, bevor die Inſeln bewohnt wurden, die Flechten, welche das rauhe 
Geftein überzogen, Zeit hatten zu Moofen, die Moofe zu Gräfern und 
alle immer wieder von Neuem zu Erde zu werden, um fünftigen Pflan« 
zengejchledytern zur Nahrung zu dienen, bis endlich ein Vögelchen Saa— 
menförner fallen lich, welche zu Bäumen auffchoßen, die dann ber. 
Inſel ein wohnliches Anſehen gaben, und Menſchen anlockten. 

Die Produkte find ſehr mannigfaltig, was man bei der dünnen Erd— 
ſchichte der hohen nördlichen Lage bewundern muß, aber darin feine Ers 
klärung findet, daß die Sommertage eben der nördlichen Lage willen fehr 
lang find, die Nächte feine vier Stunden dauern, und felbft während - 
diefer Zeit nicht finfter werden, fondern einer ununterbrochenen Dämmes 
rung Plab laffen. Aus derfelben Urfache geht dann eine ungemeine 
Märme hervor, welde alfe Sauerpflanzen fehr ſchnell zur Vollkommen⸗ 
heit und Reife gelangen läßt, daher denn dieſe Inſeln alle möglichen 
Arten von Getraide, vou Kuollen und Wurzeln-Pflanzen, von Hülſen⸗ 
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früchten und Gemäfen hervorbringt, wozu denu noch zwar nicht hoch— 
ftämmige Bäume, aber doch mancherlei niedere Wald» und Fruchtbäume, 
und endlich eine zahllofe Menge von verfchiedenen. Beeren fommen, Die, 
faſt alle eßbar, den Mangel an feinern Objtjorten erjegen. Der Ber 
glei mit dieſen nördlidy gelegenen Gegenden und den ſüdlicher, aber in 
Alpenhöhen liegenden, Bergländern iſt in Hinficht auf die Produfte. Durch 
aus falih; da hier, durch die Höhe die Temperatur, die Sommer: 
zeit ſehr herabgedrüct wird, während dort das lange Verweilen der 
Sonne über dem Horizonte, Die kurze Dauer ded Sommers vollfonmen 
erjegt, So wachſen im nördlichſten Winfel des bothnifchen Meerbuſens 
halbjährige Pflanzen, weldye den mittägigen Gegenden von Südamerika 
angehören, und im füdlichen Deutfchland nicht fortfommen würden, 
da ihnen die Falten Nächte hinderlich find, welde dort, wo. die Sonur 
um Mitternacht kaum den Horizont berührt, nicht gefährlich fein Fünnen. 
Die Viehzucht wird itärfer getrieben als der Aderbau, was wegen 

ber vielen und höchit vortrefflichen Grasarten wohl natürlich it, fie wür— 
de noch mehr gedeihen, wenn es nicht fohwierig wäre, ſich mit der nö— 
thigen Duantität Heu für den Winter zu verjehben. Die Rinder find 
zwar Fein, doc ſowohl mildreih, als auch leicht zu mäſten. Gie ge 
ben eine ungewöhnliche Menge Fett und Talg, was bei einem ganz ge 
wöhnlichen Ochfen auf mehr als einen Zentner fleigen fol. Die Pferde 
find Fein, aber jehr xüflig und von einer ungemeinen Ausdauer. Die 
Schafe haben ziemlich feine Wolle, Fommen aber nur auf den nördlichen 
Inſeln weiß vor, und find auf den füdlichen beinahe ohne Ausnahme 
braun pder ſchwarz. Sie leben ‚ganz wild, bleiben fowohl Sommer als 
Winter unter freiem Himmel, und werden nur zweimal im Jahre auf 
dazu abgerichteten Pferden von den Bewohnern zufammengetricben, um 
im Frühjahr gefchoren, und. im Herbſte zum Schlachten ausgefucht zu 
werden. Mancer Bauer hat 4 bis 500 Schafe; Schweine werden we 
nig gefunden. Hunde find von guter Raſſe, ftarf und Fräftig, und jo ge 
ſchätzt, daß ein tüchtiges Thier der Art foviel Fojtet als eine Kuh. Die 
Fiſche find rings umher im großer Menge zu finden. Der gefährlichite 
Alter Strudel, der brüffende und Donnernde Meeler Etrom, gegen wel: 
den Die Alles verfchlingende Karibdis nur ein ſchwaches Schattenbild 
iſt, und ben die Fantafie der Dichter und Maler nicht graufig genug vor: 
Stellen kann, iſt der Lichfingsaufenthalt der Fiſche, Die ſich in. großen 
ESchaaren dafelbit verfammeln, denen Die Fifcher ohne Furcht nadyjagen, 
aueer durch ‚den entſetzlichen Strudel ſchiffen, und feine ärgſten Wirbel 
durch ein hineingeworfenes Stück Holz zur Ruhe. bringen, Doc wird 
bie Fiſcherei bei weitem night ſo ſtark betrieben, als es fein könnte, wenn 
mehr Häude da wären, Die ganze Inſelgruppe iſt jedoch zu ſchwach 
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bewohnt, um all den Bortheil aus diefem Gewerbe zu ziehen; den daje 
felbe verſpricht. Eie gehen auch nicht auf’ den Wallfiihfang, fondern 
fuchen ſich diefes Thieres nur zu bemächtigen, wenn daſſelbe von unges 
führ an ihre Küſten fommt. Der Schlag der Robben it jehr ergiebig ; 
fie fangen im Herbite gewöhnlich jo viel, daß fie mit dem Fett und den 
Fllen für das ganze Jahr verfehen find,. und von beiden nocd große 
Borräthe zum Berfaufe übrig behalten. Raubthiere gibt es natürlidy 
nicht, denn die Inſeln find viel zu Mein, als daß ein folches fich dar- 
auf halten Fünnte, ohne jogleich entdeckt zu werden. Aus dem nämlichen 
Grunde ift aber auch die Jagd ganz unbedeutend, oder wohl beifer ges 
fagt, gar niche vorhanden, indem es Feine vierfüßigen jagdbaren Thiere 
gibt. Um fo viel wichtiger it der Vogelfang. Die Eidergans, eines 
ber nüßlichiten Ihiere in den Nordlanden, kommt auf den ifolirten Felfen 
ſehr häufig vor; und wird ihr auf Dicjelbe Art, wie in Island nachge: 
ſtellt. Gie gibt ihr wärmendes Kleid zur Bettdecke für die verwöhnten 
Güdländer her. Die Etrandvögel fommen in unbefchreibliher Anzahl 
herbei, oft verfinitern Züge von hunderttaufenden die Luft. Sie werden 
theils um ihres Fleifches, theils um ihrer Federn willen gefangen; wag 
aber zu den bejchwerlichiten und gefahrvolliten Befcyäftigungen der Ein— 
wohner gehört. Vorzüglich jtelit man den grönlindifhen Tauben, den 
Lumern, den Papagai-Tauchern, den Alfen, Gänſen, Enten,. Schwanen 
und Möven nad), | 

Der Mineralreihthum ifl nicht ganz unbedeutend, Torf und Steins 
Fohlen find um fo wichtiger, als es den Inſeln an Brennholz mangelt; 
auf Euberde. findet fi) ein Steinfohlenlager, welches 1.000 ſtarken Fas 
milien auf hundert Jahre genug Vorrath Tieferu würde; daſſelbe iſt 
jedody nur wenig oder gar nicht benügt. Thonerde findet man auf allen 
Sujeln vollfommen. Verſchiedene Halb:Edeljteine, Agathe, Jaſpiſe kom— 
men gleidhfalls vor. Bon Metallen findet man nur Kupfer auf Noljvöe, 
Die vornehmiten Ausfuhr-Artikel find: rohe Wolle, wollene Strümpfe, 
Federn, Dünen, Felle, Butter, Talg, eingefalzenes Fleiſch, perſchiedene 
Ziiche,, namentlich Stodfiihe und Häringe, und endlich Thran. Einges 
führt werden nur Kunjtprodufte, Reinewand, gefchmiedetes Eifen, Mauers 
jteine, Glas, Schießpulver, Nägel, Wein und Branntwein, Tabak und 
Kolonialwaaren, Induſtrie kennt man gar nicht; man hat wohl kaum 
den Begriff davon, Der einzige Arbeitszweig, welchen die Einwohnerin- 
nen übernehmen, ift die Strumpfftrickerei, Diefe wird aber auch in fo 
großem Maaßftabe getrichen,, daß jährlihd 120.000 Paar für die Matro« 
fen nach Dänemark verfdicht werden ; was bei einer Bevölkerung von 
5.000 Menichen, wovon man doch die Hälfte als Kinder in Abrechnung 
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bringen muß, ungewöhnlich viel zu nennen iſt und beweißt, daß bie 
Frauen ihre Zeit nicht mit Romanenlefen zubringen. 

Die Einwohner find normanniſchen Stammes; fie ſprechen unter 
fih aud noch das alte Norifche, obwohl fie im Umgange mit den Däs 
nen fid) der dänifchen Sprache bedienen. Die Leute find äußerſt einfach, 
wenig gebildet, rauh, aber bieder; fie fdyeinen viele der großen Tugen— 
den ihrer Väter geerbt zu haben, und find ‘der großen Fehler, melde 
jene hatten, nicht oder wenigftens nicht in dem Grade theilhaftig, wie 
fie; denn das Seeräuberleben, dag jene trieben, und was ein ehrenvolles 
Handwerk war, iſt diefen fremd. Ihr Leben it äußert einfach; Brod 
aus Geritenmehl, gebörrte und geräucherte Fifche, das Fleiſch der vielen 
Vögel, welche fie fangen, und dag der Hausthiere, welche fie haften. Bier 
it ein Lurusartifel und Branntwein wird nur bei feitlichen Gelegenheis 
ten getrunfen, weshalb die guten Leute zu beneiden find; denn daß er bei 
uns ein alltägliches Getränf geworden, kann nicyt ald ber größte Seegen 
des Landes betrachtet werden. Die Kleidung diefer Leute hat nichts bes 
fonderes Eigenthämliches; fie wird aus ſelbſt gewobenen Wollenzeugen 
bäuriſch, möglichit bequem gemacht; Leinewand tragen nur die allcrreich 
ſten Leute, bei den andern ijt felbit das Hemde von Wolle. Die Stiefel 
beftehen aus Geehundsfellen, mit Fett gegärbt. Alles bereiten die Leute 
ſich felbit; es gibt daher wenig oder gar Feine Handwerker unter ihnen; 
denn ihre Netze wie ihre Kähne, die Mauern, mit denen fie ihre Felder 
einzäumen, fowie die Häufer in denen fie wohnen, werden ohne Hülfe 
eines Baumeifters von Mann, Weib und Kind vereinigt, gemacht. Die 
Leute find entweder erbliche Eigenthümer ihrer Güter, oder fie find Päch— 
ter von Ländereien, welche der Krone angehören, und geben dann jährs 
lih einen bejtimmten Pachtzins. Endlidy findet man Leute, welche gar 
Fein Land befigen, und nur Fifcherei treiben. Diefes iſt Die ärmſte 
Klaffe, welche auch nur wenig Individuen zählt. Die Snfelgruppe wird 
von einem Amtmanne, Ter zugleich Kommandant der Heinen Truppenab« 
theilung in der Hauptjtadt iſt, verwaltet, ein Landvogt die Juſtiz. Sie 
ben Pfarrer mit 39 Kirchen, bilden, unter dem Borfige, des ebengenanns 
ten, das Konfijtorium, welches unter dem Bifchofe von Sceland ftcht. 
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Strombe, größte. Inſel der. ganzen Gruppe hält 6°, DMeiten. 
Thorshane, Hauptitadt und. Gib bes Amtmanneg, des Landvogtes 
und ber fämmtlichen Gerichte, liegt auf der Güboftfeite der Inſel, hat 
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eine Kirche, eine lateinifche Schule, ein Kraufenhaus gegen 100 Feine, 
großentheild nur von Holz erbaute Häufer, und zählt 570 Einwohner, 
hat einen erträglichen Hafen und ijt der Marftplag ber ganzen Gruppe. 
Friederichswaag, cin Fleiner Ecchafen unfern der vorgenanns 
' ten Stadt, treibt hauptsächlich Handel mit Scotland. 
Kaldefiord, hat auf der Weſt- und auf der Nordfeite einen Has 
: fen, doch nur wenig Handel, 
Moljde, Eiland ſüdöſtlich von der vorgenannten Inſel, it drei 
» Stunden lang, und eine breit, hat ein Kirchdorf, welches denſelben Nas 
' men führt. 
Biderde, Eiland zwifchen Fuglöe und Bordlöe, drei Stunden lang, 
2'/, Stunde breit, mit-einem Piarrdorfe deſſelben Namens, | 
ı Fuglöe, cin im äußerſten Nordoſten gelegenes 1), Stunde langes 
: und eine Stunde breites, mit einer Kirche verfeheneg, Eiland; eine Heine 
s Bucht dajelbit heißt Harterwigig. 
. Sfinde, Eiland mit einer Kirche. 
« Bordde, Eiland, vier Etunden lang, und zwei bis drei Stunden 
- breit, hat eine Kirche und einen Hafen Klack auf der Nordweitfeite. 
; Kunde, Eiland nordweitlich von Bordde, wei Stunden lang, und 
„ eine Stunde breit, hat eine Kirche. 
Kalfde, Eiiand weitlfi von Kunde, hat zwei Kirchen, 
Deiterde, Inſel Örtli von Stromde, und weitlid von Kalfde, iſt 
. vier Meilen groß, hat etwas über 1.100 Einwohner, welche in fieben 
‚ Kirchen eingepfarrt find. Auf diefer Inſel, deren Geſtade fehr zerriffen 
iſt, liegt das Vorgebirg Oeſtnäs, auf der Ojtfeite ein guter Hafen, Fuge 
lefiord, und auf der Südweſtſeite die vice Stunden fange Bucht Sfaas 
Flefiord mit dem guten Hafen Kongshafe. Auf der Südſpitze fteht 
. das Pfarrdorf Näs. 
Waagöe, Eiland weſtlich von Strombe; durch den Weſtmanasha⸗ 
verſund von der letztern getrennt; ſtark gebirgig, vier Stunden fang und 
zwei bis vierthalb Stunden breit, mit. vier Kirdyen und zwei Hafen. 
Zindtholm, Eiland füdlid von’ Waagöe. 
GSrasholm, in derfelben Page. 
Miggenäg, ein fehr felfiges, von der ganzen Gruppe am weitlich« 
ften gelegenes Eiland; hat eine Kirche. 
Miggenäsholm, Eiland gegenüber ber Südfpige von Miggenäs. 
Sandde, Inſel füdlid von Stromöe, und mitten in der ganzen 
Gruppe fehs Stunden. lang, vier Stunden breit. Die Hauptfirde ift 
an einer füdlihen Bucht gelegen, und heißt Sand. In ihrer. Nähe findet - 
ı man bie gefährlihe. Strömung Querden, Außer ihr find noch zwei Kirs 
hen auf der JInſel. | — 
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Kotter, Eiland im Nordweſten von Sandbr. 

Heſtöe, in derſelben Lage. 

Trolhovad, Eiland in derſelben Lage. 

Skuöe, Eiland ſüdlich von Sandör, eine Stunde lang, hat eine 
Kirche. 

Storediemen, Eiland ſüdöſtlich von Skube. 

Lillediemen, Eiland ſüdöſtlich von letztgenanntem. 

Südevöce, von der ganzen Gruppe die ſüdlichſte Inſel, zwei QMeilen 
haltend, ſehr ausgezackt mit vier Buchten am djtlichen Ufer, und von 
685 Menfchen bewohnt. In Qualböe ijt Die Hauptfirche mit fünf Fili« 
alfirchen. Die Inſel hat zwei gute Hafen, und auf der Südweſtſeite bei 
einer Bucht das Dorf Famvien, in defien Nähe anf einem hohen Berge 
ein See liegt, welcher Ebbe und Fluth hat. 

Sumbönholm, Eiland füdlihd von Südarbe. In feiner Nähe 
liegt die gefährliche Klippe; der Mönch, und der noch gefährlichere Sum 
bönmaaljtrom. (Haffel.) | 


⁊ 


Außereurdpaiſche Beſitzungen. 


Dieſe waren in frühern Zeiten bei weitem größer als ſie jetzt ſind. 
Danemark beſaß in Nord- und Südamerika, in Weſt- und Oſtindien 
und in Afrika bedeutende Ländereien, biefe find jept auf das Folgende 
N 


A) In Nordamerika. 


Die Inſel Zsland, mit 1.800 Qmeilen und ungefähr 50.008 
Einwohnern, liegt zwifchen Norwegen und Grönland im atlantiſchen 
Meere, ift durchaus gebirgig und rauh, jteigt im Bräajökul bis auf 
5.560 Fuß an, iſt durch und durch vuffanifch, ganz von Aſche und weit 
umhergefchleuderten Felstrüämmern bedeckt, Hat eine Menge heißer Duck 
len, welche die immerwährende vulfanifche Thätigfeit im Innern befuns 
den, hat nur wenig fruchtbares Land, Produfte, welche bamit überein 
ſtimmend' find, verfrüppelte Bäume, Getraide welches nur eine geringe 
Höhe erreiht, und noch dazu wegen fehlender Sommerwärme, fowie 
wegen ber höcftveränderlichen Witterung nur feften recht reif wirb, hat 
Schafe, Rinder und Pferde von Feiner Raffe, dagegen Renuthiere, Bär 
ren, ftarfe Hunde, auch wohl, obſchon felten und nur zufältig auf abge 
riffenen Eisſchollen herübergebracht Wölfe, die theild aus Amerifa, theils 
aus Norwegen flammen. Unter dem gefiederten Walde ſind befondere 
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die großen grauen Falfen berühmt, und waren in frähern Zeiten, als 
man die Falfenjagd noch häufiger betrieb, fehr gefucht. Das Meer bir 
tet dem Lande die wichtigſten feiner Erzeugniffe dar, als da find: Walle 
fifche, Scehunde, Fiſche in größtem Ueberfluffe, dann auch Treibholz, 
welches von größter Wichtigfeit it, da Island Feine hochwachſenden 
Bäume befigt. Das Klima ift an den füdlihen -Küften ziemlich mild, 
doch wegen feiner ee und feiner, häufigen Nebel nicht ange— 
nehm. 

Die Einwohner find Norweger, und alſo in fofern beutfhen Stam— 
mes, als Schweden und Norweger, fowie die Dünen, ächt germanifchen 
Urfprunges find. In früher Zeiten war bie Juſel der Sitz einer weit 
vorgefchrittenen wiſſeuſchaftlichen Kultur; es mag wohl da aud viel 
Ucberfhägung des Alten mit im Gpiele fein; indem, wag die Isländer 
uns hinterlaffen, mehr Rejte einer eigenthümlichen poetiſch-hiſtoriſchen 
und mithologifchen Literatur, als einer wiſſenſchaftlichen find; doch iſt 
man gewohnt, das Obengefagte anzunchmen, und gewiß ft, daß nod 
jest, wo die Spuren jener fo gerühmten Bildung längſt verjchwunden 
find, die Zsländer den Dänen in intellektueller Bildung nicht nachſtehen. 
Doch it ihre Karakter nicht mehr der ächte deutfche; fie haben etwas Jta« 
lienifch = heftiges, Auffahrendes, und. theilen mit jenen Leuten aud bie 
träge Ruhe, die Neigung ‚zur eigentlichen Faulheit, welche man am Las 
zaroni bemerft, wenn nicht die Roth fie zur Arbeit zwingt, 

Das Bolf-ift arm, lebt meijtentheils von Viehzucht und Aderbauz 
bie Schafheerden werden oft ganz im Schnee vergraben, unter welchem 
fie fid) ganz ruhig verhalten; fie find ihren Herru nur durch den Dampf 
bemerfbar, welder von der Stelle, unser Der ſich die Heerde befindet, 
aufiteigt. Der Aderbau wird durch die häufigen Erdbeben nicht felten 
auf das fchredlichite geftört, indem Schlammüberjhwemmungen die Ihäs 
ler, die einzigen bewohnbaren Stellen des Landes, ganz bededen. Die 
Hütten der Leute find auf diefe Naturerfcheinungen eingerichtet, meijten« 
theils nur von Torf aufgebaut. Perſonlich droht den Bewohnern alfo 
felten Gefahr. Was die Inſel nicht erzeugt, und was dort dem einmäl 
daran gewöhnten Menfchen zum Bedürfniffe geworden ift, müſſen die 
Isländer ſich durch Taufch zu verſchaffen ſuchen. Ihre Produkte ſind: 
Thran, Robbenfelle, Wallroßzähne, Eiderdünen, grobe Wolle, grobes 
Zuch, geſtrickte Strümpfe, und Leder mit Tormentlitlwurzeln gegärbt, 
und daher von ausgezeichneter Qualität. 

Die Verwaltung wird durch einen Stiftsamtmann und ' Durch Zwei 
Unteramtinänner geleitet. 
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B. Grönland. 


Ein Polarland, im nörblichen atlantiſchen Meere (nach der englän. 
difchen Terminologie im grönländifchen Meere) gelegen, ift eine Inſel, 
welc)e von 59° 45° beginnt, immer weiter und breiter wird, jemehr fie 
fi) nad) Norden ausdehnt, und bis auf 20.000 AMeilen gefchägt wird. 
Das Innere ift durchaus unwirthbares Gebirgsland, mit Schnee und 
Eisfeldern bedeckt. Das Klima int rauh und ſtreng, felbft an den fühlis 
chen Ufern dauert der Winter volle acht Monate, und die Küften find 
“nur höchftens vier Monate vom Eife frei. Die Sommerhige ift dabei fo 
auffallend, daß man an ber Wahrheit der Berichte darüber zweifelhaft 
werden möchte, wenn nicht alle Reifenden darin übereinjtimmten. Die 
Sonne ſchmilzt den Theer von den Schiffswänden und Thauen. 
Die Produkte find die nämlichen wie auf Island, nur das Mines 
ralreich bietet Vieles, was dort entweder nicht vorfommt, oder nicht ges 
ſucht wird, ald Bergkriſtall, Kupfererz, Tufffteine, Marmor, Schwefel, 
Talkerde, Steinkohlen ꝛc. 

Die Bewohner des Landes ſind die Eskimo's, eine wahrſcheinlich 
mongoliſche Menſchenraſſe; man nimmt deren etwa 20. 000 an, der dritte 
Theil derſelben iſt, dem Namen nach, dem kriſtlichen Glauben zugethan. 
Die demſelben gehbrigen Küftenftriche ſchlägt man auf 300 AMeilen an. 
Es find darin dreizehn Kolonien, fünfzehn niedere Handlungsniederlafs 
fungen und zehn Miffionspläge. Das ganze Land wird in das nördliche 
und füdlihe Infpeftorat getheilt.- Die Bewohner dieſer Pläge find mei 
ftentheild Norweger, von Island dahin Ban oder Dänen, durch 
ben Miſſionar Esgeda dahin gebrage. 


c. St. Thomas. 


Eine den Dänen gehörige Weſtindiſche Inſel, welche mit St. Ervir, 
Et. Zean, und einem Antheile an der Krabbeninfel, zufammen neunthalb 
DMeilen umfaßt, und von nahe an 50.000 Menfchen bewohnt ift, unter 
denen gegen 40.000 Sflaven find. 

Das Hauptproduft diefer Infeln ift Zucker, davon jährlich für un 
‚gefähr fehs Millionen Thaler nah Dänemarf geht. Hiezu kommt nod 
Rhum, Indigo, Kakao und Tabaf, aud Kaffee und Baumwolle, obwohl 
in geringer Menge, wird gebaut. Diefes ‚möchte die einzige Kolonie 
fein, welche Dänemark einen vollen und pefuniären Nutzen bringt. 
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D. In Afrika. 


Auf der Küfte von Guinea befigt Dänemark einen Strid von un— 
gefähr 11 Meilen, worauf die Forts Kriftiansburg, Fricdens 
burg, Königfjtein und Prinzenftein, mit den beiden Faktoreien, 
Afflahue und Lillepoppo liegen. Das Ganze zählt ungefähr 3.000 
Einwohner. Die Dünen haben diefen Pla fich zu erhalten gefucht, um 
ihre Kolonien mit Sflaven verfehen zu Fünnen, feitbem fie aber zuerjt den 
Sflavenhandel aufgegeben haben , jeheint er ihnen werthlos geworden zu 
fein, und es ift möglich, daß fie ihn ganz aufgeben. Die Produfte find 
Gewürze, Gummi, Clefantenzähne; Schildkroͤtenſchalen und Goldſtaub. 


E. In Alien. 


Die Stadt Tranquebar, auf der Küfte von Koromandel, und zwar 
in der britifchen Provinz Karnatif, ijt die Hauptitadt der Dänifchen Bc« 
figungen in Oftindien. Cie liegt zwifchen zwei Armen des Kaveri, ift faſt 
ganz auf europäifche Art gebaut, hat ſchöne Straßen, drei Stockwerke 
hohe Häufer, hat 20.000 Einwohner, mehre Yabrifen, und überhaupt 
einen jehr beträchtlichen Handel. Hier wurde die erſte Miffionsanjtalt 
unter Friederich IV durch die Bemühungen bes ehrwürdigen Frand in 
Halle im Jahre 1700 errichtet. Plutfchav und Ziegeubalg waren bie erften 
Miffionäre, welche mit unbefchreibliher Mühe, doch auch mit fegensrci« 
chem Erfolge die eriten Friftfichen Gemeinden hier gründeten. Das um 
die Stadt her liegende Gebiet von ungefähr 20 AMeilen Faufte Däne« 
marf von dem Fürſten von Tanjore um 300.000 Rupies. Die Fabtoreien, 
Kal likut auf der Malabar Küfte, Portonovo, Friedrids Major 
Balfora, und Patna, find nur noch zum Theil von den Dänen beſetzt. 
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Das fönigreich der Niederlande. 


Diefes Königreich bildet das äußerfte Weſtende der großen norbdeut: 
ſchen Ebene, welche ſich an vielen Stellen bis zur Meercsfläche, ja an 
einigen bis unter diefelbe fortſetzt, das heist fo tief Tiegt, daß das Meer 
bei gewöhnfichem Stande fie überfhwemmen würde, wenn nicht mächtige 
Dämme diejelbe vor dem Andrange der Fluthen ſchützten. Das König: 
veich gränzt im Norden und Weiten an die Norbfee; im Süden an Bel: 
gien; im Oſten an Deitfchland, und zwar auf der nördlichen Hälfte an 
Dftfriesland, auf der jüdlichen, an die preußifhe Provinz Weitfalen. 
Der Gefammtumfang des jeht beitehenden Königreiches, ohne Belgien, 
welches ehemals dazu gehörte, wohl aber mit Einfhluß des Großherzog: 
thumes Luxenburg, umfaßt einen Flähenraum von 661 AMeilen, wo: 
von 126 auf Luremburg fommen. Die Einwohnerzahl war im Jahre 
1831 2.748.118; eine Angabe vom Jahre 1833 febt die Bevölkerung 
nur auf 2.661. 000. 

Der Boden dieſes Landes iſt faſt durchaus aufgeſchwemmtes Erb: 
reich oder verlaſſener Meeresboden; von Bergen iſt natürlich gar keine 
Rede. Das ganze Land iſt eine völlige Ebene, reizlos, ohne alle Ab- 
wechslung, ohne Wald, ohne größere Baumparthien. Unzählige Kanäle 
durchichneiden dieſe, aller Abwechslung baarer Fläche, nah allen Rich— 
tungen. Der Boden ijt in der Tiefe meiftens Sand, darüber aber liegt 
fetter Schlamm des Meeres oder ber Flüffe; alfo eine überaus reiche, 
fruchttragende Erbe. Um diefe nicht zu verlieren, mußte der Menfch allc 
feine Kräfte aufbieten, mußte er Fühn genug fein, ben furchtbariten 
Stürmen, ben aufgethürmten Wogen eines mild empdrten Elementes zu 
trogen. So hat denn der ſchwache Menſch wirklich den gewaltigen Ent: 
ſchluß gefaßt, dem Meere Land abzuringen, und das Abgerungene als 
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wohlermorbenes Eigenthum zu behaupten. Länge der Fluͤſſe und der Mee— 
resfüfte hat man Dämme aufgeführt, welche fo breit und fo mächtig 
find, dag die furchtbarſte Wuth der Wellen des Dzeans fie noch nicht 
hat zerftören Fünnen,  Freilih war es nicht immer fo; denn früher, ale 
man noch nicht veritand, den Deihen die nöthige Feftigfeit zu geben, 
haben die Wogen das fhwadhe Werk von Menichenhand verfpottend 
hinweggefhwenmt, und Hunderte von DMeilen verſchlungen. Sp Ht die 
ganze Zuiderzee entitanden; indem das Meer die Dämme durchbrach, und 
die dahinten fliegenden Wiefen übergoß, und den Fleinen in der Mitte 
liegenden Landfee zu einem großen wallenden Meere machte. 

Um fih von der befondern Eigenthämlichkeit der Lage des Landes 
einen Begriff zu machen, muß man den Gedanken an Ebbe und Flut 
fefthalten; fo wird leicht anſchaulich, Daß es einen Landitrich giebt, der 
alle 12 Stunden vom Meere ganz bedeckt, und nah abermals 12 Stun: 
den vom Meere ganz verlaffen if. Das erfte findet bei der Fluth, das 
zweite bei der Ebbe Statt. Dieſer Landſtrich ift an allen offenen Meeres. 
küſten, die Oftfee und das Mittelmeer ausgenommen, zu finden, und ijt 
berfelbe, je nach der höhern oder geringern Abdachung der Küften mehr 
ober minder breit. Die beiden Ertreme werden fein eine fenfrechte Felfen- 
kaſte, bei welcher diefer Meeresſtrich genau fo breit ift, ale der Unterfchied 
des Wafferftandes zwifhen Ebbe und Fluth, und ein vollfommen ebenes 
Kand, welches gerade fo tief unter bem Stande der höchſten Fluth ſteht, 
‚als es über dem Stande der niebrigften Ebbe erhaben ift. 

Diefes zweite Ertrem fcheint ed zu fein, in welchem Holland fich 
befindet. Das ganze Reih wäre, gäbe es Feine Dämme, zur Zeit ber 
Ebbe vom Waffer frei, zur Zeit der Flut) dagegen ganz davon bedeckt, und 
in dem Zuftande zwifchen beiden, niemals von der Fluch erreicht, ift es 
durch bie Kunſt und die Ausdauer des Menfchen erhalten. Das ganze 
Land iſt mit einem zufammenhängenden Sifteme von Kanälen, Echleußen 
und Dämmen wie mit einem Nehe überwebt. Nur die längs der Mee« 
resfüfte laufenden find eigentlich großartig; allein die ungeheure Anhäu— 
fung von Beranftaltungen zum Zurücdrängen des Waffers ift fo Foloffal, 
die Opfer, weldye erfordert werden, um dieſe Anjtalten zu erhalten, find 
fo groß, daß man in ein unmwillführliches, an Bewunderung gränzendes, 
Eritaunen geräth, wenn man mit Mufmerffamfeit den vorhandenen Zügen 
folgt. 

Die Dünen find nicht Werfe von Menſchenhand, es find Sandberge, 
welche das Meer felbit aufgefchlemmt hat, und welche durch die Hand 
des Menfhen nur zufammenhängend gemadyt worden find. Sn drei Reis 
hen ziehen ſich diefelben längs des Meeres hin; die innerjte berfelben 
fcheint wohl bie älteſte zu fein; fie iſt niedriger als die mittlere, ift bei— 
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nahe ganz mit Hatdefraut bewachfen, und hat daher nicht: Das Anfehen 
von Sandbergen, fondern das eines unfruchtbaren Haidelandes, wie man 
es um Füneburg fieht. Zwiſchen Diefer zweiten Reihe findet man eine 
Menge einzelner Bauernhäufer, welche den Grund, der eigentlihd aus 
lauter Sand bejteht, doch von unten her Nahrung hat, urbar zu machen 
gewußt haben, was übrigens um fo leichter möglich war, ale von unten 
ber .immer Feuchtigkeit da il. Hier findet man vortrefflihe Wieſen, 
welche bie Heerden ber Einwohner fehr gut nähren, aud wird ein jehr 
ergiebiger Kartoffelbau getrieben. Die Sandhügel mit Haidefraut bewach— 
fen, find der Aufenthalt zahltofer Hafen und Kaninchen, welche eine 
ziemlich ergiebige Zagd bieten. In ber Mitte ſteigt die höchite Reihe 
von Dünen an, zwifchen welcher, und der äußerten, Dem Meere zu gele— 
genen, abermals cin Thal ſich ausdehnt, weldyes jedoch nicht mehr Si— 
cherheit genug bietet, um noch bewohnt zu werden. Diefe mittlere Reihe 
hat eine Hdhe von ungefähr 150 Fuß. Die äußerte Reihe von Dünen 
it die jüngite; fle wird durch eine lange Sandbanf, die vor der ganzen 
Küſte hinläuft, und größern Schiffen das Landen beinahe unmöglich macht, 
immer fort vermehrt, jtetd von Neuem mit frifhen Vorräthen überdedt. 
Still -und unfichtbar, Doc mit mächtiger, überall waltender Hand, wirft 
und fehafft die Natur im Schooße diefer Hügel fort und. befeitigt fie, die 
jonft von. jedem Winde verweht werden würden, zum Schutze der Men- 
ihen, die fich ihrer. Güte anvertrauen. Zwei Pflanzen nämlich find eg, 
welche der Wuth der Stürme wehren; die chie eine Grasart, welche bü- 
ſchelartig aus einer Knolle wächst, deren Pfahlwurzel fenfredyt in Die 
Erde dringt, und mit ihren Fäden mehre Fuß weit hinabreicht. Die ans 
dere ift eine Quede, welde mehre 100 Fuß lange Wurzeln madıt, die 
alle nahe unter der Oberflähe fortſchleichen, von Zoll zu Zoll oder von 
Fuß zu Zuß Knoten haben, aus denen abermals Wurzelfäden nady allen 
Richtungen laufen, Millionen folder Pflanzen durchkreuzen ſich mit ihren 
ftärlern und fchwächern Fäden wechjelweife, und bilden ein dichtes feites 
Gewehe, welches zu durchſchneiden ſelbſt dem gut beſpannten Pfluge ſchwer 
werben dürfte, was zu verfuchen übrigens der Holländer fi wohl Hüter, 
da gerade auf dem innigen Zufammenhange diefer Fäden feine Wohlfahrt 
beruhet. 

Vollkommen ſicher find dieſe Dämme, von der Natur gebaut, und 
mühelos hat fie, im Laufe der Sahrtaufende, ihr großes Werf verrid: 
tet; nicht fo ift es mit den Werfen. von Menfchenhand. Diefe forderten 
einen ungeheuern Aufwand von Kräften, und find doch kaum in Vergleich 
zu fHellen, mit dem, was die Ratur gefchaffen. Da nämlich, wo Die na- 
törlichen Dümme aufhören, war der Menſch genöthigt, aus. eigenen Kräfı 
ten das Rieſenwerk fortzufegen,. und dort mußten ſechs big fieben Reihen 
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mächtiger Eifenpfähte hintereinander eingerammelt werden; dieſe nennt 
man. Käiten, weil fie, durch Querwände unter fich verbunden, wirklich 
einige Aehulichkeit mit einem Kaften, und befonderd mit einem folcdhen, 
wie man ihn in der Waſſerbaukunſt braucht, haben. Die Stimme unter: 
einander find Durch cine unzählige Menge von Klammern verbunden. Der 
Grund um dieſes Pfahlwerf her wird durch Reiſig befeitigt, weldes 
wiederum, mittelit flarfer Klammern, fo feit als möglich, mit dem 
Boden verbunden iſt, damit das Meerwafler nicht im Stande fei, bie 
Dämme zu unterwafchen und zu untergraben; was fehr bald ber Fall 
fein würde, wenn der Fafchinendbau der Wurh ber Wellen nicht hindernd 
entgegenträte. In diefe Fächer oder Käften füllt man nun Eteine von 
möglichiter Größe und in möglichit großer Maffe, und die Steinlager 
ſelbſt erſtrecken fid) noch weiter auf den Strand hinaus, als das Pfahl» 
wert, damit das Meer ſich ſchon hier breche, ſchon hier feine Wuth 
auslajje, bevor noch die Wellen an den Pfahlroft kommen. Nun erſt füllt 
man auf diefeg Mauerwerf Erde, und zwar dacht man diefelbe gegen bas 
Meer hin auf das fanfteite ab, fo daß die Meereswellen den möglichit« 
geringen Widerſtand finden. Was man dort an Koften aufwenden muß, 
Das fucht man auf der andern Seite dadurch zu crfparen, daß man bie 
Dämme wieder. recht fteil macht, weil fie nach dem. Innern des Landes 
zu. auf feine Weife gefährlich find. Uber auch die Oberfläche ift, gleich 
dem Grunde, mit Steinen bedeckt, und zwar wenigftens fo hoch, als das 
Meer, zur Zeit feines gewöhnlich höchſten Standes zu kommen pflegt. 
Ueber dieſen hinaus erheben ſich die Dämme noch ungefähr 16 Fuß, um 
Etwas mehr oder minder, je nachdem der Sturm die Wellen faffen und 
hinauftreiben Fann; denn hierauf muß man vor allen Dingen Rückſicht 
nehmen. Die Krone des Stammes ift mit Meinen, dicht aneinander ge- 
reihten, Strobbüfcheln bedeckt, welche in der Erde befefligt find, damit 
fie nicht weggefchwenmt werden, Sie breden die Gewalt der Wogen, 
welche darauf fchlagen, und verhindern das Hinwegſchwemmen der Erbe. 
Die Koſten der Erhaltung und Erbauung diefer Dämme find ungeheuer, 
und fein anderes Land, als das reihe Holland, würde eine ſolche Lajt 
zu tragen im Stande fein, welche um fo größer wird, als die Klammern 
des Pfahlwerfes in jedem Jahre, die Fafchinen aber affe zwei Jahre ex: 
neuert werden müjfen. An befonders geführlichen Stellen fpringen noch 
eigene Pfahl» und Gteindämme, gleich Felfenvorgebirgen, in das Meer 
hinein; fie brechen die Gewalt der Wellen, deren Schaum jegt nur noch 
die weiten querlaufenden Dämme erreicht. Um die Pfähle gegen den ſo— 
genannten Pfahlwurm zu ſchützen, ift man genöthigt, fie mit Fleinen 
Nägeln, welde große flahe Köpfe haben, dicht zu befchlagen. Diefe bil 
ben dann eine für den Bewohner undurchdeinglihe Schugwehr, 
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Das Thler iſt höchſt gefährlich, es burchzieht das Holz nach aflen 
Richtungen, bohrt fingerdide und viele Ellen lange gefrümmte Kanäle 
hinein, und füttert biefelben mit einer kalkartigen Subſtanz aus, fo daf 
das verrottete Holzitück cigentlih nur mehr durch dieſen Kitt zufammen: 
hängt. Ganz Amſterdam murde durch bdafjelbe dem - Untergange nahe 
gebracht. 

Da der größte Theil des Landes recht eigentlich unter dem Meeres 
fpiegel liegt, fo it die Bewäſſerung, felbft ohne Negen und Schnee, 
fehr ftarf; ja das Land würde förmlich erfaufen, in bem Waſſer unterge 
hen, welches von dem Meere heraufdringt, wenn nicht ebenfo großartige 
Mnftalten zu Hinwegihaffnng deffelben, wie zur Abhaltung der Fluthen 
gemacht wären. Dieje find zwar, im Einzelnen betrachtet, nicht ſehr koſt—⸗ 
bar; bedenkt man jedoch, daß ihrer ungeheuer viele find, fo wird man 
nicht eritaunen, wenn man erfährt, dag jährlich Millionen zur Unterhal⸗ 
tung ‚ber Anftalten erfordert werben, 

Das Land, welches höher fteht, als das Meer, kann leicht durch 
Kanäle und Schleußen entwäſſert werden; dieſe find dabei immer von 
ſolcher Art, daß fie ſich nur nach Außen, das heist nach dem Meere zu 
Öffnen; dagegen fich verfchliegen, fobald das mit‘ der Fluth anfteigende 
Meer heran fommt. Wenn nun während biefer Zeit fidy es Hinter den 
Schleugen ftaut, ſo ftößt es Piefelben auf, ſobald das Meer fie wieder 
verläßt, und ber Gegendruck aufhört. Biel fchlimmer ijt es mit den fo 
genannten Polbern. Diefes find fehr fruchtreiche Gegenden, welche jedoch 
ein für affemal tiefer liegen, als dag Meer, und welche baher rund um 
von Dämmen umfloffen fein müßen; damit nicht auch vom Lande her 
Ihnen die Gefahr der Ueberfchwenmung ‚drohen. Dennoch fanımelt fid, 
theife durch den natürlichen Waſſerdruck, theils durch Quellen, melde 
dort in überreicher Menge hervorftrömen, fo viel Wafler an, daß die 
Polder in wenigen Tagen verfaufen würden, wollte man nicht unaufhör 
ih das ſich fammelnde Waller ausfhöpfen; und diefes gefchieht durch 
Windmühlen; fie heben das in Kanälen. und Vertiefungen ſich fammelnde, 
theils. durch Pumpmwerfe, theils durd, Paternofter, oder durch Schöpf: 
werfe auf, bringen es 6—10 und mehr Fuß über den gewöhnlichen Stand 
auf Rinne, und in biefen fließt es über die Dämme hinweg. So entjtehen 
an Orten, die nur Sand und Kies haben würden, bie herlichſten frucht- 
barſten Wiefen, bie üppigften Gemüfegürten. 

Zu einer Zeit, wo noch nicht die Dünen verbindenden Dämme die 
Einwohner gegen ben Andrang des Meeres ſchützten, fcheinen fich bie 
Leute beim Nahen des Meeres auf Fünftlihe Hügelchen zurüdgezogen 
zu haben ; diefe find nod) vorhanden, Dan Fennt fie dort unter dem Na 
wen Vliedberge, Wieren oder Terpen. Gie ſtehen in der Regel mitten in 
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den Feldern oft in Menge bei einander, und fird die einzigen Gegen. 
ftände, welche die für das Auge höchſt ermüdende Fläche unterbrechen. 
Nur im Süden von Holland erheben fich uubebeutende Hügel, die dort, 
wo man gar Feine Berge Fennt, ſchon das Erftaunen der Einwohner er- 
regen, und mit bem jtolzen Namen „Berge“ belegt’ werden. Große Na— 
turfzenen, wie fie Dejterreih, Steiermarf, Tirol, wie fie die Schweiz, 
ja nur, mie fie Würtemberg oder Baiern bietet, darf man daher erwar⸗ 
ten. Auch die Maler haben ihre Fantaſie nicht zu etwas Hüherem, als 
zu einer Fläche mit einem Wirthshaufe, und zu einem frifhen Grün’ an 
Wiefen und Bäumen erheben fünnen. Sumpfe und Moore, Sandflächen, 
Blumengärten, Getraidefelder find die einzige Abwechſelung. Allein etwas 
Eigenthümliches, Lachendes ift buch bei all diefer Cinfürmigrett nicht 
zu verfennen; bei jedem Schritte, den man durch ein Dorf thut, blickt 
man in bie zierfichen fimetrifch, angelegten Gärtchen, fieht man die ſchön⸗ 
ten Blumen im üppigften Slore; aber wiederum fo fimetrifch, daß ja 
nicht eine blaue Blume einer gelben, nicht eine rothe einer weißen, ge 
genüber ſteht; fondern immer Gleiches mit Gleichem gepadrt if. "Die 
Häufer find Fein, aber überaus niedlich, mit lebhaften Farben bunt an— 
geftrichen, Die Fenfter find fpiegelblanf, die Wege vor den Thüren mit 
feinem, gelbem Sande bejtreut; über welchen zu gehen man ſich kaum ge« 
traut, und von welchem bie fleißige Hausfrau auch fogleich durch einen 
Rechen oder durch einen Haarbefen die Spuren vertilgt. Die Bäume ſind 
überall. unter der Scheere gehalten, fie müffen ihre Form nad ber Fans 
tafie ihres Befigers richten, ja um hübfche Formen zu erzielen, begeht 
man nicht felten etwas höchſt Wunderfiches; man propft Uepfel und Bir. 
nen auf Pappelbäume, ja man fol fogar mitunter Tannen und Fichten 
zu ſolchem Verſuche gewählt haben, woraus denn wahrſcheinlich nicht das 
ſchmackhafteſte Obſt erzielt worden ift. Noch eines eigenthämfichen An— 
bliddes des Landes müffen wir erwähnen, wenn wir baffelbe zur Winters: 
zeit betrachten. Hier bietet fi) dem Beichauer das wunderbare Schaufpiel 
einer, aus unüberfehbgrer Wafferfläche emporfteigenden, Hänfer und Dör« 
fermenge dar, wein nämlidy der Herbitwind die kahlen Fluren überweht, 
fo hört der Holländer auf, feine Entwälferungsmafdinen im Gange zu 
erhalten. Bald breitet fih nun das ſich ſtündlich vermehrende Waſſer 
nach allen Richtungen über das ebene Land aus, und man fieht Nichts 
als Himmel und Waffer, aus der Spiegelflädye des letzteren aber jcheinen 
anzählige Dörfer und Häufer emporzufteigen. Sie alle liegen fo hoch, 
daß das Waſſer fie in der That nicht erreicht; da es jedoch beinahe bie 
an ihre Unterlagen reiht, fo ift Die Taͤuſchung, als feien fie aus dem 
Waſſer empor gewachfen, vollkommen. 
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Die Bewaͤſſerung fit, abgefehen von den Quellen, welche dazm bei- 
— die Polders und Wieſen zu überſchwemmen, ungeheuer groß. 
Bon der Mord» und Weſtſeite dringen mächtige Meeresarme tief in 
* Land, von der Süd- und Oſtſeite her ſtrömen die ſtärkſten Flüſſe, 
der Rein, die Schelde, die Maas in das Land, und auch der nördlichſte 
Theil it, wenn fehon nicht durch fo große, doch durch deito mehr Fleine 
Stüffe überreich ‚mit, Waffer verfehen.. Die Abhandlung hierüber müſſen 
wir dem II. Theile dieſes Werfes überlaffen. Kein Land von Europa, ja 
vielleicht Fein Land der ganzen Erde, ift fo überreich mit Kanälen verfes 
hen, als Holland; man dürfte vielleicht China allein demjelden in Diefer 
Hinficht annäherungsweife gleichitelien. Die Kanäle dienen nicht allein zur 
Entwäfferung des Landes, ſondern hauptſachlich zur Schifffahrtsverbin- 
dung zwifchen ben Handelsſtaͤdten. Alle dieſe Orte ſtehen unter einander 
durch folche Waſſerſtraßen In Berührung, und fie dienen nicht allein. zum 
Transporte von Waaren, jondern fie. find zu gleicher Zeit die Fahrwege 
und Pojtitraßen für die Neijenden; übrigens. fann man auch zu Land von 
Drt zu Ort reifen, denn die Ufer. der Kanäle find fait durchgängig wie 
der Kunftitraßen Die, mit prächtigen Baumgängen beſetzt, und Durch lieb» 
liche Gärtchen, welche daran floßen, verziert, demjenigen, der nicht auf 
große Naturſchönheiten hofft, ein gar anmuthiges Bild gewähren. Der 
größte Kanal, ein Meifterflüc der Wafferbaufunft, ift der fogenanute 
große norbhofländifche Kanal. Da nämlich die Zuiberzee nirgends tief ge 
nug ijt, um große Schiffe aufzunehmen, und nachdem nad) Amſterdam, 
weldes die Hauptitadt des Reiches ijt, gelangen zu lafien, fo fah man 
fih genöthigt, einen Kanal zu graben, welcher dieſes nöthig macht, und 
führte denfelben dur das neue Tief (Nieuwe Diep) zum Helden, der 
nördlichiten Stelle von Holland, dem einzigen Punfte, wo tiefes Waſſer 
zu finden ift, welchen Vortheil diefer Ort der gegenüberliegenden Juſel 
Terel verdanft. Die vordere Mündung der Zuiderzee ‚liegt dem Meered: 
pfade fehr verenget, und bewirkt, daß das Waſſer mit einer fehr märh. 
tigen Strömung hindurchſchießt, und auf folde Weife fich felbit die Bahn 
frei erhält. Die Rhede vor dem Hafen von Amfterdam hat zwar vierzig 
Fuß Tiefe, die Varre in ber Südſee, fiebzig Meilen unter Amſterdam, 
läßt nur Schiffe von zehn Fuß Waffertiefe zu. Da die ganze Meeresge: 
gend von Untiefen erfüllt it, fo waren gewöhnlihde Mittel, wie Bafen 
u. dgl. nicht Hinlänglih, und man faßte den Foloffalen Gedanken, einen 
Kanal für Seeihiffe zu graben. Derfelbe wurde in der Länge von 9',, 
Meilen ausgeführt; er hat 120 reinländifche Fuß Breite, und 21 Fuß 
Tiefe; er wurde im Jahre 1819 begonnen, und im Jahre 1825 eröffnete 
die Bellona von 44 Kanonen die Fahrt auf demfelben. Auf jeder Seite 
des Kanales läuft ein Pad für die Zugpferde, und über den Kanal felbit 
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führen 18, Bräden, melde man aufziehen fann, und bie-fo breite Deff- 
nungen laffen, daß zwei Fregatten nebeneinander hinburchfahren können. 
Neben dieſem Kanale find noch mehre andere von 12 Meilen, 7 Meis 
(en, 5 Meilen, welde zwifchen den Hauptjtäbten die nöthigen Verbin 
dungen herftellen. Beinahe alle find mit fogenannten Treckſchniten bejest; 
dieß find große Gondeln, weldhe von Pferden gezogen werben; fie ſtellen 
die Poftverbindung zwiſchen den verfchiebenen Städten her. Ueber den 
größten Theil der Länge ſolch eines Schiffes erhebt fih ein. verbedter 
Raum, eine Kajüte; fie hat zwei Abtheilungen, deren größere einen Raum 
für dreißig bis vierzig Reijende gibt, der kleinere kann etwa acht Per- 
fonen faſſen, ijt fehr elegant verziert und ausgeſchmückt; und dient. für 
die feinere Geſellſchaft, welche mehr-zu zahlen belieben. -Bon,dem Border» 
theile erhebt fi) ein Mat, über welchen die Leine Kiuft,.‚an- der, das 
auf dem Ufer laufende Pferd das leicht gebaute Schiff hinter ſich zieht. 
So macht daſſelbe, noch einen Pojtillon auf feinem Nüden tragend, in 
jeder Stunde eine Meile; Nichts iſt bequemer, als dieſe Art zu reiſen, 
die Waſſertroſten find daher auch immer mit folden Treckſchuiten bedeckt, 
fo daß allein zwifchen Rotterdam. und Dem Haag täglich fechzehm bien und 
herfahren. . 


Klima. 


Das ganz eigenthämlich geftaltete Land; . hat begreiflicherweife eben 
fo eigene. Elimatifche Berhältuiffe, Wärme und ‚Kälte ift im Ganzen ges 
mäßigt, Beides gleichweit von Ertremen entfernt, aber: unangenehm im 
höcften Grabe it der ewige Wechfel; auf Feinen Tag Fann man: fid 
verlaften, auf einen jtürmifchen, drohenden Morgen folge vielleicht ber 
heiterſte Sommertag, und auf biefen ein neblichter Herbftabend; und eine 
winterlih rauhe Nacht. Heitered Wetter ift überhaupt eine feltene. Er 
iheinung, übles, vorzüglich nebliches Wetter, kommt viel häufiger vor, 
und eine monatlange Abwechslung von Regen und Nebel, und immer 
wieder Regen und Nebel, wozu während der Frühlings» und Herbftzeit 
noch Schnee fommt, ijt gar nichts Seltenes. Der Winter ift höchſt ſtür⸗ 
mifh; der Frühling immer Falt und fehr naß, welches übrigens ein 
Gegen fein fol, da hierdurch ein großer Theil der, den Gemüfe- und 
Fruchtgärten fo jhädlichen, Inſekten in ihrer Entwicklung zurückgehalten, 
oder gar getübtet wird, Der Sommer ift veränderlich, der Herbft allein 
hat einige Beftändigfeit, Die Luft ift immerfort feucht, daher fault das 
Holz, daher roften die Metalle fehr fchnel. Man. überftreicht nun fogar 
Alles mit Delfarbe; da jedoch die Feuchtigkeit ſchon vor dem Anftriche 
an den Gubftanzen haftete, fo iſt fie nicht davon verbannt, fondern nur 
verſteckt, und greift in der Tiefe um fo gewiſſer um ſich. Auf bie Pflan- 
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zen ſcheint bie Feuchtigkeit einen günftigen Eindruck zu macen, Altes 
wächst in großer Meppigfeit und Kraft auf; den Menfchen aber ift fie 
affenthalben fhädlih, was auch. die Holländer felbit fagen mögen. 

Sewöhnung thut gar fehr viel, man kann fih ja, wie Mithridat 
beweist, an Arfenif und afle Gifte gewöhnen; allein fie bleiben nicht 
deitoweniger Gifte, und zerflören den Körper. So ift es auch mit bie: 
fem feuchten Klima, welchem ber Fremde beinahe jederzeit feinen Tribut 
bezahlen muß, ja welchem der Eingeborne nicht felten unterliegt. Es iſt 
fehr befannt, daß die Provinzen Nordhofland und Seeland häufig ende 
mifchen Fiebern ausgefest find, die man felbft in den benachbarten, nur 
trodener liegenden Provinzen: Geldern, Gröningen, Oberiffel, nicht 
fennt. Die’ Sommerwärme fteigt felten über 25° Reaumur, von ihr eis 
den daher die Vegetabtlien nicht, und dies um fo weniger, als ſte immer 
Feuchtigkeit im Boden fortfinden. Allein eine merkwürdige Erfcheinung 
zeigt fich während ber Frühjahrszelt und am Unfange des Sommers häu: 
fig in den Küſtengegenden, diefes ijt die fogenannte Seeflamme. 

Bei ruhigem Wetter fteigt, fcheinbar aus dem Meere, d. h. erhebt 
fi von dem Horizonte beffelben, eine weiße, leuchtende Wolfe, die mit 
Bligesfchnelligfeit heraufzuftiemen fcheint, und Altes, was fie an Pflan: 
zen auf ihrem Wege trifft, während ihres Laufes auf das Land berührt, 
wie in fiedend Waſſer getaucht, verbrüht, zurüdläßt, worauf es denn 
ſchnell in einen vertrochneten, zunderartigen Zuſtand übergeht. 

Der Winter: hat felten die Rauhigkeit, die er im füdlihen Deutid- 
dande hat, gewöhnlich ift er fo milde, wie im ubrdlichen Theile von 
Deutfchland (Mecklenburg, Hannover, Preußen), wo das Seellima vorherr- 
ſchend ift, und wo daher ftets eine. mildere Temperatur gefunden wird, 
als in den mitten im Lande gelegenen, mehr am Gebirgsflima Antheil 
achmenden Erbftrichen ; dennoch bedecken fidy die großen, ruhigen Waſſer⸗ 
flächen, die Sümpfe, Seen, das harlemer Meer, aud) wohl, wenn fen 
jelten, ber Zuiderzee mit Eis, das erft im Frühjahre fchmilzt. 


Yrobufte 


Die Natur fcheint Holland in Hinfiht auf die Mannigfaltigfeit fei- 
nee Erzeugniffe nicht eben: ſehr begünftigt zu haben; das Land hat and 
feine fo. ftarfe Ausdehnung von Süden nah Norden, oder von unten 
nach oben (es fehlen Gebirge), als dag auffallende Berfchiedenheisen, hin- 
fichtlidy ber Pflanzendedte, oder der lebenden Bewohner, gefunden werben 
Fönnen. Doch hat der Zleiß der Einwohner unendlich viel gethan; es 
werben alle Gattungen von Getraide gebaut, wiewohl nicht Hinlänglic 
für den Bedarf; Einfuhr ift immer nöthig, Gartenfrüchte, Gemüfe, Gpar- 
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gen, Artifchofen, alles möglihe Wurzelwerk, Flachs, Hanf, Tabak, Reps, 
Zichorie, Krapp, Hopfen, findet man in Menge angebaut. Aus ber 
Dlumengärtnerei, befonders hinfichtlih der Blumenzwiebel — Tulpen, 
Hiaeinthen, Tazetten, Narziffen u. f. w. machen die Holländer ein eiger 
nes, weit verbreitetes Gefchäft, ehemals war daſſelbe freilich noch viel 
ausgebehnter als jet; es vertraten die feltenen Zwiebelgattungen die 
Stelle der Staatspapiere, und es wurde zu jener Zeit mit dem Anfaufe 
und Berfanfe von Zwiebeln, ‚welche einen. durchaus eingebildeten Werth 
hatten, und welche weder Käufer noch Berfäufer ‚jemals zu  fehen be= 
famen, gerade eine ſolche Stocksjobberei getrieben, wie heutigen Tages mit 
den 3- und 4prozentigen Staatd:Papieren, Metalliques u. dgl. Diefes 
hat nunmehr aufgehört, der eigentliche reelle Zwiebelhandel aber ift, wenn 
ſchon im geringeren Maaße, geblieben, und die fogenaunten Harlemer 
Zwiebel bringen dem Rande manches hübfhe runde Sümmchen. ein, 

Höchft üppig. it der Gras: oder Wieſenwachs, was die Schweizer 
wohl ſchwerlich glauben werden, das aber jedoch jeder unpartheiifche 
Fremde, der beide Länder bereist hat, zugeftchen muß, wenn er Luft hat, 
die Wahrheit zu fagen, ijt, baß das Gras in Holland bei weiten jaftis 
ger und nahrhafter it, als auf ben herrlichiten Schweizer-Alpen, und 
dag die hoffändifchen Kühe eine beiweitem beffere, und zugleich viel mehr 
Milch geben, als die beften Schweizer-Kühe, (ohnedies ijt die oſtftießiſche 
Raffe die milchreichere). 

Ein Uebel drüdt das Land fehr, das ift ber — der größte 
Theil der den Meeren abgewonnenen Ländereien hat niemals Wald ges 
tragen, und weiter nach dem Innern bes Landes zu, wo biefed wohl vor 
Fahrtaufenden ber Fall gewefen fein mag, find die Wälder längit ausges 
rottet, ba „das Land viel zu hoch im Preife fteht, als dag man es nicht 
beffer benuten follte, wie durch Waldungen gefchehen kann. Hier Hilfe 
denn nun der Torf, welcher in reichlieher Menge vorhanden ift, aus; 
man foll aus den verfchiedenen Gruben jährlih um 14%, Million Gub 
ben von dieſem nützlichen Ausfunftsmittel des Holzes ziehen. Auch 
Steinfohlen werden entweder an einigen Stellen gefunden, oder aus Frank 
reich und England bezogen; der Torf gibt: befanntlich zu vielen techni- 
fhen Arbeiten, wie Eifenfchmeizerei, Porzellainbrennerei u. f. w. nicht 
den nöthigen Hitze-Grad. 

Das Bieh, das man für den Hausbedarf zieht, ift von — 
Raſſe, die Stiere ſind ſehr ſtark, laſſen ſich leicht maͤſten, und erreichen 
ein ungemeines Gewicht. Die Kühe find, wie bereits bemerkt, ſehr milch⸗ 
reich; daher in Holland ungemein viel Butter und Käfe gemacht wird; 
die erjtere ift von der vortrefflichiten Art, man rechnet, daß für 24 Mil 
lionen Gulden Butter jährlich erzeugt werben, wovon */,, im Lande 
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bleibt, das Abrige aber nach dem Auslande verfauft wird, Wahrfcheintid) 
it hier jedoch ein Irrthum in den ftatiftifhen Angaben und man muß 
das umgekehrte Berhältnig annehmen; denn für 45 fr. oder *, Gulden 
Butter für eine jede Perfon im Lande, wäre offenbar zu wenig; und 
diefes ſcheint um jo mehr der Fall, als. für 7 Millionen Gulden Käſe 
verbraucht wird; da denn Jedermann in Holland viermal foviel Käje zu 
fih nähme, als er Butter verbraudt. Der Kife wird theils aus jüßer 
theil8 aus faurer Milch verfertigt, von dem erſteren ift der jtolffijche 
und der Edamer der berühmtefie. Bon dieſem legteren lieferte man jähr: 
ih 30 Miltioneu Pfund, was, den Ztnr.:zu 25 fl. gerechnet, ein run: 
des Sümmechen von 74, Million Gulden gibt. Der aus faurer Milch 
bereitete Käfe von Nordholland, Südholland, Gröningen und Uttrecht, 
wird auf 140 Millionen Pfund angefchlagen, wovon Das Land nur '),, 
verbraucht. 

Die Pferdezucht ift nicht jo weit vorgerüdt, als die Rindvichzudt; 
body hat man tüchtige Zugpferde, welche am häufigiten gebraucht werden, 
da auf den Kanälen beinahe jedes Schiff gezogen werden muß; was jo 
wohl auf: als abwärts gefchieht, da fie einen viel zu geringen Fall ha 
ben, um die Schiffe durch diefen durchzubewegen. Auch leichtere Pferde 
für den Gebrauch bei Kutichen werden gezogen, Reitpferde dagegen äui: 
ferft felten, und fie werden, wenn man fie vom Auslande hereinbringt, 
‚ziemlich theuer bezahlt. 

Bon den Schafen hat man wenige mit fehe feiner Wolle, in ben 
Haiden und Sandgegenden findet man gewöhnliche Raffen, die letzteren 
werden bejonders ihres guten Fleiſches wegen gehalten, die erſtern errei- 
chen freilih an Zartheit des Vließes weder die Infantado's, noch viel 
weniger die Eleftoralichafe, welche Sachſen erzeugt. 

Ein fehr nügliches Thier ijt für Holland der Hund; es gibt davon 
wie überalt fehr verſchiedene Unterabtheilungeu ; doch eine Gattung zeid: 
net fi) Durch befondere Stärfe und Gewandtheit aus, und dieſe wirb in 
Holland fiher mehr als in irgend einem andern Lande gebraucht. Man 
fpannt dieſes ftarfe Thier fowohl vor Wagen als vor Schiffe, (natürlid 
vor Feine); man braucht fie zu Bewegung von Maſchinen, von Räder: 
werfen mancher Art, von Blafebalgen in den Schmieden, von Butter: 
fäffern, und erfpart manches Zaufend von Menfchenhänden, welches zu 
ernähren und in Bewegung zu feben einen größern Aufwand fordern 
würde, als das genügfame Thier, das weder Lohn braucht noch eine 
fhöne Wohnung, das weder Tabak raucht, noch Branntwein trinft, noch 
auch feiner Frau fchöne Hauben und Shwals zu kaufen, oder feine Kin: 
ber in Erziehungs: Inftitute zu ſchicken braucht, 
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Schweine find in Holland nicht fo Häufig, ale in vielen andern Län— 
yern, befonders in dem benachbarten Weftfalen. Ziegen werden wenig ges 
yalten; doch hat man Berfuche mit den Kafchimirziegen gemacht. Daß 
diefes ein günjtiges Refultat geben werde, dürfte man nicht ohne Grund 
sezweifeln; da es an einer beinahe unerläßlichen Bedingung, da es an 
Gebirgen fehlt. Das Geflügel ift in großer Menge vorhanden, Gänfe 
und Hühner, Enten, Perpinal findet man zu Hunderten auf manchen 
Bauernhöfen verfammelt, und fie find für biefe Leute ein fehr einträgli- 
cher Handels: Artifel. Auch iſt hier an vielen Orten Die Fünitliche Brü— 
tung Durch Ofenwärne eingeführt, welche diefes Gefchäft unabhängig von 
ver Zufälligfeit der Brütungsfähigfeit einer Ente macht. Ferner findet 
man fehr viel Bogelwild auf den Gewäffern, wilde Enten und Günfe, 
Taucher, Waſſerhühner fommen in Menge vor, fie bilden, im Bereine 
mit den Hafen und Kaninchen der Dänen, das Einzige, was der Hollän« 
der von der Jagd Fennt, welche zu benugen er jedoch in der Regel wes 
nig Luſt hat. 

In den Flüſſen, Seen und au den Küften findet man eine unge 
wöhnliche Menge von Süßwaſſer und Geefifhen, audy große und Feine 
Krebfe, Tafchenfrebfe, Karabben, verfchiedene Schaalthiere, Auftern Foms« 
men in Menge vor. Hiezu kommt noch, daß die Holländer im grönländi— 
fchen Meere, Zsland, einen ftarfen Stocfifchfang, daß fie um die Schett« 
infeln einen noch ergiebigeren Häringfang betreiben, und daß fie auch den 
Wallfiſchfang um Grönland und Spigbergen Feineswegs vernad;läffigen. Freis 
lich haben alle diefe Handelszweige feit ein paar Zahrzehenten ftarf an 
Wichtigkeit abgenommen. Im Jahre 1805 beichäftigten fich in Holland 
20,000 Familien mit der Fifcherei, was einen Gejammt-Ertrag von 15 
Millionen Gulden lieferte, die Häringsfifcher allein brachten fonft 50,000 
Tonnen nah Holland, welche von da verfendet wurden ; allein ſchon im 
Jahre 1829 liefen nur noch 130 Buiden aus, welche nidyt einmal. 2.000 
Tonnen einbrachten, JF 

Das Mineralreich ſcheint ſehr vernachläſſigt; man findet von dem, 
was man gewöhnlich unter Mineralien verjteht, eigentlicy Nichts. Das 
Einzige, was Holland liefert, iſt Torf, und dieſes kann man nur be- 
dingungsmweile zu den Mineralien zählen, denn ſelbſt den Thon zu. den 
Töpfergefchieren, den weißen Thon, zu den, allen Holländern unentbehr- 
lichen jogenannten Kalfpfeifen, und den Traß zum wafferdichten, Mörtel, 
zu den Kanalbauten, muß Holland aus den Reingegeuden fommen laffen. 

Bei der Betrachtung aller dieſer Gegenftände ijt das Großherzog- 
thum Luremburg nicht berüdfichtigt, daher ich hierauf verweifen muß; 
es folgt unmittelbar der Befchreibung. des Königreiches der Niederlande. 
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Ginmwohnerer. 


Wie oben bereits bemerkt, beſteht die Bevölferung aus 2.748.018 
Seelen, weldhe in 144 Städten, 37 Moarftfleden und 3.092 Gemeinden | 
wohnen. 

Sie zerfallen in drei verfchiedene Stände. 

1) Der Ritterſtand vder der Adel, welcher jedoch Fein eigentliches Bor: 
recht, das dur tie Geburt oder die Udels-Berleihung begründet 
wäre, befist. Der König kann daher, ohne irgend Jemand ein 
Unrecht zuzufügen, oder eine Lajt aufzubürden, Den Adel verleihen, 
wem er irgend will. 

2) Der Bürgerftand; Diefer Lebt ausfchlieglich in den Städten, die auf 
dem Lande wohnenden Haus- und Grundbefiker nennt man nidt, 
wie in Süddeutfchland fälfchlich, Bürger, weil fie nit in Burgen, 
ummauerten Städten oder Zeiten wohnen; ja, in Holland haben 
ſelbſt nicht alle Städte Die eigentlichen Bürger-Gerechtfame; denn 
von den 144 Gtädten jenden nur 82 Abgeordnete zu den Stände 
fammlungen. 

3) Der Bauernftaud; derfelbe ift völlig frei, nirgends ift mehr eim 
Spur von Leibeigenfchaft zu fehen; auch er ſendet gleidy den beiden 

‘ andern Ständen Abgeordnete zu den Sunbtagöuerpaublungen (Gene 

ralftaaten). 

Die Einwohner jprehen die holländiſche Spradye, eine eigenthämlid 
“geformte Abweichung der niederbeutfchen Mundart, des fogenannten Platt: 
deutſch. Dieſes ift zwar für den Südländer eine durchaus eigene Sprache 
die er, gleich der franzöfifhen und englifchen, förmlich und mähfam ler: 
nen muß, iſt jedoch für den Norbbeutfchen, ber das Plattdeutfch gewöhnt 
ift, der es täglich hört, weiter Nichts, als ein um etwas weniges verän- 
derter Dialeft. Es verfteht daher auch der Hamburger, der Pommer, 
Der Weitfale und der Holländer ſich gegenfeitig fehr gut, und man mir! 
ſchwerlich in Holland einen Bauren finden, der ſich nicht ganz bequem 
mit dem Norddeutſchen verftändigen Fünnte. In Friesland‘ weicht bie 
Sprache wieder um etwas ab; dieſes Idiom ftirbt jedoch nach und nad 
aus, und feit dem 15. Sept. 1819 ift die hofländifhe Sprache durch 
fönigliben Beſchluß förmlich zur Nationalſprache gemacht worden, fe, 
bag alle Erlaffe von Seiten der Regierung ꝛc., Bittfchriften an biefelbe, 
in der hofländifhen Sprache abgefaßt, die Schulen in der nämlichen ae 
haften werden müſſe. 

‚Die Religiong- Freiheit ift dort, wie beinahe in feinem Lande, allae 
mein zu finden. England, welches fich fo gerne das Land der Duldung 
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iiennen hört, verlängt wenigſtens von feinen Einwohnern eine ftrenge und 
düftere Sonntagsfeier, und verlangt dieſe fowohl von den Katholifen und 
Lutheranern, als von den Juden und den Eriscopalen ; in Holland aber 
darf der Quäfer feinen Sonntag ftill, ber Katholif ihn lärmend begehen, 
cin Jeder hat das Recht, nach Belieber zu thun, wenn er nur dem ans 
dern nicht in den Weg kommt. Man findet bort überall verbreitet Mes 
noniten oder MWiedertäufer, Altkatholiken oder Zanfeniften, Lutheraner, 
Refprmirte, eigentlihe Katholifen, NRemonftranten, Quäfer, Abamiten, 
Herrenhuter, armenifche und griechifche Kriften,, NRheinsperger, Deiften, 
deutfhe und portugieflfche Juden x. Man rechnete im Jahr 1830 ohne 
Limpurg und Luremburg 1.541.748 Proteftanten, 836.920 Katholifen, 
45.493 Juden, 3.045, bereu Religions « Berhältniffe ganz unbekannt 
waren. 

Eine jede Provinz beſorgt Die geiftlihen Angelegenheiten für fi; 
Prediger und Aelteſte bilden einen Kirchenrath. Die Aufficht heißt ein 
Kirchſpiel. Mehre zufammentretende Kirchipiele bilden eine Klaffe, 
Die Berfammlung der Klaffen einer Provinz wird Provinzialfinode ges 
nannt; wenn fic alle Sinoden des ganzen Landes verfammeln, fo ent 
fteht daraus eine Nativnalfinode; dieſes gefchieht jedoch nur in fehr fel« 
tenen und höchſt wichtigen Fällen. 

Der Fatholifche Kultus in dem römifchefatholifchen unter den Biſchö⸗ 
fen von Amſterdam und Herzogenbuſch; in der janſeniſch-⸗katholiſchen, 
welder unter dem Erzbifchofe zu Utrecht und dem Biſchofe zu Haarlem 
fteht.. Klöfter find noch vorhanden; doch darf die Einfleidung der Nos 
vizen nur in Gegenwart des von der Regierung bejtättigten Bifchofeg, 
oder eines von dem Generalvifariat dazu fürmlid ernannten Geiftlichen 
Statt finden. Wenn dieſe Bedingung nicht erfüllt wird, fo ift nicht nur 
das abgelegte -Gelübde des Novizen durchaus ungültig, fondern es tritt 
jogar die augenblickliche Auflöfung eines folchen ungehorfamen Klo: 
ſters ein. 

Die Memoniten haben, 194, die Herenhuter I, die Wallonen 50, 
die Remuuftranten 35, die Rheinfperger 20 Gemeinden. 

Die Bildungs»Anftalten find fehr zahlreich. Drei Univerfitäten zu 
genden, Utrecht und Gröningen find zwar an ſich fchon fehr bedeutend, 
und mit Hülfgmitteln verfehen; doch fcheint eine ſtillſchweigende Ueber 
einkunft zwifchen den Studirenden Statt zu finden, ihren Eurfus nicht 
für beendigt zu halten, bevor fie. nicht noch eine oder mehre andere aus— 
länbijche Univerfititen beſucht haben, was denn ‚nicht wenig zu einem er« 
höhten Bildungsgrade ber Studirenden beiträgt, und fie in den Stand 
ſetzt, doch auch über hie Verhäftniffe anderer Länder, eine Art von Ur⸗ 
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theil fi) anzueignen. Die Zahl der Gtudirenden iſt Aberhaupt auf 
1400-1500 anzufchlagen, von denen die mehrften in Leyden fludiren. 
Gimnafien oder Athenäen findet man zu Middelburg, Brede, Fra: 
nefe, Amfterdam, Maftricht, Luxemburg, Derrenter und Hardelwyk. Drei 
derfelben unterfcheiden fich von den Univerfitäten fat gar nicht; es find 
die zu Amfterdam, Derenter und Franefe; fie dürfen nur Feine Doftoren 
ernennen. Koffegien und gelehrte Schulen gibt es 67; aufferdem hat 
das Land noch fehr viele befondere Schulen, als Militairfhulen, Inge— 
nieur⸗ und Artillerieſchulen, Schiffahrtsſchulen, Handlungsfchulen, Blin— 
den⸗Auſtalten, Taubſtummen⸗Anſtalten, Bildhauer, Maler, Zeichenſchulen, 
politechniſche, Fabrife und Gewerbsſchulen. Auſſer alten den hier ges 
vannten findet man noch nahe an 4.000 Elementarfchulen, faft 200 Pri. 
vatlehranftalten, 212 fogenannte Lehrvereine, 12 Schulvorftcheritnen, 
20 Privatlehrerinnen ; die Elementarfchnlen zählen beinahe 200,000 Sch. 
fer, die Armenſchulen fait 56.000, die Privat: Anjtalten nahe an 54.000, 
die Gimnafien 2.550, was im Ganzen viel über 300.000 beträgt, mor- 
aus ſich ergibt, daß je Die fechste Perfon des "ganzen Königreiches cine 
Schule befucht, was Fein übles Zeugniß für die Bildung des Volkes ift. 
Bon den gelehrten Gefeltfchaften wollen wir nur das Fünigliche In— 
ftitue der Wilfenfchaften und ſchönen Künfte zu Amjterdam, die Gefell: 
fchaft der Wiffenfchaften zu Harlem, die Öfonomijche zu Gröningen, bie 
für das allgemeine Beite zu Amfterdam, die für die Naturgefchichte im 
Haag, die literarifche, die mathematifche und bie für MWundarzneifunde 
zu Amfterdam, die Teinerihe zu Harlem, bie fififalifche zu Züpthen, die 
naturforfchende zu Middelburg anführen ; wozu denn noch mehre andere 
und auch verfchiedene ausſchließlich für die Künfte gezählt werden müffen. 
An Kunft-Anftakten und an literarifchen Mitten beſitzt Holland einen 
außerordentlichen Reichthum; die großen Bibliotheken im Haag, zu Lem 
den, zu Utrecht, zu Harlem, zu Gröningen, find berühmt wegen ter 
außerordentlihen Schäge, welche fie enthalten. Das fififalifche Kabine 
zu Harlem, das Mujeum der Harlemer Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, 
durch von Marun geftiftet, das fififalifchewundärztliche, das Naturalien-, 
das chemifche Kabinet zu Leyden, das Naturalien-Kabinet zu Amfterdam, 
das anatomifche Kabinet zu Utrecht, das Münz- und Kunft:Kabinet im 
Haag find Stiftungen von fo ungewöhnlichem Umfange, von fo ausge 
zeichneter innerer Gediegenheit, daß man nur wenig ihres Gleichen fin 
den wird, und daß gewiß Fein Land der Erbe, bei gleicher Ausdehnnng 
und Einwohnerzahl, eine folhe Menge fo höchft vortrefflicher Anſtalten 
aufzuweiſen hat. Solche Anjtalten find denn “auch nicht fruchtlos gebfie: 
ben, wid Holland zähfe, verhäftnigmäßtg zu ‘gleich großen Ländern, bie 
mehrften Gelehrten. Die Namen eines Huygens, Swammerdam, Lenu— 
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wenhoek, Reyſch haben einen guten Klang, und ihr Korfchergeift iſt kaum 
noch von Andern erreicht, viel weniger übertroffen worden. - Die Erfin: 
der des Wärmemeffers, des Fernrohres, des Mikroskops, Nepdel und 
Janſen, haben den Wilfenfchaften nicht zu beſchreibende Dienfte geleifter, 
haben zuerft-beobachten gelehrt, wiſſenſchaftliche Meffungen möglich ges 
macht. Heemskerk, Beerings, Le Malre und Eornelis, Hartigh, Zechaen, 
San van Edles haben ſich um tie Erdfunde eim nicht acringeres Vers 
dienft erworben. Die drei letzteren entdeckten verfchiedene- Gegenden des 
fünften Welttheiles, Neuholland. Ihnen folgten; gleich glückliche Reſul— 
tate liefernd, Peter Nuyts, De Will, Taſſmann (entdeckte die Freund⸗ 
ſchaftsinſeln), Vries und Schaep (entdeckten die kuriliſchen Inſeln).“ 
Mit fo glücklichen Erfolgen gefrönte Unternehmungen ſpornten an— 
dere Nationen zur Nacheiferung an. Go betrachten die Engländer die 
ihnen vorgezeichnete Bahn , und verfolgten die von den Holländern ges 
machten Entdeckungen. Ein Vorwurf it aber diejen feßtern zu machen, 
ber nämlich, daß fie eine fchlimme Geheimnißkrämerei mit ihren. Ent: 
deddungen trieben, und daß, was fie befaßen, ein unbefanntes Land blieb, 
als ob es nie entdeckt worden wäre. Die Urfache hievon iſt ganz ohne 
Zweifel in der Eiferfucht der «Holländer auf die andern’ Handel treiben« 
‚ den Bölfer zu ſuchen. Go blieb Java ganz verjchloffen, - wid man lernte 
ſeine Wunder erjt kennen, Ternte den hohen Bildungsgrad, in welchem 
‚ das Urvolf dort gelebt Haben mußte, erft ahnen, als die Engländer den 
‚ Holländern ihre Eroberungen abnahmen. Da jedoch ein Friedensſchluß 
den Holländern ihre früheren Beſitzungen wieder gab, wurden die Arbeiten 
der Engländer unterbrochen, und die Holländer unterdrüden Alles, was 
zu jener Zeit gefchehen war. Dennoch haben wir den Bemühungen eit 
zelner Leute, genauere Kenntniffe der Flora und Fauna diefes und ande- 
rer Länder zu danken; und wenn die Holländer überhaupt fich.. hinfidyts 
lich der Erdkunde hätten noch höheres WVerdient erwerben können, fo 
verringert dieſes Feineswegs das hohe Berdienft, welches fie ſich erwor- 
. ben. haben. 
Wie ausgezeichnet fie ferner in der Sprachenfunde find, wird Jeder 
‚ wiffen, der die Namen eines Erasmus, Doufa, Heinfius, Baudius, Rut⸗ 
gerius, van Ganten, Schultens, der Gebrüder Geonow, Burmann, Dra— 
kenborch, Gemiterhuis, Wyttenbach, van Heusnen und Sehaldus Rau je⸗ 
mals. gehört. hat. 
1. Bon den Künften iſt die Malerei vorzüglic geübt worden. Gie 
Haben fi) zwar in der Kupferjtecherfunft, in der Formfchneiderei, befon« 
‚ bers für den Bücherdruck, außerordentlich hervorgethan, und find darin 
die Meifter beinahe aller anderen Nationen geworden; allein in der Ma— 
lerei ragen fie noch weiter hervor. Es fehlt ibnen zwar der feire Ge⸗ 
Hoffmann’ Europa u. f. Bew. VI. Band, 63 
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chmack der Italiener, aber es fehlt ihmen ja auch der glückliche Simmel, 
die Schönheit der menfchlichen Formen, welde bem Staliener fo nahe 
liegen. Wie hätten fie denn. aber anders werben Fünnen, in bem flachen 
ebenen Lande, in welchem es ihnen an Gegenftänden fehlte; daher fie 
denn wohl: die gemeinften aufgreifen mußten. Allein ficht man hievon 
ab, fo fteht die Holländifche Schule durchaus einzig und unerreicht ba; 
ihre -Blumenmaler haben mit einer Treue und Wahrheit die Natur bis 
zur äußerjten Täuſchung nadhzuahmen ‚gewußt. Man geräth in Verſu— 
hung, den Staub von dem Tiſche, worauf das Glas ſteht, worin die 
Blumen ſich befinden, abzuwifchen, man will Die Fliege fortjagen, welde 
ſich auf ein Rofenblatt gefegt hat; man möchte den Tropfen auffangen, 
der vom. Gfafe: herunterläuft, und diefes Alles find nur Kleinigfeiten im 
Vergleiche mit ben wunderbaren Leitungen eines Rembrand, deſſen Meis 
ferfchaft In der Farbengebung, im ber, Behandlung des Helldunfels, in 
der nächtlichen Beleuchtung durch Lampen oder Fackellicht oder nur durch 
eine glühende Kohle, die ein Mädchen anbläst, um Feuer auf Die Pfeife 
des Vaters zu legen, durchaus unerreicht und. ganz einzig: da ſteht. 
Ebenfo meiterhaft find die Fomifchen Darftellungen eines Adrian von 
Oftade ꝛe. Hier ift wahre Fomifche Poefie; dieſe Leute waren humoriſti— 
ſche Dichter, welche den Pinfel anitatt der Feder brauchten. Landſchafts⸗ 
maler wie Hermann Swoneweldt, Meifter wie Gerhard, Dav, Pferdes 
zeihner wie Wouwerman, und fanzig andere gleich große ſtehen für alle 
Zeiten. unerreicht da. 

Die Boefie iſt etwas mehr vernachläßlgt; was wohl daher kommen 
mag, daß die hollaͤndiſche Sprache fi gar nicht für das Epos und höch— 
ftens für Die niedrigkomiſche Darſtellung eignet, wie man ja wohl platt« 
deutfche Schwänfe hat; Doch gar jeher lachen müßte, wenn man GSdil- 
lers Braut von Meſſina oder Wielands Oberon in Das Plattdeutſche 
überfegen: wollte. Es würde eine Burleske, cine Traveftie werden, und 
fo kommt ein hollaͤndiſch gefchriebenes Epos dem Deutfchen vor. MWürs 
den fie gleich den Dänen (Dchlenjchläger, Baggefen,) deutſch fchreiben 
wollen, fo. bezweifeln wir ihre Fähigkeit Feinesweges, Die Phantafie kann 
auch in einem unfruchtbaren Lande fruchtbar fein, Die Naturfchönneiten, 
welche Dehlenfchläger in Dänemark fah, dürften wohl einen Vergleich 
mit dern boltändifchen aushalten. Freilich it die Geſchichte des Landes 
eine andere; allein Kamoens verfolgte ja bie Gefhichte von Portugal 
bis nad Judien, und welch einen Reichtum: dee Erinnerung bat Holland, 
wenn es babin geben wid, 
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Die Baukunſt zaͤhlt wenig große Meiitet; auch hiet muß man wohl 
dem Lande Schuld geben, deffer Boden nicht jehe Römertverfe zu tragen 
verntag, die man dem ande der Epree, odet bem Ufer Der Newa ent⸗ 
ſtelgen fieht; wo der Bürger ſich erjt einen Boden Herder muß, um ein 
Haus darauf zu bauen, wo in det Erde fehoit fo viel Geld fickt, als an 
andern Orten day ganze Haus koſtet, da tft der Beſitzer (om zufrieden, 
wenn er nur cin bequemes, wohnlichts Obdach hat, und er ftagt nicht 
viet nach äußerer Echönheit und Form. Dieß iſt wohl die Urfache des 
Mangels an Prachtbduten. Daß es nicht an Meiſtern und nicht an 
Kenntniſſen fehlt, noch an Gediegenheit, geht aus ken köloſſalen Waffer— 
baͤuten hervot. 

Auch die Muſtk hat nur ſehr mäßige Fortfchritte gemechk, wordn 
dent nun witder das etwäs ſchwerfältkge Temperament des Holländerä 
Schuld iſt, der ſich nicht hinteißen laſſen weil. Kirchetimuſſk dürfte Bar 
einzige fein, was mit Geſchmack aufgeführk wird. An Komponiren einer 
Oper ift woͤhl gar nicht zu denken. Die Muſik findet zwar ihre Werehs 
ver, jedods iſt m lebhafte Theilnahme dafür, an Geſatige, an Muſik⸗ 
vereine, wie man ſie in andern Laͤndertt ſtudet, gar richt äh denken. 

Das Volk, ganz ver deutſchen Räſſe angehöriz, Hat doch durch fehre 
eigenthümliche Lage ein ganz eigenthümlichts Gepräge erhalten. Die 
Schlankheit der bdeutſchen Formen, dad Geſtreckte hat ſich verloren, und 
einer etwas breiten Kundung Platz gemacht. Es iſt zwar ganz gewiß, 
daß das Flegma nicht fo arg iſt, als Man es gewöhnlich zu machen 

pflegt; allein eben fo gewiß iſt auch, daß es vorhanden if. Der Hols 
fänder ift nachdenklich, ziemlid) langſam, und dieſes ſpricht ſich auf das 
Entſcheidenſte in ſeinem ganzen Wefen aus. Der Körper wird faft durch⸗ 
gängig fett, weil der Holländer langfam ift: Seine Fifioftidmie iſt nic- 
mals fcharf, niemals marfitt, weil er fid) tie von Leidenſchaften Hinreigen 
tigt, und dieſe niemals ihre Spuren Auf feinem Geſichté hinterlaſſen 
kan. Das weibliche Geſchlecht ift meiſtens blühend ſchön; ein Farbens 
reiz, eine Liebkichkteit des Weiß und Roth, wie es die Holländerinnen bes 
ſitzen, wird außer dem nördlichen Deutſchlande, in Schweden und Eng— 
land, nirgends wieder gefunden; allein die körperlichen Fotmen ſind bei 
weitem nicht ſo ſchön und edel, als man fie in andern Ländern ſieht. 
Gleich dem maͤnnlichen Geſchlechte iſt dag weibliche groß, robuſt, breit 
ſchulterig, von ſtarken Hüften und überhaupt ſchwerfätligem Gliederbau; 
der Blick des Auges iſt meiſtentheils eruſt und kalt, der fiſiognomiſche 
Ausbruck rein und unſchuldig. 

In dem Karakter der Hollaänber wartet unzwekfelhaft Gutmuüͤthigkeit 
vor. Wer das Land nur bereist, nicht aber durch längeren Aufenthalt 
es kennen lernt, wird wohl viele Originale zu ſehen bekommen, aber nicht 
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den Volkskarakter beurtheilen Fünnen. Schließt er, um aus bedüchtiger 
Gleichmüthigkeit, welche nicht felten den äußern Anfchein von Unempfind: 
lichkeit hat, fchließt er aus felbftzufriedener BehaglichFeit, aus bis zum Eis 
genfinne getriebenem felbititändigem Wollen, aus Sparfamfeit, die bie 
zum Geize geht, auf ben Karakter des Volkes, fo kann es nicht ‚fehlen, 
daß fein Bild eine Karrifatur wird. Ganz anders erifen das Ge 
mälde, wenn man das Volk längere Zeit Fennt, oder es durch feine Gr 
fihjichte Fennen lernt. Im eriten Falle wird man bald überzeugt ‚werden, 
daß Einfachheit, Geradheit, Offenheit, Ehrlichfeit, daß Geduld, Ausdauer, 
dag Müßigfeit und Eparfamfeit, verſchwiſtert mit Wohlthätigfeit, daß 
unerfchütterliche Treue im MWorthalten die Hauptzüge des Karafters der 
Holländer find. Die Geſchichte lehrt uns, daß unermüdlicher Fleiß, um 
befiegbare BeharrlichFeit, Gefchieklichkeit in den mechanifchen und techni⸗ 
hen Künften das Volk ziert, und daß große Tapferkeit, ſtandhafte Ruhe 
in. allen Gefahren beinahe immer bis zur Beſiegung berfelben gehen, 
daß unbefchreiblihde Kühnheit auf dem Meere, daß Beharren in allem 
Widerwärtigfeiten und endlich daß eine. Alles -aufopfernde , glühende Da 
terlandstiebe tie Hauptzüge des Karafters der Holländer. find, die ihnen 
wahrlich Feine Schande maden. Cine Reihe von großen, Fühnen Xha 
ten, welche fie zur Eroberung fremder ‚Welttheile, wie zue Bertheidigung 
ihres Vaterlandes oder zur Crringung ihrer- Freiheit begangen, haben 
den Muth der Holländer von jeher außer Zweifel geſetzt, und noch Ich 
hafter als auf dem Lande, zeigt fi) ihre alten Gefahren trogende Kühn 
heit. zur See, auf ber fie recht eigentlich zu Haufe find, wie denn über 
haupt Waffer, oder beffer, Sumpf der Holländer Element genannt werden 
Fann, und an bem fie mit fichtbarer Liebe hängen, fich — ſchaffen, 
wohin ſie auch gehen mögen. 

Die Holländer hängen mit unbeſiegbarer Liebe an ihren Gewohn⸗ 
heiten, fie opfern licher Alles als diefe. Als fie nad) Java zogen, fuh- 
ten fie unter allen Plägen, welche das Land zur Erbauung einer Stadt 
bietet, fi gerade denjenigen aus, den. alle andere Nationen auf das 
Sorgfältigite gemieden haben würden; fie wählten die gefährlichen und 
ungefunden Eümpfe von Batavia, um fi zwifchen denſelben niederju 
laffen, fie trugen ihre fpigen Schlafmügen und ihre Ihonpfeifen gerade 
fo, wie ihre Kaufmannsgüter und ihr Geld dorthin, und fanden ficy nic! 
früher glücklich, als bis fie eine Stadt gebaut hatten, welche ihren hol 
Sändifhen Städten auf. das Treffendite ähnlich fah, in der fie fo viel Sumpi 
und fo viel Fieber hatten, als fie zu einer angenehmen Lage zu braw 
chen glaubten, und in jedem. Falle mehr, ale andere Leute davon möthig 
haben. 

Dan würde ſich dabei fehr irren, ER man biefes einem Mangel 


Einleitung. 997 


an Verſtand oder an richtiger Urtheilsfraft zufhreiben wollte; mm Gegen» 
theile ift er fo befonnen, daß nicht leicht ein Anderer gefunder, beifer, 
entfchiedener urtheilt, als er, Mit Aufmerkjamfeit hört er, was man ihm 
fagt, langfam umd bedächtlich antwortet er; die Antwort iſt aber voll 
Fommen durchdacht, und zeigt, daß fein Verſtand die Sache von der rich 
tigen Seite aufzufaffen gewußt habe; denn er verfolgt den Gegenftand, 
auf welhen er fein Nachdenfen geridytet hat, mit feitem Blicke, ohne 
durch Nebendinge fih von dem Ziele feiner Aufmerkfamfeit ablenken zu 
laffen. Daher it, was er fagt, jo durchdacht, als was er thut, und 
feine Ilnternehmungen find immer die Frucht gründlicher Einfiht, nicht 
gewagter Glücksſpiele, ihr Gelingen ijt nicht ein zufälliges Glück, fondern 
ihe Mißlingen ein zufälliges Unglück. Der Entfchluß wird ihm fauer, 
und er läßt fi Zeit, um ihn zu fallen; iſt er aber einmal gefaßt, FP 
bleibt er unerfchätterlich dabei ftehen, denn feine Gründe find fo gut, 
daß er fchwerlich durch beifere und jtärfere überzeugt, von ber einmal 
gefaßten Meinung zurücgebradyt werden Fünnte, 

Liebenswürdig Fann der Holländer nicht genannt — er iſt in 
Allem das Gegentheil von dem leichten, luftigen Franzoſen, der ſich ein« 
zufchmeicheln, zu fchmiegen, der Komplimente zu machen weiß. Derb, 
bieder, gerade fchlägt er überall das alberne Komplimentiren, des leicht 
fußigen Franzofen nieder; aber die Geradheit macht ihn achtungsmwerth. 
Wie jener im Leichtfinne und Uebermuth Alles verfpricdht, was der Fremde 
verlangt, und denfelben auslacht, wenn er nur im mindefteu auf das 
Berfprechen baut; fo lacht er der Holländer, wenn man von ihm Ber: 
fprehungen fordert; aber die einmal gegebenen hält er ohne brierliche 
oder eidlihe Verficherung. Darum ift er auch ein zuverläßiger, höchſt 
ſchähenswerther Freund; darum ein unerfchütterlich treuer Gatte. Jene 
Ausfchweifungen, denen fih der Franzofe mit allen feinen Nachbarvölfern 
rückſichtslos überläßt, find dem Holländer ganz fremd, und er würde eine 
ſolche Leichtfertigfeit wohl nur feinen Matrofen verzeihen. 

Neben dieſen vielen, höchſt würdigen Zügen, Fommen freilid auch 
manche andere vor, welche unmwürdig, ja überhaupt der Menfchen un: 
würdig find. Geld ijt die Lieblingsfache des ganzen Volkes. Der größte 
Theil fucht daffelbe auf redliche Weife durch den Handel, durch Fleinen, 
aber Häufig fich wiederholenden Gewinn zu erwerben; aber es gibt auch 
viele Leute, welche eben nicht nach den Mitteln fragen. Der Kaufmanns» 
geiſt befeelt alle durch die Bank, der Krämergeift fehr viele, der Wuchers 
geift noch manche, Einzelne aber meinen, man müffe von Alten Nutzen 
ziehen, ſei es auch was es wolle. Solche Leute, dem Himmel fei Danf! 
nur dem entarteten Theile, der Hefe des Volkes angehörend, find es, Die 
Das fchändliche Gewerbe ber Seelenverfäuferei treiben. Diefe betrachten 
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ben Menfchen als Handelswaare, fie loden junge Fremdlinge, unerfahrene 
Leute an fih, führen fie in ein Wirthshaus, bringen fie mit feilen Dir 
nen in Verbindung, beraufchen fie, und nachdem fie, in Gemeinſchaft 
mit dem Wirthe und den Frauenzimmern, die fir) zu ſolchen Schändlich— 
Feiten hergeben, den armen Schlafenben beraubt Haben, bringen fie ihn 
gebunden in die Kajüte irgend gines halbvermoderten Schiffes, wo ſich 
nach und nad Gefellihaft an upuen DOpferu findet, bis die Zahl derſelben 
groß genug iſt, und die Nachfragen nah Meatvofen fo ſtark wird, dag 
ſich ein guter Gewinn hoffen läßt. Dann werden die Unglücklichen ven 
theilt, auf einzelne Schiffe abgeliefert; und es iſt ein feltenes Glüd, 
wenn es ihnen gelingt, den Boden zu betreten; denn in dieſem Falle find 
fie frei. Nug wörde man aber gewiß Fine große Umbilligfeit begehen, 
wenn man wegeyg ſolcher Schändlichkeiten, kommen fie auch im jedem 
Jahre hundertmal vpr, die Holländer Seelenverfäufes nennen wollte; und 
es wäre zum Mindeſten fo thöriht, als wenn man die Franzofen Ta 
fchendiebe, und die Engländer Straßenräuber nennen wollte, weil es in 
Paris viele von den eriten, und um London oder in Irland viele Leute 
von dem zweiten nobeln Gewerbe gibt. 

Ein etwag Karafterijtifches iſt Die außerprdentliche Liebe zur peban- 
tifchen Reinfichfeit; fie ſpricht fich überall in der Stadt, wie im Dorfe, 
auf dem Schiffe, wie anf dem Lante aus. Das erfle Erforderniß für 
das Wohlfein des Hollaͤnders, iſt ein elegantes, ſchön tapezirtes, mit 
Kupferilihen und Gemälden geziertes, Durch blanke Spiegelſcheiben erhell— 
tes Zimmer. Kein Stäubhen darf fich irgendwo zeigen; gerne lebt er bie 
eine Hälfte Des Zuges in einem vaſſen Zimmer, um während Der andern 
Hälfte einen ſriſchgewpaſchenen Bpdey zu haben. Die Wände des Bauern 
zimmers, und bie der Wohnungen geringerer Klaffen in den Städten ent- 
behren zwar Reg Echmurfes ber Tapeten; allein Eable Wände Fann der 
Hpfländer nicht fehen; daher hekleidet er fie mit den jogenannten Fließen, 
Heinen vieredigen Platten vom feinen ſaiencer Thon, welde auf Por 
zellaine Urt glafiet, mit weißem Schmelze überzogen, roth oder blau 
mit einfarbigen Bildern bemalt find. Diefe Platten fird durch Mörtel 
in den Mauern befeitigt, und beberfen die Wände von oben bis unten. 
Gie werden guf dag ſorgfältigſte fanber und rein erhalten; Erin Staͤub⸗ 
hen darf fih auf deuſelben ſehen laſſen. Mit ähnlichen, nur nicht glas 
firten Platten it der Fußboden der Hausflur, der Küche, ber Gänge ber 
legt; die Küche it jo geſchmückt, wie das Zimmer, unb den Feuerheerd 
verzieren biefelben bunten Fließen, welche das Prunfgemad ſchmücken. 
In reichern Häufern fieht man auf dem Fußboden, dev Gänge überall 
Dearmorplatten, welche auf dag ſchönſte gefchliffen find, und dem Haufe 
zwar etwas Kaltes, aber zugleich ungemein Sauberes und Elegantes ge: 
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ben. Die Beichläge an Fenſtern und Thären find Aberall von polirtem 


Meffing, und wehe ber Magd, welche ein einziges Mal fie zu puben 
vergäße; ſchwerlich dürfte fie wieder auf bie Gunft ihrer Herrſchaft rech— 


sen, fehwerlich, wenn fie um ſolcher Urſache willen entlaffen wird, fo 
leicht wieder einen Dienft erhalten. 


Wenn man bem Holländer vorwirft, daß er an feinem Leibe fo un—⸗ 
reinlich fei, als reinlich in feinem Haufe, fo thut man ihm Unrecht; nir: 
gends fieht man weißere Wäfche, nirgends wird fie Öfter gewechſelt, als 
in Holland. Die Betten find fehr weich und zart, immer mit ber fris 


ſcheſten Leine überzogen. In reihen Häufern fieht man bie Kopffiffen 


mit Spiben beſetzt, was auch in denen bes Bürgerftandes, menigftens ben 
Gajtbetten niemals fehlt. Der Rock des Holländers ift zwar nicht immer 


-von fo elegantem Schnitte, als der der Franzofen; allein immer aus 


gutem Zeuge gemacht und immer fauber. 

Am Auffaltenditen it die Reinlichleitswuch in Novbhofland, ı wo ſich 
die alten Sitten nody am entfchiedenften erhalten haben. Hier: fieht man 
den Herrn und bie Frau vom Haufe zu Eflaven ihrer Lichlingsneigung 
werben. Die Zimmer find in einem folchen Grade elegant, daß die Bes 
figer ſelbſt es nicht wagen, fie zu betreten, ausgenommen, um zu wiſchen 
und zu wafdhen, und zu dieſem Zwede geht man nie mit den Schuhen, 
fondern immer auf bloßen Soden hiygein, und die Frau vom Haufe führt 
ben gefhästen Fremden, den geehrten Gaſt und Handelsfreund ihres 
Mannes nur bis an die Thüre, um demfelben die Pracht und Herrlich- 
keit zu zeigen; fie läßt ihn durch die geöffnete Thüre hineinfchauen in 
das AUlterheiligite; aber für immer würde er es mit ihr verderben, würde 
er auch nur im Scherze Miene machen, baffelbe zu betreten, Den 
Schreden, den die gute Frau vom Haufe erlitte, würde fo entſetzlich fein, 
baß der Frevler gewiß ein für allemal ihre Gunft verfcherzt hätte. Die 
Zimmer find, wie die Schaugerichte auf vornehmen Tafeln, nicht zur Bes 
nugung, fondern lediglich zum Anfchen gemacht; man wohnt. in der Kür 
che, aber auch dieſe wird auf gleiche Weife gefchont. Auf: dem getäfelten 
Fußboden liegen zierlich geflochtene Binfenmatten von bunter Farbe, und 
um diefe zu fchonen, legt man Teppiche darauf, und damit diefe nicht 
ruiniet werden, breitet man Leinewand darüber. Der ftets blanfe und 
faubere Heerb iſt der Tiſch, um welchen ſich die Geſellſchaft verfammelt; 
damit aber die eiferne Platte, welche ihn umgibt, nicht durch Die unge: 
ſchickten Füße der Männer verdorben werde, ift auch fie mit einem leine⸗ 
nen Tuche bedeckt. Wie aber die Reinlichkeit bis zum Efelhaften gehen 
Faun, lernt man durch den Gebrauch der fogenannten Quispilbortje. Es 
wäre das größte Verbrechen, deſſen ſich ein Menſch fchuldig machen 
könnte,. wollte er in einem hollaͤndſchen Zimmer anf, ben Voden fnuden; 
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ee Tiefe Gefahr, daß die ſanfteſte Mausfrau zu einem. Tiger märbe, 
welcher ihm die Augen ausfragt. Da indeß das Spucden nun einmal 
im der menfchlichen Natur liege, fo feht man filbeme, porzellanene 
oder tönerne Gefäße von weiter: baucyichter Form mit engem Halle 
und fich erweiternder Mündung, zur Hälfte. mit Waffer gefüllt, auf den 
Tiſch neben die Speifen und Getränfe, und jeder Gajt langt nah Be: 
quemlichfeit. zum. geräucherten. Schinken, zur Theetaffe oder zur: Quise 
pildortje. Es koſtet den Fremden anfangs einige Ueberwindung, dieſes 
Gefäß ohne Ekel zu fehen oder zu handhaben; nach und nad gewöhnt 
man fich. aber daran, und. diefe Sitte ift gewiß. nicht im Mindeſten wi: 
derlicher, als die zwar fehr bequeme,: aber doch anfangs fehr zurädis 
gende Sitte, die in allen anftändigen Häufern des Feftlandes eingeführt 
ift, die nämlich, fih nah der Mahlzeit in Gegenwart affer übrigen Per 
fonen, bie ein Gleiches thun, mit warmem Wafjer den Mund auszufpt: 
Ien, was man in .Engfand fo übertreibt, daß man fich der Sahnbürften 
bedient. Far | 

Wie im Innern, fo it auch im Aeußern das Haug zierlich bemalt, 
das Gärtchen, das fi beinahe an jedes Haus der kleineren Gtädte 
ſchließt, iſt auf. gleich nicdliche Weife eingerichtet, die Wege find mit 
buntem Sande in mannigfaltigen Figuren und Verſchlingungen beitreut. 
Durch den zierlichen Stafetenzaun darf man daſſelbe wohl betrachten, aber 
nicht ihm nahen, nicht hineintreten, und die Bäuerin macht hier gerade 
folhe Umftände, wie die vornehme Kaufmannsfrau in der Stadt. 

Eine große Bequemlichkeit würde der Deutfche in Holland vermiſſen, 
das ijt der Ofen, woran es fait überall fehlt, wo nur ſehr wenige Häu— 
fer dergleichen haben. Ueberall vertritt der Kamin die Stelle deſſelben, 
bie Frauen aber, welche diefen Play den Männern überfaffen, wären übel 
daran, wenn fie fich nicht durch ein Ofenfurrogat (eine Sache, bie in 
diefer Zeit ber Surrogate Niemand in Verwunderung fegen wird) zu hel⸗ 
fen wüßten. Diefes iſt das fogenannte Feuerſtübchen, ein Meines höl— 
zernes, ober. meffingenes, zierlich gearbeitetos Käftchen mit gegitterten 
Seitenwänden und Deden, in deſſen Innerem ein irdenes Gefäß mit 
glühenden Torffohlen jtcht. Diefes tragen die Hofländerinnen, wie die 
Sstalienerinnen den Fächer, oder wie die norddeutſchen Damen das Stridzeng 
immerfort mit fich herum; fie nehmen es in Gefeltfchaften, fie nehmen es 
in die Kirche mit, um es unter ihre Füße zu ftellen. Es iſt höchſt ge 
fährlich, nicht nur, weil dadurch Feuer entftehen kann, und weil bie Per 
terskirche dadurch abgebrannt iſt, ſondern weil es der Gefundheit nach⸗ 
theilig iſt, und ohne Zweifel Erſchlaffung der Unterleibsgegenden der 
Lendenmuskeln zur Folge hat. Es iſt bekannt, daß die hollandiſchen 
Frauen ungewöhnlich früh verblühen, und bei flegmatiſchem Temperament 
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Häufig an hiſteriſchen Uebeln leiden. Mean glaubt, und wahrfcheinic mit 
Recht, den Grund biefer Uebel in biefer verderblihen Sitte fuchen zu 
‚müfjen. Leicht wäre Allem dem abzuhelfen, wenn man fich centfchliegen 
fönnte, Defen anzunehmen; - allein dieſes ift fo ganz gegen die Gewohne 
heiten und die Sitten des Bolfes, daß c8, fo wenig wie in England, 
iemals dazu kommen dürfte; obgleich der Torfgeruch, wie der Steinkoh— 
lendampf, den man beim Gebrauche der Kamine immer einathmen muß, 
etwas Unangenehmes it. 


Friesland unterscheidet ficy fehr bedeutend von Holland. Man fin— 
bet alle. die Uebertreibungen daſelbſt nicht, das Ganze nähert fi mehr 
ber. deutfchen Art zu fein und zu leben. Der. weftliche Theil von Hans 
nover und die preußijche Provinz Weitfalen dürften diejenigen deutfchen 
Länder fein, welche die mehrſte Uehnlichfeit mit diefem Theile von Hol 
land haben. 


Die Lebensart der Holländer iſt ziemlich einfach. Sie find zu fpars 
fam, um gut zu leben, wie der Meflenburger; und doc, ift ihr Körper 
nicht eingerichtet, um ſich mit fo Wenigem zu begnügen, wie der Fran⸗ 
zofe. Eine gute nahrhafte Koft, doch ohne Ueberfluß, findet man überall; 
body nicht in fünf Mahlzeiten, wie in Pommern, Meflenburg, Hannover, 
Dldenburg, fondern gewöhnlich nur in eine zufammengebrängt. Bei bers 
felben genießt der gemeine Mann Kartoffeln, Fifche, geräuchertes Fleifch, 
Mehl: oder Milchfpeifen, Häringe, treffliches Brod, viele Butter und Käfe, 
Die höheren Stände machen dabei mehr Aufwand. In der übrigen Tages» 
zeit trinft der Holländer Thee oder Kaffe; bei den mittleren und unteren 
Ständen Fommt die Thee- oder Kaffefanne gar nicht von dem Tiſche. 
Dier und zwanzig bis dreißig Zaren Thee in einem Vormittage zu trins 
Een, gilt nicht für etwas Ungewöhnliches. Sn den Gefchäftszimmern- ber 
Kaufleute fteht cin blecherner Theekeſſel, durch untergelegte Kohlen ime 
fort im Gieden erhalten, mitten im Zimmer, aus welchem ſich Jeder 
nady Bedarf und Belieben jeinen Thee holt. Daß fo viel Wäfferig- 
te8 nicht ohne geiitigen Zuſatz beſtehen könne, iſt begreiflich. Man 
fieht daher jeden Holländer von Zeit zu Zeit fein Schnipschen, und be— 
fonders jedesmal; vor Tifche einem tüchtigen Hieb Gencever nehmen. . Doch 
findet man hödyit felten, und nur, unter den Matrofen, dann und wann 
einen Betrunkenen. Einen Hauptgegenjtand, für das Leben des Holläns 
ders von höciter Wichtigkeit, bildet der Tabak. Diejer wird immerfort, 
und zwar auf zweierlei Art gebraucht; der Matroje nimmt den Tabaf zu 
einer fegenannten Prüme zufammengedrüädt in den Mund, kaut daran, 
und findet. diefen Genuß, gleidy dem norbamerifauifchen Gentleman Höchit 
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fieblih. Nur felten fieht man den Handwerker Aehnliches thun; er be 
dient fich der andern Art den Tabaf zu verbrauchen, er raucht benfelben, 
und zwar ausfchließlih aus Thonpfeifen; andere Pfeifen find faft gar 
nicht befannt. Diefe werben: aber wiederum beinahe gar nicht aus der 
Hand gelegt. Es fehlte nur noch, daß aud in der Kirhe geraucht 
würde, fonft überall geichieht es, und felbit die Frauen der. niederen 
Stände fhmauden ihr Pfeifchen tapfer mit. 

In der Kleidung herrſcht fo große Einfahhelt, wie, genau genom: 
men, in Speife und Tranf. Der Holländer Fleidet fih in Frack um 
Ueberrock nach dem fogenannten frangöfifchen Geſchmacke, haft aber dabei 
alle Lebertreibung und allen Prunf; einfache dunkle Farben walten überall 
vor. Flitterſtaat kaun er nicht leiden, und Kobebue verſtand es gan 
wohl, den Holänder in Hinſicht auf Diefe Neigung zu ſchildern, ba er 
in Armuth unb Edelfinn den reichen Kaufmann Peter Plum zu feinem 
Bedienten fagen läßt: „Wenn du mir den Kopf toll machſt, fo laſſe ih 
dir Diamanten auf deine Knöpfe ſetzen, aber goldene Treffen, wie bie 
feanzöfifchen Windbentel fie Haben, follft du nicht tragen.“ Der hollin 
Difhe Bürger aus der untern Klaffe trägt fh. noch Häufig wie feine 
Borfahren; er hat anf dem Kopfe einen niedrigen, breifantigen Hut, 
trägt einen ſchwarzen Rod, Furze, meiftens ſchwarze Beinfleider mit gro 
Gen filbernen Schnallen, fehwere Schnallenſchuhe, und ein fpanifches Rohr 
mit großem filbernen oder goldenen Knopfe. Die Tracht des Frieslän 
bers nähert- fi) ber des Weſtfalen; die feeländifchen Bauern aber zeichnen 
fi vor ihren Nachbarn auffallend aus Go wenig wie ber Holländer 
überhaupt den Glanz liebt, fo fehr ſcheint der Seeländer ihm 'nadyzuja 
gen, und wenn ein junger Burſche auf Seeland mit feinem Mädchen 
zum Tanze geht, fo flimmern beide von Goldverzierungen; ber Hut, die 
Hemdeknöpfe, der Brufilab, das Zragband, der Hofenbund, Die  Knierie 
men, die Zwiceln an den Strümpfen, die Schuhjchnallen find ganz von 
Gold oder Silber und vergoldet; mur fehr felten findet man ein fdhled- 
teres Metall; die filderne lihrfette dürfte das Einzige fein, was nicht 
wenigitens den Schein des Goldes au fich träge, und ben Gilberwerth 
üderftiege. Die Mädchen haben goldgeftidte Hauben, die Frauen ber 
gleichen. Müben, weldye mittelft dreier goldener Stangen von getriebener 
Arbeit, die man Hofdyzer nennt, auf der Stirne und den: Wangen fell 
gehalten werben. Zn den Ohren hängen große, unförmliche Ringe von 
Gold; an der Müge felbft find eine Menge feiner fpiralfinger Golöver 
zierungen, Kandillen, Bouillons, befeſtigt, welche über die Schlaͤfe über 
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die Stirn, ja ſelbſt Aber ‚bie Mugen her hängen, ben Rüden und bie 
Dberärmel bedeckt eine höchſt unfürmlisbe, ganz abfcheulich geſtaltete Jacke, 
Bruſt und Bruſtlatz, ſo wie Manſchetten der Aermel, welche oberhalb 
bes Eilbogens aufhören, find mit Spitzen und goldenen Ketten geziert, von 
ben Hüften. hängen ungeheure Usterröcke hig zur Unförmlichkeit über einander 
gehäuft herab; an den Füßen prahlen einfarbige oder geitreifte Strümpfe 
mit geſtickten Zwideln und Bantoffeln ohne Abſätze Häufig‘ gleichfalls ges 
fit. Dieſe Abnopmitäten (d, h. die Ueberladung mit Schmuck) werden 
jedoch von den Holländern verfpottet, welde das Gold im Kaften oder 
auf gute Ziuſen angelegt wiſſen wollen, und es albern nennen, dieſes koſt— 
barjte alter Güter auf fo hoffärtige Weife zu verfchleudern. 

Die Mädchen in der Gegend von Geldern tragen ſich gefchmack 
voller; gewöhnlich ziert ihr fehr hübſches Köpfchen ein mit Zeug gefüts 
tertee Strohhut, ein Leichtes Tuch verhüft den Buſen, den ein paffendes 
Mieder von lebhafter Farbe umſchließt. Der Rod ift von Wolle, nur 
fehr felten fo di, Daß er unangenehm -auffiele; über denfelben her hängt 
ein zierliches Schürzchen von leichten Zeuge. Man ficht hier aljo eigent- 
lich die idealifirte theasraliiche Bauerntracht, welche übrigens durch natürs 
fihe Grazie und durch ine anmuthige Haltung, welche mit Schelmerei 
verbunden wird, ſehr achoben wird. 

Der Holländer, ziemfih erniten Karafters, neigt fich nicht fehr zur 
Geſelligkeit. Die Unterhaltung befteht in der Regel in Tabafrauchen und 
Theetrinfen, viel gefprochen mird wenigftens bei Befuchen nicht, es müß- 
. ten denn Frauen die Beſuchenden und Befuchten fein, unter biefen iſt 
Gefelfigfeit, und was dazu erforderlich, geſellige Bildung, mehr verbreis 
tet; auch find ſie Ichhafter und geiftreicher. Auf dem Lande findet nas 
türlih das, was der Städter Gefelligkeit nennt, nicht Statt, dagegen 
wird dieſes durch Die KirchmeßfeierfichFeiten, ‚welche immer mit. Jahrs 
märften verbunden find, erſetzt. Bei ſolchen Gelegenheiten wählt ein Je⸗ 
der von den jungen Leuten fich ein Mädchen aus, das cr für Die Dauer 
der Kirchmeßzeit, wie feine Gelichte betvachtet uud behandelt, welcher er 
auch während der ganzen Zeit freibält. Iſt das Feft vorüber, fo "hat 
meiftens auch Die zärtlichite Verbindung ein Ende; häufig aber finder fich, 
daß Die jungen Leute Neigung. zu einander gewinnen, und daß Dann 
der Umgang fortgefegt wird, bis aus dem Lichespagre fi) ein Ehepaare 
geftaltet. | 

Der Umgang zwifchen ben beiden Geſchlechtern iſt, fo lange fie une 
verheirathet find, ſehr frei, obwohl die Mädchen keuſch und züchtig, die jun= 
gen Burſche nicht eben zubringfich find. In dem Haufe, in welchem ein 
heirathsfähiges. Mädchen wohnt, it man immer. auf mächtfiche Beſuche 
gefaßt. Die jungen Burſche fommen Abends vor. die Hausshär, Flopfen - 
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an, uub begehren unter irgend einem Borwenbe Einlaß, ſollte es auch 
nur der fein, daß fie ihre Pfeife anzuͤnden mochten. Gefällt der Bitt: 
ſteller, it er wohl gar fchon feit einiger Zeit mit dem Mägdchen befannt, 
oder. fehlt es demfelben an. anderen Bewerbern, ſo wird er eingelaffen. 
Bisweilen gefellen fi mehre Paare dazu, die Nacht wird fröhlich durch— 
kost, es wird gefcherzt, gelacht bis der Morgen fommt, erſt mit ber 
Dämmerung verläßt der luftige Schwarm das Haus, und jeder Liebhaber 
bringt fein Mägdchen ‘zur väterlichen Wohnung. Niemand findet. diefe 
nächtlichen . Befuche im Mindeften anftößig, ja die. Eltern würben es jehr 
bedauren, wenn ihre Tochter nicht nächtliche Befuche empfienge, wicht zu 
dergleichen Parthieen gezugen würde. 

Unter. den Nationalluftbarkeiten find nicht viele anzuführen, bie et 
was befonders Ausgezeichnetes hätten; am Tanzen, an Konzerten umd 
Schauſpielen findet der Holländer Fein fo großes Vergnügen, daß fie als 
etwas, dem Bolfe in ſeinem Innerſten Angehöriges, betrachtet werden bür 
ten. Das Kegelfpiel, das Kolben oder Ballſpiel ijt wohl das hauptfäd: 
lichſte; es gehört dazu Förperlihe Gewandheit; die hat der Holländer 
nicht in. ausgezeichnetem Grade; doch etwas durchaus Natiouelles, worin 
feine Nation die Holländer übertrifft, woran Fein Bolf mit ſolchem Eifer 
theilnimmt, ijt das Schlittfhuhlaufen. Reicy und arm, vornehm und ge 
ring, jung und alt nimmt mit gleichem Eifer Theil daran. Kein Bolf 
möchte aber auch wohl durch die Eigenthümlichkeit feines Bodens mehr 
dafür begünftigt fein, als das holländiſche; denn die fpiegelblanfen, nicht 
felten. hunderte von AMeilen faffenden Eisflächen, triffe man fonft in 
feinem Rande an; felbjt Schweden, das Rand der Schlitifchuhfäufer, das 
jenige, in weldyem ein Theil der Armee mit Schlittfchuhen für den Dienit 
versehen ift, in welchen man die fehöniten Sce’n hat, und in weldem 
die Leute den lebendigiten Sinn dafür zeigen, it nicht fo leidenſchaftlich 
für diefe Kunjt eingenommen als Holland. 

Hier. fieht man nur an Sonn« und Feiertagen die ganze Bevölke— 
rung auf: ben glatten Flächen fich verfammeln; jeder hat ein Paar Fur; 
gefchnäbelte Schlittſchuhe unter den Füßen, und läuft damit in Bliged: 
ichnefle mit den andern oder an den andern vorüber. Die Eisbahn il 
das allgemeine Rendezvous. Hier herrſcht, man möchte fügen wie beim 
Karneval, Masfenfreiheit. Kein Stand ift dem andern vorgezogen; 
Vornehmſter it hier der breite Schlittfcehuhläufer; wenn aber eine ganze 
Bevölkerung auf den Beinen iſt, ſo gehört etwas dazu, der Beſte zu fein. 
Hier erwartet der ſchmucke Geſell ſeines Herrn hübſche Tochter, um mit 
ihr, nicht durch die Reihen der Tänzer, wie ſonſt auf den Bällen, ſondern 
durch die Reihen der Schlittſchuhläufer zu fliegen. Sie halten einander 
ſeſt, fie halten. mit einander gleichen Schritt, und fort geht es im ſauſen— 
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den Fluge an anteren Glädlichen vorüber. Das ganze Flegma it bier 
verfchwunden; lebendig, luftig, heiter, jovial, wird der träge, ſchwerfäl— 
(ige, Dann, die langfame, bedächtige junge Frau, und es iſt eine wahre 
Luſt, diefes tolle Treiben mit anzuſehen; nur muß man freilich auch ein 
guter, Schlittſchuhläufer fein, jonjt möchte man vergeblich fuchen, fich 
auf den Beinen zu erhalten. Wer dergleichen nie gefehen, Fann fich gar 
feinen Begriff davon machen. Die Erfcheinungen der hübſchen Mägdchen 
unter dem Zuge der wild daher fanfenden Männer hat etwas fo Eigen» 
thümliches, daß man vergebens Vergleichungen dafür fucht. Mas 
nur einmal auf der Welt ijt, Fann mit nichts, Anderem verglichen wers 
ben. | 

Wieder ein anderes Bild gewährt das Sclittfchuhlaufen an den 
Werktagen; da wird es zum Veförderungsmittel für die Gärtner, welche 
ihre Gemüfe, für die Bauern, welde Milh und Butter in die Stadt 
bringen. Da ficht man lange Reihen zu Zwanzigen, zu Hunderten ans 
gefaßt, mit ihren Waaren auf den Köpfen, hintereinander herlaufen; fie 
halten ſich gleichfalts umfaßt. ‚Der Stärfjte geht voran; er durchſchneidet 
den Wind, und macht den anderen Bahn. Alte halten gleichmäßigen Schritt, 
und wie die Kolonne eines wohlererzirten Regimentes mit der größten 
Praͤziſion ihre Schwenfungen macht, fo ſieht man aud hier die Leute 
fi drehen und winden, um dem Vorderſten einen Theil ſeiner Laſt ab— 
zunehmen, um einer andern Kolonne auszuweichen, und Alles dieſes ge— 
ſchieht mit ciner Sicherheit und Leichtigfeit, die man bei dem fchwerfältigen 
Holländer für unmöglich halten möchte, würde man nicht hier davon bes 
(chrt, daß es auch bei ihm nur darauf anfommt, ſich in eine behagliche 
und ihm eigenthümfiche Lage verfegt zu fehen, um bie ihm oft vorges 
worfene Trägheit abzulegen. Wer fol einer wandelnden Kolonne in den 
Weg kommt, ijt verloren; er füllt, reißt ein Paar mit fih, und Allee 
fürzt, über ihn her ; fih zu halten iſt unmöglih. Wohl dem Armen, 
wenn es Leute waren, die vom Marfte zurücfehren, gefüllte Tafchen 
und leere Körbe haben; dann giebt es nur ein Gelächter. Stürzt aber 
der. fehwere uud naſſe Inhalt alter der Gefaäͤſſe über ihn her, fo befommt 
er zu einer fehr unappetitlichen Taufe auch noch eine tüchtige Tracht 
Prügel, und die Holländer haben jchwere Faͤuſte, es iſt nicht gut, ihnen 
in den Weg kommen. 

Noch ein eigenes Transportmittel haben eie Holländer. für den Wins 
ter, das find die fogenannten Eisſchiffe. Vorne unter ein gewöhnliches 
mittelmäßig greßes Schiffchen oder unter einem Kahne befsftigt man eine 
Bohle, weldye auf jeder Geite einen Fuß vorjteht; an die Enden berfel« 
ben nagelt man einen ftarfen Schlittfehuh; daß beides auf das Sunigfte 
mit einander verbunden it, muß als unerläßliche_Bebingung vorausges 
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jet werden; gefchieht dieß micht, fo füllt das gebredyliche Gebäude 
zufammen. Am Ende des Kieles, oder dicht vor dem Steuerruder, iſt ein 
dritter Schlittfehuh befeſtigt, und auf biefen drei Punkten ruhet die ganze 
Lat. Am Bordertheile fteht ein Maftbaum, der einen fehr großen Segel 
trägt, welches durch den Steuermann gelenft werden kann. Um die Bes 
wegung des Schiffes zu regeln, Kit am Stenerruder eine fehr jtarfe Pinne, 
ein jtählerner Dorn befejtigt, welcher nach Belieben in das Eis eingreift 
oder dicht darüber fchwebt. Der Wind feht ſolche Schifflein nun gan; 
leicht in Bewegung, und die Gefahr iſt zwar fchr groß, denn bei der 
geringſten Unachtſamkeit von Seiten des Steuermannes wird das leichte 
Fahrzeug umgeworfen; und dieſes geſchieht mit mehr Wuth, als wenn 
eine Kutſche umſchlägt. Geht jedoch Alles gluͤcklich, ſo legt man mit fols 
chem Schiffe binnen einer Stunde bis auf acht deutſche Meilen zurüd, 
und trotz der Gefahr, welche wirklich vorhanden iſt, zögert doch Niemand, 
ſich diefes Eisſchiffes zu feinen Fleinen Reifen zu bedienen. Es würd 
zuvörderſt ſchwer ſein, auf andere Weiſe fortzukommen, da Alles voll 
ftändig mit Eis bedeckt it, und dann hat man das Schaufpiel fo Tag 
für Tag var Augen, daß Niemand daran denkt, etwas Beſonderes da— 
rin zu finden. 

Was ini Winter die Schlittſchuhparthien, das ſind im Sommer die 
Waſſerparthien, dergleichen werden täglich, und vor Jedermann, reich 
oder arm, unternommen. Alle wohlhabenden Kaufleute haben überdieß 
eigene kleine Jagdſchiffo von beſonders zierlicher Bauart, welche dazu die⸗ 
nen, um fle jeden Tag nach irgend einem beliebten Orte zu "bringen, 
ohne dag fie nöthig Hätten, auf Gelegenheit’ zu warten. Sie vertreten in 
diefem Lande der Kanäle die Equipagen, und man feht nicht wenig Werth 
auf eine befondere Eleganz derſelben. Neben dieſen ſich Häufig wiederho— 
lenden Fleinen Luftfahtten macht beinahe jede Familie wenigfteng einmal 
im Sommer eine etwas größere Reife nach einer der Hauptſtädte dei 
Landes. Iſt die Reife bis nach Kleve gerichtet, fo heißt es nach Deutſch 
land; dieß ift jedoch ſchon etwas Seltenes. Dagegen hat dag viele Rei 
fen den offenbaren Vortheil, daß die Bewohner ihr Land kennen lets 
sien. Ein Holländer, der einmal dreißig Jahre zählt, ift nicht allein in 
Amſterdam oder in Harlem zu Haufe, fondern er hat alle Hauptſtädte 
mwenigftens, und auf dem Wege dahin wohl auch die übrigen Erädte fer 
nes Landes gefchen. 


Kultur id Kuniffleiß. 


Daß: der Holländer vorzugsweiſo viel Werth auf forfäktige Bearbeir 
sung; ſeines Landes legt, iſt bereits bemerkt worden. Doch hat fich ber 
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Ackerbau. noch nicht ſoweit erhoben, um Holland, hinfichtlich feines Bes 
darfes am Getraide, vom Auslande unabhängig zu machen, und jährlich 
werden 150.000 Laft Korn gebraucht. Dieß Fommt aber nicht daher, dag 
es den guten Leuten an Land gebricht, weldyes wohl da wäre, indem bie - 
Bevölkerung beiweitem noch nicht 6,000 Menſchen, ja eigentlich nichte 
viel über die Hälfte auf die QMeile beträgt. Die Urfache liegt allein in 
dem ungewöhnlich ftarfen Mildybedarf. Diefe wird als ein noch beimweis 
tem wichtigerer Gegenjtand, als der Kornbau it, betrachtet. Auch geben 
in ber That die treffligen, ſchweren Kühe einen ſolchen Reichthum an 
Milh, daß man von einem folchen Thiere jährlich, auf Hundert Pfund 
Butter und zweihundert Pfund Käfe rechnen darf, wobei noch viel Ab» 
gang iſt (Buttermilh, Molken), welder zur Fütterung für Schweine 
verbraucht werden kann, fo, Daß man mit einer jolden Kuhe, da 
fie täglich 20 bis 25 Mag Milch gibt, fehr bequem nocd ein Paar an—⸗ 
dere Thiere aufziehen kann. Die holländifche Butter hat eine Art von 
Weltruhm; fie geht nicht nur nach verfchiedenen Seeplägen in Europa, 
fondern als ‚Handelswaare nach Amerifa, und als Schiffeproviant nach 
Dftindien; fie wird aber auch mit der geößten Sorgfalt bereitet... Man 
fammelt nicht, wie im füdlichen Deutfchlande, wo jeder Bauer nur-eine 
halbe vder dreiviertel Kuh hat, vierzehn Tage oder Drei Wochen lang 
auf, da. die Butter denn ſchon ranzig ift, ehe fie noch Butter iſt, fon« 
dern man fammelt fchon, nad Berlauf von zwölf Stunden, und noch 
che die Milch fauer wird, den Rahm, um ihn fogleih zu Butter zu 
machen. . Alsdann wird das fertige Produkt auf. das forgfältigfte gewas 
fen, fo daß nicht der geringfte Antheil von Milh barin bleibt; es 
wird gefalzen, fehr feft gefnetet, im Fäffer oder fteinerne Krüge gefchla« 
gen, und an cinem Fühlen Orte aufbewahrt. So bereitete Butter hält 
fi nun ein halb Zahr lang ganz frifh, und oft, nad Verlauf eineg 
Jahres, wird man fie nicht mehr, auf Brod geſtrichen, cifen mögen 
Zur Abmachung von Speifen, zum Kochen nnd Braten ijt fie jedoch noch 
immer beffer, ald an vielen anderen Orten bie frifche Butter. | 
Des Käfe wird immer aus füßer Milch bereitet, welche man zwölf 
Stunden, nachdem gemolken worden ift, lapt, oder künſtlich gerinnen 
läßt; zu bem fetten Kafe nimmt man Mildy mit, dem Rahm, zum ma— 
gern Käfe verwendet man die ſchon abgerahmte Milch. Zu diefem letztern 
bringt man aud wohl noch einen Zufag von Gewürzen verfchiedener Art, 
und fie find im Ganzen angenehmer zu efjen, als bie fetten Käfe, wer« 
ben auch gewöhnlich und am allgemeinſten gegeſſen. Ueber die Konſum⸗ 
tion iſt bereits weiter oben gefprochen worden. Auf dem drei großen 
Käfemürkten von Hooren, Ulfmane und Burmerenb merben jährlich zwölf 
bis fünfzehn Millionen Pfund umgeſetzt. Nicht allein darauf iſt jedoch 
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die Viehzucht gerichtet, fondern auch die Mäftung von Ochfen und Käl— 
ber macht einen wichtigen Gegenftand der Oekonomie aus. Kälber, 
welche zur Maftung beftimmt find, werben zwei Monate lang mit der 
Milch von zwei bis drei Kühen gemäftet, dann haben fie 150 big 180 
Pfund Gericht, und- liefern nun ein Fleiſch, deffen Zartheit und Saftig- 
feit von Erinem andern übertroffen wird, und wovon man im übrigen 
Deutfchlande ‚beinahe Feinen Begriff hat. Vom Auslande werden ganze 


‚Heerden magıren Biehes nad) Holland getrieben. 


Ein wichtiger Zweig der ländlihen Induftrie iſt die, Leinewandbereis 
tung. Es wird ein vortreffliher Flachs gebaut; man weiß ihn fo fein und 
zart zu bereiten, daß er die Gefpinnfte zu dem zarteften, durchſichtigſten 
Battift und zu brüßeler Spiben liefert. Die Dauerhaftigfeit der holländi— 
fehen  Leinewand ift affgemein anerfannt, und es bildet dieſes Produkt 
einen: feht wichtigen Handelsartifel. Neben demjelben ift die Papierfabri« 
Fation beinahe von nicht minderer Bedeutung. Obwohl das holländijce 
Papier, welches ſonſt einen jtarfen Abſatz nach allen Ländern hin 
hatte, jest fo ziemlich aus den Mürften verdrängt worden ift, indem 
ein jei-3 Land- ſich feinen Bedarf an gewöhnlichen Papierforten ſelbſt ber 
reitet, - fo iſt doch noch Feines im Stande, fo vortrefffiches Papier zu 
liefern, als die beiferen holländifchen Sorten find. Denn felbit dag ſchwere 
Briſtolpapier wird in Holland gleich gut und fein verfertigt. Die Fabris 
Fation von Tuch ift noch immer fo berühmt, daß man die feinjten Tüs 
her niederländifche oder Hofländifche nennt, fie mögen nun in Hoffand 
bereitet fein, oder nicht. "Noch jebt liefert Leyden ein höchſt vortreffliches 
Tuch, vom welchem man die Effe mit zehn und mehr Thalern bezahlt. 
Die in allen Ländern eröffnete Konfurrenz hat freilih den Aſatz dieſer 
drei Artifel (Reinewwand, Papier, Tuch) jehr gefchmälert. 

Baumwollenzeuge, Seidenzeuge, Leber, Zuder, Seife, Tabak, verfchie: 
bene Biere, Branntweine erden im bedeutender Menge verfertigt. Die 
tönernen - Pfeifen, obwohl fie beiweitem micht mehr in folcher Meenge 
gebraucht werden wie font, da man alle Märkte von Europa damit über 
ſchwemmt jah, bilden doch noch einen fehr wichtigen Gegenjtand der Lan— 
desinduftrie ; allein die Fabriken in Guoda befchäftigen über 5.000 Men. 
fhen mit diefem einzigen Gegenftande. Die’ Arbeiter haben es auch zu 
einer. folchen Fertigkeit gebracht, daß ihr Produft, von denen anderer 
Länder durdaus nicht erreicht wird. Der Thon deffen man ſich dazu 
bedient, wird übrigens nicht in Holland gefunden, fondern muß aus Zlan- 
dern eingeführt werden. Auch die Farbenfabrifation hat einen hohen 
Grad von Vollfommenheit erreicht. Die Fürbereien von Amfterdam ma: 
hen, tro& der vorgejchrittenen Induſtrie, noch immer allen übrigen euro: 
päifchen Faͤrbereien den Rang-ftreitig. Auch Faiencefabrifen, Porzellaine⸗ 
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manufafturen findet man in Amsterdam und Delft. Ein Zweig der In— 
duftrie, beinmhe nirgends mehr bearbeitet, auffer etwa in Indien, iſt die 
Diamantfdyleiferei ; hier vereinen ſich die rohen Diamanten von beinahe 
der ganzen Erde, um in Brillanten, Tafelſteine, Ann oder Dickſteine 
umgewandelt zu werben. 

Man fieht aus Altem Angeführten, daß die Zahl der Fabrifgegen- 
ftände nicht groß it, Daß die Holländer jedoch, wag fie cinmal machen, 
gut maden. Alles aus ihrem Lande Hervorgehende trägt den Stempel 
der Gediegenheit, und mit ächt holländiſchen Waaren ift man niemals 
angeführt, fie find immer ihres Preifes würdig, uur, was gar nicht preis— 
würdig ift, findet man fehr häufig, den Titel holländifche Waare an Sa— 
chen verfchwender, die bald den ganzen Ruhm des Hantelgreicdyes ver: 
nichten würden, wenn man nicht wüßte, daß nicht die Holländer, fondern 
die Verfäufer der fogenannten holländiſchen Waaren die Betrüger find, 

Noch ein fehr wichtiger Gegenftand des Kunſtfleißes der Holländer 
ift der Schiffbau; hierin. waren fie Die Eehrmeifter fat aller Schiffahrt 
und Handel treibenden Nationen. Sowohl für den Kampf, als für Die 
Befrachtung auf glei günftige Weife ausgerüftet, haben die holländiſchen 
Schiffe den großen Bortheil der Leichtigkeit; bei gleicher Tragefraft ge» 
hen fie nicht fo tief als andere Schiffe, gleiten leichter über Die Wellen 


: hin, und find demnach im Stande, fowohl ſchneller ihr Ziel zu erreichen 
als leichter Gefahren zu entgehen; indem fie noch über Sandbaͤnke und 
‚ Untiefen fahren Fünnen, wenn andere Schiffe ihrem fichern Untergange 
‚ entgegengehen würden, Bon vorzüglicher Wichtigfeit ift ihnen dieſes bei 
‚ dem Handel in der Oſtſee, da fie in den gefährlichiten Stürmeu die Nähe 
‚ der fandigen Küjten or zu fcheuen brauchen. 


Regierung und Berwaltung‘des Landes. 


Holland ift eine erblicye Fonftitutionelle Monarchie, und der König 
Wilhelm I. geboren den 24. Auguſt 1773 if zugleich Großherzog von 
Luxemburg, nimmt die eilfte Stimme unter den Mitgliedern - des deutſchen 


' Bundes ein, und hat in Pleno 3 Etimmen. Seine Perfon iſt heilig und 
unantaſtbar; das Recht der Gejesgebung theilt er mit der Nation, die 
ausübende Gewalt befigt er allein; er hat das Recht, Krieg zu erflären, 
Frieden zu ſchließen und Verträge einzugehen, doch muß er davon den 
Heiden Kammern der Generaljtaaten Mittheilung machen. Er führt die 
Oberaufſicht über Flotte und Heer, über die Finanzen und über bie 


Münze, die mit feinem. Bilöniffe geihlagen wird, erhebt in Dem Ndels 
ftand, vertheilt Ritterorben, übt das Begnadigungsrecht, beruft und ente, 
Hoffmaun’s Europa m. f. Bew. Bd. VI. z 64 
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laͤßt die Generalftaaten, und laͤßt die Juſtitz in feinem Namen verwalten, 
Der Thron ift in männlicher und erſt nad) deren Erlöfchen in weiblicher 
Linie, nach dem Rechte der Erjtgeburt erblich. Der König wird mit dem 
vollendeten 18 Jahre mündig, er darf Feine fremde Krone tragen, und 
den Gib des Reiches nicht außerhalb des Landes verlegen. Der Titel 
des Monarchen iſt einfady, und lautet blos: König der Nicderlande, 
Großherzog von Luremburg, Prinz von Oranien-Naſſau. Der Thron 
erbe führt den Titel: Prinz von Oranien. Der Hofitaat des Königes 
der in Haag refidirt, iſt fehr einfah. An der Spitze deffelben ftchen 5 
Großoffiziere, der Obermarfchall, Oberfammerherr, Oberftaltmeijter, Ober: 
jägermeijter und Oberzeremonienmeijter. Das Wappen bejteht aus einem 
mit einer Füniglihen Krone bedeckten Schilde, in welchem in: blauer, mit 
goldenen Schindeln beftteuter Umgebung der anfrechtftchende, goldgefrönte 
Naffauifhe Löwe ſich befindet, welcher in der rechten Klaue ein goldene 
Schwert, in der linfen die niederländifchen Pfeile Hält. Schildhalter 
find zwei goldgefrönte Löwen, um deren Fußgeftelle ein rothes Band mit 
den Worten: Je maintiendrai, gefchlungen ift. (Neigebauer.) 

Der Staat hat zwei Orden, der eine ber Wilhelmsorden am 30ten 
April 1815 geftiftee it militärifchem, der Orden des niederländifcen 
Löwen am 29. September 1815 geftiftet ift bürgerlihem Der 
bienfte gewidmet. 

Die Hauptzweige der Verwaltung find verjchiedenen Minifterien ans 
vertraut, die Minifter zufammen bilden unter dem VBorfige des Könige 
ben großen oder Minijterrath, welcyer die höchſte Behörde des Staates ill 
Die Minifterien find die der auswärtigen Angelegenheiten, des Krieges, 
ber Polizei, der Snftig und der Finanzen. Unter dem Kriegsminijterium 
ift die Land- und Seemacht vereint. An der Epite der Verwaltung in 
jeder Provinz fteht ein Gouverneur, welcher bei der Berfammlung der 
Stände jederzeit als Mitglied gegenwärtig ift. Die Provinzen zerfallen 
in Arrondiffements oder Bezirke, welche wiederum unter einem Bezirks 
Fommiffär ftchen; diefe ilnterabtheilungen der Provinzen zerfallen wieder 
in neue Unterabtheilungen, und zwar in Kantons, weldye von einem Bür 
germeifter und einem Gemeinderat) überwacht find. Die Zuftizvermal 
tung ift von jedem politifchen Einfluffe unabhängig; die Geſetzgebung feld 
mar ein buntes Gemiſche von einer Menge verfchiedener Rechte, denen 
zwar das römifche zu Grunde lag, denen jedoch das Fanonifche, das 
fränfifche Recht verfchwiftert war, wozu dann noch der Napoleoniſche 
Koder Fam, um das Gewirre vollfommen zu machen. Es wird jeht an 
einem neuen Geſetzbuche gearbeitet, und verfchiedene Theile deſſelben find 
bereit8 ans Licht getreten, doch ift es noch nicht vollitändig, mas wohl 
audy der unglüdfeligen belgifchen Revolution zuzufchpreiben ift. 
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- Der Finanzzuftand des Landes ift fchwer zu überfehen, hauptſächlich 
deghalb, weil die Verhältniffe, welche durch die Trennung Belgiens von 
Holland eintraten, noch nicht nach allen Seiten hin geordnet und abge 
rundet find. Das gewöhnliche Einfommen des niederfändifchen Staates 
wird ungeführ auf 44 bis 45 Millionen Gulden angefchlagen werden 
dürfen; der Bedarf für das Jahr 1831 war über 40 Millionen mit eie 
nem fogenannten aufferordentlichen Aufwande von 47 Millionen; im Gan— 
zen bedürfte man ungefihr SS Millionen Gulden; für das Jahr 1832 
nahm man gegen 49 und für das Jahr 1833 über 49 Millionen cin; 
der aufferordentliche Aufwand betrug aber in diefen beiden Jahren mehr 
als 90 Millionen. Zur Dedung diefer Schulden und zur VBerzinfung 
derfelben verpfändete man den Darleihern den Ertrag der Grundfteuer; 
ferner gab man Papiergeld aus, welches unverzinslich war, und verfünfs 
fachte endlich die Perfonalftener für einige Klaffen. Die gefammte Schnld 
des Königreiches der Niederlande mit Belgien betrug in bem Jahre, welche 
der Trennung Belgiens vorhergieng 1.750.083.367 Gulden, wovon 
784.610.680 mit 2'/,, 3"/, und 4, Prozent verzinst wurden; ber Reſt 
965.472.687 war die unverzinslihe Schuld. Diefe letztere wird zwar 
nach und nach auch zu verzinfender, und die Papiere, welche darauf lau— 
ten, ftehen jedoch nody immer fehr niedrig im Kurs, und ein Loos, wels 
ches im Jahre 1849 zur Ziehung Fommt, gilt mit dem Zertififat von 1.000 
Gulden für jest nichts weiter als 52 Gulden. Bon dem verzinslichen 
"Kapital ift eine Summe von 336 Millionen Gulden an Belgien über 
wiefen worben; die gefammte Schuld des Königreiches Holland beträgt 
demnach noch 1.411 Millionen Gulden. 


Stand des Heeres. 


Früher, vor der Trennung Belgiens von dem Haupttaate, waren bie 
Berhältniffe der Armee durchaus anders. Die Losreifung von Dim Mut: 
terlande hat folgende Berhältniffe hervorgerufen. 

Die Zufanterie befteht aus 5 Bataillonen Garde und 44 Bataillo« 
nen oder 11 Regimentern zu 4 Bataillonen, jedes von 800 Mann nebft 
einem Depotbataillon, was jedoch fchwächer it, und die gefammte Infan— 
terie umfaßt ungefähr 40.000 Mann. 

Die Kavallerie befteht aus 3 ſchweren Küraffierregimentern, 2 Dra- 
Honerregimentern und 2 leichten Kavallerieregimentern, davon eines ein 
Hufaren= das andere ein Uhlanenregiment if. Die NRegimenter, melde 
aus 4 bis 5 Schwabronen beftehen,, umfaffen zufamen 29 Schwadrouen 


mit 4,500 Mann. 
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Für das Geſchützweſen, und zwär für 108 befpannte Geſchütze und 
zue Bedienung der Feftungsartillerie zählt man ungefähr 6.000 Mann 
im Ganzen alfo ungefähr 50 bis 51.000 Mann. 

Als aufferordentliche Bewaffnung find jene 12 Regimenter Gemein» 
degarden zu betrachten, die zu 2 und 3 Bataillons von 500 bis 700 
Mann zufammen ein Heer von ungefähr 35.000 Mann bildeten, welde 
der Krieg mit Belgien hervorrief. 

Das Heer wird durch Eingeborne ergänzt, weldye mittellit der Kon— 
ffription aufgehoben werden, in Geldern, Briel, und auf der Inſel Walk 
heren hat man Strafbataillone errichtet, an welche Diejenigen Soldaten 
abgeliefert werden, die einer Strafe unterliegen. Da für die Kolonie in 
Indien noch immer Mannfchaften nöthig find, indem das- mörberifche 
Klima, und die unaufhörlichen Kriege mit den Eingebornen jährlich Tau 
fende von "Leuten erfordern, fidy aber zur Ergänzung derfelben nur wenig 
Ausländer mehr melden, fo foll der Militärftand in den Kolonien durd 
diefe Strafbataillone ergänzt werden. | 

Die Marine hatte im Sahre 1831 7 Linienfchiffe, 20 Kregatten, 
17 Korvetten und 10 Briggs nebit mehren Feinen Schiffen, im Ganzen 
aber 95 mit mehr als 2.500 Kanonen. Diefe hatten 1 Admiral, einen 
Lientenantadmiral, 8 Bizeadmirale, 8 Konteradmirale, 54 Schiffsfapitäne 
46 Kapitänlieutenants, 100 Lieutenants der — uud 105 ber zweiten 
Klaffe.» 


— 


Topografie. 


Das Reich zerfällt in 10 Provinzen: Nordholland, Sühdholland, 
Seeland, mit Staatsflandern, Utrecht, Geldern, Overyffel, Friesland, Grb 
ningen, Drenthe, und Norbbrabant. 


I, Die Provinz Nordholland. 


a) Der Bezirk Amſterdam. 


Amſterdam, Hauptſtadt von Holland am Y gelegen, umfaßt in 
26.000 Hänfern 210.000 Einwohner, worunter 44.000 Katholiken, 32,000 
Lutheraner, 95.000 Reformirte, 2.000 Wiedertäufer, 3.000 franzöfifche 
Reformirte, 520 Sanfeniften, 508 Remoftranten, 340 Presbiterianer, 60 


* 
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maͤhriſche Brüder, 30 Episkopalen, 21 Griechen, 9 Armenier und über 
20.080 Juden gezählt: werden, wobei freilich die oben angegebene Zahl 
. beiweitem noc nicht erreicht wird; die Angaben müſſen alſo durchaus 
. mangelbaft ſein. 

. Die Stadt ift auf-fumpfigem Boden erbaut; der größte Theil ber 
Häuſer Hat daher ‚auf eingerammten Pfählen erbaut. werden müſſen; fo 
ſoll der Grund des Rathhaufes durch 13.660 Maftbäume befeitigt fein. 
- Die Stadt hat die Form des wachjfenden Mondes, die beiden Hörner 
. beffelben ragen «in den Meerbufen,, den man das Y nennt, hinein. Die 
Amſtel durchfließt die Stadt, und theilt fie in die alte und in, die neue; 
. fie ift mit einem Kranze von Baſteien umgeben, um Die ein breiter Ka- 
mal läuft, die erhöhten Mauern aber find abgetragen und an ihrer Stelle 
ſind ‚Gärten getreten, Baumpflauzungen entftanden; fo Daß die Stadt, 
als mit fhönen Boulevards umgeben erſcheint; 8 Thore nach der Land: 
feite aus der Stadt; fehr lange Zugbrüden bilden den Uebergang über 
die Gräben dar. Die Stadt iſt, gleich Venedig, von unzähligen Kanälen 
durchſchnitten, welche den Flächenraum von mehr als einer halben Mil: 
. dion Quadratruthen, auf dem die Stadt ſich erhebt, in 90 verſchiedene 
Juſelu theilen, weldye wieder durch 280 Brüden verbunden find, unter 
. denen fid) die 660 Fuß lange und 70 Fuß breite Amftelbrüde vorzüglich 
. auszeichnet, Doch auch die alte und Die neue Brüde und die Dolbrücke 
find ſehr fchön zu nennen. Alle dieſe Bauten, zum großen Theile von 
‚Stein, dody häufig auch nur won Dolz, find fo eingerichtet, daß die Fahre 
zeuge bequem darunter durchfahren Fönnen. Sehr gut iſt das Pflaſter 
auf den Straßen und auf den Duai’s. Entweder find biefelben mit 
plasten Steinen ibelegt, oder man hat fie, auf eine in Holland fehr all 
gemein verbreitete Manier, mit Klinfern, aus vorzugsweife feinem Thone 
beftrichen, und bis zur. Sufammenfinterung mit gebrannnten Baditeinen 
von gelber Farbe gepfinftert, welche, da fie mit der fchweren Kante auf« 
wärts gerichtet find, ein ſehr tiefitehendes, gar nicht zu erfchüttermdes 
mofaifartiges GSteinpflajter bilden. Die Häufer find ‚entweder von ähn« 
lichen oder von minder hart gebrannten rothen Ziegceliteinen aufgemanert. 
Sehr häufig ficht man die-Ziegel felbit, ald eine Art von Schmud, und 
die Häufer bleiben dann unbeworfen. In anderen Fällen bededt man 
ſie mit einem gewöhnlichen Mörtel. Das erſtere fieht fchöner aus, und 
it in gewiſſer Art ‚beffer, ba die fehr feiten Ziegel der Luft beimeitem 
boſſer widerfiehen, ‚als der Mörtel, welcher durch die Feuchtigkeit ange 
‚griffen ‚bald abfällt. Mit. dem niedlichen, etwas Meinlichen Bau harmo» 
wint übrigens ‚der bloße Ziegelftein viel beffer, als ber Kalfamwurf, wel» 
her dem Haufe Das Anſehen eined ganz von ‚Stein gebauten gibt, ‚oder 
geben ſoll, was mit der Bauart durchaus nicht übereinſtimmt. Diefe ift 
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Abrigens im Ganzen ungemein einförmig. Die Häujer haben alle weit 
mehr das Anfehen menfchliher Wohnungen, als großartiger jtädtiicher 
Behaufungen; nur in einzelnen Theilen der Stadt, in der Nähe des 
Rathhaufes und einiger anderer großer Gebäude, wird man diefe Be: 
merfung nicht bejtätigt finden. Ermangeln aber die Häuſer aud des äufs 
fern Schmudes, fo fehlt es doch in ihrem Innern nie an der größtmög: 
lichſten Bequemlichfeit, und es fcheint dem Holländer ein wahres Studium 
daraus zu machen, fein Haus, nad) allen Ridytungen hin, fo zu vervoll 
fommnen, wie es nur irgend möglich iſt. Bon den 12 öÖffentlidyen Plä- 
ben ift Fein einziger bemerkenswert) , von den mitunter großen Straßen 
ift Feine einzige, die nicht von den Hauptitraßen aller mittelmäßigern 
Städte Deutichlands übertroffen, und in Hinficht auf die Pracht der Ges 
bäube beiweitem überragt würde. Das einzige Prachtgebäude, welches 
Amſterdam befigt, ift der königliche Palaſt, ehemals das Stadthaus. 
Daffelbe wird als ein achtes Wunter der Welt betrachtet ; ift zwar ein 
ganz ſchönes Gebäude von 288 Fuß Länge und 255 Fuß Breite, wobei 
die Tiefe des Haufes felbit 66 Fuß beträgt; aber es hat, troß allem dem 
Nichts, was fih) mit dem Zeughaufe in Berlin, oder auch nur mit ber 
faiferlihen Burg in Wien, und vielen hundert üffentlihen Bauten in 
andern großen Städten meſſen Fünnte, Verunziert wird es nun völlig das 
durch, daß ihm das Hauptitüd eines a tie ein ſchönes erhas 
benes Portal fehlt. 

Die Kanäle haben beinahe alle ftehendes Waſſer, höchſtens wirft 
die Ebbe und Fluth ein wenig darauf ein. Um fie daher nicht völlig 
verderben zu laffen, und fie einigermaßen in Bewegung zu feben, hat 
man mehre Mühlen angebracht, die dem MWaffer einen langfamen Zug 
geben; dennoch find begreiflih dieſe Kanäle Urfache von einer großen 
Menge von Uebeln, denen die Bewohner der Stadt unterliegen, 

Auffallend erfcheint es, daß der große Ort, außer der Zeit ber 
Sahrmärkfte, nicht lebhaft it. Der Grund dürfte wohl darin zu ſuchen 
fein, daß der Raum, auf dem die Stadt fteht, ziemlich groß ift; man 
fonnte and mochte Feine hohen Häufer auf den fumpfigen Grund jtellen, 
baute daher Wohnungen je für eine Familie, während die Häufer in ans 
deren Städten auf gleich großem Raume ftehend, vier bis ſechs, ja im 
einer Stadt wie Lyon und Paris wohl zwanzig Familien beherbergen; 
daher in diefen Städten bie ſechs- bis zwanzigfache Bevölkerung auf glei» 
chem Raume umbherläuft. Ferner findet man in dieſer Stadt, in welchem 
Alles auf Handel und Erwerb bedacht ift, bei weiten weniger Meüffig- 
gänger auf den Straßen. Das Pflaitertreten ift nicht Mode, die Bewoh— 
ner find in den Werkſtätten, den Gefchäftszimmern. Karoffen, ja felbit 
Wagen und Frachtfuhrwerfe fieht man deßhalb auf den Gtraßen wenig 
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oder gar nicht, weil aller ———— auf den Kanälen zu Schiffe 
gemacht wird. 

Zu den bemerfenswerthen Gebäuden gehören die Börfe, die große 
Kajerne, das ehemalige Prinzenhaus, das Mufeum, weldyes der Afades 
mie ber Künfte und Wilfenfchaften zum Berfammlungsorte dient, und 
einen Schat von Gemälden der holländifchen und nicderländifchen Schule 
enthält; das Athenäum, das Admiralitätshaus, das Arfenal, das Zeug: 
haus, das Pofthaus und mehre andere. 

Unter den Kirchen und Bethäufern, beren Amfterdam 45 befißt, iſt 
die alte Kirche der Reformirten befonderd ausgezeichnet. Das Gewölbe 
berjelben ruht auf 42 mächtigen Pfeilern,. und hat zwei prachtvolle- Dr: 
gen, ſchöne Glasmalereien an den Fenjtern, und mehre Denfmale -gro: 
Ger Sechelden; fie hat einen 240 Fuß hohen Thurm, mit, einem fehr 
fehönen Glocdenfpiele aus 36 Glocken, welche zufammen ein Gewicht. von 
eben fo viel taufend Pfunden haben. Aucd die neue oder Katharinenfirdye 
iſt ſchön, Hat prachtvolle Grabmäler verfchiedener Admirale, und ſchöne 
Glasgemälde. Hier war ed, wo im Jahre 1814 dem jebigen Könige 
gehuldigt wurde. Snterefjant iſt die Sinagoge der portugiefiichen Juden, 
welche an Größe und Schönheit wahrjcheinlicdy die mehrjten übrigen is: 
raelitifhen Tempel anderer Orte übertrifft. Durch ein großes Portal 
gelangt man in einen geräumigen, von Häufern umgebeneu Borhof. Eine 
Gallerie, von zwölf Säulen getragen, umgibt ein großes Baffin, woraus 
jeder Nahende, bevor ‚er das Innere des Gebäudes betritt, feine Hände 
wäfcht. In der Mitte des Vorhofes ſteigt das einfache Hauptgebäude 
empor, beffen Gewölbe auf vier großen Duadern gemauerten Säulen 
ruht, und bei der Hauptthüre erhebt ſich eine Tribüne, deren vier Ede 
mit mächtigen filbernen Armleuchtern gefchmückt find. Hier hat der Vor— 
fünger und der Oberrabbiner feinen Platz. Zwei ganz vergitterte Empor: 
Firchen befinden fih an den. Seiten fie find für die Frauen beſtimmt. 
An der Morgenfeite, ganz abgefondert von den übrigen Räumen, befindet 
ſich das Allerheiligite; ein Eoftbarer von dem feiniten Holze gemadhter 
Schranf umſchließt die Geſetzesrollen; das ganze Innere iſt einfach, aber 
fehr würdig ausgeftattet, und macht einen großartigen Eindrud. 

Die Lehranftalten find fehr vorzüglih. In der Einleitung wurde 
bereits mehrer gelehrten Gefellfchaften und großer Schulanftalten erwähnt. 
Ausgezeichnet ift die Marinefchule. In derfelben werden die jungen Leute 
zum Fünftigen Geedienjte vorbereitet; Alles ijt fehon fo eingerichtet, wie 
fie es in Zukunft auf dem Schiffe finden werden. Sie haben diefelbe 
Koit, schlafen in Sälen, die nicht höher find, als der Raum zwifchen 
den Verdecken gewöhnlicher Schiffe; ihre Betten find Hängematten, weldye 
am Morgen aufgerollt werden. In ihrer Kleidung unterfcheiden fich bie- 
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jenigen, welche bereitd einc Seereiſe gemacht haben, von den Andern 
durch eine blaue Schärpe. Auf dem Hofe jteht eine völlig ausgerüftete 
Fregatte; an diefer lernen Die jungen Leute ihren Dienft; hier Flettern 
fie an den Strirffeitern empor ; hier lernen fie die Segel fpannen, . Das 
Steuer regieren, das Schiff lenken, die Boote gebrauchen, die Anfer lich: 
ten und fallen laſſen, die Gefchüße bedienen, kurz, fobald fie diefe Schule 
verlaffen, erjcheinen fie als vollfommen ausgebildete Secleute. Von wel: 
eher Wichtigfeit eine ſolche Anſtalt für einen Staat iſt, der im Geehans: 
bei feinen größten Reichthum ſieht, vermag cin Jeder leicht felbit zu er: 
meſſen. Es hat zwar im Laufe der Zeiten fi Manches verändert; Das 
Alteinhandelsreht, welches die Holländer ehemals hatten, it ihnen durch 
die Englinder abgenommen worden, und auch Diefe vermochten nicht, cs, 
. wie fie wohl hofften, als AUlteinhandel zu erhalten; denn Staaten, Die 
niemals zu den Geejtaaten gehörten, wie Preußen, wußten durch Benus 
hung ihrer Hülfsmittel, durch weifen Gebrauch ihrer Kräfte, ihren be» 
feheidenen Theil von dem allgemeinen Gute zu befommen, und fchon feit 
zwölf Sahren machen preußiihe Schiffe wichtige Handelsreifen um die 
ganze Erde. Immer ift dabei zwar das Auge des Führers auf wiſſen— 
ſchaftliche Entdedungen gerichtet, deren Herman d. 3. und Mieyen dem 
gebildeten Publifum ſchon manche mitgetheift haben ; doch niemals wer: 
den dabei die Handelsverbindungen außer Acht gelaffen, und fo Fommt 
es denn, daß Amjterdam oder Holland überhaupt, von allen Seiten durd 
die Konfurrenz beeinträchtigt, feine frühere wirflic ungemein ..große poli— 
tifche Bedeutung für die Handelswelt fo ziemlich verloren hat. Allein 
bei Allem diefem, und obwohl jede Nation. beinahe einen Theil ihres 
Bebdarfes an Thee unmittelbar von China bezicht, ift Amſterdam doc 
noch immer eine der-allerwichtigften Handelsjtädte des Erdbodens. Die 
hoffindifchen Kaufleute find noch immer die Kommiffionäre für Allee, 
was oftwärts von Amjterdam liegt, und das ijt, da Amfterdam beinahe 
am Weitende zweier Welttheile liegt, fehr viel. Rußland nimmt, fo gut 
wie Preußen, Sacfen und Belgien, fo gut wie Baden, MWürtemberg, 
Baiern und Oeſterreich Theil an diefem Handel, für weldyen Holland die 
Senfale hat. Daher Fonnte auch allein vie weftindifche Gefellfchaft eine 
Hanptwaarenniederlage, das neue Entrepöt bauen, in welchem 60 unge. 
heure Häufer als Padhäufer — Dieſes gibt einen Maaßſtab für 
das Uebrige. 

Nicht minder wichtig iſt das Fabrikweſen dieſer Stadt, welche ſo 
ziemlich eine Muſterkarte deſſen, was das ganze Land bietet, genannt 
werben kann. Für Die Polizei dürfte wohl beſſer geſorgt werden; denn 
das Wohl der Einwohner, hinfichtfich der Gefundheit, wie der perſönli— 
hen Sicherheit, ift nicht befonders gut bedadyt. Die mefttifchen Aus; 
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dünſtungen der Sümpfe werden nicht bewältigt, was durch Erweiterung 
der vorhandenen ſehr zwecdmäßigen Anftalten, wenn auch. nicht leicht, fo 
body gewiß möglidy wäre. Taſchendiebe, jchändliche Betrüger, falſche 
Spieler gibt es in ungeheurer Menge. Die VBergnügungsanftalten für 
Das gemeine Volk, weldyes Feinen andern Genuß, als das. andere Gefchlecht 
und den Branntwein kennt, find wahre Pet: und Lafterhöhlen. Von 
einer Borforge für die Gefundheit der verworfenen Kreaturen ijt gar Feine 
Rede; Daher von ihnen aus fich die abfcheufichiten Kranfheiten über Die 
niedrige Bolfsflaffe verbreiten. Go wenig wie feiner Gefundheit iſt man 
dort feines Eigenthumes , und feines Lebens ficher; allein wie nö— 
thig auch eine Nenderung wäre, fo wird doch Feine verfucht, und 
man tröftet fihb damit, daß es in London nocd viel fchlimmer ift, 
und führt wohl gar Köln an, wo es gleichfalis nicht beffer fein fol, 
Dieſes ift nun nicht wahr, denn feit es der preußifchen Regierung anges 
hört, haben Die polizeilichen Anftalten einen Grad von Bollfommenhyeit 
erreicht, welden man in Amjterdam vielleicht nicht einmal ahnet. Lon— 
don aber betreffend, wo es denn wohl allerdings noch übel beftellt. fein 
‚ mag, fo ilt das ein fchlechter Trojt, und man leidet Darum nicht weniger 
an der Kolera, wenn auch ein Anderer an der Peſt geitorben ift. 

Noch ein großer Uebelftand ift der Mangel an frifchem Waffer; für 
‚ welches zu forgen die Regierung oder die Polizei zu forgen. unterläßt. 
Kein Opfer, und wären es mehre Millionen, die man für eine Waffer- 
leitung auszugeben hätte, dürfte gefcheut werden, um gutes Waſſer her« 
bei zu fchaffen. Ze größer der Ort, defto nothwendiger ift ed, und deito 
leichter Fünnen die Zinfen des Kapitals durch mäßige Abgaben auf den 
Gebraud des Waffers gedeckt werden. 

Muſterhaft find Die Wohlthätigkeitsanftalten ; fie zeugen von wahr 
haft edlem Sinne der Bewohner dieſer Stadt: von den Einrichtungen 
felber zu fprechen, würde ung zu weit führen; Doc ein Meberfichtsbild 
des Ganzen gibt ung die Furze Erwähnung der Summe von zwei Mil- 
‚ lionen Gulden, welde jährlich unter die Armen vertheilt werden und der 
Anzahl von Familien, welche jährlich unterftügt werden; ed waren näm— 
lich 13.500 und 29.000 einzelne Perfonen, die im Jahre 1817 dauernde 
‚ wirffame Hülfe von diefen Anftalten erhielten. . 


b) Bezirk von Harlem. 


Harlem an einem Kanale zwifchen dem Harlemer Meer und. Dem 
D gelegen, it eine der ſchönſten und regelmäßigften Städte Hollands, 
hat mehre fhöne, zum Theil gothiiche Thore, gerade, von Kanälen Durdy 
fchnittene, von Bäumen befeste Straßen, ift jedoch traurig ‚und tobt, in- 
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dem in 8.000 Häufern nicht mehr als 22.000 Einmohner wohnen, wag 
beinahe ganz unglaublich Flingt, da auf das Haus noch nicht drei Perſo— 
nen fommen, Die Einwohnerzahl ſcheint übrigens richtig zu fein ; höchſt 
wahrfcheinlich find in der Häuferzahl fehr viele Nebengebäude, Scheunen, 
‚ Staflungen u. f. w. mitbegriffen. Die Stadt hat neun Fatholifche und 
ſechs proteftantifhe Kirchen, worunter die Hauptfirche mit ihrem großen 
Thurme und ihrer prachtvollen Orgel die merfwürbdigite it. Harlem ill 
der Sit; des Gouverneurs von Nordholland und eines Fatholifchen Biſche— 
fes, verfchiedener Gefellfchaften, Gimnaſien und Akademien. ine der 
wichtigften Stiftungen diefer Stadt it das große Theynerfhe Muſeum; 
hier findet man mehre wahrhaft Foloffale Inſtrumente. In einem Saale, 
ber durch zwei Gefchoffe geht, flieht man unter Anderem wahrfcheinlid 
die größte Eleftrifirmafchine der Erde, Sie hat zwei Scheiben von Epie 
gelglas, eine jede von fehs Fuß im Durchmeffer; mit einer Umdrehung 
entladet fie eine Flafche von zwei Quadratfuß, belegt bis zum Ausladen 
über den Rand her. Eine Batterie von 120 Flafchen, deren jede unge 
fähr fehs QDuadratfuß belegt hat, it dazu beitimmt, die grüößtmög: 
lichſten Kräfte der Fünftlichen Elektrizität in Bewegung zu feten. So 
wie die größte Eleftrifirmafchine, fo hat diefes Mufeum auch den größ— 
ten Magnete, welcdyer mehreZentner zu tragen vermag. Künjtlicye Mag: 
nete, d. h. magnetifirte Hufeifen von Stahl, welche eine noch viel größere 
Kraft Haben, weiß man jebt allerdings zu verfertigen; natürliche, d. h. 
Stüde von Magneteifenftük, welche den Harlemer Magnet überbieten, 
hat man nicht. Hier findet fi auch ein Modell des berühmten Her 
ſchel ſchen Spiegeltelescopg, mit weldyem er jene ungeheuren Entdecfungen 
machte, die jetzt die Welt in Erjtaunen feben, und welches leider die 
große Londoner Afademie hat verderben, hat fo unbrauchbar werden laſ— 
fen, wie Knight's Folofjale Magnete. Zu der Mitte des Saales befin— 
den fi in Glasfüften ausgeſuchte Eremplare von Mineralien, längs bei 
ber Seite laufen große Schränfe hin, in denen die ausgefuchteften fiſika— 
liſche Inſtrumente aufbewahrt werden, in den oberen Geſchoſſen ijt eine 
Bibliothek aufgeftellt, welche die vorzüglichiten Prachtwerfe aus den ge 
fammten Naturwiffenfchaften umfaßt. 

Die übrigen „wiffenfchaftlichen und Schulanftalten find gleich vortrefi: 
lich und großartig; auch an AUrmenanftalten fehlt es nicht. 

Die Induſtrie, welche früher an diefem Orte eine reihe Blühte ver: 
lieh, it fehr herabgefommen ; von 3.000 Seidewebſtühlen find nur noch 
50 im ange; der Handel mit Blumenzwiebeln it kaum noch ein Schar: 
ten davon, was er vor einem SZahrhunderte war; dennoch Famen zur Zeit 
der Zulpenflor Fremde in großer Menge hieher, um die Tulpen, Ameran: 
nen, Ranunfeln, Hiazinthen, Tarcetten, Narziffen, Aurifeln zu fehen, 
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welche hier zu Millionen, wie in andern Orten bas Getraibe, d. 5. 
nicht in Gärten, fondern auf den Feldern gezugen werden; auch bie gro— 
Ben Orangerie und Objtplantagen, bie mächtigen Treibhäufer und über: 
haupt die Gärten, aus welchen die wöchentlichen Blumenmärfte von Ams 
jterdam verfehen werden, find höchit fehenswerty. Das ZYntereffantgite 
von Allen diefem find jedoch die Blumenausfteflungen, in weldhen man 
fi) in der That und Wahrheit nad) den Zaubergärten von Kafchmir 
verfegt glauben würde. Die Spaziergänge um die Stadt find fehr in« 
terefjant, die Ausficht von hochgelegenen Häufern und Thürmen zwar 
nicht großartig, doch fehr maleriſch. 

Saardam, ein Flecken an der Haane, welche fich hier in dem 
Meerbufen D ergiceht, wozu man breit große fteinerne Schleuffen gebaut 
hat, welche breimajtige Schiffe aufnchmen können; der vierte wird von 
ungefähr 11.000 Einwohnern bewohnt, welche zum großen Theile reiche 
Kaufleute find. Meberrafchend it der Anblid von 700 Windmühlen, 
welche diefen Ort umgeben. Wenn fie fämmtlidy in Thätigkeit find, ſo 
iſt der Anblick der faufenden Riefenarme, weldye durch die Luft fechten, 
wunderbar. genug. Der Ort im Innern ift zwar nad hofländifcher Art 
fehr einförmig gebaut; dabei nimmt aber die Nettigfeit und Sauberkeit 
der Häufer, und die Eleganz fehr ein. Der Ort treibt jtarfen Holzhandel, 
auch werden .alle die auf den Windmählen bereiteten Gegenftände, Genft, 
Zinnober, Del, Scießpulver, Papier, Tabaf als wichtige Handelsgegens 
ftände betrachtet. Ehemald war auch der Schiffbau diefes Ortes unges 
mein wichtig; doch hat nady und nach fich diefes große Gefchäft verloren, 
wie überhaupt die Wichtigfeit des holländifchen Handels fich feit einem 
Sahrhunderte fehr vermindert hat. Am Anfange des vorigen lernte Ezar 
Peter der Große hier den Schiffbau, unerfannt, als Zimmergefelle, Peter 
Michaelow, arbeitete er an diefem Orte, und man zeigt dem Reifenden 
noch jeht das Fleine Haus, in welchem der Kaifer wohnte. Es enthält 
nur zwei niedrige Gemächer, einen Stuhl und einen Tiſch, woran nicht 
fowohl der Zahn der Zeit, als ber induftriöfen Würmer zu nagen bes 
ginnt. Zum Schuge gegen die Witterung hat man das Häuschen mit 
einem Haufe überbaut. 

Hier befindet fi eine Kirche, welche zum Büffelochfen heist; ein 
Gemälde im Innern derfelden ftellt einen wäthenden Stier vor, der eine 
Frau in die Luft fchleudert. Die Sage erzählt. daß diefelbe hochſchwau— 
ger gewefen und daß fie ihr Kind in der Luft geboren habe, glücklich 
mit demfelben zur Erde gefommen fei, und daß man auf diefer ehrwür: 
digen Stelle eine Kirche erbaut habe. 
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Hoorn, Hauptort des Bezirkes an einem Bufen ber Zuiderzer, 
aus weldem ein Kanal quer durch die Halbinfel von Nordholland nad 
Alfmar führt. Der-Ort muß ehemals eine Feitung gewefen fein; denn 
er iſt auf der Landſeite nody von Wällen umgeben, die ihm jedoch Feinen 
Schu mehr gewähren. Zahlreihe Gärten fchliegen fi) an die Stadt, die 
ein ‚ungemein gefälliges Aeußere hat; indem fehr ſchöne, breite Straßen, 
fauber gehalten, und von freundlichen Häufern gebildet, dieſelbe in regel 
mäßigen Linien durchziehen. Diefer Ort iſt der Hauptitapelplag für 
die hofländifchen Käfe; 10.000 Einwohner leben fait ausſchließlich von 
dem Handel mit diefem Produfte, V 

Enkhuizen, Stadt an der Zuyderzee, hat von Kanälen durd— 
ſchnittene Straffen, zählt acht Kirchen, 2.500 Häufer, 7.500 Einwohner, 
ſtarke Häringsfifcherei, Salzraffinerie, Kanonengießerei, Holz- und Bich 
handel. j 

Medenbtif, Feines ziemlich gut gebautes Städtchen am Zuiter: 
te, hat einen geräumigen Geehafen, ein ſchönes Stadthaus, 5 Kirchen, 
750 Häufer und 2.700 Einwohner, welche Holz und Käfehandel. treiben. 

Purmerend, Städtchen zwifchen mehren Poldern gelegen,. füt 
genau nördlich von Amfterdam. Der Denjterboller nordwärts von der 
Stadt faßt nahe an 8.000 Morgen, iſt fehr regelmäßig angelegt, von 
zehn gerade Taufenden Kreuzwegen burchfchnitten, welche mit Bäumen be 
feßt find. Diefes Landſtück ift ganz und gar von hohen Dämmen einge 
ſchloſſen; es nährt eine zahlreiche. Bevölkerung, und wird fo ziemlich für 
die Viehzucht benutzt. Die Meierhöfe find über Die ganze Fläche zer 
freut, und zeugen durch ihre ungemeine Nettigfeit und Sauberkeit von 

dem Wohlftande der Bewohner. 

Edam, Städtchen unweit der Zuiderzee, mit weldyer fie durch einen 
Kanal und einen See in Verbindung fleht. Der Ort hat 1.100 Hiufer 
und 3,000 Eintvohner, bei welcher Zahl wieder. das flarke Digverpältuis 
zwiſchen Häufern und Einwohnern befonders auffült.e Es ift faum 
glaublich, daß durchſchnittlich nicht einmal 3 Perfonen auf ein Haus 
kommen follen. Die Käfe, welde nach dieſer Stadt benannt find, wer: 
ben nicht hier, fondern in der Gegend von Hoorn und Alkmar verfertigt. 

Merkwürdig it in Dem Bezirfe von Hoorn vorzüglih dag Den 
Broef, in welchem man die bereits eben befchriebene Reinlichkeit bie 
auf einen beinahe komiſchen Grad übertrieben und ausgeführt finde. 
Dem Äußern Anfcheine nach find diefe Leute alle Bauern, aber von de 
Päüchtern der Bewohnern des Ortes bürfte fchwerlidy ein Familienvater 
fein, den nicht zwifchen 20 bis 60.000 Gulden Einfünfte hätte, und die 
Töchter diefer reichen Leute werben fcherzweife Tönchen» Zungfrauen 9% 
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nannt, weil fie in der Regel zur Mitgift eine Tonne Goldes, oder wes 
nigjtens ein hübſches Fäßchen mit Dufaten gefüllt befommen. 


d Der Bezirk von Alkmar. 


Alkmaar, Hanptfladt des Bezirfes, nach alter Art befeftigt, zählt 
5-Rirdyen, 2.500 Häufer und über 9.000 Einwohner. Cie treiben Per« 
gamentfabrifation, Segeltuchweberei und Geefalzraffinerie. In der Ims 
gegend wird ungeheuer viel Butter und Käfe erzeugt. Der feither ſchon 
bedeutende Handel hat durch Anlegung des großen Nordfanales noch bes 
deutend gewonnen. Der Ort it allen Freunden der Naturwiffenfchaft 
durch Kornelius Drebbel befannt, welder das Thermometer erfand, das 
Fahrenheit in Danzig vervollfommte. 

Helder, ein Dorf an der Äuferften Spitze von Nordholland, der 
Inſel Terel gegenüber, liegt an der Mündung bes Nordfanales. Der 
Hafen, das neue Tief, wird durch 2 jtarfe Forts gedeckt, weldye bomben« 
fefte Kafematten für eine Befagung von 10.000 Mann haben. Die 
ganze Gegend beiteht aus höchſt fruchtbaren Poldern, welche eine unges 
meine Menge trefflichen Viehes ernähren. An den Küften findet man 
große Aufternbänfe, und im Sande des Meeeresufers legen unzählige 
Stromvögel ihre Eier nieder, welde die ärmeren Einwohner auffuchen; 
vorzugsweiſe findet biefes auf der Nordfüfte der Inſel Terel Statt. 


1. Die. Provinz Südholland. 


a. Der Bezirk von Haag, 


Haag, Hauptſtadt der Provinz, Reſidenz des Königes, und Sig 
beinahe aller höchſten Zentralbehörden, liegt eine Stunde vom Meere 
entfernt, hieß in früherer Zeit nur das größte Dorf von Europa und ijt 
auch, obwohl 50.000 Einwohner darin find, erit feit Kurzem zur Stadt 
erhoben worden. Der Ort ift ganz von einem Graben umfchloffen; die 
Straßen fi find regelmäßig, fehr breit, gut gepflaitert, häufig mit prächtigen 
Baumalleen geziert, und geben dem Orte das Anfehen einer großen Stadt, 
ohne daß das heitere Ländliche dabei verloren iſt. Die Lage ift im Alle 
gemeinen fo reizend,; als fie in einem flachen Lande nur irgend fein Fann. 
Die Blumengärten, fhöne Baumgruppen, ein Feiner aber fehr üppig grü⸗ 
nender Wald vor ſchnurgeraden Alleen durchzogen, mit Luſthaͤuſern beſetzt, 
das find die Hauptgegenſtände, weld Haag umgeben. Die nahegelege— 
nen Dünen, obwohl es nur Sand erge find, bringen doch einige Ab- 
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wechslung in biefe Gegend. Durch fie hindurch führt eine grade vier: 
fache Allee von Ulmen und Linden, zwifchen diefen lauft ein gepflaiterter 
Weg nah Schweningen, einem Dorfe von 3.000 Einwohnern, am 
Meere gelegen. Dort ijt ein fehr befuchtes Bad, und der König felbii 
hat ein ſchönes Luſtſchloß dafelbft. 

Im Haag find merfwürdig: der neue Fönigliche Palaft, der alte 
Palaſt, in welchem die Berfammlungsfäle der hohen Koflegien und be 
Generalitaaten befindlidy find. Prinz Mori Haus enthält die Füniglice 
Gemäldegallerie mit dem Muſeum, die Fönigliche Bibliothef umfaßt ein 
zahlreiche Bücherfammlung und ein Münzfabinet. Bon Gelehrten = un 
Bildungsanftalten findet man mehre, die von Wicdhtigfeit find; auch Ge 
felifcyaften für die Wiffenfchaften und Künfte befinden fid an dem Orte. 

Arentsburg, Fünigliches Landgut, auf welchem man die Trümmer 
“des altrömifchen Forum Hadriani ficht. Man hat hier Nacdhgrabungen 
angeftelft, welche fehr günftige Erfolge und viele Antifen zu 
Tage förderten. 


b. Der Bezirk Leiben. 


Leiden, nah Amjterdam die größte Stadt von Holland, und zu 
ihrer Blüthezeit auch eine der berühmteften Univerfitäten. Gie liegt in 
dem Thale des fogenannten Neinlandes an dem fehnralen Flüßchen, wel 
ches fih unfern Danerftädt vom Reine trennt, über Utrecht und 
MWörden nad Leyden geht, und unfern beijelben in das Meer füllt, 
hier fait fpöttifd den Namen der Reinmündung hat, während Die unge 
heuren Waffermaffen, welder diefer Strom der Norbfee zuführt, unter 
dem Namen der Wahl und der Le über Rotterdam und Dortrecht dem 
Meere zueilen. Man Fönnte wohl mit Recdt fagen,. der Rein verliere 
fih im Sande, wenn man den alten Rein für den Hauptitrom anjehen 
will, und bedenft, Daß derſelbe noch innerhalb der Etadt Leyden durd 
zahlloſe Kanäle, von denen die Stadt nad allen Richtungen durchſchnit— 
ten wird, angezapft wird. Die Stadt ift großentheils fehr gut gebaut, 
boch ift der Ort tobt und leer; bie ſonſt fo hoch berühmte Univerfität 
zähle jeht höchitens 500 Gtudirende, die ganze Stadt nicht mehr als 
30.000 Einwohner, nach andern 35.000, welde in 3.000 Häufern woh— 
nen folfen. Man Fann beinahe nicht bezweifeln, daß auch dieſe Angabe 
unrichtig ift, indem hier auf einmal mehr als zehn Perfonen in einem 
Haufe wohnen follen, was gegen alle Gewohnheit der Holländer ftreitet, 
und mit ben früheren Angaben, nad benen felten über brei Bewohner 
auf ein Haus Fommen, in Uebereinfiimmung zu bringen ift. Noch weni» 
ger läßt ſich die Zahl von 3,000 Häufern mit der ehemaligen Bewohner: 
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zahl, welche Über 100.000 geftiegen fein fol, vereinigen. Die Stadt zählt 
act Thore, 17 Kirchen, zwei Hofpitäler, ein Krankenhaus, ein Findel« 
und ein Waifenhaus, Die Univerfität hat eine Bibliothef von mehr als 
40.000 Bänden nebft 10.000 zum Zheil fehr werthvollen Manuffripten. 
Diele andere Sammlungen der Univerfität find von fehr großem Intereſſe. 
Das anatomifche Kabinet bewahrte unter anderen den Kopf des preußifchen 


Majors Schill, eines der Fühnften Partheigänger, welche Deutfchland er« 


zeugte. Die Gejellfchaften für die niederländifche Literatur, für die Künjte 
und Wiffenfchaften, für tie Mathematik, Botanif, Naturfunde, Baufunft 
find ſehr thätig, und tragen viel zur —— der Wiſſenſchaften über 


das Land bei. 


Unter den Gebaͤuden iſt nur die Peterslirche, welche voll Srabmäler 


’ berühmter Holländer it, und das Rathhaus-merfwürdig. Diefes altgothifche 
Gebäude enthält viele fehenswerthe Gemälde; unter anderen wichtigeren 


us 


wollen wir auch das Bildniß des Schneiders Johann Bockhold, welcher 
unter dem Namen Johann von Leyden unter den Wiedertäufern großes 
Auffehen machte, König von Zion wurde, und fein Leben in einem eifer« 
nen Käfig, am großen Thurme am Münfter hängend, beſchloß. 

Die Induſtrie biefes Ortes iſt zwar ſehr gefunfen; doch macht man 


noch fehr gute Tücher, verfchiedene andere wollene Zeuge, und bereitet 


viel Leder und Seide; der Buchhandel, rein als Fabrifgefchäft betrieben,’ 


liefert viele fehr ſchoͤn ausgeftattete Nachbrüde; doch nur wenig neue 
' Berlagswerfe. 


Noorbwykbinnen, ein Flecken innerhalb der Dünen, zählt 
2.000 Einwohner, treibt ftarfen Gemüſebau. 

Nordwyf an Zee (Nordwil an der Gee) iſt ein großes Fis 
ſcherdorf, welches am Meere, ungefähr an der fogenaunten Reinmün« 
dung liegt; es wird von Kifchern bewohnt, und hat einen Leuchtturm. 


e. Der Bezirk von Rotterbam, 


Rotterdam, bedeutende Hanbelsftadt an der Mündung ber Rotte 
in die Maas, in welche fi der Rein verwandelt hat, feinen Namen 
dem Fleineren Nebenflüßchen abtretend, ift eine der bedeutendften Handels 
ftädte von Holland, und wird fchon jebt in gewiffer Beziehung als Ne— 
benbuhlerin von Amſterdam betrachtet. Eine große Menge von Kanälen geht big 
mitten in die Stadt, fie find fo tief ausgemauert, daß fie Schiffe von 300 
Tonnen aufnehmen Fünnen. Die große Maffe derfelben, welche ſich nad 
alten Richtungen hin verbreiten, gibt der Stadt ein ungemein lebendiges 
Anfehen. Die Häufer haben eine andere Bauart, als man fie gewöhnlich 
in Holland findet: fie find hoc, haben bis auf ſechs Stodwerfe, ein. 
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Hebel, welches bie ftarfe Bevölferung und die Vermehrung der Einwoh— 
ner bei fidy gleichbleibendem Raume veranlaßte. Mehre Straßen, unter 
ihnen die längs der Maas hinlaufende Hauptitraße, haben prächtige 
Baumalleen, welde ſich überhaupt in Holland Häufig vorfinden. Nach 
dem Waffer hin hat Rotterdam vier, nad der Landfeite ſechs Thor, 
unter den fünf Kirchen ift nur Die Lorenzfirche wegen ihres hohen Thur: 
mes merfwürdig. Mehre Gebäude, unter, denen die der oftinidifchen Kom— 
pagnie, der Börfe und der Admiralität wegen ihrer Größe und ihrer Ein- 
richtung intereffant find. Auf dem Marfte fieht die Bildfäule des berühm« 
ten Erasmus von Rotterdam; fie ijt von Erz, zehn Fuß hoch, ſteht auf 
einem fechs Fuß hohen Außgeftelle; das Haus, in welchem der gelehrte 
Mann geboren wurde, gehört gleichfalls mit zu den Merfwürbdigfeiten 
der Stadt. Auch wiffenfchaftliche Unftalten hat Rotterdam mehre: ein 
anatomifches Theater, eine Schule für die Baufunft, eine für die Gec« 
Fadeten find die wichtigften. Neben bdenfelben- beitehen lateinifche Schulen 
und Gimnafien, Elementarfchulen u. a. m.; eine Ulademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, etme Gefeltfchaft für Naturfunde, eine andere für die Erfah 
rungswiſſenſchaft find gleichfalls in lebhafter Thätigkeit. Wie beinahe im 
ganz Holland, leben auch die 50.000 Einwohner biefer Stabt fait aus 
ſchließlich vom Handel. Zährlic laufen hier gegen 1.800 Schiffe ein, 
und beinahe ‚ebenfoviele aus; nur die Verſandungen der Maas, deren 
man, tro der größten Anftvengungen, nicht Here werden kaun, treten 
hindernd in den Weg. 

Wie bereits bei Erwähnung der Hänfer bemerkt wurde, fo zeichnet 
ſich Rotterdam vor vielen andern hofländifchen Städten auffallend aus. 
Man findet hier einen beiweitem größern, freundlicyeren und zuvorfommen: 
deren Ton; die vielen ſchönen Kaffeehäufer find von Einheimifchen und 
Fremden befucht, und bringen beide in Berührung. Noch eine aubere, 
fehr empfehlenswerthe, Auszeihnung find Die vielen Konzerte, Bälle, 
Schaufpiele, die ftarf befuchten Luftgänge, die vielen Luft und Vergnü— 
gungsorte (unter denen manche mit gar fonderbarem Namen, wie „Dev: 
lesbotten van Negipten“ die Fleifchtöpfe Aegiptens), welche zu Land und 
zu Waffer fehr Häufig bejucht werden; und mandes Andere, was den 
Aufenthalt in der Stadt angenehm macht. Hiezu darf man auch mit 
Recht zählen die gefunde Luft und den Reichthum an Trinfwaffer, ein 
unfchägbares Gut, deſſen Werth man erft Fennen lernt, wenn man nad 
Holland oder auf ein Seeſchiff Fommt. 

Delft, ſehr freundlicher, hübſch gebauter, doc) faft ganz todter Ort, 
liegt an dem Kanale, welcher Rotterdam mit Leyden verbindet, zählt 
5.000 Häufer und 13,000 Einwohner. Der Ort war früher fehr ſtark 
bevölfert. Aus jener Zeit her rührt noch das Arfenal, das Zeughaus, 
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die große Artillerie» und Geniefchule, und’ bie mächtige Artilferiewerfitätte, 
in weldyer fait alle Rafetten für die neueren Gefchüge gemacht werden. 
AUnter den Gebäuden ift vorzüglich die alte Kirche zu nennen, weil fie 
mehre bedeutende Grabmäler enthält, unter welchen. des Prinzen Wil« 
helm von DOranien das am ſchönſten ausgeführte und größte it. Der 
Thurm diefer Kirche hat ein durch ganz Holland berühmtes. Glockenſpiel 
von mehr als 400 Glocken. 

“  Delfshafen, unfern Rotterdam und eine Meile von Delft, it 
mit der leßtgenannten Stadt durch einen Kanal in Verbindung, und iſt, 
was fein Name fagt, der Hafen von Delft; der Ort zählt 3.000 Ein« 
wohner, ift ziemlich gut gebaut, hat anſehnliche Schifffahrt, und fendet 
eigene Fahrzeuge auf den Häringsfaug aus. 

Schiedam, Stadt am Einfluffe der Schie in die Maas, fo weit 
von Delfshafen, als diefes von Rotterdam, und von lehtgenanntem Orte, 
auch eine Stunde abwärts an der Maas, hat 1.600 Häufer und beinahe 
11.000 Einwohner, weldye 220 Brennereien betreiben, die jährlich 30.000 
Laſt Getraide verbrauchen, woraus der berühmte vielgefuchte Genever ges 
"macht wird, | 

Gouda, nordöftlih von Rotterdam, zwifchen diefem Orte und 
Utrecht gelegen, ift eine gutgebaute Stadt, welche 4.000 Häufer und 
12.880 Einwohner hat. Hier werden 123 Zabafspfeifenfabrifen und 
viele Ziegelbrennereien betrieben ; manche Ziegelöfen faffen eine Million 
und 200.000 Ziegel. Die ganze Gegend Fann durch Schleuſen unter 
Waſſer gefegt werden; ber Ort ift demnach, zu Zeiten eine Inſel, was 
befonders im Winter. der, Fall ift, da man das Waſſer gerne auf ben 
Feldern ftehen läßt, um biefelben tief. genug zu durchnäſſen. Inter den 
Gebäuden zeichnet fih die Johanneskirche aus. 

Blaardingen, Hafenort an der. Mans, weittich von Schiebim 
und ſüdlich von Delft, iſt ein ziemlich gut gebauter Flecken, welcher 6.000 
Einwohner zählt. Von bier aus wird die ſtärkſte Häringfiſcherei getrie« 
ben. 

Kapelle ob — Dit a ein Dorf, welches befonderg durd) feine 
gelben Klinker (Moppchen) befannt ift; der Thon iſt fait ganz eifenfrei, 
wird daher beim Brennen nicht roth. Die Leute, welche die, Ziegeleien 
haben, die man hier Steenbafers nennt, holen den Thon aus der Dilel, 
fie fahren mit großen Rahmen zur Zeit der: Ebbe mitten in den Fluß. 
und laden. in den flachen Bänfen fo viel Thon auf, als ihn Schifflein 
tragen kann, und laiten ‚fi dann von ber Fluth zurücktreiben. 
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d)Der Bezirk von Dortrecht. 


Dortrecht, Hauptſtadt deſſelben, liegt an der Merve, und ar 
Biesbofch auf einer Inſel, welche im Jahre 1421 bei einer Ueberſchwem— 
- mung fich bildete. Der Ort ift alterthümlich gebaut, und von der Lantı 
feite fehr befeitigt; hat aber Nichts, was ihn irgend augzeichnete. Hier 
‚ werden bie großen Holzflöffe zerfchlagen, welche den Rein herunterfommkr. 
©ie haben 8 bis 900 Fuß Länge, 60 Fuß Breite, tragen 12 bie 15 
Wohnungen, und haben nicht felten 600 Arbeiter: Dieſes Holz bilde 
den Haupthandelsgegenftand von Dortredht; denn hier wird baffelbe in 
Aufftreich gebracht. 

. Ryderferf, großes Dorf auf der, von der Merve und der alten 
Maas gebildeten, Snfel Yſſelmonde. Das genannte Dorf beficht beinahe 
aus lauter Lufthäufern, welche den reichen Kaufleuten von Rotterdam ger 
hören, auch das Dörfchen Dfifelmonde, weldhes am Nordende ber Sn 
fel fiegt, gegenüber der Mündung ber Dffel, (woher der Name), iſt reich 
an fchönen Häufern und prachtvollen Gartenanlagen. 


e) Der Bezirk von Gorkum. 


Gorkum oder Goringen, liegt an der Merwe, if Haupkort des 


Bezirkes, und war ehemals eine. anfehnliche Zeitung, Fann auch noch durd 


Schleuſen von der Landfeite unter Waffer gefeht werden. Der Ort bat 
einen fchönen Marktplatz, ein anfehnliches Rathhaus, 1.400 Häufer und 
6.000 Einwohner. Das Hauptgewerbe derfelben ift die Berfertigung von 
Thonpfeifen. und die Fifcherei. Der Stadt fehräg ‚gegenüber, aufwärts 
an der Wahl, da wo die Maas fi) mit derfelben vereinigt, liegt die 
Feftung Löwen ftein, auf welher Hugo Grotius gefangen ſaß. eine 
Gattin befreite ihn befanntlih, indem fie ihm fehr Häufig Bücher in ei- 
ner Kifte zufandte, und biefe wieder von Zeit zu Zeit abholen ließ, eim 
mal aber, Statt der Bücher, ihn febft zurückbrachte. Man zeigt in Gor 
kum noch jebt dad Haus, in welches die wadere Frau ihren Mann ge 
bracht; ba er jedoch zu lebenslänglicher Gefangenſchaft — war, 
mußte er das Land verlaffen. 

Bianen, Meines Städthen am linken Ufer des Led, eines Haupt 
armes des Reines; diefer Ort war ehemals befeftigt, und aus bem nd 
vorhandenen Meberreften läßt fi) noch jeht auf feine ehemalige Gtärfi 
und Bedeutſamkeit ſchließen. Der Ort hat 500 Häufer und 2.000 Ein 
wohner, Seine Lage ift fo angenehm als fie nur beim fladen Land 
fein kann; die Abwechslung von Wäldern und Wiefen, ſchönen Gebüfchen 


Zopografie. 1027 


und Obftgärten verleiht der Gegend mirflih Reiz. Die Leute treiben 
einen ftarfen Handel mit dem hier gewonnenen Obste. 

Leerdam, Fleden mit 2.000 Seelen, liegt an ber Linge, einem 
Flüßchen, das auf einer Inſel des Reines durch 2 Arme desfelben, dem 
Miederrein und der Wahl, gebildet, entfpringt, und ihn bis zum Kanale 
Gorkum fortfegt. Unterhalb des genannten Kanales liegt der Ablaffer 
Werder, das weitlichfte Stüd der Inſel, auf welcher die Linge entfpringt. 
Diefer Polder, wenn man ihn fo nennen darf, ift rings von Dämmen 
umgeben, und nad allen Richtungen hin von Kanälen durchzogen, wos 
durch allein es möglich wird, daß 10 Dörfer und beinahe 100 einzelne 
Höfe darauf beftehen können. Hier wird vortrefflicher Hanf gebaut. 


f) Der Bezirk von Briel. 


Briel, liegt auf ber Inſel Voorne, welche von der Maas und dem 
Haaringfliet gebildet wird, ijt ein Fifcherftädtchen, hat 1.000 Häufer und 
3.500 Einwohner, weldye beinahe durchgängig Fifcher oder Lootſen find. 
Ein Kanal führt aus der Maas, quer durch die Stadt und die Inſel 
nad dem Haaringfliet; der Ort war fonjt mit Mauern und Wällen 
umgeben, ijt jedody, obwohl die Fejtungswerfe noch zum Theil vorhanden 
find, nit mehr von großer Bedeutung. Intereſſant ijt Die Petersfirdye 
mit ihrem fchönen Thurme, und mit dem Grabmale des Admiral Ale 
monde. Der Ort ift hijtorifch intereffant, weil von hier aus ber Auf⸗ 
ſtand der Niederlande gegen Filipps Tirannei begann. 

Helvoetſluis, kleines Städtchen am ſüdlichen Ende des vorhin 
erwähnten Kanales, war ehemals ſtark befeſtigt, iſt noch mit einem Erd⸗ 
wall und tiefen Gräben umgeben. Der Ort iſt gut und freundlich gebaut, 
hat 200 Häufer und 1.500 Einwohner, welche hauptfächlich von Schiffe: 
werften, daneben aber auch von fehr vielen Fremden leben, welche von 
bier nach England überfahren. 

Geervliet, auf der djtlichen Hälfte der Inſel Vorne, welche durch 
einen neugegrabenen Kanal von der weſtlichen Hälfte getrennt wird. 
Das Oertchen iſt ſehr unbedeutend, hat nur 500 Einwohner, welche meis 
ſtens Zifcherei betreiben. 


3) Die Provinz Friesland. 


a) Der Bezirk Leumarben. 


Leumwarden, Hauptftadbt der Provinz im Nordweſten ber großen, 
von der Zuyderzee und der Norbfee mit dem Dollart gebildeten Halbinfel, 
65 | 
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liegt in einem freundlichen Wiefengrunde, von mehren Kanälen und Hei» 
nen Flüßchen durchſchnitten, iſt ziemlich regelmäßig gebaut, und war ehe— 
mals ftarf befeitigt. Die Wälle find jest mit Baumpflanzungen umge: 
ben, und zu anmuthigen Spaziergängen geworden. Der Ort zählt 2.000 
Häufer und 18.000 Einwohner, „welche bedeutenden Handel mit Vieh, 
vorzugsmweife mit Pferden, und den prächtigen fchweren friesländifchen 
Kühen treiben, welche von hier beinahe durch ganz Deutfchland verführt 
werden. Zwölf Kirchen, ein fehönes Rathhang, eine Sinagoge, und der 
Prinzenhof find die merfwürdigiten Gebäude. 

Franefer, Stadt mit 400 Häufern und 4.000 Einwohnern, liegt 
zwifchen Leuwarden und Haarlingen, an einem die beiden Orte verbinden 
den Kanale. Sie ijt befaunt wegen eines großen hier bejtehenden Atheni« 
ums mit 8 Profefforen, einem botanifchen Garten, und vielen wiſſenſchaft— 
ichen Hilfsmitteln. Diefer Ort, obwohl ſchlecht gebaut, ift Doch der Sitz 
vieler adeligen Frieslaͤnder, welche fich indeffen nicht fehr darüber ärgern, 
dag ihre ehemalige Univerfität zu einer Schule herabgefunfen it. Diefer 
Drt war im Jahre 1787 einer der Hauptfige der antioranifchen Parthei. 

Haarlingen,befeitigte Stadt an der Zuiderzee iſt von Kanälen 
durchfchnitten, hat breite Straßen, zählt 5 Kirchen, 1.200 Häufer und 
. über 8.000 Einwohner, welde Zwirn, Segeltuch, Delfabrifen, Brannt: 
- weine und Siegelbrennereien unterhalten.‘ Die beiden Hafen bes Ortes, 
find nur für Fleine Fahrzeuge zugänglich. Bemerkenswerth find die un 
geheuren Dämme, welche zum Schutze gegen den Andrang der Zuiderzee 
aufgeführt find. Auf dem Hafendamme fteht daß Denfmal des Stadt: 
halters, Kafpar Robles, deffen Sorgfalt man theils die Erhaltung, theils 
die neue Errichtung diefer höchſt wichtigen Dämme verdanft. Hier wird 
beträchtlicher Handel mit Holz, Ihierfellen, Butter, Käfe und Getraibe 
getrieben. 

Dokku m, Jat gebautes Städtchen, eine Meile von der Nordſee, am 
Doffimer- Diep, ijt mit Leumarden durch einen Kanal verbunden, hat 600 
Häufer, 3.500 Einwohner, welche Schiffswerften und Salzſiedereien has 
ben, auch eine große Anferfchmiede ift intereffant. Wichtig ift der Han« 
del mit Butter, Käfe, Ealz, Bier und Branntwein. Hier war eg, wo 
ber Apoſtel der Deutfchen, ber heilige Bonifacius, im Jahre 755 von 
den heidnijchen Friejen erfchlagen wurde. 

Zu dieſem Bezirfe gehören mehre Inſeln, Ameland, Schiermu 
nifoog, Rottum u, f. w., welche dur die Watten von dem feiten 
Lande von Friesland getrennt find. Sie find von mehren taufend Men 
ichen bewohnt, bringen vortreffliche Grasarten hervor, und find daher 
vorzugsmweife zur Viehzucht geeignet. 
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Witmarfum, Dorf, welches fehr reid) an Viehtriften und an Vieh 
it, Daher einen ftarfen Handel mit Butter und Käſe nach dem ihm nahe 
gelegenen Stapelort Haarlingen treibt. Diefes Dorf iſt der Gchurtsort 
des Meno Simons, des Gtifters der Menonitenfefte. 


b) Der Bezirk Soeef. 


Sneef, liegt in einer fumpfigen Gegend im Südweſten ber frief- 
fhen Halbinfel, unferne eines gleichnamigen Landſee's, und an einem Kas 
nale, der nach Leuwarden führt; der Ort hat viele Töpfereien, Leine 
wandwebereien, Mahlmühlen, Kraupen, Oel» und Gägmühlen. In ber 
Umgegend werden viele hölzerne Uhren, etwas yplumper als die fchwarz- 
wälder, verfertigt. Der Ort ift der Hauptbuttermasft ber ganzen Pro: 
vinz. . | 
Stavoren, Staͤdtchen an ber weſtlichen Spitze von ‚Friesland ge: 
legen, an der Einfahrt aus dem Nordmeere in die Zuiderzee, war ehe— 
mals der Gib ber Könige von Friesland, und hatte deswegen ſowohl ale 
wegen feiner Lage große Bedeutung. Jetzt ift der Ort ſehr hesabgefuns 
en, und zählt höchftens 2.000 Einwohner. 

- Worfum, nordwärts von dem vorgenannten Orte zwifchen der Zui— 
derzee und einem Landfee, oder vielmehr der nördlichen Einfahrt in Dies 
jelbe, an dem großen Bufen, welchen die vor Friesland liegenden Infeln 
bilden, gelegen, hat einen Fleinen Hafen, und zählt 3.000 Einwohner, 
welche meiftens Fifcher und Seefahrer find, Doch ſich auch damit befchäf« 
tigen, Kalf aus den Seemufcheln zu brennen, welcher dann, da das Land 
arm an Kalfiteinen iſt, einen guten Handelsartikel bilden. 


5) Der Bezirk von Herrenveen. 


Herrenveen, Hauptort des Bezirkes, ift ein ziemlich anfehnlicher 
Marktflecken, mit fchönem Gebüfche, Obftgärten und Landhäufern umges 
ben, zählt über 1.200 Einwohner. Der Hauptgegenftand des Erwerbes 
diefer Leute iſt der Torfitich, welcher in der Nähe ftarf betrieben wird, 
Rahe bei Herrenveen liegt das freundliche Luftfchlog Borange Woud. 

Lamerwaag, großes Dorf, welches 5.100 Einw. haben ſoll. 

Brafden, in Norder und Zuber getheiltes Dorf mit 3.000 Ein: 
wohnern, welde beinahe durchaus Menvniten find, beträchtliche Vieh: 
zucht und großen Butterhandel treiben. 
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4) Die Provinz Grdningen. 
e. Der Bezirk Gröningen. 


Gröningen, Hauptftadt der Provinz, liegt am Zufammenfluffe ber 
Hunfe und der Aa, welche zufammen theils durdy das Damiterdiep, theils 
dur die Hunfe abfließen. Der Ort ift von Mauern umgeben, hat einen 
Wall und tiefe Gräben, nebit fiebenzehn Bollwerken, welche Feſtunzswerke 
beinahe alle mit Bäumen bepflanzt find, und ſchöne Luſtgänge bilden. 
Der Ort hat eine fehöne, freundliche Rage, ift von Frudtfeldern, Baum: 
pflanzungen und Gemüfegärten umgeben, zählt ringsum viele Luſt- und 
Bergnügungsorte, diele Landhäufer der reichen Friefen, hat acht Thore, 
achtzehn Brücen, drei große Pläße, fiebenzig Straßen, und zählt 6.000 
Häufer mit 30.000 Einwohnern. Sehr intereffante Gebäude gibt es chen 
nicht; zwölf Kirchen dürften die Hauptgegenjtände der Aufmerkſamkeit 
fein. Gut eingerichtet ift aber die hiefige, obwohl Fleine Univerfität, die 
Akademie ber Zeichen, Baus» und Schifffahrtsfunde, auch die fifife- 
tifch = chemifche Gefellihaft ift von Wichtigkeit. Induſtrie belebt die Fries 
fen nicht; daher auch in Ddiefer großen Stadt wenigitend nichts Ausge 
zeichnetes zu fehen If. Doch hat man Tuch- und Leinewebereien, eine 
Papierfabrif und eine Fabrik lederner Hofen. 

Averberzyl, eine Schanze an der Mündung eines Flüßchens in 
bie Hunfe, liegt auf dem linfen Ufer derfelben. 

Led, ein Dorf an einem Binnenfee, dem Lekſter Meere, welches da⸗ 
von feinen Namen hat. | j 

Hogezand, ein Dorf mit 1.700 Einwohnern, liegt an dem Ka 
nale, welcher Windfchoter » Dreeffaert heist. Bekannter Ruhepunft für die 
Reifenden, welche durch diefen Kanal fahren. 


b. Der Bezirk von Windſchoten. 


Windfhoten oder Winfhoten, Hauptſtadt des gleichnamigen 
Bezirkes, liegt. an einem hier fahrbaren Flüßchen, und zwar unfern ber 
hanndver’fchen Gränze, gegen welde eine Reihe Meiner Berfchanzungen 
gerichtet ift, die man jedoch, da fie von Feiner MWichtigfeit find, nicht 
mehr unterhält, fondern nad) und nach verfallen fäßt.. Der Ort zählt 
3.000 Einwohner, war felbit ehemals ftarf befeitigt, hat jedoch gleichfalls 
nur noch die Trümmer davon aufzumweifen. Da der Ort mit dem Dollart 
in Verbindung fteht, fo ift fein Handel nicht ganz unbedeutend. 

Langeäcder oder die Nieuweſchanz, eine ftarfe, regelmäßige 
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Feftung am Augfluffe der weitwolder Ma in der Dollart, foll noch ver: 
größert und verftärft werben, iſt bis jekt nur von Militär bewohnt. 

Bourtange, große, ftarfe Schanze, dicht an der hannbver'ſchen 
Gränze, in einem Arme des Bourtanger Moores, liegt an der Straße 
von Kärerden in Holland. nady Lehr in Hannover. Diefe Straße ſoll 
durch die Feſtung beſchützt und vertheidigt werben. 

In dieſer Gegend liegen mehre fehr große Dörfer von 2 bis 5.000 
Einwohnern; alle treiben flarfe Viehzucht und Butterhandel. 


e. Der Bezirk von Apingabam. 


Apingabam, ober auch bloß Dam genannt, liegt an ber Fivel, 
ift ein Städtchen von 3.000 Einwohnern, welche ſtarke Viehzucht treis 
ben, und einen viel befuchten Pferdemarkt haben. Der Fluß heist nad 
der Stadt nicht felten das Damfterdiep. ‚ 

Delfzyl, ziemlich ftarfe Zeitung an ber Mündung ber Fivel in 
den Dollart, hat reinliche, breite und gut gepflaiterte Straßen, einen 
Hafen, der ziemlich große Schiffe aufnehmen Fann, treibt wichtigen Hans 
bel, und zählt 3.500 Einwohner. 

Lopperſum und Winfum, zwei große Dörfer, welche Hauptorte 
von Kantonen biefes Bezirkes find. 

Soltfamp, großes Dorf an der Mündung der Hunfe in ben 
Meerbufen Laumwerzee, ift befefligt, hat Wal und Graben, deckt ben 
Eingang in den Fluß vollfommen. 

Zu biefem Bezirke gehört auch das fchon früher genannte Eiland 

Rottum, in ber Nordfee gelegen, und zu ber Anfelgruppe gehörig, 
welche fich in einer langen Reihe von Norbholland (Xerel) bis nad DLs 
denburg (WangerOge) hinzieht. Die Inſel hat ungefähr 300 Einwohner, 
welche ſich, gleich denen der übrigen, von Seehunds- oder Robbenfang 
nähren. Diefe Leute haben alle eine eigenthümlidhe Sprache, die felbit 
dem Holländer beinahe unverftändlidy ift, und die das alte Friefifche fein 
fol‘, indeffen fehr durdy Beimifhung von holländifchen und plattdeutfchen 
Wörtern verunreinigt fit. 


5) Die Provinz Drenthe. 


Diefes fol die ärmfte Provinz des Staates fein, auch zählt fie auf 
45 DMeilen nur 01.000 Einwohner. Der Boden ift blos an einzelnen 
Stellen fruchtbar, und befteht aus ungeheuern Mooren und Torfgränden, 
welche zwifchen Groningen, Meppel, Zwoll, Deventer, Grönlo in Hols 
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land und Bentheim, Freren, Quafenbräd in Hannover liegen, und fid 
von da durch ganz Oldenburg hindurd bis über die Weier und ‚nad 
der Elbe zu erſtrecken. Bon diefen ansgedehnten Mooren bildet nun ein 
Theil die Provinz Drenthe; das tragbare Land ijt fehr unfruchtbar, mit 
Haidefraut benduchfen, man muß Diefed immer erit anzünden, um 
die Aihe als Dünger zu benusen. Hat das Land fo einmal eime 
mittelmäßige Aerndte gegeben, jo muß es wieder mehre Jahre liegen, 
bevor es von Neuem beſät werden. fann. Gute Kornfelder find etwas 
Geltened. Auch die Viehzucht ijt nicht bedeutend; man rechnet auf 40.000 
Stücke Rindviceh, was bei 61.000 Einwohnern jehr wenig ift (nämlid 
für Holland), und dieſes Vieh ift nicht von der beiten Raffe, nicht mild- 
reich, nicht groß noch fchwer. Pferdezucht wird beinahe gar nicht betrie 
ben; doch Faufen die Einwohner friefifhe Füllen auf, um fie zu füttern, 
und wann fie groß find, wieder mit Vortheil abzufegen. Die Schafe find 
von fchlechter Raffe, und liefern. nur ganz gemeine Wolle. Bei Allem dem 
fcheinen die Einwohner ſich weder arm, noch unglüdlih zu fühlen; fe 
leben von Milh, Kartoffeln, Käfe, kurz von dem, was ihnen ihr Land 
ohne Koſtenaufwand bietet, verfertigen fi ihre Kleidungsſtücke, ihre 
Häufer, ihre Mobilien ſelbſt, und ſcheinen nicht im mindeſten unzufrie 
den. Sie ermangeln fait alles Kunftfleißes, und zeigen, felbit im Bau 
ihrer Hütten, Feine Anlage zum Fleiße, oder auch nur zur Bequemlich 
feitsliebe; denn diefe Wohnungen gleichen in Feiner Art den bolländifchen 
oder auch nur ben weilfäliihen Bauernhänfern, welche letztere mit ihnen 
nur in dem einen Stüde Aehnlichkeit haben, daß es ihnen an Raudfäm 
gen fehlt, Unter demfelben Dadye wohnen die Bauern mit ihrem Biche; 
nur eine bünne Sceidewand trennt den Behälter der einen Raffe von 
dem der anderen. 

Die Provinz hat eine Stadt, zwei Marftfleden und 37 Dörfer, 
welche alle zufammen nur einen Bezirk bilden. _ 

Affen, Hauptort der Provinz und des Bezirkes, ift ein ziemlich 
gut gebauter Fleden am Horendeep, liegt am Anfange des Smilderfa- 
nales, ijt von Gärten und Spaziergängen umgeben, zählt 1.500 Einwoh⸗ 
ner, welche ftarfen Getraidehandel treiben; hiedurch, wie durch die, von 
Gröningen nah Zwill führende Poftitrage, und burch den Kanal gewinnt 
der Ort ungemein an Lebhaftigfeit. 

Dalen, Dorf mit einer Schanze, an ber Südweſtſeite des Bour- 
Danger Moores, da wo baffelbe mit dem Muffelbrüäd zufammenhängt.- 

Köverden, liegt an der Gränze von Hannover, bei dem Zufam: 
menfluffe mehrer kleinerer und größerer Bäche, welche weiter abwärts tie 
Fechte bilden. Diefer Ort iſt eine ziemlich flarfe, und wegen der Mor 
zäjte ſchwer zugängliche Zeitung ; zählt 2.000 Einwohner. 
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Meppel, an der Weitfeite der großen zufammenhängenben Moore 
und fchon außerhalb derfelben am Zujammenfluffe des Havelder mit dem 
Reeitflufe gelegen, zähle 5.000 Einwohner, weldye etwäg -Leineweberet 
treiben. An diefem Orte iſt die einzige Fabrif der ganzen Provinz; fie 
bereitet Berlinerblau, und an diefem Orte befindet ſich auch eine Tateis 
nifche Schule. 

Frederiksoord, an der, Gränze von Friesland gelegen, iſt eine 


jener berühmten Armenkolonien, von denen Andté im Hefperus 1819 


die erjten Nachrichten gab, Umreit, Zwoll und Steenwid an ber Gränze 
von Over⸗Yſſel und Gröningen gelegen. Es verbanden fi im Jahre 
1818 mehre tücdhtige Männer, nnter denen der Prinz Friedrich, zweiter 
Sohn des Königes, und der General von der Bofch zur möglichſt gründ- 
lichen Abhülfe der überhand nehmenden Armuth. Sie flifteten Frederiks— 
vord, liefen 200 Häufer errichten, befesten fie mit 1.500 ber tiefften 
Noth entriffenen Armen, und gaben ihnen nach und nad bedeutende Lands 
ſtrecken. Zuerjt wurden 600 Morgen eines wüjten, aber zu dieſem Behufe 
erft urbar gemachten Landes, unter fie vertheilt; dann aber einem jeden 
2.100 ARuthen wüfte liegenden Landes, nebit Wohnung und den nöthi« 
gen Aderbauwerfzeugen gegeben. Diefe Kolonie hat eigene Gefehe und 
Borjteher, welche ein wachſames Auge auf das Betragen der Koloniften 
haben. Diejenigen, welche den Aderbau nicht verftehen, werben dazu 
auf vernünftige Weife angeleitet; Weiber und Kinder erhalten in großen 
Epinnereien Unterricht; in ber Regel können fogar die Kinder von fünf 
bis ſechs Zahren einen wöchentlihen Verdienſt von einem Gulden und, 
nach Maßgabe ihres Fleißes, auch wohl von mehr machen: Da aber von 
Dem guten Anbau der Ländereien die Wohlfahrt der Kolonie abhängt, 
fo wird hierauf ganz befonders viel Werth gelegt. Ze nad) dem Betragen 
der Anftebler wird ihnen der freie Genuß ihres Vermögens gejtattet oder 
niht. Man hält diefe Art der Berforgung von Armen für die wohl 
feilite, hieran wird mancher Statijtifer zweifeln, weil ihm befannt ift, 
bag eine ſolche Anfiedlerwohnung nebſt dem Lande, den nöthigen. Aders 
werfzeugen und unentbehrlichitem Hausgeräthe, wenn man unangebautes 
Land wählt, zum mindeiten auf 700 Gulden fommt. Die Bemerkung ift 
vollfommen richtig; allein der angefiedelte Arme ijt eben dieſe Summe 
feinem Wohlthäter ſchuldig, Haus: und Aderland bilden gewiffermaßen 
die Sicherheit für die Schuld. Beides wird erft dann des Armen völlig 
freies Eigentbum, wenn bderfelbe die Schuld abgetragen hat, und dieſes 
wird zwar den Anfiedlern fehr leicht gemacht. Es gefchieht diefes in Fleis 
nen Raten, aber es iſt auch fehr leicht; denn die Gefammteinfünfte einer 
folhen Armenhaushaltung betragen durchfchnittlihd 725 Gulden, und 
nach Abzug der Koften für Saat, Getraide und für den Anbau, bleiben noch 


/ 
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550 Gulden als reiner Gewinn übrig, wovon eine folhe Haushaltung 
nicht nur beftehen, fondern bequem, und mit einer Art von Wohlſtand 
leben Fann. Wie fehr diefes der Fall it, fieht man daraus, daß Diefe 
Anſi ieblung Frederiksvord ſchon im Jahre 1820, alſo zwei Jahre nad 
ihrer Entſtehung, ein Viertheil des ganzen Anlagekapitals zurückgezahlt 
hatte. Dieſes Verſorgungsſiſtem für Arme hat die glücklichſten Früchte 
getragen; ſchon ſind zehn ſolche Anſiedelungen in Holland errichtet, und 
auch eine jüdiſche Armenkolonie iſt vorhanden, in welcher man, anſtatt 
ſchachertreibende Schelme, tüchtige, fleißige Landleute zieht. In den vers 
ſchiedenen Kolonien ſind 50 deutſche Familien vertheilt, damit dieſe den 
andern zum Muſter dienen, und in Ordnung und geregeltem Fleiße mit 
gutem Beiſpiele vorangehen ſollen. Schon im Jahre 1825 waren 12.000 
Arme auf dieſe Weiſe zu nützlichen Mitgliedern der Geſellſchaft und zu 
wohlhabenden Leuten geworden, und es iſt uünbegreiflich, daß dieſes glän 
zende Beifpiel des Gelingens nicht alle anderen Staaten — Nachahmung 
dieſes Ueberfiebfungsfiftemes veranlaßt hat. 


6) Die Provinz Dver-Dffel. 


a) Der Bezirk von 8woll. : 


Zwoll, Hauptftabt ber Provinz und des‘ Bezirkes, liegt an einem 
ſchiffbaren Flüßchen, welches aus der Vechte, Regge und mehren ande 
ren, die bei der Stadt fich vereinigen, entteht, und Zwartewater genannt 
wird, jedoch nicht zu ‚der eine halbe Stunde von Zwoli entfernten VYſſel, 
ſondern nordwärts nach Genemünden und Zwarte-Zluys geht, und dort 
in die Zuyderzee füllt. Der Ort hat 3 Thore, 3 Vorſtädte, 8 Kirchen, 
1 lateinifche Schule, 1 Korreftionshaus, 2.400 Häufer und 15.000 Ein 
wohner, welche großentheils Kaufleute find, ftarfe Zuckerfiedereien, Salz 
fiedereien, Wachsbleichen, Taudrehereien und einen großen Lachsfang ber 
treiben. Ein VBergnügungsort für die Einwohner it der Agnetenberg, 
auf welchem ehemals ein Auguftinerflofter fand, worin ber ‚befannte Tho⸗ 
mas a Kempis, als Mönd lebte. 

Kampen, Stadt an ber Hfiel, nahe am Ausfluſſe derfelben in bie 
Zuyder⸗Zee, war ehemals eine Feftung; Hat jeboch nur noch einige ver 
fallene Werfe. Ein fehönes Rathhaus, eine 730 Fuß lange Brüde über 
die. Dffel, 2 Kirchen find die Hauptmerfwürdigfeiten ber Stadt; man 
treibt einigen Handel, auch werben hier viele wollene Decken, Ylüfche, 
Felbel und. grobe nn ferner. Binfen, Matten und — Flechtereien 
verfertigt. . 
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Zmwarte-Sluis, Schanze am Einfluſſe der Heralter⸗-Aa in die 
Zwäartemwater, ohnfern der Mündung deffelben in’s Meer. 

Genemuiden, Marftfleden von 1.200 Einwohnern, liegt an ber 
Mündung des Zwartewaters, welches Hier das Zwoll'ſche Diep heist, ih 
die Zuyderzee, treibt ftarfen Handel mit den im Lande gemachten Mat: 
ten und ‚feinen Flechtwerfen aus Binfen. 

Majtenbroef, Dorf in einem Polder, der davon den Namen 
trägt, liegt zwifchen dem Ausfluffe der Yſſel und der Zwarte, treibt als 
Biehzucht und einen bedeutenden Butterhandel. - z 

Blotzyl, Dorf an der Mündung der Steenwyfer-Wa (hier. alte 
Ya genannt) in die Zuyderzee, zu welchem Behufe zwei große und ftarfe 
Scyleufen dienen. Der Ort zählt 1.500 Einwohner und treibt ſtarken 
Handel mit Butter und anderen Produften der Biehzucht. 

Schokland, eine Infel im Zuyderzee, gerade vor ber Mündung 
der Vſſel, iſt ganz von Dämmen umſchloſſen, enthält 2 "Dörfer mit mehr 
als 700 Einwohner, welde in Tracht und Sitten fih auffallend von 
den Holländern unterfcheiden, und hauptfähli von Viehzucht und Fi— 
fcherei leben. Die Inſel hat einen Leuchthurm. 


b) Der Bezirk von Deventer. 


Deventer, Hauptort des Bezirfes, liegt an der Dffel, auf dem 
rechten Ufer derfelben, beim’ Einfluffe der Schip. Ueber den erftgenann« 
ten Fluß führt eine Schiffbrüde; der Ort it alterthümlidy gebaut, hat 
zwar mehre gufe Gebäude, doch Nichts, das ihn befonders angzeichnetez 
zählt 1.200 Häufer und 11.000 Einwohner, welche ziemlich viel Indus 
ftrie haben; fie bereiten Pfefferfuchen, Leder, Saife und audy viel Fabrife 
waaren von Eifen, als Töpfe, Defen, Platten u. a. m. 

Hardenberg, Stäbchen in einer moraftigen Niederung. um linken 
Ufer der Vechte, nicht weit von der Gränze von Hannover. Die Leute 
nähren fi von Torfſtich, der hier fehr bedeutend if. Einwohner 
zahl 2.500. | 

Dmmen, weitlid von Hardenberg, in der Mitte zwifchen dieſem 
Drte und Zwoll liegt, an der Vechte, welche hier zahllofe Fleine Krüms 
mungen madıt, hat — 800 Einwohner, welche hauptſächlich Vieh⸗ 
zucht treiben. 


e) Der Bezirk Almelo. 


Almelo, Hauptitabt des gleichnamigen Bezirkes, iſt gut gebaut, 
hat ein Schloß der Grafen von Rechteren, zwei Kirchen „ 1.000 Häufer 
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und 4,800 Einwohner, welche faſt durchgängig Menpniten find. Eie 
treiben ftarfe Leineweberei, Bleicherei und Handel mit ihren Produkten, 

Briefeven, Dorf mit 1.3800 Einwohnern, liegt im Almelo’jchen 
Ven, in einer, von kleinen Flüffen und Kanälen ganz durcdyfchnittenen 
Gegend. 

Ryffen, Stadt unweit der Regge, heißt auch Ryſſel, liegt. am 
Bereinigungspunfte von 4 Flüffen und.2 Kanälen in fumpfiger Gegen), 
zählt gegen 4.000 Einwohner, it eine Enfchede Stadt, nahe bei ber 
preußifchen Gränze, nächſt Gronau in Weſtfalen, ijt von Haiden umge 
ben, ziemlich fchlecht gebaut, hat mehre Leinwand und Baummollen 
webereien. 

Delden, Stadt mit 3.900 Einwohnern, ‚liegt an der Regge. Ohm 
fern davon ift das Schloß Tevifelo, der Familie Waffenaer gehörig. 

Diepenhem, Zleden mit einem Schloſſe des Grafen von Bentinf, 
zählt beinahe 600 Einwohner. | 


7 
7) Die Provinz Geldern, 


® a) Der Bezirk Arnhem. 


Arnhem, Hauptitadt der Provinz, dicht am Reine gelegen, welder 
hier ſchon durd den Abgang der Wahl fehr gefhwächt if. Nördlich 
von der Stadt liegen die Beluevifhen Hügel, weldhe der Gegend ‚einige 
Abwechslung geben. Die Stadt iſt ftarf befeftigt, Konnte aber, oblwohl 
von Franzofen vertheidigt, fich nicht gegen Bülow halten, und wurde mit 
Sturm genommen. Die Wälle find mit Bäumen bepflanzt, und bilden 
Luftgänge, von denen man nach verfchiedenen Seiten hin ungemein ſchöne 
Ausfihten hat. Die ziemlich gut gebaute Stadt hat 4 Thore, 4 Kir 
Ken, 1 Schloß, 3 ziemlich große Pläße, einen Hafen am Reine, zählt 
500 Häufer und nicht viel weniger ald 11.000 Einwohner. Merkwür— 
dig iit das Stadthaus, das Schloß, der Naſſau'ſche Hof und die Eufe 
bius⸗Kirche, welche die Grabmäler mehrer Herzoge von Geldern enthält. 
Diefer Ort ift ein wichtiger Handelsplag für die Spedition von Deutſch— 
land nad den Niederlanden und zurüd, 

Wageningen, Städtchen am rechten Ufer des Reines, mit wel: 
chem es durch einen Hafen verbunden ift; zählt über 300 Einwohner, 
hat ftarfen Tabafsbau und Speditionshandel. Alle 14 Tage Fommt eis 
nes von jenen Schiffen hier an, welche man Beurtfchiffe nennt, und bie 
das Privilegium haben, Güter, Perfonen und Lebensmittel nach gewiſſen 
Deten zu bringen; das hier anlegende geht nach Duisburg. 
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Barneweldb, Marktflecken mit einem frhönen Schloſſe und Lands 
gute, der Familie Schaffelaar gehörig; der Ort zählt nahe an 5.000 
Einwohner. 

Elburg, Städtchen am Zuibderzee, an der Straße von Zwoll nach 
Utrecht und Amſterdam, und daher ziemlich lebhaft, hat 2.000 Einwoh—⸗ 
ner, einen zwar nicht. großen, aber fihern Hafer, Fifcherei_ und Schiff- 
fahrt, war ehedem befeftigt, und ift noch mit Wällen umgeben. 

Hattem, eine Stadt von 3.550 Einwohnern, mit alten, ziemlich 
verfallenen Feftungswerfen, liegt am Einfluſſe der Grift in die Yifel, 
treibt jtarfen Tabackbau. 

Harderwpf, Stadt an der Zuiderzee, war ehemals befeftigt, wo« 
von noch die Rudera zu fehen find, hat eine Schule und an der Gteffe 
der 1648 geftifteten Univerfität jebt ein Athenäum, 4.000 Einwohner, 
treibt ftarfen Getraide « und —— und eine nicht unwichtige Fi⸗ 
ſcherei. 

Nieuwkerk, Marktſlecken an der Zuiderzee, hat einen Hafen, wel⸗ 
cher jedoch nicht ſtark beſucht wird. Die 5.020 RE beichäftigen 
fih mit Fifcherei und Tabaksbau. 

Sevenaer, Städtchen, mit nahe bei 200 Häufern und ungefähr 

900 Einwohnern,’ gehörte ehemals zu — Kleve. 


b. Der Bezirk Bürppen. 


Zütphen, — des Bezirkes, liegt am — Ufer der rVffeh, 
über welche hier eine Schiffbrücke geſchlagen iſt. Das Flüßchen Berkel 
laͤuft durch die Stadt, und mündet bei derſelben in: den vorgenannten 
Strom. Der Ort it eine Feftung, und die Werfe find ziemlich wohl ers 
halten; er zählt fünf Thore, 6 Kirchen, 4 Hofpitäler und Kranfenhäufer. 
Die fateinifche Schule und die fififalische Geſellſchaft Haben’ in Holland 
einigen Ruhm, als vorzugsweife gute und nüßliche Anftalten. Zütphen 
zähle 1.300 Häufer und 9.000 Einwohner, welche Kattundruckerei, Gär⸗ 
berei, Brauerei, Papierfabrifation, Leimfiederei u. a. m. betreiben. 

Doesburg, Stadt an ber Yffel, in welche hier die alte Yifel mün- 
det, mit einer Brüde verfehen, gehört zu den noch erhaltenen Feftungen 
Hollandg, hat über 3.000 Einwohner, welche fih von ftarfem Zabafsbau 
nähren, 

Deutihem, ein an ber alten Yſſel gelegenes Städtchen, welches 
300 Häufer und 2.000 Einwohner zahlt. Man findet hier eine Boms 
ben= und Kugelgießerei, wahrfcheinlich aus der Zeit herrührend, ‚in wel · 
cher der Ort noch eine Feſtung war. 
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Lichtenworde, Fleineg‘ Stadtchen wit einem adelichen Schloße, zählt 
2.500 Einwohner. 

Bredeword, alte befeftigte Stadt in hochſt ſumpfigter Gegend, 
iſt ganz von Moräjten umgeben, zählt 1.500 Einwohner. 
Burg auch Terburg, Stadt mit einem Schloffe, liegt an der al. 
ten VYſſel, iſt — der Herrlichkeit — 


c. Der Bezirk von Rym wegen: 


— egen, Hauptſtadt des Bezirkes, fiegt an der Wahl, unfern 
ihrer Trennung vom Reine, ift eine alte ftarfe Feſtung, fenft ſich von 
einer Hügelreihe, Davon fie fünf Hügel einnimmt, nach dem Fluſſe herab, 
und gewinnt ‚davon ſowohl von Ferne ein wunderfchönes Anfehen, als 
fie ſelbſt wirklich in einer fehr anmuthigen Gegend liegt. Auf den Gips 
feln des Berges aber fieht man die alte Burg, welche Karl der Große 
gebaut haben fol, und die, troß des guten Standes, in- welchem man die 
Seftungswerfe ‚hält, doch unbearhtet liegen bleibt, und immer ‚mehr zer 
fällt. Der Stadt gegenüber liegt das Dörfchen Land, ;zu welchem eine 
fhöne große Schiffbrüde führt, von welcher man die Stadt. mit ihren 2.000 
Häufern in ihrer ganzen Ausdehnung überfehen kann. „Auf Dem dorti⸗ 
gen Rathhaufe befindet fi) eine Sammlung römifcher Alterthümer. Sn 
einem Saale defjelben wurde. im Jahre 1678 der berühmte Nymmeger 
Sriede gefchloffen. Die Deputirtenfammer und die Stefansfirdhe find 
intereffante Gebaͤude. Merfwürdig ift auch: noch: das Gehölz auf dem 
Mege nad Kleve, welches ‚der Ueberreft eines heiligen Haines iſt. 
16.000 Einwohner treiben einen lebhaften Sreditaabenden ⸗⸗⸗ 
Gewerbe und verſchiedene Fabrick zweige. 4. 

Panderen, Dorf mit beinahe 600 Einwohnern, liegt an der Tren⸗ 
nungsſtelle von Rein und, Wahl. In ber Nühe;find mehre größere und 
Heinere Schanzen, welche ehemals: zur Deckung des Reines dienten, jedoch, 
feitbem man ihre Nuke nihes (et kennen gelernt — dem Verfalle übe 
laſſen — a ; — 

* in, 


a. Der 35 von Ebiei 


Thiel, gutgebautes Städtchen am rechten Ufer der Wahl, im Thies 
ler Werder (einer Inſel zwifchen Rein und Wahl), zählt 5.000 Einwoh- 
ner, hat ftarfe Schifffahrt und Handel auf der Maas, welche fich unter 
halb des Ortes mit der Wahl vereint. Die fogengunte todte Linge, 
welche in der Nähe der Stadt fließt, ift wafferarm, und kann nur wäh 
rend des Winters befahren mern; viele keines und Wollenmebercien, 
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fo’ wie — eine Fabrik von Waſſerfarben geben dem earecer u ale 
Fabrifort, -einige Bedeutung. 

Bommel, Stadt am linfen Ufer ber Baht, auf dem. Bommefer 
Werder, einer Inſel, weldye von der Maas und ber Wahl gebildet wird, 
zählt 5.000 Einwohner, Der Ort fieht von Ferne. freundlich und ein- 
fadend aus. Seinen hohen, ſtumpf abgefchnittenen Thurm fieht man 
ſchon mehre Meilen weit; die Stadt felbft aber entipricht dem freundli⸗ 
chen Bilde nicht; fie jcheint todt und verödet, und ijt, troß us günſti⸗ 
gen Lage, ohne Handel und Gewerbe. 

- KRuilenburg, Stadt am Fed, fehr ſchlecht und ungeſund — 
und ſo tief, daß ſie beinahe in jedem Winter unter Waſſer geſetzt wird. 
Der Ort beſteht eigentlich aus drei Theilen, der innern Stadt, der 
Neuſtadt und dem Hagenteiche, welche durch Mauren und Gräben von 
:einander ganz abgefondert find, und. durch fleinerne Brüden wieder zus 
‚fammenhängen, Unter den 5 Kirchen ift die zu Gt. Barbara wegen ih« 
rer vielen Grabmäler interefiant; bie 4.000 Einwohner. treiben einen 
ziemlich ftarfen Verkehr mit dort gewobenen Seideftoffen und mit Schieß- 
gewehren, welche aus ein paar großen Gewehrfabrifen hervorgehen, 

Wurren, Marftfleden an einem Arme ber Linge,. welher Moren- 
kracht genannt wird, hat 1.600 Einwohner, beiteht aus zwei, fich durdh« 
Freuzenden Straßen, und hat aufferhalb feiner nächſten Umgebung ein 
altes Schloß, welches von ſtarken Mauern und Gräben eingefcyloffen ift. 

Löweftein, bie Feftung, von welcher bereits bei. Gorfum Die Rebe 
war, aus welcher Hugo ne durch feine heldenmuͤthige Gattin befreit 

wurde. 


8) Die Provinz Utredt. 


a) Der Bezirk von Utrecht. 


Utrecht, Hauptitadt der Provinz und des gleichnamigen Bezirkes, 
liegt am dem alten Reine, welcher ſich hier zum dritten Male theilt, um 
bie Vecht nach der Zuiderzee abzufenden, und an dem Dereinigungspunfte 
mehrer großen Straßen nah Amfterdam und Nordholland, nach Leyden, 
nach Rotterdam, nad Breda, nach Kleve, nad) Hannover und Friesland. 
Dieſes Zuſammentreffen der verſchiedenen Wege macht den Ort ſehr leben⸗ 
dig. Er iſt von ſehr hübſchen Landhäuſern umbaut, welche den An— 
blick der ziemlich altmodiſchen, Stadt verbergen, bis man zu dem Bereiche 
ihrer Feſtungswerke kommt, welche aus Wällen, Graben, Mauern und 
Thürmen beftehen: Der Ort hat 5 Thore, 4 Vorftädte, 15 Kir 
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chen, mehre Hofpitäler, 1 Krankenhaus. Bon wiffenfchaftlichen Anstalten 
find zu bemerfen: die niverfität, mit vielen ſehr guten wiffenfchaftlichen 
Hilfsmitteln, ein Simnafium, eine Ihierarzneifchule, ein Malerfollcgium, 
eine: Gefeltfhaft der Dichtkunft; der botanifche Garten, das fiſikaliſche 
Kabinet, die ‚Sternwarte, die Bibliothef, das anatomijche Theater gehören 
der Univerfität an. Verſchiedene Privatſammlungen ſind von dem 
Könige von Holland für dieſe Anſtalt mit nicht nnbedeutenden Koiten 
angefauft worden. Der Ort war chemals viel ftärfer bewohnt, und in 
den äuſſeren Umgebungen vermißt man wohl ‚das lebhafte Treiben, das 
in einet- Handelsſtadt zu fein pflegt; denn es find bei 8.000. Hänjern 
nur: 35.000 Einwohner im Orte. In den Hauptſtraßen, auf den 
Pläben, an der Quai's und überall. wo Handel und Wandel iſt, vermißt 
der Fremde die ftärkere Bevölferung nicht; wenn auch der Einheimiſche, 
welcher zwifchen Sonſt und Jetzt vergleichen kann, den Unterjchied wahr 
nimmt. Es finden . fich hier Fabriken. von Strümpfen, Stecknadeln, Lal- 
mus, Sparlampen, Zuder, Tuch, halbjeidenen Zeugen, Leinewand, u. a. m. 
Vorzüglich ausgezeichnet iſt unter dieſen Gegenſtänden das hier bereitete 
ſchwarze Tuch, welches wegen feiner. Feinheit und Güte ſehr geſchaͤtzt 
wird. An Merkwürdigkeiten zählt die Stadt beſonders ein paar Gebäude: 
das Rathaus, das: Münzgebäude, das Haus von Loo, worin 1579 .die 
berühmte Urrechter ‚Union und 1713 der Utrechter Friede . unterzeichnet 
wurde, Das dentfthe Drdenshaus, der Fönigliche Palaſt, vor allen aber 
die Domkirche mit: dem: hohen Ihurme, welcher eine weite Ausficht darbie 
tet, und deffen fehr ſchönes Glockenſpiel zu den ausgezeichnetften von ganz 
Holland gezählt wird. ine andere befondere Merfwürdigfeit von Utrecht 
ift das gute Trinkwaſſer; Der große Brunnen auf dem Marienplape lies 
fert davon fo viel, daß täglich mehre —— mit dieſem Handels⸗ 
artikel nad) Amſterdam gehen; 

Zeiſt, Dorf mit einem Schloſſe, zaͤhlt 1.400 Einwohner. Hier iſt 
eine Herrnhuterfofenie, welche aus. ungefähr 400 Perſonen befteht ; fie 
zeichnen fi fih durch vorzüglihe Waaren verfchiedener Art aus; die Gold» 
und Eilberarbeiten, die Ffünftlihen Schreinerfadhen, Die guten feidenen 


Bänder, die lafirten Waren, welche maiı hier verfertigt, genießen über - 


all eines großen Ruhmeg, | 
VAſfſelſtein, Heine Stadt an ber hoffändifchen Yſſel, hat Ruinen 
‚eines alten Schlojjes , iſt ziemlich gut gebaut, zählt 300 Häuſer und 
2.800 Einwohner. 

Montfort, Städggen an dem vorgenannten Sluffe, hat 350 Häw 
den 2.000 Einwohner un ein altes Schloß. 
F reeswik, Dorf am Lek mit 800 Einwohnern, hier geht ein Ka— 
ai Vaard, aus er sa nad) ‚dem alten Reine, eine große Schleuſe 


Topografie. 1041 


ht wegen ihres ſchönen Baues merfwärdig. Hier müſſen alle Schiffe, 
welche vom vberen Reine nach Utrecht und Amfterdam gehen, Zoll erlegen. 


b) Der Bezirk von Amersfort. 


Amersfort, Hanptitadt des Bezirfes, liegt am Fuße einer von 
Weiten nad Osten ftreihenden Hügelkette, welche Den Mamen der Stadt 
trägt. Der Ort it mit Wällen und Gräben umgeben, ſehr alterthüm« 
lich gebaut, hat aber freundliche Umgebungen, heitere Spaziergänge ,.iumd 
durdy die nahe gelegenen Hügel auch einige Abwechſelungin dem Auffenen 
Anblide der Gegend. Die Kirchen find ‚nicht fehr Tausgezeichnet; nur 

/eine berfelben hat einen hohen und jebönen Thurn, mit seinem prächtigen 
Stlocdenfpiele, welches mehr als 360 Glocken hat, - Der. Ort zählt 2.000 
Häufer und über 9.000 Einwohner, welche nicht -uubedentenden Handel 
treiben; indem Amersfort der Stapelplas für affe, zu: Lande aus Deutfch- 
fand fommenden MWaaren ift, welche bier zu Schiffe auf; der Erm in Die 
Zuiderzee und nad Amjterdam gebracht werdeu, Der Ort, hat verjchte: 
dene Fabrifen von gewöhnlichen und mittelfeinenwollenen Zeugen, von Tabak, 
von wollenen Teppicben und hat auch cine Glashütte. Im Sahre 1620 
ſollen hier 350 Vierbrauereien gewejen fein, jetzt findet man: nun, nopb 
zwei. In der Umgegend treibt man ftarfen. Zabafebau.s, Inter den 
Spaziergängen iſt der heilige Berg, ausgezeichnet; auf ter Spitze ‚deffelbeu 
liege ein Haus von hohem Alterthume; es. war fonft-ein Kloſter. Dort 
fiegt, wie jeder gläubige Krift wiſſen wird, bie heilige Urfula mit allen 
ihren 11.000 Jungfrauen begraben. 

Wik by Duurſtede, Städtchen am Keine, —* — den Nr 
men Lef annimmt, nachdem oberhalb des Ortes der Beinfte feiner Arme, 
der: Fromme Rin (der Frumme Rein), von feinen vielen Windungen fo.gc- 
nannt, nach Utrecht abgegangen iſt. Nahe bei der Etadt Fiegt eine Burg 
in Trümmern, Duurſtede. Sie: fol von Drufus erbaut ‘worden fein, der 
hier fein Heer verfammelte und lagerte, als er gegen „Die, Sikambern zu 
Felde zog. Der Ort zähle 000 Einwohner, und hat trotz feiner gün— 
fligen Lage doch nur wenig Handel, 

Rheenen, ditlid von dem. vorgenannten Orte auf * Straße von’ 
demfelben nah Arnhem, und am rechten Ufer des Reines gelegen, zählt 
2.500 Einwohner, welche ſtarken Tabaksbau betreiben... Diefes unbedeus 
tende Dertchen ward von dem Kurfürſten Friedrich von der Pfalz zum 
Ruheorte gewählt, nachdem derſelbe zum Könige von. Böhmen erkohren, 
in der Schlacht bei Prag 1620 Krone und Reich verloren hatte. Man 
zeigt noch das Haus, in welchem er ſein Leben beſchloß. 

Hoffmann’s Europa m. ſ. Bew. Bo. VL ; 66. 
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9) Die Provinz Nordbrabant. 
2) Der Bezirk von Herzogenbuſch. 


EN Hertogenbofh auch kurzweg De Bo ſch un 
franzöſiſch Bois le Duc genannt, iſt Hauptſtadt der Provinz und de 
gleichnamigen Bezirkes, Tiegt am Zufammenfluffe der Aa und ber Dom: 
mei, fo wie am Nordende des großen Südwilhelmsfanales. Der Ort ii 
‚eine der bedeutendften Feſtungen von Europa, hat acht mächtige Bollwerk 
‘eine ſtarke Zitadelle, fehr beträchtliche Außenwerfe, breite, tiefe Gräben 
und endlich Moräfte, welche den Ort rings umgaben. Die Stadt hat 4 Thore, 
5 Öffentliche Pläbe, 40 Straßen, 3.500 Häufer nnd 15.000 Einwohner. Von 
den 15 Kirchen iſt nur eine der Anführung werth, Doch diefe, die Johannes: 
firche, ift auch ungemein fchön und großartig; fie hat eine Länge von 38 
Fuß undift 172 Fußbreit. Sowohl ihre innere Ausſchmuückung, als Die hohen 
Gewölbe, die prächtigen Glasmalereien und die Orgel, welche fie enthält, 
find fehenswerth. Das Rathhaus, bası ehemalige JefuitenFlofter, die Ka 
fernen, das Arſenal find ‚fehenswerthe Gebäude. Der Ort treibt Iebhaften 
"Handel, und--hat’bviele-Fabrifen von Meffern, Stednadeln, Band, Zwir, 
Leinewand, Wollenzeugen, Fußdecken, Hüten, von Karten, Glasfpiegeln, 
hat eine @ffigs und eine Salzfiederei, viele Bierbrauereien, und befindet 
ſich, obwohl die Konferenz mit den beutfchen Staaten. dem Orte na 
theilig zu werden —— doch Immer noch in einem nicht unerheblichen 
thätigen Fabrikleben. 

— Tilburg, Stadt von 10.000 Einwohnern, zwifchen Herzogenbuſc 
und Breda gelegen, treibt ſtarke Tudfabrifatio:, zählt 80 Tuchfabrifen, 
welche jaͤhrlich 20.000 Stück einer ſehr geſchätzten Waare liefern ſollen. 
Die Zeuge werden jedoch — * nur eroten auswärts aber 
gefärbt und appretirt. 7 

Crevecoeur, kleine Feſtung, — von Herzogenbuſch an ber 
Maas gelegen, ift von 5 Bollwerfen umgeben, kann zwar feine groß 
Befayung aufnehmen, würde jedoch auch für eine Feine dadurch leicht 
haltbar, daß man ſie ganz unter Waſſer ſetzen kann. 

Grave, kleine Stadt an der Maas, öſtlich von Herzogenbuſch, ii 
ziemlich gut befefligt, zählt etwas über 2.000 Einwohner. 

Loon op Zand, großes Dorf in einer ſandigen moraftigen Gegent, 
zählt -4 Kirchen, eine Binagoge, 800 Häufer und 4.000 "Einwohner, 
welche ftarfen Getraidehandel treiben, — aber — viel mit Boden 
fpinnerei abgeben, | 
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DOpflerwmpf, Marftfleden am Zufammenfluffe der Pen mit Der 
groffen Ua, zählt 300 Häufer und 1.800 Einwohner, Auf dem Markt: 
plage ber nicht übel gebauten Stadt ſteht, eine durch ihr Hohes Alter und 
ihren ungeheuren Umfang bemerfenswerthe Linde; in dem Orte find mehr 
als 100 Juden anfäßig, welche eine Sinagoge haben, Die Einwohner 
treiben ftarfen Verfehr mit Tuch und baummollenen Waaren, welche, hier 
In’ großer Menge verfertige werden. Auch des Landbau ift nicht unbe: 
deutend. X 
Michelgeſtel, Flecken an der Dommel, zaͤhlt 400 Häufer und über 
2.000 Einwohner. Der Ort hat ein fehr ſchönes alterthümliches Rath⸗ 
haus, und eine nicht weniger merfwürbige Kirche. . Herrliche Landhäufer 
und ſchoͤne Gärten ſchmücken die Umgegend, | Be 

Heusden, eine Stadt am Watermaas gelegen, it ſehr ſtark befe- 
ſtigt, zählt aber nur 1.500 Einwohner. er cn 


— 


bh) Der Bezirk Breda. — U—— 


Breda, bedeutende Feſtung an dem Zuſammenfluſſe mehrer Feiner 
Ströme, Marf, Aa, u. anderer. Nach der Bereinigung: heifen fie alle 
zufammen die Dintel. Der Ort faun ganz unter Waſſer geſetzt werben, 
worin ein Hauptſtück ſeiner Befeſtigung beſteht. Auch das Kaſtell hat 
von Innen und Außen Waffergräben, welche viel Schub: gewähren; doch 
war ed möglich, die Stadt durch einen ploͤtzlichen Ueberfall zu ‚nehmen, 
was im Jahre 1590 durch 70-Fühne Krieger geſchah, die fich in dem 
Torfe eines Schiffes verbargen, und fo plöglich und unerwartet In das 
Innere der Stade kamen. | Eye a 

Die merfwürdigften Gebäude find: das Schloß, welches im 1’7ten 
Sahrhunderte vollendet worden ift, 7 Kirchen, 1. Lande und Seekadeten⸗ 
Inſtitut. Im Schloſſe findet man einen praͤchtigen Hof, den eine mar: 
morne Saͤulenhalle ziert; auch hat das Gebäude einen prächtigen: Saal, 
und jehr fchöne Garten-Anlagen. Die große Hauptkirche iſt durch einen 
fehr hohen Glockenthurm geziert, in welchem ſich ein vortreffliches Glocken⸗ 
ſpiel befindet; fie enthält viele Merfwürdigfeiten, unter denen zwei fehr 
große Orgeln und die Grabmäler verſchiedener Helden, befonders mehrer. 
Prinzen von Naſſau zu bemerken find. Die Stadt zählt 1.500 Häufer 
und 10.000 Einwohner, Die Umgebungen find freundlich, und Bieten 
etwas in Holland fehr Geltenes, Tannen⸗ und Eichenwaͤldchen, dar. 

" Bergen op Zoom, eine der bedeutenöften Feftungen Hollands, 
durch den Ingenieur Kochorn uhhorn) zu einer Zeitung vom erſten 
Range erhoben, Gefannt in der Gefchiryte durch mehre fehr bedeutende 

66 * 
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-Belagerungen, und burd, den Fühnen MWiderftand, den die Beſatzung fei- 
ſtete. Die Nordſeite der Stadt ijt durch eine. Reihe von Berfdyanzungen, 
die in Sümpfen ftedten, gedeckt; auf der Sübdfeite liegt innerhalb ähnli 
‘cher Befeftigungen dieZitadelle, befonders wegen eines achteckigen Thurmes 
‘von fonderbarer Bauart, oben breiter als unten, merfwürdig. Die Zoom 
fließt miten durdy Die Stadt der Schelve zu, und bietet von dem Ort 
bis dahin den Hafen, der durch zwei ftarfe Schanzen gefchügt ift. Der 
Ort zählt 6.000 Einwohner, größtentheils Fiſcher oder Töpfer ; die erſten 
beichäftigen ſich Hauptfählidy mit dem Sardellenfange. Ein Haupthandele: 
"Zweig, find auch die berühmten Anſchowes, cine eigene Gattung von Gar: 
bellen, die etwas Fleiner, zarter und mit dem Kopfe eingefalzen find. 
Sie werden alsdanı marinirt, mit Eſſig und Gewürzen zubereitet, und 
nunmehr, vorzugsweife unter dem Namen Anſchowes, verfauft. Unter 
den 1.200 Gebäuden findet ſich wenig Ausgezeichnetes; man. hat 1 altes 
Schloß, 3 Kirchen und 1 Zeichen⸗Inſtitut. 

Gertruidenburg, eine fefte Stadt am Biesboſch, oder vielmehr 
an dem Fleineren Flüßchen Dongen, welcdyes unweit davon in Das Delta 
der Maas und Wahl übergeht, welches man Bicsbofh nennt. Der Ort 
hat nichts Merfwürdiges, zählt 460 Häufer und 1.500 Einwohner, wels 
che ftarfen Lachsfang treiben. 

Strenbergen, eine ziemlidy gut befeitigte Stadt von 4.000 Ein 
wohnern, hat durch einen Kanal, welcher in das Sternbergijche DBliet 
geht, Verbindung mit dem Bolgeraf, einer der Mündungen Des Reinds, 
welcher jedoch Hier ſchon lange feinen Namen verloren hat. 

Klundert, befeftigtes Städtchen an der NRoodevart, welche in das 
Hollandsdiep, eine der füdlihen Mündungen des Reines, geht. Der Drt 
ift ſehr Flein, zählt nur 800 Einwohner, ijt aber jehr regelmäßig gebaut, 
treibt wenig Handel, meiſtentheils Fijcherei und bürgerlihe Gewerbe. 

Willemftadt, Feſtung am Hollands:Diep, hat einen guten Ha: 
fen, zählt 1.800 Einwohner, die nicht, unbedeutenden Handel treiben. 

Ooſterhout, Mearktfleden mit mehr als 1,000. Häufern und 
6.400 Einwohnern, weldye große Töpfereien, Ziegeleien und ftarfe Tuch» 
: fabrifation betreiben, für welches letztere drei fehr befuchte Märkte gehal: 
- ten ‚werben. 


e) Der Bezirk Eindhoven. 


Eindhoven, Hauptort des Bezirkes, hat ſtarken Handelsverkehr. 
zählt 400 Häufer und 2.500 Einwohner, welche Leber, Leinewand, mel: 
lene und baummollene Zeuge, Stiefel und Schuhe bereiten, auch Bier 
brauereien und Effigfiedereien, ferner eine große Seuerfprizenfabrif betrei- 
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ben. Jahrlich werden hier zchn große Märkte gehalten, welde zwar 
fehr befucht find, doch gegen Ehemalg, durch dieTrennung von Belgien uns 
gemein verloren haben; an merfwürdigen Gebäuden findet fi hier 
Nichts. 

Helmond, offene, ſehr freundlich gebaute Stadt an der Aa, von 
welcher dieſelbe nady mehren Richtungen hier dDurchfloffen wird. Der Ort 
hat ein Schloß, 500 Häufer, 2 Kirchen, 2.000 Einwohner. Der Ort 
bezieht aus Braunfchweig jührlih für 100.000 Gulden Linnengarn, wels 
ches hier zu Haarlemer Tuclinnen Chier Bontjes genannt) zu Bettzeug, 
Damaft und anderen guten Stoffen verarbeitet wird. 

Vechel, großer Fleden von der Aa durchfloffen, welche — 
aus ſchiffbar gemacht worden iſt. Eine maſſive Brücke führt über den 
Fluß. Der Ort hat 3 Kirchen, 530 Häuſer, meiſtentheils von Stein ge— 
baut und zählt 3.200 Einwohner, welche viel Leinewand, Kattun und 
Leder bereiten, auch große Oelmühlen und ftarfe Bierbrauereien haben. 

Sckhindel, Marftjleden mit 600 Häufern und 3.500 Einwohnern, 
hat ein jhünes Rathhaus und eine Kirche, mit dem Grabmahle des be: 
rühmten Seehelden Jan van Amjtel, welcher hier begraben liegt. Der 
Ort treibt jtarfen Hopfenhandel. 

Dirfchot, Dorf an dir großen und Fleinen Verſe, zähle über 
1.000 Häufer und 6.000 Einwohner, Kat ein großes Schluß und eine 
fehr fchöne Kirche, Bedeutend it die Leinewandweberei und der Handel 
damit, jo wie auch 3 Hutfabrifen, eine Oeneverbrennerei und fünf Bier: 
brauereien von MWichtigfeit find. Unter den Einwohnern zählt man nur 
105 Reformirte, alle übrigen find Katholiken. Dieſer Ort hat ſehr ftarfe 
Viehmärkte. | 


10) Die Provinz Seeland. 
a) Der Bezirk von Middbelburg. 


Middelburg, liegt auf der wertlichiten feefändifchen Inſel Wal« 
deren, welche durdy das Veerſche Gat von den Inſeln Nord: und Süd— 
Beveland, Die ‚alle zufammen zwifchen den beiden Hauptarmen der Schelde 
liegen, getrennt if. Meiddelburg liegt beinahe in der Mitte der Inſel, 
und ijt Durch 2 Kanäle mit dem nördlichen und ſüdlichen Theile des 
Beerihe Gates verbunden. Der Ort war ehemals eine ziemlich ftarfe 
Feſtung, wie die noch fichtbar mächtigen Wälle und breiten Gräben, jebt 
in Spaziergänge verwandelt, bezeugen. - Doch iſt der Ort als Feftung 
gänzlich vernachläßigt, und wohl von Feinem Werthe mehr, Die Stadt 


1046 Das Königreich der Niederlande. 


zählt 12 Kirchen, 1 Sinagoge, 1 lateinifche Schule, (bie Häuferzaht kit 
unbefannt), und über 15.060 Einwohner, welche ſehr berühmte Chofolade 
verfertigen und jtarfen Handel treiben. Der Ort hat fehr anfehnliche 
Schiffswerfte, große Magazine, einen ftarfen Handel mit Salz. Die 
Merfwürdigkeiten des Ortes find: das große Rathhaus mit den Statuen 
mehrer Grafen von Seeland. Die neue Kirche mit hohem Thurme und 
Glockenſpiele, und ben in neuerer Zeit errichteten mamornen Denfmalen 
Wilhelms, Grafen von Holland, welder 1256 zum römifchen Kaifer ges 
wählt wurde. Eine Gefeltfchaft der Wiffenfchaften, eine naturforjchende 
Gefeltfchaft, und eine dritte zur Beförderung der Maler:, Bildhauer- und 
Banfunft find von fehr REIN Wirfung für Künfte und Wiſſen— 
fchaften. 

Dlieffingen, ſtart befeſtigte Stadt auf der Sübſeite der Inſel 
Walcheren, und an ber Mändung ber Weiterfchelde, findet, wie beinahe 
ale Feftungen, ihre größte Kraft in großen Ondationswerfen, ijt jedoch 
überdieß mit fehr ftarfen Verſchanzungen umgeben, und hat noch zwei 
ftarfe detafchirte Forts, welche mit den übrigen Feilungswerfen in näde 
fter Verbindung fichen. Merfwärdig ift der Scehafen, welcher 60 bis 80 
ber größten Kriegsfchiffe faſſen kann. Da er jedoch nur eine Länge von 
1.700 Fuß, und eine Breite von. 200 hat, fo dürfte dieſes fehr ſchwer 
werben, denn man fann große Kriegsihiffe nicht fo dicht an einander 
legen, wie Kutfchen in eine Remife. Merkwürdig find jedoch die großen 
Wafferbauten, die Schiffsdocks, die mächtigen Schleufen in jedem Falle, 

Weftlapelle, Srüdtchen an der Weſtküſte der Infel, zählte 1.500 
Einwohner, ift berühmt dur den ungeheuren Damm, wricder bei S00 
Ruthen Länge, cine Breite von 390 Fuß hat. Er it mit 20 ſehr ſchwe— 
ren, bereits oben befchriebenen, Steindimmen verfehen, welche weit in das 
Meer hinaus ragen und die Gewalt der Wellen brechen. Ju diefem Orte 
war vor Zeiten ein Hauptfig des alten Götzendienſtes. Der Heidenbefehrer 
MWillebrod zerftörte hier im Zahre 694 die Statue des Wodan. 

Deeren, Stadt an der Oſtküſte der Inſel, nicht weit von der Müns 
dung der Ofterfchelde, welche hier Das Veerſche Gat bildet, ift ziemlich 
ſtark befeftigt, und ficht vom Meere aus, mit feinem alten hohen Thurme 
und feinen hohen Maucrwerfen fche gut aus. Das Städtchen ijt Fein, 
zählt nur 1.500 Einwohner, welche etwas Handel treiben. Die Haupt 
Eische ift merfwürdig wegen der fchünen Bauart ihrer Gewölbe, und we 
gen ihres hohen Thurmes von weißen Duadern. Auf dem Rathhauſe bes 
wahre man als große Merkwürdigfeit cinen filbernen vergoldeten Becher, 
von etwas plumper Arbeit, obſchon für die Zeiten, aus denen er hers 
ſtammt, jehr — Er wurde der Stadt durch Kaifer Maximi⸗ 
an geſchenkt. 
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Domburg, ein Städtchen an der Nordweſtküſte in den Dünen 
der Inſel, zählt etwas über 600 Einwohner. In der Nähe hat. man 
fehr viele Alterthumer gefunden. Man glaubt, daß hier ein Tempel ber 
Göttin Nehalenia geftanden habe, welche von den alten Belgiern, wahr 
fcyeinfih als Handel und Schifffahrt befhügend, angebetet wurde, was 
man aus den Schiffszeichen, die ihre Statuen und Altäre ſchmücken, 
fliegen zu dürfen glaubt. 

Arnemuiden, Feine Stadi auf der Oſtſeite der Inſel, unferne 
des Veerfchengats, und in der Mitte zwifchen deu beiden Kanälen, welche 
von Middelburg nad bemfelben laufen, gelegen, ſoll einft viel größer 
gewefen fein, iſt aber jeht ganz verfalten, hat einen verfandeten Hafen, 
in dem Feine Schiffe von einiger Bedeutung mehr anfern Fünnen, und 
lebt daher auch nur von Fifchfang, und von Salzfiederei, was beides 
durch höchſtens 1.000 Einwohner dieſes Ortes betrieben wird. 

Sluis (franzöſiſch Ecluse), ein gut befeſtigtes Stadtchen am Zwin, 
einem tiefgehenden Buſen der Nordſee gelegen, auf welchem von hier ein 
Kanal nach Brügge führt. Der Ort hat 1.500 Einwohner. Der Kleine, 
aber gute Hafen macht denfelben ziemlich lebhaft. 


b) Der Bezirk von Goes. 


Goes vder Te Goes, Hauptftadt des gleichnamigen Bezirkes, 
liegt auf der Inſel Zutd Beveland, worauf fie die einzige Stadt iſt, am 
einem Arme der DOfterfchelde, welche die Schenge genannt wird, Der Ort 
hat vier Kirchen, ein Rathhaus, wenig andere hübfche Gebäude, ein 
altes Schloß, 700 Häufer und 5.000 Einwohner, welde Schiffe bauen, 
Salz raffiniren, und nicht unbedeutenden Handel treiben. Die Snfel wird 
häufig durch Ueberſchwemmungen heimgeſucht; an ihrer Ofte, Welt: und 
Nordfeite liegen große unbebaubare Gtreden, welche man verbroden Land 
nennt (ertrunfenes, verfäuftes Land). Daffelbe wird von ber Schelde 
immerfort überflutet, liegt daher auch aufferhalb der Dämme, weil ber 
Strom hier eine ſolche Breite braucht, um in Zeiten großen Waſſerreich⸗ 
thumes ſeine ungeheuren Maſſen hindurch zu waͤlzen. Wollte man die Ufer 
durch) Dämme einengen, fo würden diefelden hier bald durchbrochen fein, 
und ein Wallen des Süßwaffermeeres ſich nicht über die Ufer ftreden, ſon⸗ 
dern über die ganzen mächtigen Inſeln ausbreiten. 

Kortgenge, kleines Städtchen von 700 Einwohnern, welche durch 
Fiſcherei und Handel ziemlich wohlhabend ſind, liegt auf der Inſel Nord⸗ 
beveland, an dem Zuidvleet, welches die Inſel Nordbeveland von dem 
größeren Zuydbeveland trennt. 
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Ardel, frite Stadt auf einer Inſel, in der Scelte, an einem von 
berfelden genannten Kanale, iſt ſtark befeſtigt, zählt 2.600 Einwohner, 
welche jtarfen Handel mit Muſcheln treiben, Die hier in befonderer Güte 
gefunden werden. 


Der Bezirk von Sierikzee. 


Zierifzee, Hauptſtadt der Inſel Schourven und Des Bezirkes, ber 
nad) ter Stadt genannt it, liegt auf der Südoftfeite des Eilandes, hat 
ſechs Kirchen, drei Hoöſpitäler, ein Waifenhaus, ein Armenhaus, ein Leib 
haus, eine Bdrfe, 1.800 Häufer, 6.500 Einwohner. Hier wird jtarfe 
Schifffahrt und Handel gerrieben. Das wichtigfte Probuft der JInſel it der 
Krapp, welcher von hieraus verſchickt wird. Mit fchr vielem Fleiße forgt 
man für deffen mdglichite Vollkommenheit. Salzfiedereien und Methbraues 
reien find gleichfalls von Wichtigkeit. in eigenthümlicher Induſtriezweig 
it die Maftung von —— — mer würde das wohl rathen ? von Auſtern, 
die man aus Kolcheſter in England fommen läßt, in große ausgemauerte 
Gruben bringt, und darin mit reichficher Nahrung verfieht, bis fie die ud— 
thige Schwere erreicht haben, worauf fie verfchieft und fehr theuer be 
zahlt werden, Merfwürdigfeiten von Bedeutung hat der Ort nicht. Die 
Hauptkirche hat viele Kapellen, eine gute Orgel, eine mit Schnitzwerk 
auf das geſchmackloſeſte überladene Kanzel, und einige aus Marmor ges 
meifelte Denfmale großer Männer. Neben dieſer Kirche ift eine unge, 
heure Ziſterne, zu der man auf großen Treppen hinabſteigt. Sie faßt 
2.000 Tonnen Waſſer. | 

Brouwersbafen, Städtchen auf der Nordküſte der Inſel, an 
einem Ausjlujfe des Reines, welcher Görelingen heist, danft feinen Nas 
men den fehr großen Brauereien. Mit dem Bier und guten Auıtern wird 
bier ſtarker Handel getrieben. Einwohner zähft diefer Ort höchſtens 900. 

Tholen, Inſel zwifhen der Ofterfchelde und dem füdlichiten Arme 
des Neines, der ſich bei Willenitadt, von dem Hollandsdiep trennt, und 
unter dem Samen Bolleraf und Grevelingen in’s Meer geht. Tholen 
liegt an der Ojtfeite der Snfel am Eendragtfluſſe, ber fih in die Oſter— 
jhelde ergießt, und die Inſel vom feften Lande von Norbbrabant trennt, 
Der Ort hat zwei Kirchen, ein anfehnliches Rathhaus von weißen Qua— 
sen, und jjt vor 2.960 Einwohnern bewohnt, welche hauptfählich Flachs— 
jpinnerei treiben. In dieſer haben die Leute tinen folchen Grad von Volk 
fommenpeit erreicht, daß das Pfund des feinſten Garnes mit 250 bis 
300 Gulden bezahlt wird. 
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Das Grofsherzogthum Luxemburg. 


Bis jet iſt noch unentfchieden, ob diefes Fürſtenthum ganz oder 
nue zum Theil zu Holland fommen foll; da es jedoch bisher diefem Reiche 
angehörte, auch als Fürſtenthum des deutfchen Staatenbundes zufammens 
hängend ift, jo wollen wir es ungetheilt, und ohne Rüdficht auf die pro» 
jeftirte Zerſtückelung, ferner aud als ganz und gar zu Holland gehörig 
betrachten, und zwar um fo mehr, als Luremburg von jeher zu Deutſch⸗ 
fand gerechnet wurde. 

Luremburg gränzt mit feiner Oſtſeite an die preußifchen Reinlande, 
und zwar an die Negierungsbezirfe Trier und Aachen, gränzt im Norden 
und Werten an Belgien; im Worten und Güden aber an Franfreid. 

Diefed 126’), AMeilen haftende Land war einjt mächtigen Grafen 
unterthan, aus deren Stamme das deutſche Reich mehre Kaifer erhalten 
hat; es fiel dann durch Erbſchaft dem Haufe Oeſterreich zu, kam in Folge 
der. franzöflichen Rıvolution an Franfreicy, bildet aber nad dem Fries 
tensichluffe von 1315 cin eigenes Großherzogthum, welches dem Könige 
der Nicderlande als Entſchädigung für die von ihm abgetretenen gefamme 
ten Deutfchen Erblande des Hauſes Oranien gegeben wurde. 

Luremburg it ſo rein Gebirgsland, wie Holland Hab und eben iſt. 
Die Ardenren treten aus Franfreid) nad Luxemburg herein und bededen 
bie garze Oderfläche deſſelben mit ihren DBerzweigungen. Sie erreichen 
auch im Luxemburg'ſchen ihre größte Höhe, und jtcigen bis zu 2.000 Fuß 
an; Alles ijt hier rauf und düſter, meiſtens jtarf bewaldet, Wo die vers 
mehrte Menfchenmenge ed nöthig gemacht hat, Waldftreden auszuhauen, 
ſind wohl Lichtungen entitanden, die das Ganze unterbrechen, doch eben 
fo wenig Erfreuliches darbieten, als der düſtere Wald felbit; denn bie 
Stelle des Gehölzes Haben nunmehr öde Haideflichen, Moog und Moor« 
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gründe eiugenommen. Auf Meilenweite erblickt man keinen Baum, kein 
friſches Grün, weil der wenig produktive Boden ſteinig, ſchieferig, Nichts 
aufkommen läßt, als Geniſt und kleines Geſträuch. Schwer zieht der 
Pflug hier ſeine Furchen; dürftig nur belohnt die Aerndte des Landman— 
nes Fleiß. Die Thaͤler allein ſind dasjenige, was einigermaßen des An— 
baues lohnt; doch ſieht man dort etwas Erde, die von den höher gele— 
genen Gegenden mit unter hinweggeſchwemmt zu ſein ſcheint. 

Beſſer iſt es in der Gegend der Hauptſtadt an der Surn, Alzette 
und Moſel; wären dieſe Flußthäler nicht vorhanden, ſo würde das Land 
in keinem Falle die, wenn auch noch immer geringe, Anzahl feiner Be: 
wohner ernähren können. 

Die nähere Betrachtung der Gebirge und Flüſſe it dem erften und 
zweiten Theile dieſes Werfes übertragen. 

Produkte. 

Das Mineralreich bietet hauptſächlich zwei Gegenſtände, welche be 
nutzt werden. Dieſe find: Eifen und Schiefer. Das erſtere iſt beinahe 
durch das ganze Großherzogthum, und zwar in beträchtlicher Menge ver 
breitet; doch wird es weniger gegraben als vortheilhaft wäre, und durchaus 
nicht bergmännifch und Funftgerecht bebaut, obwohl jich zu Bruſſel im Jahre 
1828 eine Geſellſchaft zu Ausbeutung der Eifenminen bildete. Das be 
dentendfte Eifenwerf befindet fi zu Hallangi, und es find überhaupt in 
dem Großherzogthume 29 Eifenfchmelzen und 21 Hammerwerfe, welde 
jaͤhrlich 85.000 Zentner Gußeifen und 60.000 Zentner Schmiedeifen pro 
duziren. Der größte Theil des Eiſens wird von den Bauern zur Zeit, 
wo es ihnen au Nrbeit gebricht, aufgefucht, und. gefchärft. 

Scyieferbräche findet man in großer Menge; allein im Bezirfe Neufs 
chateau befinden fih 60, welche jährlich über vier Millionen Dachſchiefer 
geben. Diefes find übrigens Feineswegs die einzigen; im Gegentheile fieht 
man fie über das ganze Land verbreitet. Der Ertrag derfelben ijt von 
großer Wichtigkeit für das Land. Eine fehr reihe Bleimine befigt die 
Gemeinde Bomvelli. Diejelbe fol aus ihren Erzen SO Prozent reines 
Blei liefern. Kupfer ijt gefunden worden; doch liegt dajjelde ganz uns 
nutzt. In Elcinen Duantitäten aufgefucht und nach und nach verbraudt, 
— Kalf, Marmor, Pfeifen und Fajence, Erde, Gips, Bauſteine und 

orf. 

Das Pflanzenreih iſt ſehr mannigfaltig an Spezies, weil ſich Hier 
Hochland und Niederland vereinigt, weil bie hohen Gebirgsgegenden 
durchaus andere Produfte liefern, als die Flußthaͤler. Daß ter Boden 
dem Acker⸗, Garten» und Obſtbau nicht günftig fein könne, geht ſchon 
aus ber oben gemachten Befchreibung befjelden hervor. Dennoch werben 
ale Getraide · Gemüfes und Obftforten gebaut; nur immer in. fo gerin 
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ger Quantität, daß felbit in mittelguten Zahren Roggen und Waizen 
eingeführt werden muß, weil der Boden dem Anbaue dieſer Früchte gar 
nicht günjtig it. Hafer und Gerite find in hinlänglicher Menge vorhans 
ten; Kartoffeln bilden übrigens ımmer den Hauptgegenitand der Nahe 
rung für die Einwohner. Flachs, Hanf, Hülfenfrücte gedeihen ziemlich 
gut; dennoch gewinnt man von Ichteren höchſteus 36.000 Scheffel. Flache 
und Hanf kommen auf 10.000 Zeutner. Der Wiefenbau, theils mit den 
gewöhnlichen Grasarten, theils mit anderen Zutterfräutern, iſt fehr bes 
deutend; man glaubt, eine Million Zentner Heu rechnen zu dürfen. Einen 
wichtigen Gegenftand bilden die Wälter, melde aus Eichen, Buchen, 
Eichen und Ejpen bejtehen, und nur wenig Nadelholz haben, Die Kons 
fumtion ijt fehr groß; allein, trotz deſſen, und obwohl die Eijenwerfe 
beträchtlihe QDuantitäten an Holz verzehren, bleibt doch noch genug, 
zur Ausfuhr übrig. Der Obitbau ijt mehr Lurusartifel. Das Obit reift 
nur in den Thälern der Mofel und der Sure, in allen übrigen Theilen 
bes ganzen Landes iſt daſſelbe fchledyt, hart, fauer, und mit dem Wein. 
baue hat es ungefähr die nämliche Bewandniß; auch dieſer it gefünitelt, 
und obſchon ungefähr 10.000 Heftaren (310.000 berliner Morgen) mit 
Mein bepflanzt find, und die Weinproduftion Feine unbedeutende ift, fo 
Fann man doch den Wein nicht loben, und muß wünfcden, die Leute 
legten fib auf etwas Anderes, ald das Verderben des beſten Getränfeg, 

Da das Land fehr weite Etreden von unbebauten Feldern enthält, 
auf denen, fo ſchlecht fie an fich find, doch wenigitens Futterfräuter 
wachfen, welche eine erträglihe Scyafweide darbieten, fo kann man viel 
Vieh halten. Es finden fich an 100.000 Stücke Rindvich, welche zwar 
von ziemlich Feiner Raffe, doch fowohl an Mil, als an Fleifh ben 
Bedarf bes Landes vollfommen deden, und felbit noch Etwas zur Aus— 
fuhr übrig laſſen. An Pferden zählt man ungefähre 30.000; ſie gehören 
einer ganz eigenen Rafe an, find nicht unähnlihd den Kofafenpferden, 
haben, wie Diefe, eine fait unbeflegbare Austauer, find jedoch durd) 
einen unförmlich großen Kopf entjtcht. Diefes hindert aber Perjonen, 
welche mehr auf den innern Werth, als auf äußere Schönheit. eines 
Thieres fehen, keineswegs fich ihrer zu bedienen. Die Scyafe find größten 
theils nicht veredelt, man zählt ihrer ungefähr 200.000. Wird aber ihre 
Wolle auch nicht geſchaͤtzt, fo iſt dieſes deſtomehr mit dem Fleifihe ber 
Fall, und Die Gourmands ziehen die Hammel aus den Ardennen, wegen 
ber ungemeinen Schmadhaftigkeit des Fleifches allen anderen vor. Auch 
bie Schweinezucht ift fehr bedeutend. Die Zahl ijt ungefähr jener der Schafe 
gleich; die Thiere follen fehr leicht fett werden, und ihr Fleifch ſoll fehr 
derb und fernig fein. Der Wilditand ift fehr bedeutend; in Den ausge, 
dehnten Waldungen Fommen fowohl Rehe und Hirfche, als auch wilde 
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Schweine häufig fort. Allein, ba bie Wilder noch nicht geregelt find, 
man alfo audy feine Ucberfiht hat, und fie nidt beherrfchen kann, fo 
iſt der Stand des Raubwildes gleichfalls fehr bedeutend, und Wölfe kom— 
men immerfort von hier felbft nach den preufifchen Reinprovinzen, troß 
der größten Aufmerffamfeit der Forſtbehörden, zur Winterszeit fogar 
über den Rein. An kleinem Wilde ift wohl ein noch größerer Ueberfluß 
vorhanden, und die Hafen von dem Ardennen find um ihres Wohlge: 
ſchmackes willen jo berühmt, wie die Hechte, welde die dortigen Flüffe 
und See liefern. 

Bon zahmem Geflügel fheint man nicht viel zu halten, wenigitene find 
weder die®änfe fo berühmt als die pommer’fchen, noch Die Kapaunen jo 
berühmt als die ſteiriſchen; dagegen gibt cd von wilden MWaldgeflügel 
mancherlei, von dem zur hohen Zagd gehörenden Aucrhahne bis zum 
Birkhahn, Repphuhn und zur Waldſchnepfe herab. 

Das Klima diefes Randes ift ziemlich rauh; im Ganzen hoch geles 
gen, ijt Ddaffelbe den Falten Windzügen jo ausgefeht, wie es denn über: 
haupt durch feine Erhöhung von 2.000 Fuß über der Mecresfläche hin 
fichtlich feiner mittleren Temperatur bedeutend hiedriger fein muß, als 
das nah gelegene Franfreih, und felbit das nördlichere Belgien, Der 
Minter it übrigens nicht rauher, es ift die Kälte nicht ſtrenger, als in 
den Nachbarftaaten; doch füllt der Schnee in den Ardennen nicht felten 
mehre Ellen tief, und während der Sommer an Gluth dem mittägigen 
Sranfreich wenig nachgibt, wird feine Hige durch Falte Nächte theils, 
dann aber auch wieter durch rauhe Winde, fo plögfich und fo gewaltfam 
unterbrochen, Daß den Pflanzen dadurd mitunter dir größte" Schade ge: 
ſchiehet. | 


Binwohner. 


Es gab cine Zeit, und fie liegt nicht gar fo ferne, in welcher Lu— 
yemburg mit alten Burgen und Bergenjchlöffern überfüet war. Während 
Ludwig XI mit eiſernem Szepter über Frankreich herrſchte, hauste in 
diefen Wäldern Wilhelm de la Marde, der Eber der Ardennen, und 
unter ihm verwüjtcten die Nanbritter das Land, Die Umgegend, Die be 
nachbarten Staaten, und zogen fi mit der Beute in ihre zahlreiden 
Schlöfer zurüd. Der Ort Neufchateau fol feinen Namen noch Davon 
haben, daß ncun Burgen fid) um benfelben gereihet hatten. 

Betrachtet man die Nachkommen jener Wegelagerer, fo follte man 
beinahe glauben, cs fei Etwas von ihrem Geijte auf die jetzigen Bewoh— 
ner übergegangen. Wir wollen eben nicht behaupten, daß Diefe auch noch 
jest Wegelagerer find; allein wahre Humanität iſt fo felten zw finden, 
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als Rohheit, und aus berfelben hervorgegangene Verbrechen häufig 
find, 

Diefes Zeugniß, welches ihnen die Reijenden geben, wird durch das 
Zeugniß der ‚Gelehrten unterjtüßt. 

Hajfel, in feiner Geografie der Niederlande jagt Folgendes: „Sie 
befennen fid; zur römifch- Fatholifhen Kirche, find theils Teutfche, theilg 
Wallonen, und find. noch ſehr in der Kultur zurück. Künjte und MWiffens 
fchaften haben zu Feiner Zeit unter ihnen geblühet; es fehlt an guten 
Unterrichtsanftalten, und die Vollsſchulen, befonders in den Dörfern, find 
von der elendeſten Beſchaffenheit. Selbſt die Geiſtlichen und Landpfarrer 
find größtentheils nody ungebildet und höchſt unwiſſend. Es herrſcht ein 
finfterer Katholizismus unter den Einwohner. Die Deutfhen machen die 
Mehrzahl aus. Sie fichen in Rüdfiht der natürlicheu Geiftesanlagen 
den Wallonen auffallend nad, die, obgleich in Nichts beſſer unterrichtet, 
doch mehr Gewandheit, natürlichen Verſtand zeigen, lebhaft, unterneh« 
mend und unerfehroden find. Der Wallone weiß Nichts von Furcht vor 
dem Tode; er iſt zum Goldaten geboren, und einer ungemein: fohnellen 
militärischen Ausbildung fähig. Das ‚berühmte Regiment Latour wurde 
bort geworben... Verftehet jemand auf die Wallonen zu wirken, fo ift er 
in Stande, Alles. mit ihnen auszurichten. Ihr Haß gegen die Deutfchen 
war von jeher unverföhnlid, ihre Hinneigung zu den Franzofen, mit 
welchen fie dur tie Sprache verwandt find, auffallend‘, 

Das Bolf it durchgängig arm, nur wenige Theile des Landes ers 
zeugen, wie bereits bemerft, ihre Bebürfniffe ſelbſt. Mit den höhern 
Theilen des Landes ijt dieſes gar nicht der Fall, dort müffen die Ein- 
wohner wirklich mit Mangel Fämpfen ; fie liegen daher in einem fteten 
Kriege mit Allem, was fie umgibt, und es wäre weder zu verwundern, ” 
noch Fonnte man es eigentlidy den von der Natur fo fliefmütterlih Bes 
handelten, fehr verargen, wenn fie zu ber Lebensart der Bafallen dee 
Eberd der Ardennen zurüdfehrten. . 

Die Induſtnie diefes Landes ſteht auf einem fehr — Stand⸗ 
punkte; es find im Ganzen 15 Papiermülen, zwei Faience⸗Fabriken; 
mehre Potafchenfiedereien, Gipsbrennereien, Oelmühlen und Tabaksfabri⸗ 
fen. Die Bereitung von Tuch, Leinewand, gewobenen Strümpfen, gefchieht 
weniger fabrifweife, als fie von den Leuten einzeln zu ihrem Hausbebarfe 
betrieben wird. Alles, was von Kunftproduften in ben Städten, vorges 
funden wird, ift — — 
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Einthellung. 


Das Großherzogthum Luxemburg umfaßt 16 Staͤdte, 6 Marktfle⸗ 
cken, 809 Dörfer und Weiler, welche in 290 Kommunen vereinigt ſind. 
Seine innere Einthellung hat durch die befgifche Revolution vorläufig 
eine große Henderung erlitten, ohne daß hiedurch jedoch ein fefter Zuſtand 
in bie Angelegenheiten des Landes gefummen wäre. Bor der beigifchen 
Revolution fandte Luremburg Deputirte zu den. niederländifhen General 
ftaaten, feine Provinzialitände waren aus 60 Mitgliedern zufammenge: 
fett. Jeder Stand, der Adel, die Bürgerlichen und die Bauern wählten 
20 Mitglieder. Die Provinz gehörte zum fechsten. Militärgeneralfom» 
mando, und ftand unter dem hohen Gerichtshofe von Lüttich. In kirch⸗ 
licher Beziehung gehört es zur Didzefe des Biſchofes von Namur. Der 
Beitrag des Großherzogthumes zu dem Einfommen bes Königreiches ber 
Niederlande betrug 1", Mitiionen Gulden, wovon , in direkten Steuern 
‘erhoben wurben, ?/, aber auf die indirekten. Steuern fam. Die Provin 
ziallaften find hiebei nicht in Anfchlag gebracht. 

Alle dieſe Ungaben find dem gegenwärtigen Zuftande der Dinge nicht 
"Angemefjen, denn bie Konfevenz, welche man zu London über bie große 
belgiſche Frage hielt, defretirte am'15. November. 1831 eine Theilung 
‘des Großherzogthumes, und zwar fo, daß dem Königreiche Belgien 79 
QAuabratmeilen mit 158.887 Einwohnern, dem Föniglich naffau » orani» 
ſchen Haufe aber 47 Duabdtatmeilen mit 153,568 Einwohnern zufallen. 
Die Stheidungslinie zwiſchen Belgien und: -Luremburg würde ſo gezogen 
‘werden, daß ſie füdlich von der: franzöſiſchen Gränze, bei Longmp, zmie 
chen Rodange und Athus, welches lehtere zu Belgien gehören würde, 
fo -fortläuft, daß man’ die: Straße von Arlon nad Aaſtoger- Belgien 
‘läßt, daß fie zwifchen Meſaney und Elemench durchgehen, und. in Stein 
furth, welcher Ort Luxemburg verbleibt, endigt. Alles, weſtlich dieſer 
Linien liegende Gebiet, gehört Belgien zu, das bſtlich liegende dagegen 
‚verbleibt Holland, und der König der Niederlande ſoll für dieſe Abtre 
tung durch ein Stück von der Provinz Limburg auf dem finfen Ufer der 
"Maas entfchädigt werden. - Ä 
kun - I hat fi) nun zwar) der. König. der Niederlande noch nicht zur 
Vollziehung dieſes Traktates verſtanden, die Belgier aber haben ſich wirk⸗ 
lich in den ihnen beſtimmten Landestheil gedrängt, und ſich vorläufig ſo 
in Beſitz geſetzt, daß fie ſogar neue Verwaltungsbehörden organiſirt 
haben, deren Zentralpunkt Arlon iſt, während die niederländifchen Be: 
hörden noch immer in Luremburg befindlich find. Wie bereits bemerft, 
nehmen wir auf die projeftirte Theilung vorläufig Feine Rückſicht, und 
überlaffen es fpäteren Geografen einmal, wenn Alles vollzogen ift, die 
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Gränzen näher feit zu fichen, was vicheicht große Schwierigkeiten haben 
wird, da Holland mit bis jeht unbeflegbarer Beharrlicyfeit an dem Alten 
feſthaͤlt. 


Topografie. 
a. Der Bezirk von Luremburg. 


Luremburg, cine der flärfiten und wwichtigften Feftungen von 
Europa, und zugleich eine Bundesfeftung, in welcher die Preußen das 
Beſatzungsrecht, fowie das Recht, den Militärgouverneur zu ernennen, 
hat, Der Ort beficht aus der eigentlihen oder oberen Stadt, aus 
der unteren Stadt, dem Pfaffenthale und der Klauſe. Die obere Stadt 
liegt auf einer doppelten Felfenerhöhung, welche ſich mit beinahe fenfredy- 
ten. Windungen aus dem Thale erhebt, in welchem die Alzette fließt. 
Diefe fteile Erhöhung des Felſens findet jedoch‘ nur auf ber öftlichen 
Site Statt, wo der Feld aus dem tiefen Thale, in welchem Luremburg 
gelegen. iſt, ſich erhebt, auf den drei anderen Seiten läuft berfelbe ziem⸗ 
ih hoch, und in gleicher Linie mit der Krone, fort, ein Plateau bil 
dend, dag ſich mit dem, das Theil einfchließenden Bergrücken vereiniget. 
Tief unten unter dem Ueberhange des Felfens liegen die drei übrigen 
Stadttheile, während der vierte hoch in der Höhe thront. Das unten 
liegende Fann eigentlich nur als Borftadt von Luxemburg angefehen wer⸗ 
deu. Sie find, ſowie die. obere Stadt, in die Feſtungswerke eingeſchloſſen. 
Diefe find mit ungemeiner Kunft, und mit ber firengften Berügung aller 
Bortheile des Bodens angelegt worden. Dur den Felſen, auf welchem 
die Stadt liegt, find drei Abereinanderfiegende unterirdiſche Gänge gebro« 
chen worden, und viele fehr beträchtlide Minen find darin angebracht. 
Der zweite Felſen, dicht bei der Etadt, bildet das maͤchtigſte und vor⸗ 
nehmfte Werf von Luremburg; es iſt ganz in den Felfen gehauen, nnd 
befteht aus fünf übereinanderliegenden terräffirten Werfen und unterir⸗ 
difchen Gallerien, von denen aus nicht nur die ganze Stadt Und die Um⸗ 
gegend, fondern vorzüglich die Straßen von Trier und Wionviile be⸗ 
herrſcht werden. Der obere Theil iſt von ſehr breiten Waͤllen, mãchtigen 
Gräben im doppelter Reihe, und von einer dreifachen Reihe ftarfet Außen⸗ 
werfe umgeben, Dasfelbe findet mit der unteren Häffte Statt, — 

. Man findet in Luremburg acht Thore, drei Pfarrfirchen, ein Hofpis 
tal ,, ein Handelsgericht, einen Appellationg« und Kaffationshof, mehre 
niedere Schulen, und jene Art von Hochſchule, welche ohne Univerficät 
zu fein, doch auch mehr als Gimnafium ift, und die man Athenäum zu 
nennen pflegt; es iſt mit zwölf Profefforen befegt. Die öffentliche Stadt 
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bibliothek enthält viele fehr fchätenswerthe Werke, und ijt Aberhaupt 
nicht unbedeutend zu nennen. Sehenswerth find auch verfchiedene Samm: 
(ungen von Naturalien und Kunftgegenjtänden. Der Gewerbfleiß ift hier 
allein noch in etwas bemerfbar, indem ein Paar Fabrifen vorhanden 
find, zu denen eine Bretipänefabrif, einige Leimfledereien, fieben Sämiſch— 
und viele Lohgärbereien zu zählen find, welche jähnfich über 10.000 Häute 
in Leder verwandeln folten. Sn dem Thale von Luremburg, welches die 
Alzette durchſtrömt, iſt Mehres von Intereſſe zu fehen. Hier befinden 
fid) die Haupthammerwerfe und Gicßercien von Luremburg. Obwohl die 
fämmtlidyen Einwohner deutſch verjichen, fo wird doc) beinahe immerfort 
franzöfifch gefprochen, und Die Umgangsformen find gleichfalls ganz nad 
dem Franzöfiihen berechnet. Die Damen follen hier äußerjt lichenswärdig 
fein, und. fi befonders gegen Fremde fehr zuvorfommend zeigen. Die 
Stadt hat 1.500 Häuſer und 11.250 Einwohner, 

Merfch, Marktfleten, an der Alzette, welche hier die Name und 
bie Fiſche aufnimmt. Der Ort zählt 1.800 Einwohner, welche einen 
ſtarken Obſibau betreiben, und mehre Eiſenbergwerke bebauen. 

La Rochette, Marktflecken an ber Ems, zählt 1.000 Einwoh— 
ner, hat. fehr viele Zuchmader. 

Biffen, ein fehr wohlhabendes Dorf, an der Agart gelegen, hat 
800 Einwohner, welde hauptſächlich von dem Betriebe eines Eifenham 
mers und zweier Hochöfen, doch aber auch von nicht unbeträdytlichem 
Ackerbau leben. 
| Fiſchbach, ein ziemlich bedeutendes Dorf mit zwei Papiermühlen, 
zwei Hochöfen und zwei Eifenhämmern. 

Anſenburg, Dorf an ber Eifhen, mit einem Hocofen und zwei 
‚Eifenhämmern. 

Anfenburg, Dorf, an der Eifchen, mit einem Hochofen und einem 
Eifenhammer. 

Betzdorf, ein an der Sure gelegener Marftfleden, zähle 1.250 
Einwohner. 

. Niederanven, großes Dorf oder Marftflecden mit 2.000 Einwoh 
‚nern, hat, mit den dazu gehörigen Orten, vier Papiermühlen, welche jäühr 
„lich eine. große Menge Papier produziren. 

Differdange, Dorf mit einem Hochofen und einem Eifenhammer. 
Wormeldange, ein Dorf, weldes am linfen Ufer der Moſel 
‚biegt, ziemlich groß iſt, zählt 1.500 Einwohner, und treibt Weinbau. 

— Septfontaines, Giebenbrunn, großes Dorf an der Eiſchl, 
hat eine bedeutende Faiencefabrif. 
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— 6) Der Bezirk von Grevenmadhern. 


Grevenmadhern, Stadt am linfen Ufer der Mans, ganz nahe 
an der preußischen Gränze, und kaum zwei Stunden von Trier entfernt, 
an der Straße von dem lettgenanuten Drte nach Luxemburg, Tiegt am 
Fuße eines Weinberged, der jedoch nur mittelmäßige Produfte Liefert. 
Der Drt zählt 500 Häufer und 2.200 Einwohner. Das Einzige von 
Bedeutung , was in Hinficht auf Induſtrie hier unternommen wurde, iſt | 
eine Spielfartenfübrif, die ziemlich geſchmackvolle Produfte liefert. 

Ecternac, ein kleines Städtchen an der Sure, welche von bier 
an bis zu ihrem Einfluffe in die Mofel mit Kähnen befahren werden kann. 
Der Ort liegt in einem von Bergen umgebenen Thale, das fehr freunds 
lich und fleißig angebaut ift. Der Ort hat mehre Damaftwebereien ,; eine 
Papiermühle, eine Tabadfabrif, auch befindet fh in einem aufgehobenen 
Klofter eine Faiencefabrif. Diefer Drt bietet eine eigenthümliche Merk: 
würdigfeit dar in einer Prozefjion, welche jährlich am zweiten Pfingits 
feiertage hier gefprungen wird (fo muß man in der That fagen); denn 
man geht nicht, fondern die Theilnehmenden fpringen drei Schritte vors 
wärts und zwei Schritte zurück, dann wieder drei Schritte vorwärts und 
zwei zurüd, und fo dauert der Marfch mehre Stunden, obwohl die 
Strede, welche mar zu durchlaufen hat, nur ein paar taufend Schritte 
beträgt. Es verfammelt fich zu dieſem Felle am Morgen des zweiten 
Pfingittages die halbe Stadt auf der Wiefe vor dem Orte. Die Orte 
geiftlichfeit geht voran, und Muſik begleitet die Prozefjion. Sie foll zum 
Andenken an eine große Vichfeuche, welche das Land verheerte, begonnen 
haben, und feit diefer Zeit gehalten worden fein. Die Franzofen wollten fie 
einftellen, und es wurde deshalb auf einer Brüde, über welche der Zug zu 
gehen hatte, ein Militärfommando aufgejtelltz dieſes hielt jedoch Die gefäll— 
ten Bajonette vergeblich den Andringenden entgegen; der Anführer der 
Kolonne ftürzte fich, ohne fich einen Augenblick zu befinnen, wie Arnold 
von Winfelried, in die vorgehaltenen Speere, ein Achter Glaubensheld ! 
und fo fam die Prozeffion glüclich an Ort und Stelle an. Seit diefer 
Zeit ift der Verfuch, das fanatifche Volk in Ausübung feiner vermeintli« 
chen Religionspflichten zu hindern, aufgegeben worden, und man läßt die 
Leute nad; Gefallen fpringen, obgleic) jedes Jahr mehre Perſonen von 
der ungeheuren Anſtrengung ſterben. 

Waſſerbillich, kleines Dorf am linken Ufer der Moſel, in 
welche ſich hier die Sure ergießt, liegt dicht an der preußiſchen Gränze, 
zahlt ungefähr 300 Einwohner, betreibt große Gipsbrennereien und — 
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Remich, Städtchen am Linken Ufer der Mofel, ganz nahe an der 
preußifchen Graͤuze, zahlt beinahe 2.100 Einwohner, treibt ftarfen Wein. 
bau. 

Berburg, Dorf mit einem Hocofen und drei Eifenhämmern, von 
deren Betriebe nahe an 600 Einwohner leben. 


er Der Bezirk von Diekirch. 


Diekirch, Hauptftadt des, gleichnamigen Bezirkes, ift an der Sure 
gelegen, zahlt 2.100 Einwohner, hat ftarfe Gipsbrennereien, Gipsmühlen 
und mehre bedeutende Brennereien. 

Bianden, Stadt an der Sur, in einer von hohen Bergen und 
Felfen eingefchloffenen wildromantifchen Gegend, hat 1.450 Einwohner 
welche Leimftedereien und bedeutende Gärbereien betreiben, die das vor 
treffliche Maftrichter Sohlenleder bereiten. Ueber der Stadt, auf einem 
mächtigen Felfen, liegt dad Schloß der Grafen von Vianden; ed gehört 
der Familie Dranien. Das Aeußere bed Schloffes ift höchft romantiſch, 
das Innere bieter manche Merfwürdigfeiten dar, zu denen vorzugsweiſe 
eine Kapelle gehört, welche im Bizantinifchen Geſchmacke erbaut ift. 

Wilz, eine Stadt an der Wilz, in einer romantifchen fehr wald 
reichen Gegend, zählt 2.500 Einwohner, welche QTuchwebereien, Gaͤrbe⸗ 
reien, eine Papiermühle und eine Pappefabrit haben. 

Ettelbouch, Dorf an der Alzette, welche unfern von diefem Drte 
in die Sure fallt, hat gute Gärbereien, Gipsbrennereien und Gipsmüh— 
fen, und zählt mit dem Kirchfpiele über 2.400 Einwohner. 

Stolzenburg, Dorf am linken Ufer der Sure, zählt ungefähr 
500 Einwohner; hier war fonft das einzige Kupferbergmwerf, welches 
Luxemburg befist, im Gange; doc; hat man baffelbe feit 1780 verlaffen. 

Eſch sur la Sure, Marktflecken, in einer fehr waldreichen Gegend 
an der Sure gelegen, welche die Stadt von drei Seiten umgibt, zählt 
1.200 Einwohner, unter denen 60 Quchmachermeifter, welche orbinäre 
Tücher, wollene Teppiche, Bettdecken und grobe, halb leinene, halb wol 
lene Zeuge verfertigen. | 

Clairvaux, Fleden an der Wilz, zäblt über 600 Einwohner 
hat viele Gärbereien, welche ein fehr berühmtes Produkt liefern, das 
ald Maftrichterleder verfauft wird. Daneben beftehen ftarfe Leimfiebereien, 
in denen die Abgänge von den Fellen verarbeitet werben. 


d) Der Diftrikt von Arlon. 


Arlon ift nach Luxemburg der bebeutendfte Ort bes Großherzog 
thumes, zählt 3.500 Einwohner, hat ftarfe Tabaksfabriken und große 
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Gärbereien, welche ſowohl famifch« als rothgares Leber bereiten. Am 
Zuße der Stadt, welche am Abhange einer Anhöhe Liegt, behnt fich eine 
weite Fläche aus, auf welcher Torf gegraben wird. Der Fluß Semoy 
hat bier feinen Urfprung. 

Elairfontaine Rauterbrunn), Feines Dorf in der Nähe von 
Arlon, An diefem Drte befinden fich bedeutende Eiſengußwerke. 


e) Der Bejirt von Birbom. 


Virdon, freundliched® Städtchen von 1.530 Einwohnern, beren 
Hauptgeichäft die Bearbeitung großer Eifenwerfe ift, davon mehre fehr 
bedeutende in der Umgegend liegen. 

Chiny, Stadt in einer waldigen Gegend an den Ufern der Semoy 
gelegen, zählt 1.020 Einwohner. 

Billersdbevant Drval, großes Dorf in einer waldigen Gegend 
und höchit romantifch gelegen, ift nahe an der franzöfifchen Gränze. Eben 
fo nahe ift dem Orte die Abtei Orval. Der Ort hat einen Hochofen und 
zwei mächtige Eifenhämmer. Die Einwohner find beinahe 800. 

Dunno, ein Dorf, deſſen Hauptbefchäftigung ein ftarfer Betrieb von 
Sägemühlen ift. 

St. Leger, großes Dorf mit einer Papiermähle, einer Sägemühle, 
einer Ziegelbrennerei, ift an ber Ton gelegen, zahlt 1.250 Einwohner. 


* 


H Der Bezirk von Reufchateau. 


# 


Neufchateau, Hauptort des gleichnamigen Bezirkes, Tiegt in einer 
der rauheften Gegenden der Ardennen, nur von Wald und Einöden umge 
ben. In der Nähe gibt ed große Brüche von vortrefflichem Dachichiefer, 
deren Benügung die Einwohner hauptfächkich nährt. Auch gibt ed an dem 
Drte mehre bedeutende Gärbereien, und der Viehhandel ift nicht unwichtig; 
zahlt 1.540 Einwohner. 

Longlier, Dorf in der Nähe von Neufchateau, hat 350 Einwohner, 
bie von einem großen Schieferbruche leben, BEE ihnen jährlich 300.000 
große Dachplatten Liefert. 

Mellier, großes Dorf an dem Mellierfluffe gelegen, zählt nahe bei 
500 Einwohner, welche fich mit Bearbeitung von Eifen im Groben bes 
fchäftigen. Man findet hier einen Hochofen und einen großen Eifenhammer. 

In diefem Bezirke Tiegt auch das Fürftenthbum Bouillon, eine beutiche 
Standeöherrfchaft, welche den Titel eines Herzogthumes hat. Hier in den 
Ardennen ift das Land faft gar nicht mehr zum Ackerbaue geeignet; es wird 
hauptſachlich Viehzucht getrieben, Daſſelbe hatte fonft feine Ban Sürften, 
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unter denen Gottfried von Bouillon, als Anführer des erſten Kreuzzuges 
und als erſter König von Jeruſalem, in der romantiſchen Gefchichte jenes 
Zeitalterd, gar hoch berühmt ift. Im fechzehnten Jahrhunderte gieng das 
Heine Fürftenthum an das Haus Latour D’Auvergne über; diefes aber ftarb 
im Sahre 1812 aus, worauf das Fürftenthum an Franfreic kam; es wurde 
aber im Jahre 1814 wieder zurücigeforbert, mit dem deutfchen Bunde ver 
einigt, und unter die Oberhoheit des Königes der Niederlande geftellt. Die 
Hauptitadt dieſes Fürftenthumes heist: 

Böuillon, Haupt und ehemalige Refidenzftabt, Liegt in einem tie 
fen, vom Semoy durchftrömten Thale, hat 2.410 Einwohner, einigen 
Gewerbfleiß, welcher ſich befonders in ber Berfertigung wollener und baum, 
wollener Stoffe ausfpricht. Auf einem -Felfen über der Stadt liegt ein ches 
mals fehr feites Schloß. Daffelbe ift durch eine Felfenfpalte ganz von den 
übrigen Höhen getrennt. Man gelangt über dieſelbe mittelft einer Zugbrüde. 
St. Hubert, ein Städtchen in den Ardennen, in einer höchſt wald 
reichen Gegend, zählt 1.680 Einwohner, welche viele Schmiedearbeiten in 
Eifen, ferner gewöhnliche Goldfchmiedearbeiten machen, auch mit Potafche, 
Heinem Schlachtoieh und Wolle Handel treiben. Hier ift eine prachtvolle 
Abter der Benediftiner, nicht mit Marmor gebaut, fondern mit Marmor 
überladen, welcher wirklich daran verſchwendet fcheint. Diefe Abtei ift als 
MWalfahrtsort im Lande umher fehr berühmt; hunderttaufende von Ringen 
werden jährlich verfauft, welche mit dem St. Hubertöfchlüffel geweiht wors 
ben; fie find völlig untrügliche Mittel gegen den tollen Hundebip. 

Paligul, Marftfleden in der ödeften und rauheften Gegend ded Ges 
birges, zählt gegen 800 Cinwohner, welche, obwohl Bauern, doc, im 
Stande find, fo viel dem undanfbaren Boden abzugewinnen, als fie zum eiger 
nen Gebrauche nöthig haben. 

Herboumont, Dorf in der waldigften Gegend des Ardennengebirges, 
liegt an der Semoy, zählt über 800 Einwohner, welche fich von Bearbeie 
tung des Schiefers ernähren. | 

Berbrir, Dorf mit 1.350 Einwohnern, an dem Fluffe Semoy gele⸗ 
gen, hat in dem vorigen, welcher dieſem benachbart iſt, viele Schieferbrüs 
che, (im Ganzen find derer zehn in diefer Gegend). Fünfzig bis fechzig Ars 
beiter find immerfort befchäftigt, das Geftein auszubrechen; hiezu kommt 
noch eine Menge nicht erwachfener Perfonen, welche die Ecyieferfteine in 
dünne Platten zerfpalten, von denen jährlich über drei Millionen gewons 
nen und viele ausgeführt werden. ee 

Muno, Dorf in der Nähe der franzöfifchen Gränze, zählt ungefähr 
1.109 Einwohner, welche größtentheild von Verarbeitung des Holzes zu 
Brett, en leben, indem diefe Gegend Hunderte von Sägemühlen zählt, deren 
ganzer Bedarf dem Ardennenwalde entnommen iſt. | 
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& Der Bezirk von Marche. 


Marche mit dem Beinamen en famine, Hauptftadt des gleichnamie 
gen Bezirfed, liegt an dem Bache Marchette in einer fchauerlichen öden 
Gegend, welche nicht den zehnten Theil von dem erzeugt, was die Eins 
wohner, deren doch faum 1.700 find, an Getraide brauchen. Der Ort 
ift unbedeutend, höchft alterthümlich gebaut, hat nicht mehr ald zwei Kirs 
chen und ein Hofpital, war jedoch in Diefer geringen Ausbehnung die 
Mefidenz des wilden und mächtigen Eberd der Ardennen. 

Harvelange, Dorf mit 560 Einwohnern, fchlecht gebaut, treibt 
etwas Hol;handel. 

Durbui, ein Städtchen an der Durde, liegt in einem felfigen uns 
wirthbaren Thale zwiſchen ſteilen und mächtig emporſtrebenden Felſen, 
auf deren Gipfel ein altes Schloß liegt; der Ort zählt nicht volle 550 
Einwohner. 

Laroche, Städtchen an der Durde, mitten in den Ardennen gelegen, 
it in einem tiefen düftern Thale verſteckt; auf einem hochgelegenen Felfen 
thronet ein — von Böhlen und ‚Gräben — Schloß. 


— Der Bertzkovon Baftogne, 


Baſtogne, Hauptſtadt des gleichnamigen Bezirkes, ein ganz unbe⸗ 
deutendes, ſchlecht gebautes ‚Städtchen, liegt auf einer hohen unfruchtbas 
ren Bergebene mitten in den Ardennen, zeigt wenig oder gar Feinen Acker 
und Gemüfebau, und nährf fich nur fpärlich von einem bürftigen Vieh 
handel; felbft die Viehzucht will hier nicht mehr recht gedeihen, indem die 
Gegend zu ran umd zu wenig probuftiv ift, ald daß das Vieh hinlängliche 
— fände. Zahlt 2.050 Einwohner. 

Houfalize, ein Städtchen, welches an ber’ Bike ift, hat 
ein altes Schloß, und zählt gegen 1.000 Einwohner. 

Bihain und Tailles, zwei Dörfer, von benen das erftere über 
500, Das zweite 400 Einwohner zählt; fie befigen die beiden größten 
Torfmoore des ganzen Herzogthumes; ed werben hier jahrlich über 6.000 
Karren gegraben und fortgefchafft. 


Das Königreich Belgien. 


Der fübliche Theil des ehemaligen Königreiched der Niederlande ſtößt 
im Norden an Holland, im DOften an Preußen, im Süden an Lurremburg 
und Frankreich, im Welten an Frankreich felöft, und in feiner ganzen 
nordweftlichen Ausdehnung an das Meer. Da diefer Staat mit dem 
Jahre 1830 entftanden ift, und zwar ſich gewaltfam von dem Lande ge 
treunt hat, zu welchem er gehörte, fo find feine Gränzen noch nicht feil 
‚geftellt, denn Holland macht demfelben jeden Quadratfuß Landes ftreitig. 
Noch mehr aber wird von Holland eigentlich‘ die ganze Eriftenz. ftreitig 
gemacht, ba es die Selbftjtändigfeit desfelben noch durchaus nicht anerfannt 
hat, und feft darauf befteht, das gange Land als eine ungetreue, empörte 
Provinz zu betrachten, welche zu beſtrafen und zu ber verläugneten Pflicht 
zurücdzuführen fei. Die vorläufige Begränzung beöfelben umfaßt mit Ein 
fchluß des noch flreitigen Gebietes der Graffchaft Limpurg, worin Maſt⸗ 
richt Tiegt, 497°, geografiſche DM. 
Das Land zerfällt in 8 Provinzen: 
1) Brabant umfaßt 59°, DM. 
2) Dftflandern „. 54°, 


» 
3) MWeftflandern,„ 585, 
4) Hennegau „ 68 . 
5) Antwerpen „ 51%, » 
6) Namur » 66%, » 
7) Lüttich „ 53 = 
8) tim „ 86 ® 
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Der Konferenzfchluß nom 15 Oftober 1831 beftimmt jedoch für Bels 
gien 544 Q.M. 

Der Anblid des Landes ift ein durchaus anderer und günftigerer, 
als der von Holland, dem durch diefe Losreißung die fchönften Provinzen 
feines Reiches entzogen find. Gegen dad Meer hin ift das Land zwar 
ganz eben, und die Provinzen Antwerpen und Weftflandern gleichen dem 
fo eben verlaffenen Holland ganz und gar, mit der Befchränfung, daß 
nicht fo viele Polders und fumpfige, von Dünen oder Fünftlichen Däms 
men eingefchloffene, fruchtbare Landtriche gefunden werden. 

Auffallend verfchieden ift dagegen der Anblick des füdlichen und öſt⸗ 
lichen Belgiens. Zuerft, vom Meere ausgehend, beginnt dad Land in 
leichten Hügeln fich wellenförmig zu erheben; geht man weiter nad, Often 
fo werden die Hügel zu Bergen, weldye ſchon bei Lüttich und Namur fich 
bis zu mehr ald 1.000 Fuß über die Meeresflädhe erheben; endlich aber 
in den Ardennen, wovon jene Bergr uud Hügelreihen ſchon Berzweigun: 
gen find, auf 2.000 Fuß anfteigen. Diefe Gebirge aber find beiweitem 
nicht fo rauh, als fie in dem Großherzogthume Luremburg und in Frank 
reich, im Departement der Ardennen, erfcheinen. Nur einzelne TZorfmoore 
haben jenen traurigen, üben Anblick, der dort zu häufig und fo nieder 
drüdend ift; da er ohne Abwechslung immer wieder fchrt. Der beiwei- 
tem größere Theil ift fruchtbar, gut gebaut, won herrlichen romantifchen 
Thälern durchzogen, und fällt endlich in immer milderen und weicheren 
Formen bis zur niederländifchen Ebene ab. | 

In den Thälern, weldje fih in die Gebirf® ziehen, erblickt man oft 
die wunderbarften Schönheiten, die noch dazu nicht felten durch Menfchen: 
band geftaltet find. Gleich wühlenden Ameifen haben diefe hier ihren Bau 
angelegt von Schiefer, von Sandftein, von Marmor Millionen Kubik 
fuß aus dem Schooße ber Erde gerafft, und ein fanft hügeliges Thal in 
einen graufigen tauſend Fuß enthaltenden Abgrund, verwandelt; oder ſie 
ſind in das Innere gedrungen, und haben ſie mit domartigen —— 
durchwebt; was denn, da die Gegenden an ſich ſchon viel außeren Schmuck 
tragen, nicht wenig zur Verfchönerung berfelben thut. Viele Höhlen find 
auch von der Natur geformt, wie diefes in. Kalkgebirgen immer der Fall 
iſt. Zu diefen gehört das befannte Trou de Han in der Provinz Nas 
mur, aus welchem der Fluß Leffe, nachdem derfelbe fich eine halbe Stunde 
oberwärts in eine Felfengrotte geftürzt hat, und in derfelben vwerfchwindet, 
heroosfommt. Er muß bier zahllofe Windungen und Verfchlingungen mas 
hen; indem Heine Gegenftände, Korkftöpfel, Strohhalme, die man am 
obern. Ende in die Grotte wirft, unten erft nad; 24 Stunden wieder zum 
Vorfcheine kommen. Ebenſo ift ed, wenn ein Regen das Flüßchen trübt; 
exit einen ‚volien Tag nachher zeigt fich bas bis bahin immer noch Far aus 
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der Höhle fliegende Waſſer auch dunkel gefärbt und unrein. Bon dem 
“ Dörfchen Han fann man auf einem Nachen das Innere der Höhle bes 
fuchen. Nachdem man mehre hundert Klafter weit vorgebrungen, be 
findet man ſich an einer fenfrechten Feljfenwand, aus deren Fuße das 
Fluͤßchen hervorzuquellen feheint, es dringt fich mit Macht, was ein Bes 
weis ift, daß eine ftarfe Spannung im Innern vorwaältet, und von dem Nas 
chen aus kann man mehre Nebenhöhlen noch befuchen, in denen fich wunders 
fame Tropffteinbildungen befinden. Das Waffer infruftirt fo fchnell, daß 
fchon nad; 1'/, bis 2 Monaten, Gegenftände, die man hineingelegt, mit 
Kalkfinter überzogen find, 


Drobufte. 


Aus der Tage ded Landes, und aus den abwechjelnden Erhöhungen 
und DBertiefungen laßt ſich ein größer Reichtum an verfchiedenen Produls 
ten folgern. Die große Verfchiedenheit des Bodens trägt nicht Wenig dazu 
bei, die Mannigfaltigkeit derfelben noch zu vermehren. Bon Pflanzen foms 
men alle Getraidearten vor, vorzüglich wird in Brabant und Flandern 
vortrefflicher Waizen gebaut. Gartens und Hülfenfrüchte gebeihen in 
größter VBollfommenheit, auch Flachs und Hanf in den vorhergenannten 
Provinzen, in ganz befonderer Güte und Feinheit; der flandrifche Hanf 
ift berühmt, und der feine, gehechelte, vollkommen zubereitete Flache 
wird hundert Meilen miiit verſchickt. Rübſamen, Taback, Zichorien, 
Hopfen, Krapp, Weberdifteln, Kleefaamen, Futterfräuter, feine Obst 
gattungen find die Hauptgegenftände des Anbaues, welche im Norden 
des Landes am häufigften erſcheinen; nur felten fieht man hier einzelne 
Etreden, welche an Holland erinnern; nur in der Meereögegend ift es 
der Fall. Einzelne Theile aber, wie 3. B. die Kompine, im Norboiten 
von Antwerpen, find eben fo traurig, als die einfürmigften nieberlän- 
diſchen Landſchaften. Hier gewahrt man Nichts, ald eine mit Moräften 
und fichenden Gewäſſern bededte Haide, deren weißer, feiner Sand 
feinen Urfprung verräth, und ber, obwohl ‚immer benett, boch kaum 
hie und da einem Grashälmchen Durchgang geftattet. Auch das foges 
nannte Peel ift eine traurige, dde Gegend; in einer Länge von zehn 
Stunden, und in einer Breite von zwei bid drei, erſtreckt fich biefelbe 
längs der Maas, und ift im Grumde Nichts, ald ein wüſtliegender, 
fumpfiger Torfgrund. Derfelbe ift bei naffem Wetter ganz mit Waſſer 
bedeckt; allein Kanäle und Schleufen in neuefter Zeit angelegt, forgen 
für die fchnelle Entwäfferung, und auch diefer Strich wird immer mehr 
und mehr bebaut. Im Uebrigen ift beinahe Fein Fleckchen Erde unbenugt, 
überall zeige fich Fleiß und Kunft; überall find die Wiefen und Fel⸗ 
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der durch Ichendige Hecken eingefaßt; überall ficht man die herrlichſten 
Obstbaͤume zu Tauſenden ſtehen; denn in dieſem Lande, wo der Wein 
nur noch fparfam wächst, bereitet man aus dem Öbdte einen vortrefflis 
‘chen Zider, der das allgemeine Getränf in Stadt und Land bildet; da er 
' aus guten Obetforten, und aus gereiftem Obste gemacht ift, fo läßt er 
ſich mit mittelmäßigem Wein vergleichen ; - ja er iſt ſogar in der Regel 
um Vieles fenriger, als dieſer. 
Neben dem Nutzlichen wird auch das Schöne nicht vernachläfigt, 
und wenn die Blumenzucht, namentlich bie der Zwiebeln, nicht auf einen 
ſolchen Grad geftiegen it, wie in Holland, fo findet man doc; auch hier 
die Blumengärtnerei auf dad Aeufferfte getrieben, und fie ift zu gleicher 
Zeit Liebhaberei, denn felbft der dürftigfte Landmann ſchmückt den Pak 
vor feinem Haufe mit den geruchreichiten Blumen, und fehr häufig fieht 
man fogar Blumenbeete an den Fenftern ber Land» d. h. der Bauernhäu⸗ 
fer. In den: höher gelegenen Theilen bed Landes findet fich noch ein gro— 
‚ger Reichtum an Holz, und die Berg- und Hüttenmwerfe haben noch 
slange feinen Mangel zu beforgen. Vorzüglich find ed Laubwälder, welche 
wie Gipfel der Berge zieren; Tannenwaldung kommt feltener vor. 
Das Thierreich ift fehr glüclich ausgeftattet. Dad Heerdvieh ift 
nusgezeichnet, die Rinder von einem vortrefflichen, fehr großen und 
‚milchreichen Schlage; daher man hier auch trefflichen Käſe bereitet, und 
id gefunde, Fernige "Butter, wie nur irgendwo im ganzen Norden von 
‚Deutfchland, Die Pferde find von außerordentlich fchwerem Schläge, 
‚eichte Thiere trifft man felten. Erftaunt ficht der Fremde auf die folos- 
jalen Formen der Thiere, welche eher Eleyhanten, ald Pferde fcheinen ; 
Die Füße find ungeheuer groß, die Beine ftarf, knochig, fehnen» und 
muskelreich, der Huf ſtark umhaart, der breite Rücken fcheint gebaut, um: 
ſchwere Laften zu tragen, und dieſes muß das Thier auch; denn die Art 
ſeines Gebrauches ift eine höchft läſtige; es fteht allein zwifchen zwei Bals 
‚fen, welche man die Gabel des Wagens nennt, worauf die Fracht gelat 
‚den werben fol. Auf dieſe beiden Balfen packt der Fuhrmann 60bis 
30 Zentner, welche von zwei Rädern fortgewälzt werben ſollen; es gehört: 
daher eine fehr gefchictte Hand dazu, um das Gepäck fo zu vertheilen,‘ 
daß einigermaßen ein Gleichgewicht Statt findet, und doch ein Ueberge⸗ 
wicht nach der Seite des Pferdes zu bleibt. Iſt dieſes zu groß, fo wird: 
das Pferd beim Berg Abgehen von ber nachſchießenden Kaft zerdruͤckt, zer⸗ 
malmt; ift die Laſt zu gering, fo fchmebt das Thier beim Berg Aufziehen 
in der Luft, ift nicht im Stande, den Boden mit feinen Füßen zu erreis 
chen und hängt in der marterpollften Tage ba. Zur ſolch einem unvers 
nünftigen Gebrauche gehören ftarfe, rüftige Gfieder, und bie Pferde, 
welche bei und den fchwerften Frachtwagen ziehen, der auf feinen vier 
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Raͤdern die Laft ganz allein trägt, und dem Pferde nur Fortbewegung 
derſelben überläßt, würden dort gar nicht brauchbar fein. Eſel ſieht man 
fehr felten, nur in den Gebirgdgegenden findet man einige einzeln ver 
theilt. 

Die Schaafe haben eine fehr feine Wolle; doch kommen fie der Eleb— 
toralraffe Sachſens beiweitem nicht. gleich. Auch die Schweinezucht il 
von Wichtigkeit für das Land; fie wirb befonders in den Gebirgögegenden 
ftärfer betrieben.  Wildbrät ift nicht ſehr häufig; in den großen Ebenen 
findet man: zwar noch ziemlich viel Kaninchen und Hafen. Die erftermn 
werden in Schlingen gefangen, und. find eine unter den Einwohnern fehr 
beliebte Speife; allein größeres Wild ift fehr felten geworden, und nur 
in den Bergen, wo fich diefe den Ardennen anfchließen, findet man Rebe 
und Hirſche; Raubwild ift weniger ſparſam, namentlich zeigt fich das 
Kleinere Gefindel; Marder Iltiſſe, Füchfe, wilde Kagen finden ſich nur 
gar zu häufig, auch Wölfe fommen einzeln vor; fie ftreifen aus Frank 
reich herüber, wo man noch wenig: Anftalten zu ihrer Ausrottung ge⸗ 
troffen hat. 

Federwild ‚findet ſich in allen Arten; ebenſo iſt es mit dem zahmen 
Geflügel, das hier ſehr häufig gezogen wird; auch die Flüße und Seen 
find reichlich beſetzt. Es gibt der Fifche fo vielerlei Arten, ald es deren 
viele in jeder Art gibt. 

Das Mineralreic; ift nicht minder wohl bedacht. Die Haupterzeug- 
niffe find Steinfohlen in ungeheuren, wahrfcheinlich nicht zu erfchöpfenben 
Lagen. Diefes höchſt ſchätzbare Brennmaterial macht ed möglich, die übri— 
gen Metalle aus dem Schoſe der Berge zu ziehen, ohne die Wälder gar 
zu fehr mitzunehmen. Eifen, Kupfer, Blei, Galmei wird in Menge auss 
gebeutet. Bon Eifen liefert das ‚belgifche Luremburg 84.000 Zentner Guß— 
amd 50.000 Zentner Stabeifen. Hennegau und Namur haben 10 Hoch⸗ 
öfen und 15 Hammerwerfe, welche 114.000 Zentner Guß⸗ und 80.000 
Zentner Stabeifen liefern. Bon dem leztgenannten bietet auch Lüttich über 
235.000 Zentner. Sn demfelben Drte find über 2.000 Menfchen mit 
Alaunfiederei befchäftigt; fie Liefern über 12,000 Zentner. Steinfohlen 
werden auf 350 Werfen von mehr ald 20,000 Arbeitern gebrochen, 
welche über 12 Millionen Zentner zu Tage fördern. Schiefer, Pfeifen 
thon, Faienceerde, Kalt, Marmor, Mühlfteine, Schleif⸗ Baus und 
Duaderfteine kommen überall vor, wo ed Berge gibt. Einer der merk 
würdigften Steinbrücdhe ber ganzen Erbe bürfte wohl der im Peteröberge 
bei Maftricht genannt werden. Der dort befindliche Stein von gelblicher 
Farbe ift unter der Erde weich, und fehr Leicht zu bearbeiten, dagegen 
erhärtet er an ber Luft fehr bald ; nur hat man feit. vielen Jahrhunder⸗ 
ten dad Material zum Baue beinahe aller Häufer von Maftricht aus bie 
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fem Berge geholt, der auf feinem Gipfel eines der ſtaͤrkſten Forts trägt, 
welche Maftricdyt umgeben. In dem Innern bed Forts befindet fish der 
Haupteingang, burch welchen man auf 200 Stufen hinabfleigt, was dem 
Bortheil gewährt, daß man die Schichten, in denen die Bergart über 
einander gelagert ift, fehr gut fehen fann. Im Innern findet man eine 
unglaubliche Menge feltener Berfteinerungen. Die Befchreibung eines 
Augenzeugen- wird wohl am mehrften interejfiren; fie ift Sohn Murray’s 
neuem Werke über Belgien und Holland entlehnt. „Nachdem wir bie 
zahlreichen Feftungswerfe von Maftricht überfchritten, und eine halbe 
Stunde lang an dem malerifcyen Ufern des Meeres entlang gegangen was 
ren, kamen wir am Fuße bed Hügeld an, auf welchem bas neue Fort 
zebaut ift, das von diefer Seite die Stabt vertheidigt. Wir hatten noch 
ein kleines Gebüfch zu paffiren, und gelangten dann an die Deffuung der 
St. Petershöhle, wo wir auf bad Geheiß unferer Führer die Fackeln 
anſteckten und in bad Innere ber Erbe eintraten. Die Frifche der Tem 
seratur überrafchte und Anfangs, nahm und jedoch nicht Wunder, ob» 
eich der Uebergang etwas ftarf war. In der Sonne hatte unfer Thers 
nometer 230 Reaumur gezeigt, und ald wir in die Höhle eingetreten 
baren, fiel er mit einem Male auf 14%. Nachdem wir dad Auge an 
ie Dunkelheit gewöhnt hatten, die durch das fladernde Licht unferer Fak⸗ 
ein faum ein wenig gemildert wurde, bemerften wir eine Grotte von 
2‘ Breite und 44 Höhe, Bon da giengen wir einen in ben Felfen hos 
igontal eingehauenen gallerieartigen Steig entlang, der bald 20 und 
ald 6’ Höhe hatte. Rechts und links unterfchieden wir ähnliche fortlaus 
mde Gallerien, deren Wände an einander ftoßen, und ohne Seitenöff« 
ungen find. Das Außerfie Ende biefer Aushöhlung bietet eine dunkle, 
ürchterliche Tiefe dar, die der Stimme hier einen rauhen, heifern Ton 
erleiht; Dort aber, je nachdem nämlich die Oberfläche befchaffen ift, vorn 
er ‚fie zurüdpralt, fie im. ein gellendes Pfeifen verwandelt. Nachdem 
ir eine halbe Stunde gewanbert waren, bemerkten wir lange, mehr ober 
yeniger breite Wege, bie jedoch; eine Wölbung von 20 bis 30° hatten. 
iefe Ars. unterirdifcher Straßen, bie feit 2.000 Jahren von Menſchen⸗ 
anden gegraben worden, und immer zahlreicher werben, erſtrecken ſich 
uf ein Gebiet, dad 6 Stunden Lang, und 2 Stunden breit iſt. ie 
urchſchne iden und durchkreuzen ſich in ſo verfchiebenartiger Weife,: daß: 
vr dreiſteſte Mann, im Angefichte diefes furchtbaren Labirinthes von 
chrecken ergriffen wird. Selbſt die Arbeiter, bie in dieſen ſinſtern Gänse. 
a befchäftigt find, mürben ſich darein verirren, wenn ber Juſtinkt ih⸗ 
r Hunde und Pferde fie nicht wieder auf den. rechten Weg zurüdführte. 
Bir mochten ed darum auch richt wagen, ben Steinbruch in feiner gan 
n Ausbehuung zu durchſchreiten. Die.an diefem Orte herrſchende Stile 
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it fo groß, ſo abfolut, daß man fich auſſerhalb der bewohnten Welt ven 
fest glaubt; es ſcheint das Nichts, es ſcheint ein unermeßliches Grab zı 
fein, in dem man ſich befindet 5 eine ganze Nation fonnte darin wohnen, 
wenn fie Lebensmittel und Licht hätte: Während der blufigen Kriege, von 
denen die Niederlande früher. heimgefucht wurden , ‚flüchteten -die Bo 
wohner Maftrichts- und der Umgegend öfter in diefe Unterwelt. Währen 
wir vorwärts. giengen, machte wir unſre Bemerkungen über Die Natur 
der Galleriewände; einige waren. rauh, uneben, andere dagegen ylat 
und glänzend, als wären fie künſtlich abgefchliffen. - Wir gewahrten ei 
Aushöhlungen, wo mitten durch den Sand. der vom der Arbeitern ausge 
hauenen Steine Infruftationen. von Muſchelwerken, Pflanzen und -verfte, 
nerten Fiſchen, den Ueberbleibſeln einer: aften Belt, ſich zeigten, die ums 
ben Beweis gaben, daß das Meer einft dieſen Ort bedeckt hatte, Die 
eigenthümliche Auffere Gejtalt eined großen Theiles dieſer Gegenitände 
deutete. auch auf ein hohes. Altertum, deriwahrfcheinlich hier untergegan⸗ 
genen Thiere, Pflanzen u. f. w. Es hätte einer unermeßlichen Zeit be 
burft, um dieſe Maſſe von: Verſteinerungen aller Art zu analifiven :und zu 
Hafjifiziren. Wir begnügten ung Daher auch von den meiften Spezies eine Probe 
mitzunehmen. Die: Weberbfeibfel einer Art won riefenhafter: Eidechfe feffelten 
befonders unfere Aufmerkfamfeit. Wir nahmen: davor. eine Zeichnung auf, 
und den verfchiedenen: Theilen. nach: zu ſchließen, ſo weit wir ſie naͤmlich 
beifammeu. hatten; muß dieſe Amftbie wenigſtens 30° bis 45° Fuß lang ge 
weten fein: Unfere Führer. brachten und an einen Drt, der Spriny 
brunnen:genännt, wo wir und am Rande eines ziemlich großen Bafiins 
niederſetzten, das die Natur in einer Glimmerſchichte gebildet hat, und ne 
ein: dünner Waſſerſtrahl ſich ergießt, der aus dem Fuße eines, von pwei 
ungeheuren Felſen eingezwängten, verſteinerten Baumes hervorſprudelt. 
Dieſes kaotiſche Bild, die Stille, die uns umgab, das Feuer unſerer, in 
dem beweglichen: Waſſer des Baſſins ſich wiederſpiegelnden Fackeln, ver 
liehen dieſem Auftritte etwas. Zauberiſches, das leichter zu empfinden, 
alß zu beſchreiben iſt. Nach einigen Augenblicken der Ruhe traten wir 
in: eine Gallerie ein, deren, mit: glängendem Tropfſteine bekleidete, Wär 
de’ wir. ‚eben echt unterfuchen: wollten, als wir. beim Scheine une 
rer Fadeln: mitten in der Gallerie einen Gegenſtand gewahrten, dei 
wir. anfangs für einen .Steinbloc hielten, der’ vom . Gewölbe: herimterge 
fallen fei;.unfer Führer, der diefe Gallerie nicht kannte, wiewohl er fet 
20 Sahren allen Beſuchern als Zizerone gedient hätte, fchritt muthig Yor 
wärts.. Kaum hatte er jedoch den Gegenftand erfannt, als er vor Sch 
‚deu zurücfuhr, indem er ausrief:? „Das iſt ein Menfh!“ Wir mäherten 
und. fofort, um dieſem Menfchen einige Hülfe zu bringen, fanden jebeh 
nur ein. Sielet, ‚eine. wahrhaft ausgetrecknete Mumie, welche bie troden 
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Luft der Höhle, und der Mangel jeder Art von Inſekten in berfelben voll 
fommen erhalten hatte. Seine Kleidungsftüde waren unverfehrt, ein 
dreiediger Hut lag neben ihm, und in der rechten Hand drüdte er einen 
Rofenfranz feit an fih. Die Eingefchrumpftheit feiner Gliedmaffen deus 
tete daranf hin, daß diefer Unglückliche, nachdem er fich in diefem 
fchredlichen Labirinthe verirrt hatte, den Peinigungen des Hungers 
erlegen fei. Nach dem Schnitte feines Kleides zu urtheilen, iſt als 
die Zeit feined Todes etwa die Mitte des achtzehnten Jahrhun—⸗ 
dertd anzunehmen. Ohngeachtet der Ermunterung unſeres Führers beeils 
ten wir und doch, aus Furcht, ein ähnliches Schidfal zu erleiden, den 
Rückweg anzutreten. Bevor wir indeß die Höhle verließen, machte und 
unfer Führer auch noch auf die langen, in die Wände eingegrabenen Nas 
menlijtert derjenigen aufmerffam, die feit vielen Sahrhunderten diefe unters 
irdifche Welt befucht hatten. Hiftorifche Namen und Zeichen eines ganzen 
Sahrtaufende, Deutfche, Franzofen und Spanier , Dichter und Profaiften 
fanden fich hier durcheinander. Vergebens fuchten wir jedod; den Namen 
Napoleons; man zeigte und nur den Platz, wo im Sahr 1815 eine 
eindfefige Hand feinen Namen verlöfcht hatte. Dagegen haben Menfchen 
nd Zeit die Namen des Herzoges von Parma, jened MWürgerd der Mafts 
ichter Bevöfferung, und ded Herzoges von Alba, jener berühmten Geißel 
der Niederlande verfchont. Nachdem wir unfere beiden unbefannten Nas 
nen ber großen welthiftorifchen Liſte beigefügt hatten, und nach einem 
ierftündigen Aufenthalte dafeldft, verließen wir-biefen wahrhaft Staunen 
nregenden Drt, von weldiem wir eine reiche geologifche Sammlung mits 
rahmen.“ 

Auch Mineralwafler fehlen dem Lande nicht. St. Hubert, Chaubs 
fontaine u. a. find befuchte Brumnen und Badeorte, vorzugsweife wird jes 
doch Spaa befucht; diefes zahlt jährlich über 1.000 Säfte, und mehr als 
150.000 Krüge des hier aus verfchiedenen Quellen hervorfprudelnden Wafs 
erd werden verjchict. 

Das Klima ift in den Gegenden, welche dem Meere nahe Liegen, 
ehr feucht und neblicht. Die Temperatur wechfelt fehr fchnell; zwar ift 
3 nicht übermäßig Falt, ſelbſt in den fogenannten jirengen Wins 
tern, denn die Nähe der See mildert ungemein viel; doc, ift der MWechs 
el von Wärme und Kälte, zwifchen Morgen, Mittag und. Abend fo 
jroß, daß er empfindlich, und für die Gefundheit nachtheilig wird. Der: 
Sommer bringt dort haufig: Stürme und Orfane hervor, welche an Wuth 
enen auf dem Meere Nichtd nachgeben. Eigenthümliche Erfcheinungen 
ietet dort die Natur. Was wohl nirgends gefchehen ift, fah man. vor 
ehren Sahrhunderten bort; ed hat nämlicd,; Kühe und Kälber geregnet. 
te Nachrichten erzählen dieſes ganz ernfthaft, fo wie man von Froſch⸗ 
egen fpricht. Das Iegtere ift fo natürlich, ald des erftere. Denn im 
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Frühjahre nach ein paar Tagen die jungen Fröfche ihre Ertremithten be 
fommen haben, und ein warmer Regen ben Boben recht durchnäßt, ie 
kommen fie zu Taufenden aus ihren Sümpfen aufs Land, umd der wunder 
füchtige, abergläubifche Bauer fchlägt ftaunend die Hände über dem Koyie 
‚zufammen und ruft: „Es hat Fröfche geregnet!“ Das andere iſt ein 
auffallendere Erfcheinung: es ift nämlicd ein Sturm fo heftig geweſer, 
daß er eine Kuh und einige Kälber aufgehoben, eine Strecke weit mi 
fich geführt, und dann wieder nieder geworfen hat, Dinge, die in einem 
flachen Lande, darin der flürmende Wind nirgends einigen Wibderftan 
findet, Leicht vorfommen können. 

Nach dem Süden und Often zu iſt dad Klima ein ganz anderes. Die 
Luft wird reiner, weniger von Nebeln gebrüct, die Temperatur ded Sommers 
und des Winters ift auffallender verfchieden, während bie Nähe des Men 
red. alle Ertreme audgleicht, bringt die Nähe ber Gebirge noch auffallen 
dere Unterfchiede hervor. Der Sommer ift heißer, der Winter Fälter; ber 
letztere kann hier, wie inNordfranfreich, wohin man Belgien feiner Lage nad 
wohl zählen darf, nicht mehr die übergroße Strenge annehmen, melde er 
in Polen und Rußland zeigt, wenn die Breitenunterfchiede nicht fo groß 
find, und Krakau mehr ald einen Breitegrab füdlicher liegt, ald Autwer 
pen, und umter gleichem Grabe mit der franzöfifchen Stadt Amiens, was 
durch die weſtliche Lage bedingt wird; indem die weftlichen Theile une 
red Kontinente beiweitem wärmer find, ald die unter gleichem Breite 
grad befindlichen öftlichen. Dagegen ift der Sommer von Belgien wieder 
ſo warın, daß der Wein, vollfonmen reift. Gehen wir noch weiter nah 
Diten, fo finden wir das vollfommene Gebirgsflima, und wir können deis 
wegen auf Luxemburg zurücweifen, bei deſſen Erwähnung bereits ‘von dem 
Klima gefprochen worben ift. | 


Bevölkerung. 


Saͤmmtliche Einwohner Belgiens zählten im Sahre 1832, 3.772.084. 
Setzt ift Diefe Zahl gewiß auf vier Millionen geftiegen, und das Land if 
demnach eines der am ſtärkſten bevölferten; denn bei der Vorausſetzung, 
daß 4.000.000 Einwohner ba find, fommen, nad) der oben gemachten 
Angabe von 498 DMeilen, über 8.032 auf die DMeile; und nad der 
Annahme, daß Belgien 544 DMeilen habe, fommen mehr ald 7.352 auf 
eine folche Fläche, welches, da man fonft 6.000 ald höchfte Zahl anzu 
nehmen pflegt, welche von einer QMeile fruchtbaren Landes ernährt wer: 
ben Fonnen, ungemein viel ift, und fich auch nur dadurch begreifen läßt, 
daß Induſtrie und Handel fehr viel zum Unterhalte der Einwohner beitrw 
gen, Mebrigens ift ‚die Bolföbichtigfeit, wie natürlich, fehr ungleich. Ir 
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Oftflandern zählt man 18.600 audief QMeile, in der Gegend von Namur 
aber nicht mehr als 3.230. In den Gebirgägegenden, und an den Stellen, 
an welchen fich große unfruchtbare Moore ausbreiten, findet man oft nody 
fehr viel weniger. 

Der Hauptitamm der Bevölferung gehört dem germanifchen ober 
dem griechifchsTateinifchen Volfe an. Zu den erfteren muß man die Fla⸗ 
mänder in Brabant und Flandern, und die Deutjchen in Limpurg und 
Luremburg rechnen; zu den andern aber die franzöftfchen Flamänder oder 
die Wallonen. In den Provinzen Henegau, Lüttich, Nonndur, Südbra⸗ 
bant, Limpurg und Luremburg. Rein wird man wohl nur noch die Deuts 
fchen finden, und dieſes nur in der Gegend von Luremburg, weil die 
MWallonen und die Deutfchen dort wohnend, einander haßen, und feine 
Verbindungen mit einander eingehen; im Uebrigen haben ſich die Belgier 
unter einander bergeftalt vermifcht, daß fie in Sprache und Gefittung 
faft ganz gleichftehen. Ein Jeder fpricht neben dem Franzöfifchen das Wals 
lonifche, und fpricht oder verfteht die holländifche und die deutfche Sprache. 
Das Voll, welches Sahrhunderte lang unter fremden Herrichern und zwar 
bald unter Franzofen, bald unter Deutfchen, bald unter Spaniern geſtan⸗ 
den hat, nahm von allen diefen Nationen irgend Etwas an, und fo vers 
wifchte fich feine innere Eigenthümlichfeit dergeftalt, daß von Volksge⸗ 
brauchen, von Farakterifirenden Eigenthümlichfeiten wenig oder gar feine 
Rede iſt. Die Leute find nicht mehr Franzofen und nicht Holländer; doch 
findet fich unter ihnen eine entfchiedene Hinneigung zu den Franzofen, von 
denen fie verachtet werden, und ein unummunden offen bargelegter Haß 
gegen die Holländer, denen fie am nächiten verwandt find. Sie find leben⸗ 
diger, raſcher, thätiger, als die Holländer, leichter aufgeregt, ſchneller und 
übereilter in ihren Entfchlüffen und haben jedoch wiederum Nichts von 
der Munterfeit, dem Ieichten anmuthigen Wefen der Franzofen, welche fo 
viel fchöned „Nichts“ fagen können; deshalb nennen die Holländer fie 
franzöfifhe Windbeutel, und die Franzofen heißen fie holländifche Bären, 
Der Belgier ift in hohem Grabe bigott und abergläubifch; hieraus geht die 
große Herrfchaft ber Priefter über das Volk hervor; der Holländer ift 
tolerant, wie man bas fein könne, begreift der Belgier nicht. Seinen 
Glauben antaften oder anders denken ald er, it ein Todesverbrechen, 
der Holländer überläßt einem eben zu denken, wie er ed am bequemften 
findet. Wenn der gemeine Mann in Holland eine beifpiellofe Grobheit 
affektirt, die genau genommen in feinem Herzen nicht ift, fo affeltirt das 
gegen der Belgier eine franzöfifche Höflichkeit, welche wiederum nicht fein 
Eigenthum, fondern nur gemacht if. Der Holländer ift durch und durch 
Kaufmann, Alles ift ihm Waare; er wird einen Liebesdienft eben fo gut 
bezahlen, ald ein. Pfund Käfe, aber er ift ein reblicher Kaufmann; fein 
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Wort ift heilig, feine‘ Verpflichtungen erfüllt er mit der größten Gewiſ 
fenhaftigfeit. Der Belgier dagegen fpiegelt Empfindungen vor, die er nidt 
befitst, meint zu beleidigen, wenn er für Dienfte Bezahlung anbietet, madı 
ſich diefes aber fehr gerne zu Nug, um. ſich nur unentgeldlich Dienfte Ic 
ften zu laſſen; er fpefulirt gut und. beinahe immer glücklich, weil er jid 
‘fein Gewiffen Daraus macht, Durch irgend einen. Seitenfprung dem unvernüni 
tigen Zufalle, oder dem Glücke diejenige Richtung zu geben, die fie für ihr 
haben follen. 

Nuachſt dieſen nicht fehr günftigen Zügen darf man doch nicht vergeflen, 
daß auch einige andere Züge zu finden find, welche den Belgiern Ehre mu 
chen, wohin unter Anderem:viel Sinn für Wohlthätigfeit gehört ; aud er— 
fennen fie die Nothwendegfeit mancher Dinge an, wenn fie gleich nicht im 
Stande find, diefelbe zu. üben, wohin eben die Refigionsfreiheit gehört, die 
in der Konftitutionsafte ausgefprochen iſt; allein das fo beftimmt zu halten, 
wirb jenen Leuten faft unmöglicy, da fie gar zu tief in ihrem Wahre ger 
fangen find. 

Die Bildung des Volkes ift feine orale, und Holland, das gerade 
hierin weit voran ift, war genöthigt, während der furzen Zeit feiner Ber 
einigung mit Belgien, 1.150 neue Schulen zu begründen, indem kaum 900 
Schulen im ganzen Lande waren, was jeßt denn doch über 2.000 hat. 
Auch hiemit ift natürlich beimeitem noch nicht genug gethan. Einſchließ— 
lich aller- Studirenden zählt man lange nicht 300.000 Kinder, wel 
che die Schule befuchen, und dieſes ift kaum der vierzehnte Theil der Ein 
wohnerfchaft. Rechnet man alfo 5 Perfonen auf die Familie, fo befucht von 
3 Familien etwa 1 Kind die Schule, was einen fchredlichen Blick auf den 
Zuftand des Volkes werfen läßt, und viel von den rohen Graufamfeiten er» 
Härt, welche dasfelbe ſich während der Revofution hat zu Schulden kommen 
lafien. 
Man zählt 3 univerſi täten und 39 Gimnafien. Unter den Hülfsan 
‚ falten, oder den Die Wiffenfchaft für fich befördernden, ftehen oben an: die 
Akademie der Wiffenfchaften zu Brüffel, die Nacheiferungs - Gefellfchaft zu 
Antwerpen und mehre medizimifche Gefellfchaften. Auch für Gefchichte, Li— 
teratur und einige andere wiflenfchaftliche Zweige wird Einiges gethan. 
Die beiden Bibliotheken zu Brüffel und zu Gent, welche man die vorzüglidr 
ften nennt, haben keineswegs den Umfang, den man von großen Bibliothe— 
fen zu erwarten berechtigt ift. 

Die Induſtrie ift befonderd in einzelnen Zweigen fehr weit vorge 
hritten, die Leinwandfabrifation ift in den Provinzen Flandern, Henne 
gan, Antwerpen zu Haufe; Epigen werben an vielen Drten, in großen 
ımd in Heinen Städten, und in bemwunderndwürbiger Feinheit geflöppelt. 
Der Gefammtertrag diefed Induſtriezweiges foll jährlich 40.000,000 Fram 
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fen fein, was denn dod; beinahe zu viel fiheint, und wahrfcheinfich auf ei— 
nem Irrthume in den Angaben beruht. Baumwollenzeuge werden in großer 
Menge verfertigt. Die Kattundrucereien und Baummollenfabrifen in Gent 
allein befchäftigen 18.000 Menfchen, und in Brüffel nahe an 10.000. Große 
Wollenmanufafturen liefern vortreffliche feine Tucharten ; am ftärfften wird 
Tuchmacherei in der Provinz Lüttich getrieben, und zwar liefert die Stadt 
Bervierd allein 30.000 Stüd jährlich, die an Feinheit-den beiten englifchen 
gleichkonmen. Große Teppiche, Decken und folche, die man in die Haug: 
flure breitet, was für jene Gegenden ein beinahe unumgaͤnglich nothwen- 
dig gewordener Artikel iftz da die falten und naffen Steinplatten während 
des Winters fehr läftig find, bemerkt man in Mecheln, Gent, Antwerpen. 
Kattundruckereien, Barchetiwebereien u. f. w. find über das ganze Land vers 
breitet. Seidenfabrifation hat ihren Sit hauptfüchlich in Antwerpen ; 
Papierfabrikation in Brüffel und Gent, Kutfchen werden in’ Brüffel fa- 
brifmäßig und in großer Vollkommenheit gemacht. Gewehre, Meffer und 
furze Eifenwaaren in Lüttich, wo man auch Bombens Kugeln » und Ka— 
Nonengießereien hat. Hinfichtlich der Lederfabrifation tit Flandern hoch: 
berühmt, und noch hundert andere Fabrifgegenftinde find über Das ganze 
Land ausgebreitet. Hierher ‚gehören denn Zucker- und Saifeſiedereien, 
Leimſiedereien, Glasfabriken, Wachsfabrifen, Bierbranereien und Brant: 
weinbrennereien, von welchem Allem man größere oder Kleinere Fabri- 
fen über das ganze Land verbreitet findet: 

Der Handel ift für ein fo günftig gelegenes Land noch fehr unbedeu—⸗ 
end; die furchtbare Krifis der Trennung zweier bis dahin vereinter Lan— 
vr hat demfelben einen Stoß gegeben, daß man glaubte, er würde ſich 
ttemald davon erholen Fünnen. Nach und nad) fand jedoch eine durchaus 
ticht unbedeutende Erhöhung der Gefchäfte Statt, und die neueſten Zer- 
ungsnachrichten fprechen von einem jo bedeutenden Auffchwunge, daß man 
Hauben fellte, der Harndek wäre, fo lange Antwerpen befteht, noch nicht 
o blühend gewefen, wie jett. inwiefern diefe Angaben wahr find, muf 
ie Zeit Fehren, um fo mehr, ald e& im Intereſſe der Belgier liegt, das 
Iublifum darüber zu täufchen,, und durch die Vorfpiegefnug eines glaͤn⸗ 
enden Auſſchwunges, dem Handel wirklich einen ſolchen zn verleihen. Im 
lebrigen beſitzt das Land vortreffliche Straßen, gute Kanaͤle, große Hä— 
en, einen mächtigen Fluß, welcher mitten in das Land führt, und durch 
aſſelbe dieſes mit dem Meere in unmittelbare Verbindung bringt. Es 
at freilich Holland hiebei noch ein Wort mitzuſprechen, doch hofft man, 
tß dieſes endlich bewogen werden wird, ohne Rivalität auf den Nachbar— 
aat zu ſehen, und den Handel, fo wie er jetzt previſoriſch frei iſt, end— 
h ganz freizugeben. Die bedentendſten Ausfuhrartikel ſind; Schlachtvieh, 
utter, Käſe (der limburger Käſe beſitzt, wenn man fo ſagen will, euro— 
Hoffmanns Guropa u. | Bw. VI. B. 68. 
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päifchen.Ruf) Hanf, Flache „ Rolle, Hopfen, Branntwein, baumtwolfen 
Waaren aller Art, Spitzen, Zwirn, Leinewand, Leder, Sättlerwaaren, rohe 
und verarbeitetes Mefjing: Die bedeutendften Cinfuhrartifel find fein 
Zurusgegenftände, feidene Zeuge, Uhren, feine Stahlarbeiten, rohe Metal, 
‚Gold, Silber, Queckſilber u. ſ. w. 


nBtaatsverfaffung 


Jedermann iſt wohl noch jetzt die gewaltſame Losreißung Belgier 
von Holland im, Gedächtniffe. Das Reich wurde in Folge eines Aufiian 
des eingerichtet z; und ſolche Reiche beftchen niemals ohne Konjtitutier. 
‘ Daher it Belgien denn auch. zwar ein Königreich, weil die anderen 
Mächte die Bildung einer Republik durchaus unſtatthaft fanden; allein 
es iſt eim onſtitutionelles, und zwar mit folchen Vefchräufungen, dai 
nicht einmal ‚Jedermann geneigt gewefen wäre, den Thron anzımemen. 
Die Erbfolge in der Familie des jegigen Königes iſt nad} den gewöbnli— 
chen Punkten des falifchen Geſetzes beſtimmt; es ſind demnach die: Frauen 
von. der Thronfolge ausgejchloffen. 

Die Perfon des Königeg,. der den einfachen Titel: König der Belgier 
führt, iſt heilig und unverleslich, die Rechte der Beſteurung und Geſet— 
gebung. übt das Volk durch feine Abgeordneten, dem Könige die Beſtätigun 
feier Forderungen überlaffend. Die vollzicehende Gewalt gebührt den 
Könige allein, doch find für Alles, was er thut, feine Minüter vera 
wortlih. Der König kann zwar Krieg aufündigen, die Land- und Ser 
macht befehligen, Friedeng- und fonjtige Berträge fihließen, doch babe 
diefe dann erſt Gültigkeit, wenn die Repräfentanten des Volkes fie gench— 
migt haben. Doch ift ihm großmüthig die Ernennung des Adels gejtatter 
doch darf er gar feinen Vortheil irgend, einer. Art damit verbinden um 
die Adeldernennung gibt dem damit Betheiligten Fein Recht und fein Vorrecht 
Die Prinzen werden mit dem achzehnten Jahre mündig. Der Nachfolge 
des Königeg tritt die Regierung an, nachdem er vor den gefammelten Kaw 
mern geſchworen hat, daß er die Verfaffung und Die Geſetze des belgiſch 
Reiches treu beobachten, Die Unabhängigkeit beſchützen, und die Integ 
tät des Gebietes aufrecht erhalten werde, 

Das Volk wird durch zwei Kammern vertreten, und die ‚eine die N 
Eenatoren, die andere die der Kepräfentanten genannt. Die Mitglie 
zu beiden werden gewählt, und zwar von denfelben Wählern, fo das ı 
demnach Feine geborne Pairs oder Standesheren gibt. Beide Kamme 
fönnen aufgelöst werden. Senator kann nur werden, wer 40 Sahre ; 
rüdgelegt hat, und 1.000 Gulden Grundſteuer zahlt. Fehlt es cm 
Provinz an einer hinlänglichen Zahl Wahlfähiger, fo treten diejenigen « 
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ihre Stelle, welche die mehrſten Steuern zahlen. Die Senatoren erhalten 
keinen Gehalt. Sitzungen, welche ſie zu einer Zeit vornehmen, in welcher 
die Kammer der Abgeordneten nicht verſammelt iſt, haben keine Gültig— 
keit. Die Abgeordneten beſtehen aus 85 Mitgliedern, auffer den Deputir⸗ 
ten von Limpurg und Luremburg; wählen fann ein Seder, der das 25. 
Jahr zurückgelegt hat, im Genuße feiner politifchen und bürgerlichen Rechte 
ficht, und über 100 umd nicht unter 20 Gulden direfte Eteuern bezahlt. 
Seder Deputirte ift auf 4 Jahre gewählt. Die Minifter des Königes 
müffen, wenn fie es verlangen, von der Kammer angehört werden; wies 
derum müffen fie anwefend fein, wenn die Deputirten ed verlangen. 
Diefe haben das Recht, die Miniſter anzuflagen, welches vor dem Kaffar 
tionshofe gefchieht, der die einzige Behörde ift, vor der die Minifter ans 
geffagt werden fünnen, und wird ein Minijter verurtheift, fo kann er 
nur auf das gemeinfchaftliche Anfuchen beider Kammern von dem Könige 
begnadigt werden. Die Preffe it durchaus frei; Zenfur kann niemals 
eingeführt werden; von Drudern, Berlegern und Schriftftellern kann 
man wiemald eine Kaution fordern. 

Die Einkünfte des ganzen Königreiches dürften ſich weht ſchwerlich auf 
mehr ald 38 Miltiönen Gulden belaufen; dagegen find die Ausgaben uits 
verhältnigmäßig viel größer, und es wurden im Jahre 1832 nicht weniger 
als SI Millionen gefordert, wovon freilich des Kriegszuftandes wegen als 
fein 28’), Million an das Kriegsminifterium fommen; eine Forderung, 
bie ohne Zweifel während des ruhigen Zuftandes, deffen fich Belgien feit 
einigen Jahren erfreut, fehr ermäßigt worden fein muß. Schlimm ift es 
jedoch, daß damals die Staatöfchuld eine Summe von +5 Millionen cr» 
langte, was denn wohl in neuerer Zeit nicht in gleichem Grade mit der 
Borderumg des Kriegeminifteriums abgenommen haben wird, - | 

Die belgifche Marine ift bis jeßt noch ganz unbedentend; die Kräfte 
ve8 Landes, hinfichtlich eines Heeres, find’ fehr bedeutend. Sm Jahre 1833 
ahlte die belgifche Arniee 55.200 Mann Infanterie in 12 Linienregimens 
ern und 3 Kügerregintentern. _ An Kavallerie war damals ein Korps 
son 5.500 Mann vorhanden, und zwar beftand daſſelbe ans einem Ku— 
aſſterregiment, einem Regimente Guides, 2 Jägerregimentern, 4 Uhla— 
ten⸗, 6 Chevaurlegers⸗ und einem Gensdarmerieregiment. Die Artillerie 
ählte 130 Kanonen mit 4.100 Mann. Mit dem Train möchte das 
Zanze auf 65.000 Mann regulärer Truppen gefommen fein, wozu man 
och 25. 000 Mann mobiler. Bürgergarden zu zählen hat, fo daß das ganze 
deer ſich auf ungeführ 9010009 Mann befüuft. Inwiefern ſich bis jetzt die 
eeresmaſſe verringert bat, iſt nitht genau bekannt; die Verringerung muß 
Doch- fo groß geweſen fein, daß in neueſter Zeit bie Etunde fich bewogen 
funden haben, geion wieder auf Vermehrung der Truppen abzutragen, 
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wozu dem Kriegsminiſter denn auch ein größerer Kredit zugefprochen wurde, 
weil nicht einmal mehr fo viele Truppen vorhanden waren, als nöthig if, 
das Rand zu bewachen und gegen einen Weberfall zu ſichern. Dir 
vielen feſten Pläge, welche dad Land hat, unter denen 12 Feſtungen de 
erſten Nanges find, fordern allein eine mächtige Beſatzung. 


Topografie. 


— a ) Die Provinz Brabant. 


a) Der Bezirk von Bräffel. 


Brüffel, franzöfifch Bruxelles, ift die Hauptſtadt des Reiches md 

Die Refidenz) des Königes; jo wie der Sig aller hohen und hödziten Be— 

‚hörden,. der Stunde Verſammlung u. f. w. Die Stadt wird von ber 

Senne durchfloff en; aus ihr führt ein Kanal in die Nupel, wodurd je 

mit der Schelde und folglich mit Antwerpen verbunden iſt; eim anderer 

‚geht nad) Charleroi, vielfältige Krümmungen machend, und mehre Fluß 
thäler ‚zu feinem Laufe benugend, bevor er fich in die Sambre ergieit. 

Die Lage der Stadt ift höchſt vortheilhaft, indem fie beinahe die Mitte 

des Landes einnimmt; ſchön iſt jedoch die Gegend nicht, wenn ſie auch 

‚fruchtbar. and gut angebaut it. Brüſſel har beinahe zwei Stunden un 

Umfange, und fcheidet ſich in Die alte umd neue Stadt, welch' Ich 

tere füh mit den fihönften von ganz Europa vergleichen kann, während 

die alte Stadt, wie überall, viel enge, winflidjte, düſtere und ſchlech 
gebaute Straßen hat. In der neuen Stadt find Die Straßen breit, rege 

mäßig, die Plüge überaus. prachtvoll, mit den herrlichften Hänfern beiest: 

die Wüde find in Boulevard umgewandelt, und, bilden Die fchönften am 

muthigften Spaziergänge. Unvergleichlid, fchön aber iſt der große, immer 

halb der Stadt gelegene Park. Der, neue elegante Theil der Stadt brev 

tet ſich auf ber Fläche eines Hügeld aus, an deſſen Abhange die unten 

oder alte liegt. Oben fieht man die ganze elegante Welt verfammelt 

les athmet den Hofton, Alles iſt franzöfiich, die Sitten, Die Trachten 

die Lebensart. it dem Hofe nachgeregelt und franzöflich, und es it ned 

Morgen, noch Frühſtück und. Toilettenzeit, während im untern Thal 

der Stadt ſchon laͤngſt Mittag vorüber ift. Ge weiter man am 

hange des Berges hinnnter kommt; deito mehr verändert fidy Ale. 

Zunäachſt an die obere Stadt ſchließen ſich die reichen Bürger und Ku 
ı mannehäufer, weiter hinab in den frummen Straßen, in den gothiſche 
Häufern wohnen die Handwerker ; während man oben nur das feinfte Fran 
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zöfifche fpricht, dann ein ziemlich ſchlechtes an feine Stelle kommt, er: 
tönt hier fehon ein fonderbares Patois, was, je weiter man vom Berge 
berabfommt, um fo mehr in bloßes Flämifch übergeht, und endlich zum 
ganz gewöhnlichen Wallonifc wird, wo man denn and) nur nod, Tag: 
föhner findet. Der auf dem Gipfel des Hügeld gelegene Park it ein 
Öffentlicher Garten im edelſten Stile angebaut. Die herrlichften, ftatts 
lichten Parthien von Ulmen, Wallnußbäumen nnd Linden, wechfeln mit 
den fchönften Blumenfeldern, welche nicht fparfam und Fleinlich vertheift, 
fondern mit verfchwenderifcher Pracht umbergeftreut find. Die Größe bes 
Raumes läͤßt viel Abwechslung zu, und man kann von feinem Punfte 
den Parf ganz überblicken. In feinen Räumen findet man Vaudeville— 
theater, Kaffes und MWeinhäufer, Die fogenannten Eſtaminet's, aus denen 
Muſik erfchallt, welche die tanzluftigen Einwohner auffordert. Alle Er: 
frifchungen, und alle fonftigen Genüffe find dort zu haben. An den 
Park ſchließt ſich der Fonigliche Palaft, ein ſehr ſchönes im großartigften 
Stile aufgeführted Gebäude; noch auffallender ift das wunderſchöne 
gerhifche Rathhaus mit einem 304 Fuß hohen fchlanfen, zierfichen Thurme, 
auf deſſen Gipfel eine Eoloffale 17 Fuß hohe Statue des Erzengels Mi; 
chael, der einen Drachen mit Füßen tritt, ſchwebt, und fich mad) den 
Winde dreht; er ift von Kupfer getrieben und fehwer vergoldet. Man 
fan denfelben beinahe von jedem Punkte der Stadt fehen. Gerade uns 
ter dem Thurme ift der Haupteingang. Die große Fronte wird durch ei; 
nen herrlichen, von ſchlanken Säulen getragenen Altan geziert, deffen Gal— 
ferie mit den zierlichften Steinfchnigwerfen beinahe überfaden it. Die 
Suuptfronte hat 40 Feniter, zwifchen je zweien derfelben befindet ficy eine 
Nische, in der jonft dad Standbild irgend eines Königes dder Helden zu 
jehen war; doch hat in der erſten franzöſiſchen evolution die Volkswuth 
viele derfelben aus ihrem erhabenen Standpunfte herabgeſtürzt. Es fand 
das Volk einen Ruhm darin, feinen berühmten Maur zu haben. Noch 
viefe andere ſehr ſchöne Gebäude hat Brüſſel aufzuweiſen, vie hauptſäch— 
lichſten find: der Palaſt der Kammer, der Juſtizpalaſt, das nene Schau— 
pielhaus, das Hofpital für reife, die Sternwarte, die Gewächshäuſer 
ver Gartenbaugeſellſchaft, dad Entropot, das Leihhaus, der Getraidemarkt, 
23 Nationalmufenm, die Gemiüldegallerie, die ſtadtiſche Bibliothek. Unz 
er Den Kirchen find die merfwürtigiten: die Sablenfirihe, die der heili— 
jen Quadula, die Kirche Unferer Lieben Frauen, und die Johannes des 
Länfers. Die Zahl der Häuſer wird auf 9.500 nad) andern auf viel 
uchr als 10,000 angegeben; Einwolner hat der Ort wenigftend 100.000. 
dandel und Gewerbfleiß find fehr bedeutend; der Buchhandel wird vollig 
18 Fabrik- und Kaufmannsgeſchäft betrieben; alle fratzöffcyen? Bücher 
ost Schriftſtellern, welche einigen Ruf haben, werben bier ferfeicy nach⸗ 
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gedruckt, and zwar in der Regel in eleganteren und immer in viel billis 
geren Ausgaben, wodurch natürlicd; Schriftfteller und Buchhändler auf 
das fchwerfte beeinträchtigt werben; was bis jeßt Die Regierung noch nicht 
einmal zu der Frage angeregt hat: ob man denn nicht endlich dem Un 
weſen diefer fchändlichen Diebsbanden ein Ende machen folle, Gold-um 
Silberdraht, Spigen, Treffen, Seidenzeuge, Tapeten von Seide, Baum: 
wolle und Papier, Galanteriewaaren, Porzelainwaaren, Schmuckſachen 
von Gold und Silber werden hier im größten Maßſtabe verfertigt. Für 
alle diefe Gegenftände hat man mehre und fehr große Fabriken. Der 
Handel ift durch die Kanäle, mittelft deren Brüffel nach dem Innern di 
Landes und nad den Meeredgegenden, fo wie durch die fchöne Eifenbahn 
fehr begünftigt. 

Hall, franzöfifh; Haux, liegt unfern Brüffel au dem Kanale, der 
gegen Süden nad) Charleroi führt, und an der Senne, zählt etwas über 
300 Häufer und 5.780 Einwohner. Der Ort iſt gut gebaut, treibt, da 
er in einer holzreichen, Niederung liegt, ziemlich ftarfen Handel mit Hol; 
baut und verfauft jedoch auch viel Getraide und Tabaf. Ueberdies findet 
man hier bedeutende Fabriken von Leder, Leinewand, Hüten, Zicherien, 
Chokolade, Papier u. a. m. 

Villvorden, Marktfleden an der Senne, norbwärts von Brüffel, 
auf der Straße von Iegtgenanntem Orte nad Mecheln, zahlt beinabe 
900 Häufer und 5.100 Einwohner, hat 2 Kirchen, 1 Hofpital, 1 An 
menhaus, 1 großes Zuchthaus, welches’ ehemals ein feſtes Schloß war, 
und jett für 900 Sträflinge eingerichtet ift. Auch bier hat man wie 
Fabriken von Holzfchuhen, von Tabak, von Pferdehaaren. Der Handel 
ift lebhaft; mit Brüffel ift der Ort durd) täglich dreimal gehende Barfen, 
und durch eine Botenpoft verbunden. 


b) Der Bezirl von Louvain oder Löwen. 


Löwen, Hauptitadt des Bezirkes, Sit mehrer Gerichte, und eine 
Handelstribunales, zühlt 4.000 Häufer und nahe an 27.000 Einwohner 
foll jegt kaum den fünften Theil feiner früheren Bewohnerzahl haben, wie 
denn wirklich zur Zeit feiner Bfüthe, und zu Anfang. deö 14. Jahrhun— 
dertö, hier über 10,000 Zucharbeiter lebten, was auf die Zahl der Ein 
wohner fchließen läßt. Der Drt, für eine folche Zahl berechnet, muß 
jegt ſtill und todt. erfcheinen. Er iſt alterthümlic und weitläuftg gebaut, 
wie die niederländifchen Orte größtentheild. Durch die Stadt fließt De 
Dyle; ein Kanal der bei Mecheln vorbei in die Rupel und die Schelde 
führt, verkürzt den Wafferweg um ein Bedeutended. Tuchfabriken fin 
auch nicht ganz unbedeutende Die Bierbrauerei iſt fehr ſtark; man führ 
jährlich 150,000 Fäffer aus. Die Hutfabrikation ift noch jegt fehr be 
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richmt, und man weiß felbft in Frankreich, we man mit dem Fürben um« 
zugehen verfteht, Fein ſo fchönes Schwarz hervorbringen, als bie Hüte 
von Löwen haben, die daher ein ſehr wichtiger Handelsartifel find. Die 
Univerfität. ift im Sahre 1426 von Herzog Johann IV. von Brabant ges 
ftiftet worden, welcher dazu die Zuftimmung des Papited Martin V ers 
hielt; fie Fam bald in großen Flor, zählte im 16ten Jahrhunderte über 
6.000 Studenten und war damals die berühmtejte aller Univerfitäten in 
Europa. Späterhin fanf fie immer mehr, und ward im Jahre 1797 in 
ein Lizeum verwandelt. Der König der Niederlande errichtete fie im Jahre 
1817 von Neuem, und gab ihr eine Bibliothef von 40.000 Bänden und 
‚einen botanifchen Garten; fie zählt jegt 20 Lehrer und felten über 600 
Studenten. 

Tirlemont, deutſch Tinen, liegt an der großen Gcete, 2, 
Meile von Löwen, zählt 8.000 Einwohner; der Ort iſt mit Mauern um: 
‚geben, und war chemals ziemlich feſt. 10 Brauereien Tiefern ein fehr 
berühmtes und weit gefuchted Bier. Auch Gärbereien und Färbercien, 
Fabriken wollener, baumwollener und Teinener Stoffe find hier vorhanden. 
Mit Getraide und Holz, fo wie auch mit Wolle wird ein lebhafter Hans 
Del getrieben. | 

Diejt, nordöftlich von Löwen auf beiden Seiten der Demmer gele- 
gen, it eine mit Wällen umgebene, ziemlich afte Stadt, weldye 1.060 
Käufer und 7.100 Einwohner zählt. Hier find zwei Kirchen, 1 Waifens 
haus, 2 Hofpitäler, 1 Irrenhaus, 23 Bierbrauereien, 11 Brenitereien, 
mit deren Produften, fo wie mit Leder und Wolle ein jtarfer Handel ge 
trieben wird. 

Montaigu, deutfh Spikenberg, Marftfleden auf ber 
Straße von Aerfchot nad Dieft gelegen, ift von Mauern umgeben, 
zahlt ungefähr 600 Häufer, und 2.600 Einwohner, welche ſiarken Holz- 
handel treiben, 

Aerfchot, liegt an der Demer, zählt 3.650 Einwohner, welche 
ftarken Holzhandel treiben, Hier find auc große Bierbrauereien, Meſſer— 
fabrifen, Spigenflöppeleien , welche. weit gefuchte Produkte Liefern. 


e) Der Bezirk von Nivelles. 


‚ Nivelles, Stadt an der Thine,. Hauptort ded Bezirkes, Sitz ei 
nes Tribunales und mehrer Behörden, ift freundlich und gut gebaut, hat 
6 Thore, 3 Vorſtädte, 30 Straßen, 760 Häuſer und 7.700 Einwohner, 
treibt Wollenfpinnerei, Färberei, Gürberei, Spipenmanufaftur, ftarken 
Vieh- und Holzhandel, | 

Waterloo, Fleden 2 Stunden von Brüffel, merfwärdig durch 
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die große Schlacht, welche zwiſchen dieſem Orte Mont St. Jean, und da⸗ 
Belle Alliance zwiſchen den Engländern , Preußen, und Franzoſen geliefert 
wurde, und worin die letzteren völlig gefdjlagen, den Untergang des Kav 
ferreiches fanden. Die Engländer nennen diefelbe nach dem erfigenannten 
Drte die Schlacht von Waterloo. Die Kirche dieſes Fleckens wurde auf 
deren Koften durch einen Anbau fchr vergrößert. In ihrem Innern find 
an den Wänden auf Marmortafeln Infchriften zur Erinnerung an Tau: 
fende der gefallenen Engländer angebracht. Die Franzofen nennen die 
Schlacht nady dem Dorfe Mont St. Jean, und die Preuffen nad; dem 
Wirthshauſe La Belle Alliance, wo ihr Feldherr Blücher mit dem der 
Engländer, Wellington, zufammentraf. Auf diefem, der Gefchichte ewig 
merfwürdigem Schlachtfelde fieht man viele Denfmale, von den Fürften 
zur Ehre der gefallenen Krieger errichtet. Unfern des letztgenannten Hau 
fes ſteht auf einem Foloffalen Fußgeftelle von blauem Stein eine Pyramide 
aus Gußeiſen den preußifchen Kriegern geweiht. Nicht weit davon ficht 
ein Obelisk, den gefallenen Hannoveranern errichtet; diefent gegenüber auf 
der andern Seite der Kunſtſtraße, bezeichnet eine Säule die Etelle, an 
welcher der Obrift Gordon, Wellingtons Adjutant, gefallen iſt; fie wurde 
von feinen Gefchwiltern gebaut. Auf der Stelle, auf welcher der Prinz 
von Dranien verwundet wurde, ift dad große Denfmal befindfich, welches 
die niederländifche Regierung hier errichtete. Ein fünftlicher Hügel, 200 
hoc), trägt ein 60° langes Fußgeſtell yon Stein, worauf ein 21° fanger 
Löwe fieht. 


ID Die Provinz Oftflandern. 


a) Der Bezirk von Gent. 


Gent, franzöfffch Gand, Hauptftadt der Provinz und des Bezirfet, 
liegt am der Schelde, weldye hier Die %y8 aufnimmt, war ehemals die 
Reſidenz der Grafen von Flandern, und der Herzoge von Burgund, hat jetzt 
ein Bisthum, mehre Obergerichte und eine Univerfität, iſt eine ächt nieder 
laͤndiſche Handelsftadt, von Kanälen nad) allen Richtungen hin durchfchnits 
ten, von Brücken, deren über 300 gezählt werden nach allen Seiten hin 
überbaut. Der Ort zühlt 18 Thore, 13 öffentlihe Plätze, 7 Pfarrkir— 
chen, mehre Klofterfirchen, 1 fchönes Rathaus, ein großes vor der Stadt 
liegendes Zuchthaus, 24 Hofpitäler, Verpflegungs » Waifen » und Kran: 
fenhäufer, hat endlich 11.000 Wohnhäuſer und wenigftens 84.000 Eins 
wohner. Die Stadt ift yon ſchoͤnen Epaziergängen umgeben, war chemald 
eine bedeutende Feftung; die Zitadelle aber, von den Spaniern angelegt, 
um dic Stabt im Zaume zu halten, und die etwas unruhigen Bürger zu 
bedrohen, Kann wohl Gent zuſammenſchießen, aber keineswegs gegen einen 
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Angriff befihägen. Die Einwohner befchäftigen ſich viel mit VBerfertigung 
von Leinewand, Spiten, von allerlei Zeugen, von Hüten, Leder, Leim, 
Papier, Zucker; überhaupt von fehr vielen, und fehr mannigfaltigen Ges 
genftänden, wie denn Gent ald eine der wichtigften Fabrif und Handels— 
ftidte Belgiens befannt if. Eine Univerfirät ift nicht ohne wichtige 
wiffenichaftliche Anftalten; fie zählt jedoch nur 16 Profefforen, und uns 
"gefähr 300 Studirende. Merfwürdig ift das Beguinenhaus, gewiffers 
maßen eine Feine Stadt; hier wohnen über S00.Beguinen, Mägdehen und 
Frauen, weldye in die Hand ber Vorftcherinnen gelobt haben, ein feus 
ſches und gehorfames Leben zu führen, nun im Flöfterlicher Stille beifams 
men lebeu, theild von dem Bermögen der Anftalt, theild von eigenen 
Arbeiten, und von dem Unterrichte, den fle darin ertheilen. Sie find 
jedoch auf Feine Weife gebunden, und können, fobald ed ihnen belicht, 
wieder austreten. Das Beguinenhaus in Gent enthält mehre Feine Gaͤß— 
chen und Plaͤtze, eine Kirche, und mehre Kapellen, 1 Krankenhaus und 
1 Schulhaus, 18 Klöfter und 104 Hänfer, welche alle von Beguinen bes 
wohnt find, Das Ganze ift mit Mauern umfchloffen, und fan fo ganz 
ifofirt werden. Der Ort ijt merfwärdig durch fehr viele Kunftfammluns 
gen, welche fid in den Händen reicher Privatleute befinden, * gefäls 
fig genug find, diefelben den Fremden, vorzugsweiſe den Künftlern zu 
öffnen. 

Everghen, Fleden mit7.300 Einwohnern, treibt hauptſachlich Leine⸗ 
wand⸗ und Bauholzhandel. 

Waerſchot, Flecken auf der Straße von Gent nach Eckloo, 
zaͤhlt 6.200 Einwohner. Starker Handel mit Oel, Senft, Flachs und 
mit Holzſchuhen; iſt ſehr wohlhabend. 

Somerghen, Flecken auf der Straße von Gent nach Eeklov, liegt 
an der Deinze, hat ſtarken Handel mit den bei dem vorigen Orte genann⸗ 
ten Artikeln, und zaͤhlt 7.400 Einwohner. 

Mörbecke, an dem Kanale von Gent nach Hulſt, iſt ein Flecken 
von 3.600 Einwohnern, welche ſtarken Handel mit Leinewand, Leder, 
Bier und Branntwein treiben; auch Delfchlägerei und a kant 
haben. 

Sleydingen, großer Marftfleden, nordbwärts von Gent, un— 
ferne der Straße nad) Ecfloo, zählt 5. 500 Einwohner, und treibt Handel 
mit Flachs und Hanf. 

Ueltere, (Aeltre) großes Dorf mit 5.500 Einwohnern ; «hat ftarfe 
Brauereien, und eine große Berlinerblaufabrik. 


b) Der Bezirk von Aloſt. 
Aloſt oder Mafıt, Handelsſtadt mit 14.000 Einwohnern, und bei⸗ 
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nahe 1.000 Häufern, hat 5 Thore, 2. Marftpfäbe, 2 Kirchen, 1 Milis 
tärftrafhaus, 2 Waifenhäufer, 2 Hofpitäler, viele Fabriken und treibt 
ftarfen Handel mit Leinewand, Zwirn, Spigen, Getraide und Hopfen, wel; 
cher in der Umgegend in großer Menge wächst. 

— Ninope, Städtchen an der Dender, welche den; Drt beinahe gan; 
umfließt, hat 4420 Einw., welche ‚viel Leinewand und Kattun liefern; auch 
hat man große Fabriken von Senft, von Topfgeſchirren und von gegoſſe— 
nen Lichtern. 

Geersbergen, franzoſi iſch Grammont, liegt an der Dender, jüd- 
waͤrts von Aalſt, zählt 1.200 Häuſer und 7.350 Einwohner, welde 
Leinewand und Spigen, Tuch und Leder bereiten, audy Sulz; raffiniren, 
und Wachs bleichen. In der ganzen Umgegend wird fehr viel Tabak 
gebaut. | Ä 


e) Der Bezirk von Nikolas. 


St. Nikolas, Hauptort des Bezirkes, Sitz mehrer Behörden, cv 
ner der reichiten blühenditen Handelsorte von Belgien, in einer ver 
fchönften und fruchtbariten Gegenden des Landes gelegen, hat 200 Häu— 
fer und 16.400 Einwohner, welche fehr jtarfen Haudel mit Leinewand 
Flachs, Garn, Tuch, Pferden und Getraide treiben, und fehr bedeutende 
Fabrifen haben. Wöchentlich findet hier ein großer Leinewandmarft 
Statt. Sährlich werden zwei ſtark befuchte Meffen gehalten. _ 

Loferen, gut umd freundlich gebaute Handelsjtadt,.auf dem Wege 
von Gent nad; Antwerpen, und an dem Kanale von Mörbecke, welder 
nad) Hulſt führte. Der Ort zühlt immer 16.000 Einwohner, welche ſtark 
mit Getraide, Leinewand und Del Handel treiben, und mehre große 
Sabrifen haben, unter denen fich befonderd eine Hutfabrif mit 150 
Arbeitern auszeichnet. Man hat ferner 16 Bierbrauereien, 6 Zabaf 
fabrifen,, und viele andere von geringerer Zahl und Bedeutung. In er 
nem Waifenhaufe werden jührlid, 70 Mägdchen im Spigenklöppeln unter 
richtet. 

Rupelmonde, Stäbchen an der Schelde, der Mündung der Rır 
pel gegenüber, Daher der Name des Ortes, zählt 2.600 Einwohner, treibt 
ſtarke Schifffahrt, ımd hat große Leinewandbleichen, demnächſt auch noch 
9 Ziegelftreichereien und Breunereicn , große Gärbereien und 1 Fabrik 
von Anfertauen. 

Tempſche (Tamiſe) Flecken mit 7.000 Einwohnern, treibt ſtarke 
Schiffahrt mit 40 dem Drte gehörigen Schiffen, hat große Fabriken für 
Leder, für Holzfchuhe, weldye aus dem fehr leichten Pappelholze gemacht 
werden, für Garn aus Flachs und Baumwolle, und zählt S große Braw 
ereien. 
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Bracene, fhon gebanter Flecken mit 5.350 Einwohnern, hat gro; 
fe Fabrifen von Tabaf, Wachskerzen und Holzfchuhen. 


d) Der Bezirk von Audenarde. (Dbdenaarden.) 


Audenarde (Dudenaarden) Stadt an der Schelde, zähft gegen 
1.000 Häufer und nahe an 6.000 Einwohner, it offen und gut gebauf 
(war font eine wichtige Feltung), hat ein fehr ſchönes Rathhaus in alt: 
gothifchem Gefchmade, meldyed auf dem großen Marktplatze fteht. Im 
diefem Orte ift eine Akademie der Zeichens und Baufunft. Der Handel 
mit Tuch, Getraide und Leinewand ift fehr bedeutend. Hier war ed, wo 
der Prinz Eugen, in Verbindung mit dem Herzoge von Marlborough, im 
Jahre 1716 die Franzoſen fchlug, und ihnen bewies, was fie weder früs 
her noch fpäter glauben wollten, daß fie nicht unbeficgbar feien. 

Renair (Ronfe), mit einem fchönen Schloffe, zählt 3 Kirchen, 1 
Hofpital, 1 Waifenhaus, 5 Primärs und 15 Privatichulen, hat 12.100 
Einwohner, welche einen vorzüglidy ftarfen Handel mit Leinewand treiben 
und Dazu über 20 Leinewandfabrifen haben. 

Cruyzhautem, Fleden mit 6.700 Einwohnern, welche größtentheils 
Leineweberei betreiben (600 Meijter) jtarfer Flachs und Leinewandhandel. 
Sig einer botanischen und einer Aderbaugefellfchaft; hat große Leinewand- 
bleichen. 


c) Bezirk von Eclov. 


Eccloo, Hauptort ded Bezirkes, zählt beinahe 8.400 Einwohner 
hat ſtarke Biehs und Getraidemärkte, zu denen die Produkte aus großer 
Entfernung hergeführt werben. Die Wollens ımd Baummollenfabrifen find 
von Wichtigfeit, und nicht geringer Bedentung. 

Madelgen, Fleden mit mehr als 6.000 Einwohnern, treibt ſtarken 
Getraide- Biers Del» und Tabakshandel. Die Deljchlägerei und die 
Kattundrucerei diefed Ortes ift anſehnlich. 

Gapryfe, großer Fleden mit 4.000 Einwohnern, treibt ſtarke 
Sailereien, große Tuchfabrifen, und einen fehr ge Handel mit 
in diefem Orte in Unzahl verfertigten Holzfchuhen. Ä - 


f) De Bezirk von Dendermonde. 


Dendermonde (auh Termonde) liegt auf beiden Seiten der; 
hier in Die Schelde mündenden Dender, war eine ziemlich feſte Stadt, 
‚ und hat noch jeßt bedeutende Feſtungswerke, und ein Fehr frarfes Schloß; 
zählt 1.200 Häuſer und 7.250 Einwohner. Es wird ein ſtarker Handel 
mit Leinewand und Flachs getrieben, der hier in vorzüglicher a 
wichet, umd fir den beften von gan; Flandern gilt. 


— 
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Zelle, ſchön gebauter Marktfleden, welcher mit ben dazu gehöri— 
gen MWeilern 10.000 Einwohner zählt. Es wird daſelbſt ftarfer Handel 
mit Pferden, Flache, Leinewand getrieben; ein viel gefuchter Artikel ift 
die überaus ftarfe Packleinewand. 

Hamme, Marftflefen unfern der Schelde am redjten Ufer der Dar; 
me zwifchen Loferen und Nupelmonde, hat 8.200 Einwohner, treibt ver: 
fchiedene Fabrifarbeiten, unter denen befonders große Eailereien (für 
Anferthaue) ausgezeichnet find. Auch wird — ſtarke Brauerei ber 
trieben. 

Weteren, am rechten Ufer der Schelde Zhlt 8.200 Einwohner, 
treibt ſtarke Leinewand- Bier- und Schießpulver⸗Fabrikation und cinen 
beträchtlichen Kohlenhandel. 

Kalken, Ort am linken Ufer der Schelde, zaͤhlt nicht ganz 4.100 
Einwohner, welche fich mit Schiffahrt, Brauerei und Taudreherei befchäf- 
tigen, auch große fehr ausgedehnte Bleichereien haben. 


1D Die Provinz Weftflandern. 


a) Der Bezirk von Brügge. 


Brügge, große Handelöftadt unfern der See (nicht 2 Meilen da— 
von liegend) zahlt 8 Thore, 7 Kirchen, 250 Straßen, gegen 6.000 Huu—⸗ 
fer und ungefähr 42.000 Einwohner, von denen fich gegen 6.000, alje 
ein volles Siebentel mit Spitenflöppelei befchäftigen, während die übri: 
gen viel Wollenzeng, Leinewand, Leder, u. f. w. liefern; auch fehr ſtar— 
fen Schiffbau haben. Der Leinewandhandel diefed Drtes ift ungemein 
groß. Für die Künfte iſt nicht übermäßig viel gethan, doch findet man 
eine Maler» Baus und Bildhauerafademie, zu Ehren des Johannes von 
Eyck errichtet, welcher hier geboren wurde. Diefer Ort war. ehemals von 
noch viel größerer Wichtigkeit, er war der Sitz des burgundifchen Hofes 
und Filipp der Gute ftiftete hier den Drden ded goldenen Vließes. Im 
der Hauptlirche befinden fich die Grabmäler des mächtigften der Herzoge 
von Burgund, Karls des Kühnen, und feiner edlen Tochter Maria. Nach 
jener berühmten Schladyt, die ihm das Leben foftete, fuchte man verge 
bend feinen Reichnam auf. in ganz nadter, aller Zeichen der fürſtli— 
chen Würde entkleideter, Körper war für den des Herzogs genommen, weil 
er einen langen Bart und lange Nügel hatte. Diefe Zeichen mußten ge 
nügen, und konnten es zur Noth, indem man wußte, daß Karl, im Grimme 
über die bei Murten verlorene Schlacht, gefchworen hatte, Haar und Bart 
nicht mehr zu pflegen nicht mehr zu befchneiden, bevor er feinen Wider 
ſacher geftraft hätte; es iſt demnach noch jegt ungewiß, ob auch wirflid) 
fein Leichnam dort ruht. | 
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Blantenberghe, Fleden an der Nordfee, unfern Dftende, bat 
einen Heinen Fifcherhafen , zäͤhlt 1.800 Einwohiter, welche ftarfe See— 
fifcherei treiben und viele Fifcherbarfen bauen. Hier mündet ein Arm des 
Kanales, der von Brügge’ nad, Dftende führt. Diefer Theil heißt Blan- 
Eenbergher Baart, er führt unmittelbar in die Nordfer. 

Moerkerke, großes, Dorf mit einem fehönen Schloffe, zählt 2.500 
Einwohner, liegt an dem Kanale von Gent nad; Damme, treibt ftarfen 
Holz und Getraidehandel. 

Doftfamp, großes Dorf ohnweit Brügge, ſüdwärts auf der Straße 
nach Kortryk; zählt 3.400 Einwohner, weldye große Bierbraucreien bes 
treiben und ftarfe Fabrifen von Holzſchuhen haben. 


db) Der Bezirk von Oftende 


Ditende, fehr ſtarke Feſtung an der Nordfee, ift gut gebaut, hat ge— 
rade wohlgeregelte Straßen; zählt zwei Kirchen, zwei Hofpitäler, 1.820 
Hänfer und 11,400 Einwohner, welche ſich größtentheild von ſtarkem Hans 
del, und von Secftfcherei nähren. Der Handel erlitt jedoch durch den 
Einmarfjch der Franzofen nach der Revolution von 1850, einen bedeuten; 
den Stoß. Der Verkehr war fonft ſo ftarf, daß über 800. Schiffe. jährs 
lich einliefen, er fanf dann bis unter die Hälfte, hebt ſich aber in neuerer 
Zeit wieder. Der Hafen iſt feicht, und größere Schiffe können wegen 
einer Sandbanf ihn nur zu Zeiten der Fluth befuchen.. Die Einwohner 
haben große Fabriken von Segeltuch, von Anfertauen, von Tabak; ferner 
große Salzraffinerien, eine fehr bedeutende Schiffewerfte, und ein ftarf 
befuchted Secbad, welched befonders in neuerer Zeit fehr in Aufnahme 
kommt. 

Ghiſtel oder Ghiſtelleres, Marktflecken, ſüdlich von Oſtende 
an der Straße von Brügge nach Dünkirchen, zählt etwas uͤber 2.300 
Einwohner, ſtarker Handel mit Moſtrich, Holzſchuhen. Hier werden 


ſehr viel Blumen gezogen, welche gleichfalls einen bedeutenden Handeld- 
attifel bilden. 


») Der Bezirk von Ypern. 


Npern, franzöfifch Ypres, liegt an der Merle, ift eine fehr ſtarte 
Feſtung. Die Stadt iſt hübſch gebaut, ſteht mit dem Meere durch einen 
Kanal in Verbindung, welcher in die Iſere geht, und bei Nienport in 
das Meer fällt. Der Kanal geht im Flußbette, langs der Yberl, welche: 
fidh mit der Iſere verbindet, doc; nach der Verbindung den erften Nas 
men beibehält. Der Drt zählt 2.309 Häufer, bat eine Börfe, fünf 
Kirchen, ein im dentfihen Stile gebautes :Rathhaus, und umfaßt 15.000 
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Einwohner, welche ſonſt mächtige Tuchfabriken betrieben, fo daß ſich über 
4.000 Menfchen allein von diefem Ermwerbszweige nährten. Jet ift Spi— 
genkföppelei und Getraidehandel das Hauptgewerbe. 

Poperinghen, franzöfifch Poperinque, auf der Straße von Ypern 
nach Dünfirchen, eme ftarfe Meile weitlich von Npern gelegen, it ein 
großer Marktflecken, welcher ungefähr 10.000 Einwohner zählt. Haupt: 
gewerbe jind, Wollen⸗ und Yeinenzeugfabrifen, Brauerei, Spitzenklöppelei 
und jtarfer Handel mit Hopfen, welcher in der Umgegenb i in großer Menge 
‚gebaut wird. 

Meffinds, Stüdtchen fübwürts von Ppern, umfern des Lysfluſſes 
zählt 3.200 Einwohner. 

MWarneton, ein wenig weiter füblich von Mpern, ald der vorge 
nannte Ort am Lysfluße. Der Ort zähft 5.650 Emwohner, treibt ftarfen 
Handel mit Vieh, Flachs, Del, Tabak, bitreibt große Chofolades und 
‚Stärfefabrifen, Brauereien, und Galzraffinerien, Die Nähe der franz 
‚fifchen Gränze, welche bier der Fluß bildet, macht den Handel ſehr lebhaft. 
Ä Werwik, am Lysfluſſe, öftfih von Warneton, zählt 5.460 Ein⸗ 
wohner, jtarfe Tabafsfabrif und Xeineweberei, bedeutender Handel damit, 
jo wie mit Flachs und Garn find in dem Drte. 


:d) Der Bezirk von Beurne, dFoımes) 


Veurne, ziemlich gut gebaute Stadt von 4.250 Einwohnern, hat 
"ungefähr 800 Käufer, dabei drei KHofpitäfer, zwei Kfäfter der barmher— 
zigen Schweitern, ein Kollegium, vier Schulen; treibt ftarfen Handel mit 
Rich, Küfe, Butter, Getraide, Bauholz, Flachs und Del, zum Theil 
fehr in's Große. Wöchentlich jind hier 4 Vichmärfte; monatlich findet ein 
‚größerer Statt; der färkfte Verkehr aber iſt, außer an zwei Jahrmärkten, 
bei der Kirchmeß, die im Junius Statt findet. Auch die Fabrifen find 
nicht unbedeutend. Man zählt fünf Lichter, zwei Tabaks-, zwei Strumpf 
faorifen, viele Reinewebereien, große Bleichen, nicht minder große Gin 
bereien. 

Nieuport, an der Tiere, welche unfern von hier ſich in die Nord 
fee ergießt, und in ihrer Mündung einen guten, für kleinere Schiffe ſehr 
brauchbaren, Hafer bildet; iſt ſtark befeſtigt, zuhlt 2.850 Einwohner, 
hat ſtarke Handelsverbindungen, und einen lebhaften Verkehr auf den Ka— 
naͤlen von Dünfirchen, 2 Bergues (beide in Sranfreich) Oſtende und Brügge- 


\ 


e) Bezirk von Dirmuyden. 


Dirmuyd en, (By xmuide). Stadt in eineeNiederung am der Iſere 
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und an einem Kanale, welcher nach Mern führt, hat ein Hofpital, cine 
Pfarrfirche, 350: Häuſer und 3.200 Einwohner, treibt viel Brauerei, 
Gärberei, Strumpffabrit, hat großen Handel mit Vieh, Käfe und But: 
ter, welche letstere die beſte ift, die in. Flandern bereitet wird, 

Hanzacme, Dorf,. 1), Meile öftlich von Dirmuyden an einem 
Kanale, der die beiden Orte miteinander verbindet, zühlt 2.650 Einwoh; 
ner, welche ftarfen Handel mit Tabak; Flachs, Garn, Xeinewand, Leder 
und Bier, Alles hier gebaut oder bereitet, treiben. 

Gortemarf, öftlid, von Dirmuyden, Flefen mit 4.020 Einwohnern, 
kat ein fchönes Schloß, viele moderne ımd neue Gebäude. Handel mit 
Del ımd Leinewand; große Brauereien,’ Gärbereien, Wachslichterfabrifen. 


f) Bezirk von Kortryk. 


Kortryf, franzöfifch — liegt fünf Meilen ſüdlich von 
Brügge am Lusfinffe; auf beiden Seiten deſſelben, iſt ſehr gut und freund⸗ 
fich gebaut,; hat. 2.000: zum Theil fchöne Häuſer und 14.000 Einwohner; 
Der Drt iſt fehr ‚belebt, durch große Manufakturen, Fabriken - und durch 
einen ſtarken Handel. Vorzüglich wird bier Leinewand, Damaſt md 
Baumwollenzeug gewoben; auch werden die feinjten  Zwirngattumgen ſo⸗ 
wohl, als feine Spitzen bereitet. Der Flachs, den man in der’ Umgegend 
baut, hat; gar großen Ruhm Dieſer Dre if ver Hauptmarkt für Die 
Handrifche Leinwand, Auf. den: beiden Jahrmärkten werden bier jährlich 
30.000 Stück Leinewand und Damaft von bewundernswürdiger Feinheit 
verfauft: 

Meenen, ramöf fh f Mean), Stadt an der Lys ander frait- 
zöjifchen Gränze, iſt ſtark befeftigt, bat zwei Kirchen, eine Armenfcinfe, 
‚ mehre andre Schulen, und zählt nahe bei 8.000 Einwohner, welche vicl 
Biehe, Getraide⸗ und Delhandel baten, auch mandıerki Fabrıfen, als von 
Berlinerblan, von Zichorien, Tabak, Chololade Eu a Spigen 
u. a. m. betreiben. 

Moorzelle, Stadt an einem Heinen *tüßchen, Heule, welches 
ſich unterhalb Kortryk in den, Lysfluß ergießt, zählt 4.000 Einwohner, 
welche ftarfen Flachsbau treiben. 

Mousfron, ſüdlich von Kortryk, großes Dorf, „ſtadtähnlich ges 
baut, zaͤhlt 5.550 Einwohner, hier ‚befinden ſich große Fabriken von Keis 
newand, Moſtrich, Tabak, wollene und baumwollenen Stoffe. —— 
Dottignids, Flecken auf der Straße von Menin nach Toureay 
zählt 4.300 Einwohner, hat graßen: Vieh⸗ und Ban und: — 
bedeutende Fabriken. 
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Anfeghem, öſtlich von Kortryk, liegt an der Bränze von Dft- 
fandern, zählt 4.400 Einwohner, welche viele Oelmühlen, Tabaksfabriken, 
Lichterfabrifen, und zwei Fabrifen won Weberfänmen;, auch einen großen 
Handel mit Leinjamen, Flachs und Bich betreiben. 

Belleghem, großes Dorf von 3.200 Einwohnern, hat eine Kabrif 
von Webejtühlen, cine von Holzſchuhen, BSSONORN und treibt ftarfen 
Handel: mit Flachs. 


x) Bezirk von Thielt. 


Thielt, freundliches offenes Städtchen auf der Straße von Dein 
nach Roulers, zählt 1.680 Häufer, unter denen viele anggezeichnet ichön 
find, hat ein Kollegium, eine berühmte. weibliche Erzishungsanjtaft, eine 
Geſellſchaft zur Erhaltung der alten Muſik, mehre literariſche Vereine, 
‚hat zwei Kirhen, ein Hoſpital, zählt 11.600 Einwohner: welche ſeht 
gewerbfam find. Zwei Fabrifen von Dinte, zwei von Wachsferzen, zwei 
‚von Handſchuhen, ‚viele für Hausgeräthe, Pfeifen, Blaſebälge, Zigarren 
u. ſ. w. betreiben; große Brauereien, Oelmühlen, und einen fehr ftarfen 
Handel mit den Produften ihrer Fabrifen, fo wie mit Vieh betreiben, 
Leinewand und Butter haben. \ . 

Meulebefe, Flecken mit 9.100 Einwohnern, welche viel Tuch, 
‚Baumwolle und leinene Stoffe verarbeiten, und verhandeln; "hat auch 
‚große Färbereien, Fabrifen von Bürſten, von Zigarren, Schnupftabaf, 
Wachskerzen. 

Ruyſſeleden, Marktflecken, mit 6.150 Einwohner; hat große 
Brauereien, zwei Zabafs« und neun Holzſchuhfabriken, ſtarken Getraider 
und Oelhandel. 

Wonghene, Flecken in einer waldigen Gegend, zählt 6.750 Ein— 
wohner, hat fünf Holzfhuhfabrifen, drei Weberfimme: und eine Tabaks— 
fabrik, ‚treibt jtarfen Handel mit  Leinfamen, Flachs, Leinewand, Ge— 
traide, Vieh und Kleeſamen. 


1) Der Bezirk von Rouffelaere. 


‚Rouffelaere, franz. Roulers, Stadt an der Mandelbek, melde 
ſich bei Gotthem in die Lys ergießt, hat ein Seminar, cin Friedengge 
richt, mehre Schulen, eiu Waiſenhaus; zihlt beinahe 10.000 Einmwohner, 
welche ftarfen Handel mit den ſchon oft genannten Gegenſtänden haben, 
und aud große Fabriken von Zichorien, Berlinerblau, Tabaf, von Hau 


geräthen, Leinewand, fo wie fechs Bierbrauereien und drei Geneverbren⸗ 
nereien betreiben. 
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Sfeghen, Stadt mit 8.500 Einwohnern, treibt ftarkın Leinewand— 
handel, und hat bedeutende Fabrifen von Feinewand, baumwollenen — 
gen, Bändern und Filzhüten. 

Thourout, Stadt an der Straße von Brügge nach Cantrei, zählt 
7.550 Einwohner, hat Hut-, Staͤrke-, Moſtrich- und Holzfchuhfabrifen, 
treibt Handel mit Reinfamen, Flachs und Feinewanb. 

Ingelmünſtrr, Marfefleden von nahe an 6.000 Einwohnern, 
welche jtarfen Handel mit Peinewand und Kolonialwaaren betreiben, 
große Salzfabrifen, Kupferſchmicden, Hut-, Stärke- und Holzſchufabriken 
haben. 

Ardoyn, Flecken auf der Straße von Rouſſelaere nach Thielt, hat 
7.360 Einwohner, treibt große Leinewandbleichen, Brauereien, Malz 
und Oelfabriken, ganz lebhaften Handel mit den gewonnenen Produkten. 

Richtenfelde, Marktflecken mit 5.700 Einwohnern, welche ſtarken 
Handel mit Gctraide und Holz treiben. Hier find Gärbereien, Holzs 
ihuhfabrifen, große Brauereien, Zabafsfabrifen und Blaufürberrien. 


IV) Die Provinz Hennegau: 
Sranzöfifh Le Hainaut. 
a) Der Bezirk von Bergen. 

Bergen, (Montes Mannoniae) Mons, eine ftarfe Feltung und zwar 
eine der bedeutenditen von Belgien; ein Poligon mit 14 Baftionen -erhebt 
fich an der Nordweitieite. eines Berges, und wird durch die Trouille im 
zwei ungleiche Theile getrennt, deren einer amfitheatralifch an dem Berge 
birauf, Deren anderer. aber in der Ebene gebaut iſt. Fünf Thore führen 
in die Stadt, welde 3.690 Hänfer hat und. 21.000 Eiuwohner zählt. 
Die Häuſer find beinahe alte ohne arditeftonifchen Schmud, ganz ſchlicht 
zebaut, obgleich die Etadt durchgängig aus blauem Sandſteine bejteht, 
welcher wohl Berzierungen zuließe. Die Straßen find krumm und fehr * 
abſchüſſig, dabei jedoch breit, und in der Regel ganz befunders- reinlich. 
Fines der ſchönſten Denkmäler gothiſcher Baukunft ift die Hauptkirche, 
velche im Innern die Geſtalt eines gothiſchen Kreuzes hat, 330 Fuß 
n die Länge und 120 in die Breite mift. Ihr inners Gewölbe ijt von 
50 ſchlanken Pfeileen getragen. An dem Orte befindet fich eine Afademie 
mit fbönen Sammlungen und einer großen Bibliothek. Die Einwohner 
eben mehrentheile von der Verfertigung wollener und baumwollener Stoffe, 
einer Epigen und guter Faiencewaaren; fle treiben einen ansgebreitcten 
Handel damit und mit anderen Artikeln. 

Gemappe, großes Dorf von 4.680 Einwohnern, ift der Haupiſih 
ver Steinkohlengewinnung in dieſen Gegenden, und hat überdieß bedeu— 
ende Eiſenhämmer, Kalköfen, Brauereien u. a. m. 

Hoffmann’s Europa u. f. Bew. VI Bd. 69 
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©t. Shistain, Städtchen. auf der Straße von Bergen nad Dr 
nit, zählt 300 Häufer nud 1.560 Einwohner, Hat eine große Gteiskb 
“ fennicderlage. 

Zipty, großes Dorf mit einem Schloſſe, nahe an der Etraße ns 
Maubeuge, hat große Kalkſteinbrüche, in deren einem eine große Hik 
befindlich it, die man gewöhnlih die Sarazenenhöhle nennt. (trou de 
Sarrazins): Sie beiteht aus einer Reihe an einander hängender, dur 
mächtige Kalffteinpfeiler getragener Gallerien, zeigt Stalaftiten von ie 
wunderfamjten Formen, und bewahrt überdieß cine große Menge vor 
lich fchöner Berjteinerungen, 

Dour, ziemlid gut gebauter Fleden ſüdweſtlich von Bergen, hi 
zwei Kirchen, ein jchönes Schloß, eine literarifche Geſellſchaft, zählt 5.50 
Einwohner , welche große Steinfohlense und Eifenbergwerfe, und Ei 
brüche ausbeuten, und viel Leinewand verfertigen, und bleidyen. 

Boufiu, ein Fleden am Hainefluß, (von welchem die Pr; 
ihren Namen hat) liegt auf der Straße von Mons nad Valencieues 
zählt 500 Häufer und 2.900 Einwohner; hat ein prächtiges Schlog m 
fhönem Garten, viele Steinfohlenbergwerfe, Eiſenſchmelzereien, Ealzte 
finerien. Man bereitet hier ein fehr berühmtes Bier. 

Lens, Fleden mit 309 Häufern und ungefähr 2.100 Einmwohnen 
umfchließt eines ber fehönften Schlöffer der ganzen Provinz, dem Bar 
von Engroumw gehörig. 

Franeries, großes Dorf, ſüdwärts von Bergen (Mons) lie 
zählt 970 Häuſer und nahe am 8.000 Einwohner, hat zwei Kirde 
vier Schulen, fünf Brauereien, fünf Getraide: und eine Delmühle, ai 
Sailerbahnen, ftarfe Steinfohlengruben und mehre Kalköfen. 

Duaregnac, Fleden am Kanale von Mons, zählt 740 Hink 
und 3.200 Einwohner; hat eine Kirdye, ein Stadthaus, zwei Edulı 
» treibt ftarfen Handel mit Steinfohlen, weldye hier aus 16 Bergwerken | 
großer Menge gewonnen werden, hat ein Eifenhüttenwerf, mehre Fu 
fen, eine Pfeifenfabrif. 


b) Der Bezirk von Soignies. 


Soignies, fchon unter den Römern bekannt, hieß damals Sum 
agum, wurde im 9ten Jahrhunderte yon den Normannen zerjlört, da 
wieder aufgebaut, im 14ten Jahrhunderte mit Wälten umgeben, von des 
man indefien kaum noch einzelne Spuren findet, iſt ziemlich gut geb 
zählt mit drei Vorftädten 1,200 Häufer und 6.350 Einwohner, tr 
ftarfen Handel mit gehauenen Steinen, hat auch itarfe Eifenbimm 
mehre Brauereien und einen wicht unbedeutenden Handel mit den Pr 
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duften des Landes. Unter den Gebäuden iſt die Kirche St Vieeent als 
das Ältefte Bauwerk der ganzen Provinz merkwürdig. 

Enghien, Gtadt mit 700 Häufern und 3.750 Einwohnern, von 
dem Fläßchen Mareg durchftrömt, ift regelmäßig gebant, hat zwei Kirs 
chen, ein Stadthaus, ein Kollegium, vier Primärfchulen, ein Hofpital, 
treibt jtarfen Handel mit Den Produften von vier Galzraffincrien, neun 
Brauereien, vier Färbereien, zwei Spihenfabrifen, und mit Leinemwand, 
weiche hier in Menge verfertigt, und auf das Trefflichfte gebleicht wird. 
Der Ort gehört din Herzogen von Aremberg, Das Schloß ift in der 
Revolutiou zerflört worden; Der Parf aber it noch immer durch bie 
Großartigfeit und den feinen Gefhmad in den Anlagen, einer der jchöns 
ften, die es gibt, und vielleicht der fchönfte von ganz Belgien, 

Leffinnes, Stabt mit 820 Häuſern und 3.500 Einwohnern; liegt 
an ber Dender in einer höchſt romantifchen Gegend, ift von alten Mau« 
ern und Wällen umgeben, welche jedody in Gärten und Luftgänge um— 
gefchaffen find, hat einen fchönen Marftplab, ein fehönes Rathhaus, vier 
Schulen, ein Hofpital, eine literariſche Gefeltfchaft, 15 Zidyorienfabrifen, 
drei Gärbereien, fünf Salzraffinerien, drei Zügelhütten, große Steinbrüche, 
in denen über 200 Arbeiter find, große Steinfohlengruben und jtarfe 
Töpfeveien, ſämmtliche Prodbufte diefer Fabriken und Werke verſchifft man 
auf der Denber. 

Braine le Comte, Städtchen auf der Straße von Brüffel nach 
Mons, zählt 240 Häufer und 2.230 Einwohner, hat ftarfen Getraide- 
handel, treibt große Baummollenfpinnereien, Brauereien, Färbereien, 
Spitenfabrifen und andere Gewerbe, 

Roulr, Gtädtchen mit 2.450 Einwohnern, welche großentheile 
Aderbau treiben, der Ort hat eine filharmonifche Geſellſchaft. Cr war 
fonft eine der ſechs Pairfchaften des Hennegaus. Das Schloß des Prim 
zen von Eroig, in deſſen Familie Die Würde erblih war, gehört zu den 
prachtvollſten in ganz Belgien. 

Les deux Acren, großes Dorf an der Dender, welche hier 
ſchiffbar iſt, zählt 3.100 Einwohner, welche viel Ackerbau, Flachsbau, 
Spinnerei und Weberei treiben. 

St, Denis, Dorf an einem der Haine zufließenden Bache, zählt etwa 
700 Bewohner, von denen 400 Arbeiter in einer großen Baumwollene 
zengfabrif find. 


c) Der ee von Ath. 


Ath, ſehr alte früher befeftigte, dann vernachläßigte, und: in neu— 
erer Zeit wieder auf das ftärffte befeſtigte Stadt, liegt auf beiden Seiten 
der Dender auf'der Straße von Bille nady Brüffel; zählt 1.400 Häufer 
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und 8.800 Einwohner, welche hauptſächlich von fabrifmäßiger Verferti— 
gung aller möglichen Gold und Eitberwaaren leben; feine. ſchöne Kirche, 
Et. Julien, hatte das größte Gfocdenfpiel in den Niederlanden, die Kirche 
brannte im Sabre 1817 ab, wurde wicder hergeitellt, jedoch ohne das 
Glockenſpiel. Das, ältejte Baumwerf der Stadt ift der Thurm Burbant; 
er ſoll von Balduin 1.150 herjtammen. 

Chievres, Städtchen nicht weit von der Straße von Mons nad) 
Ah, hat 540 Hänfer und 3.100 Einwohner, welde Flachsſpinnerei, 
Leineweberei, Baumwollenfpinnerei, Brauerei und ſehr ftarfen Viehhandel 
betreiben. Hier find drei Schulen nad Lancaſters und Bells wechſelſei— 
tiger Unterrichtömethode. 

Bellveuil; füdwärtd von Ah, großes. Dorf von 470 Häufern 
und 2.120 Einwohnern, welche Brauereien, Gärbereien, Strumpfwebereicn 
betreiben. Ein prachtvolles Schloß gehört dem Fürften von Ligne; ber 
Garten ift 200 Morgen groß, und in jo großartigem Karafter angelegt, 
daß der franzöfifche Dichter Delille ihn zum Gegenftande feiner Geſängt 
machte. Er gehört unbezweifele zu den fchönften von Sranfreicy und 
Belgien. 

Frasnes les Buiſſenal, Fleden an der Rone gelegen, zählt 
5.600 Einwohner, hat große Wollenftrumpffabrifen, deren 15 find, hat 
fünf Tuchfabrifen, 30 Leinewebereien. Der Ort hat cine filharmoniſche 
und eine literarifche Gefetfchaft. Unter den Gebäuden find nur die Trüm— 
mer eines alten Schloſſes Desmotres werfwürdig, in welchem Kaifer 
Karl V gewohnt hat; fie find in eine Meierei umgewandelt. 

Bommerault, liegt an der Haine, füdlid) von Ath, iſt ein ziem— 
lich unbedeutender Flecken, welcher nur 260 Häuſer nnd 1.360 Einwoh— 
ner zähle. Man hat hier große Brauereien und Saifeuſiedereien, auch 
geben fehr bejuchte Märkte dem Orte Nahrung. 

Quevaucampes, ſüdlich von Ah, Dorf auf der Straße van 
Mons nad Tournai, zählte 310 Häufer und 1.720 Einwohner, hat eine 
Kirhe, cin Rathhaus und eine Schule. Ausgebeutet werden bier fünf 
große Steinbrüche und zwei Murmorbrüäde; man treibt ſtarke Fabrifaten 
von Serge, von gewobenen Strümpfen, von Fruchteffig. Die Einwohner 
haben fiarfen Haufirhaudel, auch hat der Det zwei Jahrmärkte. 


d) Bezirk von Doornik. 


Doornit, Tonrnay, liegt auf beiden Seiten der Echelde, iſt eine 
ber älteften Städte von Belgien, und eine ſehr ftarfe Feitung, mit einer 
tüchtigen Zitadelle. Obwohl der Ort bas Tornacum vder Turis Ner: 
viorum ber Römer, alfo ſchon zu biefer Zeit befannt war, iſt er doch 
wffallend gut gebaut, und die alterthümlichen Häufer flehen in breiten 
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regelmäßigen Straßen. Man zählt deren über 3.700, welche in bie alte 
und neue Stadt zerfallen. Dieje Ichtere hat bie ſchönſten Häufer und 
Straßen. Der mit Bäumen bepflanzte Quai, längs der Schelde, bildet 
einen 1.300 Schritt langen und 40 Schritt breiten Epaziergang. Unter den 
alten Gebäuden ijt der Glocdenthurm auf dem Hauptplatze, das Wacht 
haus, die Kirche unferer lieben Frauen, die Abtei St Martin, jeht dag 
Rathhaus, merfwürdig. Die Einwohnerzahl beträgt über 29.000 wohl 
beinahe 30.000. Sie treiben einen fehr lebhaften Handel mit den Ge: 
genjtänden, welde ihre Zabrifen erzeugen, wohin baumwollene Deden, 
wollene Zeuge, Zucer, Pfeifen, Leder, Salz, Porcelaine und Faience, 
Liqueure, Chokolade, Moftrih und gewobene Strümpfe gehören. Auf dag 
Aiterthum ihrer Stadt fowohl, als ihrer Gewerbe find die Einwohner 
etwas eitel; fie behrupten unter Anderem, daß die Strumpfwirferei bei 
ihnen zur Zeit der Römer geblüht habe, was denn nun eine flarfe An: 
forderung an die Leichtgläubigfeit der Menſchen gemacht iſt. In feinem 
Fulle it die Erfindung vor dem Jahre 1580 gemadıt, und zur Zeit der 
Römer hat man weder gewobene noch geflrichte Strümpfe getragen. 

Auntoing, am rechten Ufer der Schelde, ſüdlich voon Tonrnay 
gelegener Flecken, zählt nahe an 1.150 Einwohner, hat ein alteg, che» 
mals feſtes Schloß,“ den Fürſten von Ligue gehörig. Hier wird in ſieben 
Brauereien ein Bier bereitet, welches unter dem Namen Grifette befannt 
und fehr beliebt ijt, und ftarf verfendet wird. 

Leuze, Etadt mit 900 Häufern und 5.400 Einwohnern, öſtlich 
von Tournay am rechten Ufer der Dender gelegen, treibt ftarfen Handel 
mit Bier, mit‘ Öetraide, Oel, Leinewand, Leder, liefert blaue Farbe 
und mehre der vorgenannten Artifel. 

Peruwelles, füdöftlich von Leuze, Flecken mit 600 Häufern und 
brinahe 7.000 Einwohnern; hat eine Kirche, cine Kapelle mit einem wun— 
derthätigen Mariehzbilde, vier Schulen, worunter eine Muſik- und eine 
Mägdchenſchule, treibt ſehr lebhafte Fabrifarivn in den fehon öfter ges 
nannten Artifeln, und deinen nicht unbedeutenden Handel Damit, 


ec) Bezirk von Thpouin, 


Thouin, am rechten Ufer der Sambre gelegen, welche bort ge: 
rade die Binmelle aufnimmt, Kleine Stadt mit 3.800 —— und 
250 Haͤuſern, hat ein großes Eiſenbergwerk. 

Binde, offene Stadt mit 760 Häufern and mehr als 5.000 Ein— 
wohnern, welche vorzugsweiſe viele Meſſer verfertigen. Hier ließ die 
Schweſter Karls V, Maria, Königin von Ungarn, Stadthalterin der 
Niederlande, ein ———— Schloß aufbauen, von welchem man jedoch 
nur noch die Thürme und einige Mauerrefte ſieht. ‚Der Ort treibt viel 
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Fabriken und Gewerbe, befunder® berühmt find neben ben Meifern Im 
Allgemeinen die Stahlwaaren. 

Chimay, Hauptort des gleichnamigen Kürftenthumes den Herrn 
bon Croy gehdrig, hat eine äußerſt mälerifche Lage, zählt 680 Häufer 
und 3.800 Einwohner, and treibt ftarfe Eiſenfabritation, und noch ſtär— 
feren Schleichhandel nad) Frankreich. “ 

Lobbes, großes Dorf an der Sambre, mit 2.280 Einwohnern, foll 
inne 140 Häuſer haben, was wahrfheinfich anf einem Irrthume beruht. 
Ehemals war hier eine Abtei. Der Ort hat große a aa Leis 
newandbleichen, Steinbrüche, Brauereien. 

Sirey, Marktflecken nahe am ber franzöfifchen Gränze, fübmärtd 
von Thouin gelegen; zählt 2.780. Einwohner, welche fo viel Strumfp: 
webereien haben, daß fie täglich über 400 Padre en 


f) Der Bezirk von Eharlervi, 


 Eharleroi, Hauptort des Bezirks, liegt an der Sambre, Hit 
eine ſtark befeitigte PAR von ungefähr 1.000 Häufern und nahe bei 
16.000 Einwohner. In der Nähe find große Steinfohlenbergwerke, 
Glashütten, Eifenhämmer. Der Ort hat eine Akademie der Zeichenfunft, 
eine Ackerbaugeſellſchaft, betreibt große Fabrifen von Metallwaaren, von 
Tuch und Saife, hat ausgedehnte Gewehrfabrifen und Meſſ erſchmieden. 
Fontaine l’Ev&que, ein gut gebautes Städtchen, mit 280 
Häufern und nahe an 2.900 Einwohnern, Brauerei, Brennerei, Gärbe 
rei, bedeutende Nagelfchmieben. 

Ehatelai an der Sambre, dftlih von Eharleroi, zühlt 500 Häu 

fer und 2.560 Einwohner, ift regelmäßig gebaut, hat- große Zuchfabrü 
ken, Faͤrbereien, Töpfereien. 
Semneffe, liegt an der Senne, nordweſtlich von Eharlervi, auf 
der Straße von Nivelle nach Binde, nicht weit von dem Kanale von 
Ehazlervi, zählt 550 Häufer und 3.460 Einwohner; hat eine Glashütte, 
große Gärbereien und Brauereien. In der Umgegend viele große Schlöfs 
fer der reichen Butsbefiger, unter benen das des Grafen von Senne eines 
der prachtvollſten iſt. a | | 

Fleurus, Dorf an der Sambre, mit beinahe 3.000 Einwohnern, 
it berühmt durch eine Reihe großer Schlachten, welche feit einigen Jahr: 
hunderten dort geliefert wurden, die lebte im Sahre 1915. 
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V) Die Provinz Namur. 
a) Der Bezirk von Ramur. 


Namur, Hauptſtadt der Provinz und des Bezirkes, an ber Män: 

dung dee Eambre in die Maas; eine Feltung vom erjten Range, zählt 
2.000 Häufer und etwa 21.000 Einwohner. Unter den Gebäuden iſt 
dag, Auf einem hohen fteilen Feljen befindliche Schloß, merkwürdig. Eehr 
ſchön iſt Die alte Hauptfirche mit tem Grabmahle Don Zuan’s von Defter: 
reich. Alt iſt nicht eigentlih der rechte Ausdruck, denn die Kirche wurde 
erit im Jahre 1750 erbaut, ift jedoh von den Trümmern und auf dem 
' Page der alten Kathedrale St. Aubin aufgeführt. Auch das Stadthaus, 
das Schauſpielhaus; die ehemalige Jeſuitenkirche und die unſerer lieben 
Frauen find theils ſehr reich, mit Marmor verſchwenderiſch ausgeſtattet, 
theils höchſt geſchmackvoll und in fehr reinen Berhältniffen gebaut. Die 
Stadt hat ein Athenäum, ein bifchöfliches Seminar, eine Öffentliche 
Bibliothef, mit fififalifhem und mineralogifhem Kabinete; ferner reis 
Schulen, ein Taubftummeninftitut, mehre gelchrte und Wohlthätigfeite« 
geſellſchaften, iſt ſehr gewerbfleißig, betreibt eine große Menge verſchie— 
dener Fabriken von Bleiweiß, Thonpfeifen, Leine, Stärke, Meſſern, 
Leder, und hat durch den Zuſammenfluß von zwei ſchiffbaren Gewaͤſſern 
ungemein viel Handel. 
—Genblaux, nordweſtlich von Namur, iſt von dem Fluͤßchen Or— 
neau durchfloſſen, hat 380 Haͤuſer und 2,200 Einwohner. Eine Bene: 
diftinerabtei, feit lange ſchon aufgehoben, it noch jet wegen Ihrer vor« 
trefflichen Bibliothek. berühmt. 

Andenne, Städtchen an der Straße von — nach. Suy, hat 
nahe ar 4.000 Einwohner, treibt große Kabrifen von Faience, Thon⸗ 
pfeiſen und gewöhnlichen Töpfergeſchirren. Hier wurde im Jahre 692 
Durch bie heilige Braga ein Kloſter geſtiftet, welches das erſte Beguinen⸗ 
haus geweſen fein ſoll. 

Ligny, Dorf an der Straße von ‚Eharlervi aut Tirlemont, zähft 
440 Einwohner, welche hauptſächlich von großen Kalk— und, Baufleine 
brüchen leben; hier fiel amı 16. Suni 4815 eine furchtbare Sclaͤcht zwis 
ſcheu 110.000 Franzoſen unter Napoleon und SO.000 Preußen ‚unter 
Blüder vor. Das. Dorf wurde viermal genommen und wieder genommen, 
bis es gegen Abend in den Händen der Franzofen blieb, welche zwar 
einen. fhredlichen Verluſt erlitten hatten, doch durch ihre Uebermacht 
und Napoleons Feldherrntalent Sieger wurden. Die Preußen rächten ſi ch 
zwei. Tage ſpäter, als fie in. Verbindung mit den Engländern, Rapolcon 
bei Waterloo fehlugen, und feinem Reiche ein Ende machten, 


‘ 
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my Bezirk von Dinant. 


Dinant, füdlic von Ramur an ber Maag, ijt ein ziemlich fremnt: 
liches Städtchen, zählt eilf Kirchen, unter denen die große Kaıhedrale 
“von gothifcher Bauart fehr merfwürdig iſt; fie ift fo nahe an dem Fel— 
fen, auf dem das Schloß jteht, erbaut, daß man nicht um fie herumgehen 
kann, Das Schloß liegt nafe an der Maas auf einem ſchroffen, fait 
fenfrecht abgefchnittenen Zelfen, welcher zwifchen dem Fluffe nur fovic 
Play läßt, daß eine Straße gebaut werden fonnte. Von du, wo der Berz 
anfängt minder jteil zu werden, it er bis beinahe zum Gipfel hinauf 
terraffi rt, mit Blumen, Bäumen und Reben bededt, was cinen zaube 
riſchen Anblick gewährt. Eine ſchöne Brücke vereinigt Die beiden Ufer der 
Maas. Der Ort ift fehr gewerbfleißig, und har lebhaften Handel. 

Rochefort, einſt Hauptitadt der Ardennengrafichaft, Flein, ſchlecht 
gebaut, zählt 200 Häufer und 1.200 Einwohner, welche mit Holz: und 
Viehhandel fi ſich beſchäftigen. 

c) Bezirk won Filipeville. 
Filipeville, ſüdweſtlich von Namur, Feſtung, deren Umwal— 
lung ein regelmäßiges Fünfeck bildet, mit 5 Baſtionen verſehen, liegt 
auf einer die Gegend ringsum beherrſchenden Anhöhe. Die Stadt hat 10 
gerade und breite Straßen, einen großen Plag in der Mitte, 220 zum 
Theil jehr Häbfhe Häufer, und nahe an 1.100 Einwohner. Die Kafer 
nen haben Raum für 5.000 Mann. 

Marienburg, Fleine Feſtung unweit dem vorgenannten Orte, wur: 

de von Maria, Königin von Ungarn, der Schwifter Karls V erbaut, 
daher ber Name. Der Ort zählt 7 regelmäßige Straßen, welche auf eis 
nem Plage in der Mitte der Stadt zufammenfommen; 600 Einwohner 
leben hauptfächlich von den Eifenwerfen der Umgregend. — 
St Aubin, Feines Dorf nahe bei Florennes (fiche den fofgenben 
Artikel), Hat 81 Häufer und beinahe 400 Einwohner, welche ſtarke Eis 
fengruben betreiben, aud einen Hocofen haben. In der Nähe liegen 
die Ruinen eines Kloſters, welches gewöhnlich die Abtei von Florennes 
genannt wird. Ihre malerische Schönheit gibt der Gegend einen unge 
meinen Reiz. J— 

Florennes, ein gut gebautes Städtchen mit 1.130 Einwohnern 
hat eine fehr alte Kirche und ein prachtvolles Schloß mit einem großen 
Parfe, dem Herzog von Beaufort gehörig. Die Einwohner leben gros 
Beniheils von dem Ertrage der Eifenbergwerfe, welche hier in großer 
Menge find, aud) Gaͤrbereien werden betrieben. Man hat in dem Orte 
große Viehmärkte. 
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Yves, oder Yves: Gömezee, großes Dorf unfern Filipeville, zählt 
220: Häufer und 460 Einwohner ’ welche viele Eifenmiinen, 3 Hochöfen, 
3 Pochwerfe, mehre Kallbfen und sioßt Reinewandbleichereien im Gans 
ge — 


— 


VI. Die Provinz Lättich. 
a) Der Bezirk eüttich. 


Lüttich, franz. Liege, Hauptſtadt der Provinz, Sitz aller Ober— 
behörden, eines Handelsgerichtes und einer Univerfität, liegt in einem 
fruchtbaren Thale an der Maas, und zerfällt hauptſächlich in zwei Theile, 
in die obere und untere Stadt, obwohl fie pofizeifich und adminiftrativ 
in vier Viertel getheilt it, welche nad) den Weltgegenden benannt find. 
Die obere Stadt Tiegt am Abhange einer Anhöhe, auf deren Gipfel, nahe 
an 500 Fuß über dem Meere, die Zitadelle thront. Die untere Stadt breis 
tet fi) auf einer Infel der Maas, -und auf dem rechten Ufer des Flufs 
fes aus. Im Allgemeinen ift der Ort ſchlecht gebaut; nur wenige Straßen 
ſind regelmäßig, mit ſchönen Häufern beſetzt; die mehrjten find enge, 
ſchmutzig, durch gewaltig hohe Gebäude düfter gemacht, und haben in 
der vberen Stadt noch das Unangenehme, daß fie fehr abſchüßig find. 
Die Quai's auf dem linken Ufer der Maas find dagegen fehön; fie find 
mit Bäumen bepflanzt, und erſtrecken fi bis zu den Vorftädten. Im 
Sanzen zählt man 8.560 Häuſer, von denen ungefähr drei Viertheife 
der Stadt gehören, Einwohner find gegen 60.000 (nach einigen 58.500). 
Merfwürdige Gebäude find: Der alte bifchöfliche Palaft mit zwei 
weitläufigen Höfen, weldye von Säulen getragene Gallerien haben. Die 
Hauptfagade ſtößt auf den St. Lambertöpläs. Der untere Raum iſt ganz 
mit Buben erfüllt. Der Palajt ift dem vberiten Gerichtshofe übergeben 
worden; es befindet ſich darin noch ein Archiv und eine Befferungsanftaft. 

Das Univerfitätsgebäude an der Maas fleht auf den Trümmern der 
alten Jeſuitenkirche. Das Rathhaus auf dem mit drei fchönen Springs . 
brunnen verzierten Mearftplage, Die St. Paulsfirde ift durch ihren 
Reichthyum an Marmor ausgezeichnet, die Martinsfirche nicht minder 
durch einen höchft prachtvollen Hochaltar; audy die ſchöne Bogenbrüde 
über die Maas ijt eines der herrlichften Bauwerke. Lüttich befist ein 
Kollegium, ein biſchöfliches Seminar, fünf Freifeyulen, davon eine für 
Mägdchen, eine Kaufmanns» oder Handelsichule, eine Zeichnungsafade- 
mie, zwei Waifenfchufen ; vier Anjtalten für Maͤgdchen, mehre Gelehrteu⸗ 
ſowohl, als Wohlthätigkeitsvereine, neun Hoſpitäler und iasdere Anſtal⸗ 
ten für Arme und Kranke. 
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In ben neueren Theilen der. Stadt gibt es „viele. prachtvofte Ge: 
binde, das, Schaufpielhaus zeichnet; ſich unser dieſen vorzüglich aus 
Miehre. öffentliche Plätze, Quai's, Boulepards, Spaziergänge . find unge 
mein ſchoͤn, fo dag man Lüttich wohl nicht mit Unrecht zu den jchön- 
ften Städten Belgiens zählt. Der Ort ijt zudem überaus ‚reich, der 
Kunftfleiß jeher vegfam, die Gewehrfabrifen find weit und breit berühmt. 
Sie liefern die fchlechteften und die beiten Jagd: und Eoldatengewehre; 
man Fann Doppelflinten für 20 Franken und, für 40 Luisd'ors haben. 
Auch werden hier vortreffliche ftählerne Werkzeuge gemacht: Feilen, Mei: 
fel, Sägen; ferner find hier große Maſchinenfabriken, aus denen beinahe 
alle Dampfmafcyinen für Die Niederlande hervorgehen, fowie aud ber 
Löwe von Waterloo und die eijerne Brüde von Antwerpen, hier gegojien 
ift. Un einer Menge anderer Fabriken fehlt es, wie begreiflich, nidt. 
Dazu fommen noch große Kupferfchmelzen und Dämmer , neun am der 
Zahl, fowie man auch neun Eijengießereien hier findet. Dazu Fommen 
zwei Hodhöfen, Slashütten, Zinfmanufofturen, was Alles der Stat 
ungemeine ‚Lebhaftigfeit, und Dem; Handel des; Ortes großen Schwung 
gibt. 

Chaudfontaine, Flecken und Badeort in einem freundlichen, la⸗ 
chenden Thale, hat eine Kirche, eine Schule, 230 Häuſer, iſt gut ge— 
baut, hat gegen 1.000 Einwohner, welche keineswegs allein von den 
Bubdegäften leben, ſondern große Gewehrfabtiken, Blechſchlägereien, Eiſen⸗ 
hämmer in Betrieb ſetzen, und ſowohl Marmor als Pflaſterſteinbrüche 
ausbeuten; daher denn auch die Badegäſte nicht ſo ſehr, wie anderer 
Orten, ber Prellerei ausgeſetzt find, ſondern ein wohlfeiies Leben haben. 

Seraing, Flecken am vechten Ufer der Maas, hat eine Kirche, 
eine Schule, ungefähr 600 Häuſer ‚and 3.500 Einwohner. Cine alte 
Abtei Val St. Lambert, iſt zu einer Gtashätte eingerichtet worden. 
Eifengießereien und Steinfohlengruben befinden fich gleichfalls nahe am 
Drte, der ehemals die Sommerrefiden, des Biſchofes von dit wat, 

welcher hier cin prachtuofles Schloß befaß. 

Herital oder Heriftal,. ein an der Maas gelegener Sieden mit 
ungefähr 6.100 Einwohnern, welche fehr viele Stahl + und. Eifenwaaren 
verfertigen nnd Steinfohlengruben ausbeuten. Diefer Ort ‚war der Gib 
Prpins des Dicken, welcher gewölmlich hier wohnte ,. eine feite Burg ber 
ſaß, und fich nach dem Orte „Pepin von Herijtal” nannte, Er jlarb zu 
Supille, einem Dorfe nicht weit von Lüttich. 

Avirs, Dorf an der Maas, auf der Straße von Lüttich nad 
Huy, hat ein altes Schloß, Higremont, welches auf einem Feljen 
thront, und die Straße wie bie Laudſchaft weit und breit beherrfäpt. 
Der Ort war häufig der Sig der Unzufricdenen in dieſen Provinzen. 
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Sie Tamen hier zufanmen, um ihre Plane zu fehmichen und zu gleicher 
Zeit gegen Ueberfälte ficher zu fein. Es wurde durch ben Eber der Ars 
dennen, Wilhelm von der Mark, noch befonders ſtark befeſtigt, und iſt 
erft fpät durch die Lüttiher erobert, und feiner Feſtungswerke beraubt 
worden. 

Ehevremont, noch berühmteres und mächtigeres Schloß, durch 
feine Lage fait unangreifbar, und die Hauptftabt beherrfchend, war der 
Sitz einer Räuberſchaar, melde, unter Anführung eines. Herrn von 
Ehevremont, dem Geſchlechte der franzöfifchen Könige entfproffen, Die 
Gegenden ringsumher durch ihre furdytbaren Räubereien in Schrecken 
feste und verwüſtete. Lange verfuchte man, ganz umfonft, dieſem Schre: 
en ein Ende zu machen, bis es endlich durch Lit gelang. Die Bewaff: 
neten giengen, im Gefolge eines Priefterg, der zur Taufe gerufen ward, 
und verkleidet in das Schloß, bemächtigten ſich fo beffelben und zeritür- 
ten es, Da der Biſchof Notger die Kriegsliſt angegeben, und felbit die 
Fleine Schaar im bifhöflichen Ornate angeführt, fo hatte die That, welche 
fonft als eine Entweihung des Prietergewandes ihnen wohl übel genug 
befommen wäre, feine böfen Folgen für fie. 


b) Bezirt von H uy. 


N 


Huy, Hauptort des Bezirkes, if der Sitz mehrer Oberbehörben, 
wird von der Maas durchfloffen, hat eine höchſt maleriſche Lage zwifchen 
Felſen, die befonders auf der rechten Gelte fo nähe an den Fluß treten, 
baß fie nur wenig Pay für die Gebäude übrig laffen, was denn, fo 
fhön es auch ausfieht, dod, etwas unbequem für die ‚Einwohner fein 
mag. Die bedeutenditen Gebäude find: Das erft Fürzlich neu Hergeitellte 
Schloß, welches die Maas. beherrfcht, das Rathhaus, das Schauſpiel⸗ 
baus, die beiden Hofpitäler und das Zuchthaus. Zu bemerfen find ferner 
auch. noch zwei Kirchen. Die Einwohner betreiden eine Eifengießetei, 
zwei Eifenhämmer, fehr vicle Getraide-, Lohr, Palver,: Oel: und. Par 
piermühlen, 2% Gärbereien, 10 Bramereien und 12Breunereien. Der 
Handel, der Einwohner, deren man nahe an 7.000 in 650 Häuſern 
zihft, iſt befonders auf Steinfohlen, Eiſen, Getraide und — ge⸗ 
richtet. 

Amay, großes Dorf an der Straße von Bittich — Namur, zäße 
2.500 Einwohner, angeblich in 120% Häufern, was jedoch für eim Dorf 
offenbar viel zu gering ift. Die Einwohner treiben Obſt- und :Holzhan« 
del; die jungen Leute ſind meiftentheils in ber erhabenen Kunſt des Sie 
gelftreichens wohl erfahren, und wandern darauf weit und breit umker; 
ja. fie ſollen fogar bis nach Rußland: gehen. Wenn fie Frühling und 
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Eommer im; Muslande zugebracht Haben, Fehren "fie im Spätherbte | mit 
dem Erjparten in die Hrimath zurüd. 

'. - Heron, Dorf mit imgefigr 1.000 Einwohnern , foll au ner 52 
Häufer haben, was aber beinahe unmöglich it, indem alsdann auf cin 
Bauernhaus 20 Einwohner fümen. 

Mödare, Dorf at der Straße von Lättich nach Givet, hat cin 
ſchönes gothiſches Schloß und eine prächtige Kirche; Das erſtere von Go 
hann von Marchin erbaut, liegt auf einem hohen Felſen, in welden 
ſelbſt viele Gemächer eingefprengt find. Ein großer Parf und ein berr: 
licher Thiergarten umgibt das Gebäude. 


e) Der Bezirk von Vervieres. 


Ber viers, Hauptort des Bezirkes, cine ber wichigſten Fabru⸗ 
ſtaͤdte Belgiens, liegt auf der Straße von Maſtricht nach Spaa, um 
am Zufammenfluffe mehrer Hauptitraßen von Lüttich, Nahen m. ſ. w. 
Ueber die Beftre, cin kleines für den Handel unbedeutende Gewäſſer, 
führen zwei fehöne Brücken. Für die Fabrifen ijt daſſelbe nicht ohne Wit« 
tigfeit; denn eine Menge verfchiedener Werke und Maſchinerien werden 
hiedurch getrieben. Der Ort it ganz ſchlecht gebaut, hat Frumme, win: 
felige Straßen, feine ſchöne Häufer, unter denen überhaupt ſehr wenigr, 
wie das Theater, das Rathaus und ein paar Kirchen fih auszeichnen. 
Der Ort iſt sberühme wegen feiner 53 Qucfabrifen, 33. Färbereier, 
3 Tuchwalken und 3 Tuchproffen, welche vortreffliche Produfte Kiefern. 
Brauereien, Gaifenfiedereien, Eifens und Bleigießereien, Gärbereien find 
gleichfalls in Menge vorhanden. 

Stavelot, Stadt mit 3.700 Einwohnern, liegt auf einer fahfen 
Berghöhe der Ardennen, it ſehr alt, verdankt jene Entitehung einer 
ins fiebenten Jahrhunderte gejtifteten Abtei. Die Einivohner befchäftigen 
fi) hauptſächlich mit Lcderbereitung , zu welcher hier beinahe alle anderen, 
an. dem: Orte vorhandenen Gewerfe, als da find: Lohmühlen, Kalkäſche 
reien, ‚Reimfiedereien u. f. w., mitwirken. 

Limburg, ummancrte Stadt, öſtlich von — weſtlich von 
Eupen, beinahe in gerader. Linie zwiſchen den beiden Orten, iſt ein Ari 
nes Städtdyen, nahe an der preußifchen Gränze, liegt unterhalb tes 
Stammſchloſſes einer mächtigen Dinajtenfamilie, welche das Fürjtenthum 
Limburg beherrſchte, und Diefen Ort zu ihrer Nefldenz gewählt hatıe. 
Don dem Scloffe find nur noch die Trummer vorhanden, Es muß zu 
einer Zeit, in welcher man entweder die Artilferie noch gar nicht, oder 
Die ungeheuren Kräfte eines Geſchützes nur wenig fannte, fehr feſt gewe 
fen: fein. Jetzt hat es feine: Bedeutung ‚verloren, und Die Stadt ift ebenfo 
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unbedeutend; fie zähfe Faum 200 Käufer und beinahe 2.200 . Einwohner 
Man findet hier einige Tuchfabriken und Färbercien. 

Spaa, berühmter Brunnenort, nahe. bei zwei Meilen füdlich won 
Verviers, Feine Stadt mit ungefähr 500 Häuſern und 6.000. Eins 
wohnern, welcde größtentheils von ten Kurgärten leben, die während 
des Sommers hierher kommen; daher denn auch der Preis für alle Les 
bensbedürfniffe fo übertrieben theuer find, wie man fie nur am irgend 
einem Orte finden Fann. Das Gedeck an der Gaſttafel koſtet einen, und 
wenn fie gut fein folk, zwei Laubthaler. Man findet hier Schaufpielhaus, 
Bälle und Konzerte, Redouten und alle Bergrügungen, welde man nur 
in einer großen Stadt zu finden gewohnt it. Das vorzüglichite von allen 
ſcheiut den Befuchern von Spaa aber das Spiel zu fein. Fünf große 
Spielhäufer befinden fih in dem Orte, und damit neben dem Reichen 
auch der Arme gerupft werden könne, gibt es Spielhäufer, in benen 
der niedrigſte Cab ein Frank it, fo wie es antere gibt, in denen 
man nicht weniger als einen Louisd'or auf die Karte fegen Funn. Die 
Umgebungen von Spaa find überaus reizend; die Natur hat Viel, und, 
fait möchte man fagen, die Kunjt noch mehr gethan. Ueberall find die 
bequemjten Wege angelegt; nah allen Rihtungen kann man auf tie 
leichtefte Art Fommen, und jeder Weg führt zu höchſt überrafchenden 
Punkten. Es ijt daher beinahe zu vermundern, wie Spaa fo reidy an 
Genüſſen für die Bornehmen wie für die empfindjame Welt, eine Zeits 
lung ganz aus der Mode Fommen Fonnte. Seit einiger Zeit- fol ſich der 
Ort jedoch wieder heben, indem der König der Belgier ſelbſt denfelben 
zu feinem Sommeraufenthalte machen will, weshalb auch fchon der größte 
Theil der Wohnungen befegt iſt. Die Einwohner befchäftigen ſich neben 
der Aufmerffamkeit, welche fie haup-fächlih den Badegäſten zuwenden, 
mit der V zerfertigung ſehr zierlicher Arbeiten von Holz. Wenn man von 
der preußiſchen Gränze aus Belgien betritt, ſo iſt dieſes der erſte Ort, 
in welchem man dag beinahe unverjtändfiche Waltswifche hört, welches die 
Eingeborenen wälſch nennen. 
| Iheur, Marftfleden mit ungefähr 4.400 Einwohnern, war früher, 
zur Zeit der Karolinger, eine Stadt, und hieß Tectis, murde dann 
Hauptorf des Marquijates Franchimont, liegt am linken Ufer der 
Hoegne, in einem ſehr fruchtbaren Thale; hat viele. Wolfpinnereien, 
Walfmühlen, Eifenwerfe; in der Nähe beteutende Eiſen- und Marmors 
brüche. 

Difon, großes, gewerbfleißiges Dorf in der Nähe von — 
hat 320 Häuſer und 3.810 Einwohner, welche jährlich 35 000 Stücke 
Tuch weben. Bon. den 125 Webereien des Ortes werden fieben Durch 
Dampfmafchinen in Bewegung gejcht. 
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Clermont, Dorf, welches nördlich von Verviers an der Gtraße 
von Lüttich nad Aachen liegt, Hat 290 Häuſer und 1.140 Einwohner, 
150 Zuchwebereien, eine Pulverfabrif, einen Kalfofen, Ziegelöfen, Stein 
kohlengruben, Steinbrüche. 

Homburg, Dorf mit 160 Häufern.und 1.660 Einwohnern, bat 
ein Schloß des Barond von Fürftenberg, zwei Kirchen, zwei Schulen 
iſt nicht fo gemweebfleißig , wie viele der benachbarten Ortfchaften, has 
jedoch drei Sirup» und zwei Potaſchefabrilen. 

Olne, große Gemeinde mit 580 Häufern, wovon jedoch nur 104 
im Dorfe feldft zufammenfiegen; zählt fünf Bandhänfer reicher Leute, won 
unter eines von fehr geſchmackvoller Bauart, beinahe ſchloßartig fchön 
ift. Die 2.880 Einwohner find ſehr gewerbfam, betreiben eime große 
Zuchfabrif, eine Moltenfpinnerei, vier Walfmühlen, eine Färberei, ferner 
fünf Nagelfchmieben, eine Zlintenbohrerei , eine Segelfabrif. 


d) Der Bezirk von Warenne. 


Warenne, Hauptort Des Bezirkes, it gut gebaut, war von Bil 
fen umfchloffen, welche jedoch in Spaziergänge verwandelt find. Rabe 
hei dem Orte liegt das Schluß und der. fhöne Parf von Longchamps. 
Die Kirche des Ortes iſt fehr alt, fchon von, den Tempelherren geſtiftet. 
Der Ort zählt 1.590 Einwohner, welde fait allein vom Ackerbaue, de 
neben von vier großen Pferdemärkten (eben. | 

ganden, Heiner, ehemals ſtark befeſtigter Drt, zählt 145 Häufe 
und ungefähr 700 Einwohner, ift berühmt als ber älteite Sitz des u 
rolingifchen Haufes. Pepin von Landen lebte hier, ftarb 640. Nahe an 
dem Städtchen liegt das Dorf oo . 

Meer winden; hier ward im Jahre 1693 König Wilhelm IL 
von England durd) Die Frauzoſen, unter dem Marfchall von Luremburg 
gefchlagen, Gerade ein Jahrhundert jpäter fchlugen auf derſelben Eck 
die Deutfhen, unter dem zürften von Koburg, das franzöfiiche Der 
unter Dumouriez. | 

Hannut, Feiner, ſchlecht gebauter Flecken im Kantone Arennes, 
hat ein Schloß, cine Kirche, eine Schule, zählt ungefähr 1.100 Eie— 
wohner, welche fait ausſchließlich Ackerbauern find, 

Hallet, Dorf mit 660 Einwohnern, welche viele Haufſpinnere 
treiben und mehre bedeutende Bauſteinbrüche haben. Der Ort hat ein 
Kirche, eine Schule, ein Schloß und einen alten Thurm, welcher ein 
Sreiftätte war, Verbrecher Fonnten ſich hier drei Tage lang den Beriv 


gungen ber Juſtiz entziehen. 
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VI. Die Provinz Limpurg. 
a) Der Bezirk von Maftricht. 


Maſtricht, bisher Hauptort der Provinz, iſt eine ber ftärfiten 
Feſtungen von Europa, welche auf dem Petersberge eine gewaltige Zitas 
delte hat, welche fie fowohl ſchützt, als beherrſcht. Der Ort liegt am 
Jinfen Ufer der Maas, auf deren rechten Ufer ſich bie Vorſtadt Wick 
befindet. Zwijchen beiden befindet ſich die präcdtige, 500 Fuß lange, 
DBrüde. 

Maftriht iſt ziemlich gut gebaut, die Straßen find mehrentheilg 
breit und reinlih; Die Häufer haben zwar häufig ein etwas alterthüm⸗ 
liches Anfehen, doch find fie auch zum großen Theile ſchön zu nennen, 
find aud beinahe alle mafiv, der Zahl nad ungefähr 3.100, bewohnt 
von 22,000 Menfchen. Es befinden fih an dem Orte zehn Kirchen, von 
denen eine [utherifche und drei reformirte. Die Gt. Servatiusfirche und 
das Rathhaus find die bedeutenditen Gebände Die größte Merfmürdig« 
feit iſt das im Petersberge befindliche Labirinth,, in welchem fid über 
20.000 Wege durchkreuzen follen, es dient in Kriegszeiten den Einwoh⸗ 
nern zu einem fiheren Zufluchtsorte. Die Befchreibung beffelben ift bes 
reits am Anfange der Befchreibung von Belgien gemacht. Bon den 
Berfkeinerungen des Peteräberges Hat das Gimnafium, oder die Tateinifche 
Schule, die volftändigite Sammlung. Der Handel ift nicht fehr bedeutend; 
wohl aber der Gewerbfleig in manden Zweigen fehr weit vorgerückt. 
So findet man nirgends ein ſo vortreffliches Leder wie dort, und es be⸗ 
ſchäftigen ſich ſieben Lohgärbereien allein mit der Verfertigung des nach 
der Stadt benannten Sohlenleders. Dazu kommen 25 Bierbrauereien, 
15 Brauntweinbrennereien, 10 Hutfabriken, 8 Färbereien, 5 Saifenſie⸗ 
dereien, viele Baumwollen- und Wollenſpinnereien, Tuch⸗, Fries⸗ und 
Wollendeckenfabriken, Gold: und Silbermanufakturen, Zichorien-, Tabak-⸗, 
Spiegel» und Papierfabrifen. Ein Produkt, welches noch einen beſonderen 
Ruhm hat, dürften wohl die hier bereiteten Honig.» oder Pfefferfuchen 
fein, welche, gleich denen von Thorn oder Nürnberg, weit und breit ver- 
ſchickt werden, 

Tongers, vder Tongern, Stadt an der Jaar, iſt fehr alt, und 
der Gtiftungsort des Bisſsthumes, weldes fpäter nach Lüttich verlegt 
wurde, bat drei Kirchen, zwei Schulen, ein Waifenhaus, ein Armen⸗ 
und Kranfenhaus, und ein ſchön gebautes Nathhaus, zählt überhaupt 
500 Häufer und beinahe 5.000 Einwohner, welche fehr gewerbfleißig 
find. Man findet hier vierzehn VBierbrauereien, drei GSalzraffinerien, eine 
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Ziborienfabrif, eine Baummwolfenfpinnerei, vier Gärbereien, drei Hutfa⸗ 
briken, mehre Meſſerſchmieden und Anderes mehr. Nahe an der Stadt 
findet ſich eine eiſenhaltige Mineralquelle. 

Sittard, Städichen unfern der preußiſchen Gränze, am Geeleen— 
flüßchen, hat zwei Kirchen, zwei Schulen, ein Hoſpital, zähle 5.7 
Einwohner, welche verſchiedene Fabrifen betreiben, und auch bedeutenden 
Vich-and Getraidehandel haben. 

Bilſen, Flecken am Demer, zählt 3.100 Einwohner, hat mehre 
Brauereien, Töpfereien, Färbereien und Ziegelbrennereien. In der Nühe 
liegt eine jtarfe, eifenhaltige Mineralquelle. 

Vaals, großes Dorf an der Straße von Maftriht nach Macher, 
zähle 2.620 Einwohner, welde hauptſächlich von großer Tuchfabrikation 
leben. Unter ten ſieben Tuchfabriken iſt die klermont'ſche, im prächtigen 
Gebäuden befindlich, bemerkenswerch. 


b) Der Bezirk von Haſſelt. 


Haffelt, Hauptſtadt des Bezirkes, und Sitz der belgiſchen Pro— 
vinzialbehörden, liegt an der Demmer, it ein ſehr gewerbfleißiger Ort, 
hat 26 Brennereien, viele Tabak-⸗, Färberröthe, Saifen- und Lebderfa: 
brifen, Brauereien, Leinewand- und Spitenmanufafturen, zählt nahe an 
7.400 Einwohnern, welche neben ihren Fabrifgefhäften anch noch Ader 
bau betreiben, und namentlih Tabaf, Zichorien und Krapp bauen. 

St. Trond (St. Truyden), eine Stadt an Mefelbe-f, und an 
‚der Straße von Lüttich nad Brüffel gelegen, ift ein gewerbfleißiger Ort, 
welcher viele Braucreien, Brennereien, Salzraffinerien, Tabak-, Saife, 
‚und andere Fabriken betreiben. Die Emmwohnerzahl wird auf 8.300 am 
gegeben. Blutige Schlacht zwifchen den Franzoſen und Dejterreichern im 
Jahre 1793, worin die letzteren Sieger blieben. 

Bellen, Dorf an der Herk, zählt 2.030 Einmohner, welche als 
fchr thärige Leute befannt find. Cie haben manderici Fabriken, unter 
denen bejonders eine Holzichuhefabrif von Bedeutung ift, indem fie, 
troß der niedrigen Preife dieſes Fabrifates, Durch die ungehenre Größe 
des Nbiages, einen bedeutenden Gewinn ſich verſchaffen, was Niemand 
in Berwunderung fegen wird, der da weiß, daß in Belgien und im größ 
ten Theile von Franfreih nicht allein Tracht des gemeinen Mannes, 
fondern felbft der Bürgerfrauen, feiner und zierlicher Damen find, welche 
dann freilich von fehr viel zierlicherer Arbeit, und in ber Regel dunfel 
braun oder fhwarz lafirt find. 
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ce) Der Bezirk Ruremonde. 


Ruremonde (Rovermonde), Hauptitadt bes Bezirfes, an ber 
Maas und der Nuhr gelegen, iſt ziemlih gut gebaut, von Wällen und 
Gräben umgeben, zählt 620, mitunter recht ſchöne, Häufer, und hat 
ungefähr 5.300 Einwohner, welche jehr gewerbfleißig find, Brauereien, 
Gärbereien, Papier:, Enifenfabrifen, Wolfens und Leinewebereien, Fürs 
bereien, und daneben einen nidyt unmwichtigen Handel mit Käfe und wols 
lenen Zeugen, auch ſtarke Schifffahrt treiben. 

Benloo, am rechten Ufer der Maas, über welche eine fliegende 
Brücke führt, auf deren Pandungspunfte am linken Ufer ein Brüdenfopf, 
das Fort St. Michael, errichtet ift. Der Ort ift an fih ziemlich feſt. 
Die Nähe der preußifchen Gränze gibt ihm einige Bedeutung. Die Ein« 
wohner find ziemlidy gewerbfleißig. Außer vielen der fhon oft genannten 
Sabrifen, gibt es hier noch eine Kammfabrif, eine Bronces, eine Nähs 
nadel, eine Köllnifchwaiferfabrif, mehre Farbholzmühlen, viele Blei» und 
Zinngießereien; große Walzwerfe, und Kupfer» und DBleiplatten. Auch 
die Handelsthätigfeit ift nicht minder groß; der Ort hat 900 Häuſer 
und 480 Einwohner. 

Weerdt an der Veen, in einer tiefen, fumpfigen Niederung geles 
gen, ift eine Stade von fehr holländifchem Gefchmade, zählt zwei Kirs 
chen, zwei Hofpitäler, drei Schulen, und ein ziemlich hübſches Rath⸗ 
haus, 820 Häufer und 5.900 Einwohner, welde Biehhandel haben und 
vielerlei Fabrifen betreiben. In der Nähe find große Torfgräbereien. 

Maafeid, Meine Stadt am linken Ufer der Maas, zählt gegen 
4.000 Einwohner, welche fehr gemwerbfleißig find, Papiers, Faience, 
große Fabriken von Blechbeſchlägen aller Art, Brauereien und Brenne- 
reien haben. Die Häuferzahl wird auf 620 angegeben. Der Holzhandel 
dDiefes Ortes ijt nicht unbedeutend, 

Maasbree, Fleden mit 3.800 Einwohnern, welche neben vieler» 
lei Gewerben einen fehr flarfen Leinewand» und Getraidehandel be— 
treiben. 

Horſt, Fleden mit3.120 Einwohnern, welche viele Brauereien unb 
Brennereien, Girupfabrifen und Gürbereien haben. 


VII Die Provinz Antwerpen. „ 
a) Der Bezirk Antwerpen. 


Antwerpen (franz. Anvers), Hauptitadt der Provinz und bes 
gleichnamigen Bezirkes‘, ift die wichtigfte Handelsſtadt von Belgien, liegt 
Hoffman’s Europa u. f. Bew. Bd, VI. 0 
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an des Schelde, welche hier 2.000 Fuß breit ift, und einen tächtigen und 
tiefen Hafen bildet, welcher mehr ald 1.000 Fahrzeuge aufzunehmen ver» 
mag. Die Stadt ift rings von Feftungswerfen umgeben, welche einen 
ungeheuren Umfang haben, und mit der Zitadelle, die von Herzog Alba 
im Sahre 1568 erbaut wurde, etwas höchſt Impoſantes haben, Die Zi— 
tadelle wurde fonft für unüberwindlicy gehalten, und iſt es aud bis zur 
neuejten Zeit geblieben, da man denn freilich gefehen hat, daß 70.000 
Mann, ausgerüſtet mit den ganzen Kräften eines großen Königreidyes 
im Stande find; 4.000 Mann zu fohlagen, und eine Gternfchanze von 
2.500 Schritt Umfang durch hinlängliche Kanpnenfugeln in ein Eiſen— 
bergwerf zu verwandeln. 

Bon den gchtzehn Thoren, welche Antwerpen hat, führen nur drei 
auf die Landfeite, fünfzehn dagegen auf die Scelde, in welche adt 
Hauptfanäle münden, und in welcher brei von Napoleon angelegte Baſ— 
fins den größten Kauffahrern geftatten, in voller Ladung Dicht an den 
Quai's anzulegen. Die Stadt ift gut und regelmäßig gebaut, hat zwar 
ſehr alterthümliche, doch meiſtens maffive, palaftartige Häufer, zählt 
toren 10,200 in 162 Straßen und 26 dffentlihen Plägen. Die Einwoh— 
nerzahl fleigt auf 73.000, iſt jedoch, im Vergleiche mit Ehemalg, fehr 
gering; denn im vierzehnten Jahrhunderte hatte der Ort über 200.000 
Einwohner. 

Die größte Merfwürdigfeit von Antwerpen ift die prachtvolle Ka— 
thedrale; fie ift 500 Fuß lang, 240 Fuß breit, und der eine ausge 
baute Thurm gilt für den höchſten der Erde; er mißt 466 Fuß, und 
macht dem Stefansthurme in Wien, und dem Münjterthurme in Straf: 
burg den Rang ftreitig. Der ganze Bau it in den reinften, zierlichiten 
Verhältniſſen durchgeführt, und gibt wohl ohne Zweifel Das vollenderiie 
Bild der altdeutſchen Baufunjt. Antwerpen befigt noch fünf Pfarrfirdyen, 
welche alle, gleidy der Kathedrale, reich an Gemälden der größten nie 
derländifchen Meiſter find, Nicht minder reich daran ift das Gtabdthaus, 
welches eines der prachtvollſten in ganz Europa iſt; aud das Schau: 
fpielhaus, das-Mufeum, das Seearfenal find pracdhtvolle Gebäude, deren 
zu öffentlichen Zwecken beftimmter, Antwerpen überhaupt 70 zählt. 

Antwerpen hat zwanzig Erziehungsanftalten, drei Armenjchulen, 
eine mebizinifch« hirurgifche, eine Schifffahrts-, eine lateiniſche Schule, 
und ein Athenäum, ferner eine Afademie der Wiffenfchaften,, eine der 
ihönen Künfte, und mehre gelehrte Gefelifchaften. Das gefeltfchaftliche 
Leben an diefem Orte ift höchſt angenehm, weil eine große Menge von 
Fremden aller Nationen den etwas fteifen Ton der Niederländer ſehr ge 
mildert und in angenehme Formen gebracht haben. Gaſtfreiheit wird 
gegen den Fremden in einem, beinahe nirgends auf’ gleiche Art, nirgends 
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wieberfehrendem Grabe gefunden, und ber Raftengeift fcheint beinahe ganz 
verbannt zu fein, wiewohl er ohne Zweifel nur verftedt ift; da ber Hoch⸗ 
mut) des reichen Kaufmannes fich nirgends und unter feinen Umſtänden 
ganz verläugnet. Man lebt fehr gus an biefem Orte, alle Bebürfniffe 
der Tafel, ſelbſt die ausgefuchteiten und feinften, find hier zu haben. 
Die feinten Leckereien, welcde die See bietet, weldhe man nur aus fer 
nen Ländern erhalten kann, Yind hier auf den Märften zu finden, und 
fie zu erlangen, it nicht fchwer. Der Kunjtfleiit iſt außerordentlich hoch 
geftiegen; allein an Fabrifen größerer Art findet man hier 350; dazu 
fommen 700 Kaufleute und 700 Handwerfer und Künftler aller Urt, 
woraus hervorgeht, wie leicht ein jedes Bedürfniß, felbit ein eingebil- 
detes, befriedigt werden Fünne. Der Kunjteifer hat in Belgien einen gros 
fen Auffchwung genommen; überall bilden fich Gefellihaften zu Unter 
ftüßung ber bildenden Künfte, weldye der König und die Landesregierung 
durch chrenvolle Auszeichnung, fowie durch reiche Belohnung ber Künftler 
und durch väterliche Sorge für die Hinterbliebenen bderfelben ermuntern. 
So hat unter Anderem die Regierung die fämmtlichen Kunſtwerke aus 
dem Kunjtfaale des berühmten belgifchen Bildhauers Keffel, der in Rom 
geftorben ijt, an fich gefauft, und fie nach Antwerpen bringen laffen, 
wodurd die Zahl der öffentlichen Kunftfhäge um ein Bebeutendes ver« 
mehrt worden ift. 

Boom, ein, ſüdlich von Antwerpen, an ber Nethe, melde hier 
den Namen Rupel führt, gelegener Flecken, der durdy den, von. Brüffel 
fommenden Kanal, bedeutenden Handelsverfehr hat. Der Ort zählt 
6.250 Einwohner, und hat 15 Brauereien; mehre Biegeleien, Eifige und 
Saifenfabrifen, 

Borgerhude, ein großes Dorf, unfern Antwerpen, hat ftarfe 

Mollenftofffabrifen, und fehr berühmte Bleichen. Hier find viele Land⸗ 
häuſer, den reichen Einwohnern von Antwerpen gehörig. 

Erkaren, Flecken mit 3.830 Einwohnern; treibt viele Brauerei 
und Gärberei, hat ſehr ſtarken Viehhandel. 

Condieh, Flecken an der Straße von Antwerpen nach Mecheln, 
zählt 3.650 Einwohner, hat Hutfabrifen, Brauereien, Gärbereien, und 
fehr ftarfen Bauholzhandel. 

Rumpſt, Dorf am Zufammenfluffe ber Dieler und Nethe, welde 
von hier bis zur Schelde den Namen Rupel annimmt, zählt beinahe 
1.200 Einwohner, treibt itarfen Schiffbau, Bierbrauerei, Leineweberel,. 
Handel mit Kalf, Kohlen und Ziegeln; auch ift hier ein fehr großer 
Torfbruch, aus welchem der Ort bedeutenden Gewinn zieht. 


70 * 
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b) Der Bezirk von Medeln. 


Mecheln (Malines), bedeutende Stadt, auf beiden Geiten der 
Dyle, it gut gebaut, hat 3.120 Häufer, welhe man fait alle ſchön 
nennen fünnte, wenn fie nit nad der, in Holland gebräuchlimen Weiſe, 
mit der Giebelfeite nad der Straße gerichtet wären, was die Gtraßen 
immer verunziert; Einwohner find darin beinahe 24.000. Worzügliche 
Gebäude find: die Liebfranenfirdhe, die ehemalige Jeſuitenkirche, und die 
Unferer Lieben Frauen, mit einem breihundertfünfzig Fuß hohem Thurme; 
ferner der Palaft des Erzbifhofes, die Stückgießerei, das Zeughaus, 
das Rathhaus und der Beguinenhof, eine Häufermaffe, von mehren Flei- 
nen Straßen durchfchnitten, und von 800 fogenannten Beguinen be 
wohnt. Der Ort ift fehr gewerbfleißig, zählt eine große Menge von Fu 
brifen und Manufalturen, von denen ſich vorzüglih fünf Spitzen⸗, eine 
Kaſchimir· Shawle und Strohhutfabrif auszeichnen. Der Handel ik 
fehr bedeutend, An wiffenfchaftlihen Anftalten hat Mecheln ein Kollegium, 
zwei bifchöflihe Seminare und eine Zeichnen, Bau» und Bildhauer 
Afademie. 

‚Lier (Lies); eine Stadt am Zufammenfluffe der großen und Fleis 
nen Nethe, ift ziemlich gut gebaut, hat drei Kirchen, ein Hofpital, einen 
Beguinenhof, mehre Schul» und Penfionsanftalten, und zählt 13.200 
Einwohner, welche viel Gewerbfleiß haben, - auch durd große Pferde 
märfte bedeutend gewinnen. 

Heyſt op tem Berg, norböftlih von Mecheln gelegener Fleden, 
zählt beinahe 7.000 Einwohner; hat fehr Narfen Vieh- und Getraide 
handel, verfchiedene Fabriken von Leber u. dgl. In der Nähe befinden 
fi eine der Armenkolonien, deren bereits bei der Befchreibung von Hol» 
land erwähnt wurde. Durch diefelbe wird die umliegende Haide urbar 
gemacht. 

Uers, weſtlich von Mecheln an dem Vliet (einem Flüßchen, wel— 
ches von Süden her nach Norden in die Rupel ſtrömt) liegend; zählt 
4,550 Einwohner, welche zehn Brauereien, verſchiedene Hute, Eſſig⸗, 
Farbewaaren und andere Zabrifen haben. 

Duffel, an dem rechten Ufer der Urthe gelegen, iſt eim gewerb— 
fleißiger Flecken mit 4.000 Einwohnern, welche viele Leinewand bleichen. 
Brauereien, Tabaksfabrifen, Kunftdrehereien haben, und einen ftarfen 
Holzhandel treiben, 


Topografie. 2009 


e) Der Bezirk von Turnhut (auh Tournhout). 


Turnhout, gut gebaute Stadt mit nahe an 1.300 Häufern und 
mehr ale 12.500 Einwohnern, ſehr gewerbfleißig, bat große Fabrifen 
von Bettzwillih, in welchem Stoffe allein über 3.000 Menfchen arbeis 
ten, auch Leinewand und Spitzen, Papiere und Karten werben hier in 
großen Fabrifen gemacht. 

Geel, großer Marftfleden mit 7.040 Einwohnern, treibt ftarfe 
FSabrifation von Wachslichtern, Holzfhuhen, Tuch und Leder. 

Moll, großes Dorf an der Mollnethe, nicht welt von der geels 
ſchen Haide, hat 4.770 Einwohner, treibt ſtarke Wollfpinnerei, Färberei 
und 46 Tuchfabrifen. 

Meerhout, fübwärts von Turnhout, liegt an der großen Nethe, 
iſt ein großes Dorf mit 3.2830 Einwohnern, welche fi hauptſächlich von 
QTuchfabrifation, Blaufärberei, Bierbrauerei, und daneben von flarfem 
Holzhandel nähren. | 

Arendonf, an der Winde gelegener Fleden, nahe an der nord» 
öftlichen Gränze des Königreiches, zählt 3.220 Einwohner, welde 22 
Strumpffabrifen betreiben, — 

Herrenthals, Flecken an der kleinen Rethe, ſüdlich don Tourn— 
hout, in einer öden, haidereichen Gegend, zählt 3.000 Einwohner, 
welche ftarfe Tuch- und Spihenfabrifen, große Gärbereien und Kunits 
drechslereien haben. 

Wefterloo, Fleden an der großen Nethe, zählt 2.260 Eirwohs 
ner, welche ftarfen Handel mit Holz und Butter treiben, und eine Lich: 
ters und eine Zichorienfabrif haben. 

Hoogitraeten, Feines Städtchen, nordöftli von Antwerpen, in 
haidereicher Gegend gelegen, hat ein Schloß, und zählt 1.500 Eine 
wohner. 

Lille, füdweftlih von Turnhout, Dorf mit 1.050 Einwohnern, 
treibt ftarfen Handel mit Butter und mit hier verfersigten Holzfchuhen. 
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Das Gebiet der freien Stadt Bremen, einer ber drei legten noch 
übrigen Hanfejtädte, und vier freien Etädte Deutfchlands, ift vom Ki 
nigreiche Hannover und dem Großherzogthume Oldenburg umſchloſſen, 
und hat einen Flächeninhalt von 5 QMeilen. Sie liegt auf den beiden 
Ufern der Wefer, welde Gier die Wämme und Hamme (nad) ihrer Ders 
einigung heißen fie Lefum) und die Ochtum aufnimmt. Das Land beiteht 
meiftens aus Gärten und Fettwaiden, ift ziemlich fruchtbar, und von 
einer großen Anzahl Kanälen und Abzugsaräben durchichnitten. Die 58 
bis 60.000 Einwohner dieſes Fleinen Freiftaates gehören größtentheils 
ber lutherifchen oder reformirten Kirche an, Katholifen gibt es 1.500, 
und 1.000 Juden. Man zählt, außer der Stadt jelbit, einen Marfts 
flecken vierzehn lutheriſche Kirchſpiele, fünfunddreißig Dörfer und Weiler. 

Die Verfaſſung enthält viele demokratiſche Elemente. Die Geſetzge— 
bung hat der Bürgerkonvent mit dem Senate gemeinſchaftlich zu gleichen 
Theilen, ebenſo das Recht der Beſteurung, der Finanzverwaltung, der 
Aufſicht über das Militär-, Schifffahrts- und Handelsweſen. Die voll 
ziehende Gewalt ruht in den Händen des Genates, welder aus vier 
Bürgermeijtern, zwei Syndiken und vierundzwanzig Senatoren, wovon 
ſechzehn Gelehrte und acht Kaufleute ſein müſſen, beſteht. Der Senat 
wählt die Bürgermeifter, die Syndiken und die Staatsbeamteten. Der 
Bürgerfonvent wird vom Genate zufammenderufen, und befteht aus 
alten, nicht in Dienften Anderer ftehenden, abgabepflichtigen Bürger. 
Die Einnahmen bes Staates belaufen fich auf eine halde Million Tha— 
lee Gold; die Schulden auf 3.500.000 Thaler Gold. Bremen ftellt zur 
zweiten Divifion des zehnten Armeeforpe 455 Mann, außerdem gibt es 
noch eine Bürgermiliz. Die Republif hat mit den brei anbern freien 
Städten Theil an der fiebenzehnten Stelle im engeren Rathe der Bun—⸗ 
besverfammlung , in pleno ihre eigene Stimme. 
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Bremen, eine freie Stadt bes beutfchen Bundes, führt noch, we— 
gen Ihrer Verbindung mit ben Hanfeftädten Lübee und Hamburg, den 
Titel einer Hanfeftadt. Bremen liegt, nebſt ihrem Fleinen Gebicte, 
unter dem 539 4° 57" ber Breite, und dem 260 27’ 5" ver Ränge. 
Die Weſer theilt die Stadt in zwei ungleiche Theile, in die Alı- 
und Neuſtadt, wovon bie erjte die größere Hälfte ausmacht, und auf 
dem rechten Ufer des Stromes liegt. Zwifchen diefen beiden Etabdttheilen 
zieht fich der Werber hin, deſſen unterjter Theil bis in die Stadt her: 
einläuft ; außerhalb der Wälle befindet fih noch eine Vorſtadt. Die Alt: 
und Neuftadt waren früher mit Wälfen und Baftionen umgeben, und 
itarf befeftigt. Da jedod die Unterhaltung der Feſtungswerke zu Foftbar 
war, und die Größe der Stadt cine die Staatsfräfte überfteigende Be— 
wachungsmannfcaft nöthig machte, verwandelte man fie in neuerer Zeit 
in Spaziergänge und Anlagen. Der Ort hat ſechs Thore; die Aftitadt 
hat viele Frumme und enge Straßen mit altmodifchen Häufern, die indeß 
immer mehr durch moderne erſetzt werden; die Neujtadt jedoch iſt ziem— 
lich regelmäßig gebaut, und hat viele hübfche Gebäude. Große Pläge 
gibt es nicht; die Weſerbrücke zwifchen der Alt» und Neuftade ift ſchön 
und fehr belebt. Unter den dffentlihen Gebäuden find bemerfenswerth: 
das alte gothifhe Rathhaus mit feinen weit und breit berühmten Keller« 
gewölben, welcher des edlen Rebenjaftes von den beiten und ältejten 
- Sorten der Reingegenden Biel enthält; ferner die Börfe, der Schütting, 
der Verfammlungsort der Nelterleute oder Repräfentanten der Kaufmann: 
fchaft, das Schießhaus, der Echübenwall, der Marftall, die Wage und 
dgl. Die merfwürdigfte der zwölf Kirchen ift die Domfirche, bisher Die 
einzige lutheriſche Kirche der Stadt, und Mutterfirdye des alten Herzog: 
thumes Bremen. Unter berfelben befindet: ſich ein berühmter Bleikeller 
mit feinen unvermoderten Leichnamen; bie Liebfrauen:, Marting-, Ste— 
fansfirche, fowie die in der Neuftadt, find für die Reformirten, und Die 
Dmsgarfirche für beide proteftantifche Konfeffionen. An wiffenichaftlichen 
Anftalten hat Bremen ein afademifches Gimnafium, eine Realfchule, ein⸗ 
Schule für Geeleute, eine Zeichenfchule, viele Elementarfchulen, brei 
Sternwarten, worunter die von DOlbers, ber die Pallas und Berta ent« 
deckte; die 16.000 Bände ſtarke Bibliothek befindet fich auf dem Rath» 
-haufe. Die Stadt befigt an wohlthätigen Stiftungen: eine Srrenanftalt, 
zwei Hofpitäler, ein Armenhaus, zwei Waifenhäufer, drei Wittwenhäu— 
fer, den fogenannten Pröven bei der Rembartskirche, ein Beguinenhaus 
und mehre andere Anftalten. Die Zahl der Häufer beläuft fich auf 5.850, 
und die der Einwohner beinahe auf 44.000, mworunter ungefähr 14.000 
Reformirte und 1.000 Juden, die übrigen Lutheraner find. Lebtere erhiels 
ten erſt in neuerer Zeit mit den Reformirten gleiche Rechte. Die Ele 
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wohner nähren fih von ftarfem Handel, Schifffahrt und den zahlreichen 
Sabrifen. Unter diefen bemerft man eine Amidonfabrif, Baummwollen, 
und Seidemanufafturen, Bleiweiß-, Brenngrünfabrifen, Buchdruckereien, 
chemifche Fabriken, Zichorienfabrifen, Cifigbrauereien, viele Färbereien 
und Reinewanddruckereien, zwei Filchbeinreißereien, Garnmanufafturen, 
Hutfabrifen, Kalfbrennereien, Kamlotmanufafturen, Kattundruckreien, 
Korffchneidereien, Leimfiedereien, Lichtziehereien, Reinemanufaftureen, Pas 
piermühlen, Rafchwebereien, Schnallenfabriken, Gegeltuchwebereien, Ski» 
fenfiedereien, Siegellaffabrifen, Wollenftrumpfwebereien, 87 Xabaldfa 
brifen, Wollengarnmanufafturen, Zuderfiedereien, Zwillichwebereien. 

Der Handel Bremens ift, nächſt jenen Hamburgs, der wichtigite 
in Deutfchland, Der Ausfuhrhaudel beiteht vornämlid im Vertriebe 
beutfcher, befonders weitfälifcher Leinewand (oft für mehr als 5.000.000 
Thaler) nad Nord» und Südamerifa, und nah Weftindien.. Zu Bremen 
find zehn Reinewandappreturen, wo dieſer Artifel für bie verfdhiedenen 
Märkte gelegt und appretirt wird; ferner Garn, Getraide, Wolle; na 
mentlich werden oft ftarfe Duantitäten Roggen von der Oſtſee eingebradt 
(1831 12.037 Lat im Ganzen 21.356 Laſt Getraide), Rappjaat (Ein: 
fuhr 540 Lat), Butter 1.690.000 Pfund, Glaswaaren wurden in dem« 
felben Sahre für 20.000 Thaler, irdenes Gefchirr 12.000 Kiſten, Eichen 
burfe 800 und Delfuchen 600 Tone. Die Ausfuhr überjteigt Die Eins 
fuhr bedeutend. Die Durchſchnittsausfuhr feewärts betrug in den Jah— 
von 1815 bis 1818 nur 4 bis 6.000.000 Thaler jährlich; dagegen bie 
Ausfuhr von 1818 bie 1820 14 bis 16.000.000 Thaler, von lehterer 
bildete Reinewand einen der Hauptartikel; von 1818 bi8 1820 für 2", 
Millionen Thaler jährlich; 183% wurde die Stempeliteuer auf Wechſel 
von 19.000.000 Thaler bezahlt. Nach offiziellen Angaben ſtellt fich der 
Betrag ber Aus: und Einfuhr fee» und landwärts, in nachbenannten 
Jahren folgentermaßen heraus: A 

1822 Ausfuhr 28.822.400 Thaler. Einfuhr 11.424.340 Thaler. 


1823 „25.655.350 „ „2.638.000  , 
1824 „23.153.930 , » 7344.30  , 
1525 „25.771.586 - „ » 9111.00  , 
18320 — ir »„ 11.600.000 „ 
SI — u. » 11.700.000 , 
1834 — — „13. 000.000 


» 

Was die Einfuhr betrifft, fo beftand Diefelbe im Jahre 1831 im 
MWefentlihen in folgenden Artifeln: Baumwolle 1.000.000 Pfund, Kaffee 
12.000.000 Pfund, Reis 3'/, Millionen Pfund, Rhum 3.385 Orbhoft, 
Zabaf 24 Millionen Pfund, Ihran 22.727 Tonnen, Wein 23.400 Or 


hoft, Zuder 27.000.000 Pfund; ferner Bleiweiß 139.000 Pfund ‚Ro: 
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cheniffe 700 Pfund, Kurfumen 9.600. Pfund, Indigo 61.000 Pfund, 
Krapp 34.700 Pfund, Korinthen 50.000 Pfund, Mandeln 133.000 Pf., 
Rofinen 460,000 Pfund, Komehl 1.500 Pfund, Kaffiahoi 52.500 Pf., 
Kardamomen 2.000 Pfund, Ingwer 22.200 Pfund, Muskatblühte 4.200 
Pfund, Musfatnüfe SS.000 Pfund, Nelfen 13.800 Pfund, Pfeffer 
538.300 Pfund, Piment 556.000 Pfund, Kakao 113,500 Pfund, China 
26.800 Pfund, Droguerien für 35.000 Thaler, Eijen 4.185.600 Pfund, 
Häute 824.350 Pfund, Häringe 8.353 Tonnen, Käſe 822.600 Pfund, 
Kupfer 144.817 Pfund, Lackmus 19.600. Pfund, Rafrizen 36.900 Pfund, 
Lichter 49.400 Pfund, Hanföl 476.000 Pfund, Leindl 198,600 Pfund, 
Dlivendl 96.600 Pfund, NRüböl 148.200 Pfund, Zerpentinöl 162.700 
Pfund, Bitrivldl 149.300 Pfund, Pech 320 Tonnen, Potafche 2.413.000 
Pfund, Salz 900 Laſt, Schmack 51.330 Pfund, Stahl 3.200 Pfund, 
Steinkohlen 691 Laſt, Thee 31.200 Pfund, Theer 10.300 Tonnen. 

Die Hauptartifel Bremens find Wein und Tabaf, Im Yahre 1832. 
famen 1.116 Schiffe aus fremden Häfen an; 1830 dagegen 1334; 1831 
nur 1097. Bon ben 1831 eingelaufenen, kamen von. Bordeaur 23, den 
Fanarifchen Snfeln 1, Zette 6 (1831 aber 10), Dänemark und Holjtein 
93, Großbritannien und Irland 174, Hamburg 98, hannöver’fchen Häs 
fen 146, Medfienburg 32, Merifo 1, Niederlanden 81, New + Found» 
land 1, ben nordamerifanifchen Häfen 92 (1832 aber 121), Norwegen 
14, Oldenburg 138, Preußen 114, Rußland 220, Schweden. 8, Spa» 
nien 12, Südamerika 21, Trieft 4, Weftindien 54. Zu den im $ahre 
1831 eingelaufenen 1.096 Schiffen rechnen wir noch 343, aus. den olden⸗ 
burgifchen und hannöver'ſchen Häfen der Unterwefer, die in Baltfaff 
fommend, vder deren Waaren unten zur Wiederausfuhr in Entrepot ges 
legt, oder gleih von Bord zu Bord übergeladen wurden, fo. daß im 
Sanzen 1.440 Schiffe einliefen. Die Rhederei der Stadt Bremen bes 
jreift 119 Seefchiffe, unter denen drei Häringsbuyfen; außerdem 72 Kähne 
und 37 andere Fahrzeuge; ferner 2 Dampffchiffe (Andre). 

Der Seehandel Bremens erleidet indeß durch den Mangel — 
ſens oder bie zu große Entfernung deſſelben von der Stadt (7 Meilen 
von Bremen, an der Ausmündung der Wefer in die Nordfee) manche 
mangenehme Hemmniffe, denn die größern Geefchiffe können auf der 
Beer nur bis zu dem oldenburgifchen Hafen zu Brake, mittlere bis zu 
em zu Bremen gehörigen Hafen Vegeſak gelangen, wo, fie das Gut auf 
eichterfchiffen oder großen Booten nad Bremen fchaffen müffen; nur 
leinere Schiffe bis zur Stadt gelangen. Es gibt in Bremen jeht fünf 
Ijefuranzlompagnien, viele Privataffefuradeure und eine Disfontofaffe. 
a8 Leben in Bremen it gar nicht wohlfeil. Zu den Erholungsorten gc« 
Ören bas Theater, das Mufeum und die gewöhnlichen Luftbarkeiten ber 
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norbifchen Städte. Die Stabe, it ber Geburtsort ber Gefchichtfchreiber 
Adam von Bremen und Heeren, und bes Aſtronomen Dfbers. 

Bremen iſt fchon fehr alt, und war von Fifchern und Schiffleuten 
bewohnt. Um: das Jahr 788 gründete Karl der Große hier ein Hochftift, 
woraus das Bisthum. und fpäter das Erzbisthum Bremen entitand. Zur 
Handelsitadt herangewachſen, trat fie ſchon vor 1260 zum hanſeatiſchen 
- Bunde. In den deutfchen Religiongfriegen nahm fie lebhaften Antheil an 
ber Sache der Proteftanten, doch lagen lange Zeit NReformirte und Lutbes 
raner untereinander felbft im Streite, bis: erftere Die Obergand gewannen, 
und den Lutheranern erft. in ber neueren Zeit: gleiche Rechte mit ihnen 
einräumten.. Nach vielen Kämpfen um‘ ihre Unabhähgigfeit mit dem Haufe 
Braunfchweig« Lüneburg, an welches- der grüßfe Theil des Herzogthumes 
Bremen fiel, ward endlich 1803 ihre Uimittelbarfeit durch einen Reichs— 
deputationsrezeß ausgefprochen und anerkannt. Im Jahre 1810 zug fie 
Rapoleon zu dem neuertichteten Departement der‘ Wefermündungen , deis 
fen Eid fie. ward. Durdy die wiener Kongreßafte von 1815 Fam fie wie 
der als freie Stadt zum deutſchen Bunde: 

Zum Stadtgediete von Bremen, welches in zwei Abtheilungen bie 
Landherrfchaft am reiten, und die Länbherrfchaft am linken Weferufer 
zerfällt, gehört das Amt und der Fleden 

Vegeſack, Hafen an der Weſer; Diefelbe zählt ungefähr 2.000 
Einwohner, und ift fehr lebhaft, theils durch die immer fort ‚hier ans 
kommenden Fremden, theils durch ben Innern Gewerbfleiß; es find hier 
viele Brauereien, Brennereien, große: Schiffswerfte und eine Eifen- 
gieperei. 

Bremerhafen am rechten Ufer der Nieberweier bei der Mündung 
Des Geeftfluffes, im den vorgenanten, liegt 7 Meilen ndrdlih von Bre— 
men, hat einen neuen ‘Hafen mit vorzüglidy eingerichteten Hafengebäu— 
ben, bedeutenden Sciffswerften, und zähft einige fiebenzig Häufer nebſt 
einem Amthaufe Die Einwohnerzahl -ift: nicht genau befannt. 
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Die freie Stadt Hamburg hat mit dem, mit Lüubek gemeinfchaftlis 
hen Amte Bergedorf, ein Gebiet von 7 DMeilen mit etwa 155.000 
Einwohnern, von denen 2.000 Kathofifen, 4.000 Reformirte, 8.000 
Suden und 900: Mennoniten find, die übrigen Rutheraner find in zwei von 
einander. abgefonderten Theilen. Der größere derfelben mit dem Stabtges 
biete felbft, dem oben erwähnten Amte Bergedorf und den fogenannten 
Bierlanden, liegt auf dem rechten Ufer der Elbe, von Holftein und Lauen— 
burg umfchloffen; auf dem linken Ufer der Elbe iſt bas Amt Moorburg, 
ganz von hanndver’fchem Gebiete umgeben. Der kleinere Theil, die nord« 
weitfichfte Spite von Deutfchland, befteht aus dem Amte Ritebüttel und 
ber Inſel Neuwerk, liegt 15 Meilen unterhalb Hamburg, zwifchen dem 
Yusfluffe der Elbe und Wefer, dem Lande Wurften und dem Lande Has 
dein. Das ganze Gebiet enthält zwei Städte, einen Fledden, 37 Dörfer, 
und viele einzelne Höfe, wovon eine Stadt und fünf Dörfer auf das ges 
meinfchaftlihe Amt Bergedorf kommen. 

Die Einwohner zerfallen in eigentliche oder volle Bürger, welche 
allein zu. Stellen und Nemtern gelangen Fönnen, und von Raberzolfe 
rei find, und in Fleine Bürger, mit Ausnahme ber deutfchen und 
ortugiefifchen Juden, deren Gewerbfreiheit befchränft iſt. Jeder Krift 
ann. das volle oder Feine Bürgerredyt erwerben, bei den mit dem Kir: 
benwefen in: Bezug ftehenden Aemtern jedoch, bei den Koflegien der 
Dundertundarhtziger, Sechziger und Oberalten, find nur Lutheraner zu- 
äßig. Die Regierungsform ift: befehränft »Demofratifh. Die oberfte Ges 
alt. ift. Dem Hauptrezeffe- von 1712 zufolge, zwifchen der Bürgerfchaft 
nd Dem Rathe- getheilt. Der letztere befteht- aus: 36. Gliedern, und zwar 
us 4 Bürgermeitern (worunter 1 Kaufmann, 4 Gindifen und 24 
Senatoren), 18 Kauflensen und 11 Gelehrten. Bei Bakanzen ergänzt 
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Rath fih ſelbſt; indem die gelehrten Mitglieder unter ben grabuirten 
Suriften, die Faufmännifchen aus dem Hanbelsftande durh Wahl und 
2008 gezugen werden. Die Bürgerfchaft wird theils durch ordentlich er: 
wählte, theils durch freiwillige, erbgefeffene Mitglieder vertreten, wozu 
indeß noch mehre Präfides von Aemtern, namentlich die Bürgerfapitäne 
gehören. Ein Erbgefeffener muß den Beſitz eines ſtädtiſchen Grundjlüdes 
von 1.000 Thlrn. Spezies in der Stadt, einer aus dem Gebiete von 2.000 
Thalern aufweifen; Staatsdiener, wozu aud die 600 Märkte oder Sen 
fale gerechnet werden, und Nichtfriiten Fönnen nicht in der erbgeſeſſenen 
Bürgerfchaft erfcheinen. Sie theilt fi in fünf Kirchfpiele; doch werden 
aus den nicht Erbgefeffenen eine. gleihe Anzahl. ordentliher Meitglicder 
erwählt. Ordentliche Mitglieder find: die fünfzehn Oberalten, nämlich drei 

von jedem Kirchfpiele, welche über die Beobachtung der Gefege und Ber. 

faffung wachen, und die Bürger beim Rathe zu vertreten haben; bie 

Sechziger (3 Oberalte und 9 Bürger aus jedem der 5 Kirchfpiele, die 

als Vorficher der Kirchendiafonen genannt werben; die Hundertachtziger, 

nämlich die Sechziger 24 Bürger aus jedem der 5 Kirchipiele, und end 
lich noch. 30, oder 6 Adjunkten aus jedem derſelben). Alle drei Körper 
fchaften bilden befondere Kollegien, und jeder Borfchlag geht zuerit an 
diefe, ehe.er zur Bürgerei gelangt. Jedes Kirchſpiel ſtimmt abgefonivert, 
und aus den Beſchlüſſen der einzelnen Kirchipiele wird das Rejultat ge 
zogen; flimmt der Rath damit überein, fo wird er ein, Gefeh oder Bür 
gerfchluß. Steuern werden durch Rath und: Bürgerfchluß feitgefebt. Die 
Finanzverwaltung befindet fi) durchaus in den Händen der Bürger, wor 
von zwei, aus jedem Kirchfpiele gewählt, die Kämmerei bilden; nad 
einem ſehr alten Befchluffe des Rathes und der Bürger legt die Käm— 
merei jedoch nur dem Rathe Rechnung ab, und der Staatshaushalt bleibt 
fomit deu Bürgern ein Geheimniß. Die Einfünfte ded Staates belaufen 
ſich auf nahe an 2.000.000, ‘die Schulden auf 16.000.000 Gulden. 
Hamburg ftellt als Bundesfontingent 1.298 Mann zur zweiten Divifion 
bes zehnten Armeekorps. Das gewordene, reguläre Militär befteht aus 
1.050 Mann, und das Bürgermilitär, zu welchem mit gewiffen beſtimm⸗ 
ten Ausnahmen jeder männliche Bewohner vom zweiundzwanzigiten bie fünf: 
undvierzigiten Jahre gehört, tft in. neun Bataillone eingetheilt, und 9000 
Mann ftarf, Die Polizeiwache befteht aus 400 Mann. Beim. deutfchen 
Bunde hat Hamburg mit ben übrigen freien Städten bie fiebenzehnt: 
Stelle im engeren Rathe, und in pleno eine eigene Stimme, 

Die Stadt Hamburg liegt am rechten Ufer ber Elbe (18 Meilen 
von ihrer Ausmündung in’s deutſche Meer), welche bier die Aliter mut 
Bille aufnimmt, unter. 530 33° 1" nördlicher Breite, und 27% 30’ 31“ 
dftlicher - Länge. Die Gtabt beftcht aus der Alt» und Reuſtadt, ber 
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% St. Georgenvorftadt mit dem Stabtdeiche, zu welchem ber bewohnte _ 
? Elbedamm und der- dicht an Altona ftehende hamburger Berg gerechnet 
° ‚wird. Die beiden lehteren liegen außerhalb der Stadt, welche mit einem 
' Walle, und einem von der, Alfter unterbrochenen Graben umgeben ift. 
° Man zählt ungefähr 300 Straßen, Twieter und Gänge, die durch 4.293 
° Laternen erleuchtet werden, 32.160 Feuerjtellen, Häufer, Buden, Gäfe, 
- Wohnfeller, deren Nominalwerth auf achtzig Millionen Mark geſchätzt 
wird, und hat mit den Fremden 120.000 Einwohner. Die Altſtadt ift 
"eng, winfelicht, unregelmäßig, größtentheils auf Sandufer gebant, und 
‘ von vielen. Kanälen (Fleeten) durchichnitten, welche durch die Fluch der 
- Elbe und die Alfter ihr Waſſer erhalten, und den Kaufleuten ihre Waare 
ı bis vor ihre Magazine führen. Der Hafen (Niederhafen oder Rummels 
baum) wird Durch einen Arm der Elbe gebildet, der durch die Meitfeite 
e der Stadt ftrömt, eine Tiefe von 20 Fuß hat, und Die größten See— 
» fehiffe aufnehmen Fann. Im fogenannten Oberhafen, am Nusfluffe dieſes 
Armes der Elbe, liegen die Flußfchiffe, bier nur Kähne genannt. Der 
bejtgebaute Theil der Stadt ift der an der Alfter liegende, welche zwei 
große Bajfins bildet, und worin ſich die ſchönſte Straße der Stadt, der 
fogenannte Jungferniteig befindet. Auf den Wällen giebt es fchöne Anlas 
gen und Spaziergänge, auch ijt noch die Esplanade zu bemerfen. Die 
Stabt hat! zehn Haupt- und Rebenkirchen, unter welchen ſich beſonders 
die Michaeliskirche auszeichnet; dieſe ift 249 Fuß lang, 178 Fuß breit, 
und 93 Fuß hoc), faßt 7.000 Menfchen, ohne daß man einen Pfeiler 
zur Unterftügung des ungeheuren Gewölbes bemerfte; bie Höhe des 
Thurmes, welches ein: herrliches Panorama bietet, beträgt 403 Fuß. 
Ferner verdienen bemerft zu werden: das Rathaus, das neue Maifens 
haus , bie Börfenhalle, wo fidy die Kaufleute zu verfammeln pflegen, wo 
gemöhnlic die Affefuranz» und Wechjelgefchäfte abgemacht werden ; dieſe 
Anstalt befist eine Bibliothek und ein Kabinet, worin die Zeitfchriften 
aufgelegt werden; ein :großes, erft vor fünfzehn Jahren erbautes, und 
für mehr als 1.400 Kranfe mufterhaft eingerichtetes Hofpital in der 
Georgenvorftadt, das eine Länge von 637 Fuß hat, und worin jährlich 
gegen 5.000 Kranke verpflegt werden; zwei weitere Kranfenhäufer, das 
eimber’idhe Haus, worin mehre Behörden ihren Ci haben, das Admi⸗ 
ralitätshaus, das Niederbaumhaus, im hofländiichen Stile; das große 
Zucht:, Werfs und Urmenhaus u. dgl. Bemerfenswerth iſt noch das 
Denfmal Adolf IV. von Holftein auf dem Adolfsplatze, welcher, im 
Bunde mit Hamburg, im Jahre 1225. den König Waldemar IL. von 
Dänemark befiegte. An wiſſenſchaftlichen und Schulanftalten befist Hame 
‚urg : ein alademifhes Gimnafium, Johanneum genannt, eim anderes 
Bimnaſium mit einer Realichule, fünf Kirchfpielichulen, ſechs Freiſchulen 
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mit 850 Freiſchülern, die Schulen "der allgemeinen Armenanftalt mit 
2.600 Zreifchälern, mehr als 300 Privarfchulen; Kleinfinderfchnlen, hier 
MWartefchulen genannt; einen Verein für Schul» und Erziehungswejen, 
und einen fchulwiffenfhaftlichen Bildungsverein, mit Den zwei leßten 
Vereinen iſt feit 1830 ein.Unterrichtsfurfus für angehende Schullehrer 
verbunden; eine mufifalifhe Afademie, eine Zeichnungsafabemie; eine 
Handelsafademie, eine Gefellfchaft zur Beförderung der Künfte und nütz 
lichen Gewerbe, mit einer Bibliothef won 40.000 Bänden, einer Lchram 
ftalt in den Anfangsgründen der Mathematik, einer Zeichnungsjchufe 
und einer Rettungsanftalt für Ertrunfene und Erftickte; die hamburger 
altonaer Bibelgefellfchaft ; die niederſächſiſche Gefellfchaft zur Verbreitung 
kriſtlicher Erbauungsfchriften, fieben öffentliche Bibliothefen, unter denen 
die Stadtbibliothef mit 200.000 Bänden die bedeutendfte iſt; einen 

botanifchen Garten; Rödings Mufenm von Natur« und Kunftmerkwir 

digkeiten. Bemerfenswerth find noch: das neue Theater, weldyes 2.500 

Zufchauer faßt; Die allgemeine Urmenanftalt, cin Waifenhaus mit zwei 
Gärten, einem für die Knaben und einem. für die Mägdchen; das May 
dalenenftift zur Befferung verführter Mägdchen, eine Taubftummen- und 
Blindenanftalt; Die vorzüglichen Löfchanftalten mit 45 Schlangenfprigen 
und einem Korps Menfchenretter. 

Hamburg ift die bedeutendfte Handelsftadt ‚in Deutfchland, und 
nach London und Liverpool, die dritte in Europa, baher fie ungewöhn 
lich lebhaft ift, und überall, namentlich in ber Nähe bes Hafens, der 
Börfe u. dgl., ein Außerft reges Leben und Treiben ſich bemerkbar madıt. 
Die Elbe, welde auf die Entfernung von 200 Stunden fchiffbar it, 
trägt nicht wenig zu der außerordentlich reichen Ausfuhr bei, welche bei 
weitem bedeutender it, als bie irgend eines anderen Hanbdelsortes in 
Deutfchland. Bon hier aus wird die Stapelmaare Schlefiens, Sachſens 
MWeitfalens, und von Hannover die Leinewand nah Nord⸗ und Eid» 
amerifa und nad Oftindien verſchickt. Von hier aus gehen jährlich gegen 
20.000 Laſt Waizen, 7.100 Laft Roggen, 8 bis 9.000 Lajt Hafer von 
Europa hinweg nad anderen Welttheilen, und der Handel damit würde 
noch um Bieles bedeutender fein, wenn die Magazine und Kornfpeicer 
beffer wären; ebenfo ift der Handel mit anderen Sämereien, Klee, Reps, 
Kümmel, Senft, Hanf, ferner der Handel nit ungefponnenem Fladie 
und Hanf, der mit allen möglichen Fellen, mit Butter und Käfe, mit 
geräuchertem und gefalzenem Fleifche ganz außerordentlid groß. 

Die Einfuhr hat Hamburg ebenfo vollkommen in jeiner Gewalt, 
und fie ijt größer, als beinahe Die des ganzen übrigen Deutſchlands. 
Sm Jahre 1831 wurde der Werth aller eingeführten Waaren auf 70 
Millionen Mark Banfo angegeben. An Zuder Eommen jährlich ungefähr 
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113 Millionen Pfund, an. Kaffee 115 Millionen Pfund; an Orangen 
50.000 Kiften, an Indigo 3,800 Kijten, an Ochfenhäuten- über 200.000 
Stüf, an Baumwolle 23.000 Ballen, an SHäringen 30.000 Tonnen, 
an Pfeffer 34.000 Säde u. f. w. nad) der Stadt. Nächit den genannten 
Artikeln gibt es noch hunderte von anderen, die gleichfalls fehr bedeus 
tende Handelsarsifel ausmachen, wie unter anderem Stier: und Büffel« 
hörner über eine Million Stüde u. f. w., was Alles jedoch anzuführen 
für den befchränften Raum biefes Buches zu weit führen würde. Um ein 
allgemeines Bild des großartigen Handels zu geben, wollen wir nur bie 
in Hamburg, während dreier Jahre, angefommenen Schiffe bemerken: 
1831 1832 1833. 

Bon Oftindien . » .» . . 2 Schiffe. 8 Schiffe. 13 Schiffe. 

„Südamerika.... 125 » 113 , 

» Weftindien . . . 133 »„ -19 ,„ 

» Nordamerifa . . „ 60 „ 42 ,„ 

» SKanarifchen Inſeln uud 


SEE 


den Waren ... 2 „» 2 „>  ,„ 
» Grönland * + * + * 4 » 4 » 5 » 
» Großbritannien . . . 741 " 873 „886 „ 
„Frankreich9090 149 138 „ 
» Spain . » :..589 „ 37 . #4 ,„ 
» Portugal . o ..» . 21 — 16 , 3 „ 


» Rußland und der Oftfee 135 ” 123 „ 3 ,„ 
» Schweden und Norwegen 72 „ 66 » 71 9, 
»  Dänemarf und den Küiten 313 » 330 » 455 5 
» Holland, Belgien, Oſt—⸗ 
friesland, Bremen x. 390 „ 506 „ 459 ,„ 
»  Stalienifhen Häfen . 47 » 49 » 47 5 
Elbwarts. . . . 1754 » 1856 » 2129 „ 
Sn Balaft von verfchiedenen 
Hafen .°. . .. 119 » 110 y 3 5, 


Total . . 4066 Schiffe. 4502 Schiffe. 4714 Schiffe. 


Der Gewerbfleiß diefes Ortes ift ungemein groß; man findet beis 
nahe alte möglichen Fabrifen dafelbit, unter denen. viele find, welche 
man beinahe nirgends anders. findet, wie KRampferraffinerien u. bergl. 
Man. fann aus einer einzigen Angabe die Wichtigkeit einiger folcher Fa— 
brifzweige begreifen, wenn man anführt, daß. Hamburg. allein an Zucker⸗ 
fiedereien .200: hat; zugleich fieht man aber daraus, welche große Ber: 
luſte Hamburg. durch bie, überall. eröffnete Konkurrenz erlitten, wenn man 
bedenft, daß es font: 500 Zudferfiedereien hatte. 
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Zum Gtabtgebiete gehören die Vierlande zwifchen Hamburg un 
Labeck, beiden Städten gemeinfchaftlid. Diefelben »find ungefähr vr 
11.000 Seelen bewohnt; fie wurden bereits im breizehnten Jahrhunder: 
von einer holländifchen Kolonie bevdlfert: 

Bergedorf, in den Bierfanden gelegen, Städtchen mit 400 Häı 
fern und 2.400 Einwohnern. Sig einer gemeinſchaftlichen Umtsverwaltun: 

Hamburg allein gehören mehre Elbwerber: Billwerder, Od 
fenwerder, Spadenland, Tatenberg, Moorwerder, Beut« 
Beddel, Rugenbergen, Dradenan, Moorburg; ferner da 
Oertchen Barmbed, die vier fogenannten Walddörfer; Wohl dor 
Volksdorf, Hansdorf und Barmen; dann bas Amt Nigebütte 
von 17, AMeile, mit 4.600 Einwohner,. welches. die äußerſte Nord 
weitipige von Deutfchland bildet, darin liegt: 

Rigebüttel, Marftfleden mit 200 Häufern und 1.500 Einwoh— 
nern, welche meijt Fifcher oder Lootſen find;. der Ort hat ein Schloß, 
zwei Leuchtthürme uud ein Seebad. 

‚Kurbhafen, Feiner Fleden.mit 400 Einwohnern, meiftens Lootſen 
und Fiſcher; der Ort hat einen Hafen, einen. Leuchtthurm ‚ein Seebad 
und eine Quarantaineanſtalt. | 

Neuwerk, Inſel in der Mündung der. Elbe, 1'/), Stunde im 
Umfange haltend, von Deihen umgeben, zählt SD Bewohner, meijtens 
Fifcher und Lootfen, hat einen Leuchtthurm. 


Die freie Htadt Lübeck. 


Alte Hauptitabt der Hanſe, jebt eine der vier freien Städte Deutſch— 
lands, hat ein Gebiet von 6, AMeilen, worauf 2 Städte, 68 Dör: 
fer, Weiler und Borwerfe find, wird von 46.000 Menjchen bewohnt, unter 
denen etwa nur 400 Katholifen find. Diefer Fleine Staat wird demofra: 
tifch regiert. Die Bürgerfchaft it in zwölf Kollegien getheilt, von denen 
fieben rathsfähig find (nämlich die Zunfer » oder Zirfelfompagnie, bie 
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Kaufleute, Schonenfahrer⸗, Bergenfahrer, Rigafahrer und Stockholm⸗ 
fahrerfompagnte. Die Gewandfihneider:, die Krämerkompagnie, die Brauer: 
zunft, die Schiffergefellfchaft und das zwölfte Kollegium aus dem großen 
Hemtern der Schmiede, "Schneider, Bäder und Schuhmacher find nicht 
rathsfaͤhig). 

Die oberſte Behörde iſt der — beſtehend aus ſechzehn Raths⸗ 
herren und vier Buͤrgermeiſtern. Von dieſen zwanzig Mitgliedern müſſen 
acht Juriſten fein, wovon drei Buͤrgermeiſter. Bon den zwölf übrigen 
Seriatoren, die Käuffeute find, darf nur einer Bürgermeifter fein. Das 
Einfommen ber freien Stadt beläuft fich auf 450.000 bis 480. 000 Guls 
den. Die Staatsſchuld beläuft fi) auf 5.000.000, Die Stadt hat mit 
Frankfurt, Hamburg und Bremen bei der deutſchen Bundesverſammlung, 
im engeren Ausfchuffe Theil an der fiebenzehnten Stimme, in den Ple— 
narverfammlungen hat fie ‚eine age Stimmt. Ihr —— 
beträgt 407 Mann. — 

Lubeck, auf einem langligen Hügel an der Trabe, unter 280 20 

32. der Länge, und 530 51' 18” der Breite liegend, iſt fehr: alterthüm⸗ 
lich gebaut, fand’fchon im Jahre 1241 mit Hamburg in Schutz⸗ und 
Trutzbündniß, woraus noch in demſelben Jahrhunderte die gewaltige 
Hanſe, ein mächtiger Städtebund entſtand. Im Mittelalter zählte dieſer 
Ort 100.000 Einwohner, im ſiebenzehnten Jahrhunderte nur noch 50.000; 
diefe Hälfte iſt jest abermals halbirt, fo daß fehwerlich mehr als 26.000 
Einwohner zu zählen fein werden, welde in 3.425 Häufern in 9 Gafs 
fen vertheilt, wohnen. 

Unter den Gebäuden zeichnet fi) der Dom mit merfwürbigen Denf. 
mälern und Gemälden, und die Marienfirche aus, welche zwei Thürme 
von 422 Fuß Höhe hat, und worin der fehöne Marmoraltar, der bes 
rühmte Todtentanz, und das ajtronomifche Uhrwerk die Aufmerffamfeit 
der Reifenden auf fid) zieht; aucd das Nathhaus, das Zeughaus, Die 
Börfe, das Zuchthaus, das Armenhaus find bedeutende Bauwerfe. 

Die wiffenfchaftlihen Anjtalten find auffallend gut, in großer An— 
zahl vorhanden, und reich dotirt. Mean findet hier, außer einem Gim— 
nafium und vielen niederen Schulen, noch ein Handelsinſtitut, eine Ras 
vigationsfchule, ein Schullehrerfeminar, eine Lehranftalt für Hebammen, 
eine Zeichnen:, eine Induſtrie- und eine technifche Schule für Handwer- 
fer. Dazu kommt nod eine Bibliorhef, eine Naturalien= und eine Mo— 
dellſammlung, welche der Geſellſchaft zur Beförderung gemeinnüßiger 
Thätigfeit gehört. Ferner beſteht hier eine Gefellfchaft zur Erfaltung 
und Sammlung vaterländifcher Quellen und Denkmäler, eine Bibelge: 
feltfchaft, eine Bibliothef u. f. w. Die Fabrifen von Lübeck haben nichts 
Außerordentliches; doch wird fehr vielerlei und fehr Vieles verfertigt: 

Hoffmann’s Europa u. f. Bew. Bd. VI. 71 
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an Leder, Tabaf, Gold», GSilber- und anderen Metallwaaren ,. wolfenen 
Zeugen, Muflfinftrumenten, Spielfarten u. f. w., was als Handelsar⸗ 
titel zum Theile in ferne Weltgegenden geht. 

Sehr ‚viel wichtiger ift dee Handel von Lübed, obwohl er im 
Grunde nur Speditionshandel ift. Die umfaffentiten Geſchäfte werden in 
Getraide und Wein gemacht. Der Landtransport zwifchen Lübeck und 
Hamburg wird jährlih auf ungefähr eine halde Million Schiffpfund 
- (&.%0: Pißpfund oder 330 Pfund) und der Schiffstransport auf 10.000 
Laft angefchlagen. In dem Hafen von Lübeck kommen jährlih ungefähr 
1.000 Schiffe an, von denen beinahe bie Hälfte Dänemark gehören. Regel: 
mäßig fahren von hier nach Kopenhagen, Riga und Petersburg Dampf— 
ſchiffe. Auch auf der Trave machen, Dampffchiffe regelmäßige Fahrten. 

Auf dem Gebiete von Lubeck, welches in zehm einzelne Parzellen zer: 
fällt, liegt 

Moislind, ein melit von Juden — Dorf, ferner 

Travemünde, zwei Meilen nordöſtlich von Lübeck, an der Müns 
dung der Trave in die Oſtſee, ein Städtchen mit 207 Häufern und 1.100 
Einwohnern. Hier ift der eigentliche Hafen von Lübeck, indem bie grö- 
ßeren Schiffe nicht bis dorthin gelangen Fünnen. Nur folche, bie nicht 
mehr als 9'/, Fuß tief im Wafler geben, können bis zur Stadt ge 
langen. 5 
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Das Gebiet diefer Stadt, aus neun getrennt liegenden Theilen bes 
ftehend, wird gewöhnfidy viel zu groß, nämlich zwifchen 4 und 5 Mei 
len angegeben, ift jedoch nad) den genaueiten Karten, und nad Hoffe 
mann’d Berechnung nicht größer, als 1,,, Meilen. Die Einwohnerzahl 
beläuft ſich auf 60.000, nad) Anderen 64.000, unter denen’ 6.000 Ka: 
tholifen, 2.000 Reformirte und 7.000 Zuden. Die Verfaſſung dieſes 
einen Staates wird demofratifch genannt. Die Ausübung ter Hoheitd: 
rechte hat der Senat, welder aus zweiundvierzig Mitgliedern befteht. 
Zwei Bürgermeifter jtehen an der Spitze beffelben. Die Friftlichen Reli» 
gionspartheien follen gleiche Rechte haben; die Juden haben ihre eigene 
Gemeindeverfaffung, find zwar in Allem, was ſich auf die Abgaben be: 
zieht, den Kriften gleichgefteltt, haben jedoch nicht die Erlaubniß, mehr 
als ein Grundſtück zu erwerben, find des vollen Gtaatsbürgerrechtes 
nicht theilhaftig, und find, wenn fie $urisprudenz fludiren, von dem 
Notariatd» und Profuratorsftande ausgeſchloſſen. 

Die Einkünfte der Stadt betragen zwifchen 700.000 und 800.000 
Gulden. Die Staatsfchulden glaubt man auf 8.000.000 anfchlagen zu 
mäffen. Zum Bundesheere hat Frankfurt 473 Mann von allen Waffen: 
gattungen zu ftellen, oder Statt derfelben, nad) eigener Wahl, bloß Infan— 
terie zur Refervedivifion ; dann aber 693 Mann. Die wirkliche bewaffe 
nete Macht beftcht aus einem SJufanteriebatailione von 600 Mann, 200 
Mann Kavallerie und 120 Mann Artillerie, wozu vier Regimenter Stadt: 
wehr Fommen, zu welcher alle männlichen Individuen vom Oten bie zum 
6Often Fahre gehören. Bei den Berfammlungen des Bundestages nimmt die 
Stadt, im engeren Ausfchuffe, gemeinfchaftlich mit Hamburg, Lübeck und Bre- 
men die fiebenzehnte Stelle ein, hat aber in pleno eine eigene Stimme. 
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FSranffurt am Main liegt in einer fruchtbaren Ebene, auf der 
rechten Seite bes Mained, über welchen eine große fteinerne Brüde nach 
der Vorſtadt oder dem Fleden Sahfenhaufen führt. Der Ort ift ſehr 
unregelmäßig gebaut; feine Straßen verwirren ſich Tabirinchifch, und ohne 
Plan in der Hand, iſt es dem Fremden beinahe unmöglih, fih hin 
durchzufinden. Die Häufer aber an ſich find zum XThelle greß, maffiv 
und die neueren faft durchgängig in edlem Berhältniffe gebaut. Einen 
impofanten Eindruck macht in diefer Hinficht die Zeile, die größte und 
breitefte Straße der Stadt. Inter den Gebäuden fallen befonders auf: 
ber Römer oder das Rathhaus, auf welchem man die berühmte goldene 
Bulle verwahrt, ein weitläuftiges Gebäude, vun Ludwig dem Deutfchen 
erbaut, in deffem grüßten Saale die deutfchen Kaifer ihr Krönungsmahl 
zu halten pflegten, in welchem auc die lange Reihe ihrer Bilder auf: 
gehängt ift, wobei man als Merfwürdigfeit zeigt, daß mit Kaifer 
Franz II. die Reihe gefchloffen, und Fein Platz für einen Nachfolger mehr 
vorhanden iſt. Bon den vierzehn Kirchen iſt befonders: der Dom -mit fei- 
nen vielen Denfmalen und dem Konklave intereffant; Das. beutihe Haus 
in Sadfenhaufen, das Zeughaus, das Schauſpielhaus find gleichfalis 
bemerfenswerthe: Gebäude. Die anfehnlichiten Privatgebände find: der 
Thurn» und Tarifche Palaft, in welchem ſich der Bundesrath verfammelt ; 
bie Häufer der Herren Lucheroth, Leonhardi, Mühlers, Rumpf, Sarafie; 
Schweizer, Schmidt und das ber Gräfin von Reichenbach; überhaupt 
zählt Franffurt über 3.500 Häufer mit 44.000 Einwohnern. Dee Werth 
ber Gebäude, : welche in 217 Straßen und Gaffen vertheilt find, wird 
auf 60 bis 70.000.000 Sulden angefchlagen. An wiffenfchaftfichen, fowie 
an Kunftanftalten ift Frankfurt ziemlich reich. Man findet hier ein grus 
ßes Gimnaſium, eine. medizinifcy » hirurgifche Lehranftalt, eine architekto⸗ 
nifhe Schule, eine Muſterſchule, eine große Bürgerſchule, eine Menge 
verfchiedener. Elementarſchulen und eine ifraelitifche: Schule mit dreizehn 
Lehrern, fünf Lehrerinnen und 300 Schülern, Mehre Bereine zur Be: 
förderung ber Künjte und Wiffenfchaften befinden fich gleichfalls an. die- 
fem Orte; fo, die Gefellfcyaft für die deutfche Spradye, die Senkenberg'ſche 
naturforſchende Geſellſchaft mit vortreffliher Sammlung, befonders durch 
Ruppel und Freieifen bereichert; ferner die zur Beförderung ber nüßlichen 
Künfte und Wiffenfchaften mit einer Gewerbfchule und einer plaſtiſchen 
Schule, Hiezu kommt ber fififalifche Verein, bie. Städel’fhe Stiftung zur 
Bildung junger Künftler (Maler und Zeichner), die Bibelgefetichaft, der 
Handels» und Gewerbeverein und eine Menge von. Privasfammlungen 
von Wichtigfeit für Kunft und Gewerbe. Zu. ben ‚Vergnügungsanitals 
ten gehören. das prächtige Kafino, eines des großartigiten und jchöniten 
Vrivathaͤuſer, weldes Wien ſelbſt zur Zierde gereichen würde, das Then 
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zwei Sreimaurerlogen u. a. m. Man, darf aud wohl noch die jchr freund» 
lichen, rings um die Stadt gehenden Anlagen zählen, welche aus ben 
demolirten Feſtungswerken entitanden find, fowie auch nad allen Rice 
tungen hin, nähere vder entferntere Luftorte zu finden find. 

Obwohl Frankfurt Feineswegs zu den Zabrilorten gezählt werben 
kann, fo hat es doch mehre, bedeutende Anitalten diefer Art aufzumeis 
fen; fo gibt es mehre Schnupf« und Rauctabaffabrifen, fo gibt es 
Manufakturen, welche Wachstuch, Papiertapeten, Fußteppiche in großer 
Ausdehnung liefern. Es werden viele Gilberwaaren, es wird ferner fehr 
viel feiner Silberdraht bereitet, und zwar liefert eine ber Zabrifen allein 
wöcentlib 75 Mark GSilberdraht; eine bedeutende Fabrik ift bie von 
Buchdruckerſchwärze, zu der die reine Kohle, das einzige Schwarz, was 
es gibt, ganz allein aus den Weinhefen vom Rein und Main bereitet 
wird; ſehr bebeutendend iſt auch die Schrift: und Gtereotipengießcrei. 

Bon viel größerer Wichtigkeit, ale das Fabrikweſen, it jedod der 
Handel. Diefer erſtreckt fih auf faſt alle Gegenftände des Weltver⸗ 
Eehres; Nichts iſt demfelben zu Hein; Nichts zu groß. Sowie es hier 
einem Rothſchild gibt, deſſen Kunden Kaifer und Könige find, und der 
zu jeder Stunde über dreißig Millionen Gulden verfügen fann, ſo wie 
hier in Papieren die allergrößten Gefchäfte gemacht werden (jährlich um 
140.000.000 Gulden Staatspapiere und Wechfel), fo gibt es audy wieder 
Fleine Krämer, welche ihre Waare Freuzerweife verfaufen,, neben Groß- 
händlern, die nur zentner« oder ftücweife handeln. 

Nahe an der Gränze des weltlichen Deutfchlandes, gegen Frankreich 
und Belgien, und auf der Sceidungslinie zwifchen Nord« und Süd— 
beutfchland gelegen, hat diefer Ort den Speditionshandel und den Aus— 
tauſch zwiſchen franzöfifchen, englifhen und deutfchen, fowie zwifchen 
vreußifchen, franzöfifhen und Schweizerwaaren zu beforgen, und auf 
den beiden berühmten Meffen, welche zwar durch das eigenfinnige Ver» 
weigern eines Anfchluffes an ben großen deutfchen Zollverein bedeutend 
verloren hatten, fich jedoch jet, nach dem erfolgten Anfchluffe, wieder 
zu heben beginnen, begegnen ſich die Kaufleute aller Nationen; denn es 
ſchickt Aſien und Umerifa ebenfogut feine Repräfentanten dahin, wie jeder 
Staat und jede große Stadt vom Europa, und wohl Leipzig allein dürfte 
baffelbe überbieten. 

Auf dem Maine wird auf und ab eine bedeutende Schifffahrt ges 
trieben; täglich gehen drei Marktſchiffe nah Mainz, Offenbach und 
Hanau, und Ffommen ebenfo täglich in Franffurt an, 

Sadhfenhaufen, die Vorſtadt von Frankfurt, ift durch manche 
Eigenthamlichkeit ihrer Bewohner merkwürdig; hier werden bie vortreff« 
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fichften Gemüfe gebaut. Ringe um die Stadt zählt man gegen 280 zum 
Theile ungemein ſchöne Landhäufer. 

Bomons, Markftfleden zwifchen dem Heffifchen und Naffauifchen, 
son dem Stabtgebiete abgefondert, liegt an der Ridda, zählt nahe an 
70 Häufer und 430 Einwohner, welche Handwerfe, Landwirthfcyaft und 
befonders Garten: und Gemüfebau treiben. 

Bornheim, Marftfleden, eine Biertelftunde norböftlid von Frank⸗ 
furt, zähle 210 Häufer und 1.900 Einwohner, ift als Vergnägungsort 
von den Franffurtern ſehr befucht, hat daher vortreffliche Gafthäufer. 
Die Einwohner treiben viel Obſt⸗, NG und Weinhaus und verfchic 
dene ftädtifche Gewerbe. 

Dorteweil, an ber Nidda, Zhlt Aber 80 Häuſer und nahe an 
500 Einwohner, welche ſich mit Gemüfebau beihäftigen. 

Niederrad, eine VBiertelmeile von Sadyfenhaufen, am linken Ufer 
bes Maines, hat-100 Häufer und-1.250 Einwohner, hat Salmiaf- und 
Berlinerblaufabrifen, viele fchöne Landhäufer der Frankfurter. 

Oberrad, eine Viertelmeile von Sacyfenhaufen, ganz nahe an bem 
vorgenannten, Orte zählt 200 Häufer mit 1.400 Einwohnern, hat fchöne 
Gärten und fchöne Landhäufer. 


Nachtrag. 
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Königreich Baiern. 


Unter dem 29ten November 1837 erhielt Baiern, vermöge König: 
licher Verordnung, folgende neue Eintheilung, die an der Stelle ber 
früher angegebenen einzufcyalten iſt. 

Art. I, Das Königreich Baiern bleibt, wie bisher, in acht Kreife 
eingetheilt. Art. II. Die acht Kreife des Königreihg nehmen folgende 
Benennungen an: I. Oberbaiern, II, Niederbaiern, III. Pfalz, IV. Ober: 
pfalz und Regensburg, V. Oberfranfen, VI. Mittelfranfen, VII. Unter: 
franfen und Afchaffendurg, VII. Schwaben und Neuburg. Art. IH. 
Der Kreis Oberbaiern begreift in ſich: 1) den bisherigen Siarfreis, mit 
Ausnahme der Stadt Landshut, dann der Randgerichte Landshut und 
Bilsbiburg, welche an den Kreis Niederbaiern übergehen; 2) die Land: 
gerichte Altötting und Burghauſen vom dermaligen Unterdonaufreife; 
3) das Landgericht Ingolſtadt vom dermaligen Regenfreife; 4) die Lands 
gerichte Aichach, Friedberg, Rain und Schrobenhauien vom bisherigen Ober: 
donaufreife. Art. IV. Der Kreis Nicderbaiern umfaßt: 1) den derma— 
(igen Uuterdonaufreis, mit Ausnahme a) des Laudgerichts Cham, welches 
an den Kreis Oberpfalz und Regensburg, b) der Landgerichte Burghau— 
fen und Altötting, welche an den Kreis Oberbaiern übergehen; 2) die 
Stadt Landshut, dann die Landgerichte Landshut und Vilsbiburg vom 
bisherigen Iſarkreiſe; 3) die Landgerichte Abensberg, Kelheim und Pfaf: 
fenberg, dann das Herrjchaftsgericht Bee vom dermaligen Regenkreife 
Art. V. Der Kreis Pfalz bildet ſich aus; dem bisherigen Reinkreije. 
Art, VI. Der Kreis Oberpfalz und es beiteht: 1) aus dem 
dermaligen Regenfreije, mit Ausnahme a) bes Landgerichts Ingolſtadt, 
welches an den Kreis Oberbaiern, b) der Landgerichte Abensberg, Kelle 
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heim und Pfaffenberg, dann des Herrſchaftsgerichts Zaizkofen, welche an 
den Kreis Niederbaiern; endlich c) der Landgerichte Beilngries, Eichſtaͤdt 
und Kipfenberg, welche an den Kreis Mittelfranken übergehen; 2) aus 
dem Landgerichte Cham vom bisherigen Unterbonaufreife; 3) aus dem 
Landgerichte Hilpoltitein vom dermaligen Rezatfreife; 4) aus den Land: 
gerichten Eſchenbach, Kemnath, Neuftadt an der Waldnaab, Tirfchenreuth 


und Waldfaffen vom dermaligen Obermainfreis. Art. VIL Der Kreis 


Dberfranfen enthält: 1) den dermaligen Obermainfreis, mit Ausnahme 
der Landgerichte Eſchenbach, Kemnath, Neuftadt an der Waldnaab, Tir- 
fchenreuch und Waldfaffen, welche an den Kreis Oberpfalz und Regens: 
burg übergehen; 2) das Landgericht Herzogenaurady vom bermaligen Re: 
zatkreiſe. Art. VIII. Der Kreis Mittelfranken faßt in fih: 1) den bis 


herigen Rezatfreid, mit Aysnahme a) des Landgerichts Herzogenaurady, 


welches an den Kreis Oberfranken, p) des vLan dgerichts Hilpoltſtein, wel⸗ 
ches an den Kreis Oberpfalz und Regensburg, c) der Landgerichte Mon— 
beim, Nördlingen und Wemding, dann ber Herrfchaftsgerichte Biſſingen, 
Harburg, Möonchsroth, Oettingen und Wallerſtein, welche an den Kreis 
Schwaben und Neuburg übergehen; 2) aus den Landgerichten Beilngrieg, 
Eichftädt und Kipfenberg vom bisherigeg Negenfreife. Art. IX. Der 
Kreis Unterfranfen und Afchaffenburg wird ans dem Dermaligen Unter: 
mainkreiſe gebildet. Art. X. Der Kreis Schwaben und Neuburg faßt in 
fi: 1) den dermafigen Obertonaufreis, mit Ausnahme der Randgerichte 
Aichach, Friedberg, Rain und Schrobenhaufen, welche an ben Kreis Ober. 
baiern übergehen; 2) die Landgerichte Monheim, Nördlingen und Wen: 
Ding, dann die Herrfchaftsgerichte Biffingen, Harburg, Mönchsroth, Drt- 
tingen und Wallerftein vom dermaligen NRezatfreife. Art. XI. Für bie 
obere Verwaltung wird in jedem Kreife eine Kreisregierung, und für die 


obere Zuftizpflege ein Appellationsgericht, wie bisher, beftehen. Die Sitze 
der Kreisregierungen und der Appeflätionsgerichte bleiben, fo Tange Wir 
‚nicht anders’ verfügen, unngrändert. "XI. Die Vorftände der Kreisregie 
‚rungen werden in Zukunft ausſchließlich den Titel: „Regierungspräſident“ 
führen. Der Titel: „Generalfommifär« iſt abgefchafft. Die Regierungs— 
‚präfidenten behalten jedoch) ihren bisherigen Rang. Art. XIH. Gegen» 
waͤrtige Verordnung tritt mit dem erſten Januar 1838 in Wirkſamkeit. 
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